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-^     Stender,  in  Hamburg              -         ^     •            •              •  l 

—  Hütten-Infpeftor  Stifler,  zu  Lauterberg              -                •  1 
-—     DohijiCeicretalr  Stbckhaufen,  in  Magdeburg  •.       •              •      .  i 

—  Stryckmann,  K&nigl.  und  Churf.  auch  l^ürftl  Braunfchw.  Lüne- 
burgifchcr  Communion  Zehntner ,  zu  Zelleirfeld      •    •          •  1 

—  Prof.  Suckow,  in  Jena            *              -              -               ••  I 

T 

Herr  Tacbfelt,  Secretair .  der  ökonofnifchen  GeAlUchaft  in  Ldpzig-  ^  ]  z 

— -     Hauptmann -von  Teiltnann,  Herr  auf  Endrupholm  in  jOtland  i 

'^     Poftmeifter  Thiel  in  Hameln          ..  •            v  •              -            -  6 

—  Poftfecretair  Tidow  in  Lünebiu^  \^          -               •              -  3 
• —     Tüing,  KönigL  undXhiurf.  Oberhofcommiflarius  zu  Hannover  I 

—  Auguft  Wilhelm  Tiijnies ,  in  Hamburg                  •    .         •     _  t 

—  Graf  von  Trampe ,  Obrifter  voa  der  CavaUerie  in  der  dänüchcn 
Armee,  inHoriens                 -               -                        •    .  1 

«p—     Graf  von  Trampe^  Lieutenant  von  der  CavaUerie^  io  H^riens  i 
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F.  Se^ 


,         VefUichmfs  der  Subfiribentm, 

V-  Etanpl. 

Seel,H«tTaVindeiih8cisWinwemG6nui|[eii  •  ■>  2 

,    4      H«rr  Supwioteadnu  Vtter  zu  ZcUcrfeld       •  •  •-     -      z 

r*/'  ,  ?"■.    -^   w. 

Herr  Regierungsndi'von  Wickerbarth  inRfltzeburg  -  i 

—  Amtmann  Wedemeyer,  zu  Herzbcrg^  -  "-  j 

—  A.F.Wainer,  J.V.D.undChurarftLCSUnUaKrHochfltlUiiA-    . 
ManOcrichet  wirklicher  Hofratli  in  Manftd:,  «ich  Advocinis 

.      Pytriac       .   '    -,  ,  •  •  *  -■        I 

■—    Joh.  Chriftoph  Weftph«!  in  Hamburg  •  .         -       6 

»   geheimer  RathWunnb  in  Haabuig        '•  •  i 

Z. 

Herr  Ho^richt<-Au£tor  von  Zetfien,  zu  Hannover       -     .       -         t 
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Hochanföhnllche  und  Hochlöbliche 
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Stände  des  Königreichs 

Schwedea 
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Bochgeböhrne,  Hoch-  urid  Wohlgeböhrne, 

Hochvc^dige,  Hochehrenwürdige,  Hocbt 

gelahrt(&, 

HocYiedle,  Höchedelgebohme  und  Hoch- 

geachtete. 
Ehrliche  und  Wohlgeachtete, 

Sämmtliche  Herren  und  Mitglieder  der 
Hochlpblichen  Reichsflände  l 


^ 


-  ♦* 
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nicht  leicht  in  ganz  Europa  ein  Volk  fcyn  dürfte, 

welche  gröisore  und  wichtigere  Entdeckungen  in  dtt 

^cial'Oekonomie  geihächt^^  als  eben^  die  hochlöbliche 

^iiwedifche  Nation ,  und  es  alles  Anfehen  hat ,  dafs  Sid 

atif  don  bevorftehenden  Reichstag  alle  mögliche  Sorgfalt 

at^  die  GeneralrOeconomie  und  auf  die  Beförderung  det 


wickiichen  Anwendim^  der  bereits  gemähten  Entdeckung 
gen  der  SpeciaitOecgnomie  anwenden  werde :  fo  nehmen 

~*  —         0 

wir  uns  yemiilileÜ^  <Me^  die  Kühnheit ;  den  f^Duntlichen 

):( 2  Hoch' 


* 


Jfocbänfehntich"'^    und    Hochl'öilichen     StHndeh  ^  dei 

t 

S€ b we dife ben  Feicbr  die  teutfche  Ueberictzimg  diefes  gc-» 
gcnwärtigcn  Werks  mit  fchuldigftcr  Ehrfurcht  und  Ergc- 
benHat  zu^widmen  und  zu-überg^en :  ein  Werk ,  das  mit 
der  Willcnsmeinting  und  gegenwärtigen  HaUptabficht  der 
Sdiwedifchen  Nation  unter  allen  bisher  herausgekbnupenen 
Werken  diefer  Art  am  oieilten  ttberelnftimmet ;  Jndem  es 
den  gegrOndetfeüen  allgemdnen  Plan  zur  größtenGlückfe- 
ligkeitaljer  Borger  eine$, Staats:  in  fich  enthält. ' » 

0 

Bis  jetzo  ift  kein  Staat  in  der  ganzen  Welt ,  welcher 
eine  größere  Anlage  zur  wahren  und  allgemeinen  Freiheit 
hat ,  ^  eben  das  Schwcdifche  Reich.  Einem  jeden  Bürger 
üehen  die  Hauptprotocolle  der  Regierung,  imd  was  darauf 
fiften  mittelbaren  oder  unmittelbaren  Einflufshat,  zu  jeder 
Zeit  Offen  Jeder  SchwedifchePatriot kann  allen  möglichen 
Gebrauch,  zum  gröfsten  Vortheü  feines  Nebei^lirgers  und 
feines  ganzen  Reichs ,  davon  machen,  und  alles  durch  öf<< 
fentlidien  Druck  der  Welt  mitthdlen.  Welcher  Menfcfa 
wird  nicht  hoffen,  daf$  aus  einer  fo  edlen JFreiheit  alle  ito 
zu  erwartende ; Wirkung  endlich  wirkÜcÜ  drfolgen,  werdci 


Mli 


Wird  nicht  dicfe  allörgröfste  pölitiß^  Ftciheiri  die 

Üfchc 


Bfche «  und ^«^irddajß  lüclit  wiederum  die  gfödtr p^kfe-« 
^^bdit.alkr  imd  jeder  Btti^er  und  des  g^ivcen  Reichs  her- 


{ 


;$attei)lchieit  glo;^^  aufhören ,  imd  der  Evidenz  fp 
tciner  \mA  diüeuchtendter,  Orundfät^e  n^cl^ebcn  mülTcni 
«nd  irecdcit.  oidliah .  dle^  Herren ;%:hweden. /irgend  ein  andres 
Ge(etz  für  das.hö<ji(l:e  und  erfte  erkennen  kOnnen,  als  da^; 

4er  ^Soßtr.m  44lm  und  jeäm  ^Mcllm  j^iäß  XMjebm? 

*  Warn  bis  jctzo  unter  den :  PufeHcr  und  Priyatgefetzeii 
feine  nicht  gar  zu  genaue  Harmonie  geherrfchet;  wenn  ganze 
Staaten  der  Welt  die  allerdeutlichftenBeweifö  vor  Augenge- 
l^et,  dais  aüe  Zwangsgefetze  und  Einfchränkungen  zum 
oidlichen  Ruin  der  Staaten,  derHahdlui^,  desFleifseSund 
des £rfindungsgeiiles  gereichet»  indem  dadurch  der  äuffere 
tmd  innere  Zii(anamenh^g  der  Länder  auf  die  den  Bürgern  ^ 

■  •  *  •  . 

«ßcrMigftcfuöd  der  währen  Freiheit  gänzlich  unanftändigc 
.AitanfeßhädÜc^fte  eiQgefchränkti.und  gcftöft  worden:  Co 
^ird  man  höfFentUch  ^uf  jüe  Zukunft ,  durch  Ablegung  fo . 
kMczfichtigerVorurtheile,  den  fonßöikjarften  und  unwider-, 
%cchBchftcn,  -tfeireh^e.  Erfahrung;  aljer'nnd  jeder  Land» 

/ 

Möttfchenlunvertoieft  währ  befundenen  praktifchen 

X  3  Be- 


j 


M 


1 


Mi:« 


■  -*•- 


aüer  und  jeckMite^miioh  iiii^htscl^'gdnagfteii>\aeicer^ 


iblche  in  Anfehui^  des  ganzen  iScäats  >   öcfer  in  Aniehung 
iedes  eMfeineiiJVfitgüedes  bet^  .j 

wahren  Patrioten  Schwedens  jGefinnung  gnädigft  begtUifli-^ 
gen,  fo  wird  das  Königreich  Schweden  dem  §uizen  Europa 
gar  bald  zeigen,  wie  grb^  Dinge inania^anz  kurzem  aus« 
tichtenkönne,  wenn  man  die  der  moKchlioh«  Natur  und 
den  beCondem  jedesmaligen  Umftändehbeftandig  geöiäfsefbeä 
Eini'ichtungen  und  Verordnungen  jederzeit  machen  v$olk& 
Alsdann  wird  Sdlweden  das  Frey efte  und  zugleich  das  glück« 
-dichfte  Vo&-  -auf:  Ekten  fcyn. 


/ 


jigtzökdi]  Werkin  Eufopahaben,  welchiss 
t  diefem  Entwürfe  der  Staatswirthfchaft  undd^n  £in-> 
btung  üikf  V^iii^^ili^n,  idirBd^iEyiK^  der  aflgemeitHÜr 
ickfcligkcit  der'  Bürg«  cöiei  Staats V' irgend  In  Vcfttici^ 
ang  gefetzt  zu  werden  verdienen  ''-■  Tolke'?  -  fo  .würden  wie 
Ihr  das  menfthÜ<^'!G<fchkcht  fiiß  ein  ^dit  getiogeS 
ück  halten,  wehn  rechtfchaSene  Sdhwedift^he i'atripten 

.  .  und 


ijnAW«WÄr^i^'t*l^'«i^«Jt^v'W^^^  wo  mö^<* ,  ^kÜc 


vö^gt^nä 


]fer;Qhltigun^.l)i^jBegriffo  jlicr  Staats-, 


l^aüotiQCi .b^äfifl^^ti  Tkfünn  hio^u -anzuwenden;;. {Rieben 

r      /^Äehb«yd€5rib^nimdgeWifftften.Giimc^^ 

.glücklichfke  Anwendung  machen  könne,  wenn  man  folche 
CnmcS^tze  nidiVfc  imdcc^rößtea.Dcwriiehkcit  .eingehet.  Die 
aufoierkikn&Betrachtung^er  liier  befindlichen  Grundfätze 
abcrwlt^l  unfdillbar  die  deutliQnfte  Einficht  folcher  Grund- 
fäiee  bq^MaAchett' hervorbringen,  die  folche  bisher  nicht 


gehabt.    Wir  werden  uns  daher  urt 


»       i      ^    f  '  * 


erfreuen,  wenn 


diele  im&e  weitere  Bekanntmachung  und  Ausbreitung  diefes 
^etks  zur  grdfsern  Aufnahme  und  Flor  der  Läi^l^r,  und 
'  hsupd^iMichScbwedenS}  beytragen  könnte.  Wenigfl:ens 
habcn-wb"  die  Ehre,  allen  patriotifchgefinnten  Bürgern  der 
voichiednen  Staaten  zu  verfichern,  daß  diefes  unfre  Haupt- 
sfsdcht  bey  Herausgabe  diefes  VjT'erks  gewefen.  Folgt  man 
felbigen  in  der  wirklichen  Ausübung,  fo  fmd  wir  für  den 
1  -  Beifall 


-..  ' 


\ 


* 


ein  unendlich  großes  VorgnOgen«  als  durdi  den  gröfsteii 
WöitiicheriBbi%U^  cnijjfindcn  weiiifen^   ' 


Uhfef e  gegrOndeteCU:  I^reude  ettipüeiet  uns  ziifn  yotam 


den  HöbhlöblichenStänden 


iisrc 


Patrioten  des  HodiberUhnn 


ten  und  Hochanfehnlichen  Schtt^edifchen  Reichs  und  alled 
andern  ^eltbOrgem  und  Menibhenflreuhdäi  zur  trahrhaften 
llieilnehmiing.    Wir  find  mit  Wahrheit  und  AufHchtigfcdt; 


' 
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Der  irammtlichen  Hocblöblichen  und 
Hochänfttifllicheh  Stände    des 


r  .     •      ' 


'\ 
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hochberühmten  SchwedUchen 
Reichs 


t  •  f 


ifamborg, 
Atä  ipfcbrnar  176:9. 
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treusehorfiiffifle 
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.    Johann  Ulrich  Pauii,  Dr. 

4         *  * 

^  KTmumi  der  hanlmrgMi^en  ^rpo8np1ufi^'<l  ^*^^'^'**^ 

•  ■  Hl  • 

Vorrede, 


^        ^ 
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Vor  rede. 

U  dem  grSßten  Misoauen  Helle  ich  dem  Publico  gegen- 
\  wänigen  Veriiicb  dui  dieib  «ichrige  und  doch  G>, 

Efehr  yeiwickelte  Materie  von  der  ümcrlicheo  Suats- 
Wirdiichaft  auf  Gnindfiize  zn  bringen  ,  und  eine  re- 
gelmlßige  Wilfeoichaft  daraus  m  bilden.  Bedenke  . 
ich  die  Zeir  iuid  Ariteit,  die  ich  auf  die  Verferägung  dießs  Werls  verwandt 
habe,  b  ipficbte  ich ,  aus  RücUchten ,  die  lieh  auf  die  Eigenliebe  grün- 
dcttt  mir  aaf  die  Verfertigung  delTelben  beinahe  etwas  zu  gute  thun.  Ver-  ■ 
gleiciieich  meme  Mfl&e  mitdeniMufienieiaerfießhicMicfakeit  zu  diefix 
Mtterie,  Ib'bhiiichnochxinehr  bencUtigt,  vdrdieDhafi  von  dießm  Wcrkr 
mdeakeD,  weil  es  den  Inbegriff  das  tchlttbaUlen  Thals  aller  meiner  Wi(^ 
b  fcnfchafi 


iqnfchafc  in  Gcb  h3lt.    Erwäge  ich  aber  die  Größe  meines  SD|ets,  wie  geriag 
Hcbsiat  mir  das  Refültat  meines  langwierigen  Fleifics  l 

IcK  HofTe  demnach,  man  werde  die  Unvonkommeoheitcn,  die  niaq  an 

dielem  Weite  entdecket,  dem  ongTeichen  Vcrhäimifle  zofchrciben ,  welches 

ng  meines  Unternehmens,  nndmci- 

L     Von  diefen  fetzem  hab  ichsillen 

li  war.  Ift  hier  nnd  dar  ein  Fehler  mit  . 

r  allemal,  ßgen^  ^a&  der  mir  mislun- 

'  gene  Verfijch  wenigftens  eine  für  das  menfchKchc  Gefchiecht  höcbitwichtige 

Sache  betraf. 

Man  wird  nicht  den  Verdacht  auf  mich  wcrfenkCnnen,  aTs  hätte  ich  ir- 
gend einem  Stastsmanne,  auf  dcflen  Adminiflration  ich  etwa  gezielt  habe,  zo 
fchmeicheln  geHicht.  Ich  Ibtge  frey  dem  Faden  meines  Raäcmneinenn,  ohne 
den  mindeflen  Hang,  entweder  den  gewöhnlichen  Meini^ageft  des  Vofts  bei* 
^  znpflichten,  odereinemderzahlreidienSyAemeanzuhängen,  dievoadeneny 
welche  aber  ein  und  andres  befi)DdFeStück'mciDer  Materie  geschrieben  ha«' 
-♦en ,  ei3:ichtier  worden  find.'.  Das  Feuer  racmes  Tranperaments  hat  mich 
oft  angetrieben ,  zu  loben  ^  wenn  ich  au^näumr  war:. hingegen  wenn  ich 
Wirkungen  meiner  üblen  Laune  (püae,  wellgemffeUmftHnde,  die  fich  auf 
Länder,  Menfcbehxind  Dinge  beziehen^  tfnd;wbraiifich2u  der  Zeit,,  daich 
^rieb,  mein  Augenme^nchtete,  mir  miä&IIeh  9ia(9teti:  fb  habe  ichÜI- 
ten  für  dienlich  etachtet,  PartlcularitSJKn  zu  berährcnL  Uebtrhaüpt  hab  ' 
ich  erwogen,  wie  geährüchiiiKin  bniim  &yn  wörde ,  wenn  ich  das.Betra- 
gen  di0&r  oddr  jenei'  StätSEn^andtoä^  tädche  odec  lobei,'  und  doch  von  dem . 
gsnzoti  Vä-Ulhnis  dec  l7irfflftnde;,di6^4s'SidaBmiaff.eb«i'dakiiffevCHrfi^ 
]|ebabt  h«,' nicht  hinlänglich  b^cfaitwanb  j....-    .  '■.' '    :-  ->  ^ 

'  Da 


/ 

<  / 

Da^  V«r£ertieäng  dfeßs  Werks  eine  aHoliählige  Arbeit  vieler  J^ihreift, 

^e  ich  a«f  R^üeo  zuug^t^cht  habe,  fo  ^fd  der  Lefer  einige  gellen  antreffeo, 

WO  die  Ennhi^  Aei  Zei^ian4  des  Orts  nicht  beobachtet  ift.  Diele  ^Stellen  wOrde 

icjileichvhabenvert>eflem  können,   wenn  man  mir  nicht  gecathen  hätte,  fie 

^s  Mcrtocidie^  der  U^ifi^e,  unter  deaen  ich  fchrieb^   üehtn  zu  lalfep, 

Dnd^dadurck.^ewiüeii  Fad^s  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  beßätigeiL    | . 

Die  DenbrngstnaniereQ,  welche  den  verfciuednea  Ländern,  worin  idi 
mich  aufgehalten  habe ,  eigen  find  ^  haben  ohne  Zweifel  auch  einigen  En- 
fluß ,  auf^das  gehabt  y  was  ich  von  ihrenXSebräucfaßn  au^ezeichnei  habe.  Mein 
Werk  wird^lTo  nirgänd  auf  den  Meridian  der  J4dnungeh  einer  beiöndem  Nft- 
"^  tion  voUkommeä  anpafleo*  Ich  halte  für  ^t ,  djefes  deni  Lefer  anzukündigen, 
damit  er  m*cht  dasjeni^ge  auf  die  innerliche  Verfaffung  feines  eigenen  Landes 
ausdeute,  was  fich,  nach  meiner  Abficht,  auf  dieUmftände  andrer  Nationen 
beziehen  (c^h  noch  einem  vor(etzlichen  Vorurtheil  zuicfareibe«  wasf  mir  meine 
£r£ihrung  und  Ueberzeugiing  unwiderilehlich  abgedrungen  hat 

Ich  habe  viele  Schriftfleller  über  dieStaatswirdifchaft  gelefen,  und  mich 

benäht,  (bviel,  als  mir  Qiögiich  war,  von  ihnen  i^  lernen.      Ich  bin ,  viele^ 

}ahre  lang,  in  verfchiednen  Ländern  herumgereifet^  und  habe  üe,  mit  einer 

VtfiSndigon  Abficht  auf  meine  Materie,  unterfucht.    Ich  habe  mir  alle  Mühe 

gegeben,  vqnjedäm,  init  dem  ich  Bekaontichaft  hatte,  nähere  Nachrichten 

einzmidieii;  und  dieües  wurde  mi^überaus  fchwer,  (blang  ich  in  den  Sachen, 

worüber  ich  iprechcn  \^ollte,  noch  nicht  recht  beichlagen  war.    Dergleichen 

Schwierigkeiten  beftätigtep  mir  die  Richti^eit  von  Lord  Bacon's  Anmerkung, 

daß  man  durch  verftändiges  Fragen  die  Hälfte  einer  Wiflenfchafc  ertlichen 

könne.  ^\  ^ 

■        *  . 

.  *)  Prttd^fts  ittttrragäüo  dimiäiiim  fek^tüu, 
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IV  .      .  Vhriedei 
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£s  war  mir  iiicht  möglich ,  aus  deo  mancherley  Meinungen ,  die  ich  an- 
ttaf, .  cmen  idiimmenhaogenden  Plan  zu  bilden  j  dt^er  war  ich  genöthigt, 
meine  eigenen  Bemerkungen ,  die  ich  gelegentlich  auf /nein^  Re^hi  und  beim 
Lefen  gemacht ^  und  aus  ineiacr  Eriahrang  gezogen  hatte,  zulamtnen  zu  tra* 
geiL  Hi^iaiis  entiland  folgendes  "Werk ,  nachdem  ich  un2ähKch  viele  unAatt* 
hafte  und  einander  wideiiprechettde  Sätze  weggeftrichen ,  welche  aus  abge» 
trennten  Unter(uchusgen  entAanden  wären,  als  ich  noch  jeden  Zwe^  mein«: 
Wiflenichaft  befonders  durchging« 

•  Ich  hatte  bemerkt,  daß  fo  viele  Leute  an  KehtnUTea  ahndmienj  wie 
lie  an  Jahren  zundmien.  Daher  ent&Moß  ich  mich  frühzeidg)  alles,  wa^ich 
gdcmt  hatte,  zu  Papier  tu  bringen;  und  ich  habe  mich  gewöhnt,  mich  eben 
fo  darauf  tu  vcflafieu,  wie  andre  auf  ihr  Gedächtnis.  Dje  Einheit  des  Gegen- 
fiands  aller  meiner  Speculationen  hat  diefe  Gewohnheit  für  mich  jifttzlicher 
gemacht,  als  ffir  andre >  die  fich  in  Unteriuchungen  mehrerer  Cegenfltede 
einlaflen.  • 

Wer  blos  zu  feinem  eigenen  Gebrauche  zu  fchreiben  pflegt,  wird  na- 
tüiÜcherweift  weit  weniger  Sorg&lt  auf  den  Styl  wenden,  als  ein  andrer,  Wel- 
eher  die  Sprache  fludin  hat,  und  in  der  Hoffiaung  fchreibt ,  dais  er  in  der  ge» 
lehrten  Wek  Ruhm  erwerben  werde ,  Als  Schrifcfteller  zu  crfchdineni 
iflmirnic,  auffer  ganz  neulich,  in  Sinn  gekommen;,  uhdichhabe^  beym 
öftem  Durchlefen  meines  Manufcripts,  hauptfächlich  nur  dasjenigeleu  verbeA 
fem  gefucht,  was  emer  noch  gröflfern  Deutlichkeit  bedurfte;  hiezukomint 
noch,  daß  die  Sprache,  in  welcher  ich  am' tzt  fchreibe,  vor  vielen  Jahren  den 
Ferfonen,  unter  denen  ich  lebte,  und  womit  ichumgieng,  fremd  war.  Wenn 
diefb  Umflände  und  die  Verwicklung  meiner  Materie^  die  nur  me  erlaubt  hat, 

m 

auf  die  ^adbiedkhkeit  zu  deokes ,  mitdaandcr  vcfgüchen  wmea «  (o 

fthmeichle 
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Vorrede. 


(ätmeidile  idk^mi^i  dää  weoigftcns  diejenigen  metaer  Lc<er,  ^ficheben 

m 

föinmg^ch,  als  idn  mv  um denKern  diefös  Werks  bekünimem ,  den  Man- 

{elda  Begjaxa.,  tKMut  die  Schreibart  einiger  berühmten  VerfafTer  diefes  au- 

ga£^chen  Jahi^oaderts  gefchmttckt  ift,  gütig  überfeben  werden.     Ich  lege 

dem Vobfoo  mar dnen  Voruich  vor,  der  aber  gcichicktem  Händen,  als  dip 

mein^  find,  vieUdcht  «inige  Dieofte  ^n  kann ,  den  groben  Entwurf  (ei^ 

wa  zo  beaibeiteo. 

Man  findetin  meinen  Werke  nar  ibIcheBemerkcmgen,  woza  midi  eine 
aOgÖBdoeAnsfii^  indieSttatswirtfaichaft  der  Länder,  die  ich  ge&hen  habe, 
veranfaßt  hat.  Es  ift  eine  Specoladon,  und  weiter  nichts.  Es  enthält  die 
rohen  Züge  eines  erftaonHch  großen  Plans,  die  ich  nicht  correder  habe  lie- 
fern können,  als  mir  nach  dem  Maaße  meiner  natürlichen  Einficht,  meiner 
Sacfarakenntniß»  und  des  Umütogs  meiner  Combinationeo,  möglich  gewer 

ie&ift. 

Ichlnn  nkht  viel  weitergegangen,  als  daß  ich  einige  Grundwahrheiten 
<kbcr  die  interefiflttteAen  Zweige  der  heutigenStaatskunfigefammlet  undinOrd- 
ftoog  gebracht  habe.  Dkfe  Artikel  (ind:  BtvSikermg^  jickerbau^  Handlmg^ 
häli^rii^  JkcbmmgsmSme  j  Gdä^  Jmtrtße^  Grculatim^  Brnken^  IVechfel^  öf- 
JmMcber  Ondit  y  md  Taxen.  Man^wird  ^to ,  daß  die  aus  allen  dielen  Rubrt- 
IbeaWgeleitetca  Sätze  ihren  ziemlich  guten  Beftand  haben ,  und  d^ß  das 
Ganze  oni  auf  vemttnfdge  Gründe  gebauter  DÜcourS  (ey,  bey  welchenv  ich 
mich  mit  aller  möglichen  Treue  an  die  Verbindung'  der  Materien  gehalten 
habe.  Inckflen  da  ich  niir  bey  die(em  Werke  nicht  ibwd  ^ine  Sammlung 
T  A]»rdnmigen^  als  vielmehr  eine  Herieitung  der  pditifchett 
Greodfibze  ixxax  Zwecke  vorge&izt  y  io  habe  ich  odch  jeder  Gelegenheit, 
die  ficb  mir  uQcer  dem  Denken  4mbot ,  bedienet,  um  überall ,  wo  es  fich 

b  1  -       ^  föglich 
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VI   >  Vorreäif  ^ 

I 

füglich  dujQ  ließ,  }eden  Gmad&a  mit  jedem  Tfaeile  meiner  Uotarfiichoi^ 
auf  den  er  eine  Beziehung  haben  kmnte-,  zu  v^biadiinj  ;fi>bakl  iiQh  aber  g/> 

merkt,  da(s  diei^  Veibinduog  ,lchon  zur  Gnüge  voq  mir  ins  Licht  gckat 

.  •  ■  "^ 

worden fey,  G>  hab  ich  dergleichen  ]Eifi(Ghi9ltungm  abgebrochen,  damit  üe 

•   '~-  ^  ^   ^ 

mich  nicht  zuweit  von  meinj^n  dermaligen  Gqgenllan4  entfernen  moci^ep«. 

Wenn  nun  die  Grundfätze,  wddie  in  einem  Theile  meines  Werks  auf 
folche  Mateiie^  angewandt  worden ,  die  ich  erft  in  einem  andtf n  nachfolgieo- 
den  Q[)ieile  beibnders  abzuhandeln  Willens  war,  mir  au&  n^e  zu  berühren 
verkamen,  (b  verwickdten  fie  mich  in  eine  (cheinbare  Weitläuft^keit  Die(e 
-  konnte  ich  alsdann  am  alL^rwenigflen  vermeiden,  wmn  ich  mich  auf  Ged|ai^ 
fcen  geleitet  &nd,  die  mir  felbfUsoch  neu  waren,  cmd  mich  folglich  die  grö^ 
Mühe  kofieten,.  um  fie  in  einen  klarra  und  deutlidjien  Geüchtspund  zu 
ietzen.  Wareich  gleich  im  Anfang  Meifter  meiner  Matene  gew^fen,  Co 
würde  das  Ganie  meines  Werks  vielleicht  in  einer  gefälligem  Kürze  haben 

m 

erlcheinca  können:  aber  alsdann  würde  ich  nimmermehr  im  Stand  geweien 
leyfl,  4ie  müh(elige  D^U(äion  auszuführen,  welche  die  ganze  Kett^  meines 

-  • 

Railbniiemenits  darilcUt,  und  worauf  groisentheils  die  Ueberzeugung  heruht, 
*^elche.fie,  für  viele  Lefer,  die  nicht  zum  gefchwinden  Combiniren  aufge^ 
legt  fmd,  un&falbar  mit  lieh  führt.  Gegen  die  kleine  Anzahl  andrer  Le(b* 
aber,  di^  täh  einem  durchdringendem  Genie  beg^t  fmd,  und  für  die  dtr 
gQringfte  Wink  hinreicht,  jede  Folgerung,  noch  ehe  fie,  gezogen  wird.  War 
einzu^en,  werdeich  mich  mit  einer  Anfpielung  auf  Horazens  Worte  ver- 
theidigen:  Claras  efle  laboro,  prolixiis  fio. 

^Der  Pfad,  den  ich  betreten,  war  neu  fiir  mich,  ungeachtet  ich  alles, 
was  über  meine  Materie  gefchrieben  war,  gclefen  hattel .  Ich  unteriuchte; 
was  ich  aus  andern  Schrift^eUera  zulammengetragen,  nach  Qicinen  eigenen 

-  Gi\ind- 


y 


,       '      .  .  Vorrede,      '  VH 

Groodfäitzen.     Fand  ich,*   daß  es  mif  gleiche  UmAäode«   die  ich  vor  mär 

hatte  ^  geflau  anpaßte,  fb  ließ  ich  h»r  es  gefaflen,'  tmd  machte  ^braocb 

davon.    lF«id  läi  *er  die  jgerfngfte  ünübereinftimmigkeit,  ib  icfawame  mit 

iVföbald  von  einem  Fdiler;  and'  am  ^dt  fand  ich  immer,  daß  der  Fehler 

«OS  aSIxtiejiigeichränkten  Combinadonen  entiproiTen  wan 

Die  große  Gefahr,  der  man  ausgeletzt  iflv  in  befbndem  Artädn,  die 
m  dießf  Materie  eioichlagen,  Imfimer  zu  begehen,  jrOhre  davon  her,  weü 
«irbey  ihrer  Betrachtung  nicht  weit  genug  hinaoslehen,  nhd  nicht  anfdetf 
EmfiiißdeciiebegleitefidenUmAände  Acht  geben,  um  deren  willen  die  ge* 
B^^Ien  Regeln  meiA  unbrauchbar  werden.  Leuten,  die  gute  Naturgaben 
md  Wüfeo&fa^  bdGitzen,  wird  es  fäft  allemal. gefingeo.  Von  jeder  Materie 
wenigffofis  nicht  ungereimt  ^u  reden:  aSier  wenn  (ie  iich'nut  ihren  Unterfii« 
cliungen  iu  die  verwickelten  Int^efTen  der  Societäe  hineinwagen^  fb  kimti  tm 
Ver£tl(fer  gar  lei^t  fich  durch  die  *  Lebhafiagkeit  (eines  Genies .  hinreiflen 
bflen ,  daß  er  (ich  nicht  um  die  Mannig^ltigkeit  der  Unuftände  bekümmert^ 
.  wdche  Mk  jede  Folgerung,  die  er  ziehen  kann ,  ungewiß  machen.  Hieraus 
fließt,  imeines  Erachtens,  die  ibgeifannte  Shfßemjufh.    Solche  Syfteme  fmd 

ifichts  weiter,  afe  eiiie  Kette  zu&Uiger  Folgerungen,  die  man  aus  etlichen  -^ 

~  *"  -  •         .  ~  '        ^ 

wemgen,   vielleicht  zu  voreilig  angenommoien,   Grundmaximen  gezogen  ^ 

hat.  Sie  find  bloße  Ffaamafien }  fie  verführen  den  Verband,  und  machen' 

dos  AK[cg  zur  Wahrheit  unkenntlich.    'Man  folgert  eines  ans  dem  andern^   . 

macht  efneii  ScMofs  danfas,  und  nennt  ihn  feinen  Gröndßitz:  ^ber  larath  ift 

-  '  -  ■ 

dies  gdchehen^  (b  dehnt  der  Amor  den  Einfluß  die(e.;  Satzcs^  weh  über  die  - 

Orütfien  derjem'gen  Ideen  hinaus,  die  (feinem  Yeribnde :dam^  gq^enwärdg    . 
waieii,  tte er  die Hericituiig  machtte. 

V      '  - 

Die 
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vm  Vorrede.  * 

Die  UnvolHcrnnmenhek  der  Spratbe  nöthigt  uas  öfters ,  üAxt  \Ao/&c 
Worte  za  dt^m^oen;  und  aoflatt'daß  ^ir  gegen  die  vielen  onvenneidlicfaien 
Zwcideutigkeitai ,  die  iich  auch  in  die  ibrgMigilen  Ausdrücke  mit  einfiJilei- 
chea' 9  auf  unfirer  Hut  feyn  fi^Ucen  y  €o  wenden  wir  einen  großen  Theil  ünfers 
Schulwitzes^  und  onfers  galanten  Witzes ,  auf  die  Proftitudon  der  Sprache, 
an.  £>ar  Gelehrte  duit  fich  etwas  zu  gute  mit  unbeftimmten,  der  Witzling 
mit  fchielendefi  Ausdrücken»  Ud>erhaupt  gewöhnen  wir  uns  bejrm  Reden  und 
Schrtihta  foilack  an  Wörter^  and  den^ken  d^ey  (b  wenige  da(s  die  ZaxAii^  ^ 
unfrer  Ideen  die  wiridi^e  Stelle  xier  Bilder  ,  die  1»  vorfteüen  fi^tkea ,  ia 
nnfem  Kopfe  eimKhm«... 

I 

Ein  )eder  wahrer,  und  zugleich  richtig  verftandener  Satz  muß  ?<Mi 

■*. 

jed^matm  zugefhaden  werden.  Didles  gefi:hieht  auch  Jederzeit ,  (blange  das, 
was  man  gegeneinander  behauptet,  oder  verneinet ,  in  ein&chen  Begnfiea 
befteht  Niemand  hat  je  geleugnet,  daß  der  Schall  das  Gehör,  die  Farbe 
das  Auge  rührt,  und  daß  Weiß  nicht  Schwarz  ift.  Aber  (b  oft  ein  Streit 
Ober  einen  Satz  entfteht,  worin  verwickelte  Begriffe  verglichen,  werden  ^  Sa 
dürfen  wir  gar  oft  verfichert  (eyn ,  daß  die  Pärteyen  fich  einandor  nicht  recht 
Vergehen.  Der  Luxus,  ßgt  einer,  Iraon  durchaus  nicht  mit  der  Gluckfelig^ 
keit  eines  Staats  beftehen.  Der  Lihcifö,  ßgt  ein  Andrer,  ift  die  Quelle  der 
Glückieligkeit  und  Wohlfahrt  einer  NaticHL  Im  Grunde  mag  in  den  Meinung 
gen  diefer  zwo  Perfonen  kein  Unterfchied  ieyn^  Der  erflere  betrachtet  viel« 
leicht  den  Ijxm^ ,  infbfern  derlelbe  der  auswärtigen'  Handlung  nachtheilig  ifl, 
und  die  Moral  eines  Volks  verderbet  Letzterer  aber  betrachtet. vielleicht 
den  Luxus  als  ds&  Mittel ,  .  denen,  die  von  ihrer  lodüßHe  leben ,  ^^^siäßd^ 
gung  zu  verfchaffen,  und  durch  alle  CMen  der  Bilwohner  die:  ziemlich 
gleichmäffige  Circulation  des  Rdchtums  und  guten  Auskommens  zu  beför- 


i 


Vorrede. 


IX 


(fienu    Hatte  jeder  von  ihnen  die  Combioation  des  verwickelfen  Be^fls, 
den  üch  det  andre  vom  Luxus  gemacht  hat,  y<M'.  Augen  gdubt,  .ibwürden 

t 

fie  ihre  Steie  mdtt  fö  generell  abgießt  haben. 

-      .  I>et  \Jiitef^chied>  der  Meinongen  der  Menichen  ifi  oft  nitttf  (cbeintutfSi 

^NiuldicL    Wenn  wir  unfre  eigne  Ideen  vergidchen,  fi>  (eben  wir  immer 

ihre  Vierfaältoxfle  ganz  deutUch  ein:  kommt  es  aber  darauf  an ,  daß  wir  diefo 

Verhäkoiffe  andern  Leuten  mittheilen  (bllrä,   ib  ift  es.  uns  oft  unmöglich^ 

^     iSennt  fi^en  Worten  vorzuftellen,  welche  die  genaue  Combinationy  di« 

'  -^  -    .  ■ 

irir  in  unfern  Kqpfe  angeftellt  hab^ ,  Einlänglich  aosdrOdcen  könnm« 

Ans  dhStr  IJriache  hab  ich  midi,  ibviel  als  mOgUch  war,  endiaken»' 
die  Meimingen  zu  verdammen,  die  ich  näher  zu  beleuditen  mir  die  Freiheit 
genommen  habe^  weil  ich  lauter  felche  Meinungen  nnteriuchte,  die  von 
einfichtsvi^i&i  und  berühmten  Minnera  waren  zum  Vorichein  gebracht  wor« 
•  den}  und  da  es  i>ey  allen  (Zeitigen  Materien  auf  die  Vergleichung  unfrer 
Ideen  Btikornrntj  fi>  binich  verikhert,  daß  alles  Diii)utiren  über  politifche 
Sachen  bakl  aufhören  würde,  wenn  nur  beide  Parteyen  die  Wörter,  deren 
för  uns  zum  Ausdruck  unirer  Ideen  bedienen ,  recht  verbünden.         % 

Hior  könnte  man  nm*  einwenden,  daß  wir  ja  öfters  eine  Meinung  an*- 
fiämieo,  oAme  im  Stand  zu  (eyn,  einen  zurdchenden  Grund  dafür  anzufüh^ 
ren, «od chifi  wiruns manchmalnicht  überwinden  können^  fie  ^ufitugeben, 
ob  wk  i^ctch  fehen ,  daß  die  flärkften  Veraunftgründe  dagegen  ffardten. 

Hktaif  antworte  ich,  daß  wir  in  fbichen  Fällen  nicht  unfern  eigenen 

'  lilnifuogM  anbängenv  (bnderft.fi%mden,  .dic^viraitf  GlaEd>en  angenomnien 

■iMben.    Nicht  die  Acholng  f^  die  Meinung  fdbft,  foiidera  fiir  die  Autori^f, 

•  .    *  '      *  •  . 

midtt  HOS  fi>  vdl^anlütogifeh  j  denn  wenn  die  Meimmg  wahrhaftig  unfre  eige- 

'ae  wäie^  fo^wüi)^  lir  unfehlbar  den  Gtund  buchen,  worauf  fiQ  gebaut  ^ 

.i  c  oder 
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pd«r  ivenigftens  oicbt  lange  in  Vedogenhdt  ieyn,  ihn  dqrch.  Naehdenken 
faeRHisiubriogen.  Aber  wenn  wir  jedem  policiick«!  L^hfiltae  fiihlechcweg 
beipflichten»  Co  findet  die  Vernunft  kein  Qdtör  mehi;  j  und  alsdann  idnirre* 
4en  vir  un$  ttit  Veiignügeni  daß  die  MenTchäi,  aaf  die  wir  uns  verlafTen, 
ihre  hinreichende  Gründe  zu  dem>  was  (ie  behaupten,  gehabt  habcid.    Sö^ 

^  * 

laagaUbunferBei&ll  nicht  aufgeklärt  ifl,  (b  gelangen  wir  ^n  keiner  ^wahren 
Ucberzeuguqg)  nicht  als  ob  wir  die  Stärke  der  Gründe,  die  gegen  nnfie  Mei^ 
nung  v<A^et>racht  werden^  nicht  merkten,  Ibiidem  weil  wir  i^ib  S^iikeder 
^ern  Gründe,  wodurch  üoib  Meinung  uoterftützt  werden  kann,  öidÄl. 
kennen}  und  gleichwie,  niemand  ^wasv  das.  ihm  zugehört,  verkaufen  wird, 
ohne  vorher  vmq,  Werthe  defie}ben  belehrt,  zu  ieyn,  attb  wird  auch  niemand 
leine  Meinung  aufgeben«  ohne  alles  das  zu  würen,%was  zu  ihr^  Behuf  g/^ 
lagt  werdet^  kann«.  Mit  die(er  Cla^  von  Leuten  habe  ich  in  meinen  Untere 
(uchungen  nichts  zu  {chaffen. 

Dochi  ijch  gertthc  unvermerkt  in  e^  metaphyfifche  Speculation,  üih 
tu  beweilen,  dais  es  in  politifehen  Materien  bef&r  &y ,  aus  Erfiihrong  und 
Verminf^,  als  aus  Autoritäten  zu  urtheilen ;  ^  W(Mrter  deuttidi  m  erklären, 
als  über  Wörter  zuilceiten  j  ieine  Combinationen  zu  erweitern ,  als  finnreicbcn 
Hypotheftn  zu  folgen,  und  wenn  fie  auch  mit  dem  Naitoen  der  SyAeioe 
pnmgten«      lQ?fie  weit  ich  dergleichen  Fehler  vermieden  habe,  wird  der 

Lder  ent(chdden.  .  . 

/  '  \  * 

Jeder  Sjduiftfleller  rbhmt  (ich  gewifleimaßeB  feiner  Unparteilichkeit  $ 
das  macht,  er  merkt  die  Fefieln  nicht,  die  er  trägt.  Mich  hat  vididcht  ein 
Leben,  welches  ich  in  Unabhängigkeit  und  faß  in  einer  bef^Hidigen  Waoh 
.detfchaft  gefohrt  habe^ .  natafücherwei&  tor  «taemilafken  HtogiTiü  denen  im 
Schwange  gehenden  Meinungen  ziemHcfagefichtrtr     Dicfis  könnte  ichieifte 

'  '  -  Unpar- 
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Vorrede.  «        Xf 

U^pactdttdkkiek  oeoncm       Altein,  da  man  von  oienuiii4 ,  der  fich  auf  cibc 

|eni&  Seite  l«ikt,  dgeiitlich  iagQi  kann,    daß  er  unparte}rifi;h  (ey,    (bhab 

ich  noch  ixifonderbeit  vor  den  Folgen  diefer  Art  der  negativen  Unparteilich» 

keititx  Kdcit  20  nehmen  g^cht,  wenn  ich  zuwdlen  fand,  daß  fte  mich  allzn- 

:<ii^t  vott  demjenigen  abbringen  würde,  worauf  mich  vielleicht  ein  Katio* 

ndvorwdxal  geleitet  haben  mochte. 

Wenn  ich  :dlgemdne  Materien  zu  tuiterfuchen  vornahm,  Co  fand  icK  keine 
beflere  Methode,  om  nicht  aus  dem  richtigen  Gleichgewichte  zu  treten ,  als 
daß  kh  man  Auge  vdn  dem  Lande,  waich mich  zu  leibiger  Zeit uiufhidf, 
abwendete,  und  abwelehde  Dinge  nicht  nach  dem ,  was  mir  gegenwärtig  war, 
bevtheüte..  Gegenftände,  die  wir /vor  Ai^en  haben,  und  gar  leicht  vermö^ 
geod ,  aUniArenge  Begriffe  in  un^  zu  erregen ,  die  hernach  mit  andern  Begnflfenr, 
welche  wir  allein  durch  Htifedes  dedächtnilTes  zurückholen  j  nicht  nhpartey^ 
i(ch  verglichea  wci'den  können. 

Wenn  ich  bey  Gelegenheil  iblche  Fragen  berührt  habe,  die  den  Vor* 

«lg  betreffen,  wdchergcwiffcn Regierangsformen  vor  denfiSrIgen  beizulegen 

(ejrj  oder  wenn  ich  aul  (blche  Artikel  gerathen  bm,  woföber  man  fi/bh.hitzig 

hemmgeilritteuhae:  lo  habieh  mtfbe  Meinung  mit  Freimflthigkeit  gtsßgt^ 

woesftluckUch^ien)  und  mich,  bey  VeAfetzung  der. Frage,  bemühe^ 

alle  ftUechte  ib  genannte  Kunftwörter  zu  Vermeid'änV  *^  wözo  die  Farteyen  üird 

Zuflucht  nehmen,  um  einander  fiizufi:h9ribrzcto,  uÄd  dem  Leier  eihenbianeii 

Donir  vofzirafichen.        •      -  ■   :  *  •     ;\ 

-        Bis¥re!Sen  habet  fch  müch'  mitfotlel  VergnOgen 

^Stai&mittä»  ^«ttibfi:,'^a&  ich' vkllei^ht  meilie  Situanon.  in'  ddr  Gefelirchafr^ 

Vorikiehll^^^iliMbef  vdfgiißmtoör  '-'^inä  aber  der  Privatmann  den 

fmoAta  ;diirtiliB^et^  $0  mt  er  Ikh  ^uith  ^ine  oatüitiehe  Parteilichkde, 
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XH  Vorrede, 

die  er  fibrJacUviciDa  heget,  dahin  verleiten ,  daß  eraUeMaxini^,  wdchedie 
Aufopferung  des  Privatnutzens  tun  des  ^emeinenBe|lenswiUei]f  billigen,  als 
machid^rellifche  Sätze  verdammt 

Damit  iehalfo  in  dieiem  Stücke  niditmit  mir  (elbft  unharmo&ifichwerdey 
noch  Anliijß ^eben  möge,  daß gewüTe hier  mid  dar  untergeAreute  AnsdrOCke 
bey  Lefera  von  feinem  Sentiments  den  msndeften  Eindlruck  machen  ^(b  muß  - 
ich  hier  bemerken,  daß  zwar  nichts  Leichters  gewefen  fcyn  würde,  als  gewUTe 
jSteUen  ;zu  mildetn ,  wo  e$  das  Anfehn  hat ,  fls  hätte,  der  Politicus  dem  Fri« 
vatbflrger  die  Feder  atis  der  Hand  gefbhnellt:  allein,  da  ich  nurifür  (olcheL^ 

(er  fchreibe,  die  einen  gedrungenen  vernunfmiäßigen  Difcours  mit  ihrem  Ver- 

•     •  *■  • 

ihinde  iaflen  können,  und  den  (laoptzweck  der  ganzen  Unt^luchung  nie  aus 
dem  Geficht  verti^^,  fo  hab  ich  mit  gutem  Bedacht  keine  Aenderung  ma- 
chen mögen,  fomiern  hßbe  vielmehr. fortgefahren,  mit  de^  flärkAen  Farbea 
alles  das  zu  fchildem ,  was  unter  unfern  dermaligen  freyen  Regierungen  gewif^ 
fea  Individuis  nodiwendig  zum  Nachtheil  gereichen  nmß,  tb  oft  ein  weifer 
jStaatsmami  alte  Misbräuche  zu  verbefFern  unternimmt,  die,  'bey  den  niedrigem 
CI«|9en,.,aosMüfii^og,  Trägheit,  oder  ßetrügerey,  bcy  den hö|iern abef 
aus  i^eniisbraochter  Autorität,  und  bey  fülra  btiden  aus^ni^  nachläffigea 
Staatsv^waltimg  es^nrungen  fipd.  Je  febmerzUch^r  und  gefährfi^er  eine 
Cm  ifl,  deflo  fpi^ij^tftjgeir  ißxi&  man  fich  m  Acht  nehmen^  daß  man  picht  iß 
^KDjuikh^i;  v^rj^e, .  .pji^feil  y^aftl^ßt  miy^)  vom  ^ufiipmenhai^^  id«c 
Theorie .  der  WxA  und  der  Staat^nil  noeh  ein  Wort  211  fiiEen. .     .    *      i 


^.f; .  IdbJi^f  ak  e|ne^l{^e^eM^ixifnc(zu4)  Grande,  daß  di»jfefthdiche 
]|<ifuizeichen  mqr.  gutc^^^andlii^g  darin  begeht,  ?ref»n  dpr  ff99r««i||g«Sfii9d 
^Bod  die  Pflifll^i  dsic,haa^]|idefi;PeriQft  ;mit«|i|oder  '  W&«|B 

^jEwAlf8^as|;£(4fD,  ib  fi)|:d9ftuRFdidttjlaJ^ei^  ««^ei»  al»  iblchen 

Lehre^i 
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Lebten  beftehen  y  weiche  ans  der  SelbAliebe  ffießeii.    Wird  er  ein  Vater ,.  ein 

GenuiU,  euiFreund,  fx>  bekomme  £b^ich  leine  Selbftüebe  EinfcbrSnkungeni 

er  mu&  &cKi«^^ft  Manches  entziehen >,  um  es  (einen  Kindern  zu  geben }  ef 

mu&0(tet&  feinen  eignen  Willen ,  (ein  «ignes^  Vergnügen  auJ^op&mwilTen,. 

damit  et  feiner <5attin,  feiqem  Freunde  zu  Gefallen  lebe.    Wird  er  ein  Rieh- 

tet ,  odu"  ene  obrigkeitliche  P^fon ,  ib  muß  er  iehr  oft  vergeiSen ,   daß  ei 

freund,  oder  daß  or  Vater  ift.  -  Steigt  <&t  gar  bis  zur  Würde  eines  Staats^ 

mams^  (b  darf\er  ai^  ma^the  andre  ziKt^chere  Gefinftungen>  z«  E  für  feine 

Familie,  f<^  feinen  Geburtsort ,  jafbgar,  ingewilTen  Fäll^^  fbr  fein  Vater- 

'  laad,  keine  Rückfidit  nehmen.     Hier  bezieht  (ich  ieine  Pd^ht  auf  das .  aU- 

gcmdne  Befte  d^  Gefdlfchaft,  deren  Haupt. er  ift  y  und  fi>  wenig  der  Tod 

eines  MüTetti^ers  dein  Ri<;hter  beigemefFen  werden  kann ,  der  ihn  verurtbe)It 

•  hat,  ib  wenig  kann  der  Privatnachtheil ,  welcher, .  zufolge  einer  Anflalt  «ur 

Vcrbeffening  äes  Ganzen ,;  filr  gewiffe  ItidividM  entfteht,  demjenigen  züge* 

&hriet>en  .werden  y  dar  am  Ruder  der  Regierung  fitzt,    - 

*  '    V  Fragt  man:  Was  kann  ein  ipeculativifches  Werk,  wie  diefesift,  einem 

jStaatsmanne  helfen,  an  den  es  doch ,  vom  Anfang  bis  zum  Ende,  gerichtet 

ZQ  leyn  (cheint  >  fo  antworte  ich :  Es  feheint  daflelbe  zwarnur  an  den  Staats« 

mami  gerichtet  zu  ieyn^  aber,  meinem  eigendichen  Zwecke  nach »  fbllea 

'ffldne  Unterfiichimgen  einen  Einfluß  auf  die  Denkungsart  derer  bekommet^ 

idie  vom  St^tsmadne  iregiert  werden ;   dieiemfelbA  aber  kann  die  Mannich- 

iddgkeit  def  in^  dieftm  Werke  jibgehan^elt^n  Materien]  vielleicht  manche^ 

£enlichen  Wink. geben ,  und  ietn  eige^ies  Genie. und  Erfahrung  werden  ih^ 

g^fchickt  machen  y  auf  j(blche  Gedanken  zu  geratben,  die  fich  noch  über  dea 

4Jiik£mg  meiner  C^mbinaticinea  hifinu  .     _ 

^us .  Idi'habe  BeFeits  erwähnt  •  daß  ich  mein  WerH  fiir  nichfö^anders  als 

•äaeänCuineVas  hah^,  den  ich  fOr  gefßhi<;ktdrp.  Hände ,  als  die  meinigen  find, 

prf)iäntitethdjei)iiniihn  weiter» zu' [bearbeiten;     Wenn  nun. aber  gleich  die 

SM^Bciev  die  es  öith^,  nicht  völlig  <;orre<fl  ift,  (b  dflnckrmich  doch  imtnerv 

iäaß'kli  ■  ndeim  ebten  liemtidh  guten  Weg  geb^th;^ ,  über  meinen  Plnvzu 

«äffiivai ,  iodim  icik  aüisrlf y  iietii«^  frägAtf  (|a%.ewor&n »  .die  vo{i  Man- 

««Kfty*  «dclm[kiraep|EdKif<äi6iiCe|ie|Stag9h^  S^l^  fi»d|.,  au%ei$ict 
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Vorrede, 


Es  '&f  demnach  die  Veibefiem^g  ood  Erweiteranfp  meiner  Ideeb  deft 
Meifterh  in  der  WififenßKaft^^Jtaizlich  Oberlaflen ! ,  Diejenigen  aber ,  welche 
Tich  nicht  eigends  auf  das  Studium  der  poßiifchen  CrundHltze  gelegt  haben^ 
können  hier  Gelegenheit  finden,  diefe  Crundfätze),  £o  wie  ich  fie  dai^eflellt, 
mit  den  gewöhnlichen  Meinungen  zu  vergleichen,  ^die  man  Ober  veHbhiedne 
für  die  Societ9t  höchAwichtige,  ^  Artikel  zu  hegen  pflegt.  Sie  wkden ;  zum 
Exempdj  im  Stande  {^n  y  tu  beurteilen,  inwiefern  man  eine  Bevölkerung, 
durch  mehrere Aufinuntmingen  zum  Heiraten  und  durch Verthetlung  der  Län« 
dereyen ,  auf  eine  nützliche  Art  vergröiTcrh  könne  >  inwiefern  die  allzuAarke  - 
Apblufiing  der  Hauptftädte  und  anderer  grölTem  und  Meihem  Städte  das  Land 
von  Einwohnem  emblöie }  inwiefern  ein  überhandnehmender  Luxus  den  a^^ 
inen  fleiffigen  Handwerksmann  in  noch  größere  Dürftigkeit  ^üttti  inwiefern 
Verordnungen,  welche  ^ie  Koniausfuhr  einichrfinken,  einen  an&hnlichea- 
Koravorrath  auf  allen  unfern  Märkten  verlchaffen  können}  inwiefern  der  An« 
wachs  der  NationaUchulden  uns  zu  einem  allgemeinen  Bankerott  bringen  könne; 
inwiefern  die  Abichaffiing  des  Papiergeldes  die  .  HerunteHetzung  des  Preifes 
aller  Waaren  zur  Folge  haben  würde ;  inwiefern  eine  Taxe  die  Steigerung 
des  Waarenpreifb  v^rankiTe }  und  inwiefern  die  Verminderung  der  Aufläygen 
unumgänglich  nöthjg  ffey,  wenn  die  Freiheit  eines  Volks  geficKert  bldben,'^ 
and  föine  Glücldeligkeit  und  Wohlergehen  befördert  werden  fölL 

Tft-es  nun  tiicht  eine  Sache  von  äulTerfter  Wichtigkeit,-  daß  niandie 
C^erationen  redlich  unterziehe,  wodurch  gan£  Europa  in  eine  fb  aügemeui 
verfchrienc  Staafswirthfchaft  verwickelt  worden  ift,  die  ficH  mit  dem«  wÄ 
man  uns  täglich  als  dtfs  befleSyflem  anrühmt,  Co  garfchlecht  zulämmenniimt^ 
und  daß  man,  aus  den  klaren  Grundfätiien  der  gefonden  Vernunft,  zeige,  daß 
unfre  gegenwärtige  Situation  die  unvermeidliche  Fol^  der  Denküngsart  und 
Sitten  der  gegenwärtigebZeiten  f^fi  und^ikß  Cie  gar  wbfal  mit  aller  der  Jpre^ 
heit,  mit  ä^emdemUeberfluffä,  init  aller  der  Wohl&hit  beileheo  fcftaae; 
^e  jemals  dne  men^liche  ti efellfbhait ,  in  ii^nd  einem  Zeitalter ,  oder  üi& 
ter  ii^end  eitier  Regierung V '  g^ehoffen*  haot ^  ^.  Aber  ein  Vottr^ .  idas  voi^  ^siänte 
IStaatsttiaAne^eAusfOhrth^ 

derfpefidieo'fhbtfeenv  ail<f«^U^  Rcgi^ 

rang  des  Befteader KOaJgemisvergä^gc  bfeibea.  «.o^v  i<*  ^    'iv^v 
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Ifthaü 


Inkalt 

des   erften   Bandes* 


.  L  Buch. 

fon  äir  BewiUteruttg  und  dem  Ackerbau,   . 

jEtoJeiraiig« 

L  Cs(p.  Von  der  kegierang  des*  menfchlichcn  Gefchlechts. 

IL  Cap.  Uon  der  Denkupgsart  eines  Voljks. 

111%  Cap«  Auf  was  für  Gründen  boruht  die  Vermebning  ^es  menichlichea 

Gefchlechts,  und  was  hat  fie  für  natürliche  Uriachen  ?  Welches 
find  die  Wirkungen  der  ^Zeugung  in  Ländern^  wo  die  Anzahl  der 
Menfchen  nicht  zunimmt?  ,        ' 

IV«  Cap«  Fortfitzung  dieier  Materie  ^  mit  Rückficht  auf  die  natürlichen  umd 

unmittelbaren  Wirkungen  y  welche  der  Ackerbau  auf  die  Bevölke«* 
rung  hat. 
V.  Cap.  Auf  welche  Art,  nach  welchen  Grundfitzen ,  und  aus  was  (Vuc  na 
tüVlichen  Ur&chen  der  AckerUu  die  Bevölkerung  vermehre. 

VL  Cap.  Wie  die  Bedürfnifle  der  Menichen  ihre  Vermehrung  befördern. 
VIL  Cap.  Wirkungen  der  Sclaverey  auf  die  Vermehrung  und  Gefchäfte  der 

Menfcben*  v 

VUL  Cap.  Weichet  Ül  in  einem  Lande  die  rechte  verhältnismäßige  Anzahl  der 
zum  Ackeri)aq  nöthigen  £inwohnä:>  und  derer ,  die  fich  mit  allen 
übrigen  nützlichen  >^alurung6gdahäuteo  abgebeif  können  ? 

IX.  Cap.  Worauf  gründet  fich  die  Verthcilung  der  Einwol^ner  in  Meyer» 

•    .  höfe^  Dörfer,  Flecken 9  kleine  und  große  Städte? 

X  Cifl|x  F<dgen,wdchedaraufentftehen>da(s  diezwoHauptdafTendesVöU^^ 
nimlich  die  Landleute,  und  ^e^  welche  andre  Gewerbe  treiben ,  in 
Aniehung  ihrer  Wohnplätze  voneinander  at^ei^ndert  find. 

JQ.  Cb^  Von  der  Eintheilung  der  Einwohner  in  Otdkn )  und  t«o  der  Be* 
ttAftigung  und  Vertoel^^ 
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XVI 


•.  WcUt  des  ^flm  Bauikf* 
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XIL/Cop.    Von  dem  großca  VortheU,  eine  wohlüberlegte  Theorie  und  einfe 

.  voUftändige  Kenntnis  von  FaAis  i^it  dem  praktifchea  Theile  der 
R^iewtogsk^^  zu  verbindpö  ,1  ia  tjcr  ASß^i  die  Vermehrung 
des  Volk?  dadurch  zu  befördern. 

XHL  Gap*   FörtfetOTng  4ießr  Materie,  mit  Röckficht'auf  die  Not^wendig-, 

keity .  für  jede  CiafTe  der  Einwohner ,  woraus  eine  heutige  Ge(eU<* 
fchaft  befteht>  gehaue  Verzeichnifle  der  Gehörnen  ^.  VerftorbcP 
neUi  und  Ehepaare  9  scu  hak^ 

XIV«  Cap«  Wie  der  Ackerbau!  und  die  Bevölkerung  übertrieben  werde« 

können« 

XV^  Cajp«    Anwendung  der  im  Vorhergehenden  Capttd  enthaltenen  Grund« 

^  Tatze,  auf  den  2ufUhd  der  Bevölkerung  und  des  Adicerbaus  in 

'-  Grösbritämiien^ 

XVL  Cäp.  Warum  find  einige  Länder  fi>  ßhr  volkreich ,  in  Verglrichung  ge- 
gen andre  >  die  es  natfirlicherweife  eben  fbwoM  ieyn  könnten? 

XVII.  Cap.    Aufweiche  Art,  und  in  welchem  Verhältnifle,  verfpün  ein  Volk 

Ueberfluß  oder  Mangel  ?  ^ 

XVin.  Cap*  Was  find  die  Ur&chen  und  Folgen  davon ,  wenn  ein  Land  voll 

bevölkert  ift? 

XiX.  Cap.     Ift  die  Einfuhrung  der  Mafchinen  in  den  Manufakturen  dem  Staate 

nachtheilig,  oder  der  Bevölkerung  hinderUqh  ? 

XX.  Cap.    Vermüdite  Anmerkungen  über  den  Ackerbau  und  die  Bevöl* 

kerung. 

XXI.  Cap.    Wiederholung  des  weltlichen  Inhalts  des  erften  Buchs» 


«II  II 


II.  Buch. 

/  Von  der  Handlung  und  Indüflrie, 

Etnldnmg.  ' 

L~  Cap.    Von  ^r  wech(eUeitigia  Verbindung  zmCdica  HjU^dlang  uiid 
Indüftrie.  . 

*  •  • 

".  IL  Cap. .  Von  der  Nachfrag«.  ,  .   ,       ;     '  '. 

HL  Cap.    Von  den  erften  Gruadftoen  des  Taülchs ,   uad  wit,  dider  zur 

^  Handd£:hafr  erwichft.  ~ 

"  lV*Cap. 
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•  Inhalt  des  effien  Bandes.  xvn 

TV/  Cap.     Wie  die  Waarenpreife  durch  die  Handlung  beftimmt  werden. 
V,  C*p.     Wie  fich  einem 'arheitfamen  Volke  die  auswärtige  Handlung  er- 
öffnet ,  T^nd  was  diefelbe  für  Folgen  in  Anfehung  derjenigen  Kauf 
lerne  hatj  die  den  Grund  dazu  gelegt  haben. 
\^.  Cap.    Folgen,   welche  die    Einführung  einer    pafliven  auswärngen 
-    Handlung  bey  einem  Volke  hat,  dgs  in  Einfalt  der  Sitten  und  in 
Müffigkeit  lebt.  . 

VDL  Cap.^    Von  der  doppelten  Concutrenz. 

Vin,Cap     Was  heiffen  Koften ,  Profit  und  Verluft? 

IX.  Cap.    Allgemeine  Folgen,  wekhefür  eine  handelnde  Nation  aus  der  Er- 
öffnung einer  tftiven  auswinigen  Handlung  entftehen.. 
X.  Ctp.    Von  der  Manz  zwifchen  dem  Vorrath  verfertigter  AfBeit,  und 

der  Nachfrage.  ' 
XL  Cap.     Wie  mit  der  Zeit  diefe  Balanz  zerrüttet  wird. 

XII.  Cap.     Von  der  Concurrenz  zwifchen  verfchiedenen  Nationen. 

Xm.  Cap*  Invi^iefern  kann  die  Regierungsform  eines  befondern  Landes  (einer 

Concurrenz  mit  andern  Natlonea,  über  Haiidlungsfichen ,  beför- 
derlich oder  hinderlich  feyn? 

XIV.  Cap.    Sicherheit,  gute  Nahnmg  und  Glückfeligkcit  find  keine  unzer- 
trennliche Gefehrten  der  Handlung  und  Indüftrie. 

XV.  Cap.  AUgemeinei:  Blick  auf  die  Griindfätze,  die  ein  Staatsmann  zu  be- 

folgen hat^  der  gefbnnen  ift,  Handlung  und  Indüftrie  auf  einen 
/  dauerhaften  Fus  zu  fetzen. 

XVI.  Cap.  Erläuterung  einiger  im  vorigen Capitel  behaupteten  Sätze,  dieBe- 

förderufig  undUnterflützüng  des  auswärtigen  Handels  betreffend. 

XVII.  Cap.  Merkmale  des  Verfalls  eirier  auswärtigen  Handlung. 

X VIIL  Cap.  Mittel ,    die  Preife  der  Manuftftiärwaarcn  zu  erniedrigen ,  um  Jle 

auf  auswärtigen  Märkten  verkäuflich  zu  machen. 

XIX»  Cap.  Von  der  Handlung  in  ihrer  Kindheit,  und  von  der  auswärtigen 

und  inländifchen  Handlung ,  in  Rückficht  auf  die  verfchiednen 
Grundfätze,  die  darauf  einen  Einfluß  haben* 

XX.  Cap.   Vom  Luxus. 

XXL  Cap.  Von  den  phyfifchcn  und  politifchen  Nothwendigkeiten. 

d  XXII.  Cap. 


xvm  ^Inhalt  dßs  erften  Bandes. 

XXII.  Cap.  Vorläufige  Betrachtungen  über  die  inländUche  Handlung. 
XXin.Cap*  Wenn  eine  Nation,  diefich,  durch  wechfeKeitige  Haadlungin 

Manufa£hirwaaren  mit  andern  Nationen,   bereichert  hat,  findet, 

daß  fie  nicht  mehr  Balanz  halten  kann,  fo  erfodert  ihr  InterelTe, 

diefe  Handlung  ganz  aufzuheben. 
XXrV.Cap.  Welches  ift  die  di^niichfte  Methode ,  eine  auswärtige  Handlung  in 

Manufa£hirwaaren  zu  ftopfen,  wennfie  der  Nation  nachtheilig  ift? 

XXV.  Cap.  Wemi  eine  reiche  Nation  ihre  auswänige  Handlung  nur  auf  Arti- 

kel natürlicher  Produften  einge(chränkt  findet ,  was  für  einen  Plan 
hat  fie  vorzüglich  zu  befolgen?  und  welches  find  die  Wirkungen 
einer  fbichen  Veränderung  der  Umftende? 

XXVI.  Cap.  Wie  fichdie  Balanz  des  Reichtums  Zwilchen  den  Unterthanen  eines 

heutigen  Staats  hin  und  her  neigt. 
X]^Vir.Cap.  Circulaiionund  Balanz  des  Vermögens,  als  Gegenftände,  die  der 
*  größten  Aufmerkfitmkdt  eines  Staatsmanns  itziger  Zeit  wiurdig 
find. 

4 

XXVnLCap.  Betrachtung  der  Circulation  in  Abficht  auf  das  Sreigen  und  Fallen 

der  Preifö  der  Lebensmittel  und  Manutafturwaaren. 

XXIXCap.  Die  Girculaüon  dts  Reichtums  zwischen  einem  Staate  und  den  aus^ 

wärtigen  Nationen  ift  eben  das ,  was  die  Handlungsbalanz  ift. 

XXX.  Cap.  Vermifchte  Fragen  und  Anmerkungen ,  die^  Handlung  und  Indü- 

ftrie  betreffend. 

XXXLCap.  Kurze  Darftellung  des  wefentlichen  Inhalts  des  zweiten  Buchs. 
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Vim  Geld  und  Milmen, 

,1.  Theil. 
Herleitung  der  erßen  Grundfätze^  worauf  Geld  und  Müne  herüben  j  und  yinwen* 

dmig  diefcr  Grwidßüze  auf  die  EngUfcben  Münzen. 
Einleitung. 
L  Cap.    Von  Redinungsmfinzen. 

Unterfchied  zwifchen  Rechnungs  •  und  reeller  Münze. 

^  Die 
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Inhalt  des  erßen  Baadei. 
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UcchQimgsmttnse  ift  cinMtasftab^  ^ft  Wcirth  der  Dinge  zu 
xnef&n.  •         •    . 

Gründe )  die  den  Werth  der  Dinge  beftimmen.  « 

Die  Preife  der  Dinge    richien.ffch  cficht  nach  der  Quantität  des 
Goldes  und  Silbers ,    Sondern  nach  der  wtchfelfeitigen  Pro- 
portion zwischen  den  Waaren  und  Bedflrfni^ea 
'-     -     .  Nöthiger  Unterfchied  zwifchen  Rec|mungsmanze  und  Preis* 
Wie  die  Rechnungsmfinze  erfunden  worden  Üt 
Exempel  davon*. 
filEincögeld« 
Angola-Geld. 
IL  Oip.    Vom  Gelde  od«  den  reellen  Mflozen« 

-  Nützlichkek  der  edlen  Metalle,  um  Oeld  dunJB  20  macfaeit 
Was  da  heißt  einen  Münzfus  berichtigen« 
Was  da  heißt  den  Münzfus  erniedrijg^en  und  erhöhen* 
Wie  eine  Aenderung  des  Mtlnzfußes  entdeckt  werden  kamu 
HL  Gap«    Von  üen  Unfähigkeiten  des  Goldea  und  Silbers ,  pin  unverftnder- 

liebes  Maas  des  Werths  abzugeben. 
Sie  verändern  (ich  in  ihrem  verhsütnisgemäisen  Werthe  gegtnein* 

ander.  . 

AlleMaaße  müfTen  unverinderlich  (eyn. 
Was  ihre  Veränderung  ^  Folgen  hat.  «  ^ 

Mängel  eines  Fußes  in  Silber  allein; 
Grtknde,  die  ihn  begfinftigen. 
Großer  Nutzen  eines  allgemeinen  Maaßes. 
Das  Geld  hat  zweytrleyTi Werth;  den  einen >  alsüSfanze,  den  an- 
dern, alsMetalL  .\         < 
Klonere  Unbequdnlichkeiten  der  redltn  Mttnze*    * '  * 
•Sie  nützt  fich  durch  den  Umlauf  ab.  ' 

* 

Sie  läßt  (ich  nicht  mit  der  genauften  Richtigkeit  auspirSgen. 
Das  Gepräge  vermehn  d^  Werth  der  MOnsECfü^  tmd  fetzt  doch 
^    ihrem  Gewichte  niditS  zu.  » 

.  Der  Werth  der  Müuzc  ift  willktthrlichen  yerätodorungeft  unter- 
worfen,   . 

.        d» 
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Die  Handlung  zkfat  Vonheil  aus  den  geringften  Mängeln  der 
Münzen.*       , .  . 

XV.  Cap.     Mttte)>  die  nanvoHchkgen  kann,  die  verfchiedenen  Unbequem« 

Kdikeiten,  denen  die  reelle  Münze  unter wocfenift,  zn  verrin* 

gern. 
Anwendung  der  Theorie  bey  politifchen  Materien. 
Fünf  Httlfotnittel  gegea  die  Wirkungen  der  Veränderung ,  die  in 
der  Ptoportioniiwjißi^n  Gold. und  Silber  vorgeht. 
Mittel)  g^n  die  übrigen  Unbequemlichkeiten  der  Münzen. 
Gegen  das  Abnützen  derfelben.    ' 
Gegen  die  ungleiche  Stückelung. 
Gegen  die  Münzkoften.       \^ 
'   ,:    \ :  Gegend  it^illkührlichen  Veränderungen  des  Werths  der  Münzen. 
V*    Cap.    Veränderungen,  dienen^ der  Werth  der  Währung  bey  jedet  Münz- 

'  Unordnung  aüsgefetzt  ift« 
Was  den  Einkau^reis  des  Goldes  und  Sübers  veränderlich  macht. 
Diefe  Veränderung  ift  nur  ein  Steigen  des  einen  Mbtalls  im  Prelfe, 

nicht  aber  ein  Fallen  des  andern  Metalls. 
Wie  die  Veränderungen  des  Gold*  und  Silberpreifes   auch  den 

Werth  der  Währung  der  Rechnungsmünze  verändern. 
Folgen  davon.. 
Die  wahre  Währung  ift  die,:  welche  die  mittlere  Proportion  zwi- 

ichen  dem  Gold  und -Silberpreife  hält« 
Pie  Währung' muß  obgleich  bey  einer  neuen  Ausprägung  ^  nicht 
.  aber  erft  alsdann^  wann  dieGold-und  Silberpreife  fich  bereits 
geändert  haben  ^  auf   ^  mitdare  Proportion  veftgefetzt 
werden» 
Veränderung  ^  w4tdier  die  Währung  ^urch  das  Abnützen  der  Münze 
^  a^e&fztift. 
*     £s4ftbei2er>  die  Währung  auf  Gold  allein,  oder  auf  Silber  allein, 
als^auf  beide  zt^leich,  vtßzuferaen* 
Veränderungen  der  Währung  durch  die  nicht  allziq;enaue  Stük^ 
fedung  der  Münzen« 

—  '   ..  ^  VI.  Cap. 
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VI.  C^p.     Wk  die  VerSndexHngen  des  innerlichen  WenJw  der  Münzwih- 

rui^  einen  Einfluß  auf  alles  und  jedes  häusliche  Intereflc  einer 
Nadon  haben  müflea 
V/ie  ^fe  Veränderung  einen  Einfluß  auf  das  InterciTe  der  Schuld- 
ner und  Gläubiger  har, 
iXti  Irmim  des  Herrn  Locke* 
'  Wenn  der  W^erth  der  Währung  verringert  wird ,  ß>  verlieren  die 

\  Gläubiger;  wird  er  vermehrt ,  fb  verlieren  die  Schuldner, 

k  VH  Cap.    Von   der   Unordnung  bey  der  btitüfehen  Münze ,  infofern  üe 

\  *  macht,  daß  die  gehaltigen  Sorten ^eingefchmolzen^  oder  au9 

dem  Lande  geführt  werdeoi. 
Aföngel  bey  der  britdfchen  Münze. 
Engliichc  Gewichtswäbrung  ffir  Go!d  und  Silber» 
Wie  in  England  der  Gehalt  des  Silbers  und  Goldes  angedeutet  wird* 
I  Pf.  St.  hält  ftatutenmäßig  1718*  7  Grän  fein  Silber  Troygewichr. 
I  Guinea  1 17. 644  Grän  fein  Gold. 
Die  Münzkoften  in  England  find  frey. 
Die   Goldmünze   bekam  eril  im  Jahre  1728  eine  veftgefetzte 

Geltung» 
Folge  die(er  Verfügung  auf  die  Erniedrigung  des  Fußes. 
Die  Schuldner  wollen  nicht  in  Silber,  fbndern  in  Gold  bezahlen* 
Einige  ßhen  das  Gold  nur  als  eine  Rechnungsmünze  an. 
Andere  bebrachten  es  nur  als  ein  Metall 

Operationen  der  Wipper ,   wenn  die  Münze  entweder  von  der 
marktgängigen  Proportion  zwifcben  Gold  und  Silber ,   oder 
Tom  gefetzmäßigen  Gewicht  abweicht. 
Sic  fchmelzen  die  Mttnze  ein,  wenn  das  Gehalt  derfilbcn  von  der 
gedachten  Proportion  abweicht, 
und  wenn  die  Münze  von  ungleichem  Gewichte  ift« 
Warum  ift  Silber  in  Barren  thevrer,  ds  gcmünitcs? 
Weil  es  im  Marktpreise  als  Metatt ,   und  nicht  als  MQnze,    geftic- 

gen  ift.  • 

Was  regulirt  den  Bar renpreis  ? 

d  5  I.  Der 
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a.  Der  innerliche  Wertlr  der  gangbaren  Mfioze«  ^ 

b.  Die  Nachfragie  der  Auswärtigen  nach  Barren« 
c  Die  Ausarbeitung  des  Silbers  zu  Gemäßen* 

Der  Wcchfel  erhöht  den  Barrenpreis,    und  die  Kfünzkoften  ernie* 

drigen  ihn.  , 

Fortfetzung  von  den  Operationen  dar  Wipper- 
Regel  ,  welche  de  beim  Einfchmelzen  der  Münzen  befolgen. 
Die  Pence  in  Giüneas  find  gleich  den  Pences  der  Schillinge  Ster^ 
ling,  deren  jeder  65  ^uf  ein  Troypfund  gehen. 
^  In  welchem  Falle  die  Guineas  mit  Vortheil  eingeßhmelzt' werden. 
Die  Ausfuhr  des  Silbers  iftffcärker,  als  die  j^usfuhr  des  Goldes; 
und  dem  Staate  nachtheilig,  wenn  de  durch  Ausländer  gefchieht. 
Vm.  Cap.   Von  den  brittilchen  MUnzgebrechen^  inibifern  fie  einen  £infiufi 

auf  den  Werth  des  Pfunds  Sterling  in  couranten  Sorten  haben. 
Zwey  gefetzntäßigePfonde  Sterling  in  Engtand. 
Verfchiedene  andere  Pfunde  Sterling,  als  eine  Folge  des  Abnützens 

der  Münzen. 
Warum  doch  noch  Silbermünze  in  England  ift.        - 
Der  courante  Werth  eines  Pfunds  Sterling  wird  durch  die  Hand- 
lungsoperationen beftimmt) 
und  zwar  auf  den  mittlem  Werth  aller  gangbaren  Mttozen. 
Der  Wechfel  ift  ein  guter  Maasftab ,   den  Werth  eines  Pfunds 

Sterling  zu  Schätzen. 
Der  Gebrauch  des  Papiergelds  kann  nichts  zu  der  Verringerung 

der  Geltung  des  Pfunds  Sterling  beitragen. 
Das  Pfund  Sterling  wird  nidit  durchs  Gefötz  ,  fbndern  durch  den 

mittlem  Werth  der  gangbaren  Münzen  regulirt. 
Warum  der  Wechfel  gemeiniglic|i  ü^günftig  für  England  ausfällt. 
Wie  der  Werth  des  Pfunds  Sterling  aiis  dem  Marktpreife  der 
Barren  erkannt  wird.     . 

Die Englifchen, Schillinge  wiegen  gegenwartig  nicht  mehr,  als  y\ 

eines  Troypfunds, 

und  haben  fich  durch  den  Umlauf  dergcflalt  abgetragen  >   daß  de 

nun  4.  29  Troygrän  zu  leicht  find. 

Ein 
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liaPf.  ift  nicht  tnehr    als^  1638  Troygrän  fem  Silber^  nick  dem 
Barrenpreife> 
und  auch  nach  dem  Wechfelcours. 

Wür^n  Schillinge  zu  6^^  auf  ein  Troy pfund  ausgemünzt  fo  würden 

fie  roh  dem  Golde  in  Proportion  ftehen . 

Welches  anzeigt,  daß  der  Fus  erniedrigt  worden  ift, 
.  daß  man  aber  die  Erhaltung  defTelben  in  dem  Stande,  worin 

er  fchon  ift,  für  keine  neue  Verf älfchung  zu  halten  habe. 
Beweis,  daß  der  Münzfus  dufchs  Ge(etz  erniedriget  werden,  und 

auf  die  Valuta  des  Golds  reducirt  ift*  ' 

IX.    Cap.  Hiftori/che  Nachricht  von  den  Veränderungen  bey  der  trittifchen 

Münze« 
Die  Meinung  ift  hier  nicht,  etwas  vorzutreiben ,  (ondemnorzu 
unteriuchen. 

Wie  der  ^Münzunordnung  ohne  Unbequemlichkeiten  abzuhel^ 
ftündc. 

Man  muß  der  Nation  felbft  die  Wahl  des  Hülfenrittels  fihcrltffen. 
Wenn  man  vom  gegenwärtigen  Münzfüße  abgeht,  fo  ift  jeder  an- 
drer Fus,  den  man  wählen  kann,  willkfihrlich. 

Die  mebrtften Leute  bilden  fich ein,  der  gegenwärtige  Münzfii§  fey 
eben  der,  welcher  unter  der  Königin  Elißbeth  eingeführt  wurdt. 

Verf  älfchuDg  des  Münzfußes  während  der  Reformation  in  England. 
Edward  VI.  erhöhte  ihn. 
Blißbeth  fetzte  ihn  herunter, 

und  dabey  haben  e$  ihre  Nachfolger  bewenden  laden,  bis  ihn,  nach 
der  Revolution,  das  Kippen  wieder  erniedrigt?. 

Nachdeni  Locke  des  Lowndes  Vorfchlag  widerlegt,  fo  wurde  der 
Münzfus  wiederum  Ib  erhöhet,  wie  ihn  Elißbeth  veftgefetzi 
hatte.  ^ 

Der  Silberpreis  ift  feit  Anfang  diefes  Jahrhunderts  gcftiegen. 

Seit  1726  ift  der  Engliche  Münzfus  durchs  Gefetz  erniedriget. 

ßc  Schuld  diefes  Fehlers  liegt  hauptfächlich  an  dem  Handlungs- 
InterefTe. 

ßie  Erniedrigung  des  Mtiirtzfiißes  ift  vornemlich  denen  nachtheilig, 
die  fich  durch  Contrafte  auf  viele  Jahre  verbindlich  gemacht 
haben, 

tuid  hiaden  die  Prcifc  am  Steigen  ^  wenn  fie  doch  fteigen  fblltch. 

'  ^  X.  Cap, 
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X.  Cap:    Von  den  brittifchen  Münzgebrechen ,  in(bfer;\  fie  dem-Umlauf  der 

Gold- und  SilbeBmünzen  nachtheilig  find ;  find  von  denFoIgen^ 
wenn  die  Guineas  auf  20  Schill. St.  herunrergcfetzt  würden. 
Wiarum  Co  wenig  Silbergeld  in  England  ift.        '  . 
Was  CS  für  Folgen  in  Anfehung  der  Circulation  hat ,   wenn  die 

Guineas  auf  20  Schillinge  reducirt  werden. 
Es  wird  zuletzt  keine  Silbermünze  mehr  vorhanden  feyn. 
Folgen  in  Anfehung  der  Circulation  bey  Kaufleuten  und  Banquiers» 
Die  Guineas  Mürden  doch  noch  immer  für  21  Schillinge  pailiretL 
DerMünzftis  würde  auf  geringhaltiges  Silber  gefetzt  werden,  wie  im 

Jahre  löoy;  Kaufleute  würden  dabey  gewinnen,  <iie  Schuldntr 
aber  verlieren. 

Folgeo  in  Anfihung  der  Bank*    *  | 

Die  Guineas  auf  20  Schillinge  reduciren ,  xuld  üe  zu  Waare  ma- 
chen, ift  einerley. 

XI.  Cap«   Nfittel,  die  Münzwährung  auf  den  MünzAis  der  Königin  Elifibeth 

wiederherzüftellen,  und  Folgen  diefer  Revolution. 
Wie  das  Pfund  Sterling  auf  den  Münzfus  der  Königin  Elifibeth  veft- 

zufetzen. 
Die  Folgen  dicfcr  Reformation  werden  feyn ,  daß  der  Münzfus  um 

y  pr.  C  erhöhet  wird. 
Alle  Clafl!en  der  Einwohner  haben  ein  gleiches  Recht,  bey  dem,  was 

ihnen  vortheilhaft  ift,  gefchützt  zu  werden* 
Welche  Perfbnen  bey  der  Erniedrigung  des  Münzfußes  zu  kurz 

kommen. 
Diefe  allein  müflen  aus  der  WiederherftcUung  deflelben  Vortheil 

ziehen, 
nicht  aber  die  ganze  Qafle  der  Gläubiger, 

deren  Anfprüche  man  einer  billigen  und  unparteyifchen  Verglei- 
chung  unterwerfen  muß* 
Xllt  Cap.  Einwürfe  gegen  meine  beydiefer  Untcrfiichung    angenommene 

Grundfätze,  und  Antworten  darauf 
'      '         Einwürfe,  i.  Ein  Pfund  Sterling  wird  jederzeit  als  ein  Pfund  be- 
trachtet werden. 
a.  Der  Münzfus  ift  gegenwärtig  nicht  heruntergcfetzr ,    denn  er 
hängt  lediglich  von  denv  Statut  ab ,  nicht  aber  von  der  Münze. 
5.  EinPfund  Sterling  ift. im  Grunde  noch  immer  1718'  7  Grän  fein 

Silber  werth. 

4*  Aus 
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^  Aus  ffldnen  Grahdfltzen  folgt,  daß  bey  jeder  neuen  Ausmün* 
zung  der  gc&tzmißige  Gehate  fcfaledirer  wird.        ^ . 

5.  Auch  wird  dadurch  die  HerunrerfttziingdergeßtzitiäßigenGe* 

Wichte  und  Maafie  begütigt. 

6.  Das  Abnfirzen  der  Mfinzen  durch  den  Umlauf,  gerejchtgams 

aileifl  denen  zumj Schaden,  die  von  dergleichen Mitnze  geradc^ 
zu,  derjenigen  Zeit,  da  iie  verrufen  wurde,  einen Vorrachbe& 
izen :  es  ihizt  aber  deti  Münzfus  nicht  herunter. 

7*  Die  inländi(che  Handking^nidic^ber  der  Preis  der  Barren,  noch 
der  Wecfaielcours ,  iß  es ,  was  den  Milnzfus  reguliret. 

$,  Da  die  öfientl.  Auflagen  in  Mfinzen,  die  zu  leicht  find,  bezahlt  vrce* 
dendSrfen,  (b  erhalten  fich  dadurch  diefeM  fi  nzcn  in  ihrem  Wehrt. 

9.  Mein  Cntwuxf  ift  eben  der,  weichen  Lowndes,  zum  Voricheia 
brachte, 

Antworten,  i;  Alle  Schuldner  und. Käufer  werden  ein  Pfund  Ster« 
ling  nach  feinem  Werth  betrachten.  ^  ^ 

3.  Wenn  der  Mtinzfus  von  der  Verordnung  abhienge,  Co  würden 
die  Leute  verbunden  (cyn,  nach  dem  Gewichte  zu  zalilen. 

5.  Man  kann  niemand  nöthigen,  17]  8«  7  Grän  fein  Silbei;  für  ein 
Pfunjl  Sterling  jsu  zahlen*  *      - 

4. -Nicht  die  Regulirung  der  Münze,  andern  die  Mfinzunordnung 
ift  es,  was  den  Münzfus  herumerfctzen  muß^ 

5^  Die  Leute  find  verbunden ,  nach  dem  gefetzmäßigen  Gewicht 
und  Maafse  äuäi:uwiegen  und  zu  me^n  y  ab^  fie  find  nicht 
verbunden,  nach  dem  Pfunde  Sterling,  fi)  wie  es  durch  d^o 
Münzfus  beftimmt  ift,  zu  zählen. 

6»  Der  Verluftauf  das  zu  l^idite  Geld  fällt  1  wenn  daflelbe  verru« 
ftn  wird,  auf  die  Befitzer. 

7.  Das  inländifche  Verkehr  kaim  den  Münzfus  nicht  aufrecht  erhal«« 

ttn^  wo  jcs  Kipperund  Wipper,  giebt,  oder  wo  auswärtige 

Handlung  ift. 

%  DieAnnehmnng  der  leichten  Münzen  bey  den  ÖfTentl.  Caflen  er^ 

häk  zwar  das  Anfehen  derMünze,  aber  nurht  den  Werth  des  Pf.St. 

^  Mein  Plan  kommt  zwar  in  vielen ,  aber  nicht  in  allen  Stfickea 

mit  Lowndes  feinem  überein.  '    «*         ^ 

X^wndes^  hat  oach  unrichtigen  Grundfätzen  raiibnnirt. 
Locke  richtete  feine  Abficht  nur  auf  die  Erhakung  des  Münsfußes^ 

gab  4>er  nicht  auf  die  Folgen  Acht.  * 

I^ie  politifchea  Umdände  haben  fich  übx  g^adm^ 

c  .     •  Wie 
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Worait  es  liegt  ^  daß  man  in  England  ül>er  die  Mittel  An  AWege  ^  den 

.  vorigen  Münzfms wiederhef zufbücQ)  luchc  einerley Meinung  ift. 

l.Man  verftebt  die  Frage  inichr .  r«bt,  worüBer  geflritten  wird. 

3i  Man  giebt  nicht  auf  das  wahre  Metkmohl  der  'Veränderung  im 

GehalfeAcht,  ^  .  .    ::i 

Gniodfätze  allein  machen  hier  die  Sache  hiebt  aus,    wenn  nicht 

der  Staat  zur  Anwendung  derfelben  ^ebülflicb  ift. 
Wenn  man  einander  nijur  r^chc  verfbebt ,  fb  kömmt  man  bald  in  ei' 
/     .  Der  Sache  miitfioander  übei^ein*  ^^ 

,         5^  Man  verwechfeft  bey  diefeÄ  $treit  die  fortwüujeriden  Contrafte 

.^    ,  niit  dem  Verkaufe,   ..,  ;    o 

\    »  4.  Man  ficht  vorzüglich  nur  auf  das  Intorefle  der  Gläubiger ,  zum 

NStchtbeilderüb^gen  Claflen^   und  bf mach  (pri^lit  die  ganze 
Nation  aus  eben  demselben  Tone. 
A^weiidimg  der  bisherigen  Grundf ätze  au^  die  natürliche  Verände- 
rung in  der  HoUändifchen  Münze. 
^.  •  .  AUeEnt&heidungen  bey  politifchenFragen  hängen  vonUmftändenab^ 

^IILGap.  In  welchem  Verftande  kann  man  fagen,  daß  derMüozfüs  durch  das 

Gefetz  erniedrigt  worden  (ey?  und  in  welchenr  Verftande  kann 
man  fegen,  es  habe  derfelbe  durch ^  eine  Wirkung  politifchcr 
Ur&chen  eine  Veränderung  erlitten  ?  -    .^ 

Diefe  Sätze  icheinen  einander  zu  widersprechen. 
Der  Münzfus  ift  durch  das  Gefetz  erniedrigt,  wenn  er -auf  das  Gold 
-  veftgefetzt  ift. 

,    ^  .  Wirkungen ,   welche  die  Veränderungen  der  Proportion  zwifehen 

Gold  und  Silber  aufdasiEinfcbmeteen  der  Münzen  und  auf  die 
^,  '  Berichtigung  der  Zahlungen  haben.  > 

Nach  den  Zahlungen ,  die  beyBanquiers  gefehehen,    richten  fich 

alle  andre  Zahlungen.  .       !     ; 

Der  Münzfiis  ift  durch  das  iSteigen  des  ^ilberpreifes  gradweife  er- 

niedrigt  worden.  • 

Die  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  im  Jahr  :j  7?  8*  wixd  wie 
ly.ai.zui  angenommen« 
:     ^  Nach  was  für  einer  Progrcßion  der  Süberftis  erriedrip  worden  ift. 

Der  von  der  Königin  Elifebeth  verordnete  Gehalt  eines  Pfunds  Ster. 
lihg  war  1718.  7.  Grän  Silber  und  157^  6.  Grän  (Soldes,  bey- 
'^  .  des  fein. 

Der  Gehalt  eines  ibfchen  Pfunds  m  Golde  ift  gegenwärtig  aag  J*  3* 
•' Grän  f«in  Silber  wehrt.        -  ^  ^ 

Die 
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Die  Veränderungen ,  die  mit  dem  Golde  und  Silber  vorgegangen; 
hftben  unter  der^ Königin  Eli&b^h  drey  verfchiedfee  Gehalte 
hetvor  gebracht.  ' 

Der  Ane  iftan  gegenwärtigem  Courant-virerth.*  lö.  I  if^  Pf. 

eiti  andrer  wenhir;  IdJPf*  ^ 

ein  drifter  werth  14.  5l  Pf.  \  * 

Letzterer  ift  der  wahre  Münzfus'  der  Elifibcth  ftif  das  Pf,  St,  und 
gegenwärtig  werth,  2Qp2  Grän  fein  Silber,  und  ijgi  ditto 
fein  Gold.  \  '      ' 

•  *        Er  kanii  lieh  aber  alle  Augenblicke  ändern,  ^ 

'•    *  Das  Gold  iftAvährend  des  ganzen  iTten  Jahrhunderts  geftiegen*      [ 

.         ,      Das  Silber  aber  feit  dem  Anfang,  des  itzigen  Jahrhunderts.  ^ 

'    Recapitulation  einiger  Sätie. 
XXV.  Cap.Umftände,  die  bey  einer  neuen  brittifchen  Münzrcgiilirung in  Er- 
wägung zu  zieheh  find.  .      -     ■ 
-       ^         Die  Arinehniung  des  Münzfußcs-der  Elißibeth  hat  eineh  Schein  der 

Gerechtigkeit*  ^ 

Vorzüge  des  Münzfußes  unter  Maria  1. 
In  jedem  Palle  ift  eine  Verkehrung  des  einen  Fußes  in  den  andern 

nöthig.  r 

Es  mußdabey  aufdasinterefle  jeder  Qafle  des  Staats  gefehen  werden. 

-    Unterfiichungdeslnterefle  derer )  welche  Landgüter  haben. 
Unterfiichung  des  interefle  der  Creditoren  der  Nation. 
Unterfiichung  des  Interefle  der  Handlung.  "       . 

Unterfiichung  des'Interefle  der  Käufer  und  Verkäufer. 
ÜnterRichüng  des  InterefTe  der .  Banco. 

Ungemächlichkeiten ,  die  mit  allen  Neurungen  verbunden  lind. 
Grund:  warum  man  den  Münzfus  nach  deni  gegenw^ärtigea  Werth 

erhalten  foll.  ,  ,^  ^    j- 

]ede  Veränderung  muß  entweder  der  Banco,  oder  den  Creditoren 

der  Nation ,  nachtheilig  feyn.  ~- 

üne  leichtere  Methode,  mit  dem  Münzfüße  eine  Veränderung  vor- 
zunehmen. „    ,T        r\ 

XV.  Cap,  Verfügunjren,  welche  nach  den  Gruodfätzen  diefer  Unterfuchung, 

bey  einem  neuen  brittifchen  Mtinzreglement  mit  Nutzen  kön- 
nen getroffen  werden. 
!•  Verfügung  in  Anfehung  des  Münzfußes. 
2t  E^es.  Gewichts.  - 
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Malf  'des  erflen  Bandes, 

}•  Des  Müqzpreifes, 

4.  Der  BeneanungeiL 

y.  Der  Bemerkung  des  Gewichts  auf  der  MOnze« 

6.  Der  Freiheit,  die  Zahlung  io  Silber  oder  in  Gold  «u  ftipulirön. 

7.  Die  Gläubiger  können  ihre  Zahlung  halb  in  Gold ,  halb  ia  Sil« 

her  fordern, 
g,  Verfügungen  wegen  des  Verkauft.  ^ 

Q.  dito  wegen  der  Zahlungen  an  die  Banco^  und  aus  derfilben. 
10.  Alle  Münzej  worin  Zahlung  gefchieht^  fpll  vollwichtig  feyn. 
!!♦  Es  nraß  jedem  frey  ftehea,  die  Münzen  einzufchmelzen  und 
auszuführen ,  aitf  das  Kippen  aber  muß  Leib-  und  Lebens* 
ßrafe  gefetzt  werden* 
12«  Regel  beyAenderung  des  Mfinzpreifes  des  Goldes  und  Si&ers, 
1^.,  Wann  der  Müozpreis  zu  verändern  ift. 
14:  Regel  bey  Veränderung  der  Benennung  der  Münzen* 
|c.  WieContrafte  zu  erfüllen  find,  wenn  eine  Verät:iderung  in 

Benennung  der  Münzen  vorgegangen  ift. 
iß.  Das  Gewicht  der  v^rfchiednen  Münzen  muß  niemals  verän* 

dert werden,  ausgenommen,   wann  wenigftens  Eine  Münz* 

forte  wiederum  ganz  neu  ausgeprägt  wird. 
Wie  djefes  dem  Pfunde  Sterling  jederzeit  eirierley  Werth  erhalten 

wird,  und^ie  bey  den  Benennungen  der  Münzen  die  Brüche 

^nnen  vemüeden  werden, 
17.  Kleine  Münzen  mflflen  nur  auf  20  Jahr  lang,  und  die  größeni 

4,0  Jahre  oder  drüber,   rouliren  dürfen. 
lg.  Alle  fremde  Münze  muß  in  Anfehung  ihres  Werths  als  unge- 

münzt  betrachtet  werden. 
Was  diefe  Verfügimgen  für  Folgen  haben  werden* 
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-  UNTERSUCHUNG 

der   Cirundfätze 

;      ..•  ;  1-r.  ■i.;'d:er..'  ■     ';  .:  ■ 

Staats -'S^irtHfchaft 

;■  .-■;'   ::'''':s:R.s¥E^'J':fiuc'H.['''-'': 
Von  djer  Bevölkerung  und^^jeaij^ckerbau^ 

.  '    Einleitung,.   • 
Qcl^f>nqq;ieilba'l^up(if(,iJieKunft,  «HeBidflifiiHTcit 

'.  ,„>y(epi|,Jpflh  .a%i|gepdiew«s*i9s;»äthig:odfcr  ntftdidi 

t&^f  eio  Mangel  Sqf&rt }  wenn'  kgend  was  Aogfefchafites 

verloren  geht  (xlft;nnFp<)tijt$pgi»iandtwird3,'i^aiiiirgeni 

f^  Cpwht ^.(^ftlfgd «  qdv >a  T^ia ,(4l9rn^ >(^tbigtc  lAi^ 

I|ieBfco,.()^,)(^(|^Jia^  HSfMlitia  K«D)keSDO*rStbwi» 

mie.   Dcmiuch  ift  der  Gegenfiaod  deifelbeo  bey  einer  FiivaifiiBiilie  diefer^ 
■-...„,-.-  .  Ai  daß 


\^ 


^-\ 


/r-pEk^Htpl^i 


daß  jedes  dazu  gehörige  Individuum  ieine  Nahrung  and  fit^rigef^  Bädttr&ifTo 
und  eiiic  nützlithc  Befchä^ftigung  findeL  Erftlich,  der  Haii^yater,  dir,  als 
Haüpi,  dds  Ganze  dirjgirti  heitiach  dieJKinder,  dfe  ifemlnithrif  als  alles  andre, 
am  Herzen ^geir^;:  juid  eoÄicbrdas  Geß^,  wtlAies  darum,  weil  feine** 
Dienftc  dem  Haupte  erlpr^eslich  und  r6m  Wohlftand  der  Familie  unentbehr- 
lich find,  einen  rechtmäfigen  Anipruch  auf  die  liebreiche  Sorgfalt  des  Haus-* 
herrn  machet. 

Der  ganze  Hausftand  bekommt  (eine  Einricht^g  vom  Hausvater.  Er 
ift  der  Herr  ^  und  zugleich,  ^ef  jQbewufleher  d^r  Fan^iilic.  Man  muß  fich 
hüten,  beiderley  Aemter  mit  einandef  zu  verwechfelri.  Als  Herr  errichtet  er 
die  Geletze  fdnes^^ausftf  nds  ^  4H  Obeq^ufTeher  macht  er  j  da(s  fie  vollzöge^ 
werden.  Als  Herri^äiin  er  ferne  JBerehle  auf  alle  feine  Leute  im  Haufe  ein- 
fchränken  oder  erweitern:  als  OberaufTeher  piuß  er  alles  mit  einer  guten  Art 
und  mit  GefehickUchkeit  einzuleiten  mflenj^  D«d  er  ift  an  feine  eigenen  Ver- 
ordmingpnfgebotldcn.  \  Je  oefi^r  |r  ßie  Haushaltung;*  verfteht ,  defto  mehr 
Eidförna^giyt  WiriJhlätf  iii^alki/feihehHatad)ungen  wähmehmeb,  und^fto 
weniger  wdjnan^fich  erkühp,«|^Qfl.^^^^^ 

chen.  Es  TTehYihm  kefheswegs  frey ,  ^  feinq  Haushaltungsgefetze  zu  brechen, 
ob  er  gleich  jedes  IndfvKlu^ht  irirfeinerh  Haüfezut  trflergenauften  Befolgung 
feitier  ßefehle  vanlylten  darf  Alib  fuid, .  felbft  iQ  jetnei;  Brivatf^fbih> ,  Haas-* 
Haftung  arid-  R*e^ierun^  i^frey  veticiuc^he  pinge,  deinen  jedes  feinen  Befon* 
dem  Gegen Aand  hat/ 


^.  I     M   I  ■«■— »    »»1 


Was  in  einer  Familie  die  Haushaltung  ift,  das  ift  in  einCaf  j^amcs^fs^de 
die  Staatswinhfthaft,  doch  vA^  äefti  T^efebtlRhen  Ünterfchied , '-.  da(s  in  einem 
Staate  keine  Knechte,  (bndern  lauter  Kinder  find;  und  daß  r^aer,  wann,  und 

«ieres^&n&bitkl^tr,  Oifie  FaWjfie''^ririchtert,-  tind^Hau$|ia|un|;^ian,  4en 
er  f^  defl4$eftentilSt/-d&nn'6;nftHn^^ahii;' dit'hingc^en  die  Saaten  ber€|ts 
ibücfawr  fuid:,  (iund^^.  AfV  uhd- Wd|e  ihret<'0^^onomie^;i^'n  taufenderfey 
ITmftäiklen  abhängt. 'rKeinetii  Stäät9fflän^e:(imtehdie(^  Wort  verftehe.ich 
das Jiacqpc,  nach  Maasgab^' jeder  Hegierbrigsform)  kdtnmt  die  Freiheit  2U, 
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Dtmtiach  "bcftcht^e gföffte Kiinft  der Staatswirthfchaft  darin:  erftlicli^ 

'daß  ma^ ihre  veiichiedne  Operationen  auf  die  Denkungsait,   Sitten,    Ge- 

btthiche  und  Gevröhilbejtefi  6ines  Votfis  anp^ ;   hernach ,  däfs  man  diefe 

Umftände  (bxu<ii(^iren  wifle,  damit  man  einp  Reihe  neuor  und  nützlicherer 

Verfugungen  einzuführen  im  Stande  (ey. 

D«  Haoptgegenftand  diefer  Wiffenfchafi  ift,  ftr  all^  Einwohner  einen 
gcwiffen  Fond  des  Unterhalts  ficher  .aus2Uiäacben ;  jedem  Ümftand  vorzubeu^ 
gen,  wodnrch  ftian  (ein  BvbA  bittweife  erhalten  muß;  für  alles,  was  zur  Ab« 
he7fbng  detBedOffiiifle  der  Oe(ell(chaft  erfoderlich  ifl,  bey  Zeiten  Sorge  zu  tra- 
gen; und  die  Einwohner  (die  man  als  fireye  Leute  betracht;et)  fb  zu  befchäff- 
tigen  9  ^dafi  natürlieherweife  wechielfeitige  VerhälmifTe  und  Abhängigkeken 
iwifchen  ihnen  entftehen,  damit  fie  um  ihres  dgenen  Nutzens  willen  dahin 
bedacht  ßyn^  wie  fie  einander  bey  ihren  wechfeUeidgen  Bedürfhiflim  zu  Hülfe 
'kommen  mögesL  .  : 

Wenn  man  die  Mannigfaltigkeit  erwSgt,  die  in  den  verfchiednen  L3n* 
dem  in  Anfehung  jdler  Vertheilung  des  Eigentums ,  der  Subordination  der 
Ctaflen  ^  di«itu&  <te»  Verichiedenheit  der  Regierungsformen ,  der  Gefette  und 
Siiten^entfleheRdefiY^hiedenen  Genies  der  Völker;  anzutreffen  ül:  fo  kauft 
man  (dkhtffAi^  'daß  die  Staatswirthfchaft  nothwendig  bey  jedem  Volke  nn? 
derA  befchaffen  feyn  muffe,  und  dafs  Grundfätze ,  wSren  fie  auch  nach  der 
richtigften  Theorie  ausgedacht,  in  der  Anwendung  ganz  unfruchtbar  bleiben 
wo'den,  wofem'raan  den  Geifl  eines  Volks  nicht  hinlängli(;li  vorberdtet 

Des  Staatsmanns- eigentliches  GefchäfTte  ifl,  dafs  er  von  der  2uträglicb- 

kck  der  verfchiedenen  ökönomifcheh  Plane  urtheile,  und  die  Gemüther  fei-^ 

nerUntenhanen  nach  und  nach  Co  «x  formen  wiffe,  dafs  fie,  durch  die  Lock» 

i|ieife  il^es  dgnen  Nutzens  gereiezty   fich  voir  felbft  geneigt  bezdgen,  f^ 

ticn  Planin  Au^kbung  zu  bringen.  f    ;    ,  :    < 

Der  fpccolarivi&he  Kopf^  dök-,  von^Praotisent&rnt,  die  Grundf^tzfe , 
^&tCer  WJÜeofehafr aus BOfhacbtmgtmA NaeBäenhnne^itt^  fbllte  fich,  fo ^dt 
c^mdgHdiiil,  allerderVorupthdieemfchlagen,  womkgewifle  angenommene 
Meimmgefi  begünfUgtwePdcn,  wäi^en^fiie  auch,  in  Rückficht  auf  beiS)ndre 
MMObeh/  ttodi  {ixj^iMindet $i ^rtmüfiie  i^in lAeulierfles  tbun^  ein Wdtbt^- 
fer^  werden y'iüidem  er  die.  Gebr äuchßi  iniieiiipnder  vergliche , ^  <iiäd  fotche 
Vertagungen^  weiche!dnandei>'glei£k*fcheinto,  und  dennoch  in  verfchiedk  . 
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nen  Läncl<i^  veHchiedne  Wirkungen  korvorbringai ,'  m&  gensoft«!  nnter^ 
•fiichte)  er  mi^te  endlich  auch  dktUr&clien  diefes  Umeiifciücds  mit  altem 
FkiiTe  und  Ajui^^erkfamlieit  zti  .cfgrtUiden  fachen, ;,  l^ur  durch  «in  fblchtB 
Kachfpcichen  Mt  fich  hoffen ,  daß  man  die  richtigen. Orun^ßUze  entdecken 
werde.  •  . 

Ein  SchriftAeHer  über  diele  Materie,  der  leine  Augen  blos  auf  die  pe- 
biiluche  feines  Landes,  oder  einer  andern  Nation,  fischtet,  ^rird  natürlicher- 
«weife  nicht  fowol  die  Grundf^tze  dcpSmatswinhichaft  übethmipt  unteifuch«|i) 
als  vielmehr  nif  die  Befchreibung  eines  befoiideraSyileinsdeifelbefi  veijfalte»^ 

.  er  wird  folche  Einrichtungen  loben,  ^obey  in  feinem  Lande  Re^bt  undBülxg- 
keit  beobachtet  wird ;  andre  Verfügungen  aber  tadeln  ^  l>ey  deren  Ixecudön 
er  Misbräuche  wahrnimmt«  Allein ,  wofem  er  nicht  die  ter(chi$dfien  Metho- 
den ^  womach  einerley  Plan  in  verichiednen  Ländern 'zur  Vollziehung  gebracht 
werden  kann ,  miteinander  vergleicht,  Ib  wird  er  nicht  leicht  die  nacfathtiü^ 
gen  folgen,  die  diefer  oder  jener  Verfolgung  welendich  anhängen,  von  denen 
tmterichetden  können  >  die  nur  aus  dem  Misbrduch  entliehen»  Aus.  die(^ 
Uriache  regt  ftch  beim  Franzofbi  ein  UnwiUc ,  (bbald  von  Landtaxen  di^R^ 
deift,  und  beim  Engländer,  wenn  von  Accifengelprochen^  wird.  Wer  aber 
fenau  Acht  giebt»  wie  das  eine  und  das  andre  indiefen  beiden  Ländern ,  und 
In  jedem  Departement  derfelben,  beigetrieben  wird,  der  wird  die  wahren 
Wirkungen  dieferAuflj^en entdecken,  und  daher  im  Stande  feyn,^  das;  was 
aus  dem  Wefcn  der  Aufläge  fließt,  und  das,  was  nur  vomMisbrauch  hsih 

.  iräfart,  gehörig  zu  nnter&heiden« 

Nichts  kann  die  Getniitho*  eines  Volks  auf  eine  wirkfimere  Art  zar  AnH 
-oebmung  eines  guten  ökonotnt(chen  Plans  vorbereiten,  als  wenn  manihmfelbir 
>gen  i^cKtig  und  gefiJaicktvDr  Augen  legt  Auf  der  jindem  Seite  kann  auch  nichft 
Befleres  ausgedacht  werden,  um  einen  Staatsfnann,  der  das  Rudet  däriic^ 
&häffte  fahrt ,  zur  bewahren ,  ^afs  er  fein  Anfehn  nicht  misbrauchc.  .  ■ 

Wenn  man  erft  die  Grundf^Uz6  recht  gefaßt  hat,  fo  werden  dt«  wiliK^ 
-dien  Folgen  läftiger  Verfügungen  klar  in  die  Augen  faüen*  Wenn  die  Endr 
CTfÄckc,  worauf  fie  abzielen^  folken,  nicht  erreicht  worden  fwjdy  üb  Hfigt  d«r 
fkiiler  oflEenbar  an  der  Verwaltung  deiä^taatsmaiüis.  JDfS:Vcilk  wifd^^^d* 
nicht  fo  fehr.gegeti  die  Aufli^  Aübft,  al?  geg^idie  upfoblcKüi^  VcrihßHmit| 

der&lbeQibtireyea  Bivirdni(^tübex'euieLaqdtaxeTQtt)4^^  ?&^^  ^^Ä 
i  .  .  i  -  noch 


0 

woAv^bitsr  Aoc  Acüßi  äofWein  xmd  Taback  murren  ^  wohl  aber  Über  (Üe  veN 

fiifaL«endefifidbeVäi{»iIuiigund  unrechte  Aoweaddng  desBehrofe  iHefer  Taxen^ 

■acbctetn  föbigp  bereits  aqferlegr  find    Aber  wa  man  die  Grundf^tze  nicht 

Ittmet^  da  höTtalkUmerfuchongindenifelbehAugenblicifeauf^  in  welchem 

eine  Nation  vcAonden  werden  kann ,  fich  das  Joch  über  den  Hals  werfen-  zv( 

1i£en.  Bben  io  verhält  fiphs  mit  allen  andern  Zweigen  der Staatswirthfchaft. 

.       .     Vacbdtm  ich  nunmehr  den  Gegenftand  meiner  Unterfuchmig  gezeigt 

habe,  maß  ich  ntir  noch  hinznfögen^  dafs  meine  Abficht  ift^  mich  haoptr 

ßcUichumeine  Uare  Herleitung  der  Gmiidf^ttc  zu  bemühen ,  und  (eibige 

auf  bdiannte  Btempel  kürzlich  anzuwenden.    Ferner  habe  ich  mir  vorgeietzti 

mich  bey  einer  fb  weitläufigen  Mat^e  auf  diejenigen  Theile  einzufchränken^ 

welche  man  in  dem  GeneraHyilem  der  neuem  Staatskunfl  als  die  intereilante^ 

den  befinden irärd>  und  die(e  Theile  werdeich  mit  demiem^gen Geiite  der 

Freiheit  abhandeln,  der  in  unfern  Zeiten  bey  allen  feinern  und  blähenden Na^ 

liofien  Eoropens  täglich  mehr  fein  Haupt  erhebt. 

Vergleiche  ich  die  zierlichen  Worke,  die  in  Grosbritannien  und  in 
Fiankreiclr  erschienen  find,  mit  meiner  trod^nen  und  abibfiAen  Art^  eben 
diefelbe  Materie  in  einer  ungekOnftelten  und  von  allem  Zierrath  entblösten 
Sprache  vorzutragen:  fb,  möchte  mir,  ich  geflehe  es,  in  mancherley  Rücfc* 
ütchteti  mein  Muth  entfallen!  Sehe  ich  mich  genOthigt,  mit  den  allergemein-s 
fioi  Wahrheiten  anzufangen /  und  felbige  als  Crundprincipia  darzulegen,  fb 
ffirchte  ich  den  Vorwurf  einer  Pedanterie,  und  als  ob  ich  das,  was  ohnehin 
Jchon  jedermann  weis,  in  eine  WifTenfchaft  zu  verkehren  afFecJferte.  Gehe 
ich  diefeGrundf^tzegar  zu  un\fländlich  durch,  fb  gewinne  ich  das  Anfehen,  als 
ob  «h  mich  bey  Kleimgkeiten  aufhielte.  Ich  hoflfe  daher,  der  Lfefer  werde 
mir  g^ben,  wenn  ich  ihm  fage,  dafs  ich  diefes  Misfällige  gar  wohl  einge^ 
ßlieii,  da&  aber  meine  Art  zu  denken,  die  Natur  des  Werks,  und  der  Zu-' 
(ammenhaiig  der  Materie  mich*  verbunden  haben  ^  mich  einer  fbichen  Ord* 
HKUig  und  Schreibart  zu  bedienen,  wo  alles  der  Deutlichkeit  aufgeopfert  ifl; 

Mein  Hauptzweck  wird  feyn ,  die  Wahrheit  za entdecken,  und  meinen 
Lcfer  in  &and  zu  fetzen^  dafz  er  allemal  das  rechte  Glied  der  Kette,  auf  wel- 
cfaesicfa  zuweilen  tiberipringe,  treffen  kami. 

Ich  wcJtle  mir  keine  Mühe  geben,  neue  Gedanken  zu  fachen,  wohl 
aber,  vcmöofijg  und  der  Sache  gemäs  zu  raifonniren.  Sollte  man  etwas 
Heues  bey  mir  finden,  fo  wird  es  in  den  Schlüffen  feyn.   .        ^  Der 


^ 


Einleitkhg^ 


Dar  breite  Weg  in.polidfcheh  Materien  verführt  mm  Irrttm):>^dee 
fiJunale,  ich  mq^de  den,  wo^man  fich  genau  an  die  GrondOitiEe  hält,  iftver«% 
driedich,  und  kommt'  Vielen  7U  gehiein  vor.  Gleichwoi  muß  ich  den  letzfonx 
betreten;  mein  Troft  dabey  ift,  daß  je  weiter  ich  darauf  fortfchreite^deftof 
sitereflanter  wird  man  mich  befinden. 

Jede  Suppbfition  muß  in^ihrer  genauen  Verbindung  mit  den  voraoägOi- 
ieiTten  Umftänden  betrachtet  werden;  und  ob  ich  gleich,  um  Misdfeutuog 
m  verhüten,  und  das  Abftrade  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  öftol 
Exempel  zur  Erläuterung  jedes  Grundiatzes  angebracht  habe,  ib  muß  mati 
fich  doch  bey  denen  aus  Fadis  hergenommenen  Exempelu' vorfidlen,  daß 
keine  fremde  Umbände,  die  fich  nicht  mit  der  Suppofition  vertragen,  dabey 
voi^ekommen  feyn. . 

Ich  werde  bey  fo  intricaten  Materien  keine  befbndre  Meinung  beflrei-« 
ten:  doch  werde  ich  fie  bey  Gelegenheit  einigermalen  die  Mußerung  (lalBren 
lallen,  damit  man  die  Urßche  fehen  könne,  warum  ich  andrer  Meinung  Ccj. 

Ich  verlange  kein  Syßem  zu  errichten,  fbndem  ich  werde  nur,  mittelß 
einer  Roihe  Folgerungen  aus  Grundfätzen,  die  Ibwol  der  Namr  des  Menlchen 
gemäs  fmd,  als  auch  mit  einander  (elbft  harmoniren,  einige  Materialien  zur 
Errichtung  eines  guten  Syßems  an  die  Hand  zu  geben  fliehen« 


^m^ 


L  Capitel. 

Von  dir  ^Legierung  des  menfcblichen  Gefchlechts, 

Wir  finden,  daß  der  M^fch  in  allen  Zeitaltem,  in  allen  Ländern, 
unter  jedem  Clima,  aus  Grundfätzen  der  SelbfUiebe,  des  Vortheil^ 
fder  Schuldigkeit,  oder  der  Leidenfchaft,  einfi!^tnig  gehandelt  hat.  Hierin, 
ibni^  aber  in  keinem  Stücke,  gleichen  fleh  alle  Menfchen. 

Diefe  Beweggründe' der  metoichlichen  Handlungen  bringen  eine  fblche 
Mannigfaltigkeit  von  Combinationen  hervor,  daß,  wenn  wir  die  verfchiednen 
Arten  der  Thiere  in  der  ganzen  Schöpfung  durchgehen ,  Vir  in  keiner  CJafle 
die  hwJividua  einander  fo  ungleich  befinden,  alszwilchenMenfchenondMen» 
fcl^n.  Daher  ift  es  kein  Wunder,  daß  die  Leute  in  Anffehung  einer  jeden 
Sache,  die  fich  auf  den  Mcnfchen  bezi^,  Co  verfUuedner .Meinung  find. 

Da 


..Da  diefi»  edle  fliiaer,  fimöl  aus  Nothw«Ddi^eit  als  aus  Neigittig,  eis 

^feliig^  Ck£diGa^tiRj  i&  Bndm  ^r  ancb/iq.Jeäeiii  Zekaker,  Lande  und 

CUnia,  eine  geirilTe/tinter  den  Menfcheo  errichtete  Modificadon  d^  Regiet 

ffunz  und  SoboT^utioo.-   Hrtf  zeigt  fich  tiöä  abermals  eine  ebenfo  grolTe 

Verfeluedenhek  zwifchen  ihnen,   als  yeriphieden  die  GefeiHchaften  (indi 

doch  kommen  fte  alle  darin  überein  ^  daß  bey  einer  frepriUjgen  Umerwür« 

fi^^^mal  die  Abficht  zvgl^ich  mit  uif  die  Q^drderuag.des  aUgemeine« 

Be/^cii gerichtet ift. '.  riL  -       .    v 

*  Eine  befBbidige  und  ununterbrochene  Ef&hrung  hat  dem  Menfehea 
bewiefen,  ^,  unter  jeder  Regiörodgsform^  dieGefellfchaft  glücklich  genug 
leben  kann,  wenn  nur  diejenigen,  die  iie  regieren,  tugendhaft  und  gerecht 
und.  Um  dieies  %u  (eyn,  bnaiicht  eia  Regent  nur  jeine  zäitliche  Zuneigung 
fyit  die  ganze  Gefellichaft,  und  eine,  genaue  und  unpartheyifthe  Achtung  &IS 
das  Jncereflfe  jeder  Clafife  ZO  haben. 

AUc  Handlungen,  und  überhaupt  alle  Diii^e,:  fmd  nur  verhältnisweift 
gut  oder  bös.  Nichts  kann  fb  fehr  ineinander  geflochten  fcyn,  als  Verhält* 
n^e,  wenn  fie  jn  Räckfictit  i^eioe  g^szeSocietite  betrachtet  Wierden ;  und 
nie  iftdie  Wahrheit  ichwefer  zu*  entdedien,  als  wenn  fie  mit  diefen  Verlüttt^ 
fiiflen  gOBengt  und  unodiaUtreffcheihf. 

Wk  müflen  hteraas  uicht  (chlieflen,  daß  jede  Operadon  der  Rögie- 

mag,  ihren  Folgen  nach,  problemaoTch  und. ungewiß  iey }  einige  find  aogen^ 

{:he£ayd^  gut  i  .afl<^  aptorifi^  Ajhlecht;  die  oifteelittäil^en  iommen  allemal 

vcß.w&ugj^eafaBecn<hav^t  und  jem^  Vennddbiigen  ein  fc^rfiichtigei 

Aoge  daran  entdeckt,  defto  cHvidler  er£^einen  üe  Ja  ihren  unmittelbaren 

Fo^gpn. 

¥ine  Regierung  muß  immerfort  hv  Thätigkeit  rcyti ,  und  <Iie  Folgen  und 
Wirl^ni^ea  neuer  Anoi4naoigen  >zb  dncin  ihrer  Vomdunften  Augenmerke 

machen. 

•  '    ■         ■        '  i 

Die  fitbhrung  afiein  mrd  zeigen ,  was  menfchliche  Klugheit  nicht  vor« 
herfdien  konnte  $  und  eingefchlichene  Fehler  muffen,  fb  oft  es^nöthig  und 
«iträglich  ift,  verbeffert  werden. 

Alle  Regierungen  haben  }hre.ibg«iannte;i  Grundgefetze :  alleft,  Grundr 
gefetze,  das  ift,  folche,  die  unveränderlich  find,  können  nimmermehr  unter 
MenTchM  Sott  finden,  die  das  veränderlichftc  Ding  fmd,  das  wir  kennen. 

B  Sogar 


-  > 


/ 
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•   10   ICc^td'  V(m'äerfle^>m^äesmei^^  . 

Sogar  das  einnge  Gruddgefttz,' Sidus  PopnU,  muß;  "^  gleich]  allen  andern 
'Sachen,  jederzeit  relativ  feyoj'  wiewolibldies.mekrj.dhejMaxime,^  alsüeia 
Cefetzift.  ■  -•'*.'•  '■•  i'    '       ■  '■•   ■  i  .■        '  •  i 

DemiHigeaehtetlfte&iiÖtzfichjladnutngärigUch  n9thig,  daßin  jedemStaate 
ge^fle  Geletze  als  Qnveränderiiche  Crnndgefetze  angefehea  'Werden,  thei& 
am  die  Ehrfucht  einielner  Peribnen  im  Zaum  2U  halten,  theils  um  dem  Staats» 
manne  den  Umri&  oder  die  Skizzte^  dä^etiigeo  Regierungsplans  vorzeichneit 
2u  können ,  von  dem  die  Erfahrung  betätigt  hat,  dafs  er*  lieh  am  heften  ^vk 
Denkungsart  feines  VölfeöS  fehickeL  5  '  ^  '    •  ^      ^ 

Solche  Gefetie  müflen  fogar-  als  wirklich  unveränderlich  betrachtet  wer- 
den, (bkng  der  Staat  keine  Stucküngen  und  Revolutionen  erfähftj  weil  bey; 
feiner  ruhigen  Veröffung  atte:Vcraftderungen  dermaßen  ftufFenweife  gefche^ 
hen,  (i2^  fie  allen  baraerküch. werden v^uffer  den ScharfX^ 
die  Gebräuche  und  Sitten  deflelben  Volks  in  verftfaiedcnen  Perioden  der  Zei^ 
und  unter  Verlthiedenea  Combinationen  der  UmifUUide,  miteinander  ver* 

gleichen. 

So  wie  wir  die  Grundma^dme,  daß  fede  Operation  der  Regierung  aöf 

die  Wohlfehpt  des  Volkes  ab2»eleii  ibllte^  iils  allgemein  zugeftanden  angev- , 

,  »  -  . 

kommen  haben:  (b  können  wir  mit  gleicher  Gewils^heir  behaupten,  daß  eili 
Volk',  wofern  es  glüddich  gemacht  werden  (oll,  nach  der  bey  ihm  tierricheE« 
den  Denkungsart  regiert  werden  muß. 

Ich  werde  alfb  im  fofegendto  €apitel  erklären ,  was  ich  unter  der  Den^ 
kungsart  einei  Vcdks  verfti^,  urfd  zeigen,  in  wie  ftm  man  ihr  dnen  BiHflCiik 
auf  die  Regierung  }edcr  Societät  gdhtten  müflb. 

IL^CapitcL. 

V.on  4er  Denkungsart  eines  Volks»       •  ' 

ie  Denjrangsait  c;in^  VolM  bildet  iich  nach  einer  Reihe  aogenömpiene'r 

Meinungen  ^  die  fich  auf  drey  Gegenl^ände  beziehen :'  Moral,  Regiermgj 

vmA'Sitien,    Diefe,  wcttfi  fle  eiriiüalVey  öiner Societät,  fie  fey  befchaflfen  wie 

0e  wolle,  eineA  allgcfni^'neii  £in^dng  gefunden  hab^ii,  und  durch  eine  lange 

Bnd  l)eft?(ndi^€f  (jewdinfieie^ '  ^0|egeiv  keiri^r  fö  leicht,etwa$  ^wehiiet,  .be- 

ftätigf  find,  maehefl  diö  6rundVeft6  'afler  Oeßtz6  äu$,  jfetzeti  die  Form  jeder 

Regierunk  V€il,  oüd  beßinimeli  die  fojgekaiultch  t4ndö$g^b)räüche.    • 

.Um 


-  » 
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'  ^m.  ein  Volk  redut^u  kcnoen^  mfifleit  wir  iafftSbc  nacfi  die(eti  drejr 
Hauptpookten  betraehteiL .  Pjte  Kenatms  von  feifler  Harfil  köimen  wir  leicltt 
erlangen  ,  ivenn  wir  die  Satte  fekicr  Rel^kw  zurathe  tiehen «  und  wiflfen^  wag 
Aotofitftt  und  Direcdon  für  eineti  Etuflnd  auf iedne  Unterrichtuog  haben. 

t>as  iweire Stock,  oder  die  jJ?i^VrM^ ,  ift  fchon  mehr  verhüllet,  we^ 

CS  {IcViimmcFnachUinAändeii  ^dert, '  die  aos  der  B^rachtung' innerlicher 

und  auswärdger  Ai^elegenheiten  en^pfiftgen.    Eine  gründliche  Kenntnis  der 

Ccfcbkhtc  eines  Volks ,  und  dej  IJiqgang  p^  (Unen  Staa^mäanem ,  kann 

demjenigen  ,  dem  der  Zutritt  zu  diefen  Hütf^mittdn.  flicht  verfiigt  ift,  eine 

Kieaüich  hinlängliche  Wiflenichaft  in  die(em  Zweige  beibringeut 

Das  letzte  Stück,  oder  die  JCenotnis  der  Siuen  eines  Volks,  lälTt  fich  am 

tHerTchwerilen  er^erben^  und^idiwolftehtiiichts  fb  fehr  der  Bemerkung 

eines  jeden  ofien.     Qcmfip  Ptnf^de  in  Ai^uflg  ider  Sitten  werden  vo|i 

jedermann  im  Lande  für  fo  bekannt,  und  für  (b  allgemein  befolgt  und  beob-r 

achtet  angenommen,  daß  es  keinem  fy  leicht  in  Sinn  kommen  wird,  einen 

Fremden  darüber  zn  beljchren.    In  deip  einen  L^pde  ift  nichts  (b  (chimpflich^ 

als^ein  Schl^  mit  ^ppfi  Stocke ^  od^r  auch  nur  eine  drohende  Geberde,  als 

wölke  man  jemand  Schlagen  *) :  f  n  einem  andern  Lande  gilt  die  Prüg'elme« 

diode,  lungegen  cm  $ch1mi)fwort  darf  durchaus  nicht  vertragen  werdet^*^). 

In  einem  andern  Lande  wird  ^n  unichuldig-freyer  Umgang  mit  deqi  (Uiönen 

GdRiilecht,  wogegen  anderswo  kein  Menfch  etwas  einzuwenden  findet,  für 

cUe  arg^liefaib  iJnanftändigkeit  gehalten  *^y.    Ueberhaupt  ill  die  Meinung 

eines  Volks  in  Abficht  auf  das,  was  fchimpflich  heifft,  blos  durch  dieGe- 

wohnheit  eingeführt}  und  eine  Regierung  hat  hohe Uriache,  jeden UmAand, 

nddier  bey  dem  zu  regierenden  Volke  fich  befonders  ausnimmt,  in  diege* 

nauefte  Erwägung  zu  ziehen. 

Das  Königreich  Spanien  wurde  durch  eine  Norfizächt^;qpg  ♦^^),  die 

^  Stadt  Genua  durch  eine  MauMchelle' ♦*♦**)  verloren?  die^Köhigreiche  Neapel 

xmd  SiciUca  find  jederzeit  zur  Aufruhr  bereit  gewefen ;  denn  da  fie ,  lange  Zeit 

lündorch,  unter  fremder  Herrfihaft  geftanden,  (b  wurde  das  Volk  niemals 

nach  dem,  wsdircn  Sinne  feiner  Sitten  regiert.    Wenn  wir  in  der  Gefchichte 

B  a  die 

♦)  In  FnnlOTich.      ,    ♦♦)  In  Deotfchltnd*  ♦**)  In  Spanien.     **♦♦)  Durch 

/Roderigo,  den  letzten  König  von  der  gothifchen  Linie.  ♦♦♦♦♦)  Ein  öfterrei- 

«hifcW  Officier  gab  iße  einem  Genucfer;  und^dift  veranlaffte  die  Revolte  im  Jahr 
1747^  wodurch  alle  Dtatfchen  aas  der  Stadt  getri^>ea  wurden. 


\ 
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dw  Revdodonea  aller  Reiche  durchgdbui,  fi>  wierden  ¥r{r  ünden^  daß  die 
dlergerii^(bfakätzigften  Umftände  einea  gnöiTerii  Eioäciß  auf  denEifoIg  gehabt 
haben )  als  die  wdt  wichdgera  Uiiac|jien,  die  getoeifiigtich  als  die  i^iiidichea 
Beweggrtode  angegeben  ^erden.  Ich  brauche  diefes  nicht  wcitläuftiger  aus- 
zofohreo}  meine  Abficht  Ül  nur,  eine  Idee  an  die  Hand  zu  geben  <»  der  ein 
)eder  wdter  nachdeidiEen  kann,  und  die  uns  in  der  Folge  diefes  Werks  manch« 
mal  gute  Dienfte  tiiun  wird;  dam  ich  werde  keinen  einzigen  PünA,  der  in 
die  Staatswir^fchaft  einer  Nation  onfiJUägt^  abhandetti,  ohne  die  dabey  an^ 
zufilhrenden  Exempe!  imt  dnor  und  andern  Mutmaflung  zu  begleiten,  die 
fich  auf  die  Denkungsart  des  Volks  bezieht  Ich  komme  wieder  zur  Sache.  ^ 
Ich  habe  gefigt ,  nichts  (ey  fchwerer ,  einem  Volke  abzulernen ,  als  feine 
Denlmngsart  in  Ansehung  der  Sitten  und  Manieren ;  diefe  aä  fich  zu  nehmen, 
wüd^ineni^  Fremden  allemal  unü^fiche  Mühe  koften.  Er  wird  weit  eher  die 
Sprache  lernen,  ja  Ibgar  den  fremden  Accent  veriieren,  ak  er  das  Be(bndere 
feiner  Nationalmanieren  verlieren  wird*  Die  Urfiche  ift  klar  r  die  Neiguhgeii 
fhC^en  verändert,  der  Ge(chinack  in  Anfehung  der  Amüi^mens  muß  in  eine 
fbddpe  Form  grollen,  eingefiäirte  Maximen,  weldie  fich  auf  die  Regierung,, 
mif  dieSitten,  ja  (ogar  auf  einige  morali(bhe  Handlungen  beziehen,.müfren  fich 
nnter  gewifle  neue  Modificationen  bequemen,  ehe  der  Umgang  und  das  Be^ 
tragen  des  Fremden  völlig  mit  der  Denkungsart  des  Volks,  worunter  er  lebty 


Didfe  Betrachtungen  können  uns  behülflich  ieyn,  die  Ur(ache  auszufim» 
iden,  warum  uns  nichts  (chwerer  fällt,  zu  ertragen,  als  die  Regimmg  der 
Eroberer,  fo  vid  Mühe  fie  fich  auch  immer  geben  mögen ,  fich  dem  erober- 
ten Volke  aogenehm  zu  machen.  Die  Erfahrung  hat  von  je  Tier  diefc  WaW- 
keit  betätigt  und  die  Fürften  felbft  fmd  fo  (ehr  überzeugt  davon,  daß,  wenn 
heutzutage  ein  Land  durch  Gewalt  eingenommen  wird,  oder  fonft  unter  eine  . 
andre  Herrichafi  geräth ,  gar  (ehcn  zu  einer  (chnellen  Veränderung  der  <5e-  - 
fetze  und  Gebräuche  der  Einwohner  gefbhritten  wird,  ibndera  diefes  geichidirt 
aUmähHg,  fiuffenweile,  mit  der  Länge  der  Zeit.  Ich  darf  ohne  Bedenkea 
figen :  Es  giebt  keine  Regierungsform  auf  Erden,  die  an  fich  fe^ft  fo  vortreß- 
lieh  wäre,  daß  das  Volk  unter  derfelben  nothwendig  glücklich  werden  mülTte. 
Selbft  die  Freiheit,  wenn  man  fie  einem  unter  der  größten  Sdavcrey  feuß&en- 
den  Volke  ^ri^^oi  wollte,  würde  daäelbe  nicht  glücklich  machen ;  fie  muß 

■  ceft 
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erftdorcH  gewifle  Modificationen,  die  fich  mit  doien  bey  ihm  dogefohrteu' 
Gewohnheiten  vertngcii)  nach  und  nach  PIat2  gewinnen. 

Kachdetn  ich  nanmdir  erklärt  habe,  was  ich  durch  die  Denirongsirt 
eines  Vottss  verftehe,  h  wollen  wir  unteriuchen,  inwiefern  die(eDenkungsarc 
cmen^nfiu&aufdie  Regierung  haben  nittfTe.    •  .     ; 

V/enn  wir  die  Regierungen  überhaupt  anfehen,  (b  finden  wir,  ^a&  fvt 
^kf  Denbu^isart  des  Volks  fb  ziemlich  migemeilen  fmd»  Fttr  itzt  aber  habra 
wir  zu  erwägen,  wie  ein  Staatsmann  zu  Werke  gdbn  müife,  wenn  die  Verwd^ 
fang  des  Staats  auf  emen  andern  Fus  eingerichtet  worden  fbll,  entweder  well 
es  nach  einfkhtsvollen  Entwürfen  zuträglich  befunden  wird,  oder,  wdleine 
Vaänd^ungderümftände  folcheserfodert.    \ 

.  Die  grofle  Alteration,  die  feit  dreihundert  Jahren  in  den  europäi&hen 

Angelegenheiten,  durch  die  Entdeckung  von  America  und  Oftindien,  durch 

das  Hervor(pro0en  der  Indüftrie  und  Gdehrfamkeit,  durch  die  Erweiterung 

des  Commm:e,  dcu*ch Einfilhrung  der  Kttnfte,  die  zum  Luxus  dienen,  duircb 

Aufrichtung  eines  Ötifentlichen  Credits ,  und  durch  ein  allgemeines  Taxattons» 

l^rüem  vorgegangeil  lind ,  haben  td>erall  den  Pkn  der  Regierung  verändert 

Da  fie  vorher  feudal  und  militandh  vnir,  ift  fie  frey  und  commerda* 

liich  geworden.    Wenn  ich  hier  eine  btyt  Regierung  dem  Feudalfyftem  ent« 

gegenietze,  fo  will  ich  dadurch  nur  zu  erkennen  geben ,  daß  jene  Kette  der 

Subordination,  welche  vormals  den  weientlichen  Theil  ider  Lehen^tmn  aus» 

madite,  nun  b^  den  Untardianen  nicht  mehr  Statt  findet    Das  Oberhaupt 

hatte  dam^  wenigMacht,  und  die  niedrigem  daffen  des  VöUs  wemg  Freiheit 

^Amtzt  ab^  ift,  unter -den  meiften  Regierungsformeh,  jeder  arbdtftmeiT 

Mann,  der  kein  Verfi^wender  ift,  frey  und  unabhängig,  da  vormals!  durch 

die  Macht  des  hohem  Adels  die  Unabhängigkeit  aUer  untern  Chiffenverichlui> 

geä  wurde.  *  Der  müitaiSfchen  Regierung  fetze  ich  nur  dai^m  die  cotntaier* 

adi&he  en^^n,  ireil  jene  anitzt  ^o  eingerichtet  ift,  daß  fie  aus  den  Folgen 

tmäLWirkoi^en  ifes  Commerce  ihren  Unterhalt  bekommt,  nämlich  aus  dc9  - 

Eink&iifien,  die  der  Staat  aus  den  Taxen  zieht      Vormais  konnte  man  m/t 

^ner  groffen  Anzahl  Truppen  all»  ausrichten:  itzt  aber  iuum  man  nicht  viel 

Trappen  ohne  Geld  halten- 

Man  wird  hieraus  fchön  hinlängKch  ericennen,  wi^  die  Revolution  in 

ÄcmpoUtifchen  Zuftande  Europens  be&ha^  gewefen  fey,  und  was  fic  ftr 

/f<%aau£  die  Sitten  gehabt  habe.  ,  ßic 
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IMeDenkangsart  emes Volks  verändert  fiehohnezweifel^v^ 
in  allmähligen  Stuffen.  Die  nämliche  Generation  hängt  gemeiniglich  den 
nämlichen  Grnhdfätzen  an ,  und  behält  die  nämliche  Denkungsart  bey«  Wir 
finden,  daß  in  jedem  Lande  allemal  zwo  Generationen  zugleich  im  Gange 
find )  das  ift ,  "wir  können  die  herrfchende  Denkungsart  in  zwo  Clallen  ver« 
dieilen;  die  ein^,  bey  Leuten  zwiichen  zwaivdg  und  dreiffig  Jahren^  in  wel- 
.chem  Alter  die  Meinungen  (ich  veilzufetzen  anfangen;  die  andre ,  bey  Leis- 
ten ^dfe  (chon  ihre  fui^ig  Jahre  zurückgelegt  haben,  in  welchem  Alter  die 
^<einungen  und  Gewohnheiten  (chon  wirklich  gebildet  und  eingewurzelt  (ind.  ^ 
Wer  bey  einer  ge(iinden,Urtheilungskra(t  ein  guter  Beobachter  ift,  kann  viel^ 
die  Hegierung  betre(fende  Dinge  vorher(ehen,  wenn  er  auf  den  UHprung  und 
Fortgang  neuer  Gebräuche  und  Meinungen  recht  genau  Acht  giebt;  nur.mu(s 
er  fich  von  allen  Vorurtheilen  rein  erhalten,  und  in  keine PartheiHchkeit  zum 
Beften  der  von  ihm  (elbft  angenommenen  Gebräuche  und  Meinungen  ver- 
iallen ;  auch  mu(s  es  ihm  nicht  an  dei;  feinen  Empfindung  fehlen ,  welche  er- 
fodert  wird ,  um  den  Einfluß  einer  Veränderung  der  Umftände  (ogleich  mer- 
ken zu  können.  Eben  hierin  befieht  das  eigentliche  Genie,  das  einen  groiTea 
.Staatsmann  bildet«  , 

Bey  )edem  neuen  Schritte',  den  eine  Regierung  vornehmen  will,  (bllte 
iuförderftunteriucht  werden,  ob  er  Ach  zur  Denkungsart  des  Volks  (chickej 
und  wenn  die(e  noch  nicht  reif  genug  befunden  wird,  um  die  Ausführung  des 
Pbns  vertragen  zu  können,  (b  iblite  man  ihn  lid)er  auf  eine  andre  Zeit  lusf^ 
czen,  ihn  ganz  geheim  h^lte^i,  und  unterde(ren  alle  Mittel  ver(uchen,  welche 
die  GemOther.des  Volks  vorheizen »  ap  der  Neuerung  Bdieben  zu  tragen. 

lS2i^  Projed,  in  England  das  Pjibftum  einzuführen,  wurde. ausgefchwats. 
^he  naan  zur  Ausführung  (chritt,  und  al(b.  mislung  es.  Die  Königin  Elißb^ 
4>ehiek  ihr  Geheimnifs  fbr  fich,  und  ein  ähnlicher  Anfthlag  gelung  ihr«  Der 
Plan  einer  Getteral-Accife  wurde  allzuhitzig  geuieben,  zu  einem  Sixeitpun<fl  v 
^i(ehen  ver(chiedenen  Pardieyeh  gemacht,  zur  unrechten  ZeitvOTgelegt,  un4 
das  Volk  nicht  im  mindeften  dazu  vorbereitet}  daher  wird  es  zu  einer  andern 
2elt  deftalchwerer  (eyn,  ihn  auszufohren,  wöfem  man  nicht  mit  d^^^röfT* 
ten  Vorficht  dabey  zu  Werke  geht. 

-     Nichts  ift  einem  ge(chicktra  Staatsmanne  unmöglich,  der  fich  befhrcbt, 
der  Denkungsart  dnes  Volks  eine  4uidre  Wendui^  zu  geb^n*    Kann  ein  Volk 
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daUn  gebracht  werden  9  lieber  (eine  Weiber  und  Kinder  zu  ermordea,  und 

fich  felbft  «I  verbrennen^  als  fich  jtinem  fremden  Feinde  zu  unterwerfen^ 

hon  es  dahin  vermocht  worden /feine  koAbarflen  Effeden,  fein  Gold*  und 

Sübcrgefchtaeiac,  zur  UnterflQttung  einer  gemeinen  Sache,aufzuopfem;  kön» 

neu  Weiber  fich  eodchlieflen ,  ihre  Haare  herzugeben,  um  Stricke  daraus  tm 

machen,  und  aite  abgelebte  Männer,  auf  die  Mauren  einer  Stadt  zu  Aeigen^ 

um  fie  zu  vertfaeidigen :  ib  werde  lieh  behaupten  dürfen,  daß,  wenn  hur  die 

Denkungsart eines  Volks  mit  der  gehörigen  Manier  gelenkt  wird,  mchts  un« 

mögUch  fey,  ins  Werk  zu  fetzen« '  Wenn  ich  aber  Tage,  nichts  ift  unmöglidb, 

So  muß  man  es  in  diefem  Verflande  aufnehmen  9  daß  nichts,  was  zur  WohL^ 

^hne\tKsY60ssjpefentlicb*nofbipeniIi^  denn  mehr  fordert 

man  von  einer  Regierung  nicht 

Daß  ein  Staatsmann  ein  befondres  Talent  bedtzen  muffe ,  wedn  &  die 
Gemtttber^ eines  Volks  di(poniren  will,  einem  Plane  beizufallen,  £äh&  einem 
iblchen,  der  fiir  das  Intereffe  und  die  GKickfeligkeit  diefes  Volks  nicht  zweck* 
ffl3/figer  ausgedacht  feyn  könnte,  erhellet  daraus ,  weil  wir  Exempel  von  wdb- 
fen,  reiche  und  mächtigen  Nationen  haben,  die  in  einer  Art  von  Unthätij^ 
.  keit  (Uilummem,  zu  einer  Zeit,  da  eine,  diefer  ganz  entgegengefetzte ,  Den» 
kungsart  jedes  Individuum  belebet;  fie  werden,  wie  die  Stadt  Jesu&Iem,  ein 
Raub  ihrer  Feinde,  während,  dafs  fie  von  innen ,  durch  Zwiefpalt  und  Erbit- 
terung gegen  einander,  aufgerieben  werden,  blos  darum,  weil  die  gegen  diefe 
Uebel  vMgeichlagette  Mitte}  mcht  der  Denkungsart  felbigeir  Zeiten  gemäß 
find*). 

Die  vomdiffifle  Kunfl  eines  Staatssregieirersifl,  daß  er  fich  aller  Vorur* 
'di^eentfelda^,  die  ihn  bewegen  können,  fich  für  gewiife  Meinungen,  fbr 
2ewi&Claflen,''Undinfbnd^eit  fbr  gewifle  Privatperfbnen  allzcäftark  zu  in- 
tereffiren*,  daß  er  die  Denkuftgsait  des  Volks  zurathe  ziehe,  und  ihr,  indem 
er  iicb,  dem  Anfehein  nach,  damadi  zu  richten  fcheint,  eine  folcheLenkuuf 
ge\>e,  die  dem  Volke  fbldie  Gefmnungen  einzuflöffen  fähig  ifl,  daß  es  fich 
ober  die  Neuerung  freue>  welche  die  veränderten  Ümfländc  zur  Nothweih! 
digkdr  ^onachtliatten.  '^  •         . 
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*>  Diefe«  tehntb  kh  im  Jahr  x75^.'wq  d^  Züt,  tia  die  Kcaiiz(^«n  die  Mei  Miaoitr 
%     wegnaluaen. 


•  t 


• 


/ 


Käan  fich  wol  unttr  freyenMeafchen  eine  gjeöSkte  Verändenitig^  zotri- 
gen,  als  wenn  fie  aus  dem  Stande  einer  vollkommenen  Freiheit  und  Umhr 
li^gigkeir,  fogar  in  den  gering(ch^gften  Kleinigkeiten,  ^em  Zwange 
unterworfen  werden?  Gleichwol  hat  in  den  letzten  dreihundert  Jahren  ein^ 
ibiche  Veränderung  durch  ganz  Europa  Statt  g^nden,  und  dem  ungeachtet 
fthäczen  wir  un$  fiür  wdt  freyer,  als  jenisk  unlre  Väter  waren.  Wenn  ehmab 
&n  Edelmann  ein  Stückchen  Länderey  befiiiS)  fo  glaubte  er  nicht ,  daß  Uun 
-jemand  etwas  deswegen  abfedern  licönnte,  auKTer  etwa ,  wenn  er  fich  durc^ 
«inen  Contra^  dazu  verbindlich  gemacht  hatte*  £r  dii|)qnirte  i^er  d|e  Früchte 
der  Erde,  und  über  (eine  Knechte  und  Valallen,  wie  es  ihm  gut  dünkte.  Alle 
Sachen  wurden  gdiauft,  veriEauft,  weggeführt ,  weiter  gebracht ,  und  nach 
der  Privatconfumtion,  oder  nach  denLandesbedürfiiiffen ,  modificirt  und  ein- 
i;ericht^  j  oidae  daß  fich  der  Staat  im  genipgflen  um  das  bekümmerte,  was 
in  diefen  Stücken  vorgieng.  So  war,  fage  ich,  ehmal^  jdie  allgemeine  Situa- 
tion Europens  bey  fireyen  Nationen  unter  einer  regelmäifigen  Adminiffaration 
4>efch^en ;  und  die  einzi^n  Auflagen ,  welche  die  Befitzer  von  Ländereyen 
px  .emdduien  hatten,  wurden  nagh  Mäasgabe  eines  Cobtfadb  ^macbt  >  ver- 
möge defljbn  einer  dem  andern,  wegen  gewiüer  Lehens- oder  andrer  Verbind** 
lidikeiten ,  ^wiewol  nut  in  gewiflen  Stücken ,  fubordinirt  war«  Uebrigens  wur- 
den die  Auflagen  zq  ihrem  eigentlichen  Zwecke  angewandt. 

Die  tägliche  Erfahrung  zeigt ,  daß  ein  Volk  nichts  mit  ^fifet^em  Uq- 
willen  anfleht ,  als  eine  Ai^d^e  der  l^zeo  >  und  jewei^r  es  daraQ  gewöhot 
ift,  defto  (chwerer  können  fie  bey  ihm  eingi^fbhrt  werden.  > 

Der  grolTe  Misbrauch,  der  öfters  in  d«r  Anwendung  der  Taxen  vor- 
geht, tt^  freilich  nicht  wenig  bey,  jenen  UnwiHen  der  Unteitfaanen' gegefi 
die  Regierung  zu  vermehren  undTzu  unterhalten.  Aber  wenn  auch  dider  Mis> 
brauch  nicht  vorginge ,  fi>  mtd  dodh  insgemein  idhuwenig  Sorge  getragen, 
;  die  Gemüdier  des  Volks  zu  dergleidica  Neueru^ea  vorzubereiten  j  4<9nu  wir 
(eben ,  daß  das  Volk  bey  manchen  Gclegenhdten  Cich  (ehr  fchweren*  Taxen 
mit  der  grö&en  Willigkeit  unterwirft,  wenn  fie  nur  zur  rechten^Zdt  auferlegt 
werden,  und  gegen  die  herrichenden  Sitten  und  Neigungen  nichts  Wi4nges 
^t^ich  führen.  Ein  firanzöfiTcher  Edelmann,  dem  felbA  der  Gedanke  uner- 
träglich ifty  daß  er  in  Bezahlung  einer  Landtaxe  dem  Banren  gleichgeftellt 
wesden  föH,  bezahlt  zur  Kikgszat  mit  Vcignllgen  eine  Geoerakaxe  auf  alle 
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feine  ^ffciflen  y  nur  nptef  einem  andern  Namem  In  deni  einen  Lande  ift  ein' 
Kopfgeld  *et\#as  Schrec;Jdiches :  in  einem  andern  Lande  ift  eine  Taxe, auf  die 
Lichter  eben  ib  fiJiTBCklich. 

Oft  trägt  fichs^u,  daß  Staatsmänner,  nicht  fowoLaus  einer  reifen  Er- 
liägung  4er  innerlichen  Ümftände  ihres  Landes,  als  vielmehr,  um  demExem- 
pel  andrer  Jfetioncn  ^u  folgen ,  auf  den  Einfall  geratheA ,  neue  Auflagen  xu 
machen.  Allein,  wenn  man  auf  die  Landesumftände  gehörig  Acht  giebt,  (a 
wird  mm  die  Mittel  leicht  entdecken ,  wodurch  eben  derfelbe  Pl^n  auf  eine 
Art ausgeföhrt  werden  kann,  die  der Denkungsart,  dem  Humeur,  und  den 
übrigen  Verfiiflungen  des  Volks  vollkommen  gemäs  ift.  Wenn  Fremde  txx 
Staatsmännern  gebraucht  werden ,  fb  i<^  die  Verwirrung  noch  gröfler,  w(^» 
fem  fie  nicht  auflei'ordentirch  viel  Einficht  und  Genie,  und  infbnderheit  viel 
BiegOtmkeit  und  jgeöUiges  Wefen  befitzen. 

Staatsmänner  nehmen  bisweilen  ihre  Zuflucht  lieber  war  Lift,  als  zur 
Vernunft,  weil  ihre  Abfichten  öfters  nicht  lauter  find.  Aber  die(es  zerftört 
alles  Vertrauen  zwifchen  ihnen  und-  dem  Volke  j  Vertrauen  aber  ift  nöthig, 
wenn  man  geyriflermaflen  verbunden  ift ,  um  eine  Gunft  i^ft  Anfrage  zu  thun, 
oder  wenn  man  wenigftens  zu  dem,  was  man  verlangt ,  niclht  ganz  unftreitig 
berechtigt  ift.  Ein  Volk,  das  fich  bey  einer  Auflage,  und  zielte  fie  auch 
auf  (einen  Nutzen  ab,  auf  folchc  Weife  hintergangen  fieht^  wird  fich  zu  ei^ 
ner  andern  2eit  aRen  ähnlichen  Maiasregeln,  wenn  diefezis  feiner  Erhaltung 
^dcfanc^fb  unentbehrlich  wären,  mit  Heftigkeit  widerletzen. 

"Zuweilen  (ehen  wir  auch,  daß  Sfaatsmänner  dem  Volke  die  Lockipeife 
der  gegenwärtigen  Ruhe  vorhälteit,  gerade  zu  der  Zeit,  wenn  die  Gemüther 
am  beften  diQK>nirt  ßild,  eine  Bürde  zu  übernehmen  j  ich  meynö  die  Zeit, 
da  eialWeg  droht,  und  da  alles  mit  Rache  gegen  den  Feind  befeeltJft.  Ift 
,  'es  nicht  minderfierh,  zu  einer  folchen  Zeit  die  Taxen  lediglich  nach  der  Pro- 
portion der  Intereflen  von  dem  aufeunehmenden  Gelde  zu  vergröflern?  Heiflt 
das  nicht  kurzfichtig  handeln ,  und  zeigt  es  nicht  wenigftens  wx^^  Gleichgül- 
tigkeit  gegep  die  Zukunft  ah?  Ift  es  nidic  natürlicher,  daß  ein  Volk  fich  weit 
lieber  zur  Tragung  einer  Laft  bequemen  wird,  um  feine  Rache  2uyerghügen,  - 
als  uin  eine  grofle  Schuld  zuräckzuzahleo,  wenn  die  Gemüther  bereits  wieder, 
bcfänftigt  find? 
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^  Aus  den  Excmpeln,  die  ich  gegeben  habe,  wird  man  hoffentlich  zur  Gnü^e 
cmfeben ,  was  ich  tjnter  der  Denkungsart  eines  Volks  verftehe ;  und  ichglaübc 
klar  gezeigt  zuhaben,  daß  eine  gefchickte  Lejikung,  derfelben  höchftnoth- 
wendig  fey,  wenn  ein  tüchtiger  Oekonomieplan  eingeführt  werden  IblL  Die- 
fesift  (b  wahr,  daß  man  viele  Beifpiele  wird  aufbringen  können,  wo  ein 
Volk  die  wöhldiätigften  Verordnungen ,  ja  fogar  die  gjöflten  Gnadenbezei- 
gungen blos  deswegen  verworfen  hat ,  weil  dabey  ein  und  andrer  Umftand 
gegen  die  bey  ihm  eingeführten  Gebräuche  lief.  Daher  muffen  wir  uns  nicht 
wundem,  wenn  wirfehen,  daß  die  Leute  Ach  gegen  Einfchränkungen  und 
Laften  fträuben,  zumal  wenn  fi?  weiter  nichts  davon  zu  gewarten  haben,  das 
ihrer  Hoffnung  föhmeicheln  könnte ,  als  eine  entfernte  Ausfvcht  auf  das 
Wohl  der  Nation  überhaupt. 

kh  habe  für  nöthig  erachtet,"  diefc  allgemeinen  Reflexionen  vorauszu- 
fchicken  ^  um  vielen  Einwürfen  zu  begegnen,^  die  beim  Durchlefen  dieferlTn- 
teriuchung  manchem  ganz  natürlich  irh  Sinn  kommen  mühten.    Ich  werde 
.manchmal  ailerley  Fälle  fetzen  muffen,  und  Folgerungen  daraus  ziehen,  welche    ' 
recht  natürlich  find ,  wenn  die  eigentliche  Denkungsart  des  Volksdabey  vor- 
'ausgefetzt  wird,  gleichwie  fie  hingegen  ohne  diefeVorausfetzungziiemlich  un- 
natürlich herauskommen  würden.      Ich  fupponire  z.  E. ,   ein  armer  Mann,    , 
der  viele  Kinder  auf  dem  Hälfe  hat,  würde  frohfeyn,  wennfie  der  Staat  er-  . 
nährte;  und  ein  andrer,  der  verwüflete  Ländereyen  hat,  würde  es  demjeni- 
gen Dank  wiflen,  der  fich  aus  freyen  Stückeh  ein  Landhaus  dafelbft  aufbaute/ 
In  beiden  angcnomn^enen  Fällen  kann  ich  mich  verftoffeti  haben;    dgnn  es 
gibt  Väter,  die  ihre  Kinder  lieber  todt  fehen,   als  unter  fremde  Hände  kom- 
men laffen;  und  es  giebt  Proprietairs ,  die  um  ihrer  Jagdluft  willen  gerne  die 
'fthönffe  Gegend  Euröpens  in  eine  Wildnis  verkehrten* 

Um  einen  voUftändigcn  Begriff  mitzütheiten  ^   was  ich  eigentlich  unter    . 
StaatS'Wirtbfcbafi  verftehe,  habe  ich /le  durch  die  Beftimmung  ihres  Cjfegen- 
ftands  erklärt,  welcher  darin  befteht,  daß  man  jedem  Mitgliede  derGefellfchaft 
Nahrung^  ahdreNothwendigkeiten  und  efne  anftändigeBefchäftigungverfehaffe* 

So  Yifft  fich  eine  der  ^  verwicktlften  Operationen  auf  eine  ganz  fimple 
und  generelle  Art  »definiren.  "         • 

Allen  Mitglieldern  der  GefeUfchaft  eine  anftändige  Bdchäftigung  ver- 
fchaffen,  iftimGrunde  nichts  anders,  al?  jedem  Zweig«  ihrer  Angelegenheiten  " 
eiüe  gewiffe  Form  und  Lenkung  gebcÄL  Auf 
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Auf  diefe  Idee  kann^  meines  Bedünkens,  die  allerweitläiiftigfte  Aniagc 
la  ^n^r  TJaterfiichüng  der  Gründfätze  der  Staats- Wirthfchaft  gründJich  gc-^ 
h^MKt  werden.  • 

Hicm^lcbft  kommt  es  darauf  ati ,  daß  man  eine  deutliche  Methode  äos* 
fmne  ^  ein  ficb  fojveit  verbreitendes  Subjecä  zu  arialyfiren ,  indem  man  emc 
B^eihe  ^n  Ideen  erfii^et,  die  auf  jeden  ThriT  des  Plans  angewandt,  und  zu^ 
gleich  4vf  eine  methodische  Art  auseinander  hergeleitet  werden,  können. 

Zu  diefem  Ende  h>be  ich  aus  den  letzteren  Revolutioneii  im  politifchen  . 
Züflande  Euröpens,  manchen  ^ienh'chen  Wink  gezogen ,  infoferne  fiie  die  tct 
gelmäffige  Fortfchreitun^  ^s  mcnfchlichefi  Gefchlechts  von  eiiier  großen  Sim- 
ßUcität  bis  zur  künfthchften  Verfeinerung  ins  Licht  fetzen. 

leb  werde  demnach  in  diefem  erflen  Buche  meines  Werks  di^Societlc 
an&nglrch  gleichfam  in  ihrer  Wiege  betrachten,  und  äami  die GrundTätze  un* 
terfuchen,  welche  einen  Einfluß  auf  die  Bevöikermg  haben  j  die  rechte  Me^ 
thode,  den  Einwohnern  Unterbalf  zu  v^rfchafFeh,  ^ngebenj  den  Urfprung 
ihrer  Arbeit,  die  Wirkungen  ihrer  Rreyheit  und  Sciaverey,  und  ihreAbthei^ 
Jung  in  CiafTen  beleuchten ,  auch  einige  andre  Pundle  abhaadeln..  w(;lcheü<^ 
auf  das  menfchliche  Geichlecht  überhaupt  beziehen. 

Hier  werden  wir  finden,  daß  die'Indüflrte  einen  Einfluß  auf  die  Vermeh* 
rang  der  Menfchen  und  auf  den  Anbau  des  Erdbodens  habe;  ajis  diefer  Urfa- 
che  hebe  ich  ein  und  andres,  was  zur  Indüftrie  gehört,  fchon  ins  erfle  Buch 
einfliefTenlafTen,  damit  ich  meine  Lefer  zur  Materie  des  »ir^//^f/jBuchs  vorberei- 
ten möchte  v  wo  ich  darthun  werde,  daß  eben  diefe  Indüflrie^  (unter  den  Flu* 
Rinder  Freiheit  feinem  zahlreichen  Volke  auf  eine  leichte  Art  den  Unterhalt 
.  v€f(claafFe,  mittclfl  Aqv  Handlung  y  welche  die  Arbeit  eines  fleifTigen  under- 
findfemen  Volks  durcKdie  ganze  Welt  verfendet,      ,  / 

^  Bie  Er&hrung  von  dem,  was  fich  in  den  letzteren  zweihundert  Jah-^ 
-   reo  zugetragen  hat,  zeiget  uns,  wie  ungemein  die  Handlung  und  Indüflrk? 
^'^^vxtxf^^Fetituffcrungen  und  den  GeUumliuf  vtfmthr^t  haben*  -  Ich  werde 
daher  diefe  zwey  Stücke,  als  die  unmittelbarften  Folgen  von  dem  vermehiten 
AnwacWefcner  beiden,  genau  durchgehen ^  und  die  Analyfis  derfelben  wii-d  . 
jnein^H^dr  Bu<^  ausmachen,  wo  ich  die  Lehre  vom  Cr^^/V  abhandeln  werdoL 
-      Wir  feheirauch,  dafs  der  Credit  die  Nationen'genöthigtJhat ,  fichr  fei- 
ner iniken ISüäegen  zu  bleuen,   und  ^ie  |ie  durch  die  Einführung  deflct- 
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bm  vcitrftct  worden  find,  Schulden  zu  machen,  die  fic  nimmermehr  bezah« 
len  k^raen,^  wenn  keine  TaÄn  aufkriegt  werden.  Al(b  wird ,  in  diefer  grof- 
Ten  Kette  politifcher  Folgerangen,  die  I^ehre  von  Schulden  und  Tapfen  gana 
Bitür&ch  auf  die  Lehre  vom  Credit  folgen.  ,  . 

Mit  Hülfe  diefes  hiftorifbhen  Leitfadens  werdfe  idi  die  langen  Oäng$ 
diefer  weitlänftigen  Labyrinths  dnr4::hwandem;  und  indem  idi  mich  « jedem 
be(bndern  Diftrifte  delTelben  (brg&Idg  umfehe,  werde  ich  von  eih«r  Folge» 
rang  zur  andern  iclüreiten ,  bis  ich  in  das  AlIerinnerD:e  meines,  eigenen  Ver- 
ftands  werde  eingednii^en  ieyn. 

Wenn  ich  eine  Materie  abbrechen  muß,  fo  werde  ich  meine üeber- 
gänge,  fo  viel  möglich,  ftuffenweife  einrichten,  fo  daß  ich  immer  eiije  ge^iffe 
Verbindungskette  beibehalte^  und  ob  ich  mir  gleich,  bey  feiner  (b  unendli- 
chen Mannigftltigkfiit'in  Anfehußg  der  Wahl  der  Ordnung  und  Abtheilungen, 
flicht  ichmeicheln  darf,  diejenige  Methode  alleraial  zu  treflfen,  die  jedem  Leier 
als  die  natürKchfte  und  richtigfte  vorkommen  mag,  fo  weixle  ich  doch  keine 
MOhe  iparen,  meine  verfchiedne  Materialien  in  eine  folche  Form  zu  brin- 
gen, daß'tnan  mir  das  Zeugnis  geben  müfle,  ich  habe  fie  nach  meiner  heften 
Einficht  vertheilet. 


\ 


-     III.  Cäpitel 

Auf  was  für  Gründen  beruht. die  Vermehrung  des  menfchlichen  Ge^ 

Jcblechts,  und  was  hat  fie  für  natürliche  Urfachm?     Weiches  find 

die  Wirkungen  der  Zeugung  in  Ländern  >  wo  die  Ataabt 

der  Menfchen  nicht  zunimmt  ?'  \ 

V 

1  lie  Vermehrung  des  menfchlichen  befchlechts  ift  auf  verfchiedene  Ait 
•*-^  abgehandelt  worden. .  -  Einige  haben  Tabellen  gemacht,  um  die  Pro» 
greflen  der  Vermehrungen  zu  ze^en,  andre  haben  die  Frage  hiftorifch  ont!»- 
Fucht.  Man  hat  nachgeforfcht,  wie  ftark  ungefähr  die  Anzahl  der  Mea&hek 
in'denverlchiedenenZeitaltereder  Welt,  ufld  in  verfchiedenen  Ländern  m 
verfehiednen  Zeiten,  gewcfen  feyn  möge,  und  man  hat  eitie  recht  forgfältige 
Nachfcblagung  der  alten  Autoren  fiir'das  hefte  Mittel  ^«halten,  hint^  die 

.  Wahr- 
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t^ahfheit  ia  die(er  Sache  zu  liomraarit  Man  hat  aus  ihren  Schriften  alle  hie« 
her  gehörige  SteUen  gefammelt,  gegeneinander  gehalten,  und Imit  den  ^ein^ 
Var^J5k>ffen  und  Anmerluingen  veifehen,  um  die  Hauptfrage^  zu  entfchei*^  - 

tlcn-    'Nach  den  ausgearbeiteten  Abhandlungen  der  Herren  Humeld&d  Wal- 
face,  deren  Meinungen  yon  der  Volkanzahl  der  alten  Welt  einander  entgegen- 
gefetit  find,  Bißt  fich  faft  nichts  Neues  mehr  über  diefe  Materie  iagenj  we^ 
Bigftens  iß  da  ausnehmende Fl^s,  den  iie  bey  ihrer  Unterfuchung  der  Alten 
*  erficfitltch  angewandt  haben,  fekr  vmtiögend,  jeden  abzuichrecken,  dsr  ficH  ^ 

ümR  etwa  n(xh  (chmeichelu  möchte,  bey  den  alten  Schriftfleliem  ibkhe  4L7m# 
ilände  tu  &kdcüy  die  ihm  zu  eii^  neuen  Aufklärung  diefer  Sache  behülflich 
reynkönnten. 

Meine  Abfidbt  In  die&ii  Opi  die  Sirdie  ZU  entfcheiden,      . 

)a  nkht  einmal  meine  Meinung  davon  iiu  fagep/ noch  viel^em'gec  die  Gr^ 
^es  einen  oder  des  andern  zu  befhreiten.    Ich  will  die  Frage  aus  einem  gahv  j 

andern  Ge(khtspund  betrachten^ .  ich  ?/ill:  nämlich  nicht  untei^chen,  Vrie 
gros  2S1  einer  gewi^Ten^Zelt  diei^zahl  der  Meii£:hen  4uf  dem  ^Erdboden  go^ 
weiea  ffy^  ibndem  ich  will  dea  natäriiefaen  und  veroünftigett  Urfiichen  ihrtf 
Vemiehrung  nachfpiH'en.     Könhtn  wk  diefe  entdecken /(b  werden  fie  uns^  / 

vielleicht  instand  (etzen^  zu  urthefleii;  wie  weit  (ich  ihre  Wifkfiimkeic  in  ver« 
lUücden^Zeiten  und  in  v^richiedeh^  Ländern  e!rAreckthabe<       '  ^ 

DerHaoptgruiddec  Vermehmig.  aUer.  Tki^,  folj^ch  nuch^d^r  Meot 
fthea,  iftdie  Zec^img,  luul  hoernäcUl  die  Nahrung^  iene  giobi;  ihoen  dv  '^  . 

Dafeirn,  die(e  erhält  fie.    BrSchte  die  Erd«;.voa  ielbft  die  deft  Menfthea  dien-   ;  • 

liehe  Nahrung  iQ  einem  uni^eichrädttenUeberflufle  hervor,  fb hätten  wirnioh^    . 
iiödugia  arbeiteny  um  ans^u  nähren.    Nan  wd  man  aber,  we;no  man  den  ^ 
Zu{huidderT^ere,(bwoiinbewoh^<ea,  ^unbewolmtenttndivöfb^egQii^  "     / 

äen Onäera, uQterfi»eht,  aBemalünden,  daisdie  Anzahl dof  Thiete  in  det 

fechten  Pniportioniil^t  der  C^ntität  Nahning  fieitt,  welche  di^Brde,  orden^ 

BcherweÜe  das  ganze  Jahr  hindurch,  Mn?  Unterhalt  derfclben  hervorbringt 

ichfiigc,  nAiididmmye.d4S  gmiie  J'okr-biv^'^-)  weil  wir  wiffen,  dftß  von 
deo  jenigcB  ThiCTcn,  die  fKhf<Ar  ftarieverindhren,  iz.  E:«  vom  yögdgeiä»lechfti 
ia  Wiaeet  gcpße»Haufeh  we^lerbcnv/fie  kom&ehiöitddn  nädh(cn.deeErd» 

^>enror,.undfiakttn8Öheini£er.ZeiLmitaideniiahin.' DieTet&ariftfön^^    , 

tiMifih,  da&.Qismi^d!lekdtet4lagq^firQiteii!W^ .         ;        ,    . 

:    '        .  '  Ca  Was       *    - 
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22    in.  C^ÄfÄ  fon  der  Vermehm^  des  menfübl.  Gefchtethts, 

Was  dtn  Menfchen  betrifft  ^  fo  brnigt  die  Erde  die  Nahrung  für  ihn  in 
keinem^ betrachtKchen  önide  von  fdbft  hervor.  Ich  gdb^  zu,  dafs  es^et 
Men(ch  pben  fo  machen  könnte,  wie^tnigeTiii^rarreo^  ^irelche,  um  Och  zu 
Dähren,  andre  auffreflen:  allein ,  sman  muß  bemerken',  daß  die  Art,  dip 
fich  von  einer  andern  nährt,  alJbpmal  in. weitgeringererAiizahl' vorhanden  (eyn 
mu(s,  als  die  Art,  von  der  fie  fich  nährt.  Dies  wigen  Vernunft  und  Augenfchcio* 
'  Wäre  demnach  die  Erde  ungebaut  ^  fo.würdb  die  Anzahl  der  Menfthea 
nimmermehr  (die  Propcmionder^vdrtfclbft.firach&ndeh  Rrüchie  überiteigei^ 
welche  die  Erde  ^  entweder  zum  unmittelbaren  Gebrauch  des  Menfchen»  oder 
fojcher  Thiere,  die  eine  fchickliche  Nahrung  für  ddn  MenTchen  abgeben, 
darbietet;  .  •      .  • 

'  Es  gibt  alfo  einfegewiflfe 'Anzahl  Wenfchen',  welche^ die  Erde^  obn^die 
mindefle  Bearbeitung ,  zu  erhiüiren  inifStande  kjn  wiü*de.  Wir  ^lleri  diefe 
Quantität  Menfchen  A  nenndii  Erhciict  nicht  aus  dein  Vorhergehenden  klar, 
dafe  A  ohne /Arbeit  eben  fo  wenig  jemals  zunehmen  kann,  fo  wenig  die 
Thiere,  die  nicht  für  fidi  fcXbCk  arbeiten',  iibh  in  Adrkercr  Anzahl  vernK4iren 
können, 'als  die  Proportion  des  Futtct'^örrathsfiA^  i»n  die  Natur  für  fie  be« 
fot^t  hat  Man  bemerke  jedodi  ^  daßiick  faiemit  A^auf  keine  genau  be^ 
Oitnmtö  Anziahleitifcht^ärikea  will;  denn  der  £influ($  der  Jahrszeiten  auf  die 
Anzahl  der  Nkn&hen  i(l  ohne  Zweifel  eben  .fo  richtig,  als  wir  ihn  ip  Abficht 
üuf  diö^nzahi  der  Thiere'gewähr  werden :  *  ich  fiige  nur ,  daß  A*  niramermete 
ttbcr  die  obin/K^hnte  vfeflgefctzte  ProportioBi^unehmen  wird. 

'  Nachdem  ich  die  eine  Frage,  die  Vermehrung  der  Mepfchen  betreffend, 
aufgelöst,  und  geübeigt  habe,  dafe^ie  Amtahl  der  Menfchen  nach  Maasgabe 
dei?Plrodu<ftcn  der  Natur ,:  gröficr  f  oder  ^ringer  werde,  fot  wende  icl:^  mich 
T^^eiteji  Frage,  dac  ick. in  die&qi  Capatel  abzuhandeln  jnir  vorgenommen 
habe«  NämlicK:  Wie  wird  es  Tilsdann  um  die  ^eugungskraft  Aehen ,  wenn 
(ie  £(i  volle  Proportion  vöä  A  bereits'  heirvorgebracht  hpt?  und  was  für  Wir* 
kungdn  werden  hernach  daraus  folgen?   :;^ 

i  Wiriehen,  wiewohIthld§,  ich  möchte  f^im,  wie  y(^^ 
Natur  ifti,  da  fie  das  Leben  durch  die  &ogung  verleihet.    Vcrfduedne  Arten 
der  Thiere,  befondcrs:  die  Infedeii,:  Vermehren  fich  zu  taufenden,  jund^doch 
merke  man  nichts  ^aTs  die  Art  jähdich  fi^an  der  Zahl  veiüarke.  Niemand 
kann  behaupten,  d^  bey  u^gead  einer  Tbienirt  gewiffe  JpcUviiiiu  vorzügUoh 
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fiunLd)en  beftimqitleyn,  und  dais  hingegen  afi^re,  w^en  einer  Verfchie- 
icnhcit  in  ihrer  Natur,  fterben  muffen.  Daher  ift  es  vernünftig,  deü  Schluß 
loraachen,  dafe  es,  itnter  andern Urfachen,  dem  Maägel  der  Nahrung  züzu«* 
fchrcibca  fey  ^  ^cnö  eine  fo  ungeheure  Menge  folchet  Gefchöpfe  uinkonunt. 
Laffet  uoB  dicies  auf  xüen  Menfchen  umwenden.         • 

Diejenigen  Menfcheä ,  wovon  wir  vorausfetzen,  daß  fie  fich  Von  den 
fruchten,  wcldie  die  Erde  von  felbft  hervoAringt ,  nähroi  Collen ,  iöflnea 
M,  wie  icb  därgetBan  Iwbe,  nicht  über  dieif^Propartion  hinaus  vermehren^ 
ZD  gleicher^  Zeit  wird  die  Zeugungskraft  ihre  natüriichen  Wirkungen  dui^Ji 
Vermehrung  der  AhMhl  beWeifen.  Die  Folge  davon  wird  fcyn,  daß  gewiffc 
Individua  kömmedich  ütfen  Unterhak  fin(^en ,  mithin  (chwächi^r  und  liinfälli- 
ger werden;  folglich,  webnin  dieiem  (chwä^hlichen  Zuilande  die  Natur  ei- 
nenTheä  ätfes  gewöhnlichen Ueberflaffes  entziehet^Yb  wird  der  ganze  Haufen 
danmtefJeiden^  es  werden  Kfankheitön  cinreiflfen,  weicheeine  weit  gröffere  An- 

zahl  wegnifien,dl9^  nach  der^f^hleehten  Jahrszeit  ernährt  werden  konnte*   Was 

•  •    '  '  •  «       ^. 

fo^t  weiter  hieraus  ^  daß  dieienigeh ,  die  mit  dem  Leben  davon  gekommm 
find,  da  fie reichlichere Nahi^g  finden,  munter  und  ilark  wCTdeuf  dieZeu^ 
gung  verTchäfft  eine  größere  Anzahl  M^nfchen,  und  die  gute  Nalmiqg  erhäk 
fie ,  Bis  fie  wieder  ^tir  vorigen  Monge  aüwachien* 

SelchergeAalt  gleichet  die  Zeugungskrafi  einer  mit  ei|iem  Gewichte  bo- ," 
jGchwertenßtsÄilfeder ,   die  jederzeit  nach  dem  yeriiäknis  der  Verminderuitg 
dts  Widerflands  ihre  löraft  äuffert»    Haben  fich  die  Nahrangsmittel  eine  Z&t 
lundarch  ohne  Zunahme  und  ohne  Abnahme  erhalten,  (b  wird  die  Zeugung^ 
tHKfo  große  Anzahl  Menfchen  verfcKaffen ,  als  ihr  möglich  ift..   Fängt  aber 
fodanadic  Naiitung  an  zu  mangeln ,    fb  ift  die  Feder  überwältigt ,  und.  ihre 
Kraft  laan  mtht  aitf kommen  5  die  Anzahl  d^r  Bnwohner  wird  fich  vcrrin-: 
gern,  KCBigftens  in  der  Maaße  als  ihrer  zuviel  vorhanden  fmd.    Wenn  hiiv» 
gegen  die  Nahrung  zunimmt,    fb  wird  die  Feder,   die  vorher  bey  o  ftand, 
ÖMc  Kraft  beweÜen,  je  nachdem  der  Widerftand  abnimmt ;  die  Leute  wer- 
den anüsÄgeo,  fich  bcffer  zu  füttern ;  fie  werden  fich  vermehren ,  und  fo  wie 

iic  an  Anzahl  zunehmen,  defto  fchlechtcr  wird  es  abermal  um  ihre  Nahrung  - 
Äusfeheit  /  '^  *  .         ^ 

Hier  feattfs  ich  eWcrAnAerktmg  bei&gfeii;  dlö  fleh'  zu  diefcr  Materie 
fchr  löW  fchicb.    I>ic  Zeugungskaft  beim  Meafchcn ,  (weichte  w  einer 
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- 

^^Sohlfc^r  verglichefl  habea)  und  die^ZärtUchkeit  und  Liebe,  die  wir  gegen 
unlre  Kinder  hegen,  reizen  uns  etftlich  zur  Fortpflanzung  uhfers  Gefdhlechts 
«n,  und  bewegen  uüs  hernach,  daSy  was  wir  haben,  mit  utifern  Meinen  Ab» 
kömmlingen  zu  theilen.  Durch  diefes  Vertheilen  und  Wiedervertheilen^in 
kleinere  Portionen  trägt  fichs  endlich  zu,  daß  in  jedem  Lande ,  wo  die  Nah- 
rung auf  eine  gewiffe  Anzahl  cingefchränkt  Ül,  die  Einwohner  fich  nach  einer 
ordentlichen  Pro^reifion  ernähren  mdffön,-  die  vom  Ueberflufle  und  einem 
i*eichlicben  Auskommen  bis  zu  den  äuflerften  Stuffea  der  Dürftigkeit ,  ja  bis- 
weilen bis  zum  Verhungern ,  heruntergdtt. 

Obgleich  die  Beifpiele  von  diefer  letzten  Extremität  in  einigen  Ländern 

'  nicht  gemein  find,  ib  halte  ich  fie  doch  nicht  für  (o  Celteh,  als  man  fich  ins« 
gemein  einbildet  i  und  die  übrigen  StuäS^  des  Mangels  verur&chen  vieferley 
Krankheiten,  und  einen  folchen  Ver£iU  der  Kr^c,  der  entweder  das  Zqu« 
-^ngsveitnögen  auslöfcht,  od^  es  dermalfea  ichwächet,  dafs  weniger  fiarke 
und  geilihde  Kinder  zur  Welt  geboren  werden,  kh  berufe  mich  auf  die  Er* 
.fiihrui]^,  daß  diefe  Anmerkung  richtig  ift.      ^ 

Setzet  zwey  oder  drey  Paar  Camnch^  auf  ein  Feld ,  das  für  fie  taugt; 
fie  werden  fich  gefchwtnd  vermehren,  und  in  wenigen  Jahren  wird  euer  Ca* 
ninchengarten  verfbrgt  (eyn;  ihr  könnt  jährlich  hundert  Paare  darai^  wegnefa* 
lipen^  und  er  wird  doch  in  guter  Ordnung  bleibea  Nehmt  aber  ia  etlichen 
Jahren  gar  keine  Caninchen  daraus  wq^,  fo  wer4et  ihr  vidleicht  finden,  daß 
euer  erfter  Vorrath  mehr  ab- als  zugenommen  hat}  die  Uiiache  habe  ich  be- 
reits angefbhrt  Afrtca,  fiefert  jährlich  vide  taufend  Menlchen  zum  Anbau 
der  americanifchen  Länder ;  es  gleicht  in  die(em  Stücke  einem  Caninchen- 
garten.  Ich  zweifle  fiifi  gar  nicht ,  daß  wenn  ihm  alle  feine  Kinder  zurück- 
gdchickt  würden^  der  gröfite  Theil  derfelben  Hungers  fterben  müflte. 

IV^  Capitel . 

Fortfenun^  diefsr  Materie  ^  mt  Rückficht  auf  die  natüitlicben  und  wt- 
mittelbaren  Wirkungen  ,  welche  der  Ackerbau  auf  die  Bevöl- 

kerung  bat. 

Ich  gdie  in  moner  VfiterfScdiimg  weiter.    Ich  ndime  »taat  an ,  daß  des 
Men&hen  Fleis  und  Arbek  zur  nftftifikfafn  Fnichttv"*"*  cles  &dbojd.en$ 

\  i^nzo- 
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€b  viel  er 'dadurch  eine  gröiTere  Qiiantitftc  Naiuting  heirör*' 
brii^,  um  9ar  "nAAcstrct  den  Groird  aor  Ei^Ittit%  einer  grÖlTera  Anzahl 
jifcs^clvKfe-    Oicfe>'rcrmciirfe Anzahl  werde  icli  B  nehneh.    Nun  firhlieffe  ich : 
■(HeicbBine  K  m  >tinset  beASodtgen  PrQpo^iion  gegen  die  freiwilligen  Frächte 
^etiide^dbft^  femnfsB  iaProponion  gqgän  den  Ackerbmi  (leben  (durch  - 
i^äi  V/ot  verftdie  idi  ttat  |edes '  Mittel,   wDdnrch  man  durch  Arbdt 
«ftehrere  Nlriinnig''Xowtge  brifl^);     Folglich  riiüß  die  durch  der  Menichai 
iig^  erlnAtaie  AiiuM  lAch  «ur  gamen'Anzahl  der  Menfdiett  ü^eihidtai,  wie 
£  ZD  -A  *-%*  B^  oder  wie  B  zu  A  -und  Bzußnmiengenommett.  ^ 

'    Hiemas  oiidi^  fbgleieh,  chß  die  Mcnichen  in  zwo  Clafien  venh^ 
iuid.    Zw  eiAen  gdliömn  <Ke ,  welche,  «hne  zu  mrbeiten ,  von  den  freiwiÜv*'  • 
ga^-frö6faMi4«r  &de  KAien,  i sls^ vbn MHch,-  von  z^unem  Vidi,  von  der 
>gd ,-t;  Cw.- '  Zax  add^daife  gehören  i^,  welche  den  Er^oden  zu  be- 
nhetten  verböfiden  iind. :  &  wird  nun  dienlich  ieyn ,  zu  umeiluchen ,  was* 
JIkA  laArfidierwdie  einen  Menfthen  mt  Arbeit  verbinden  wtirde ,   und  wei- 
ten die  natat^eiieb  Folgen  ton  die^  Arbeit  an  Abficht  auf  db'Bevöftenns 
%a  wef«(eik>\ ' ' - '  *•■■""       -    f»"^i'     •  -'-      ..f---'  •  •   ■•'-■•        -  --^  «i 
'     . '  lt4ful>eriBio(i  gd% ,  daß  iffl  JDdrt»ep'des  Mertfi^etl  dnUHloffW 
'Zeoe^ng'tt^,  det  ihn  anreizt,  (ich  zu  vermdiren.    Noch  ein  andres  Piin- 
^umV  ^as  ifiiner  Seele  von  Natur  anhängt ,   ift  die  SelbüUiebe ,   oder  ein  , 
<VMatigen  liatih  Rohe^  und  Glfickreli|lEldt,  -^i^ches'  dit^jenigen  ,  die  bey  fich 
«IM^i^^diteiel  'odei^r^lb^^^  kntreibt',  ikh  jedeifi 

^iiBllKdMSi  Vöfthea'tb  Kfitte  zu  macheä.  Fbl^ich  werden  diefe  letzter^ 
^iMtkÄc^dr^on  vermehren ,  weil  fie  dadurch,  daß  fie  fich  die  Früchte 
.  'Mtfl!!<«icigtietl,  ^  die  Mihei  erlangen  >  iht^  N^ehkömmlingen  Üfiterhak 
W|  vcfKMen.  Die  erftem  hingegen  werden ,  meines  Eracfctens ,  flatärÜchei*- 
'>»^^illr|äktihtt-4iwdito,S»«i9  'di«fö§  'uMi*r  ^hder  leichtefte  Weg  iil, 
XJttfeiliÜ^fiAdirt;  was  ith  hie»  fege,  ift  dw  Nattflr  dfes  Menfchen  fo  ge- 
"•fcs  •  ÄÄJl^^Wrall ,'  Ibg»  in  Rifidcrri ,  üWhmehmen ,  wie  die  geringite 
^^ii%ytell:  in  irgend  einer  SadhebeiUMäig^den^ribut  der  Dienftbailcek 
'*l^^eilWidier<liidt^  Weift  •M^ft^h-z  •  Dlel^nigen,  di«<<tdlionl  ihret 

MiM^ '  wMi  M  die  'Vioßdtsi^dlSiä  begtjben,  w<efd^  gar  ^äld  Sclav«h 
'^"'Mhli^-4lÄÄ^ie««iv*i«y  lÜ  fte?  iin  d«i^  Cfril^efetze  dngeföhrter  Mis- 
*WiÄia*-«)ittift$-}  liBd«fe«fthe^;  W€fkihc>liei«ke  Mö^Kchkeit  vorTich 
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26  1^^  CapHeC  Von  der  Vermebrimg  äis  menfchL  Gefthlechts. 

fehen,  ihten  Unterhalr  auf  andre. Weife  zu  finden,  werden  genöthigt  ieyn, 
üuf  die  Bedin2;un|^n  zu  dienen^  die  man  ihnen  vorichrdbt. 

Diefes  fcheint  in  der  Kndhdt .  dcf  Wdt  kraie  unnatOrltche  Folge  zu 
^n:  doch  will  ich  darum  nicht  behaupten,  ^fi  eben  hieraus  der  Ursprung 
der^daverey  hetzuldten  tef.  Dem^%  wie  ihm  wolle,  Knechte  find  von  je 
her  gewden,  und  nur  der  Misbtauch  ihrer  Dienilbailiett  ift  es,  was  wir  unter 
l3em  Namen  Sclaverey  verilehen.  Dali  Kiodtf  ihren  Eltern,  und  Knechte  ih«- 
Ken  Hefren  .iimeftf^rthr%  fibyn  xAMkik  ^  ^  ftfaein t  der  veraunitmäfligAe  Urfprung 
jder  Gefellfchaft  und  Reperungira  tcpL  Erfteres  ül  natürlich,  u&d  die  uo- 
Yectneidliche  Folge  einer  gänzlichen  Abhängigkeit  t  Letzceres  iftpolitiich, 
^d  kann  fehr  natürlich  rbey  denen  Statt  finden  .>  die  fich  auf  keine  andi%  1  . 
WeÜe  nähri^n  könnetf«  Diefe,  letztere  Art  der  Subordination  htna ,  meines 
Erachtens,^  in  ^mielben  Augenblicke  efit|»rungen  (eyn,  als  der  Menfch  ge-  | 

Böthigt  war,  für  (einen  Unterhalt  zu  arbeiten;  eher  aber  nicht      "^ 

.  Die  Bedürfhifle  desMenichen  fchränken  fich  mcht  blos  auf  die  Nahrung 
iün.  Soll  er  .die  grobe  Oberflä^be  4er  Erde,  m  i^qer  Nahrung,  (elbft  beaiv 
beiten,  Ib  muß  er  einen  groflen  Theil  (einer  Zeit  darauf  anwenden,,  wenaep 
'fluch  mit  aüen  zür  Ausübung  (eines  Flei(fes  -erfordertichen  WerkteUg^n  vei&« 
hta  wäre  i  mithin  Wird  er  noch  weit  (^limmer  dran  (eyn,  wenn  er  zugleich  fär 
{eine  übrigen  Bedtirfiiifie  (brgen  (oll ;  folglich  wird  er  vielleicht  willig  feyn« 
dem  erftea  dem  heften  j  der  ihn  .dauiiti  ver(brg€9)  wi}|,^  zu  diaien. '  Nehi|ien 
iWif  bing^en  ^m ,  daß  das  gpnze  nie(i(€hltche  .Ge(chlec|it  mü(fig  ^oA  wpU 
^enäl]^  (^y,  und  von  den  Früchten  der  angebauten  Erde  lebe ,  (br wird. der 
Plan  einer  allgemein«!  Freiheit  ganz  ni^rlich,  w»il  b$y(blcben  Umfiändea 
^  Menfthen  keine  Veranla(ruHg  fipden ,  fich  in  eine  frdwiWg^  Unterwüqr 
4Sgkeit  zu  begeben.    .       ;  ,  ,         '  m   ;  '       ^^ 

ym  den  Einfluß  (des  A^kerb^oe«;  auf  .^e  Viena^jinai^.  ,d<Jr  Mcn&heil 
deAo  belTer  ins  Licht  zu  ^en^ib  wollen  wir  un&^  de?  t  alte^ai  Getfliicht«, 
•die  wir  haben,  eine  Vorftellong.  von  einer  ^en  Qc(elKcbaft,  von  einer  R^ 
f  ierung,  von  einem  Köftige ,  zp  machen  fachen.:  Pie  'Qel^lireläft  ift  dp 
<}anz9  zpftovnengcnommen  ^  fie-beOehtiins  dßfsk  juppbs  ßtfnen  S<MMiim'4hi:ffi 
.Weibern,  ihren  Kin^rn,  und  r^mdich((p|-KAFchi]pu||^^  Dieilfgibf.  ^ 

rang  beftehc  in  den  Verordminjpe;n)  di«  ^tMn^  fMi«n»4od9ain  def^l^amilie,  (eiofe 

Subordioatioo  und  Fflichc«ti  ]mi^9t^'i^S!9i9^(M^  i  ilSif^^^  ^>  V^ 
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mehroog  «mracMen ,  aber  nicht  nach  Proportiqn  des  Zeugungsveirmögens, 
fonäeni  ]e  nachdem  dk  berdts  durch  ^e  Zeitung  voribndenen  Peribnen 
befchäfitigt  werden«    Wofeni  Jacob  .foftMrt,  fön^  Ifeerdenra  fiy 

BH^  er  die  Grenzen  feiner  Trifeto  erwe&em ,  und  feinen  VidivomMh  ver- 
mehren, )e  mefarot'Mäuler  er  in  feiner  Faniilie  zu  veiibrgen  bekomm  Ihni 
£ült  die  ganze  JLail  anheim,  Ach  mn  alle  diefe  Umftände  zn  bdiOmmeni, 
^cnn  er  f/f  der  Herr,  der  Vorftcher,  der  Staatsmann,  der  Veiibi^per  der  gante%. 
Rmiifia  Smne  KiMxhter  werden  ^die  Aibeit  verrichten ,  \  wozd  fie  Bb^  er« 
Men.  Aber  wenn^r  nicht  diel>ehörige  Vorfiel^  gehabt  fa»t ,  einige  LiaH 
dereyen  zum  Ackerbau  einzurichten ,  fbbald  er  feine  Familie  beinahe  bis  za 
derjenigen  Anzahl  angewachsen  ficht,  die  von  f^nenHeerden  füglich  genährt 
werden  kann;  und  wewials^ibn  eine  groffe  Dttrre  einfällt»  welche  alles  Gras 
inPaläftrna  venenget  :^  fi>  wird  er  genöthigtieyn,  eine  Anzahl  von  feinen 
vorräthigen  Vieh  mit  einigen  Leuten  von  feiner  Familie  auf  den  Markt  to 
fchicken ,  um  es  zu  verkaufen ,  und  für  den  daraus  gelöflen  Preis  Kom  ein? 
ZDkau£^}  denafclion  in  |enen  erflern  Zeiten  gab  es  Geld,,  es  gab  Leute,  die 
grobe  ,•  fimiere«nd  bunte  Zeuge ,  ^  äütäglichäi  und  feftlichen  Klddem  ver« 
fersten )  «s  gab  dtie  Handlung  mit  Kom ,  mi,tJSpezereien,  mit  Balfam  und 
Ikfyrrhea.  Jacob  und  feine  Familie  -waren  Schäfer,  irt>er  fie  lebten  nicht  blos 
v(m  Fleifch,  iie  alTen  auch  Brpd}  folglich  war  der  Ackerbau  damals  fehcm  vor« 
banden  y  c^ltich  fie  (elbft.  fich  nicht  dimit^bgabea  IndeiTen  fehlte  nicht 
vid,'  ia&  die  HOogersnoöt  £k  ati%erieben  Itiltte ,  I  und  allem  Anfehen  nach 
väie  iplciws  ^^fiiiehen ,  weim  fich  nicht  der  tröftüche  UmAaod  ergeben 
Mie,  daß  Joföph  Gouverneur  in  Egypten  war.  Diefer  half  ihrer  No&  ab^ 
wies  (einer  Familie  das  befteLaod  im  ganzen  Königreiche  zp  ihrer  Vidmeide 
aa,  und U^  es  ihnen  nicht  an  Brod  fehlen.  -  . 

Ohne  Zweifel  haben  fie  fich  immeir  alinliÜilich'flarlBei' vemnehrt,  Iblang 
dide  g(in%pa  UmAände  fortgedauret  haben.  De^  übctoatütliche  BeiAand^ 
4ciiGott  Tat  Vermehning  (eines  afuserwfihlten  Volks  .veriidlea  haben  mag^ 
gehört  nicht  zu  meiner  Unter(uchung. 

Jdiinbeiiüch  die^£xempels  von  einemrFstriarchen  T^ugleich  in  der 

Abficht  bedient,  zu  zeigen,  daß  (chon  m  den  ältefteil  Zeiten  Odd,  Hand« 

ioBg und Man^fitflareneingef^lhrt geweien ieyn mülTen. -  Ohnediefe  voigäh« 

^Sen£uittclitui%eäbet«ichte  ich  das  mendchlich&Ge^echt'dls  Wilde,  die, 
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nach  Dofter  erfteiti  VoraDsfetm^ ,  vo»  den  frdinBtgen  Fföchten  der  Erde 
kb«n,  and,  in  An&biingilirerAnaaJb)>  «nf  den  wiii^kh  vorfaetad^en  Vor« 
lath  dfefer  ProduABii  emi^sfebtanb  6ad.  ; 

'  Aus  dem  Bisherigen  Irihmea  wir  lcMeflen,dafi  die  Anadil  der  Menßheft 
fic&  nteh  der  Quantität  der  Kahnn^nuttet  richten  müfle ,  weiche  die  Erde 
f^  fie  iMTvorbruigt  .  Und  hiorati»  können  wir  weiter  den  uamittdbarea 
SflUttß  tithen:  ^  -     ,     .  ^ 

Daifit  <Hs  AmM  der  Mcn&hmi  federzde  nk  de»  vorhandeoen  Lebens^ 
mittäii  in  BroportkMi gdbrndm %^  und  ftehen  müfle,  und  da^ dtf  Vorradi 
m  Lebensmitteln  fich  aUemal  in  zufimmengefetztem^VefhältnifTe  gegen  die 
ÜrttChtbari^eit  desClima,  und  gegen  den  Heb' der  Einwohner,  befinde. 

Ans  didlem  letzten  Satie  erhellet  Mar ,  daft  es  keine  allgemeine  Regel 
gibt)  wonach  (ich  die  zum  Acl(erbau  nöcfaige  Anzahl  Einwohner  ^  (Ubft  in 
eineriey  Lande,  l^eftimmen  lieffe.  Die Fmchtbariteit  des  Erdbodens,  wenn 
er  bearbeitet  ift ;  die  größere  oder  kleinere  Leichtigkeit,  ihn  urbarzumtehen} 
die  Quantität  guter  von  (elbft  wachlenden  Früchte^  der  Ud>erflu(s  an  See«f 
undlhrfkSichen;  die  gtofie  Menge  des  Vogei^und  andern*  Wildprets  *,  alle 
ffide<^3Klien:  haben  von  )e  her  einen  gro(fen  Eiaflufs  auf  die^Nahrung  gehabt, 
und  folglich  (etzen  fie  der  Vermehrung  der  Menichen  Maas  und  Ziel,  und 
beAlnmien  ihnen  ihre  fieichaftigung. 

Ein  vorhin  unbewohntes  Land  afftubaoeii  j  die  Widder  auszurotten, 

^wiMenund  giftigen  Thiere  zu  vertilgen,  fiMip%e Gründe  auszutrocknen, 

^dem  Wafier  üreyen  Lauf  lu  icbaffra,  und  Koniletder  anzulegen,  muß  gewtfi 

mehi^  H3nde  erfedem,  als  wenn  man  ein  bereits  urbares  Land  verbefiem 

HiH    Ich  darf  mf6h  dißfaUs  nur  auf  unfre  americanifchen  Brüder  berufen. 

Wir  können  aUb  den  richtigen  ^htuß  maclien,  dais  der  Ackerbau  oder 
ile  Verichäffiing  'desiiiöthigen'U^erhalts  die  weiendichAe  Erfodemis  zur  Be- 
vdlkemtfg  id.  Alks  td>r%i'häQ^  vom  Ackerbau  ab  $  und  (b  lang  der  ndthige 
Unterhalt  eines  V^^  nicht  auf  fichrem  FuiTe  fteht,  (b  kann  kein  Staataauma 
leine  Aufinerkiämkeit  auf  andre  Zweige  feiner  Kunft  richten. 

■  Die  gro£fe  Wichtigkdt  dieies  GegenAands  hat  Verfehiedne  auf  die  Ge- 
danken rverieftet,  daß  die  dem  Luxus  heförderiichen  Künild  unflvr  Zeiten 
dem  Ackerbau  fowol  ab  der  Vermehrung  der  MedUien  nacinheilig  wären. 
Zuweilen  äl  es  nicht  gut,  wenn  man  feine  Au&iericftBikeit  alizuAark  aoTEin^ 
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&che  rilda  heftet,  w2toe fische  aodi  nock  ib  wichdg.  Niemand  kaon  lei^ 
Ben,  daß  der  A^ert>at»  die  Gtandb^  in  Beirdlkemi^,  tmd  das  nAdugflci 
ScAdi  zur  WoU£lltft  eines  V<^  ftf :  aber  Inemiis  fb^  nidit,  daß  fidi  kk 
aBe  Mitgüedfii  des  Staats  mit  dena  Ackerbau  befcbSifftigea  folko :  ^  faiefib 
üe  Ordirai^  dxarIXogi  umkeluren,  md  den  Knecht zimi Herrn  macfaoi.  Des 
Menfchen  et^eodicfaer  Beruf  und  öe&baifbe  ift  nicht  das  Eilen;  fondcm  cc 
muß  nur  dartna  eflen,  damit  er  (eine  Schuldigkeit  tfauh  und  ntttalich  %» 
iiöiioe. 

£s  ift au  meinem  Zwecke  nicht  genug,  zu  wUfiui,  daß  dieEinföhrunf^ 
des  Ackerbaus,  indem  dadurch  die  Quantität  der  Erdprodu^en  vermehrt  wird, 
ai^mfcheinfich  zur  Vermeidung  der  Anzahl  der  Menichcn  gereiche:  fbadem.. 
ich  tauß  auch  die  poänfikn  Urfacben  uoteifiichen,  die  zu  dider  Wirkung 
iw£örderfa'ch  ftyn  n^&n. 

-  Zu  dtefem  Ende  wiKd  meine  nSchflfolgende  Abhandlung  mf  die  Entde- 
ckung derjenigett  Gnmdfiltze  gelichtet  (eyn,  auf  welchen  die  Befchäfftigung 
der  Men(chcn  mit  dem  Adcerbau  beruhet.  Ich  irerde  keine  Mttke  ^aren« 
dle^Materie-bis  auf  den  Grund  zu  unteifucben,  fidhe.fienuch  auchgleich  ver* 
leiien,  einige  Zweige  meines  S(^ets  zu  frühzeitig  ai-barühren.- 

Ich  werde  midi. beftreben,  Gnind(^tze  dannleg«»,  die  mit  der  Natot 
des  Menfchen,  des  Ackerbaues  und  der  Bevölkerung,  beftehen  können,  um 
mittd/I  derselben  beides  den<jebratich  und  Misbrauch  der  beidenletzterh  70 

* 

entdecken.  Wenn  man  äefe  Abhandlungen  in  meinem  Werke  wold  verfteht» 
fowvdmaoin  den  übrigen  defto  leichter  fisnkommen  kennen,  und  ich  werde 
Btnne  ItfiMene  deitp  weniger  unterbrechen  dOifeo,  um  Dinge  zu  erklftmi)  die 
zu  dcaAnfiio^gründcngeh<Hrea 

V.  Capitcl 

JkfweldeArt)  nachwdchmGtmdfätxeny  und  aus  was  fi'r'^'M' 
fchen  Urfacben  der  Ackerbau  die  Bev'ölkenm^  vermebre, 

Icb  habe  bereits  g^eigt,  wie  diefrcywiUigeo  Früchte  der  Erde  einen*.  Fond 
:  lü&lääglicher  Kahrung  fsa  eine  beftimmie  Anzahl  Menfchen  vecfchaffui) 
^idikabeaudv  obenhin  die  Folgen  berührt,  welche  entftehen  j  wenn  des 
^^chea  Arbeit  zur  natürUchenFruchtbarkeii  des  Erdbodens  hinzukommt. 
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.    %^     V,  Üaßet:  Voh  der  Vermshnm^  des  n&nfchl  Ge/cbtechtK 

Dide  Untcrfiichong  will  ich  psxi  ein  wenig  weiter  treiben«  Ich  will  an^ 
nehmen,  eine  an  felbftwachfenden  Fto^iden  früditbfflre Gegend^  die  zu  jedec 
Art  derCultur  taagUch  ül,  fey  von  emem  Volke  bewohnt,  das  unter  einer 
freyen  Regierung  (leht^  und  in  der  lauterften  £in£ilt,  ohne  Handking,  "ohne 
entbehiüche  Künfte,  ohneRtihmfucht  ld>t  Ich  will  femer  annehmen,  es  fey 
IndiefemLande  ein  Staatsmann  vorhanden,  der  denen,  die  zuvor  die  frey^ 
will%enFrüchteder  Ercte  in  Ruhe  und  Müßiggang  verzehrten,  einen  Gefchmack 
zum  Ackerbau  und  zur  Arbeit  beibringt  ^ Was  wird  diefö  Vermehrung  der 
Nahrung,  welche  der  hinzugekoi^menen  Arbeit  zuzufchreibe^  üt,  fiir  Fol« 
^n  haben? 

Der&hnelle  Zuwachs  einer  (blchen  Nahrung,  als  ich  hier  vorausfetze, 
wird  unverzt^ch  alles  mit  Munterkeit  beleben ;  und  wenn  die  hinzugekom^ 
fnene  Quantität  nicht  (ehr  gros  ift ,  (b  wird  man  nichts  Ueberf^üfliges  findend 
Sobald  die  Einwohner  ihre  reichliche  Nahrung  haben,  fb  werden  fie  (ich  noch 
fiärker  veray^hren  s  alsdann  werden  fie  mit  ihren  Kindern  theilen  muffen,  und 
de  Nahrung  wird  wieder  knapper  worden. 

•  ~^  Soviel  war  zur  Erläuterung  des  einen  Gruo^fitsies  ndthig;  AUdn,  die. 
angefilhrten  Wirkungen  werden  nicht  lediglich  dadurch  erhahen  werden,  däfi 
man  diejemgen,  die  zuvor  z.E  von  der  Jagd  lebten,  bewegt,  diefeHandthierung , 
niederzulegen,  und  den  Ackerbau  zu  treiben.  Der  Staatsmann  muß  auch  eine 
liiethode  ausfinden,  welche  vennögend  iA^  die  l^diM^en  dieies  neuen  Zweigs 
der  Ari>ett(amkeit  unterwärts  zu  verbreiten,  damit  felbtge'auch  den  Allerdürf- 
tigften  In  ihref  Noth  zu  ftatten  kommen.  Denn  wenn  der  hervorgebrachte 
häufigere  Vorrätb|b!os  in  den  Händen  derer  bleibt,  die  i#m  hervorgebracht 
haben,  ß)trird  ei' ihnen  fchlecht^dings  überflttflig;  (ie  würden  ihn,  wenn 
fie  mit  einem  benachbarten  Staate  einige  Handlung  trieben ,  vericaufen  oder 
vertaufchen,  und  ihre  Mitbürger  hungern  lalTep.  Da  wir  aber  angenommen 
hdben,  daß  dieies  Volk  keine  Handlung  treibe,  fö  würde,  in  einem  fehr 
fruchtbaren  Jahre,  jener  überflü%e  Vorrath  Getreides,  wie  das  Obft,  ver- 
derben $  und  dann  wird  dem  L^ndmanne  LuA  und  Trieb  zur  Arbeit  vergehen« 

Wenn  der  Staatsmann,  um  diefes  Unheil  abzuwenden,  gewifTe^CiafTen 
BÖthiget^  den  Erdboden  zu  bearbeiteA,  und  die  Ih-oduAen  davon  unter  alle 
Bedürftige  kli^^iUch  verdieilet,  wogegen  er  fie  DienAe  verrichten  läßt,  die 
zum  gemeinen  Landcaiutzoigereichea:  fawird  zw«r  diiefes  ein  unftüglicher 
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Weg  (eyü^  die  Anzahl  xler  Bflwohner -zo  vermehren/  fie  arbeitftm  zu  ma« 
chen  V  und  fie  in  der  Epfalt  der  Skren  zo  erhalten :  aber  da  diefjbs  zugleich'^das 
Bild  der  aken  Sclaverey  ift^  (b  kann  es  ur  dem  oben  fuppofurten  Itüle  niclic 
Statt  finden. 

WiU  alfi>  derStaatsmann  lenem  Oetfte  derFrdheit^  welcher,  angenoni« 
menermaflen,  leine  Unterthanen  belebet ,  gemäs  ver&hren,  fo  bleibt  ihm 
kein  andres  Mittel  tto'g^  ah  daß  er  für  die  Hände  der  Dürftigen  va^fchjedott 
Beßfc^ß^ungen  erfimle,  damit  fie  durch  ihre  Arbeit  ein  Aequivälent  hervoft 
bnngen  können,  wofilr  derLaodmann  leine  überflttffigen  Erdfrüchte  gerne  hin« 
gisbc\  denn  dieler  wird  (eHuge  auf  keinen  höhern  Preis  bringen  köjmen,  wenn 
er  fie  nicht  vethiindeln  kann;  er  wird  fie  aber  nicht  verhandeln  wollen,  au0er 
&r  ein  ^mfiändiges  Aeqiuvilent»  Diß  ifi  (in  einem  freyen  Staate)  diie  einzig« 
Methode,  einen  Zuwachs  der  Ni^rung  zu  verichaffen ,  und  dieie  vergrf/flerte 
Kähmng,  als  den  Lohn  der  Stunden,  die  vorher  im  Müffiggang  zugd>racht 
^wurden,  durch  die  gante  Societät  zu  vertheilen^  Da  nun  die(es  einen  weft 
ficfaerera  und  ausgebreiietern  Fond  des  Unterhalts  ausmachen  wird,  alsdie  z9p 
fäitfgen  Produde  an  (elbfiwachfenden  Früchten,  welche  nicht  nach  Belieben 
und  nach  Proportion  des  Gefiichs  vermehrt  werden  können :  fi)  wird  zwar  fbl« 
ckergefialt  ^  Anzahl  der  Einwohner  beträchtlich  zunehmen ,  aber  es  wird« 
aufder  andern  Seite,  )ene  Ein£ilt  der  Sitten ,  welche  unter  Nationen  herricht, 
die  fich  um  keine  Arbeit  bekümipera,  wigenicheinlich  wegfiUlen  müflbn. 

Demnach  wicd  ein  Volk,  das  zurlndüfirie  aufgelegt  ift,  fich  nach  Mias^ 
gnhe  <ks  Ueberflufles  feiner  Ländereybefitzer  vermehren ,  vfeil  die  Arbeit 
dar  Dür&geD  ein  Aequivalent  filr  dieien  Üeberflufs  wird 

Da  nun  diefe  hjnzugekouujiene  Anzahl  Einwohner  von  dem  durch  die 
XiHidleme  9cri/ic6  hervorgebrachten  UeberflufTe  il^  Ejuftenz  und  ihren  Un* 
t^hnit  hat,  fo  mt^imah  nicht  glauben,  als  ob  jemals  diefe^  Verfiärble  Anzahl 
Ekiwohner  nc^hwendig  erforderlich  fey,  jener  Quantität  Nahrung  zq  vtf^ 
iBdiafibi,  wekhe,  ob  fie  gldch  in  Anlehung  der  Landleiite  ein  Ueberflilß  if% 
doch  in  Aoßhung  der  |;anzen  OefelUbhaft  nqr  als  ein  hinlängliches  Auskom» 
mea  betrachtet  wetden  kpnn«  Wenammi  aKbjStr.nöthig  fände,  dici  neueo 
Cswohner  eben&l^  zum  A^kerbaAva^oiMbgn,  ia  müßte  jß>lches  nur  m  Al^ 
ficht  auf  eine  iiocbgtöfifere  Ve^ 
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Wir  kdniien  ferner  als  angemacht  annehmen,  daß  ein  Landmann  nicht 
arbeiten  >rird  9  um  fikr  (eine  eigene  Goofiimtfon  einen  überflüfligen  Kqrnvoiv 
mk  hervoriubraigen,  es  Ccsf  denn^  daß  Ach  gewifle  andre  Bedärfiti(Ie  bey^ 
ihm  hervorthun,  die  er  durch  dielen  Ueberfluß  zuftopfen  gedenkt;  und  eben 
fowQiig  wendet  andre  fleiflige  Perionen  arbeiten  i  um  den  Bedfirfhiflen  des 
E^andmanns  zu  ftatten  zu  kommen,  aufler  nur  in  der  Abficht,  fich  (Hbft  da* 
AtfchUnterhakzu  verfchaffen,  den  fie  auf  andre  Weife  nicht  (b  leicht  erhalteil 
liönaeiL  Die(es  fmd  die  wedifeKHtigen  BedÜrfiufle,  wovon  der  Staatsmann 
der  Schöpfer  (eynmufs,  um  die  GeCelltchaft  an  einander  zu  knüpfen.  Hier 
haben  wir  aHb  einen  Grundiatz :  jDer  jickerkau  iey  einem  /reyen  Volke  mrd  die 
UeiiSlktrmig  Uäiglkh  tuA  dem  Ferbäkms  vermebren ,  sadt  wekbem  die  Dürftige» 
in  dm  Ziißmd  %efem  ßi$d,  dafs  ße  Uten  UiiterhsU  durdt  ihre  Arhdt.  erkttttfeit 
ifmten.    Ich  i;clke  weiter. 

Wenn  in  einem.  Lande  *  wekjies  mdi  der  oberw^mten  Pfogreffion 
^.  3r.)  «irididi  Nahrung  &x  (eine  jEinwohner  hervorbringt,  ein  Plan  zur 
AofiMÜune  des  Ackerbaues  in  Gang  gebracht  wird,  (b  muß  man  Serge  tra* 
ged,  daß  iit  vorgenommene  Vermehrung  dem  Anwachfe  der  IndüArie  und 
d^Bed^^Hffedes  Volks  gehörig  »igemeffen  fty;  oder  es  muß  ein  Ausweg 
mr  AbfetztMig  des  Ueberflufies  ausgemacht  werden.  Und  wenn,  bey  die» 
^ünletttetii  Vofiiche,  keine  auswärtige  Conlumtion  &r  die  Ptodudb  unlrer 
Landwinliftiuftvevmitielt  werden  .kami)  fomtrfsman,  mit  der  größtem  Von> 
#6lM«^teitf  -<Üe  Cuttur  des  ßtlbodens  in  den  gebührenden  Scfaraidccn  zu  hal- 
tcir  ftdieiBy  ^slblifV  wird  der  auf  eine  Verbefferang  abgezweckte  Plan ,  daf 
durch  daßer  übenri^n  Witt),  unfehlbar  zum  Schaden  des  Atkcrbaues  getei>> 
theo!,  Didbr  Ffltl  wird  fich  zutragen/ wenn  man  macht,  daß  dieVermehruiig 
der  FIrttchte  der  fird^  ^efehwinder  zuhimmt,  als  die  AnzaM  und  <)er  Pleis  dcn^ 
ytiche  lie  venehRti  ifoUen.  .  Denn  wenn  der  ganze  Vorrach  ntoht  auTgev^hit 
nM,  fo  fthHigt  diei  tberml0lge  Fülle  den  Flds  des  Landmamis  nieder. 

Ifingegen  wenn  man,  bey  der  Ermumerung  zöm  Ackerbau,  zugksc^ 
eiMn  Ausweg  findet  >  %o  mefr  den  6berftäffi|«n  Vorradi  <b  lange  abfinzea 
kaitti,  ^is  etftigröäerer  Zuwachs  der  AnzaM  und  der  IndOftrie  des  Volks  die 
t6ib«kilS2iie  ÖM^tatioti  tMu»  macht,  wöm9chft  fleh  die  OpmoMä  der  in 
auswärtige  LSttid^r  zu  föhrendea  Früchte  Äuffenweife  veftiÄBdem  muß :  als- 
dann wird  die  Schnellfeder  gar  leicht  ihren  Widerila&d  Überwältigen,-  ihre 
'  '*/  Kraft 
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Kraft  wicd  fich  ausbceiteh }  das  ifi ,  die  Aozahl  (ter  EinwohncF  wird  fich  noch 
ftSrkef  vermdireii. 

Hieraus  kann  diefer  zweite  Grundiätz  hergeleitet  werden  <.  JFitm  du  An^ 

foiintmmg  TMtn  Achrhm  in  der  Abßcbt  gißbüh  ^  d/rß  ßcb  die  Amahl  der  Mnw(4h 

ner  vermehren  ßUj  ß  muß  der  Acketh%  mit  den  Progreffen  der  In^ißrie  gkicbel^ 

Schritt  haben;  pder  aier^  mm  nmßewen  Aufjpeg  wiffeny  m  man  alles  Ueherßi^ßg/e 

a^enen  iam. 

Beim  vorigea  Eireoip^  iwbe  ich  keilte  Ausfuhr  der  FrOehte  jm^enon- 
maij  um  meine  Vorausietzung  defio  ein&cher  zii  machen.  Paher  war  idi^ 
genödügt^  zum  £r{atz9|enes  Abgangs,  ^  Umßand  einmfiihren^  daß  das 
Abftehen  von  der  Jagd  die  inländische  Bewerbung  um  KornfiHchte  vermehrt 
habe^  und  dais  die^  weiche  Ach  vormiils  von  der 'Jagd  nnybrten,  nunmehr  die 
abarflttffigen  Lebensmittel  des  ]Landmanns,  als  einen  Lehn  ihrer  Ad>eit,  ver^ 
zehren.  Dic&s  mag  fttr  eine  Suppofition  gut  gen^g  feyn ,  und  idii  habe  damit: 
lediglich  die  obigen  Grundfätze  zu  erläutern  gdiicht.  .  A^ein ,  die  Sitten  ei* 
nes  .Volks  laiTen  fich  nicht  {b  leicht  verändern  $  deswegen  habe  ich  v&rläufig 
ichon  die  Vorausfetzia^  einer  Haodellchaft  mit  eioBielfen  laflen,  blbs  uni  zu 
zeigim,  wie  felbi|^  ipit  der  Indüflrie  verbunden  feyn  mtiile,  wenn.  Ackärbm  * 
und  Bev^kerut^  befc^d^rt  werden  (ollen.      * 

^  Kunmehr  wende  ich  midi  zur  Betrachtung  der  Folgen  ^  welche  die  Vdiw 

ßnehnrnz  des  Ackerbaues  in  einem  Lai^.hat,  wo  die  Einwohner  träge  find; 

oder  wo üe  in^iner  ib  großen  £in£i^  der  Sitten  leben,  daß  fieiefajr  wenig 

(blcheBedilrfi]iffe,hä>en,  denen  durch  Arbeit  und  Indüfirie  abgeholfen  werden 

JfaasL    ^  diefem  Falle,  (age  ich,  wird  ein  Plan  zur  Aufnahme  der  Agricultur 

kein  Gluck  machen  i  und  wenn  er  )e  ins  Werk  gefetzt  wifd,  fb  werden  gar  bald 

vidieUndecey«oimder  uqg^jut  da  liegai. 

Dem  ofig^len  Thdle  der  Landleute  wird  vof  einer  Arbeit  ekeln  y  diedi^ 
neb  eine  <!!|beriQü£^e  FüUe  v^^haift,  welche  fie  gegen  kein  Aeiquivalent  ver- 
handein kÖQQ^}  fie  wer^  alib  die  Arbeit  au^ebe»,  und  in  ihre  alte  £infait 
wruckkehcen.  Die  Arbj^ti&mern  werden  die  ^Mirftjgen  nicht  umfonft  mit  Nah* 
rungsmitteln  v^^rforgen  fHbXkai  folglich  werden  die,  welche  fich  aufweine  ad* 
dere  Art  ibrtbiiyigen  kutanen,  natttrliGhei*w€^  fich  bequeoiaij  den  Fleiißgem 
w  &ea$»  9.  nad  (pkhergelkik  itere  Dienfte  gegen  den  nöthigen  Unterhalt  zu 
verkai&n-  ASh  wirdj  wegen  dcsr  verminderten  Arbeit,  ein  Theil  des  Lan- 
^  ^       -  _E^  des, 
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54.     V.  Capiteh  .  Von  der  Vermehrung  des  inei^chL  Gefchiechts. 

des^  der  ungefehr  (b  viel  tragen  kann,  als  die  von  den  Gütw^befitz^n  ehemals, 
für  überflüflig  befundene  Qüandtät  der  Lebensmittel  betrug,  abermals  unge* 
baut  geladen  werdea 

Die(emnach  finden  wir  hier  eiii  Land,  deflTen  Bevölkerung,  wegert 
Mangels  der  Nahrung,  ftiUe  flehen  muß;  und  welches  doch,  nach  unfter 
Vorausfetzung,  vortrefflich  taugte,  den  reichhchflenUeberflufs  hervorzubrin- 
gen. Die  £r£ihrung  zeigt  überall  die  mögliche  Exiftenz  eines  folchch  Falks 
denn  kein  Land  in  Europa  ifl  bis  zum  höchflen  Grade  cultiyirt>  und  es  gibt 
poch  inmier  viele  Länder,  wo  der  Ackerhau  darnieder  liegt,  und  folglich 
auch  die  Vermebrung  der  Menfchen  fliile  fleht.  £>iefe  Nationen  befinden  fich, 
nach  meinem  ErmefTen,  in  einer  nrnalifchen  Unfähigkeit^  fich  zu  vermehren} 
ihre  Unfähigkeit  würde  ws^^fifcb  feyn,.  wenn  eine  wirkliche  Unmöglich- 
keit für  fie  vorhanden  wäre,  weswegen  fie  durch  keinerley  Mittel  eine  Veir- 
mehrung  der  Nahrung  veranflalten  könnten. 

Diefe  Grundfätze  fcheinen  durch  die  Erfahrung  beflätigt  zu  feyn,  wir' 
mögen  fie  nun  mit  der  Lebensart  der  fireyen  ameHcanifehen  Wilden,  oder  der 
freyen,  erfinderifchön  und  ai4>eftfamen  Europäer  vergleichen.  Üeberhaupt 
•2U  reden,  finden  wir,  daß  die  Produdlen  jedes  Landes  in  Proportion  mit  deir 
Anzahl  feiner  Einwohner  flehen :  und  hinwiederum  flehen  die  Einwohner  yjj^ 
allemal  in  Proportion  mit  den  vorhandenen  Lebensmitteln. 

Ich  verbitte  mirs ,  daß  man  mich  hier  keines  Gewäfches,  oder  fbgenaon« 
ten  fehlerhaften  Cirkels  befUiuldige.  Ich  habe  den  generellen  Satz  dadurch 
gemäfi^et ,  daß'  ich  hinzugefllgt,  er  werde/Ij/?  alkmal  richtig  befunden }  und 
in  der  Folge  diefes  Werks  wird  man  dip  Wahrheit  fbwol^  als  auch  den  rech*- 
ten  Sinn  von  dem,  was  hier  behauptet  ifl,  noch  befTer  entdecken.  Solaiig 
gewiffe  Urfachen  wirken  i  wird  die  Nahrung,  und,  nach  Proportion  derlelberi, 
die  Anzahl  der  Menfchen  zunehmen.  Wenn  aber  diöfe  Urfachen  aui'hören, 
fowird  nicht  die  Z^^gir^^  die  Anzahl  vermehren:  fbndern  alsdann  wird  der 
generelle  Satz  Statt  finden}  die  Anzahl  und  die  Nahrung  werden  auf  dem  näm- 
lichen Fuße  bleiben,  und  einander  die  Wage  halten.  So,  dünkt  mich,  ver^ 
hält  fich  die  Sache  fn  födlo;  ich  denke  aber  tiudi  zu  erweifen,  dafs  fie  fich 
nach  Vemanfigründ^  (o  verhdtm  ratt^k.  Nun  tnll  ich  die(es  C^icel  damit 
(chlidTen,  daß  ich:4iusdem,  -was  ich  darin  vorgebracKc  habe,  noch  einige 
SddüiTe  iuehe,  die  un(re  Ideen  erweitern  helfen,  undvuarsu eineiii  ausgebri^- 
tetera  Plane  gd^hiclct  machen  kOone«.  -        I*  jEine 
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,V.CapUil  Vcmehr  VermhmtgVes  fnenfchl.  Gefchtichtt    "3^ 

,1.  Eine  ^olge  eines  finüchtbarcn  Erdbodens,  den  ein  fteyes  Volk  befitz^ 

ia&  fich  dem  Ackerbau  ergiebt^  und  zw  Indüibrie  aii%clegt  jA^  mfd  feyo  die 

H«rvorbnngong  äiiec  übief;flö%efl 'Q^^  die  d«s  weit 

tiberfteig^)  ^as  zur  Ernährung  des  Landmanns  nöthig  ift.    Die  Einwohnet 

werden  ücli  vetmehreny  yndkxder  Maaße;  alsi  diefes  g«fchieht,  wird  ein 

Theilvon  der  ^numen  Aivahl,  der  einem  fbichen  AJeberflufle  der  hervor 

^ebrtchtea  Nahrung  .propoartionirt  ift^  fichaufdüe  Indi^lric  ond  ai^die  Ab- 

hdfi|i^  andrer  ^ütfiiiiTeUegea         . 

n.  Vermöge  diefer  Wi«köi^  der  Indüftrie  finden  wir  das  Volk  in  tm^ 
Claflen  gethdie.  Die  er Ae  Clafife  madien  die  Landieute  aus ,  welche  den  Le- 
bensunterhalt hervorbringet)  und  dieiem  Cefchäfftszweige  no&wendigerweÜe 
obliegf^  Zur  aiKkra  Qith  ]gehör9i  di^,  welche^  ein^yes  Gewerbe  treiben  $ 
ohreJteiUiäfitigungbefteht  dftrio,Nd4fs  fie  fiph^thr^Uat^^halt  aus  d^nUebeiy 
flufle  des  Landmaniis  yerichfiäfön ,  mittel^  j^ner,  Arbeit, .  die  fich  auf  die  B€^ 
dürfinfie  der  GefelUchaft  bezieht;  mithin  k^nn  fich  ihre  Belbhäfltigung  nach 
Maasgabe  die(er  Bedürfnifle  verändern,  gleichwie  diefe  (elbft  fich  mich  dem 
Tone  der  Deidcttdgsare/dei'Zeiten^^änderak 

IB.  Wenn  Wir  annehmen,  daß  man  in  deni  Lande,  wovon  hier' die 

Rede  ifi,  weder  von  Gelde,  noch  vpn  Künden,  die  zur  Ueppigkeit  dienen, 

das  Geringfie  wüTe,  (b  wird  alsdann  der  Ueberfluls ,  den  die  Landleute  haben, 

in  Proportion  mit  der  Anzahl  derer  flehen,  deren  Arbeit  fiir  zureichttad  ge- 

uhiet  werden  wird,  dc;n  Einwohnern  alle, übrige  Nothwendigkeiten  zu  ver« 

fi^baffen.    So  bald  nun  die(cs  in  Erfiillung  gebracht  ifi,  mithin  dieConfum« 

tioa  und  die  Produ(Jlen  mit  einander  im  Gleichgewichte  fiehen ,  Co  werden 

^cBnwohner  aufhören,  fich  ftärker  zu  vermehren,  oder  wenigftens  wird 

ihreVcTQidbniiig  voft  gewUTensanz  äp(Ti^oi*dentIichen  IJinftIteidea  abh^en, 

^  ^  tea,  daisihrö  BedOrfiiiile vermehre  fTerden. 
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vi  Capitel 

IPie  die  Bedärfniffe  der  Mmfchen  ihre  Vermehrung 

•     hefördern, 

eim  wit  aimehmeft,  d^  das  Lmd,  wovon  wir  im  vorigeii  Cai»tel  ge- 
sedet  haben,  von  einem  beträchtlichen  Um^ge,  und  ziemlich 
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3^     ^' Capitet  Vm derVermbrtmgäefHimfM^ 

fruchtbar  Jcy,  und  wenn  leine  Einwohner  zurlndOilrie  aofgel^ ,  find :  fb 
wkd,. in  kurzer  Zeit,  der  Luxus,  und  der  Gebrauch  des  Gelds  (oder  Ipnft 
' einer  ßache,  die  der  Namr  des  Oekk  odbe  iomctot)  unf^bar  daftibft  dlige> 
fohrt  werden.  ' 

Xym^lMxus  verftehe  ich  üe  Qn^wmkn  $eder  durch  des  Menfiben  Fkis 

md  Scbtit^nigl^  hervargeiracbten  Sache  ^  die  unfern  Sinnen  und  dem  Modege^- 

\      fcbmackeßbmeicheh  y  muTdie  uns  mchf/o  ^UnHkbrUib  ifi  \  daß  srjr  nicht  auch  ahm 

diefelbe  gut  genährt  y  gut  gekleidet  •^  gut  gegen  di4  f\fiihe  'Witterung  h/chätttp  und 

f^genalki^y  nfat  uns  verfetien  kihm\  geß\hen  ßfn  mit^^ 

Dufch  Oeld  verftche  izh:  jede  fikbe  IVam^  welche^  wenn  ße  lediglich  an 
mi0  ßr  ßchftUfß  hetraehtet  imds^  dem  MenfcUmim  Erhaltung  der  oberi^äbnten 
Z3»ecke  keine  nMerielle  Dknße  thut-^  jedoth  4tber  durch  dii  Meinung^  die  er  davon 
hegty  ehie  fokhe  ScHättmg  anlangt ^\dap ße  das  ällgemine  A^asJes  fagenannten 
WerfhSy  und  ein  v^lßändiges  JE^^iuvakntßbjides  veräußerliches  Ding  wird. 

Hier 

•)  Da  ich  hier  keine  MpnL  iUM9)e»^(b  ntbuüe  &h  d«8  Wort  Luxuf  nur  ImpoUtSr 
fchenVedbnde^  ^s  ^Prindpium,  welches  die  Befchfifftigungenver^^       und 
denen  Brod  verfchaflPt,"  die  den  Reichen  dasjenige  liefern,  womach  ihr  Verlangen 
^  ifteht      Aus  diefer  Ürftche  habe  ich  obige  Definition  gewählt,   welche  keine  Idee 

von  MIsbraach  und  WoUÖftiger  Austcbweifnng  oiit  fich  führte  und  ich. bekümmere 
floiicb  gegen^j(ürtig  nicht  um  die  nachtbeiligea  Folgen»  welche  der  Luxus  auf  die 
ausländifche  Handlung  haben  kann.  Die  Grundfätze,  die  ich  hier  abhandle,  be- 
ziehen  fich  auf  das  mcnfchltche  Ge(bhlecfat  Überhaupt  t  datier  betrachte  icb  die  Wir* 
Itungen  des  LqJlus  lediglich  in  Rflddicht  ao^  die  Bev(tfk^ng  und  <len  Ackerbau, 
Ich.  werde  aber  eine  andre  Sprache  führen ,  wenn  wir  auf  dieUnterfuchutlg  des 
befondem  Interefib  der  Nationen,   und  der  Handlungsgrundfätze  kommen  werden. 

llan  beliebe  aUb  ipein  jgegenwirtiges  Kaifonnement  nk*t  Äwa  durch  Voraus 

\  letzungen  imd  unvoUfiijB^^  Jti<¥lftionea  ?9i^i|;^  ajgsfi^  ä|s  mein^  At^Sc^t 

.  ift.     Ich  rede  der  lafterhaften  Ueppigkeit,   der  Verfchwendung,    der  Verfehlende- 

rung  des  PrivatvermGgefis »   keiaesweäes  db^JVTort ,    ob  ich  gleich  dann  und  wann 

von  den  potiHfchen  Folgen  fotcher  Staatsübel  v'Ufteicht  mit  ziemlich  kaltem  Blute 

raifammref   wtfm'  UK  bhs  auf.  den  ■  Einfl^rfs  J^^   den  fie  ins  Jnfek^ng  der  Er- 

uährmg  und  Vermehrung*  eines  Falks  haben.""  -  Äleine  Materie  ift  (chon  an  fich 

felbft  von  einem  allzuweitläuftigjirt  UmiJ^OSje,   als  dafs  fie  mir  vergönnte,  Lehren 

welche  zur  Moral,  oder  zur  Regierungskunft  gehC5ren,    mit  einznflechten^  f'^*9^ 

nau  audi  diefelbem  i^iit  Ihr  vetbuiidM  iJTeyiL  mögen;  tnu)  wenn  ich  nicht ,  ,8^^h 

im  Anfang,  die  Ideen  fo.fiimpd,  als  m^^lich  ift,  ^ machen yj  u»d. die Combfcatio- 

nen  zu  vermeiden  fuchte,    fe  würde  ich  gar  bald  den  rechten  Weg  verlieren,  tind 

-    mich  dergeibdt  verwirren  y  dais  Jth^bichoicht  wieder  henoszufindeawU&te«' 
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-  Hier  öÄct  fich  diLneuer  Auftritt.  Diefes  öeld  muß  fich  in  den  Häo- 
den  einiger  Einwohner  befinden^  vermtkhlich  fblcher^  die  es  durch  ihrea 
Witz^fimdea,  und  logleich  die  Gefchicklichkek  gehabt  haben ,  ihre  Lands» 
küte  darein  verliebt  zu  machen ,  indem  fie  ihnen  daffelbe  als  eine  Sache  tor'- 
ftellton,  die  eben /byid  i^^rth  wärc^  als  die  Nahiomgsmittd  und  übrige Noth* 
^wefidigkeiten,  dasift,  als  das  Mittel ,  wodurch  man  fich^.  ohne  eigene Arbeir 
und  ibitwere  Bemühung ,.  nicht  vm  die  Arbeit  andrer,  ibodero  toch  den  Le« 
^bttisofiferhait  v^erfcbrffeii  könneu  .' 

^  Hier  iqjt  fich  ^Q^  ein  neuer  Gegenftand  der  Bedürfois.    Em  jeder  ift" 

begierig,  Geld  zu  bekommen:  aber  avr.er  es  bekommen  (blle,  das  ift  die 

frage.    I^^emhmqsberrm  d^flelben  Werdeii  es  nicht  £^r  ii^^  'viregge- 

ben;  .und  wir  hatten,  bey  urifrer  vorigen  Süppofitidny  angeaoihraen/  d^ 

)€des  Mi^Iied  der  GdHHchaft  mdt  Nahrungsmitteln  und  andern  Nothwendig^ 

keiten  Oberflöffig  veriehen  (ejr;  der  Landmanu  durch  feine  Feldarbdt;-  und 

die  andern,  die  ein  freyes  Gewerbe  treiben,  dadurch,  daß  fie  die  übrigea 

'Nothwendigkeiren,^  die  fie  durch  ihren  finnreicheh  Flei^  lie^o,  ge|^a  Feldr 

^chte  umietzen/  D^miaeh  werden  die  Prcqmetairs  diefes  Gelds  mit  allem 

i^othwendigen  verforgt  feyn/  und  gleichwol  find  fie  noch  immer  Be^tzef: 

diefer  neuoi  Arr  des^  Reichthunis,  von  welcher- wir  itzt  vorausfetz^,,  dafi 

ein  jeder  b^ertg  darnach  verlange. 

Hier  wird  die  natürliche  Folge  ieyn^  daß  die,  welche  ^das  Geld  haben, 
anfhOren  werden,  zu  fi*bpiten,  und  dennoch. in  der  Coniumtion  forti^hren 
^oden;  und  zwar  werden  fie  niete  unifonft  verzehren,  denn  ite  werden  mit 
Geld  bezahlen*  ^ 

Hier  ift  allfi)  eine  Anzahl  Einwohner ,  welche  leben ,  und  die  Produclen ; 
der  Erde  duie  Arbeit  verzehren«  Bald  wCTden  die  Lebensmittel  nicht  mc;hr 
^  reich&ä  vorhanden  feynj  die  Bewerbung  darum  wird  fteigen,  und  man 
wird  Geld  dafiir  zahlen  foUen ;  dic&s  ift  das  befte  Aequivalent  unter  dien. 
Viele  werden  wieder  nach /dem  Pfluge  greifen;  die  Anzahl  der  Landleute  wijd 
zunehmen;  die  Reichen  werden  überflüfJ^  Dinge  veriangfen  j  die  fceyen  Ar^  , 
beieer  weivdea  fie  ü&sm  vetibrgen,  und  Leb^isinittel  dagegoi  verlämgea 
Dkrfc  werden  nun  dem  Landivsth  mcht  mehr  lur  Lpft  gereicbcn,  wie  zuvor  j 
die  Reichen,  an  welche  fie  "ihre  Arbeit  oder  Dienfte  vemiiethet  hattön, 
mö&a  fie  hzt  imt  (Seide  bezahlen,  und  die&s  Geld  in  ihren  feinden  wird  als 
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cto  A«quivalent^r  den  Ueberfhifs  derNahrung^anzufohen  ieyn,  dea  dne 
Veirgröflerte  Aufnahme  dhs  Ackerbauesverichaffi:  hat 

Wenn  Einmal  Vieler  ungebildete  Reicfathimi)  .^Id,  in  einein  Lande 
fecht  eingeführt  ift,  fo  wird  ganz  natürlich  der  Luxus  darauffolgend  und  wenn 
Geld  der  Gegenftand  unfrer  BedürfiiüTe  wird,, fo  werden  die  Menfeheivfinnr 
reich  und  fleifBg,  indem  fie  mit  ihrer  Arbeit  lauter  folche  Sachen  zu  verferti- 
^M  fiichen,- woftir  ihnen  die  Reichen  etwas  .von  ihrem  Gelde  abgeben;  und 
auf  diefe  Art  können  in  jedem  Lande  die  Hinwohniet  folange  an  Anzbhl  zunchr 
men  ^  bis  fie  der  Bodeii  nicht  mehr  alle  nähren  kann.  Die  Folgen  hievpn  wer^ 
den  den  Inhalt  eines  andern  Capitds  ausmachen. 

.  lEhewf  weiter  gehen ,  muß  ich  ein  und  andres  erinnern ,  was  dicie  ge« 
tieitellen  Behauptungen  ein  wenig^emfi^hritakt.     . 

•  Wir  haben  angenommen ,  daß ,' durch  die  Einfbhrung  des,  Gelds,  die 
IndüArie  foyol,  als  auch  die  Anzahl  der  Einwohner,  fehr  (chneli  zugenom- 
tben  habe:  allein,  es  iA  zu  bemerken,  daß,  nebft  dem  Gelde,  noch  viele 
andre Umflände  etwas  beigetragen  haben^  diefe  Wirkung  hervorzubringen. 
f  *^  Wir  haben  vörausgcfetzt:  ein  Land,  wo  der  Bodeii  fichvert>efiem  ließ  5 
«in  arbeifiameis  Volk}  einen  Geichmäck  zum  verfbnerten  Wohlleben  und  zur 
Üeppigkeit,  bey  den  Reichen}  und  eine  Application  zur  Arbeit  und  finnrei- 
chen Erfindungen ,  bcy  den  niedern  Claffen  der  Menichen.  Nach  dem  grOC- 
ftni  oder  geringern  Grade  der  Wirl^mkeit,  oder  des  gemeinßmen  Beitrags 
^eier  und  andrer  dergleichen  Umflände,  wird  das  Land^  wovon  yiiir  reden» 
Mehr  oder  wemger  oiltivirt^  folglich  aueh  ftärker  .oder  fcdiwächer  bevöl- 
kert feyn.  ^ 
'  -  Ift  der  Boden  fehr  fhKhd>ar,  unter  eitlem  warmen  Clima,  und  von  des 
N^turgewäfTert,  fo  werden  dieProdoiä^i  der  Erde  naeift  von  felbft  wadifeHi 
die»  t^^  ^ie  Einwohner  £iul  und  gemächlich  machen.  Faulheit  abet  ij^-das 
aUergnöffte  Hindernis  der  Arbeit  und  Indüftrie«  Manufai^en  werden  hier 
niemals  in  einem  blühenden  Zufland  feyn.  Die  Reichen,  bey  allem  ihrem 
Gelde,  werden  nicht  mit  Atmeiimlichkeit,  nicht  mit  einer  geläuterten  Wolr 
luft  üppig  werden  j  denn  durch  Üeppigkeit  oder  Imus  Verftehp  icknicht  dip 
Befriedigung  der  thierifchen  Begiferden,  noch  den  Mi^rauch  de^Reichthums, 
(bndem  megewijfe  Zierlicbkeit^  die  im  Gefcbmacl^e  mdinJer  Lehensart  herrfcbt^ 
rndfübaufdieArhcitfamkeitwulG^cbick^^^  n^d  gleich- 
^  *                          -                      .1       '  wie 
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«ie  die  OefcfaicUichkeit  dbr  künftlichen  Ati'citer  einen  Gefchnuick  beim  Rei« 
chen  erzeuget)  eben  fo  ift  dieiockuijgxksjleichthums  cid  Zunder  derEhrw 
Begierde  beim  Armen,  und  eiaQ  Aiifmunterung^  fich  auf  fumreiche  Werke 

zu  legen. 

Demnach  wird  hi»  der  Reiclithum  als  ein  Gott  angebetet  feyn,  und  die 

(         ,  Menfchen  werden  fich  ihn  darum  doch  nicht  recht  zu  Nutze  machen  können  5 

'  dea[tti  er  bwiigt  (wie  ich  am  gehörigen  Orte  zeigen  werde  )  die  oben  erwähnt^ 

Wirioifl^en  hur  dsdann  hervor,  wenn  er  geßhwind  von  einer  Hand  in  dk 

andere  circulirt  *) 

Wenn  das  Geld  nicht  circulirt,  (b  ift  es  eben  als  ob  es  nicht  exiftirte. 
Da  nun  die,  in  Ländern,  wo  die  Einwohner  träge  fmd,  angelegten  Schätze 
,  nicht  circuliren,  fo  gereichen  fie  mehr  zum  Zierrath,  als  zum  Nutzen, 

Daher  finden  wir";  da(s,  die  fruchtbarften  Gegenden  der  Welt,  und  dio 
man  fbr  die  ailertauglichflen  zur  Ernährung-einer  überaus  gcoflen  Menge  Men- 
ichen  lullten  foUte,  wiridich  nicht  allemal  diejenigen  Länder  fmd,  wo  man  die 
meiften  Einwohner  antrifft :  fondern  die  größten  Volkhaufen  -  müflen  wii^  viel^ 
mehr  unter  fokhen  Himmeisibrichen  fuchen,  welche  die  Natur  mi(ider  begün« 
fügt  hat,  und  wo  der  Erdboden  nur  für  die,  welche  ihn  bearbeiten,  undzwai 
nach  Proportion  ihres  bewiesenen  Fleiffes,  ergiebig  ift.  Und  (elbfl  diefe  Volkf 
^  häufen  werden  gröfter  oder  kleiner  befunden  werden ,  je  nachdem  die  Enwoh« 
oer  mehr  oder  wemger  zur  Indüftrie  und  iinnreichen  Erfindungen  aufge* 
iKtünd.  •  * 

In  den  Ländern,  wo  dide  in  einen  blühenden  Zufland  gebracht  find^ 
Kerden  fich  Alle,  die  nicht  dep  Ackerbau  treiben,  mit  nützlicher  Handarbeit 
beichäfftigen ,  welche,  wenn  die  Sinnreichen  noch  weiter  darauf  raffinirt  ha- 
ben, den  ^genannten  Richtfi^  des  Gefchmacks  abgibt.  Diöfer  Gefchmack 
mtd  die  Cmiumtion  grö0J&r  machen }  diefe  wird  die  Anzahl  der  Arbeiter 
venueiifen^  und  diefe  vermehrte  Anzahl  wird  dem  Landmanne  zur  Ermunte- 
rung 

•)  Jeder  Üebergang  des  Gelds  von  Hand  sru  Hand,  als  eine  fchStzbare' Sache ,  fetet  d- 
nen  geleiteten  oder  zu  leiftenden  Dienft  voraus;  etwas ,  das  ein  Men(cb  durth  feine 
Handarbeit  oder  Scbarfßnn  verrichtet  hat»  oder  eine  Confumtion  von  einer  durch 
feine  Arbeit  entfprungenen  Sachi.  Je  gefchwinder  alfo  der  Umlauf  des  Gelds  in  ei- 
nem Lände  vor  fich  geht ,  defto'  ficherer  kann  man  fchlieffen,  da(s  die  länwohnet 
«beitCun  find;  und  umgekehrt»     Hievon  künftig  ein  Mehteres. 
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rang  dieaeti,  ihr  dienödiigen  Nahrungsintttd  zu  verfchaffen,  iim  dagegen 
dte  fruchte  ihra*  Indä(irie  in  Emp&ng  zu  nehmea 

Man  (age  fiUb  nie ,  daß  es  zAivielHandwerkskiitie  in  einem  Lande  gebe. 
Dies  ift  ebenfo,  als  ob  man  (agtc:  es  gib^zu  wenig  Müffiggänger^  zu  we« 
aig  Bettler^  und  zuviel  Bauren*.  ^  ^ 

.  Ijch  habe  bereits  verfchiedenemal  ge(agt  y  daß  diefe  H^dweiicsleute  von 
jftidits  andeitn,  als  von  deip  U^rflufle  der  Lebensmittel,  die  der  Landmann 
tus  (einem  Erdreich  hervoi^gebracht  hat,  ernährt  werden  können.  Mich  dünkt, 
es  (ey  ein  WideHpruch,  wenn  man  &gt,  dafs  die,  welche  von  dem  übprAüC 
(igen  Vorrathe  des  Landmanns  ihre  Nahrung  erhalten,  zur  Hervoibringung 
jÜefes  Ueberfchufles  nothwen^ig  leyn.  Denn  ibbald  dider  Ueberfchufs  fich 
verringerte,  (b  würden  die  Handwerksleute,  nickt  aber  die  Landleute, 'die  erüloen 
feyn,  die  wegen  Mangds  der  Nahrung  nicht  länger  beftehen  köpnteh. 

EKe  Eintheifudg  des  men(<^cken  Gdchlechts  in  Ackersleute  und  freyt' 
Arbeiterin  v4;}n£o  grolTer  Erheblichkeit,  und  fteht  mit  meiner  Materie  in  ixi 
j^nauem  Zu(ammenhange,  daß  ich  mich  für  vei4>unden  halte,  zur  Erläute* 
Tung  meiner  vorgetragenen  C^n^tze  eki  aus  Fa<%s  gezog^nc^  Bcifpiel  her«- 
^tarznftichen,  in  Welcher  Proportion  fich  beiderley  Claflen  in  einer  der  groß« 
ten  und  angelehenften  Nationen  Europens  gegeneinander  wirklich  v^halten. 
Bevor  ich  aber^in  diefemTheile  meipes  Sujets  fortfahre,  muß  ich  die,  indie(e 
Matericei^Uagende,  Folgen  der  Sclaverey'unterfiichen.  Es  gibt  hier  fovid 
und  mancherley  VerhälmifTe  y  daß  ich  nicht  umhin  kann ,  mir  zuweilen  durch 
eiben  kleinen  Uebergang  zu  heMcn,  den  ich  aber  meinem  Leier  allemal  vor- 
her anzeige,  damit  er  den  wahren  Zufipimenhang  nicht  aus  den  Augen  verliere^ 

VIL  Capitel 

Wirkungen  der  Sdaverey  auf  die  Vermehrung  und  Gefcbäffite 

der  Menfchen. 

he  ich^üf  die  Folgen,  die  aus  dem  vorigen  DÜcmie  flie(fen,  fortgehe, 

muß  ich  Halte  machen,  um  einen  GA^  wichdgen  JJntcrichied  zwüehen 

^en  alten4ind  neuem  Zeiten  in  Erwägung  zu  ziehen,  wodiäxJi  ^  Natur  der 

Sclaverey,  in  Abficht  auf  die  Vermehrung  und  Befchäfftigungcri  des  menfdi- 

Uchen  Geichlechts,  ungemein  ins  Licht  ^(etzt  werden^irird. 
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Vit  Gäpitel, '  V0tdtr  Vermehrimg  iesmenfcbL  Gefc^tecUs^   ^^ 

4. .      \)S^r  haben  bey  Darlegung  der  bisherigen  GrundTätze,   welche  diefb 

nreen  Ge^ttüände  betreffen,  v^ä?tosgeietzt,  daß  alle  MenlK^hen  frey  find. 

In  SefemFaUe fte^ ich  n^ir  vor,  d^  di«  Meafcheq,  nach  Frc^ortion  ihres 

Heiffes,   ihr  Gefchlccht  ziemlich  ftark  vermehren  werden.      Ihr  Fleis  wird 

Iiach  Maasgabe  ihrer  BedürmiiTe  wachfen,  und  diele  werden  fich  hinwiederum 

n^ch  Maasgabe  derBenkungsait  der  Zeiten 'O'ermannichfaltigen.  ' 

i .  ^     Hiehrus  lchliei&  kh :  Je  &tycr  und  einfältiger  die  Sitten  eines  Lttid^ 

lind,  csrteris  panbus,   deflo  Weniger  Einwohner  wird  man  dafe&fV  fin<km 

Dic&s  bezeugt  dife  £r£dirung'an  allen  Orten.     EHe  Tatam ,  die  ein  weit}äu£^ 

tiges  Land  hin  und  her  durchgreifen ,  vermehren  (ich  nur  wenig;  die  Wil« 

d^  in  America  9  die  von  der  J^  leben ,  und  ichr  unabhängig  fmd ;  die  Ein» 

wohner  veifehiiedner  gebir^ohten  Länder  in  Europa,  wo. wenig Manu&duren 

find,  und  wo  die  Leute  ni&aufferhalb  ihfes  Lances  kommen;  in  allen  (bl* 

eben  Plätzen  vermehrt-fich  die  Anzahl  der  Men&hen  nicht  fbnderlich.    Was 

Ift  die  Ur(acfae  hievon?  denn  man  (ollte  an&nglich  denken,  wo  eine  grofle 

fitrecke  Landes  &y,  darauf  L^ensmittel  genug  wachien  können,  da  müßte 

^  Anzahl  der  Meimiieii  immer  ftärker  werden,  bis  der  Boden  fte  nicht  mehr 

nähren  kfiimte  >  Idi  hoffe  aber ,  man  werde  aus  den  beigebrachten  Orundf^ 

tten  die  Antwcnt  hierauf  leicht  ausfindig  machen  können. 

Wo  die  Menfchen  nur  wenige  BedürfnifTe  haben,  da  ift,  um  (le  damit 
fxi  veribfgen,  eine  (ehr  kleine  Anzahl  Handwerker  nöthig,  zu  deren  Unter» 
bik^alglich  ein  (ehr  gerkiger  überöofiiger  Vorrath  d^  Früchte  desLandman-» 
iKS  fainläii^üch  ift»  Wenn  fichs  demnach  zuträgt,  daß  ein  und  andre  aime 
fämilie,  die  zur  ClaiTe  der  Handwerker  gehört,  (ehr  zahlreich  iA,  fo  wird  die 
Verdiwtang  der  Arbeit  und  des  Unterhalts  aufe  äuflerfte  getrieben,  und  der 
grSlateTheil  wird  ganr  muffig  werden,  wteil  ihre  Arbeit  nicht  gefucht  wird. 
So  Jang.fie  ficfa^von  d^  ihnen  zugetheilien  Portion  des  Vortheils,  den  ihre 
iltera  dttrck  Arb^' erworben  haben,  oder  von  der  Mildthärigkeit  andrer, 
ufiteriialten  können,  ib  lange  bringen  fte  ihr  Leben  fort:  wo  ihnen  aber  dieft 
Hül&queil^n  fehlen,  da  mO0tn  fie  (chmachten.  In  einef  (b  elenden  Ver&f^ 
/ungifteamiclit  leicht,  ^od  zu  finden.  Dir  Landmann  wird  nicht  fb  gut- 
harzig feyn^  um  ümtwitten  (einen'  Fleis  feu  v^oppeln.  Die  Ländereybe*- 
fitz»  werden  f fencäi  Nothleidenden  nicht  verftatten ,  Koro  auf  ihrem  Landf 
<^e Entgebd  n  bauen;  und  weon  iie  jlmen  auch  diefe  JFreiheit  einräumen 
%  F  wollten, 
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wollten,  fo  werden  doch  diefe  Araien  nicht  im  Stande  fcyji,  fich  das  Ssätkora 
and  die  Ackerwerkzeuge  anzufchafiea  AUe  andce  Arbeit  ifl  fchon  voll  be»* 
letzte  und  die  Armfeligen  derben  weg,  ohae^  Gdüilecfat:  vcnodirt  za 
liaben. 

Diefes  noch  mehr  ins  Licht  zu.  ieoen^  wollen  wir  uns  die  VorAellung 
machen,  als  ob  eine  civilifirte  euro|>äi(che  Nation^  die  in  unfern  Tagen  von 
flirca  eigenen  Landesproduden  in  einem  fa&ihendeh  Wohlfland  lebt,  nun 
iuf  einmal  ihre  Bedürfiiifle  deAnaflen  einfchrankte,  >daß  de,  an  Simplicität 
der  Lebensart,  den  alten  Erzvätern,  oder  gar  den  aldeh  Römern,  gleich  kä* 
me.  Wenn  alfb  nunmehr  alle  die  Hände,  die  fich  bisher . mit  den  Kauften 
des  Lii^us  und  mit  den  mancheriey  Zweigen  der  neuem  Manufii^ren  be» 
firhäfitigten,  ganz  muffig  werden,  wovon  (bilen  diei^e  Leute  leben ?  und  was 
ibr  eineOeconomie  kann  man  einführen,  um  das  Leben  (b  vieler  dem  Staate 
i|Qtz)ichien  Glieder  zu  erhalten?  Aus  dem  angenohimenen  Fafie  ift  indeden 
Idar,  daß  der  Landmann  vermögend  iA,  fie  zu  ernähren,  weil  er  (blchcs 
wirklich  thut.  Der  Vor&hlag,  fie  zum  Ackerbau  anzuhalten,  würde  xmgä« 
teimt  feyn,  denn  man  fieht.  ja,  daß  ohnedem  ichoa  Leiitte  genug  damit  be« 
iUiäätigt  fimi ,  um  alle  Einwohner  des  Laddes  mit  Brod  zu  verforgen.  . 

Wenn  das  gewiß  ift,  daß  (blche  Leute  au^  Nahrungsmangel  unfehlbar 
Hungers  fterben  wflrden,  muß  nicht  ckcaus  folgen,  daß,  ungeachtet  ihre 
£kem  das  Mittel  gefunden  hatten,  fie  in  den  Jaltfen  ihrer  Kindheft  zu  eraähf* 
iren^  und  ungeachtet  fie  (elbfl,  durch  ihrän  Fleis  in  Verfchaftung.  mancher 
Bedürfnifle,  fich  ihren  Lebensunterhalt  erworben  hatten,  fie  doch  nicht  über 
die  Jahre  ihrer  erften  Kindheit  hinaus  hätten  exiffiren  können  ? 

Diefes  icheint  ein  fiarkes  ArgU(nent  ge^ai  die  vorgebliche  ungeheure 
Volkzahl  in  der  al^n  Welt  zu  feyuf  wo  bekanntlich  der  Bedürfhifle  der  Mo- 
lchen,  in  Anfehung  der  Gewerbe  uiu)  Manufaduren,  ib  wenig  waren. 

Aber  damals,  waren  die  BedftrfiiifTe  des  menfdilichen  Oefchlechts  von 
ganz  andrer  Befchaffenheit  Anitzt  ifi  die  Nachfrage  nadi  gefchickten  und 
crfindßmen  Menfchen:  damals  war  die  Nachfrage  nur  nach  Perfbnen  über^  . 
haupty  um  fie  zum  Dienfie  w^  brauchen.  Wenn  anitzt  die  Meaichra  fiai^ 
geffacfat  werden,  man  mag  fie  nun  bnlucher«  wozu  man  wdle,  jß>.wird  (ich  die 
An  vermehren;  denn  die,  welche  ihrer  nöchig  habed,  werden  fie  allemat  füt^ 
tem,undiblan§  es  flicht  an NahniAg  fehk,  wird  die  Anzahl  wnehmea. 
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llndMigegeifPräitigen^itenkaanmanfich)  überhaupt  zu  reden,  nicht 
artdbrft ,  ds  d»rch  Aii>dt  ernähren ,  utid  Arbeit  lAnn  man  nur  in  fb  ferne  fin- 
dedv  als  dadofch-ge^riflen  BeditofhiiTea  abgeholfisn  ^irfrd.  Niemand  wird  einea 
fireyen  Mam  txteSacti,  6ben  ^  wenig/  ak  er  die  Vögd  oder  das  Wild  fottera 
wird,  wofern«  ihm  nicht  bejt  Jenem  um  die  Ai1>eit,  und  \>ej  die(ea  um  ihr 
Fleifiäi  zu  tfaun  JA.  ■      ..'.>•. 

'  >-  ^  In  der  akenA^dt£ind«fi<A>£n'diä(^IbenOrund<lH«e  Statt,  aber  die  Den* 
Idtigsiirde^K^MiDn^ti  w4r-and<ttftbelR^(ren:  JDtePfirfkn  hatten  zahlreiche 
Heere  nödi%:  -frejit' Suttten  tbchten  ficfa  durch  die  Anzahl  ihrer  Bürger  in 
Anfbhen rai^oi.  Der  menföhlicheii  Bedürfiüfle  waren  fthr wenig,  ond  ia 
den  Sitten  heirfehteBInftH::  ^^h^/rttrtk  «s  t^gereimt  g^ewefen  (eyn,  dea 
ßefe  der  Menfchen  »s^etwaifr  «ndrebi ,  jds'  zutn  Ackerbau ,  at^umuntem ,  wel- 
dller  In  «UeB>8citaitchitdtt'Orund^er'Bevd}ketiing'gewe(en'ii[l  Bios  durch 
Sdaver^  koomeh  diei'MdkfcheÄ  «Miin  gefeirachtfwerdien,  dafs  ^le  mehr  arl»e^ 
teten,  als  die  nöthwendigen  Bedürfniffe  erheijfchten,  und  daß  der*  eine  Theil 
der Siaits^fiwitet«;^  'iän^dÄKiind^m  Theil  ^tinm^elfflich  zu  unterhitftea ;  ds- 
her  wivde  di«/  SofiiveieyftdKraU  diqttiföhrt '  Sie  War  damals  eben  fo  nodiweih' 
dig  zW'VefmehitoBgälsr'liltinfiflidn^'  als  fie  «nkzt  in  di^b:  Äbficht  verdeib- 
ücK  iejin  wttrdd  «Die;tFrfiche  ift  Mar.  Wenn  die  Menden'  nicht  zur  Arbeit 
j^eswosgen  fmd,  ib  werdende  lediglich  fürfieh  felbft  arbeite»^  und  wenn  fit 
weiiSgJibdllrfett,  ib'^d' wckagzu  arbeiten €tyn.  Abdr \tennSta9ten errichtet 
fwnieo^  wulche  rnüAgelJente  nödi^.'habeii,<  Womit  fie  fnfa  gegen  die  Ge« 
iMifit^tBeK  ihrer  iBeiijder  zu  fibhützen  gedeoJnn^  ib  muß  fUr  diefe  Leuten 
wekhe  nicht  arbeiten ,  Nahrung  vcdchafft  .werden^  üe  kofte,  was  (ie  woUo; 
lind  dt,  nach  ludrer  VörausfQtznng^  die  ßedürfiüiTe  des  Landmanns  gering 
fiafl  i  ib  muß  man  ^  Mittel  erfumäi,  welches  ihn  bew^e,  mehr  zu  arbeiten, 
ab  er  zaftiaen  Bedürfiitfleik  höthig  hatten    -o 

foda&rAbfiohrwvrd&dieSdäversybfngifithit»  Sie  war  der  Bevölke- 
rang anf  zweperlejr  WdCb  ungcmdn  beföord^ch.  Einmal,  weil,  beyunge- 
ftttetqi VöUrem  y  die  fkhrvoii  ^t^  frdwiffigeiil^rttchten  der  Erde  häluren ,  und 
&ft  immefeim  .Kriege  btgfifeit  find^  idas  iLebra  fb  vider  l^eribnen  dadurch, 
itik  jnanrdie  G<tfimgeiieh  m  Sdam»  laöokte,  gerettete  wurde.  Wenn  Ibldie 
Sdama.aaF»ticDUcts(ktcr  toiancfare  Stinten  värkauftr^wurden,  ib  durften  fie 
ftt  Bcod.mofatribtgea^  war9k.'life.|iingeeen  iniihrem  Lande  geblieben,  ib 
i  >    •  .i>  F  a  hätten 
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4j|»    VIl  CapßttrVmderf'crmeBrwtg'defiwtifcb^  GefchlecBs, 

bSnen  fie  nur  einen  Hat«  ein^eiKinmien ,  der,  wie  wir  betei»  tmgemä-kt  ha- 
ben, vermöge  der  Ze(Ogun|skraft', '  durch»  die.  Fortpflahtung ,  gar  bald  vÖUig 
«rürde.  ausgefüllt  itordcn  fcyn^  dentjt  es  ift  nicht  zub  verge({bn,  dafs,  wenn 
ganze  Haufen  Menfchen ,  durch  einen  pidtzlichen  üngläcksfeU^  welcher  die 
Unterhaltnngsmittel  nicht  nach  gewüfen  Vßrh^ltnifljcä:  allqj^Uch  vermindert^ 
weggerafft  werden,  unmittelbar  darauf  eine  neue  Vermehrung  derMen&hcn 
erfolgt.  Alfp  werden  wi^  gewahr , ;  i  ^  dw  "^mf^  4efl  die  Vermehrting  der 
Menfchen,  oder  des  Vi«i»P»i  e§rg5(e|i$hci»indwchPeft,  odw  Krieg,  odef 
Seuchen ,  od^  andre  Landesp^gieni;  i^rUttelt  bmrj  >m  wenigen  Jahren,  wieder 
erietzt  iÄ,  felbft  in  (blchen  Ländern',  wO  kein  ibodefHchci;  Zuwachs  der  ge* 
wohnlichen  Ansahl  an  Men^hfD  t^- Viöbb^ndtn.l^rd;.  ;,W4die  unge- 
heure M^ige «ahmen Vidis;wirdroi.elitf jährlich -gefeblsobtet !  St^lU  ftch  w(^ 
jemand  vor,  49^,  wenninw  alle^^feThiffrf(iai«;I«eb^)tie0e,  ifaff^AA- 
zahl  fich  nadi  Proportion  vergrä^Tern  fKIrde?  Nlitdetn  Men&hen  hat  es 
gleidie  Bewandnis.  .. 

Der  zweite  Vorcheäl;  ^  dielSclavQr^  Jim  jinhifi^hite, . wair di^[tf,'d9ß 
kl  Uthdem^  wO  eioepite  Pol^  imtCSitif^mtt^'  vUA  ym  'dbs  Volk  b^  wet4 
tem'nichtib  viele iTedürfiiiffe  hatte,  als  fichrlifiiitteutlVige  ltt(rem,'die$cl»> 
ven  gezwungen  war<^,.  d^n  Erdhoden  anzubauen,  der'-Coifiol  ihhen  (elbA,  ali 
auch  d^  m&ttigeü'ßteyea  Leuten ,  diu  Lebenismit&el  verichai&e ;  dieies  war 
der  Fall  in  ^arta.  Oder ,  man  branditfe  üe  auch  zu  allen  des  imtehtl^ea 
DÜHiften,  weiche  anitzt  durch  firejiei-I^eute  verriditet  ^rden;  »und  jn-Gne» 
phenländ  und  Rom  tnnßten:  fie  -^iqenigen:,  deren  Edenft  dena  Saant  nöthif 
war,  mit  aliorley  Manufkdnc-Arbeit  verfchcn. 

Hier  war  alfo  eine.gewaltBime  Me^ode,  die  Menfchen  zur  Verichaf- 
fiing  der  Lebcnsnvttel  arbciriäsai  zu.  macfaoi^ :  und  fttbald  diefe  Lebensmittel 
auf  irgend  eine  Art  verfUiafit  worden  iitiEd ,  Co  Wird  dicrVctOEnizahl  zuoefamai. 
'  Han^ung:,  Indüftn«  und  Mann&teenbe&niera  die  pöfTere  Bevölke- 
rung nur  darum,'  weit  fie  eine  Aufinunterah^tzum-  Atkeibau  geboi.  Wenn 
wir  alib  annehmen,  dafi.zweeä  Staaten  voii  gleichem  Umfange  gldch  fiiicht- 
bar,.und  auf  gleiche  Weife  abgebaut  find,'  oäd  ds&^xrc  Prodiidehim  Lande 
felbft  verzdirt  wierdisn;,  (b  bidtai«^  ditfiti)  aiiti.iverdeinbeideo6taatiöi'siaer1ey  - 
Volkanzahl  finden.  Geföttt  'aber,'  .in>  dibfo  änen:Sta«tQ>wttväe  das  Land  ia^ 
fifeye  Leute ,  im  andun  duith  ^Scbnrca  ai^eÜlitt,  itas  wdide  fich  &r;  «to  \Jv?> 
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tef{ch{«d  duflem,  wenn  Krieg  endlünde  ?  Im  crRetn  Staate  anölst^n  fich  die^ 
-wetche  dn  freyes  Gewerbe  treiben,  durch  ihre  Intiüflrie  uo^  Arbish.ituc  Nri» 
rung  erkaufen,  unddin  Tag^  ck  fie  nicht  arbeitetoi^  nfrürdc  gewifTermtflet 
tin  Fafttag  für  fie  (eyn:  im  katern  Staate  abef  bn^ngen  ^e  Sd&vtto  die*  Kabi 
rungsmittel  hervoF^  fie  genieflen  iblche  zuerA^  und  das  Uehrige  koAet  dem 
.gefammten  Hmkn  fi^yer  Leute  nichts ,  welche,  alle  zum  Kriege  g^ebraiichc 
;V9tdeniöaQm^  ohne  den  miodeften  l^duheii  fijj- die  I^  .  . 

Amdi^bj  Grundfätzen efhellet,  daß  djeSdaverey  in  den tltcüi  ^tetl 
ebtffl  denBtafluß  auf  die  Bevölkerung  der  Weh  geliat>t  hat,  den  aftltzt  die 
NamUoiqg  uttdr  Indüflrb^  darauf  Im.  DieMeofchen  waren  dan^  gezwungen,  zO 
arbdten,  weil  fie  Sclaven  von  andern  waren:  und  anitzt  find  ür  gezwiingei% 
ztt  vbeitoi,  weil  fie  Sälvän  ihrer  eigenen  Bedürfiiiäe  f>od.  ] 

Biideflen  behaupte  ich  mchf ,  daß  die  Sdaverey  in  den  atem  Zeitffa  lihh^ 

lieh  ukraü  die  Barölk6rung  befördert  habe,  ü>  wenig  als  ich  behauptenkann, 

daß  der  Geift  der  Indüfirie  der  Holländer  allen  freyen  Nationen  in  unfern  Ta^ 

gen  gemdn  (ey.    Derm^^  war  zu  meinem  Zwecke  wdter  nichts  liöA^^  als 

dieheidenPcinctpia  darzulegen,  und  zu  zeigen,  was  das  ^ine  und  dasiihdre 

ßtr  natürüche  Wirkungen  in^  Abficht  auf  die  Vermehrung  des  lYiei^licheii  . 

Ge(chlechts  und  Aufiiahme  des  Ackerhaus  habe,  als  welche  beiden  Stücke  die , 

Hadptg^enfiände  unfi*er  Aufmerk&mkeit  in  diefem  erfien  Buche  ausmach^i^ 

Ich  will  dieie  Materie  für  itzt  nicht  wcitläufagei:  ausfUhfeh ,  fondera  zu 
derjenigen  zurückkehre»,  die  idiim  vorigen  C^pitet  verladen  habe,  und  die 
Vt^^^erfiichung  der  Ftmdamentalabtheilung  der  Etnwc^mer ,  in  Landleuce  und 
frcyeAibeiicr,  fortfetzen. 

VlllCapitel  V  = 

Welches  iß  in  einem  JLande  die  rechte  verhältmsmUjßge  Anzahl  de^ 
Xjum  Ackerbau  nStbigen  Einwohner,   und  derer,   die  fich  mit  allen 

übrigen  nützlichen  Ndhrunp^efch'äfften  abgeben 

können?  ,    '  - 

I  i  •  ■  '       ■  . 

ch  habe  dieTe  Brage  nid»  in  det  ^bficfat  vorgelegt,  fie:  völtig  211  beant« . 
Worten,  fondern  nar  zu  i^eigen;,  Wie^,  wenn  fie  in  ihr  gehöriges  LichC 
gefetzt  wird»  b«iotw{mee\«erden  köiane»  ~  '    ^ 
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^S      Vm.Ca^l  Von'dertukAci&bau.md andern        ''     ' 

Daiciv  unter  Umftänden  fchreibe,  die  mir  nicht  erkubeni  viele  Bücher 
«adiziifi^htageii,  (b  muß  ich  mich  der  wenigen  bedienen,  die  ich  bey  der 
Hand  habe»  Der  Artikel :  Politißbe  Betbenkmtßj  in  Chambers^s  Cydopedia^ 
liefert  n;ur  clm'ge  Auszüge  aus  des  H^m  William  Petty  und  Dodter  Dav enant'« 
Schriften,  wovon  ich  Gebrauch  machen  werde,  um  zu  beftimmen,  wie  (ich 
die  \Vorg€|legte  Frage  auflöfen  laÜe.  Diöfe  Schriftfleller  betrachten  den  Zc^ 
iland  Englands  jeder  aus  einekn  eigenen  Geiidluspuni9:e,  und  was  fie  davon 
figen^  ^suslaffenfidikdneiGdbre  Folgen  auf  a^  ziehen. 

Herr  WiUiani  Petty  niiomt  an.,  da(s  die  Anzahl  der  Hnweimar  in  Enj^ 
fand  fechs  Millionen  ftark  iey,  weldie  jährlich  fiär  lo  Millionen  Steri.  Kora 
verzehren ,  den  Bushel  Wetzen  zu  f  Schill,  und  die  GerAe  zu  oj^  Schill.  Sted. 
gerechnet  Wenn  wir  beide  Artikel  zufammennehnien,  und  im  Durchfchnitt 
«echnui,  ü)  wird  h^nuskommen,  daß  ein  (Runter  oder  acht  Bushel  Korn, 
2  P£  10  Schill  St.  gelten.  In  Betracht  aber,  dais  die  GerfVe  nicht  die  yölligfe 
Hälfte  der  ganzen  Komconlumtion  ausmacht,  zumal  da  auch  eine  ziemliche 
Quantidit  Roggen  verzehrt  wifd^  welcher  mehr  ab  die  Gerfte,  jedoch  weniger . 
•Is  der  Weizen  gtk^  Co  wollen  wir  zum  MittelmaaiTe  annehmen ,  das  X^uarter 
Kom  gdte^überhaupt  31  Seh.  St.  folglich  wird  man  tok  zeh6  Millionen  Steil 
ung^hr  (echs  Millionen  Quarters  Kom  einkaufen  könnet!.  Wenn  diefer 
Komvorrath  zu  Brod  und  Bier  verbraucht  wird,  fb  gibt  derielbe  fiir  jeden  Einr 
wohner |ährlich.die  (ehr  müflige  Quantität  eines  Quarters  oder  f  iz  P£  Kom, 
wobey  das  Kom  zur  Viehfütteruog  mit  inb^riffen  ift  ->  wc^fem  andersKenr  Petty 
auf  die(en  Umftand^ .  wovon  Cteunbers  nichts  erwähnet,  gedacht  liat.  '  Ich 
muß  auch  beiläufig  bemerken ,  daß  diefeBercchnung  zwar  gut  genug  für  Engr 
land  (eynmag,  wo  die  Leute  (b  weni^Brod  effen:  -aber  auf  Frankreich  würde 
#e  fchon  nicht  paiTen,  (b  wie  faft  auf  keines  von  den  Ländepi,  die  ich  gefe- 
häihäbe.  '•' 

Do(flor  Davenam,  der  des  Herrn  Petty  Berechnung  yerbeffem^^H,  fetzt 
für  England.' f  Millionen  und  ^4^000  Einwohner.  Dieie  würden^  nach  denen 
vom  Herrn  Petty  angegebenen  Preiieii  und  Proportionen,  dfen  Bdauf  von  8 
Millionen  und  872000  P£  St  verzehren.  Allein,  der  Dodlbr  nimmt äcCoh- 
ütaition,  nickt  ohne  Grund j  ein  wenig  ftärker  an,  und  fetzt  cßdelbe  auf  9 
Millionen  und  7f  000  P£  Stethng.  Der  Unterfchied  ift  indcfico  «ich«  fehr  er- 
heblich.   Hieraus  fchließt  er ,  daß  die  Kornfelder  überhaupt  9  Millionen  und 
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95000  Pfiind  SterUog  mige^  enabiingea.    Ich  ttUI  über  dte&  Berechntiog 
weht  kritiflren.  ♦* 

Was  hietiükchft  den  Ertn^  aoätcr.  Uoderesren  betrifit,  (b  finde  ich, 
daß  Herr  Petty  die  Prodtnflett  der(elben  überhaupt,  an  Butter,  Rufe.  Milch,' 
Wolle,  VllariKhcn  Zuchtfiillen,  Flcifeh  zur  Speife ,  UnfchUt,  Häuten,  Heii 
nnd Banbroiz,  ao£ izMillionen  P£  St.  berechnet.  Demnach  muß  der  Geld^  ^ 
bdauf  der  Froduden  Obtinitlicfaer  L9ndefe3ren  in  England  diden  .zwo  voGaat» 
menaddirren  Sommen  gleich  fiyn,  das  ift,  er  muß  ii  MiUi<>n£n  und  7  f 000 
FC  St  ausmachen. 

Mach  die(hi  Datis  (Uättt  der  Dodlor  den  jäfarli^^ 
dereyen  auf  a  MSKonra  P£  St.  und  den  Ertrag  der  Wiefen  o.  £  w.  ai^7  Mil< 
Ifionen^  zufimmen  9  MiHioneiL 

Hfcniiis  erhellec^  daß  die  Bnkünfte  voa  rden  Komfelddn  and  Wiefta 
in  EnglaiKl iich  zu  allen  übrigen LandeqprodtK^enda{elb(l,wie9zuzi,  nto^w/ 
verhalten. 

Iczi  woHen  wir  eimge  andire  VerhSkotfre  durchgehen» 

Die  Einkünfte  von  den  Komlän^m  in  JEn^and  verhidten  fleh  m  4ea 
^brtigen  Lamiesprododbn  übpi^aupt,  wie- 2  zu  9^  und  derErtn^  der  Wideft 
und  Weide|riätze  zu  eben  denlelben«  wie  7  zu  iz.      ^ 

Nun  Ül  es  eine  ausgemachte  Sache,  daß  alle  belbndere  Enkünfte  in 
ciaem  ziemlith  gensien  VerhältniiTe  zu  demgefiimnittn  Landesertrageftehepf 
)edoch nach Alffi^  tkejFer  Hauptartikel,  wekiiefind: 

1.  Der  Nabrungsontechak  des  Landmanns,  feiner  Familie^  und  (einer 
DienfttKMeii.  ^ 

0.  Der  nöthige  Aufwand  y  den  er  in  (einer  FamiHe  zur  Anfchafiung  von 
iehiedener  Manufadarwaaren,  und  der  zum  Landbau  gdiörigen  Werkzeug!^ 
machen  mofi,  * 

3«  Sein dirlicher Profit,  nach  der  Weife  eines  jeden  Landen 

Wir  möfloi.  aber  beydiefen  dcey  Artikeln  vohl  unteticheiden,  welche 
darunter  eine  oumttelbare  Confiimtton  der  reinen  Fioduäe.  mit  fich  fikhren, 
y  oder  äusiaüieflea    . 

r  Zorerftera  Sorte  gehören^  die  Lebensoiitiel  für  Jvlenicfaen  und  Vieiii 

Wolle  und  Flachs  tau  Kleidiiilg',  dii  Fenning,  und  andre  kleiaere  ArdkeL 
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^    :  :NIH^CapiteL  Vonder  vmAchrbäu  und  andern ;  : 

Zm  «wckcn  Sorte  gehören  alfc  Manu&cRiihraaren^/die  gekauft  i^ferdeit 
mölTen,  das  Lohn  des  Gefmdes  und  der  Tagelöhner,  und  der  erfaaltene^6^ 
yftkoiy  dcTsäitipreder  filr  entbehrliche  Sachen  wieder  atisj^egeben,  öder  aus* 
geliehen  9  oder  .au%e(part  wird 

Wenn  die  drey  oben  erwähnten  Artikel  (die  wj^itzt  unter  zweyerley  Sor- 
ten vertheik  haben)  von  dein  gefammten  Ertrag  ^rLandesprodudlea  jd)gezo« 
gea  werden  9  ib  zeiget  die  übrig  bldbende  Summe  den  Belauf  der  Einkttnßd 
.  ¥Ott' den  Korn*»  und  Wiefeofeldem,  ^ 

Nun  müflen  wh*  aber  apch  unteriuchen,  aus  welcher  Urfache  eine  £o 
große  Ungleichheit  zwifdien  demErtrag  der  Kornfelder  ^  und  des  Wieswach- 
fes^ -in  Verglcichong  mit  dem  gefammten  Landesertrag  überhaupt,  anzutref* 
fen  (ey ;.  denn  wir  werden  daraus  einige  SchlüiTe  ziehen  können,  die  uns  jm 
A^fl^ng  der  in  dieiem  Capitol  vorgelegten  Frage  behüMich  feyn  werden« 
«V  Derbeßgte  Unterfchied  kann  von^jnichts  anderm  als  daher  rühren^  weil 
der  Ackerbau  mehrere  Arbeit  und  Leute  erfodert,  als  der  Wiesbau;  daher 
er  auch  weit  koftbärer  ift ,  als  dieler.  Da  nun , '  bej;; allen  beiden,  jeder  Arti- 
kel der  «o'thwendigen  Ausgaben  oderCotifiimtion,  unter  jdenen,  die  dem 
Adceibau,  UAd  die  dem  Wiesbau  obliegen,  proportionsmäffig-glieich ,  das 
ift,  der  Anzahl  der  damit  bdchäfitigten  Einwohner  angemeffen  iSk:  (b  folget, 
daß  die  Anzahl  der  mit  dem  Ackerbau  befchäfftigten  und  ibnft  dazu  gehöri- 
gen i^eute,  fich  in  ver&hiednen  Ländern  beinahe  ebep  ib  verhält,  wie  der 
gefammte  Landesertrag  zu  den  Einkünften  von  Ländereyen^  oder  mit  andern 
'Worten,  die  aber  ebenib  viel  bedeuten:  fie  verhält  ftch,  wie  f^  die  Con- 
iumäon  des  Landmanns ,  und  (einer  zur  Arbeit  unentbehrlichen  Leutä,  zu 
dem  reinen  Landesernrage  verhak. 

^ .. '  Da  nun  ab$r  die  Cönfiimtion  beimKombau  |,  und  beim  Wiesbau  7%  be- 
trägt, fo  muß  die  Proportion  dieler  zween  Brüche  das  Verhältnis  bezäch^ 
nen,  worin  die  Vöftzahl  an  Orten,  wafich  alles  auf  den  Ackerbau  legty  gegen 
^k  Volkzahl  derjenigen  Orte  fteht,  wo  nur  Wiesbau  getrieben  wird}  das 
ift,  die  Anzahl  der  Einwdbner  in  denj^gen  Gegenden  Englands,  wo  da 
Ackerbau  blühte,  verhielt  fich  zur  Anzahl  der  Bewol^ler  der  Wiesgründe^ 
wie  84.Z0  45r,  oder  wie  ag  zu  i^ ..  .      - 

Nachdem  diefer  Pund  berichtigt  ift,  fo  komme  ich  auf  Hnen  anderfi, 
nämlich  auf  die  Anwendung  jenes  reinen  Ertrags  oder  des  überfchüffigen  Vor- 
cji.  '  raths 
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^saths  (Sürplus)  an  >(.ebenstnittefai  und  andern  NothwendigiEeiten,  welcher, 
ncKk  nach  Abzug  des  Nahningsmiterhalts,  der  Confiimdon  und  da>nÖthigeii 
^Viisgabai'^.där  bekn  Landbäii  befUi^  übrigbleibt,  und 

welcher,  wie  wir  fchon  oben  angemerkt üaben,  fidr  gerade  (b  hoch  beiäu£i^ 
als  Englands  Ländcityeinkünfte,  das  ift ,  fäliriich  auf  neun  Millionen. 

~  Muß  flicht  dieier  Uebcrichuß  des  Vorraths  nothwendig  zur  Emähnnsg 
|ind  zum  GebraiHrhe  derer  ange^vandt  wenden,  die  wtßreye  Arhiter  genannt 
haben^  und  dk  bejr  Handwerkern,  Manu&^hiren,  und  andeib  dem  Staate 
afliländigenBe(chäjFdgungenbraucU^  '  :  ^ 

Nun  haben  wir  zum  Grundfitz  angenommen,  dais  £e  VoKanzahl  iii 
^efidichgenau^nV^itfiäto^d^^^^^  die  fie  vef^ 

lehret,  flehe;.  in(bnderheit'bey  einer  (blchen  Soqetät,  wie  wir  hier  vortos^ 
l^etzt  haben,  wo  irile  Mitglied,  an  dfer  Fniehibaitelt  des  Jahrs  Thett  neh« 
tuen  können« . 

Ich  habe  geßgt,  der  ganze  Belauf  von  Eiiglands  LaiidesproduAtn^ 
tingeMr  2 1  Millionen  Stelling ,  wovon  9  Millionen  för  diejenigen  übrig  blief 
ben,  die  üch  nicht  mii:  denv'Adketbau  abgeben.  >  Di&  Landleute  müfien 
fdfb,  mitihremCefiifde  lind  Tagelöhnern,.  jahrUchiaJVliU^^ 
folglich  verh^  ßeh  dieiejietztere  Cla0e  zur  erftem,  wie  1%  zu  9.  Wenn  dem7 
lacli,.  wiel)Q4H>rP9ye.naQtfneynt,  fMiSjcmenund 945000 Mi^ifcheiLindie^ 
fern  Königreiche  find,  fo  mtUOfen  Von die(er  AnzahT.uki^e&hr  3  MilUoden^inid 
r$&57Y?ii€h  mif  dem  Aeioeri^tu  b^ehäf{Qgen,r  ode^  eine  damit;  v^m^ 
liahrung  treiben,  und  2  MHionen  tind  yf6^%9  Men&hen  müfien*  fich  anderä 
^en  Gewerben >  von  ^llerlcy  Art,  wdmen^*  Allem v  diefe  Proportion  voä 
Landleoten  wird  vielzü  gering  befunden  werden,  wenn  wir.  zurüdtdeolceä^ 
d9(s.wirto:ifedffli.gaoa9aJK€tiuC  dei*  c^en<  ^wähnten  dreyAndlc^I  geifechn'et 
luiben»  läiiilidi:  aUfö,  wa^fie^aaMsiuiiiitdHintaarcsi  coofinaifeay  denf^dl^ 
deo  fie  vooütfer  Arbeit  ziob^n»  »nd  yfn&  fie 'zm  ibfem  üttd  ddc  Ihrigen  Lebens» 
«ntjerhalt  bnmclien.  Hingegen  fitr  die  frejfen  Arb^elKr  ift  mchts  gerddmet 
worden,  ao/fer  die  Ländereyrenten j  folglich  ^llten  zur  letztan  Clafie  dbeii 
ß>.i^'eJe  :J?eifcnM^;'hlnzii0d^  werdet^,  ^  li^|^tf^t;^&4,  jdie.  ganze 
Cfa^e  der  £ag)ilch^  Pächter  »nd'allet  yoft  ihpei^rafah^gigen  Leut&taib  lyit; 
ou^i^turwaareiKZi^  verß»rgen}^  und  di^ie  AduU  a|dlke  äff  emea  OsSk.lÜD^ 
nommcnun^4«-aA4w>?wg«feWTH»deo.;:  :  /  .    .   v  > 
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<0    Wi/.  Capitel.  Von  dertimAtkerbdä  und  akterh  6i?cTö*f.. 

Wenn  man  annimmt,  daß  dtefe. Anzahl  fich  auf 400000  Perfbnen  be« 
bofe,  fo  trJrd  das  Gewicht  mehr  als  zu  viel  attf  die  andre  Seite  überfchlageo.  r 

Indeflen  können  w  aus  den  aogefiüirten  Fadlis  (in  fo  iera  es  Fadka  fmd) 
IblgendeScblüffi:  ziehen; 

i  Wenn  die  Einkünfte  von  Ländereyen  fteigen,  fo  ifl  es  eine  fichere 
Anzeige,  daß  die  Indöftrie  zugenommen  habe;  weil  nunmdir  der  Fond  des 
Unterhalts  fiir  B^iffifge.fireye  Arbeiter,  die  ihn  kaulen,  ftärker  angewachfen  i'ft 

tt  ^  Dtis  Steigen  der  LändereyeiiAünfie  kann  eben  fowol  ein  Zeichen  dei 
Zuwachfes  der  Eitiwohner,  als  der  Entvöttening^  der  Dörfer  leyn,  deren  ttber- 
flüfiige^er  fich  in  die  Städte  fammeln,'  wo  fie  mehr  Gel^enheit  und  Be- 
quemlichkeit haben,  ihre  Talente  an  Tag  zu  legen,  md  dadurich^ihr  Arod 
mvordiendi. 

*:'  '  So  ]ing6  die  Einkünfte  von  Ondereyen  in  Europa  Ceht  gering  waren  ^  fy 
legte  fich  eine  Menge  Einwohner  auf  den  Ackerbau  j  fie  waren  aber  im  Grunde 
yw  müfüge  Verzehrer  der  Pröduden  deiTdben,  wie  ich  in  dpn  folgendenCa« 
|ötBlft,Uar  beweifön  werde.  .< 

r  läVL  Je  ftärkerin  einem  Lande  der  Ackerbau  getri^en  wird^  deAo  melm 
iftts bewohnt;  und  defto  geringer  ift  dafelbft  die  Anzahl  der  fireyen  Arbeiter^ 
iarAnfehung  aller  amkra  Bedtta&ifie  des  Staats.  Je  mehr  aber  Wieien  und 
Viehweide  in  eineoiL^inde  und  y  deftp  mniger  ift  es  bewohnt,  und  defto^öi^ 
foiift'dafelbft  die  Amahi  <kr  freyen  Oewerbe:        -  "  r 

:  Ich  behaupte^  wie  ich  &hon  vorhin  erinnert  habe,  keineswegs,  daft 
lue  Berechnungein  in  dte(em  CajHtel  ganz  zuveriaflig  (eyn:  ich  habe  nur  zeigen 
«oHen^  wie  die  Bcfcclmung  gemacht  werdoi  könnte^  wenn  man  den  Währen 
;&i(^and  recht  erführe.    . 

j  Da  übi^igehs'Of^ine  aulgewoiiene  Frage  nicht  vtm  der  Befthaflfenheit  i^ 
4a&(ie  ein  nothwendiges:  Glied  zu  der  Ketw  meine»  Dilcudes  ausüiacht&f^ib 
■ng  fter  nur  als  eine  l«M>enfiKhe  betrachtet  werden.  Deswegen  habe  ith  fi<i 
snr  obenhin  äbgcshändi^,  und  zwar  TornehmUch  om-der'  daraus  gezogenieti 
ßehlüflfe  willen»  *' .' 

:.  lvMaSfii0twCi^t^yr£l&etkyfnfy  einer  gftnz  natfirUcfatn  Ordnung  zöföl-' 
^  dieOrfltidbttnteriiicheny  wtiohe  die  verlchiedeneh  Wohnfit^'derlEiß^ 
wc^eabefiiittmenyi^it  wir  etttäedcra  mögen^  warum  anii^äi  aUta  bli&eii- 

den  Staaten  die  S^dte  allenthalben  fe  illrk  bcvölkett  find^   -  '    '' ' 

vj.V  '     i  -        ^  IX.  Ca- 
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IX.  Cäpitel  '  '''r  . 

'  Worauf  gründet  fich  die  Vertheilung  der  Einwohner  in  Meyerh'öfe^ ' 

Dörfer y  Flecken y^  kleine  und  grojfe Städte? 

achdem  ich  die  natürliche  Eiütheüung  der  Einwohner  in  die  abgehandel- 
ten zwo  Hauptdaflen  gezeigt  habe,  (b  fchreite  fch  itzt  im  Unterfuchung 
£Drt,  in  widkm  die  Art  ihrer  Belchäffidgungen  entfcheide  ^  7p&  fie  ihre  Wohn^  > 
^  fitze  Jial)en(bllen.  ^  ' 

^  I.  Wenn  die  Menfchen  von  den  wjiden  Früchten  der  unbebauten  Erde 

leben,  fo  beruht  die  Wahl  ihres  Aufenthalts  lediglich  darauf,  wie  fie  dieLän* 
dcreyen  vertheilt  haben.  Wenn  diefe  unter  ihnen  allen  gemein  find ,  (b  wer- 
den fich  die  Einwbhner  entweder  auseinander  zerfireoen,  oder  in  Einem  Häuft 
heiämmen  Ueiben,  je  nachdem  die  Produden  der  Erde  entweder  gleichmäP' 
^  '  fig  über  die  ganze  Obeifläche  des  Landes  vertheilt  fmd,  oder  nur  auf  einigea 
fruchtbaren  Strichen  hervorkommen. 

Daher  ziehen  die  Tatam  mit  ihren  Heerden  herum,  und  leben  davon; 
tkher  find  die  Hegenden  Indianer,  in  kleinen' Oeiellfchaften ,  durch  die  WäU 
der  zerflreut,  und  teben  vom  Wilde ;  und  daher  find  andre  Indianer,  die  ficht 
von  den  Früchtien  ^er  Erde  nähren,  in  ftärkerer  Anzahl  an  den  Ufern  der 
FHifle  und  in  wafierreichen  TKälera  beÜammen. 

Wo  aMb  die  Oberfläche  der  Erde  keinem  eigen  Äugehöirt,  da  bcfiimfiü* 
der  Platz,  -wo  die  Lebensmittel  wachfcn,  den  Platz  der  Wohnung  eines  jedei 
Mit^ieds  der  GdelUchaft,  und  Ja  können  die  Menfchen  im  Müßiggänge 
Hm,  und  von  aüem  Zwange  frey  bleiben.  ^ 

/  U.  Wenn  der  Erdboden  eines  Landes  nicht  zwifchen  allen  denen,  die 

von, den  wildwachibnden  Erdfrüchten  leben,  gemeinfch^ftlich  ifi,  ibtideM 
uwWensgea als  ein  Eigenthum  zugehört,  d^muis  unter  denen,  welche  den 
ä)crflkül^  Vorrath  der  dgenthümKchen  Befitzer  verzehren,  entweder  dSfc 
Sdaverey,  oder  die  Indüftfie,  eingeführt  werden;  denn  jene  Befitzer  werden 
Ar JhrcD  Uebcrfluis  entweder  knechtifche  .Dienfte ,  oder  gefällige  Arbeit  ver- 
hßgca  In  diefem  Falle  wird  der  Wohnfitz  der  Einwohner  von  den  ümftän- 
deaä>haQgeii^  die  wir  itzt  bettachten  woUea  Die  Befiiiäfftigung  mit  dem 
"Ackerbau  (inLäi^em,  wo, man  die Oberflädie^er Erde  nicht  umpflügt,  fon- 
dem  iedi^ch  aof  d^s  Einfammehi  det,  Früchte  bedacht  ift)  wird  allein  den 

'  G  a  Wohn- 
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Wohtifitz  derer  beftimmen ,  diie^  zu  dieiem^Zwecke  nöthig  fmd ;  mithin  wird 
^DlgeA,  dafs^in  einem  CHma,  wo  die  Eide  von  (elbft,  und  zwar  in  groffcm 
ÜeberflüiTe,  Früchte  trägt,  grofle  Städte  gefunden  werden  kSnhih;  weil  die 
Anzahl  derer ,  wfcldie  zum  Einfammelnder  JFrüchtc  nöthig  find ,  in  Verglei- 
chüftg  niit  der  großen  Quantität  derfelben,  genüg  iftj  dahingegen  man  in 
«ndem  Ländern,  wo  die  Natur  ihre  IhroduAen  kärglicher  zumißt,  und  wo 
das  Clima  nur  wenige  und  küihmerliche  Gewädbfe  veillattet,  nidbt  leicht  eine 
beträchtliche  Stadt  antreflbn  wird,  weil  jdie  Anzahl  derer,  die  mm  Einßmmeln 
der  Lebensinittel  nöthig  find,  den  Früchten  fdbft  (ehr  genau  pro^ottionirt 
i^.  .Ich  (age  nicht,  daß^im  .erfiem  Fall  grolTe  Städte  feyn  nAffen^  oder  daß 
im  zweiten  Fäll  keine  gröflfe  Städte  (eyn  kSrmem  fondern  ich  %e  nur,, daß, 
im  erflern  Falle ,  diejemgen,  4¥elche  fich  in  Städte  zufamnTengezogen  habed 
mlfgeny  in  einem  groflen  Verhältnis  zur  ganzen  Gefeülchaft,  im  zweiten  Fidl 
laber  nur  in  einenf  geringen  Verhältnis  zu  derfelben  flehen.  ^ 

Ich  denke  diefen  Grundßtz  auf  die  Erfahrung  flützen  zu  können«  Wenn 
ieh  die  Oröfle  und  Völkanzahl  der  Städte  in  der  Lombardejr,  infbnderhek  aber 
der  Sä^e  in  den  ^am  Meere  liegenden  fpaniiUien  Provinz»,^  mit  den  Ein« 
wohnerades  Bezirks,  der  fie  ernährt,  vergleiche,  (b  finde  ich  bey  den^rflem 
idie  Pr9poition  weit  gröffer,  als  in  den  Städten  Frankreichs  und  En^^ands^ 
und  hinwiederum  finde  ich  die  Proportion  weit  gröfTer  in  dea  Städten  diefer 
beiden  Königreiche,  als -in  den  nd^dlichem  Ländern  und  Provinzen,  wo  die 
frdprodu  Aen  weit  itrentger  in  Proportion  mit  d^  Arbeit  flehen,  die  auf  ihren  ^ 
Anbau  verwandt  wird.  Nun  leben  fie  zwar  beiderfeits  nicht  von  denteibfl- 
i^achfenden  Früchten  der  Erde :  inddfen  läfTt  fich  doch  aus  Obigem  fchk^en, 
daß,  |e  mehr  das  Clima  die  Arbeit  des  Menfchen  jbegünftiget,  deflo  voUer 
und  frei  williger  werden  dieFrüchteaus  dem  Schooße  der  Erde  hervorkommen*). 

Hingegen  in  Ländern,  wo  fich  4ie^Gefell£chaft  nicht  ohne  Aibeit  ct- 
nShcen  kann,  wird  die  Anzahl  derer,  ^e  ein  fireyes  Gewerl^  treiben ,  tun  fb 

V    ^  vi^l 

*)  Hieraus  können  wir  fchlieffen,  daft  in  Ländern,  wo  das  Volk  Von  den -urilden 
Fruchtender  unbebauten  Erde  lebt,  die  ganze  Gefellfchaft  (im  politifchen  Gefichts- 
punfte  betrachtet)  aus  lauter  folchen  Perfoneh,  die  ein  freyes  Gewerbe  treiben,  zu- 
ftmmengefetat  feyn  werde ;  denn  hier  erfetzt  die  Natur  die  Stella  der  fiKiMsti  Claffe 
der  Landleupe.  "  *  '    - 

fch  habe  gefagt,    da(s  Indüftrie  und  Manufiiftureü'  die  Befchäfftigung  der 
fieyenmnde  in  einem  Staate  ausmachen;   folgUch»  wo  die  Pn>|>ortion  derfelben 
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Tkl  gröfler  ieyl^  )ie  gedoger  die  A  'F^dite^dieifarcli 

^Oiffiche  Arbeit, hervorgebracht  werd^,  bdbnders  aber  folche  FrOch«^ 
wekhe  die  Folge  dner  ibrgflUiigeft  Cültor  ünd(t.  B.  fette  Wieien  und  Weide-* 
platze),*  bringen  ^eit  mehr  ein,  als  zur  Emähnmg  ihrer  Aobaoer  erford^lich 
ift }  folglich  inrd  aller  überfiüäige  Vbrrath  durch  Leute,  die  keinen  Ackerbau 
treft)eii9  verzehrt  w^en,  mithin  durch  Leute,  welche  nicht  ati  den  Fleck 
Landes,  der  fie  ernährt,  gebunden  (idd,  (bndem  ficfa  emea folchen  Woh»^^ 
platz  aosfiichen  könpen,  den  fie  zum  Betriebe  ihrer  Indüftrie,  womit  0e  d^m 
Landmanne  ftr  feinen  überflüifigen  Vonrath  ein  iEquivsdent  ver{cha£fen,  am 
vortheilhafteften  befinden* 

.  Hiecnis  iß  offenbar,  daß  nur  allein^  die  Landleut^  in  Anfehung  ihres 
Wohn&zes,  unutogänglich  an  den  Ort,  wo  fie  ihre  Länderey  haben,  gebun« 
dea  find.    Daher  find  die  Meyerhöfe  und  die  Dörfer  entAanden« 

Ich  komme  mm  auf  die  zweite' Clafle  ä&  Einwohner,  nämlich  auf  diei 
vdcfae  fich  mit  fireyen  Handthierungen  befehäfftigen,  und  von  dem  überflü& 
figen  Vorrathe  des  Landmanns  leben« 

^     Bcf  AcCsr  zweiten  daff^  muß  idi  eine.  Unterabthjtilung  von  zweyerl^ 

Skuatioaen  machen.    In  der  einen  befinden  fich  die,  denen  jeper  Ueberfiuß 

des  Lamhnanns  diredle  zugehört,  Oder  die  ihn  mit  ihren  bereits  erworbenen 

Gddeinkäi^en  kaufen  können.    In  der  andern  befinden  fuJi  die ,  welche  jhn 

mit  ihrer  t^chen  Arbeit  od^er  mit  perfbnUchen  Dienflen  erkaufen. 

'  Die  Leute  von  der  erffem  Situation  können  wohnen,  wo  fie  wollen: 

die  von  der  zweiten  mü£fen  wohnen,  wo  fie  können.     Der  Wohnfitz  det  ^ 

Vendurer  beflimmt,  in  vielen  Fallen ,  den  Wolmfitz  derer,  die  den  Lebens« 

vorrath  verfehaffen  müfiem    Je  mehr  alfb  diejenigen,  die  da  wohnen  l^ött^ 

nen,  wo  es  ihnen  beliebt,  fkh  nach  einerley  Orte  zufammenziehen,  deflo 

mehr  mü&n  ihnen  die  andern  folgen.    Und  in  der  Maasgabe,  als  der  Staat 

ftr  gut  findet,  die  R^eruhgsverwaltung  an  einen  gewiffen  Ort  zu  verlegen, 

V.  G  3  mmTen 

am  grSfttea  ift  ^^  da  mU&te  die  Indaftrie ,  zum  größten  Vortheil  des  Staats,  in  Auf* 
nähme  /eyn,  nämlich  in  Ländern,  deren  Bewohner  von  den  freiwilligen  Früchten 
der  Erde  lebcfn:  allein,  diefes  gefbhieht  gleicfa^ol  nicht  Warum?  Weil  ein 
«ndiier  Uaaftand,  der  von  eben  fo  groiTetn  Gewichte  ift»  es  hindert.  Diefe  Lautev 
WüTen  niehl  iriel  von  BedihfnifTeilt  BediirfnlfTe  aber  find  der  Sporn  des  FleifTes«  In-, 
defs  wird  ma^  hieraus  zur  Gnüge  erkennen ,  wie  die  Vertheilung  der  Einwohner, 
in  fdchen  Ländern,  wo  man  fich  wenig  uoi  Arbelt  bekümmert»  Überhaupt  be(chaf» 
.     fen&ynmOflfe» 
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üvci  deatn  diefe  Verwaltung  *ü%caragen  ift,  iwbft  allen  von  ihhea     , 
abhängenden  jPerianeQ  ^  dafelbfl ,  2u0üiimeo :  ihren  Wohnpiafii  iiufichlagia 
Dififes  fmd,  meines  Erachtens,  die  wahreji  Gründe  der  aawachföndea  Grö0b 
der  Hauptftädie,  und  der  kleinen  Städte.  ^  .' 

Wo  fich  aber  der  Wohnfitz  derer ,  die  den  Lebensvorrath  vcrfchaffen,  ' 
nicht  nach  dem  Wohnfitz  derer  richtet,  die  ihn  verzehren,  da  mäßen  freilich 
fludre  6etraditiingea.Stim  finden.  Dteies  ift  der  Fall  bey  den  eigentlich  iögo* 
nannten,  und  von  den  andern  Gewerben  unter(chiedeoeii,  Manufiufhiren,  fie 
mögen  nun  für  die  einheimifche  Confuimion,  oder  zur  Ausfuhr  nach  &rai- 
den  Ländern  ^  beftimmt  feyn.    Diefe  Betrachtungen  beziehen  fich 

I.  auf  ddi  Platz  und  die  I^ge  des  EtablUTemenfö ,  welches  alsdann  vor^ 
möglicher if),  wenn  man  es,  im  Fall  dabey  Ma0:hinen  nöthig  find,  die  vom 
WalTer  getrieben  werden  muffen,  an  dea  Ufern  eineä  Fiulfes  oder  Baches  an«" 
gelegt  hat  j  oder  auf  die  Nähe  der  Wälder,  wenn  viele  Feurung  erfbdertwird} 
öder  auf  den  Ort,  welcher  die  in  den  Mamifa<ffajreft' zu  veraibeitende  Subflan^  '^  '- 
zen  hervorbringt,  als  Bergwerke ,  Kohleni^bea,  Ziegelbütten.     '  ' 

Y       a/  Auf  dieBblqüemlichkeit  dies  Tran^rts,  vermittelt  der  Fracht,  oder 


3»  Auf]  (üe  wohlfeile  Lebensart ;  folglich  muffen  Manufadhu^n  liicht^  we* 
oigflens  nicht  häufig,  in  groflen  Städtea  angelegt  werden,  e&Jcy  denn  für  ihre 
eigene  Confiimtion.  Dqch  ifl  hier  anzumerken;,  daß  diefe  letztere  Rückfidic 
mcfatwol  immerfort  Statt  finden  kann;  denn  da  das  Ecabliflement  £<JBLon  an 
lieh  felbfl  das  Mittel  ifl^  die  Pfeife  zu  erhölien^  fbinufs  der  Vortheil  ftch  in 
\  der  M^affe  verringern ,  als  das  Unternehmen  einen  immer  gröflern  Fortgang 
gewinnt.  Alfb  ifl  die  befle  Regel  diefe,  dafs  man  dergleichen  Manu&dlurett 
an  den  Ufern  fchiffbaror  Flüfle  anlege,  wo  alle  nöthige  Lebensmittel  mit  we» 
ni^n  Koflen  aus  der  Ferne  können  herbeygebracht  werden«  Diefcr  VonheÜ 
ifV  beftändig,  die  übrigen  aber  nicht ,  als  die  bisweiten  (ogar  zum  Schadet 
ausfchlagen  können,  wenn  fich  in  Anfehung  ebenderfelben  Umflän^,  um 
welcher  willen  man  vorzüglich  diefe  oder  jene  Lage  gewählt  hatte  >  eine  Vcr-^ 
änderung  zuträgt  Durch,  die  Anlegung  der  Manu&ilurgn  fehen  wir  Hüttön 
und  Weyler  (Hamlets)  in  Dör&r ,  und*  Dörfer  in  Städte  verwand^«» 

Die  Seehäven  haben  ihrenUrfprung  der  ausländifUien  Handlung  zu  dan* 
ken.    Aus  einer  oder  andern  von  diefen  und  ähnlichea  Grundurfachen  ifl  es 

herzu* 
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jy&rfsTy  FkcHriy  kieim  wiä  grifft  Städte, 


i^ 


harxAehtn,  daß  die  Meofthea TiciiinWeyler,  Dörfer/  FleckenJ»  Iddiie  und 
gMEe  Stidte^  aögclainiDdt  haben. ,  :     > 
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X.  Capitcl 

Fp/gen>  welche  jdaraus  etaßcherf,  dafs  die  zwo  Hauptclaßhi  des  Volks, 

fOifdiebäie,  mlebed^AckerkaUy  tm^di£y.wekbe<mdre  Gewerbe  treiben, 

m  Anfehung  ihrer  WohnpldtX£  von  eincmder  abgefondert 

djL'weo^  fludi  üimndir  zur  Untöiiiiäiun^  decPolgen  j  ^welche  för  jdm 
'  Staat»,  itir  dieRh'ger ^  ünd^ftlr  das  Ihtcreflc'des  I  ^indman»,  aus  der  Are 
de»  Trenaong  ent|>riiigea ,  ^e  ^iviichea  der  Mntter-ürde  und  ihren  arbeitiä« 
men  Kindern  vorg^aogenifi  Von . dieser  T^oinurfg  behaupte  ich,  daßfte 
Oberallmitden  Pro|reffen  der*  Indüftrie,  ^  des  Luxus,  and  des  gefirfawindea 
Geldomlaöii,  in  ¥^pdRio&  ftebe.  •  i  -    . 

Was  den  Staat  tenrifirv  fö  ift:^^  ^flpkt  mich,  leidet  crücfatlidk,  dhft 
ohne  eine  fi>IcheiVertheilun^  dcr£iHiRAuieF  es  umbö^ch  ieyn  irfirde,  Taxte 
aflfznl^eh.  'Denn  ^  hing  ^e-Brde-  dieiehiged>  unmittelbar  ärnShrt»  die  iidk 
auf  ihrer  GA>erfläche  befiiideni  und  iÖ  lang  (ie  ihre  Früchte,  dem  gleich&ni 
abmitte]barla'dieH3ndifiefeR^~' «ter  fie  verehrt:'  io  findet  keine  Vei^ufieruBg 
tott;  niso  bnücbt  lo^inrGetö^'üod  fi>lglich  ift  leine.Möglichkeit  vorlianden/ 
aoftioeiSchafzung-zu  verf^im,  wid  ich  am  gehörigen  Orte  yroter  ausführen 
«erde.  Undhieraofrmi^rtVrir,  meines  Erachten»;  die  Udache  herleiten, 
warouirirbc^  Regterungsformen ,  die  fiaih  dem  Feiidal^em  eingerichtet 
windi,  ib  gor  «ienigvüiitTaxtn  finden,  i  ^    t  •  (     .  •    -  /  / 

'  ABe  Macht  ün^Kei^hdiom  der^K^heftilietrei^  bcfiond,  hmipt(%dilich  io 
d«i  perfikiBchenDienften,  die  ihnen  ihre  Vafallcn,  mhrdeKQ  Knecht^  und 
mtii^  tr«i^gedtiic^t0ffrun3  ilüre£in&ünft6  irardea  äieift  in  natt^betahlt 
fi»6  lebten  twilxoKikiJkBidKKfcv^x'snds^ 

MBler,  -üüd  '«tefttöa-^flMliciflogeärfich.beftiiäd^  faenin.; :  Diefes  trav^ott 

.  oüe  hiaUtol^M»^  UHkfatf  j>imroili^4fidtt;isMaufitbi^ 

tbn  eliiaodcriiRSdeflrrij    Rund  uh^ihscrWYifanfitxeber&mJl^gcn  Städte.    In 

Itoea^tr^suen.'Mflieir ihoeK,  inehsenthcais^sinigeHiindwerksleate.    Dieft 

••-il  Anzahl 
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JaaskA,  xtkf\daax.  ficl^  nädimals:  diiroh^  enieir  Gendiusiüilter^  T^bzI  ,  Re^iftra« 
tor,  und  dergleichen  Perfbnen;  Procefle,  aod  die  .dem.  Lshensh^rm  £3atl:3 
dige  Aufwartung ,  brachten  die  VaMen  öfters  an  Einen  Ort  zufämmen  $  diefes 
gab  Anlaß,  Häufer  anzulegen,  ^fp:  Tich  ciie  96komnienden  Fremden  mif  eitK 
an^t  unterreden,  oder  auch  zu&mmen  luftig  n^achen  konnten,  pjefes  halte  ioh 
flir  dic'wiahreSchiIderungdesürQ)rangs  de^  mehreflen  kleinern  Städte  (Towns) 
iä  England,  wenn  wir;  vOü^  xsüüH  Zeiifeo','  aitf  d^cj^odör  Vierhiiodeft  Jai^fe 
«irückgehqr,.     :-  ^ ..  •.;-*  /.'.^  <>,,  '•;  i .  V^;-.  •  ■; ;^;  ■.,  ..•■<  ■  - ■  \ :.y y^u  \\x 

GröfTere  Städte  (Cities)  waren  die  Sitze  der  BifchÖfe.  Diiefe  Lords  de^ 
pefidirtea  fafl  gar  nicht  von  der  Civilregierung,  und  hatten  bey  ielbiger  zi|* 
^tich  die  ^dmthptfte'DfredtioK  fiie.  "ftx&hsßatti  ihren  Städten  'ftmiegteo^ 
vfid  diefe  Coominnitäten  ^faoldtten^^^^f^  ftufftiiweife  loi.  Idfaioeia  Republiken^ 
hiär  ^)er  iind  die  Taken  jedei^ztir  gew^Süilick  gewefen;  Die  Leheosherr^ 
erichienen  ielcea  daielbA^  und'dir  uniseniClafren  des  Volks  genoflen  nur  ia 
diefeaSiädt^n  (Cities)  Freiheit  und  I\uhe,  faejr  emem  guten  Anskommen. 

In  einigen  europäifchen  Ländern,  z.  E/ia  Deut^iiitandj  wuiidea  die  vor« 
siefiinfteaSäidibör^  (Citizens)  gttfb^ldBitrtäep.  Ia  Frankreich  vtribhaflfte 
die  Verwittüng  gc^ifle^  dffsntlkhen  Aonier  deoen,  die  ihoön  vorftundefk^ 
nuuichmal  deft  Add,'  aUemai  aber  eioe  vortüglkhe  Aditung.  Die  Rcpfäien» 
aiiten  der  Stadtbib'ger.wurdenibg^  mit  zu  denStändengere^iinet,  und  näcb? 
1^  «dea  foget^umtto  tiera-etat  aus;  An  andera  Qrteir  isdipfiengea  iie  vom  $ou^ 
verain  iofjillige  EhrtAn  iund  UnteifeheidbDjgszejcfteö  > .  z^'  E.  /dcrXocd-MaiM 
wn  London  wird  y  värmäge  eiises  noch  heut  zH^Ti^e  üblicheo  Gebrauchs» 
Tum  Ritter  gefchlageti.  Kurz,  ib  liinge  die  R(^railg  nachdem  LehensiyAent 
geföfart  mtrde^  iblääge  ieigtä.fidi.iur^^n^MFO^  tefler  fiUr  tt  ^diib  biTehöä»? 
chen  S^dten  (Cides)  ein  Anfing,  oder,  wie; i&h^iüunitten  fnagii  ogeMpisen^ 
fötUedir'dffisittHchenaFröyteitj  1(ein  Wtttder^cfui^  dlls  did^Sl^  Tchr 
^npoigdkomnrenfuid.     ,•       '.  ■    /j 

üfach  der  Entdeckung  von  Aiiierka  und  OfUndien ,  tnirdctt  px  bald  Ifif 
dfiflrie,  ^a9dliiog.u>dJL»!nB.iiX(^nIfönig^euiMiLSpaiikn,'l^^^ 
EDglabddi^üUrt}  das gro^Attfeherijund diel^üdka^derHioT^ 
den  SoQveiüiisikber  lÜe'  Wichtigk«it)dieier  iGegeiif^iDdft  «dtel  &k^i9:$fiö&i»^^  ^ 
:.     .  Von  felhigep  Zdt  an  wuräefif  ^  Höfe  ider  FürfleitiWflhtigery  und  diu " 
LefacnsherretU^ieDgea  allfflähUgan,  fiedeUi^ser^  JbcßichW»  ^  vqH^ 


■ 
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Der  Glanz  desFürften  verdunkelte  bald  jeneStralen,  die  fie  auf  ihren  adelichen 
Sitzen  um  fich  her  warfen*    Nunmehr  war  keiner  dem  andern  ein  Gegenfbnd 

der  SchcelfiicKt ,  wol  äher  der  Nacheiferung,  Sie  machten  Bekanntfchrft  mit 
einander ,  fie  gewannen  einen  Gefchmack  am  Hofleben,  und  jeder  fetzte  fich 
vor ,  ein  Hans  in  der  Hauptftadt  zu  bekommen.  Eine;  Veränderung  der  Woh« 
nung  wifrkte  cineVeränderang  derUmftände,  (bwol  in  der  Stadt,  als  auf  dem 
Lande.  Was  die  Stadt  betrifft,  fo  bekam  fie  einen  Zuwachs  von  Einwohnern, 
^eil  die groffcn  Herren,  und  die,  welche  ihrem  Beifpicl  folgen,  dafelbftihre 
Wohnung  äuflchlugen ;  dadurch  vermehrte  fich  die^  Nachfrage  nach  jeder  Art 
von  Lebensmitteln  und  finnreicher  Arbeit;  und  diefe  Nachfrage  zog  in  Ge- 
schwindigkeit noch  mehrere  Leute  in  die  Stadt,  um  allda  zu  wohnen.  Jeder 
beftrebte  fich,  es  dem  andern  an  Pracht  derPalläfte,  der  Kleidung^  der  Equi«. 
page ,  züvorzuthun.  Es  kamen  andre  Moden  auf,  weldie  wechfclsweife  den 
verfchiedenen  Zweigen  der  hidüftrie  ein  neues  Leben  gaben*  Wo  kam  denn 
fo  plötzlich  eine  (b  gToffe  Anzahl  Einwohner  her?  Wer  damals  diewüften  ver- 
laflenen  Adelfitze  befchauet  hätte,  der  würde  freilich  von  den  guten  alten  Leu- 
ten lauter  Weinen  ,Seufeen  und  Wehklagen  über  den  Verfall  der  Zeiten  und 
der  höchadelichen  Schlöffer  haben  anhören  muffen  5  indeffen  hatten  fich  die 
jungen  Junkers  mit  ihrem  Anhang  alle  in  die  Stadt  begeben  j  und  alfo  betraf 
die  Veränderung  eigendich  nur  die  Jugend* 

Jedfe  plötzliche  Revolution  zieht ,  von  einer  gewiffen  Seite  betrachtet, 
gfoffe  Unbequemlichkeiten  nach  fich.  Viele  von  den  zahlreichen  Aufivärtem, 
womit  vorher  der  groffe  Lord,  wo  er  gieng  und  ftund ,  ohne  Nutzen  umringt 
war,  ftnd  wovon  es  in  jedem  Haufe  deffelben  wimmelte,  mußten  nunmehr 
beinahe  verhungern.  Er  war  bey  Hofe ,  und  ihn  durftete  nach  Geld ;  einem 
Dingt ^  dcffen  er, feiten  benöthigt  zu  feyn  gewohnt  gewefen  war,  auffernur^ 
om  es  in  feinen  Kaften  zu  verfehlieffen*  Damit  er  dies  Geld  bekommen  möch- 
te, verfiel  er  auf  das  Mittel,  einen  Theil  der  perfbncllen  Dienfte  feiner  Le- 
henträger in  baares  Geld  zu^ verwandeln :  dadurch  verlor  er  aber  feine  Autori- 
tät Hierauf  fih  er  fich  nach  einem  Pachter  um  (der  keine  eigene  Lai^dwirth* 
fchaft  trieb) ;  diefen  letzte  er  auf  ein  Landgut,  dcffen  Früchte  er  vorher  mit 

^feinen  Leuten  fclbft  verzehrt  hatte.  Der  neue  Entrepreneur  fieng  an,  die 
tsberflüifigen  und  muffigen  Effer  abzudanken.  Es  erfolgten  noch  immer gröA 
fcrc  Klagien.  '  Endlich  gerieth  ein  Theil  des  in  der  Stadt  verzehrten  Geldes  in 
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5g  X.  Capitel.  Von' den  Folgen^  welche  aus  den  verfchiednen. 

die  Hände  arbeitfamer  und  gefchicktcr  Leute;  dadurch  entftand  ein  Wettei- 
fer, und  die  Kinder  jener  Elenden,  welche  die  traurigeii  \?^rkungen  derRe-^ 
volution  gefiihlt,  aber  die  fernem  Folgen  davon  nicht  hatten  vorherffehenkön- 
nen,  fiengen  an,  dabey  zu  profitirenj  und  indem  fie  mit  ihrer  Kunft  und  Er- 
iindfknkeit  den  Ausfchweifungen  derer,  unter  deren  Hcrrfchaft  fie  geboren 
varen,  Nahrung  verfchäfFten,  fo  wurden  fie,  in  der  großen  Stadt,  wohlha- 
.be%de  und  unabhängige  Leute. 

Diefe  Herleitung  des  einen  aus  dem  andern  ift  vielleicht  allzu  umftärtd- 
Üch  entworfen,  als  daß  fie  im  ftrengen  Verftande  richtig  feyn  könnte.  Ich  " 
halte  daher  iane,  und  betrachte  anitzt  den  Zuftand  der  Sachen  in  demjenigen 
2eidaufe,  da  alle  unangetjehme  Folgen  der  plötzlichen  Revolution  bereits 
aufgehört  hatten,  und  alles  in  diejenige  Lage  kam,  worin  es  fich  dermalen 
noch  befindet.  Die  Hauptftädte  wuchfen  zu  einer  übermäßigen  Gröffe  an. 
Paris  und  London  kommen  einigen  Leuten  als  Ungeheuer  vor,  und  es  hdfst 
von  ihnen,  fie  gereichten  dem  ganzen  ^übrigen  Lande  zurLaft.  Dies  mufs 
unterfiicht  werden. 

Wir  find  vermuthlich  darüber  einig,  daß  die  Einwohner  großer  Städte 
nicht  (elbfi  den  Ackerbau  treiben,  und  doch  durch  ihn  ihre  Nahrung  erhalten« 
.Wir  haben  die  Urfachen  des  Anwachfes  der  Städte  unteriiicht,  und  auch  den 
zu  ihrem  Unterhalt  vorräthigen  Fond  gefehen,  nämlich  den  Ueberfluß  der 
JFrüchte  des  Lapdmanns. 

Worin  beftehn  denn  alfb  die  Vortheile,  welche  den  Stadtbewohnern  aus 
dem  großen  Anwachic  ihrer  Stadt  zufließen?  Für  Jndividua  kann  ich  diefen 
Umftarid  nicht  fbnderlich  vortheilhaft  befinden :  allein,  ich  fchließe,  da(sdic^ 
nämlichen  Vortheile,  welche  Manche  für  fich insbefondre  finden,  einer  grot 
fen  Anzahl  Leute  gemein  feyn  müflen,  folglich  ift  eine  große  Anzahl  derfelben 
beyeinander  verfamnielt. 

Die  vornehmften  Einwendungen  gegen  große  Städte  find  diefe: 
die  Gefimdheit  fey  darin  nicht  fo  gut,  und  die  Ehen  nicht  fo  häufig,  Aus- 
fchweifungen  und  Unordnungen  aber  giengen  dafclbft  weit  mehr  im  Schwan- 
ge, als  auf  dem  Lande.       ^ 

Hierauf  antworte  ich,  daß  fich  diefe  Einwürfe  gegen  alle  Städte  über- 
haupt machen  laßen,  und  nicht  eigenriich  die  treffen,  über  deren  Größe  man 
klagt.    Jene  üebel  entfteheß  auch  mehr  von  der  Denkungsart  der  Einwohner, 

'  ,    iils 
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ils^on  der  Gröfle  einer  Hauptiftadt  Was  aber  das  längere  Leben  betrifft,  (b 
ift  dies  eine  Angelegenheit,  die  mehr  den  Privatmann,  als  das  Pablictim  in« 
terefl^ret  ^ 

Man  dringt  ferner  auch'  darauf,  daß  in  groffen  Städten  die  Aniahi  der 
Todesfälle  die  Anzahl  der  Geburten  überfteige,  folglich  würden  kleinere  Städ- 
te, und  felbft  das  Land ,  von  Einwohnern  emblöft,  um  die  HauptftJldte  mit 
frifcher  Mannichaft  zu  verfehen. 

Hier  leugne  ich  erftlich,  daß  in  allen  groiTein  Städten  mehr  Leute  fter- 
ben,  als  geboren  werden ;  denn  in  Paris  gefchieht  das  GegentheiL  Aber  ge- 
fetzt,  es  hätte  mit  jenTcm  Vorgeben  feine  Richtigkeit,  was  folgt  denn  anders 

'  daraus,  alsdiefes,  daß  Viele,  die  auf  dem  Lande  geboren  fmd,  in  der  Stadt 
fterben?  Daß  das  Land  die  Städte  mit  Einwolinem  verfehen  muß,  ift  nicht 
fchlimmj  denn,  wozu  hat  es  überflüffige  Hände  nötbg?  Wenn  es  Hände 
genug  hat,  um  feinen  eigenen  und  der  Städte  BedürfhifTen  ein  Genttge  zu  lei- 
ften,  was  geht  ihm  denn  ab?  Behielte  es  mehrere  Hände,  fo  würden  die 
entbehrlichen  Leute  eflen  und  trinken ,  ohne  zu  arbeiten,  oder,  fiewürden^ 
wenn  fie  fich,  anftatt  in  die  ClaiTe  der  freyen  Gewerbe  überzutreten,  mit  dem 
Ackerbau  abgäben,  das  Gleichgewicht  zwifehen  den  beiden ClafTen  aufheben; 
das  Korn  würde  in  allzugroflem  Ueberfluß  vorhanden  feyn, ,  und  dadurch 
überhaupt  die  Lufl  zum  Ackerbau  vergehen.    Hingegen  wenn  diefe  auf  dem 

^Lande  überflüfligen  Leute  in  die  Städte  gehen,  fb  verdienen  fieGeld,  und 
kau£m  ^filr  das  Koro  ^  das  fte,  wenn  fie  auf  dem  Lande  geblieben  wären, 
bbsverzdirt  haben  würden.  Diefes  Geld,  welches,  da  fie  nun  mit  in  der 
Stadt  arbeiten,  nothwendig  in  Umlauf  kommen  muß,  hätte  ohne  diefen  um* 
ftmd  ganz  muffig  gelegen,  oder  es  wäre  wenigftens  nimmermehr  auf  das 
Land  gekommen,  hätten  nicht  diefe  dafelbft  überflüffigen  Leute  daflelbe  ver- 
lafTen.  Die  zweckmlffigfte  und  einzig  richtige  Aufmunterung  zum  Ländbau 
ift  diefe,  wenn  die  Nachfrage  nach  den  Erdproduden  mäffig  und  ftufFenweif^ 
zunimmt,  als  wodurch  ein  natürlicher  und  heilfamer  Zuwachs  der  Einwohner 
befördert  wir4i  und  zwar  muß  jene  Nachfrage  von  den  Städten  aus  gefchehen^ 
denn  der  Landmanh  hat  nicht  nöthig  y  Feldfrüchte  zu  kaufen  $  er  iA  es  ja ,  dicr 
fie  zum  Verkaufe  ausbeut. 

Di^  hohen  Freift  der  meifh|i  Dii^e  in  groHen  Stidten  gereichen  dem 
Ijtnde  ^wSk  zunLNutron ,  und  nicht  zum  Schaden.  X^aß  es  in  großen  Stiidf 
^  Ha  ten 
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tt9  Co  koftbar  zu  leben  ift,  das  fühlen  dkr  niedern  Claflenund  diemäfligeQ 
und  fpariamen  Leute  bey  weitem  nicht  fo  fehr,  als  es  die  Reichen  fühlen^ 
Wer  fich  mit  Rind-  und  Hammelfleifch ,  mit  Brod  und  Bier  behilft,  dfcrwird 
in  London  und  Paris  eben  fo  wolfeil,  als  in  den  mciften  mir  bekannten  Städ- 
ten leben.  Diefe  Lebensmittel  find  im  Ueberfluß  da^  und  ob  fie  gleicbftark 
gefödert  werden,  fo  find  fie  doch  in  eben  dem  Verhältniffe  häufig  zu bekom- 
ihen.  Will  man  aberFifche,  Vögel  und  Wildprett,  will  man  Leckerbiffcn 
von  allerley  Art  haben,  die  mit  der  Poft,  zu  Schiffe,  und  durch  Boten,  weit 
muffen  hergebracht  werden}  l^t  man  fich  prächtige  Equipage,  groffe  Häufer, 
koftbare  Bediente,  und  madit  in  allen  Stücken  groffen  Aufwand ,^  ohne  nur 
in  einem  einzigen  zu  fparen:  was  iff  es  Wunder,  daß  das  Geld  fo  gefchwind 
drauf  geht? 

Aus  dem,  was  ich  bisher  gelabt  habe,  (chlieffe  ich  nicht,  daß  es  in  ei* 
nem  Reiche,  wie  England  ift,  ein  augenfcheinlicher  Vortheil  (cy,  eine  to 
unmäßig  groffe  Hauptfiadt,  wie  London,  zu  haben:  fondcm  ich  fohlieffc 
nur,  daß  in  den  Einwürfen,  die  ich  dagegen  angetroffeh,  kein  groffes  Ge-* 
wicht  (ey*;  denn  es  könnten  noch  andre  Einwürfe  dagegen  gemacht  werden^ 
die  ich  nicht  kenne ,  und  die  mir  vielleicht  deswegen  unauflöslich  feyn.wür-^ 
den,  weil  ich,  als  ein  Schottländer,  kdoe  fo  genaue  Kenntnis  von  England 
habe,  um  mir  das  Unheil  über  diefen  Gegenfhnd  anzumäffen. 

Ich  will  diefes  Capitel  damit  befchlieffen,  daß  ich  zeige,  in  welchen 
Abfichten,  meifier  Meinung  nach,  Städte  überjiaupt  einem  Lande  vortheil- 
haft  feynj  ich  will  aber  auch  beiläufig  erwähnen,  worin  felbige,  in  befondern 
Stücken,  einigen  Theilen  deffelben  nachtheÜig  werden. 

Die  allgemeinen  Vortheile,  die  man  den  Städten  zu  verdanken  hat,  find : 

1.  Daß  fie  die  unnöthige  Laft  vom  Lande  wegfchaffen }  ich  meync  jene 
Müffiggänger,  die  einen  Thejl  von  den  Früchten  der  Arbeit  verzehren,  ofano 
felbfi  zu  derfelben  etwas  beizutragen. 

2.  Daß  fie  die  Bequemlichkeit  verfchaffen,  Ta)scn  aufzulegen,  und  der* 
geftalt  einzurichten,  daß  fblche  die  Reichen  nach  dem  Verhältniffe  ihres  Auf- 
wands treffen ,  ohne  der  Indüff rie  und  der  Ausbringung  der  Waaren  nachthd- 
ligzufeyn.  ' 

3.  Die  Vortheile,  die  aus  den  Städten  in. Abficht  auf  das  Intereffe  der 
Ländereyen  cntfiehen»  find  nicht  weniger  beoäcidiclL    Die  UllgemeitJe  Eiv 
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&hrimg  bezeugt  diefe?}  dcnafo  bald  eipe  Stadt  oder  Dorf,  durch  ErrichtuDg 
von  Haodel  oderManufadur^b,  zuzunehmen  anfängt ^  (b  iehen  ^ir,  daß 
,audi  die  uxbhtt  liegende  Ländereyen  in  ihrena  Wcrthe  fteigen»  DieUiiachc 
davon  icKeint  aus  den. vorher  erwälmteü  Grundf  ätzen  leicht  hergeleitet  ¥rer« 
denzükönnca 

.  Wetm  do  Landnumn  feine  Haushaltung  gut  eingerichtet  hat ;  wenn  kein 
überflüffigcr  oder  junntttzer  Eflcr ,  fondem  for  ^e  Art  von  Arbeit  eine  Men- 
ge von  Arbeitern  vorhanden  ift,  woran  es  überhaupt  nie  maugelt,  wo  Städte 
in  der  Nähe  find:  £o  wdaden  ihn  diefe  nahgelegene  Städte  alles  feines  über- 
ilüfl^ea  Vomtths.  ,Sein  Vieh  verzehrt  gerade  ib  viel  Korn  und  Futter,  als  es 
nöthig  hat ;  was  übrig  bleibt ,  ift  Geld  für  ihn.  Ein  überflüffiges  Ey  ift  Geld } 
ein  Tag,  da  ein  Wagfifn  oder  Pferd,  eine/Stunde,  da  ein  Knecht  entbehre 
werden  kann,  alles  ift  Geld  für  den  Landmann.  Nach  allem,  was  erthun, 
oder  was  er  verfchafFen  kafln,  ift  beftändig  Nachfrage,  Wer  dies  recht  augen- 
Icheinlich  ekfehen  wüU  gf^be  in  eine  Gegend,  die  weit  von  der  Stadt  ablicgtf 
und  vergleiche  alsdann  dic^Uipftände.  Pa  wird  fif  eine  Menge  überflüffiger 
Dinge  finden,  diö  nicht  veffübert  werden  Jiönnep?,  und  daher  ohne  fbnderli-^ 
che  Nothwendigkeit  und  ohne  Nutzen  verzehrt  werden.  Ein  Landgut  in  fol- 
dien  Gegenden  zu  hab^n,  ift  gut  ^  wenn  man  davon  leben  mußj  aufTer  die« 
fem  Falle  aber  ifts  allemal  be^^  dergleii^hen  nahe  t>ey  der  grolTen  Stadt  za 
haben. 

Man  könnte  iagen,  da(s  die  Nachtbeile,  die  der  ent&mte  Pächter  oder 
BgendiUmer  des  Guts,,  in  Yergleichung  mit  den  nSihcren^  fühlt,  von  der 
groflbx  Stadt  herrühren  mü0eflu  Dieter  Gedanke  bedarf  einer  nähern  Untere 
iuchung.     *  •  .  ^         '  :      .    . 

-  Wenn  di^i  Stadt  den  Ertrag  diefes  «entfernten  Meyerhofe  verzehrt,  fy 
mjjfk  fieihn,  zugleidi  mit  )edeiift  mind^f^  «Djdfemten  Orte,  gleichfam  in  die 
Wette  vQTzehren^  mithin  muß  diefes  genaeinfchajfdichi?  Verzehren  dem  ent* 
üemten  Meyerhofe  mehr  Nutzen  als  Schaden  bringen.: ,- Verzehrt  abor  dia 
Stadt  nichts  .von  jenraa  .Erträge,  wOriß  :t^  iitf  d^p  j^inep;  Einfluß  auf  den  ent« 
fit^U€nMeycl^höf^  Manköflrfteant*o»en:  W  mit  den^Pächter  oder  . 

Eigenthümer  ,deffelbeni  wcgeii  der  aübet^eoden  Einwohner,  in  CoUifion 
kommt,  fo  vcrbffen  dieie  den  Lundbau,  um  fi^h  einet  einträglichem  BefchäflF* 
tigurigzu.widn*^^  dw- fie  in  der Smdt:%ideii:iä!P9^.    PierSekenheit  der ; 
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Arbeiter  auf  äem  Lande ,  fteigert  auf  der  ^nkt  Seite  den  Arbeitslohn ;  indettf 
fie  auf  der  andern  Seite  die  Nachfrage  n&ch-den  Lebenshiittelii  vermindert  j 
und  alfb  leidet  der  Landmann  eiÄfeh  <3oppeJteft  Schaden.  —  '  Hieran  lÄ  frei- 
lich nicht  zu  zweifeln.    Allein,  da  fich  dergleichen  Revolutionen,  vermöge 

^  ihrer  Natur,  nicht  plötzlich  zutragen  können:  fo  will  die  Pflicht  des  Staats-» 
manns  (bey  dem  ich  eine  beftäildigc  Wachfamkeit  voraus(etze>,  daß  er,  in 
jeder  folchen  entfernten  Gegend  des -Landesr,  einen  oder  J^andern  Zweig  der 
Indüftrie  in  Gang  bringe;  und  weil,  um  der  angeführten. Ur^cfae  willen,  die 
PreiJfö  auf  eine  Weile  feilen  werden,  (b  wird  eben  dies  eine  Aufmunterung  fiir 
jenen  netten  Zweig  der  IndüfWe  feyn  j  diefe  wird  femer  die  For^flaiizung  bc- 
ichleünigen,  weil  man  weis,  wd  man  feine  Kinder  unterbringen  kann,  und 
binnen  kurzem  wird  fich  der  Landmann  in  einei?bc(ferhVerfaflimg,  als  jemals, 
befinden.  Aber  auch  ohne  diefen  BÖftand  von  Seiten  derRegiertmg,  weirden 
wenige  Jahre  alles  wieder  auf  einen  ordentlichen  Fus  fetzen,  wenn  nur  der 
Geift  der  Indüftrie  aufrecht  Ehalten  wird  y  denn  wenn  Städte  zttriehmen ,  (b 
verbreiten  fie  das  öefuch  ihrer  Erfordentifle  bis  auf  ^e  entfernteften  Winkel 
eines  Lands  j  die  Einwöhhoi^;  '^ie  das  FcM  verMeffetf,  h^ren  doch  nicht  au^ 
2u  verzehren,  und  dadurch  erfetzen  fie  den  Schäden ,  den  fie  durch  ihr  Weg- 

•  liehen  yerurfachten.  Zum  Beweife  hievon  berufe  ich  mich  auf  die  Erfahrung. 
Äehen  wir  nicht,  daß  lieh, -von  , Jahren  zu  Jahreft,  dfe  Eifoi?dernifle  grbfler 
Hauptftädte  immer  weiter  erftrccken  ?  Ich  kenne  Oerter  in  Frankreich ,  deifen 
Einwohner  vor  itwanzig  Jahren  nicht  wußten,  was  ös  hieflK^  auch  liur  Lecker-* 
biffen  anderft,  als  auf  der  Poft^,  nach  Paris  z^ifchicken,  und  dagegen  itzf  alle 
Woche  Geladene  Wagen  mit-^den  taufend  ^Pfunden  Lebensmittel  dahin  fen- 
den }  ja^  ich  kann  beinahe  fagen ,  ein  fettes  junges  Huhn  in  der  entfernteften 
Provinz  diefösl^ndöslänn  wShreild  des  gaitzen  Winkers  mit  gröifem  Vortheil 
&uf  dem  parirer  Markte  Vesrkanft  Werden  j-  und'gröfles  Vi6H  bringt  fein  eJgfencs 
Reifch  viel  wolfeiler  dahin,  als  ifgend  auf  Wagen.gefcliehen.kann.  Wie.kön- 
ben  fich  aUo  die  von- Paris 'weit  abwohnende  Baüren  über  die  Qröfle  diefer 
^dt  be(ihweren?  Es  gibtindellbn  doch  äinen,FaH ,  da^n^  ^ntfemtö  Gegend 

.  önes  Landes  in  aller  Abfi^t  Senden  läde(i'kann,'Wcäinhäm]iehdfe  Revo- 
lution pldddichgefehieht,  t.  £. 'wenn  ein' rdcher.  Mann /der  feine  Einkünfte, 
in  feiner  Provinz  zur  Aufmunterung 'der  Indüflriezu  venrcnddi  pflegte ,  nach 
Pfflrlsfoder Lohdon gehfj  oadlJittodd«awey jäte*jwq|ble^>  ohne dastlnterj. 
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cffe  des  Gutes,  welches  er  veriäßt,  zu  beherzigen.  Ohnczweifel  muß  fiönc 
Provinz  diefes  verhältnismäfiig  fühlen.  Aber  bey  jeder  Revolution,  die  durch 
die  ßuffemiöffigc  Entfernung  derer  cntfteht,  die  allein  von  ihrem  Fleiffc  leb- 
ten, werden  neue  EÄcr  geboren,  welche  die  Stelle  der  alten  erfetzen.  Die 
einzige  Frage  ift ,  wie  'man  fie  gut  gebrauchen  foll  ?  So  Jange  man  üherflüffi- 
ge  Nahrung  hat,  und  dabey  gute  Wiithfchaft  führt,  wird  ei(n  Land  allezeit 
den  nämiidien  Nutzen  von  feinen  natürlichen  Vortheilen  einerhdten. 

4.  Grofle  Städte  fmd  endlich  auch  darum  vortheilhaft,  weil  fie  die  Au^ 
legung  grofler  Landftraffen  nöthig  machen ,.  welche  hinwiederumzu  einer  be- 
trächtlichen Beförderung  des  Feldbaues  gereichen. 

Die  elende  BefchafFenheit  der  Landftraflen  £aft  durch  ganz  Europa  bis 
.  auf  die  letzten  hundert  Jahre,  ift  ein  klarer  Beweis,  wie  mittehnäffig  vormals 
der  Zuftand  der  Städte,  und  wie  fehlecht  die  Aufmunterung  zu  einer  ausge- 
breitetem Vcrbefferui^  des  Erdreichs  gewcfen  ift. 

Man  unterfuche  die  Befehaftenheit  des  Intereffe  der Ländereycn  in  Frank- 
reich, ehe  grofle  LandfirafFen  in  verfchiednen  Provinzen  defTelben  angdeg^ 
*   wurden,  und  vergleiche  fie  mit  dem  gegenwärtigen  Augenfehein.      Findet 
man  diefeUnterfuchung  zu  fehwer,  fb  vergleiche  man  den  Au£^ug  der  jungei^ 
Edelleute  von  mittdmäffigen  Gütern ,  wie  man  fie  m  J?aris ,  oder  bey -ihren 
Regimentern  antrifft ,   mit  dem  Aufzuge  ihrer  Väter,   die  in  der  Provinz  auf 
den  alten  Fus  leben :  fo  wird  man  fehr  leicht  den  Anwachs  der  Bequemlich- 
feit  und  feinern  Lebensart  bey  dieftm  Stande  wahrnehmen ;  feine  Wirkung, 
die  keiner  andern  Urfache,  als  der  Verbeflefung  des  Erdreichs  zuzufehreiben 
ift.    Die  Leute  klagen  über  die  geftiegncn  Preife ;  in  Abficht  mancher  Artikel 
haben  fie  Recht.    Aber  kann  diefes  nicht  völlig  mit  unfern  Grundfätzen  be- 
ftehen?    Es  rührt  nicht  davon  her,  weil  gegenwärtig  eine  gröffcre  Menge 
Geldes  im  Königreiche  ift,  ob  ich  gleich  diesfur  wahr  halte  ^  und  gern  zu- 
gebe ,  daß  diefer  Umftand  auch  etwas  zur  Steigerung  der  Preife  mag  beigem 
tragen  haben:  fondern  der  nächfte  Grund,  der  diefe  hohem  Preife  veranlalft 
hat ,  und  d^  allezeit  ihr  Steigen  und  ihr  Fallen  bewirken  wird  ^  ift  die  Zu- 
nahme der  Bedürfiiifle ,  oder  das  ftärkere  Gefuch  der  Waaren.    Nun  die  grof» 
fen Landftraflen  die  Güter  gleichfem  zu  Markte  bringen,  fo  fcheinen  fie  die 
Entfernungen  zu  verkih'zen,^  fie  vermehren  die  Fuhren  von  alljerley  Art ^  und 
heben  die  ob^edachten  Unbequemlichkeiten,  die  aus  der  Entfernung  der  Stadt 
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entftehen.  Die  Leute  aus  den  enüegcnem  Gegenden  des  Landes  kommen, 
zugleich  mit  denen,  die'dcr  Stadt  näher  wohnen,  dafelbft  zu  Markte.  Diefe 
Concurrenz  könnte  machen ,  daß  die  Renten  von  iblchen  Ländereycn,  welche 
um  diejenigen  Städte  herumliegen,  die  zuerft  die  Jndöftrie  beförderten,  in 
ihrem  Werthc  fielen.  Aber  der  Nachtheil ,  der  in  diefer  Abficht  den  Eignern  ^ 
iblcher  Ländcreyeti  zuwachfen  möchte ,  würde  bald  wieder  crfetzt  feyn.  Die 
Städte  würden  an  Gröffe  zunehmen,  das  Gefuch  der  Waaren  nicht  minder i^ 
nnd  alfo  wüi'den  die  Preift  von  neuem  fteigen.  Alles,  Ivas  die  Einwohner 
auf  eine  nützliche  Weife  in  Arbeit  fetzt,  befördert  die  Confiimtion ;  und  diefe 
ift  wiederum  ein  Vortheil  für  den  Staat ,  weil  fie  das  Geld  aus  den  Schätzen 
der  Reichen  in  die  Hände  der  Arbeitfilmen  bringt.  Der  leichte  Ti-ansport  der 
Früchte  ift  demLandmannedeswegei^  vortheilhaft,  weil  diefer  feine  muffigen 
Stunden  anwenden  kann ,  fich  mit  allerley  Dingen  zu  verlbrgen,  und  weil  er 
an  den  Tagen,  da  feiiie  Knechte  und  fein  Vieh.fbnft  muffig  flehen  mufften, 
durch  felbige  allerley  Produften  von  feinem  Meycrhofc ,  an  deren  Verkauf 
luvor  nie  gedacht  wurde ,  zu  Markte  fenden  kann.  -    . 

Ich  will  diefe  Betrachmngcn  abbrechen ,  und  mit  der  Anmerkung 
ibhlieffen,  daß  die  Anlegung  der  Landftraffen  die  Bevölkerung  deswegen  bo- 
fördern  mufs,  weil  fie  nicht  wenig  zur  Au&ahme  des  Ackerbaues  bey trägt. 

XL  Capitel 

Von  der  Eintheilung  der  Einwohne^  in  Qlajfen^  und  von  der  Befch'dff- 

tiß'ung  und  Vermehrung  derfelben. 

Nachdem  ich  gezeigt  habe,  wie  fich,  durch  eine  Wirkung  der  neuern 
Staatskunft ,  eine  fo  groffe  Menge  Einwohner  in  die  Städte  angefammelt 
hat,  fo  wird  es  dienlich  feyn,  nunmehr  die  Grundfätzezu  bezeichnen,  die 
den  Staatsmann  auf  die  rechten  Mittel  führen  muffen ,  diefen  Einwohnern 
Nahrung,  Unterhalt  und  Befchäfftigung  zu  verfchaffen;  denn  fonft  können 
fie  weder  leben,  noch  fich  vermehren.  Ihre  Mutter,  die  Erde,  hat^fie,  fo 
zureden,  aus  ihrem  Schooffe  verbannt ,  und  läßt  fxe  nicht  mehr  jri  Muffig- 
keit  an  ihren  Brüften  (augea  Die  Indüftrie  hat  fie  in  die  Stadt  verfimmelt ; 
hier  muffen  fic  fich  durch  Arbeit  forthelfen ,  und  von  ihrem  Vcrdienfte  fo 
viel  erübrigen  können,  dafs  fic  auch  ihre  Kinder  ernähren-    Aufferdem  wird 
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Kummer  uhdKodi  äpii^diea^4^c  £ntv6i^^         Städte  wird  deftllitiit  dc^ 
Laade^  nadi  f^ch  ziehen^  ond  alles  wkd  zu  Tr^rnnkero  gehn. 

Ich  habe  bereits  la  edkenaeii  gegeben,  aiis  was  filr  Gritedeft  man  die 
Verbmdiichkeit  der  Menfchen  zur  Arbeit  am  natürlichften  keriettea  können 
^oniusge(etzt ,  d^  alle  Menichea  frey  %n>  und  wir;liabenl>emedEt,  wie  vor« 
mals  die  Sclavere^  äxs£  die  Bevölkei^fHig  der  Welt  eben  den  Einfluß  mochte 
gehabt  haben  9  den  itzt  die  Handlung  und  Indüftrie  daraufhat  Öamals  waren 
die  Leute  zur  i^sbeit  gezwungen^  weil  fie  die  Sciaven  andrer  wKcn:  itzt  find 
fie  zur  Arbeit  gezwungen,  weil  fie  die  Sciaven  ihrer  eigenen  Bedürfiiifle  find 
Wo  aUb  der  Men(ch  zur  Arbeit  imgiehalten  wird ,  damit  die  ^rde  einen  gröi?- 
fem  Vorrath  Lebensmittel  hervoribringe,^  und  wo  hernach  (es  gefchehc  nun 
durch  eine  Wirkutig^ der  Ailtorität)  oder' der  hidüfiqe,  oder  der  Milddiätig* 
keit)  die  Produden  der  Erde  dergeflalt  in  Circulaticm  gebracht  werden,  daß 
es  auch  denireyen  Arbeitern  nicht  an  Nahrang  fdble :  da  fteht  die  Anli^e  zci 
€^^  {\»h^n  Bevölkenmg  in  voller  Wirkfamkeit« 

Ich  glaube  diele,  (^rundf^tze  hbilänglidi  ins  Licht  gefetzt  m  habi» : 
BedürfhifTe  befördern  die  Indüftrie}  Indüftrie  verfchafitNahraog;  Nahrung* 
vermehrt  die  Anzahl  ^r  MenicheiL  Nunmehr  ift  die  FAige:  Wie  die(e  An- 
zahl Menfdien  vortheifl^aft  zu  befchäfftigen  (ey? 

Jedermann  führt  die  Generalmaxime  im  Munde:  fMm  (chaffe  dem^ 
iJStaat  immer  mehrere  ;£inw4)hner,  denn  (eine  Macht  und  Stärl^e  fteht  in  Pro« 
»portion  mit  der  Anzahl  ^inar  Einwolmer^w 

Ich  verweife  niicht  gerft  allgemeine  Meinungen  :*  mtA  aber  fähe  ich 
gem^  daß  man  dergleichen  Sätze  mehr  elnfiiiränkte.  Faft  b^  jedem  allge* 
meinen  Satze ,  den  ich  angenommen  habe,  bin  ich  Ge&hr  gelaufen,  ^  in  Irr« 
thum  zu  gerathen.  freilich  bekommt  ein  Buch  ein  iyftematifiiies  und  weie 
artigeres  Anfeh^  ^  wenn  inaanOenerahti^ximen  darin  zum  Oninde  ie^^  vn^ 
iah  habe  fiei  allemal  iehr  ungern  wieder  ausgeftrichen.  ' 

Weil  ich  aber  öfters  auf  die  Privatwirthfchaft  zurüclgdie ,  wenn  ich 
meine  Ideen  über  die  Sta^tfM^rthfbhaftäufldären:  will^  (b  hab  ich  mich  felbft 
gefragt,  ob  das  wol  eine  aUgenieine  Kegel  fey^  (^  ein  Haisvater  fich  ge-*' 
rade  (b  viel  Eilter  anfchaffen  (bll,  als  er  ernähren  kann?  Nun  halte  ichd^Bilr^ 
dais  in  einer  kleinen  woleingerichteten  Familie ,  wo  jedem  eine  dienliche  Be-- 
fii^if&igang  angewiefen  ift>.  beides  Ijterr  und  Knechte  weit  glücklicher  find, 
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«  _        .     .  .  ' 

«^!m.jft|t|9m;i)b4ca4s:zaUseichoi Foajtlkäi,  #o fis.ificitt.fi)  ordcRtliciiuad  re^ 
gelmäflig  herg^ti}.  -  .uihI  di^^  eine  Udoe  Aiizahlnwcihidilo^^^^  Soldaten 
il^  iv^r^erlicher  noA  fwirklich  A<ir&(pr  ift^^  ais;dä9häufi£^  Volkmenj^  in  ei- 
qer  großen  Stadt*  - 

i^wohßer  IfeheritÄarum  beilammesn,  damk  einer  voni  andern,  di^  So-' 
tH«lätL«bet,von.iihnenx.inbge(animt  Diciifte  fciehdi  Folglich  foUte  in  jedem: 
ijfplil  einzoricllLtetiden  Staate  das  erfle  Augenmerk^ &hm gehen,  daß.  die  Elp* 
ilotvier.di^rem :Zi?fnecke  entf^echeär,  ehe  man:dentBedacht  auf  die  Vermdi^- 
TOflg.  ihrer  Aäzs^irichte^  Ich  halte. es. fur.ungereimty  neue  Einwobmer  m 
yrj^9^:hdn'j  ia  Jange  manjiöch  nicht  weis  >  was  mon  mit  den  alt;en  anfangen 
(oll,)  und  tum  kirnet  die  wahren  Wirlgangen  derlBevibft^tißg  fehr  ichleöh^' 
w^nn  Mtanftch: einbildet^  def  Anwachsl der  Einwohnet  #^e  unfehlbar  allen 
den  Schaden  Widder  gut  machen  9  der  daher  entibrndenift,  weil  man  die  be-' 
iiqitSLVOiAiftndQncnEinwohneriiichtgehöi^  fxx  befchäfitigen  wi^te;- 

Nach  diefer  Ueberlegung  fange  ich  an^tu  glaube,  daß  naan  wdt  mdif* 
Soigfr tt'ageamü^^dielEiflwo^to  bifchäifftigoa ^^  a& ihre  Anzahl  zu  ver« 
fpLchx&ßVl   ;'•:■;':.    .'..'.;..:•;   »    r. /.■  L-.^.**>    «:      -;.  / 

-/  >  JWfenttidi  dieAnzahl  derEinwohh^rwefs,  ß)kann  ich  auch  wiflen,  wie^ 
viel  ungefähr  jährlich  davon  wegfterben  j  nütliin  weis  ich ,  wieriel  Paare  zeu-' 
gcoäer  Pei^neä  äöthig  find ,  um  die  Hamptiumme  vott^su  erhalten« '  Wenn 
ich  iiur  zunsozig  Scheffd  Koni  einzuenvdten  braudiey  ib  £Ue  ich  keine  zwan- 
zig Scheffel  Kom  auf  mein  Land  aus;  und  wenn  ich  -^nde,  daß  eben  fb  viel 
Rinder; geboren  weBdcn,  als  Leute  fterben,  ibift  dies  imangenommenen  Falle 
icbOn  ^ou&fiir  midt  Aber  diefe  Rinder  fmd  propörtionsmäßig  aus  den  ver* 
fi^edh^n  Cbfren  der  £iiam>hner  zu  nehmen,  wovon  idi  hier  annehme,  daß 
die  eine  Clafle  nicht  arbeitet,  die  andre  aberaibeitet.  .Wage  ich  wol  zu  viel, 
^tenn  id^^ßgci;  csfey  nicbtonomginglich  nöthig,  daß  die  Einwohner  der  er^ 
ftem  Clafle  ihre  Anzahl  vermehren  müfien,  damit  der  Abgj^g  in* der  aiadem 
Claf  Fe  dadurch  eaietzt  werden  könne?  Wenn  alsdann  die  zweite  Clafle  ficb 
durch  ihre. eigene  Fortpflai^ÄUflgv  auf  dem  FuÖeihrcf  tigentKchea  Anzahl  er* 
hält,  und  wenn  alle  Arbeit^,  die  fieliefifre ^  verbi^aucht  wird,  ibllte  mafi  woL 
i^den^  daßdie  Veärringentogder  A!l4ähl7enerEfler,  die  nicht  arbeiten ,  und 
die  lediglich. nur  in  AnFehung  des  Aufwands  ^  den  fie  machoi,  nützlich  fuüJ,.* 
ein  wirklicher  VsrluAfü«4iel&äoül*Qrö?- Allein,  maa  wendet  dagegen  ein, 


daß/'ffM^  die  ArtMhl  deir  erfterit  Glaffe  verringert  werde,  die  Arbeit  der  an- 
dern Claffe  keinen  Abgang  mehr  finde.  i  .    r  : : 

tJmdicfctt-lmWurffeübeaiitwortenl  berufe khniich  auf  das,  was  die 
ögRchie'Erfjftvrüngieigt.-  ZWoPerfoneni  AutidB,  häberrjcderjähWich  looö 
P£Sferl.  ■  A  hat  vfele  Kinder,'  B  hatkeirie;  beidfe  verzehren  ihr  Einkommen. 
A  verwcfidet  CS  m  den  LebensbedürffnilTen  feiner  Familie,  und  zur  Erziehung 
feiner  Äindcrj  zu  bidJdciley  Behuf  braucht  er  Leute  aus  der  atbeiteridetiClaflei 
*demi  einen  jeden,  de^fetv^as  ftjrGelä  thut  öder  '^t/Setrachte  Ich  hier  als  einen 
Arfeiter.  B  YeriHlrt  fdn tenkohtoneii  als  em'  galanter  Jüttger  Herr,  er  hMt 
fich  eiheti  fthönen 'Wagen,  emen  Haufen  galönirter  Bedienten;  kurz,  ohne 
mich  in  das  Detail  ftincf' Ausgaben  eirizulaffen ,  findeich,  daß  er  am  Ende 
-dcs-lahrsvon  (äfien  idböPß'Hiclitäi^^^  Weder  A,  nöchB,  thundfe 

geringfte  Arbeit,  und  es  find  ■  iiädi  tfftfrfei^Su^pofltrön,  Weide  von  des  Altiil- 
dcni  oötfug,  derafbefffcjttdeiKJläffe  zii  Hülfe  ^u  kommen,    tft  es  denn  nicht 
•wahr,  dafsB  eben  fo  viel  Arbeit  öder Dienfte^denn  beides  ift  hier  eincrle^) 
verbraucht  hat,  als  A  triit  (einer  ganzeil  Fähiilie?   la  ^  ich  darf  fogar  behaup- 
ten,* <fefeBöbert'(b*iil  zur  Btevöll^erün^^^  alsA.  'Dennw^iih 
&  ftTne  »ichtigkek  ^hät,  dÄfs  der ,  *^%lcfier  vielen  Lraten  Nahrung tchafft, 
Are  Anzahl  verrticiltt,  'fo  ia^ge  ich,  daß'  der  Aufwand  des  B  die  Kinäer  des 
für  ihft' arbeitenden- fleiifigen  Ma<mes  mit  ernährt  hat;  folglich  hat  er,  'anftaft 
OTr  V«rinebrung  <ler  Muffigen  im  Staatfe  (inmittelbar  etwas  beizu^tragen, '  wel- 
ticiebäÄ-*5Ä4fe8m^A  ift;-lfiittelbar  etwißiurVeririihrühg  der^^A 
'pxh^m  i'Wai'hatdfehH'Äffo^aef  Sfaart^  diß  A  geheirf 
rtt tÄdlÜft&r gezeugt  ltet?icK*fthefömahr  nicht  eiri'  was  es  ichaderi  würde, 
'wcnücf*«ifl'Iü%geMe'^eblieben  wäre;  denn         welche  nur  müirige  Ver- 
«dUrcf iil^äkfWdltfelzcrf, machen gewißden Staäirweder reicher,  noch mäcK- 
tigferi'^l«k*'l)feglfltkteri '  Von  fölcliert  L'etften  alleih  ift  aber  hier  die  Rede:    ' 
■    'HiehiiR  tifehte  i6t  den  Ödhlüß,  -daß  eben  fo  Vemg  eine  beftimmte  An,- 
«M  triüffiger Vetzehrör  nöthig  feyh  köniie^  um  eirie  beftimmte  Anzahl  arbeit- 
i^er  Leute  ^Arbeit  zu  (fetzen,  fo  wdnig  eine  beftimmte  Anzahl  Haushet- 


* » 


*«rteö  feift  i '-  -äh  ihm  nöiW|  tJSrliir J  ir'enn  er  eine  Präu  und  Familie  tekäme^ 
Hii^eg)^«i^-Iiel»  imdK  oft  2a,  dais  ein  janger  Mahn,  wenn  er  fich  vcr- 
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hdnitet  hat,  die  Anzahl  (emer  Bedienten  vermiadert,  damit  es  Ceiaea  Kia^ 
dem  nicht  an  Brod  fehle.  '       ^ 

Wenn  es,  ivieichzocarweiienhofFe^  gewiß  ift,  daß  diirch  die  Reichen 
die  Indüftrie  aii%emuQtert  wird  j  und  wenn  die  Circulation  durch  jedes  Mittel 
bcifördert  werden  maß  9  das  denen  Brod  verfchafft,  die  Luft  haben  ^  zuar» 
t>eiten  >  und  wackere  Mitglieder  des  gemeinen  Wefens  zu  werden ,  es  (ey  nun« 
daß  fie  durch  die  Stärke  ihrer  Arme,  oder  durch  Schaifiinn  und  Erfiodßm- 
kdt  etwas  beitragen 9  denBedttrfiiiflendesStaatsabzifih^lfen,  leinen  Reichthum 
tu  vermehren ,  eine  gute  Regierung  im  1^.an4e  ^  befördern  nnd  zu  verwalten^ 
oder  demfelben  außerhalb  Dienfte  zu  leiften:  alsdann  behai^te  ich,  daß  die 
allzu  ftariie  Vermehrung  derer,  welche  zu  keiner  von  diefen  Claflen  gehören, 
ich  meyne  ^'^  müfligen  Verzeh^r,  .^igendi^  Sphuld  daran  find,'  daß  tfieacb» 
dem  Claflen  nicht  rechi:  zu  Kräften  fconunen. können* 

Eine  Staatsregierung  bleibt  allemaj  unvollkommen,  und  folglich  ifi  keine 
Ausführung  des  Plans  einer  redten  Vcrtheilung  der  Einwohner  zu  hoffen,  wo>» 
fem  man  nicht  ganz  genau  ihre  Anzahl  id>erhaupr,  ihre  Befehäfftigungsartett^ 
den  Gewinn  bey  jedem  Gfewerbc ,  und  die  St^k^  jedei;  befbndern  Qafle  in  Asi- 
^&hungihr9  Vermehrung,  kernet  DieCe  Mittel  alleifi  fetzen  uns  iaStand^ 
zu  beurtheOen,  in  wie  ferne  die,  wdche  einerley  Gewerbe  treiben,  vermö» 
j;end  feyn,  eine  Famifie  zu  unterhahea  Daß  man  aberd^^egen  auch  den 
Zitdand  der  höh^n  QaiTen,  welche üicht  arbeiten,  är  rdchHehes  Aoskom-^ 
men,  und  den  Nutzen,  den  der  Staftt  vonihnoi  «iefaf ,  onterfitci^n  ^m^Ibe«^ 
rechnen  fblhey  niödfite  überflüi%rcbeiiie%  weif  man  voraosfetzen  muß,  daß 
Leute,  die  nicht  arbeiten ,  bemittelt  fmd,  und  alfö  sie  um  Beiitand  verieges 
feyn  dürfen.  ABein,  diefes  ift  mehr  allemalder  Fall,  und  trifit  nicfat  fiheraH 
da  Viele  vortrefBiche  Subjede  find  ßir.eioen  Staat  f^  verloren  zu  achtem 
blos  weil  der  Staatsmami  mcht  die  gehörig^^  Aufmei^ßBdEeit  auf  üe  tichiet 

Ich  habe  bereits  angepierkt,  wiefebrrfsrnödugfey,  einVolkfeinerDen- 
fan^art  gemäs  zu  regieren)  durch  Megiert»  aber  verftehe  ich,  das  Volk  fthü- 
tzen  und  üeben,  ihm  auf  alle  Weife  aufhelfen,  wie  auch,  d^ifelbe  ^afen,  im 
Zaum  hallen^,  und  in  Cooiribmian  fetzea  Wenn  Ach:  alib  in  einem  Lande 
du  fefar  zahkeicber  Add  findet y  dejr  fidji  cinbil^Jet  ,^  die  Handlung  imd  niedri- 
gern  Gewerbe  wären  ioner  AbfUmi^  fi>mij$dn.«whtfthafi^ 

oer Staatsmann a^ die  De^tkunjB^ait deryqrigeg,Zf!W»  ziiröck^n„  undlfie 

mit 
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■^derg^feowärtjgenyei^gl^chea    AlsdanniviFd crSvahrnehin^,  daßdiefi; 
Gefinnimgen  ficfa  von  Vater  auf  Sohn  fortgepflanzt  -haben,  und  daß  noch 
mcht  i&ch$  iSenem^onen  veifk>fren  find,  feitdemjße  durch  ganz  Europa  ha 
Schwange  geben^    £r  itird  femer  finden,  daß  diefe.  GeTuuiungen ,  ob  fi«t 
gleich,  Cut  der  im  lotjen  Ca^tel  erwähnten  Revohition  >  den  gegenwärtigen 
Zeiten  in  der  That  minder  angemeflen  find,  doch  noch  immer  tKrrlicheFoIr 
geiS  hcfvprbnqgen;  d^n  fie  dienen  de(r  Tugend  zur  Sch^tzwehr  g^en  dk 
'Lochu^gen  des  Reichdhums}  und  es  iftge^iriich,  wenn  man  ein^  Qafie.voi} 
J,eutea,  die  einm  heorächtlichen  Theil  des  Staatscöipers  ausmacht,  durdh 
ans  zwingen  wiU,  eine  Denbmgsart  zu  verleugnen,,  die  man  ihnen,  von  ih- 
xer  Kindhicit  an,'  als  die  Probe  einer  cdlei^  uod  grosmüdugen  Seele  einge- 
prägt hat  ,    ) 
Vor  nngeBlhr  aoo  Jdiitn  pflegte,  bcgrverichiednen  Völkern,  detÄdel 
(fdwch  das  Wort  Add  verftehe.  ich  alle  Peribnen  von  nicht  gemeiner  Abkunft) 
fie  mögen  bdbndere  königliche  Gnadenzeichen  att£EUweifen  haben,  oder  ni^t) 
von  den  Froduden  ßiner  Ländereyen  zu  leben.    In  (eibigen  Zeiten  war  vrenig 
Laxus,  woiig  Vertrieb  mit  Geld  undWatfenj.  die  Ländereyen  ernährten  eine 
Mäoffi  ontvOtzer  £0er,  und  vei&hafitcn  alTo.den  Eig^iem,  wel(^  gleichwol 
die  aiigiefefaenflen  Perfimen  im  Staate  waren ,  lehr  mittelmäffige  Enkünfie  an 
Gdd.    Da  ^e&CMe  Einwohnier,  wäkor^d  der  oberwäfanten  Revolution,  un- 
tfaflt^  auf  dem  Lande  bliebt  und  utterde0en  Indüfirie ,  Handlung  und  Luxui 
ttngefilhit  wurde,  fi>neigte  fich  (fosUebergewicht<]esReichdiums,  ^s bisher 
aaCihferScftegewefinwar,  unmeddicb  auf  die  andre  Seite,  mithin  fiel  auch  . 
<>n^«yiiia0en  ilv  Ai^efaen.    Hieran  ift  kein  Zweifel    IndefTen  hat  doch  dieft 
Clai&.den  JkiiegerÜchen  Geift  und  die  hohen  Gefinnungen  beibehalten;  und 
oneiaditet  üß  in  Adehong  der  GKlcksgöter  ziemliidi  herunter  gekommen  find, 
•  ü>  muß  man  doch  geflehn,  da(s  fie,  wenn  ihnen  Verrichtungen  anvertraut 
werdeoy  die  eine  gewifle  Erhabenheit  des  <}eifis  erfodem,  unter  allen  Cla^cQ 
•m  mdäen  hervorglänzen.    So  lang  in  Friedenszeiten  die  Handlung  blüht,  Co 
wird  der  arme  Adel  durch  den  Glanz  derer,  die  mit  Öffentlichen  Geldern  Um* 
ikzc  madhen,  dwch  das  überwiegende  Aniehen  des  reichen  Kaufinanns,.  ja 
ibgar  durchdenWohUhnd  und  denZüflnis  der  Nahrung  bey  dem  fleiiTigenHand- 
«ertsnuBmKvvardonkelt;  denfiMitfirtienBürgemwird  er  cinGegenftandderVerr 
Achtung,  den  gnteneiaGegcnfiand  des  Miti  ekls ,'  Ond  die  poütifcheu  SjchKiftfleUor 
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-yd   Xt  6ij#;-  Von  dir  Einihelbmg  derWmtx^Diir  in  Ck^, 

^  fiieynen>imder,wasfürdnenwichtigenbienftr^^       armenEdelle&ten  emeUen^ 

wenn  fie  den  Vorfchlagthun^  manfoUefie  unter  die  niedrigem  Claffen  des  Volks 

JOfhehMen.  Allein,  wenn  Gefahr  von  auffen  dröhtyufld' weon  Armeen  ins  Feld 

'  ^ilellt  werden,  da  vergleiche  man  das  Betragen  der  Truppen,  dieunterderAn- 

föhrong  kriegeriicher  Edelleüte  (lehn,  mit  deni  Betragen  dereV,  die  von  den  Sdbr 

nen  der  Arbeit  uiid  der  Indüifaie  angeführt  werden ;  man  vergleiche  die,  die  nur 

äufRuhmiehen,  mit  denen,  die  nur  auf  Gewinn  fehen.  Weiwi  der  Staat  auch 

iftm  dulde fy  dafeder  AdelinVcF^Ü  gerathe,tind  nicht  diegahörigeAufmünteron]^ 

bekomme,  fo  werden  dafelWV  die  Eddleute  bald  verfchwindctti  ihre  Lftndereyeh 

'werden  in  den  Befitt  folch^r  Leute  kommen,  die  der  Mode  gem&fTerdenket^ 

und  die  Armee  wird  gc(chwind  ganz  andre  Sentimeotis  annehmen,   die  dem 

Gtifte  des,  Eigennutzes  und  d^  Geldgierde  angemeflcner  find. 

Nichts  kanri ;  meiner  Meinung  nasii  ^  fiir  ein  gutes  Herz  fo  rlihrend 
(eyn,  als  den  kOnamerlichenZuftand;  eines  armen  Adels  in  beiderley  GefchlecH^ 
tem  anzufehen.  Einige  habeh  die  Handlung  als  eine  Hülfsquelle  for  dieft 
Gläflc  vorgefirhlagen.  Warum  legen  SicTich  nicht  aof  die  Handlang?  fragt 
man  ein^ii  folchen  Edelmann«  Ich  antworte,  ftatt  feiner:  Weil  ich,  um 
Handliih^  m  treibe,  Geld  haben  muß.  Die&r  Beftheid  ift  unwidertegUölL 
Doch  kann  niän  femer  fragen:  Warum  legt  Ihr  Herren  Ad'elidien  euch^deim 
flicht  auf  andre  Zweige  der  Indüftrie?  Wofem  der  Staate  ift,  der  dicft 
Fr^e  aufwirft,  fo  thue  ich  die  Gegenfrage:  Was  hilft-  es  denn  dem  Staate, 
wenn  arme  EdeUeute  Krämer,  Wcbeir^  oder  Schneider  werden?  •  Sind  nicht 
lülediefe -Zünfte  fchon  ohnedem  mit  Arbeitern  verfehen,  die  vön^Kiätiiärtt, 
Wöbem,  Schneidern u.  d.  g.  herftammen?  und  muß  es  nicht  aHb 'feya?  Was 
würde  der  Staat  for  Vprtheil  davon  haben,  wenn  die  Kinder  einer  Claffe  dieA 
Kindern  der  andern  ClaiTe  das  Bröd  vor  dem  Monde  wegnähmen?  *  *  - 

Wenn  die  SehtimentsV  worin  der  Adel  erzogen  worden  i& ,  dem  Siaatö 
erweislich  zum  Schaden  gerekhen ,  fo  fetze  mian  ihnen  etwas  Niederfchlt^ 
f  endes  entgegen.  Wenn  die  Gebart  kein  Zeichen  des  Vorzugs  (eyn  fofi,  fo 
diftinguire  man  fie  nicht  durch  bf^ndere  Vorrechte,  welche  die  Cla&  des 
Adeh  dem  Anfehn  nadi  über  diejenigen  hihaufletzt,  dmen  fie  nach^^t  Ab^ 
^cht  des  Staats  einverleibt  werden  foll.  Ihr  tefft  ja  euren  Cammerdicner  aicht 
iinten  auf  eurem  Wagen  flehen,  ob  es  gleich  im  Fall  derNotfa  nicht  unfchiciB* 
Kch  feynjmöchte,  und  ob  er  gleich  vielleicht  noch geflcro euer  Lakey  gcwden 
•  ift; 
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'  /^fdvifH  der'Befibc^t^un^  wid  Vermäjrimg  äerfitben,    7^ 

'  ihr  werdet  iim  wq^agen ,  wenn  ^r  ieine  GefelUciuifc  nicht  Ctiöem  neueri 
Rknfe^  gieiaäs.  verändern  wollte.  ,  "   > 

Geveddit  der  Adel  dem  Staate  zur  LafV,  Qj  Me  man  ihn  ansfterben; 
man  verwiUige,  -wie  in  England  gefthieht,  nur  Einem  aus  der  Familie,  den 
idelich^n  Titel  zn  führen ,  und  rechne  die  andern  alle  zum  Bürgerftande, 
^da^  ift,  man  geÄatte  ihnen  nicht  das  minderte  perfbnliche  Vorrecht  vor  den 
ümerflen  Gfoflen  des  Volks.  Allein ,  ^ann  ihr  fie  zu  Soldaten  nödbig  habt^ 
und  ihr  merket,  daß  noch,  immer  em  kricgeriiches  Bliit  in  ihnen  wallet ,  fo 
tragt  wenigftens  Sorge  für  ihre  Kiijder.  Kommen  euch  diefe  armfelig  und 
z«*lumpt  voTi  folangfie  auf  ihres  Vaters  Gute  herumftreidhen ,  um  einen 
armeaHafiSi  oder  Rebhun  zu  verfolgen,  (b  vergleichet  fie  hingegen,  weütt 
fie  als  Soldiien  im  Felde  flehen ,  mit  den  Kindern  eurer  reichen ^a<iü>arnV 
^ 'etwa  gidch&lls  unter  euren  Truppen  dienen. 

Die  Errichtung  eines  Hotel  militaire  beweifet  wenigftens,  daß  es  noch 
IleOte)^,  die  dergleichen  Vörßellungen  Gehör  geben»  Ich  verlange  nicht, 
^  einFChpß  afle  Ströme  (deiReichthums,  die  aus  den  verschiedenen  Thdlea 
lies  Staats /4iifiie0efl ,  in  diefen  Qanal  leiten  fbll ,  obgleich  nichts  biUiger  ifl; 
lis  daß  ein  jeder  fiür  die  Befchützung  feines  Erworbenen  zahle:  aber  man  be« 
lege  die£%anfattmsgäter  der  Edelleute  mit  einer  Taxe,  und  wende  diefe  dazu 
m,  d^  die  «adeliche  Jugend  von  ihren  erflen  Jahren  an  rechtfchafFpn  erzo^ 
gen  "wei^de.  So  wird  d»r  Staat  ße  insgeßmmt  vor  Augen  haben;,  fie  fmd  feine 
lünäer^  (^neUnteräianen;  fie  begehren  nur  aus^' ihren  einfamen  Landfitzen 
^vorgezogen  zu'feyn,  und  zu  anßändi^en  Bedienungen  tüchtig  gemacbi  zii 
wvden,  ^Beweü  fie  noch  )ung.und  munter  find.  Nach  verrichteten  löblichen 
Tbaten  werden  fie  auf  ihren  Ritterfitzen  allemal  wieder  willkommen  feynj  fie^ 
werdra  ihres  Gleichen  zeugen,  und,  ohne  den  andern  ClafTen  im  geringßea 
l^i^hwerlichlzu  Men,  den  (3eiß,  die  Würde  und  das  Aiifeheh  ihres  Standes 
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Ed  Sta^smann  follte  fich  keine  Mühe  verdriefTen  lafTen,  in  jeder  Clafle 

fb  viele  Sfibje(9:e,  als  ihm  immer  möglich  iß,  in  Arbeit  zu  fetzen ;  und  wenn 

Äe  gewöhnUdieArt  der  Befchäfftigungen  nicht  zu  dießm  Zwecke  hinreichend 

ift^  fo  muß  erneue  Auswege  erfinnen,  wobey  junge  Leute  in  allen  Ständen 

eiwas^  thun  finden.    Die  alten  und  die  muffigen  Leute  fmd,  in  roancherley 

Betrach^^^^  den  Staat  als  verloren  zu  fcl^tzea 
•  >  -  •*  ^  -  '  Nicht 
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Nicht  weniger  fbUten,  venmtteUl  der  Indüflries  die  wechfelieiogenlVer« 
bindungeo  einer  jeden  ClaiTe  mit  den  übrigen  vermehrt  und  auf  alle  mögliche 
Weife  bcgünftigt  werden.  Nur  die  Verbindungen  durch  H^at  möchte 
ich  hievön  ausnehmen ,  denn  diefe  halteich  mehr  fiir  fehädlich,  als  nützHchs 
^asifty  ich  wünfehte,  daß  man  das  Durcheinanderheirathen  derPedbnea 
von  verfehiednen  Claflen  auf  allerley  Art  2u  hindern  und  befehwerlicli  zu  m$* 
chen'liichte :  hingegen  wollte  icb  gern  alle  Arten,  da:  wechfelfeitigen  Abhän« 
gfgkdten  zwÜchen  ihnen ,  in  Anfehung  ihrer  Gewerbe/  möglicihft  befördert 
wifletL  Letzteres  diraet ,  einen  jedf n  in  (bicher  B^chäfltigung  zu  er- 
halten, die.dtinBedürfiiiiTen  und  der  Denkungsart  feines  Stands  gemäs  ift: 
Erftwes  hat,  (b  viel  ich  weis,  gute  Folgen  im  Ganzen  gehabt}  und  dies  ül 
ichon  genug,  einen  Staat  m  bewegen,  daß  er  zu  dergleichen  Eheverbindua- 
gen  wenigftens  keine  Aufmunterung  gebe.  ^  Hierin  befteht  die  ganze  Ein« 
(chränkung.  ^ 

Diejenigen  Mitglieder  der  GefelUchaft ,  die ,  wegen  natürlicher  G^re^ 
cfaen  oder  andrer  Unglücks&lle ,  unbefehäfftigt  bldben,  mithin  den  andern 
zur  Lad  werden,  find  eine  wahre  Laft  ÜEkr  den  ganzen  Staat,  die  aber  gedul- 
dig erm^en  werden  muß,  danichtsauf  derWeltgänsvüÜkommen  iü  IndeHen 
fotttederStaatfitr  feine  gebrechliche,  oderibnft  zur  Arbeit  untüditige  titt^ 
wohiier^  ihren  Umflände'n  gemäs,  allerley  Zufluchtsörter  haben  j  Menfeh« 
lichkeit,  gatc  Policey  wid  Chri^thimi  fodem  (blches* 

Dies  fey  genug  von  den)enigen  GrundOltzen  Oberhaupt  gdagt ,  nach 
denen  die  Einwohner  zu  befehäffidgen  und  zu  vertheilen  find*  IndeiTen  muß 
in  jedem  Staate  diefe  Befehälftigung  und  Vertheilung  anderfi  eingerichtet  feyn, 
(b  ^e  es  die  Umfiände  der  Gröffe,  der  Lage,  des  Bodens  des  Landes ,  vor 
allem  aber  die  Gefmnungen  des  Vofts,  ah  die  Hand  geben.  Im  nlchi^ 
Capttel  werde  ich  einige  Betrachtungen  über  die  bäfögfien^ttel,  die  Anzahl 
der  Einwohner  zu  vermehroit  aofieUen. 
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Von  dem  p  offen  Forfbeii^  eine  wohlüberlegte  Theorie  und  eine  vollßhi" 

dige  Kenntnis  vonFc^iSy  mit  dem  praktifchen  Theile  der  Regierufigs- 

ku7ifl  IM  verbinden  y  in  der  Abficht  ^  die  Vermehrung  des  Volks 

dadurch  zu.  befördern. 


w, 


i(  haben  das  Glttck,  in  einem  Zeitalter  m  leben,  wo  wir  tä^lidx  Ge« 
Icgcnhcit  haben,  zu  bemerken,  was i das  fiir  ein  Untericnied  (ejr, 
eine  Kunft  blos  mechailifch.  zu  treiben,  wie  es  die  gemeine  Praxis  mit  fich 
bringt ,  odpr  fie  naqh  Grundfätzen  zu  treiben ,  die  ein  geläutertes  NachdenkeiT 
ausfündig  gemacht,  um  die  Kunft  auf  einen  höhern  Grad  der  Vollkommen- 
heit zu  bringen/  Diefe Wahrheit  wird  jedem  in  die  Augen  leuchten,  der  ei- 
nen Vergleich  aufteilt  zwifchen  dem  Verfahren  beym  Baue  eines  geringen  Pri- 
vathaufes,  odcf  bey  Aiijffiihrung  eines  groflen  Öffentlichen  Gebäudes,  wobey 
&e  gefchfckteften  Baumeifter  befbhäfiftigt  find ;  oder  zwifchen  der  Anlegung 
eines  gemeinen  KirchQ)ielwegs,  und  einer  Heerftraffe  durch  Berge,  Wälder  und 
Morä^.  Bey'  Unternehmungen  von  der  erften  Art,  wird  jede  Schwierigkeit 
für  unüberwindlich  gehalten:  bey  denen  von  der  zweiten  Art,  weis  man  alle 
Hindemiffe  zu  überwinden.  Diefe  Vergleichung  führt  uns  aufdenUnterichied,' 
welcher  zwifchen  einem  Künftler,  ^er  nach  den  Regeln  der  Wiffenfchaft  ver- 
fehrt,  und  cinem^  ördinairpn  Handwerksmannc  zu  machen  ift,  der  nur  me- 
chaiiHch  den  be^  feinem  Metier  gewöhnlichen  Handgriffen  folgt,  und  fich 
übrigens  auf  feinen  Fleis  verläßt. 

3€der  Zweig  der  Wiflenfchaft  muß  durch  einen  Meifter  in  deHelben  zur 
Vollkommenheit  gebracht  werden»  Ihn  muß  die  Natur  dazu  gebildet -haben» 
und  Fleis  und  Erfahrung  müflen  ihn  ausbilden.  Das  grofle  Genie  des  Herrn 
von  Cqlbcrt  durchfchaute  die  Verwickelung  und  Verwirrung  des  franzöfifchen 
Finanzwe/ens}  er  erfand  Hülfsmittel,  Frankreichs  Schatzkammer  anzufüllen, 
Äiittel,  die  den  vielen  Unbequemlichkeiten,  worüber  man  fich  befchwert, 
nicht  nnterworfen  gewcfen  wären ,  wenn  keine  andre  als  unintereflirte  Männer 
feinen  vortrefHichen  Plan  hätten  ausführen  dürfen.  LawwäreinOriginalgem'e, 
^cnn  CS  auf  Figuren  und  Papioscredit  ankam.  Sir  Robert  Walpole  entdeckte 
Ätoc  Otmäßkae  zur  Anlegung  der  Taxen,  erweiterte  ien  Plan  dnes  öffent- 
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,  liehen  Crcdits,  und  brachte  die  Anwendung  dcffelben'in  die  Form  einer  WiC- 
fenfchaft.  Dicfe  Leute.waren  gebome  Staatsmänner,  Schöpfer  neuer  Ideen; 
fie  fanden  neue  GrundCätie  aus ,  wornach  die  M^hfchcn  regiert  werden  muffen, 
damit  felbige,  durch  ihren  eigenen  Vortheil  angetrieben,  zur  Ausführung  heil*/ 
famer  Entwürfe  ihre  Hand  l>ieten;  Männer ,  die  zum  Speculiren  angelegt 
find,  können  manchen  nützlichen  Wink  geben,  obgleich  freilich  die  ftärkfte 
Theorie^  wenn  Praxis  und  Erfahrung  ihr  nicht  zu  Hülfe  kommt,  fie  niftuuer* 
iijchr  fb  weit  bringen  kann,  dafe  fie  einen  vojlftändigcn Plan  formiren  könnfen. 
Ein  groffes  Genie,  das  Macht  und  Anfehn  hat,  braucht  nur  einen  Wink,  Vo 
bringe  es  ein  Syftem  zum  Vorfchein,  und  glücklich  zur  Vollziehung. 

Unter  allen  in  die  Staatswirthfchaft  einfchlagendien  Problemen  (cheinen 
keine  mitfb  vieler  Öunkelheit  umhüllet  zu  feyn,  als  die,  welch^dieVermfeh- 
rung  des  iiKufchlichen  Gefchlechts  betreffen ,  und  feine  Vertheilung  und  Bc- 
fchäfftigungejfi  fb  beftimmen  follen,  dafs  dadurch  die  Wohlfahrt  jeder  befgn- 
dern  Gefellfchaft  befördert  werde.    .  '  \  , 

Ich  habe  diefe  Materien  nirgend  nach  meinem  Wunfeh  abgehandelt 
gefunden,  und  ich  felbft  bin  nicht  im  Stand  gewefen,  mir  darüber  Genüj^ezu 
^un.  Einte  Menge  dicker  Wolken  bedecken  die  fruchtbaren  Felder  diefer  Wif^ 
fenfchaft}  und  bevor  jene  zerf^reut  find ,  kann  das  politifche  Auge  die  ganze 
Landfchaft  nicht  überfehen,  noch  von  den  MisgeAalten  urtheilen ,  welche  in 
den  mancherley  Vorflellungen  erfcheinen,  dieunfre  neuem  Staatsfchilderer 
nns  davon  machen.       .      '  " 

Hier  kann  ich,  ohne  Eitelkeit,  mir,  wie  der  groffe  Montefquieu,  ^ic  . 
Worte  des  Corrcgio  zueignen,  Anche  io  fon  pittore,  auch  ich  verftehe  ein 
bischen  von  diefer  Mahlerey.  Aber  ich  bekenne  aufrichtig,  daß  ich  nicht  fä- 
hig bin ,  jdicCcs  Sujet  vollkommen  ins  Licht  zu  fetzen.  Meine  häufige  Wic^ 
derholuhgen,  und  mein  öfteres  Zurückkehren  auf  daflclbe  bey  ganz  veiichied- 
oen  Gelegenheiten,  um  meine  und  meiner  Lefer  Ideen  aufzuklären,  zeigen 
offenbar,  daß  ich  die  Unzulänglichkeit  meines  eigenen  Vermögens  gar  wohl 
merke.  Indeflen  wenn  ich  die  Sache  in  einem  verfchiednen  Lichte,  und  aus 
mehr  als  Einem  Gefichtspund -betrachte,  fb  werden  vielleidit  meine  Lcfcr  ' 
und  ich  endlich  fb  weit  kommen ,   dafS  wir  ein  wenig  heller  fehen. 

Ich  habe  fchon  in  einetp  der  vorigen  Capitel  einen  Verftch  gemacht, 
Grundfätze,  welche  einen  £influfs  auf  die  Vermehrung  ^^  Menfchen  ha- 
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hen<,^»iulcgcn4     Aber  leider!  fie  find  alle fö  allgemein^  daß  man  fte  nur 

als  ^e  entfermeftea  betrachten  kann.  Sie  können  einer  mittelniäffigen  Specula- 

tion  Genüge  thun,  find  aber  in  def  Praxivvon  geringem  Nutzen.    Ich  iiabe 

mich  vornehmlich  andiejenigen  Sätze  gehauen,  welche  bey  Societäten,  wo 

noch  die  erde  £in&It  der  Sitten  herrfcht,  zu  allen  Zeiten  wirkfam  befunden 

wenden.     Jtzt  aber  muffen  wir  diefe  Materie  unter 'Verworrenem  Umftän- 

^en  untersuchen  ^  in  (bfem  fie  (ich  auf  die  neuern  Sitten  der  Menfchen  be* 

ikbty  wdche&lbft  der  geichiktefte  Staatsmann  nicht  ändern  kan^^^  wo  Hand« 

lungy  Indüftrie,  Luxus,  Credit,  Taxen  und  Schulden  eingeführt  find.   Denn 

in  alles  diefes  haben  ft^;  die  feinften  Nationen  Europens  eingelaffen.    Diefö 

Dinge^  ftdlen  zuiammen  eine  Art  Kette  vor ,  deren  Glieder  fich  nicht  nur  von ' 

Natur* einander  magnetiich  anziehen,  (bndibm  noch  iiberdies  in  einer  Fo)^ 

von  Revolutionen  dreyer  Jahrhunderte,  mit  der  Denkungsart  der. Nationen  fb 

veft  zufimmen  genietet^ find,  daß  fie,  allem  Anfehn  nach,  unauflöslich  ifi 

Ich  will  mich  hier  mcht  aui  die  Frage  einlaffen ,  in  wiefem  das  neuere  Syfiem 

einen  Vorzug  vor  dem  al^en  verdiene ;  meine  AHicht  ift  nur,  zu  erforichen^ 

wie  ein  Staatsmann  dieUmftände,  welche  dieien  neuen  Oekonömieplan  veran* 

h&t  haben ,  zum  befien  Nutzen  der  Menfchen  anwenden  könne }  die  Verbeffe-* 

rung  eines  iblch^  Plans  überlaffe  ich  der  Zeit  und  den  Zufällen,  wovon  ich 

nicht Meifter  bin«    Entwürfe,  die  alte  Simphcität  wieder  einzuführen,  uiid 

^tnenlchKche  Gefchlecht  rechtfchaffener  und  tugendhafter  zu  machen,  find 

bezaubeBid-ichöne  Speculationen ;  fie  gj^fallen  mir  ungemein,  doch  könnest 

fie  mich  nicht  bis  zu  dem  Grade  einnehmen,  daß  ich  fie  in  un(em  ausgearte- 

ten  Zeiten  zur  Ausführang  gefchickt  hielte. 

Wenn  detnnach  die  Grundfätze,  die  ich  hier  darlege,  mit  dergl£t<:hea 
liebenswürdigen  Syi^emen  manchmal  ichlecht  harmoniren  werden ,  (b  bitte 
ich;  nar  nicht  den  Vorwurf  zu  machen,  als  ob  ich  ihnen  meinen  Privatbeifall 
verfagte,  woran  ohnedies  nicht  viel  gelegen  feyn  kann.  Mein  Zweck  ift 
nur  auf  die'Unterfiichung  deffen  gerichtet,  was  wir  im  gemeinen  Läufe  der 
Dinge  täglich  fühlen  und  iehen,  und  auf  gründliche  Vorlchläge,  wie  das  Bö(^ 
könne  votnieden,  und  das  Gute  zum  allerbeftea  Vortheil  angewandt  werdea 

Der  Verluft  der  alten  Simplicität  und  die  Enführang  einer  weitläuftigem 
LebmsaiK  haben  den  Mechanismus  der  Regierung  unendlich  (chwerer  gemacht, 
und^je^  VflQrdpung  im  Staatscörper  hat  einen  nachtheiligen  Einfluß  au^ 
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die  Bevölkerung.     Die  Abnahme  der  .t^olkzahl  ift  im  Staate  eben  das ,  was 
die  Auszehrung  im  menlchlichen  Cörper  ifV ;  beides  ift  ein  Zeichen ,  daß  es , 
inwendig  nicht  richtig  ftehe.  .Solang  dieVolkzahl  lunimmt,  fo  befindetfich 
der  Staat  in  feiner  Jugendftärke}  ihre  Abnahme  giebt  uns  ein  Bild  feines  bau- 
fälligen Alters*  ► 

Die  Wichtigkeit  der  Materie  ift  es  demnach,  was  mich  nöthigt^  fie^ 
noch  einmal  aufs  Tapet  zu  bringen ,  danut  wir  die  gehörigen  Mittel  unterfu- 
chen  können^  welche  dem  Staate  feine  jugendliche  Münterkeirwicderherftel- 
kn  und  erhalten ,  und ,  (b  zu  reden,  in  fedes  Gelenke^  in  jede  Ader,  in  jeden 
Nerven '  einer  itzigen  Societät,  Kraft  und  Leben  verbreiten.  ^ 

In  Lykbrgs  Republik  hatte  man  für  einen  unverheirateten  Mann  garkeine 
Achtung,  weil  ihn.  kein  andrer  Grund^  als  die  Liebe  ^u  einer  unordendichen 
Lebensart,  vom  Heiraten  abhalten  konnte.  Die  Ehe  gereichte  in  eintm  Staate, 
wo  alles  auf  öfFendiche  Unkoften  ernährt  und  verfbrgt  wurde,  hiemahd  zur 
Laft^  Ein  Spartaner ,  der  nicht  heiratete,  wurde. als  ein  Menfch  aAgefehen, 
der  fich  weigerte,  etwas  zur  Recrutiriing  der  Armee  beizutragen  ^  damit  er 
(Htter  läfterhaften  Gewohnheit  nadihSngen  könne. .  ^     " 

Das  jus  trium  liberorumund  die  übrigen  BegOnftigungen ,  wodurch  Kai« 
i^r  Afiguftus  den  Römern  eine  Neigung  zum  Ehftand  einzuflöffen  üichte, 
hatten  ihr  Abfehen  hauptfUdUich  auf  den  Adel,  überhaupt  aber  nur  aufVömi^ 
fche  Bürger  (dves),-  und  gar  nicht  auf  xHe  niedern  Claflen,  die  zwangs^eifc 
•rbeiteteuj  oder  die  Sclavcn.  Das  Uebel,  dem  derKaifer  durch  jeneErmun- 
teru&gen  abzuhelfen  dadite,  beftand  ip  der  Verfchwenderifchen  und  ausgelalr 
{ened  Lebensart  reicher  Leute  im  eheloien  Stande.  ^  Der  römifche  Staat  litt 
dadurch,  und  verlor  feine  voraehmfte  Kraft,  die  Kriegsmacht,  die  equites, 
V{it  ftark  diele  Claffe  gewefen  feyn  muffe,  läßt  fich  aus  ihrer  Anzahl  bey  der 
Niederlage  beyCann«  fchlieflfen.  In  feibigen  Zeiten  war  die  Haupteitnuntmiä^ 
zur  Vermehrung  nur  auf  die  hohem  Claffen  gerichtet;  der  Abgang  bey  den 
tintem  Claffen  (welche  in  allen  Ländern  und  zu  allea  Zeiten  die  volkreich- 
ften  find)  wurde  durch  Einbringung  der  Sclaven  jeicht  erfetzt,  wie  fbiches- 
floitzt  in  Weftindien  ge(chieht,  wo  ihän  folglich  die  Wirkung  voii<leln  liilm- 
lich«n  GründCitze  ficht,  auf  den  der  weift  Kaiför  fo  aufinerkfam  war.  DerZu- 
ftapd  der  Affairen  in  Europa,  und  befonders  in  England,  hat  ficb  durch  die  Ein» 
fohruji^  einer  allgeffieinea  Frej^heit  völlig  geändert,  ünfre  iii*drig{kn  Clafica 
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%BÄ  durchaus  &e)r;  (He  gehören  fich  {eM  jeo,  und  mä(&n  ihre  Kimierfelbft 
enährciij  (bfiO^  vertimd^Stsatsnienber  VoUoahl.  Lerne  aus  fremdml^o- 
^m  in  üttfer  Land  «i  zieh^,  öndfii  dordi  Parl8nKiitsa(fbo.4D  natarialifiren, 
ift  kdn  Be^f  für  un&  :  Das getncshe Volk  Wird  bey  uns. alleraal  zahlreidiund 
frey  (eyn:  -  wir' werden  aber  4iuch  beiländig  mit  den  nämlichen  BeichwerHch- 
keiten  xujßbnp&n  haben,  fi>  lang  4ie  niedrigflen  Claflen  unter  einem  fblchen 
Drutke  bJdb«ii ,  «faß  micht  alterte  Individua  ihinlänglichoi  Unterhalt  fiudeiL 
ffier  eben  lfi^«^li««S(4MHftrig|ci^ir.  'tTmisinen  blühenden  Siaai;  zu  biekoniiiietf» 
den  Si'r  William  Temple  gar  artig  mit  einer  Pyramide  verglichen  hat,  mülleti 
wir  eine  brehe  ^tfd  dauerhafte  Bafis  von  idenniedrigilaiClalTc»  der  Menfchen 
anlbg^n.  >  in  der  Malfle,  ai»die  Cfogen  an  Vermögen  zunehmoi^  zi^ht  ficii 
«die  Pyramide  immer  enger  ein ,"!  bis  fio  fich  entwedo-  in  eInar.Spitze  endige^ 
TTie  bey  einer  Mofiardiie  j  odet  in  <äoem  kleinen  Viereck,  wie  bey  ariftokrA- 
tifchen  ,und  veriäilciittto  Regierungen.    tMe  unterße  ClalTe  muß  aÜb  aufirecht 
erhalten  werden,  und  zwar,  .wie-jch- bereits  geiagt  habe^  Airch  Üue  6%;eBe 
Vermehrung.    Aber  wo  ein  jeder  fich  von  feinem  eigenen  Heifle  nährenmuß, 
da  entAeht  dne Cöncärreuiz,  rimddeFibdtommt.  den  Vorzug,  der  am  Itrolfeil« 
Aen  arbeitet:     Wie  kann  ein  ^verheirateter  Mann  j  der  Kindor  ixk  ornährea 
hat,  einem  andiem,  'der  nur  fbr, ikhlelbA  zuforgenhat,  dieibi  Vorzug (Ire^ 
lig  mac^eia  ?  SoÜcher^Aalt  find .  did  Unverheirateten .  fehuld  daran ,  daß  die 
«Mierai  hungem  itaMen  j  «aji  &>  ^wird  xiie  Bafis  dir  Pyramide  euger.    idi  e»> 
'fiidiö  mt^siZJei^,  'üchvcwirft*mii^dfeJ[ent'Sehatt^irdei£ines  der  wichtig" 
ftenTheile  un^r^Sufc^  zü/|>^nögen  j  tfü*  werden  es.in  der  Folge  noch  ein- 
mal vom^bmen,  imd ihm,  in  dem O^elviim cd^ phyftlchen Nothwendig- 
■keiten,  «^d^-itiitflHicfe^n  BcJdäFfi^efl,'.mehirLicbi  :idk  Itarbe  geben. 
'  -      Maii'w^d'ä(lnllidU^4bti^«DnKhrif<lB  Uciache  ^  Verfalls  neuer  Stinteit 
etofehetikCitnen^  er  <irit^libgt.' avsJdt«}  Brdhltie,  und  iß  unzenrennfich  d»- 
mic  v^bundüft.  *''- '  ;.."  .r.'V;  ,  •^',   ■:•.'■■;.•.     .    ,.•.,  •."....,.-•. 

den  diUchen  Stand  auß  nachdrücklichße  allen  ClafTen  von  Einwohnern,  Mir 

wAtäeV^'n  paar/Leoie  au  dspulffen^  V '  ^  die  Jni«^  erweislich  nciaohfin  köntlea , 
dafs  ihre  Kinderi'^  nalh  allö*  Waini&heiillieid«nr;  ^eo»  Siääti^  nicfit.zur  Laß 
tffiehw^ckfojv  -i£öptMe'n|aa:j^(bl(^eV«icDid^     wolmic^frmüifi  tadeln? 
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pie^AigenV  ^  von  andern  umfoiafiietQälm^ehfeQln^^ 
*^t  keinöewinn,  fboderA  ekieLäfti ioDii^  fiCiihiiDuabraucbbaf find  Nidhi^ 
.Ift  läditery  alsheirttm$  nichts  iilraiiebiiiatirliciieCr:  befonden  luMer^gcrin- 
gto  Leuten.  Allein,  gleichwie  £^^  um  trndtea  ztf  können ,  nicht  genug  ift, 
^d^ß  man  pflüge  und  fäe ,  fb  iA  es  auch ,  um  Kindet?  zu  erziehen ,  nicht  ge« 
mig,  daß  man  heirate«  Jedes  Thier,  das^neBr^t*hiE^if;Yorbriogt,  die  (ich 
fijbfli  «nicht  hdleQ.  kann  ^  nituß  öiiviHeflLfaibeii}  «laHaUs  ift  da$  Neil  ^ 
Kinder :  46er  nicht  jeder ,  dir^etii  KholI^  zenfjseQ  kabA^;  Iniin^auch  ein  ^aus 
baueii,  oder  die  Micthe  dafür  bez^cn.     / 

Diefe  Betrachtungen  h^bjen  midi  au£  »cioeo  UnteHcbiod  gefikhrt ,  .von 
dem  Ich  vor^  (ehe,  daß  er  unfirc  Begrä9[e  übca:  .dip  Materi^  von  der  Beyöl* 
iperung  ziemlich  aufklliDea  wird.  : :  Wenn  trii;  oS^n%h  die  Fortpflan^upg  äer 
JMenichen  aus. einem poHtäK^henGefich^urtc^  ftellt  fie  fich 

unter  zwe/erley  Geflalten  dar :  nach  der  einen ,  als  eioe  wirkliche  Vermeh- 
nmg>  nach  der.andern/iaH  eine  blpi&iZeugttng«      -   / 


4 

Kinder  (bIchcrEItem,  die  im StAide  find,  fie  zu  ernähren;  und  ib  zu 
,  daß  fie  herfltech  ihr  Brodielbil  verdienen  können ,  vat^nehren  ihc 
Gelchiccht ,  und  .dienen  dem  Staate«  AbecKihder  fblcher  Eltern ,  die  felbft 
•vom  GfiadoiblDdelebeOvOdet  nw  fUrihr^tfeigeilen  Leib  hioiänglidi^q  Uof- 
«edudt  iiniden  y  habt»  ihr  Da%a  i^ädhiam  nur  durch)  ycH^g^fligw^^  und 
find  fchon  in^  ihrer  Wibge  Betfleb  «  Vide  fölobr.Kiad^r  'W^en;aii6  Afongd 
der  tiahrung,  hoch  diehrere  ans  Mangel  der  gdbörigM  Fflege,  ftei^en  ^  j^tp 
Bsettefej^wii-d  mit  der  Bettd^.ifareclE^m  vedniiOpit  Csffk  ^.fie  <w(^dai  Ach  lio- 
tereinander  fe^HVaufretheA;  hüchi  dem  iioMräffliloh)(o A<MnK|^  ^e$  Marß^ialJs 
>voo  Vhaban:  Jniiehsmfiitche  .VQnlKö0i^ifib0sZdi^ea,(P|xme  rpyftie).  Lji 
inendMiee'j  lagt  er,  eil  un  iniai  >^ltttc.t»eitt«tWfotf  h<^i«m^:  Br.äptte  von 
d^  Wahrheit  diefes  Satzes  viele  Beifpiele  vor  feinen  Augen ;  «od  wem  der- 
gleichen noch  itttihtir<^i^OmnieifÄldi^  :der  ihai  febr.wesig  von  der  Welt 
'-geiehen;  ^      ."■.,.  .•.,:i.'r'.*.!.;:''''-.:-i)--'t...  -^u    1    • 

» '  Wb>  das  Heiratön^ohnendimzim wahretfLGefi;blocii«sirerip«)irP^  «rfoc^ 
^liohrä  UnlA!tnde  gdcfaiehr.y  da  «bringt  esblofile  Zeiq^i^en  her^/v»  vor* 
«ofaHe  ^e  angefohiten  UnbeqöemHchluatto' &lgen.  Da  npn  aber  der  aller- 
gröfiie  Theil  Eiixwohner  Z9  .ite  modcigelQ  Qafiba  gehöct»;  £>  ^  ^  ^  d<sü 

■■•.'..  ,Stiaig. 
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Staatsmann  eine  Schuldigkeit  ,*  ibkhenUcbeln  vorzubeugen,  wolem  er  die 
Abficht  bit ,  die  Anzahl  ieines  Volks  auf  eine  nützliche  Art  zu  vdtxiebren.  ' 

Jpßder  hiezQ  "OOfgefchlagehe  Plan ,  der  lucht  auf  richtige  fiimmarÜche 
Verzeichniffe  der  KnwbhneiJ  in  )edem  lUrcfa^el  eines  Landes  gegründet  ift, 
läf&  uns  nur  ini^ Dunkeln ' tappen,  fch  wtinfchte  aber,  daß  bey  folchen  Ver- 
zeichniffen  alle  Einwohner  daffificirt  würden,  nicht  nur  nach  dem  Gewerbe^ 
das  fie  ikfbü  n^iben,  ibndem  auch  nach  der  Handthierung  ihrer  Väter  j  wie 
auch  daß  die  Clafiien,  welche  ihre  Ge&hlechter  wirklich  vetoiehren,  (multi- 
|rfy).i(M'gfilltig  von  denen ^  die  nur  föilechiweg  zeugen  (procreate),  imter- 
fthieden  würden.  Eben  fo  (bllte  man  auch  für  jede  Gaflc  befondre  Sterbü- 
fien  halten^  um  die  Geburten  und  Todesfälle  der  Kinder  darin  gegeneinaitier 
vergleichen  zu  können.  Solche  Liften  würden  noch  vorzüglicher  %rt ,  als  die, 
welche  ich  in  dem  oben  gerühmten  Weite  des  Marfchalls  von  Vauban ,  in 
den  Königlich  Preuf&icheh  Ländern ,  und  anderswo  ,  gefehen  habe. 

Man  erlaube  inir,  ^in  Exempd  zu  geben.  Ich  will  ietzen ,  ich  hätte 
vor  mir  eine  Generaltabelle  über  alle  Einwohner  des  Landes,  m^  allen  fei« 
Ben  Kirch^iäen  ^  und  didb  Eimydiner  wären  nach  den  Rubriken  d«  Hand« 
thierangen  ihrcsr  Väter  ordentlich  abgetheilt.  Ich  werdjj  fogleiclkgewahr  wer- 
den, daß  eine  beträchdlche  Anzahl  ihren  ürfprung  von  den  höhei'p  Qaflen, 
oder  auch  von  denen  genommen  habe ,  die  von  bereits  erworbenen  Einkünil^ 
ten,  und  von  fbichen  Zweigen  der  Indüftrie  leben,  (fie  ein  leichtes  und  reich-: 
Hches  Au^mmen  verfchaffen. .  Diefe  brauchen  dk  Hülfe  des  St^^  nichts 
um  ihre  Kimler  groß  zu  zi^hen^  und  in  Rückfidit  auf  den  Nutzen»  den  der 
Staat  «nft  von  ihren  Abkönrnalingen  zu  gewarten  4iat,  ift  es  eiOerley,  ob  mai^ 
die  zu  die(en  Claflcn  gehörige  Perfönen  zum  Heiraten  aufmuntere ,  oder  ih» 
nen  im  äielc^n  Stande  zu  bleiben  erlaube.  Komme  ich  aber  auch  abf  dig^ 
medrfgem  Oaflen ,  fo  nehme  ich  z,  E.  die.  Schäfter  befondcars  vor,  und  finde^ 
äa&  fie  eme  gcwiffe  Anzahl  Kinder  in  die  Welt  gefetzt  haben.  Diefe  Anzahl 
vergleiche  ich  erftlich  mit  der  Anzahl  der  wirklich  vorhandenen S<5hufter,  und 
alsdann  mit  der  Anzahl  der  unter  ihnen  iubfiftirenden  Ehen  (denn  ich  fetze 
von  |eder  Gattung  jeder  Clalfe  befondre  Litten  voraus)}  auf  diefe  Weife  ent- 
decke ich  die  Fhichtbarkeitder  Ehen,  und  den  Fongang  der  Vermehrung  bey 
^  den  Schuftern.  Wenn  ich  auf  die  nämliche  Weife  alle  Claffen.durchgegan^ 
gen  bin^fo  kann  icb  entfcheiden,  wo  das  Heiraten  gute  Folgen ,  und' wo  & 
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ichlechtc  hat  Ich  habe  gefigt,  daß  ich  es  filr  vortheiUiafc  halte »  wenn  jede 
ClalTe  wenigfteas  ihre  eigene  Anzahl  ernähren  ond  vetibrgen  könne :  kann 
fie  ^er  noch  mehr  als  diefes  thun,  (b  wünfehte  ich  (wäre  es  mdglifih),  daß 
vielmehr  die  hohem  Claffcn  aiis  den  niedrigem,  als  die  niedrigem  aus  den 
höhern ,  r^mtirt  werden  möchten.  Erftcres  (cheint  Aufoahme  und  Wohl- 
fahrt, Letzteres  aber  einen  Verfall  anzuzeigen.  Ich  muß  "abeir  auch  geft^m,.  j 
daß  Erfteres  unendlich  (chwerer  zu  erlangen  üV«               . 

Ich  würde  alib  nach  Maasgabe  der  Umflände,.  und  dielen  Grandfätzcn. 
gemäs,  die  Ehen  dadurch  befördern ,  daß  ich  die  Kinder  aus  den  Händen  ih«  ! 

rer  Etem  wegnähme.    Wo  es  mit  dem  Heiraten  am  fchlechteften  fortwill,  da 
.  (bllten ,  befbnders  bey  den  (ehr  niedrigen  Claflen,   grofTe  Aufmunterungen 
dazu  gegeben  werden ;  und  vielleicht  folke  der  Staat  die  KoAen  dazu  tragen.^ 
Gewifle  Handwerker  können  mit  Einem  Kinde,  andre  mit  zwey ,  noch  andre 
mit  mehreren,  beladen  werden.    Doch  hievott  rede  ich  an  einem  andern  Ort6 
«mftändlicher.   Nur  möchte  ich  hier  nicht  gerne  (b  verflanden  feyn,  als  wollte 
ich,  daß  in  niedrigen  Claflen  alle  Leute  heiraten  und  fich  vermehren  (bllen^ 
und  dann  der  Staat  afie  ihre  Kinder  ernähren  (olle.    Meine  Abficht  ei^eckt 
fich  nicht  weiter,  als  daß  der  Staat  gefiebert  feyn  möge,  durch  die  Kittder, 
die  er  )ähriich  in  feine  yerfbrgung  nimmt,  allemal  eine  (blche  Anzahl  vorräthig 
zu  haben,  die  dem  vorgeietzten  Zwecke  der  Vermehrung  entfpi*ec(ie,  uad.dafs 
dide  Kinder,  nach  einer  (chiddi^hen  Proportion ,^  aus  jeder  CiaiTe  nnd  au& 
)edem  Theile  des  Landes  herausgenommen  wenden,  und  aus  fiblchen  Ehoi 
entQMungen  (eyn,  die  der  Staat  fchützet,  und  fich  von  andern  Ehen  unterfchei- 
den,  welche  unter  einer  fr^en  Regierung  jederzeit  dem  Nahrungsmangel  und 
dem  Elend  ausge(etzt  zu  (eyn  pflegend  Diefe  Uebel  foUte  der  Staatsmann 
gieichfalls  auf  ajle  W^e  abzuwenden  fuchen.     Fiindlingshofpitäler  find  ome? 
beidicbo  Eimichtung,  und  Colonien  find  ein  Ausweg  für  überflüffige  Etn-* 
wohner.    Allein,  unvermerkt  lalTe  ich  mich  in  Dmge  ein,  die  nicht  zu  mei- 
nem Zwecke  gehören.  Wer  filr  einen  beibndera  Staat.einen  VerbefTerungsplaa 
entwerfen  will,  muß  denfelben  Staat  von  Grund  aus  kennen.    Diefes  über- 
schreitet mein  Vermögen  f  drum  halte  ich  inhe,  und  will  nur  das  Wenige, 
was  ich  gefigt  habe,  mit  einigen  der  Sache  gemäflfett  Anmerkungen  imd  Bc^ 
twchtungen  erläutern^ 
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Ich  habe  Wer,  aos  Ürlachen,  die  jeder  Yemänftiger  einfehen  kann, 
keine  fblche  Vennehrongsvorfchlägc  getha%  die  fich  i;«edcr  mit  der  Dcnkung&* 
art  derNatiofteä^  womit  ich  ein  wenig  bekannt  bin,  noch  mit  der  Religiöa 
der  Europäer,  zulamnlenreimen  laffen.  Ich  habe  mich  folcher  Vorichlägc, 
hauptßlchlich  auch  darum  enthalten,  weil  man,  nach  reiflichem  Erwägen, 
ohne  Zweifel  befinden  wird,  .daß  ein  hinlänglicher  Uebcrfluß  an  bereits  ge- 
boraen  Kindern  vorhanden  ift,  und  daß  wir  weder  den  Concubinat,  noch  die 
Vidwciberey  lu  Hülfe  rufen: dürfen,  um  ihre  Aftzahl  zo  vermehren.  Es  fehlt 
uns  nur  an  der  rechten  Methode,  die  Kinder,  die  wir  haben,  fo  zu  vcrforgen,* 
daß  durch  fie  hinwiederum  eine  fblche  Vermehrung  bewirkt  werden  könne^ 
die  dem  Maaflie  unfers  Ver^gcns,  fie  zu  ernähren  und  dereinft  nützlich  zii 
befchäffdgen ,  ^emeflen  fejr.  Ich  habe  daher  fbr  dienlich  gehalten,  daß  em 
Staatsmann,  der  die  Situation  feines  Volks ,  den  Zuftand  jeder  CMe,  und  die ' 
Anzahl  der  dariiryOrhandenen  Ehen,  genau  kennet,  ßgen  (blke:  In  jeder 
Clafle,  die,  nach  einem  gewiffen  Verhültnifre,  in  den  Kirchfpielen,  Städten^ 
Fleckoi  und  Dörfern  eines  Landes  verthdit  ift,  ibU  die  Anzahl  der  Ehen  bis 
/b  weitfteigen;  es  ibllfen  Regeln  veftgeietzt  werden',  pach  welchem,  auf  dea 
ffä  einer  Concorrenz  von  zwey  verichiedenen  Paaren,  die  zur  Ehe  ichreiteil 
wollen,  das  eine  Paar  vor  4em  andern  die  Erlaubnis  dazu  bekonmien  (bU; 
itnd-die  Folge  von  dider  BewilUgung  foU  ieyn,  den  Etem  allor  der  Kindei^ 
die  über  die*  zweckmäßige  Anzahl  geboren  fmd,  eine  Erleichterung  ixxv^^ 
feha£Feii.  Ich  (chlage  k^'ne  neue  Einichränkuogen  des  Heirathens  vor,  weit 
ich  dn  Freund  der  Freiheit  bin,  und  weil  dergleichen  Einichräokungetf 
Denbmgsart  unfrer  Zeiten  beleidigen  Würden«  Ich  wollte  demnach  rath 
im  ganza  Lande  eine  gute  Anzahl  Fündlihgshofpitäler  anzulegen  j  und  m 
liachdrüchltcher  würde  ich  empfehleti,  die  d«lin  «u^cnommenen  Kinder 
deatfich  zu  verpflegen,  und  fie  zu  dem  Zwecke  der  AusfülIusg^^uodRecn 
KODg  der  untcrften  Claflea  firühzdtig  gefchickttZ^  .  : 
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Fortfetzung  tiefer  Materie^  mit  Rückficbt  auf  die  Notbwendigkeit,  für 

jede  Clajfe  der  Einwohner^  woraus  eine  heutige  Gefellfcbaft  befielt, 

genaue  Verxeicbnijfe  der  Gebomen^  Verdorbenen^  und  Ehepaare^ 

„zu  beuten.  ' 

err  Derham  hat  mis  eio^ö  Tabellen  gefiefeit,  welche  uns  die  Proportion  | 

zwifchen  den  Ehen  und  Geburten  in  Eiland  wie  i  zu  4,  und  zwißhcn 
den  Geburten  und  Begräbniflen  lyie  i-^^  zu  i  vorftellenj  woraus  erhellet,  daß 
dafclbft  die  Gefchlechtsvennehrung  mehr  zu^  als  abnehme ,  obgleich  ganz 
idlmähli(;hrein  Zeichen  von  der  jugendliche  Stärke  des  Staats.  Nach  Dodor 
Davenant's  Ausrechnung  werden  in  England  übethaupt  jährlich  9000  Men- 
ibhen  mehr  geboren,  als  da(elbft  fterben.  Könnte  es  immer  auf  diefem  ruS 
fortgehen^  fo  würde  ich  eine  (blche  langftme  Vermehrung  für  weit  vorzüg- 
üidier  halten  ^  als  eine  icbndlece.  £>as  Engiifche  Volk  wttrdp  iich  fokherge- 
fialt,  na(;h  einem  ungefähren  Ueber&hlag  zu  rechnen,  in  ein»  Zeit  von  100 
lahren  um  eine  Million  MenfcKen  vermehrt  haben ;  je  länger  fich  aber  ein 
Staat  in  feiner  .)ugen4  erh^t,  def^o  beffer  ift  es  für  ilin.  Eine  allzulchnelle 
Vermehrung  ftocket  mit  der  Zeit  auf  einmal  >  und  diefe  Stockuqg,  welche  ein 
Zeichen  kümmeriicher  Umftändeif^  muß  noch  fchiimmere  Folgen  nach  fich 
iiehen«  »        .     ^ 

Ich  muß  aber  erinnern,  daß  jene  Bc^rechnuogen  auf  fehr  fchlechie  Ur- 
kunden erbauet  fmd  Dahafehenwir,  wie  nöthig  es  fey^  authentif^ic  Lir 
ften  Wim  Grtmde  zu  legen.  Gleichwol  find  es  lauter  dergleichen  fchlechw 
Urkunden,  worauf  Do^ör  Haliey  und  andre  gefuiffet  habea,  als  fieden 
Wenitder  Anöuitäten^bet^chnefen,  Wekhe  (zu  einer  Zeit  /  da  alle  europäf» 
fche  Staaten,  auf  KoAcn  der  Irtdüftrie  und  des  Eigienthums  der  ParticuU.crs^ 
Geld  borgten)  nach  ihrem  reellen  Werthe  gefchätzt  und  angegeben  werden 
ibllten.  Nun  ift  aber  aus  allen  ihren  Berechnungen  der  Sterblichkeit  erficht- 
lieh,  daß  dabey  dasjenige,  was  wir  den  Misbrauch  der  Ehe  oder  die  böfe 
Zeugung  genannt  hdbmy  mit  inbegriffen  ift.  '  ^u 

Wenn  es  wahr  ift  (wie  ich  dafür  halte,  weil  ichs  gefehn  und  erfahren 
habe)  daß  aus  den  untem  Claffen  eine  Menge  Menfchenv  befonders  Kinder 
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yoa  dcüL^Wirkungen  der  Dürftigkeit  umkommen,  entweder  unmittelbar  aus 
Mangel  dM"  Nahrung,  oder  4urch.KraDkheiten ,  die  fie  fich  nach  und  nach, ' 
wegen  Mangels  der  geKörigeö  Pflege,  zuziehen}  und  wenn  noch  ahdre  blo» 
daram  fterben ,  weil  kein  Menlch  fich  um  ihre  Gefiindheit  bekümmert ,  dt 
mau  doch  x.  E.  den  Entzündungskrankheiten,  denen  fie  vomehmlitK  ugter- 
worfen  find ,  öfters  durcli  eine  geringe  Aderlaß  vorbeugen  könnte :  foUte 
uns  alles  dieies  nicht  auf  die  Gedanken  bringen ,  daß  alle  Bdrechnüngefi^,  die 
fic^  auf  einen  Sctliöfs  gründen ,  den  man  nur  aus  generellen  Gcburts^  uiiÄ 
Steribeliften  gezogen  hat,  unmöglich  die  Zuverläffigfceit  haben  können  ^  die 
fie  haben  würden ,  wenn  man  Liften,  wo  jede  Clafle  der  Einwohäer  bdon^ 
ders  bemerkt  ift,  dabey  zum  Grunde  gelegt  hätte.  .     ^ 

Es  könnte  hieT  der  Einwurf  gcniacht  werden ,  daß  ja  bcy  Reichen  und 
Vermögenden  fich  gleichfiiUs KraoHieken  einfinden,  die  ebenib  ftaik  unter  - 
ihnen  aufräumen  ,  als  andre  Arten  von  Krankheiten  bey  den  Armen  thun; 
unä  daß.  di«  niedrigfien  Cla(fen  (ehr  rcichli(;h  mit  Kindern  geßgnef  find ,  da 
CS  einen  vornehmen  Nfann  %ft  aUe  Mühe  von  der  Welt  koftet ,  durch  eineii 
einzigen  kleinen  jungen,  der  ihm  etwa  von  aüen  fernen  Kindem  übrig  blelb^ 
föiien  Stamm  vom  Untergange  zu  befrg^en.  .     '  ^  ^ 

Ich  geftehe,  daß  alles  dicfes  Wahr  feyn  mag :   aber  ich  möchtfe  gerne 
wiffen ,   in  welchem  Verhäkniflie  es  wahr  iß  ^  und  von  der  Sache  überzeugt 
werden.     Ich  wün&hte  belehrt  zu  %n ,  durciuwelche  Krankheiten  die  Reh- 
chen, und  durch  Wefcbtc^die  Armen  weggerafft  werden*    Ich  wünfchte,  eben 
fo  genaue  Geburts-und  Sterbelifien  von  jeder  Claffe  befonderszu  haben,  «H 
ich  fic  von  den  Städten  Paris,  London,  und  Breslau,  überhaupt  bekomme» 
kann-    Ich  wünfchte  tu  wiflcn ,  von  was  für  Ekeiti  jene  Haufen  Arme ,  die 
icii  attewlitlben  antreffe,  ent{prungen.  find.    Infbnderheit  aber  wünfchte  idk ; 
dergleidien  Naduichten  aus  verfchiedncn  Läftdam  zu  hab^ ,  -di^  fh  Anfe- 
hmg  der  Sitien  nicht  miteinander  übereinkonmiein.    Denn  aus  FaÄis ,  die 
ohne  Untcrfirchung  der  Umfiände  zußmmen  verglichen  werden ,  läfft  fiök 
kein  ric^ger  Schluß  ziehen.    Die  unfrüchtbarfie  Clafle  in  einem  Lande  kann 
in  eniem  «idern Lande  die fiuchtbarfte  feyn.    Wer  hievon  ein  BeKpiell*^ 
bcnwai,  der  vergjcdciie  nur  die  Elwn  der  parÜer  und  londoner  Lakayen  ge- 
en^inandcr.        * 
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-ücbcrall  finde  ich  unter  generellen  Sätzen  einen  oder  andern  Fehler  vcr- 
A^ckt  Die  Kindtf  der  Aföien ,  (agt  euch  einer,  gedeyen  bdfer ,  als  der  Rei- 
chen  ihre.  Wenn  dem  fo  ift,  (b  müßte  es  doch,  nach  4er  gefqnden  Ver- 
nunft zu  urtheikn ,  nicht  (b  leyn.  Abfer  eb^nderfelbe  Mann  wird  euch  lägen : 
Ich  habe  meinen  Sohn  zu  einem  Kaufmann  gemacht,  er  wird  ein-reicher  Kerl 
werden.    Warum?  \^eil  A  B  ein  Kaujfmann  war,  der,  ob  er  gleich  mit  Nichts . 

•        •  • 

tmfieng,  doch  hunderttaufend  Pfund  nachgelaffen  hat.  Durchlaufet  aber  «Be 
Buchftaben  des  Alphabets,  welche  nach  A  B  fblge%  und  lauter  Namen^iblchcir 
,Leute  anzeigen,  die,  wie.A  B,  ihre-Handlung  mit  Nichts  ange&ftgen  haben: 
4b  werdet  ihr  vielleicht  finden .  daß  ein  jeder  von  ihnen  als  ein  Bankerottirer 
geftorbenift.  Die,  denen  es  glückt,  werden  bemerkt  j  die,  denen  es  mis- 
Kngt,  werden  bald  vergeflen.  <5erade  (b  verhält  fichs'  in  Anfehung  der  vw* 
gelegten  Frage.  iMIein ,  wir  wollen  wieder  auf  unfre  Tabellen  und  fogenann- 
teoJBerechnungen  zürücke  kehrenr 

In  England  gibt  jede  Ehe,  im  Dorchföhnitt  gerechnet,  vier  Kinder, 
.Wentt  man  annimmt,  dafs  in  diei^m  Lande  6  Millionen  Menföhen  find,  und 
daß  davon  jährlidi-^Theililirbt,  (b  ift.es,  um  dielen  Fond  immer  «u  be- 
halten, hinreichend,  daß  jährlich  aoooooMenfchen  geboren  werden.  Hie- 
«1  rechne  maii'den  jährlichen  Zuwachs  von  9000  Meirichen,  fö,  wird  die 
Hauptfiinune  der  Gebomen  ab^ooo  (eyn  j  denn  wenn  in,die(em  Jähre  aooooo 
üerbeik,  und  209000  geboren  werden,  ib  mufs  iblches  gewißlich  einen  Zof 
W9chs  von  9000  mit  fich  lülfren,  wo^mi  wir  amiehmen,  daß  die  Acquilition 
an  Fi>emden  denen  äus:uilierm  Lande  weggefilhrten  Eingebomen  afi  Anzahl 
^ch  komme.  .Da  ich  indeflen  diefös  nur  zur  Edäut^ung  der  Sache  anfbhre, 
tb  brauch^  ich  nicht  zu  unterfuchen,  ob  fichs  in  &Ao  alfo  vei^alte.  Die< 
j^chfte  Crage  ift  numnehr :  Wie  viele  ordnungsniäffige  und  von  der  Regierung 
begfinftigte  Ehen  werden  zur  Verfchaflung  diefes  Zuwachie&'eilbdert?  denn 
wir  können  wiflen,  dafsdie  in  diefem  Königreiche  fubfilürende  Ehen  nicht 
«nderft,  als  mit  Zu&tz  des  ?roda&s  der  unehlichda Vermifchungen , ' juft  den 
erwähnten  Zuwachs  hervorzubringen  hinreich«L  Mich  dünkt,  daß  die& 
Frage  fich  nur  durch  ang^ftelhe  Verfiiche  auftöfen  Me.  Herr  King  nimmt". 
an,  daß  in  England  allemal  die  io4te  Perlen  heirate,,  das  iü  ffSSa  PeHbnen, 
oderaSHi  ^^re.  .  Wenn  wir  anndunen,  daß  alle^icfe  Ehen  fi^^n  Jahre 
hiadurcE  fruchtbar  find,  Cq  daß  jährlich  aus  jeder  Ehe  ein  Kind,  erfolgt,  fo 

würde 
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würde  die  Anzahl  von  aooooo  Kindern  hentuskommenu  Allein,  ich  Tcrmodie^ 
ftark,  daß  ordnongsmäffigeEhen  Qherfaaiqit  viel  länger  als  fieben  Jahre  firucht* 
baür  bldben,  obgleich  nicht  eben  jedes  Jahr  ein  Kind  daraus  erfolgt ;  folglich 
müßte  die  Anzahl  der  kfiihdig  mit  Fruchtbarkeit  (bbfiAirMden  Ehen  in£ns- 
knd,  derenüberhaupt,  nach  den  VetzeichmiTen,  jährlich  28^1  ge^oflen  weiw 

^  den,  weit^iTerßyn,  ^  jene  Anzahl  fiebenmalgenommen,  dasift^  weit  größer 
als  201  gg?«  Nehmen  wir  an ,  daß  das  Gaivte  der  aooooo  Geburten  aus  Ehtti 
erfo^en  mi^en,  wovon  attemal  drey  Ehen  ein  Kind  geben>  (b  wird  fich  «Is« 
dann  die  Anzahl  der  wirklich  voihandenen  Ehen  auf  627000  bdaufeo.  Aus 
diden  Speculadonen  (denn  Berechnungen  mag  ich  fie  nicht  nennen)  (chliefle 

'  ich,  da(s>  je  j&uchtbarer  die  Ehen  gemacht  werden,  (nicht  lediglich  in  Abficfac 
auf  die  Zeugung,  (bnddm  auf  die- Vermefarang)  Welche  beiden  &ücke  wir 
ichon  c^en  von  einander  \intedchieden  habea)  deAo  weniger  Ehe»  wet'dett 
nöthfg  (eyn^  je  weniger  aber  unnöthige  Ehen  gefchloflen  werden,  deAo  beCTer 
-ift  es  fbr  denJStaat,  unddefto  weniger  Noth  wartet  auf  die,  ^  (ich  darein  be« 
gd>ea  Hier  wiU  ich  inne  halten,  und  es  dem  Lder  überkffen,  was  er  för 
^chla&  daraus  ziehen  willj  ich  erinnere  ihn  nur,  den  grOflis^  Unterfchied^ 
d^  iich  sdlemal  zwi&hen  Theorie  und  Praxis  findet  ^  nie  aus  den  Augen  zo 

-  ietzen.  .        . 

Indeffen  bringt  mich  diefes  Raifbnnement  auf  die  flarke  MuthmafTung,. 
ds£  aus  dem  öinzehi  £)atum  der  jährlichen  Anzahl: der  aus  eimr.Ge&ilfcfaaft 
Geftorbraen  ^e  Anzahl  der  Mitglieder  einer  ibichen  Gelbfifehafi:  nidtt  ganz 
nchdg  bemtheüt  werden  könne;  'denn  obgleich  an  manchem  befondem  Orte 
die  wahre  Proportfon  zwifchen  den  lebendeii  und  yerllofbenen  Mitgliedern 
genau be(ti^ml^werden  kann,  £0  wird  doch  dide  Proportion  nicht  übenip 
zum  aügemeiaen.Maasiläb  £^en  können  j  und  wer  üch  darauf  veriäßt^  kana 
Idditjeineitlmhum  begehen.  *, 

Hier  ftfid  die>Crüdde  für  meine  MeiniRig. 

Dürften  nur  limter  (blche  Leute  heiraten,  die  ihre  Kinder  ernähren  kön- 
nen, iaifrOiden,  meines  Erachtens,  iuf  den  Oebtuts«  und  Todtenliften  g6> 

,raigCTe  Sonsmen  erlcfaeuien,  und  dem  ungeaehtet  würde  die  Aniahl  der  Ein* 

Weimer  no«^  itnmer  die  vorige  bleiben.    Dikrfte  aber  jeder  heiraten ,  der  zur 

-Zeugung  gefeluckt  rR,  £o  würden  )cne  Liften  zwar  unfehlbar  gröfler  werden, 

iber  die  wicUitihe  Amshl  der  Anwohner  würde  dachnimmermehr  das  Ver« 

-       ^  .  -       Lj  ^  WlWi* 
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^äitnis  »hr«s^J^rhalt&  üb^rfteigeti.    Ktönntea  wir  nur  ^ie  Geburts-  und  Stcf- 

•^  4»eKftcn,Yon  ,der,'StadtRjOi»  feheti,  |o  Jtaog  fie:  in  ihfisr  grOfsten  Herilichköit 

^  ,*ar  5  oder  tötten  wir  dcr^eiehea  Liften  von  den  Znicketcobniea  iii  America, 

jffoSclUven  aus  A^ca  hüieiog^htt  werden,  und  wir  rechneten  die  Anzahl 
-  "diefer  eiiigcbrach«?ii  Sclaveii  zur  Axteahl  der  in  den  Colonien  Geb wnen  hinzu, 

und  fettten  dabcy  voi^us,  daß  cKq  Colonie  weder  im  Wachstum,  noch  in 

jdcr  AbiiahnicTbegiififcn  ftsL'.iSUdaMi  würde  eine^lciche  Anzahl .  Geboraer  und 
^Vteritoitfcacr  h^auskonaoiett^  ;:Alleifl>  ich  kann  flicbt  ander(V  vemwuhen,  als 
^dais  das  Veiiiültnts  ifacer  Ati»afat  7ur  g^mtnten  Volkzahl  d'erCoIonie  weit  ge- 

nnger  feyii  würde,  als  in  ij^geml.eiöem  europäifthea  Staate,  wo  die  Sciaverey 

/  .  *Man  könnte  vielleicht  doAen :  Wenn  alle  Leute  l^irateten^  ib  würde 
^bldbes  dne  üngemeiAeYeiflhfiuw^  dei!  Völks:zoc^olge  haben,  kh  Tage :  Neit^ 

.  {J^djgeftt^t,  es  w^re  dan  SSbj  was. für  ekie  Art  der  Vermehrung  würde  diefes 
&ya?  Eine  Menge  KifRfer,  die  nie  das  männliche  Alter  erreichen ;  oder  £1» 
tmi,  die,  damit  ifast  Kinder  Brod  iiaben,  :&lbft  verhungern  müflen^  kur^, 
eine  ünbdlhreiblicheVerniehrong  des  Elends.  Alfo  fcönneö-wif  aus  denSter- 
^beliftea  und  dergieiohen  Tabellen  weiter  nichts  als  die&s  kmeo,  daß,  wenn 
mel^r  Menfchen  geboren  werden,  als  fterben,  und  die  Geboraen  alleimLan^ 
de  bleiben,  die  Anzahl  der  Einwohner  zunehmen  werde,  hingegen  abheh- 
toäamäSß^  warn  mehcei^e  ^rben,  als  geboren  WiCFdem  ^  lang  aber,  die 

-^  fipmniin der GclMihseli  mid  Vörflorlx^  einander  gl^ii  find:^: {(bläßt  fidi 
doein  fssheirei' StUuß  ^f  die  Vt)lkanzahi  überhaupt  stehen;  deffli  ^^  wird 
mm  fo  viel'gerMiger  feyn^  je  mrfir  unrechtmäflSg  erzeugte  Jünder  in  die  Wek 
^efcttt  werden  ,:s  und  im  umgefcehrten  Falle  wirdfie  größer  feyn.  .  Es  hängt 
(nocKimmer  eine  Wolke,  über  4i^e  Matdiei  \  vidladir  dient  QAdifoIgendes  ^ 
Exempel  zu  einiger  Auf klärung^  Wir  wollen  feiRfen,:  fcin  Land  l^ktte  6  Mil- 
lionen Einwohner?  davon  ftürbcjlftxtiichtittDriftihdJ,  welches  abd^^hrlicji 
^iürch  die  Zeugung  wieder  erfetzt  würde,  fo  daß  in  jedem  Jahre  öoooöo  fter- 
4>cn ,  und  eben  (b  viele  geboren  werd»  v  iede  drqr  Ehen  ^äben  jährlicIjL  «i 
Rind,  und  es  wären  fol^ich  Sooooo  Ehen  vorhanden}  übrigens  Miebedie 
iK^aatität  der  Lebensmittel  inai^er  eben  die£elbe,  olmfe  daß  es  nkögUch  w&«, 
fie  ztt  vermehren.  Würde  nicht  hieraus  folgen ,  daß  die  Volkanzahl  uomög-  • 
Jich  zunehmen  kann?  Nua  wpUen  wnr  fetzen^  die  MsakL  der  Ehen  ßiege  bis 
;:-    ..  *  ^     -      ,.  ^  -  auf 
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für  jede  Clajfi  Eimsqöbnef,    •  ^    AT 

«if  eine  MMfion:  ijb  ßge  ich,  die  "Vi^irkung  hievon  würde  feyn,  entweder, : 
dt^  die  Ehen  überhaui^  minder  £racktt)ar  tvürdeo,  oder  dals,  wofern  fie  eben 
to  fruchtbar  als  voriun  hüebdi,  fowol  die  Geburts-  als  jSterbeBften  die  Summe 
Voa  33^333  ftQ&eigtn  fliüisten\  das  ift,  die  Anzahl  der  jährlich  Gebomen  und 
Geftprbeaeoi  vrürde  (ich  xur  ge&mmten  Anzahl  der  Landeseinwohner  verhal- 
ten wie  I  zu  i^^  da  iie  ibnA  wie  i  zu  30  {knd.    Da  nun  dieier  Zuwachs  der 
Storbtichkeit  vom  Mangel  der  Nalqroijg  herrührt,  fo  mü&cn  entweder  die  Jun- 
gen um  der  Alten  willen,  oder  diele  um  jener  wUea,  verhungern?,  oder^wel- 
ehes  der  Vrahrfchefbfichfte  Fall  ift,  die  Armen  müßfea  um  dßr  Reichen  willen 
verhungern.    Was  wi^rden  in  aHen  dieien  drey  Fällen  für  Folgen  entftehenf 
'im er(tenTallewi^emiri£uaden,  dais  fich  die  Anzahl  der  6  Millionen &>• 
wohncf  verrii^erftei  weil  iöteAnaihL  der  giroflea  Yerzehrer  fteigen,  und  die 
Sterblichkeit  untebdea  Kindern  überhand  ncfhmen  wt^e.    Im  zweiten  Falle 
würde  die  geßtzte  Anzahl  der  6  Millionen  Einwohner  gröflet  werden  y  weit 
die  Anzahl  der  kleineo  Verzehrer  fteigen,  und  die  Stei^lichkdt  unter  den  El- 
tern dmdffcki  w^rde.    Imrxdrkten  FaUe  xrürde  die^  Anzahl  der  Einwohner  iQ 
siemlich  einerle):  bleiben :  ^er  Elend  und  Noth*  w^rde.  .4ie  niedrigem  Clalfeft 
iUeaufi^ibem    .ManhaiaOSgerechoet^  d«£;ja^  LSndQ^n,  wo  die  Vol^nzahl 
nicht  zunimoit,  .<fie  dne  Hälfte  Menfchen:Vor  Errei^ung  der  Maopbarkeit 
w^;ftirbti  und  hieraus  ilhliefle  ich,  daß  zu  viele  Me^fchen  geboren  werden^ 
"Wenn  mand^her jrfip^ethoden  fällt,  sewüTe  Kcaokh^en  |ttr  Kinder^enig^ 
tödtiecbzufflacheö^ii^  wird  alles  Gute,  da$  man  dadurch  erhält »  überhaupt 
dannlbefteheQ^  djifi  manMieulten  i^ute  der  nx^igei*nClairen  nochunglü^^ 
lieber  macht >  denn  wenn  die  Kinder  beim  Leben  erhalten  werden,  fo  müfien 
die  Alten  {liBd»eQ.;.=     +     ):'■;]:;!•';;'.:•;    j;.  :  .  .  .'  ,    .^ 

Bey  dieienSpecuIationenkann  ich  meinen  Wunfbh.  nicht  bet^n«  4ai^  ifiil 
ibtefaB  Steib^etL&hetLifiöchte,'  diefdwol  ftU^deererTchiedfi^n  Oair^,  als 
«ich  Bär  die  verfchiednen' Alter  dei^.EiaWbhncf  m^^fidatot  ivlten.  Hatten 
wir  dei^etichen  .vor uns,  fo  wäre  es  efae  leichfie  Safehe,  wahi^unehmtii ,  oh 
die  S^eitöcMJm  Änt^  iLiivfernrvon  Kraqkb^en,.  deqen  dije;  Kindh^t  noth- 
•endig.  in^tBnfitsrfen;  {Ü^  ^  od^  ^.mMir  .^beixMfom  ^ewgung  hercühr^ 
9o)tai§t  xnäl  vm  nq^hc  mit  fi»lcbe^iixiftehii«E»ri^  ^xUffibe  ich  fo  ziemUch 
dbmeugt^  da& 4ehQ.Sterbticfailäii<  Att^nfptxtnJJ^lSKh£mn\^^  ^Yk 

nüi  berfefefAi^ieibft  ä»  (EtlifaBngyafonatfttdaa  jneine  dars^en  Qrundt 
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fi^tze  de(lo  liiinrnftösHcher  feyn.  Mitües^cÜe  (chUefle  ich,  dai^,  weüd  ein 
Volk  nicht  aa  der  Zahl  zunimmt,  diefer  Stilieftand  nicht  daher  komme ,  al» 
ob  ZU  wenige  Ehen  vörhandea  wären ,  fimdera  dem  Mangel  des  nöthigen  ün-. 
wjjvalfe  befeumeffen  fey j  dotin  eine  Zeugung,  weldie  die  I7r(ache  ift ,  daß 
die  eine  Hälfte  des  Volks  vor  Hunger  verfcUmachten  muß ,  ift  nur.eine  elende  1 

Ai^erzeugung,  und  die  C^Qplle  eines  unüberfehHchen  J^  * 

Ueberhaopt  ttiföchte  ich  figen  ^  da^,   wenn  es  uns  niögtich  gemacht      -      ^ 
würde,  den  allgemeinen  Zuftind-  der  Geburten  uiid  Todesfälle  in  jeder  Claflfe 

(  .  der  Emwohner  eines  Land^>  einzufehen ,  das  Heiraten  auf  einen  bdfern  Pus, 

^    als  es  jemals  gewefenül,  gefetzt  werden  hönnte,  da  man  nämlich,  zum  Behuf 

'   der  lilationalVermdirung,  jährlich  inne  be^mmte  Anzahl  giuter  und  gernnder" 

:  Recraten  värichal^e.    DiesheäftimLichte^Nandeln'^  undift  einMittd,  äer 

Zahl  derArbeiter  in  einem*  Lande  nach  Won&h  zu  vermehren.      Was  für 

Sdiwierigkeiten  (ich  be^  der  Vollziehung  ereignen  mögen,  das  kann  nur  die 

^  '  'Erfahrung  zeigen:  aber  eben-diefö  Wffd  einem  nachdo^enden  Staatsmanne 
auch  die  Wege  zei^ ,  jenen  Sdiwierii^eiteti  ii»zOweichen.  •  Meiner  Mei* 
j&ungdath  würde  diefb- Mittel  ii^i  beflerieyn,  >i^  ^ine.'  allgemeine  Natnrali« 
fuimg,,woniitman,  (bvielldi«ii^he,  nur  imFf&fternrtappeti  Demi  ob- 
gleich nichts  leichter  ift,  als  Fremde  zu  natujralifiren ,  fo  luäte  Ich  doch  nichts 
fQr  (chwerer*,  als  mit  ihnen  ihre  Gebräuche  und  Landesart  zu  natundifiren-; 
und  das  größte  Gut,  Neffen  eine  KationrgenieiTeQ $adn,  befieht  ijaeiner  Einr 
jförmfgkeit  d^  MdnungeA  üb»  SachQA ,  weldie  die  I^q«fe^9ini^egenheiteii 
tnd  deren  Vetwaltung  betreffen»  '  Wenh-Gott  ein  Volk  fögnet^  dß>.iDiaöht  Er 
te  Eines  Sinaeä,  und^ebtikm  eihefrR^ierer,  dec  es  liebet,  und  dem  es 
hinwiederum  mit  Liebe  und  Vaehrung  zugethaa  ift.  Dleies»  und  nur  .die&s,  * 
inachtias  Volk  glücklich.      '  r.t:.: 

-    -Sdviel  (bfBiv  itzt  roä^et  Vertheüung  dhes  Vc^fts  in  Claffim,.  und  von 

derßeCchäffögung  uhd(MK^Wad)iedefiett>en,  genug  gdagt    Die  Glück-  - 

leUgkeit  jedeiS  Staats  miißvon  der  rechten  Art,  diejenigen ,  die  fidb  einer 

freyen  Arbeit  widm»,  ui bdoUaÜtigen ^  abhängen;  iolgiich foftte ^Haaptf 

fi>rge  dnesStaatsmanm  daraI^gericht^:<(e)8^  AUes  jttße^ihäiSE^^ 

s  ändizo  erbeten;  undiziidicfem  finde  miiis  ebfich eine  gen«|pB  Keaoinis  votl 
dem  ZuftandaUer  Oauungen^einer  jedes  Claifö  erWerbän^  danaatfceiiw  zli  ho^ 

flöge,  noch  zu  tief  finfccfjfofldöafighaafdflmltoächa^    dar  dem  Ge*  , 
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fiiche  der  Werke  ifarer  be^ndem  IndttArie  am  beAen  ingettiefled  ift.  Di 
die  üBeaFo^etiv  welche  tos  dem  Vcarm^fen.diefiiS  geqtuen  .Gleichgewicbo 
eütftdbei&y.  fichtiicht  ß)iglfflch:tafSnrii,.ibwird  eioe.mäßige  AufinerlB&mkiciey 
mit  UiSfe  gebönger  fummari&her.  Auszüge ,  dem  Staatstnahne  hinläogKche 
Anleitung  geben. 

.  Diefes  und  die  zw^  vorbeigehenden  Capitel  haben  iaft  ^zlicfa  voA 
der  Befehäffi^gung  der  frefen  Arbeiter  gehandelt,  tfonmdir  mnl^  ich  »ig«^ 
was  da  allzugroflEer  IXsberfloß  an  Leuten,  die  fich  alte  anf  den  Adierbau  M- 
gen  9  für  Wirkungen  habe*  Hier  werden  wir  wiederum  neue  InconvenienzM 
entdecken,  die  aus  dem  Mangel  der  rechten  Proportion  bey  Vertheilung  der 
CläiTen  entftehen ,  welche  Proportion  eigentlich  das  ift ,  was  einem  Staate 
Geiundheit  und  Stärke  gpibt}  und  wir  werden  fehen^  wie^üchs  zutragen  könnei 
daß  fogar  ein  allzuAarker  Zuwachs  vpn  Einwohnern  überhaupt  in  eine  poMtir 
(che  Krankheit  ausfchlage,  gleichwie  eine  VoUbitttigkeit^  (elbft  von  der  beilea 
Art  y  die  Gefundheit  des  meAfbhlichen  Cörpers  verletzea  kann» 

:  .        XIV.  Capitel 

W^e  der  Ackerbau  und  die  Bevölkerung  übertrieben 

werden  können. 

|ch  )»be  oben  zwo  Schriften  erwähnt,  deren  VerMer  i&e  mit  d^r  Staats* 
^  wirtfalcbitfc  iehr  genni. -verwandte  Materie  von  der  Anzahl  der  Menfthefe 
nut  gteicher  Oefislucklicfakeit  abgehandelt  haben. 

Ob  ich  gleich,  wie  (chon  ge%t,  nicht  zu  entichdden  verlange,  welchdr 
von  beiden  Recht  habe  j  fo  merke  ich  doch,  daß  ich  in  gegenwärtigem  Capip* 
fei  natttrltcherweire  folchen  Scbiöflen  tmd  Sätzen  werde  folgen  mOflen,  dift 
fich  niit  des  Herrn  Widlaee  ütkitan  fchlccht  vertragen.  Ich  würde  diefen  W»- 
derf^ch  veraiieden  haben,  wenn  ich  es  nicht  derMOhe  werdi  geachtet  hätte, 
auElanevon  der  gelehrten  Wdt  fb  wohl  aofgenomniene  Schrift,  die  aUoy- 
dingsihre  Veidienfte  hat,  imfinerk&m  2a  ieya 

Ohne^dlen  Zweifel  ift  dbr  Ackerbau  die  Grundlage  «v  Volksvermdi- 
rang,  als  welche  mit  dem(elben,  das  ift,  mit  denProdtiden  der  Erde,  ^ede^ 
xdtm  Proportion  fleht,  £s  folgt  abernicht,  daß,  nach  Propordon  der  Vor- 
mehmi^  diehervjorgebjrachtfian«D«i£^wQbQetallemaLoaaoder,  und  der 
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Söcie^t  überhaupt,  nützfidi  und  brauchbar  wanden  fflüfim.  In  dem  Gefichts- 
punt^e,  wouus  ich  die  V^rmehrui^anitzt  betrachte,  ift  diefelbe  einem  Staat 
4uf  keine  andre  Wei&  nützliich,  ids  in,  der  Maaffe,  in  weteher  die  durch  die 
JFOTtpflanzang  hinzt^ekonmiMe  Anzahl  deneh  fchon  vorhin  esäflireoden  Ein- 
wohnern, welche  ich  für  den  Staatscörper  der  Societät  anfehe,  ntttzKch  wird. 
Wo  ^nmach  der  dusch  die  Fortp&nzung  erlangte  neue  Zuwachs  weiter 
jHchts  thut,  lü^daß  er  üch  fdbft  ernährt,  da  kann  ich  nicht  einlehen,  was 
^Societät  dadurch  gebeflert  iey,,  daßdiefe  Menichen  in  die  Weh  geietzt 
worden  find.  Mttfifen  fie  aber  gar  von  andern  genährt  werden,  ohne  demStaait 
Dleni(e  von  gleichem  Werthe  zu  Jeiften,  fb  find  fie  ihm  ibgar  (chädlich. 

Dann  kann  man  iagen,  daß  der  Ackeibau  auß  höchfte  getrieben  %, 
^enn  die  Erde  (b  bearbdtet  wird,  ds&fie  die  möglich  grÖlTeile  Quantität 
Früchte  zum  (febmuche  des  Menfchen  hervorbringt  ^  und  wenn  man  von  der 
Cultur zweenerFledce Landes,  die  eineriey  Gröife haben,  urtheileii  will,  ß> 
kann  man  voh  d^m^  der  die  größte  Quantität  Nahrungsmittelgewähret,  ßgcn, 
^aß  er  am  heften  abgebaut  Key;  allein,  wenn  von  der  Bevölkerung  die  Rede 
tftj  (bift  mit  dergleichen  Antwort  dieFrage  hoch  nicht  abgethan;  denn  wenn 
gleich  ayf  beiden  Fleck^p  Landes  eineriey  Qiiantität  Nahrungsmittel  wächf); 
fo  wird  doch,  wenn  die  Bewohner  des^  ein6n  (padamere  Effer  find,  als  die  Be- 
wohner des  andern,  fchon  diefer  einzige  IJmfiänd  eine  Ungleichheit  verurfö- 
«hea.'  Weonalfö  der  Ackerban^nur  in  Rückficht  auf  die  Bevölkerung  betracb- 
jltt:wird,.(ajn(^  wir  diisjenige  Land  für  das  beftbevölkerte  halten,  wo  die 
Produdb  am  häufigfien,  und  zugleich  die  Einw6hner  am  mäifigilen  find. 
Kürf  wifTen  wir  fchon  beiläufig,  wie  weit  fich  der  Ackerbau  und  die  Bevölke- 
4aag  ecftrecken  mülTen:.  wir  wenden  uiisaKbitzt  zur  Erwäguug  der  Ui^>equem> 
Jichkeiten,  die  fichbey  jeder  Societät  äufiem,  in  welchen  eines  oderdas  aur 
<4cediefcrzwey  Stücke  üheraricben^  und  aim  Misbrauch/wird. 
,'  .  Einen  ifcßJr^/iiM&^ia'derSociötöe nenne  ich  alles,  was  einen  Wider^racU 
«nt  ihrer  Denkm^sart  mit  ficbfithä^  oder  wias  gewifiehr  Clafien  eine  bicoavor 
menz  zuzieht ,  die  nicht  durch  die  al%emeine  Wohlfahrt  erfctzt  wird. 

Die  Stäätswirthfchaft  eine^  Regierang  ift  zur  VoUkommehheit  gediehen, 
wenn  jede  Clafib  liäMirhaiipty  iHnijedes  rndividunm  infönderbdt,  in  Stand  ge- 
fitzt i^ ,  der  ganzen  Sodetät,  nach  der  Maafle  des  Beifiands,  den  er  von  ihr 
cchälr,  wieder  zahdfeHtmdbeizofiehen.    Diefcs  leicec  mich  auf  den  Begriff 
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yoB  ^inise  fieyenimä 'v«lik0imenen  O^ellßbaft,  wdche  iA  ein  allgmeimr ßiH- 

ßbi^tnder  Cmtra&t  Pforaits.diircigebetuff  ^fihen  allen  denen,  jt^li^ dieG^h 

'fcbaft  aufmachen ,  wechß/ßifige  und  verhältmiifi^ge  Dknfte  entffrhtgen.  •  t 

^     Wo  deinnäch  ii^epd  jeitiand  ge&odim  wird,  von  dem  kein  Meftfeh  ab- 

lgkngt,und  der  von  jedem  MenCbhen  abhälft,  wie  folches  der  Fall  mit  (bf- 

chen  Leuten  iRy  die  gemo  &i  ilir  Brod  arbeiten  wollen ,  aber  nirgend  Ar boÜ 

fi)iden;ki9«iiiett,  dajU^  ein  Bruch  des  Gontraiäs»  jda  Ül  «in  Mtsbmutth.    Ebeit 

fOy-  wenn  wir  uns  jemand  vorfteUen  können,  der  gar  nichts  anders  thüt,  ^ 

d^  er  fich'fiHttrt,  und  der  von  nienaand  abhängig  \%  gleidi  wie  niemand 

von  ihln :  ib.verlioren  wir  die  Idee  von  einer  Ceiell^iaft,  w«il  hier  keine  wecb« 

ieUeitige  Verbindlichkeiten  zwi^dgien  einer  Iblchen  Httfbn.  .jaod  den  anderai 

Gliedern  der  GefelKcha&vodiAndeniind.  ■!.;..      :;.      :.-'.. 

;  Diejenigen,  welche  iwcrikn,  daß  all& Binvohoie)^; eines  Lindes  fKh:aaf 
den  Ackerbau  legen  (bUen'^  Werden  iagen,  man  k^nne  ja  nicht  alle  feine  Zei^ 
auf  diefe  einzige  Befchäfftigung  wenden,  und  folglich  in  der  Zwifchenzdt  {ich. 
einandor  die  flhrigen  noidiwendigen  BedOrfh j£fe  tärfthalFen.  ■■  ,-. 
,  Ich  geb&  willig  zu  ^  daß  einer V  idec  dön  Ackerbau  Ibdiglich  ixnd  Behiif 
feiner  cjgenen  ^ubfift^tn  triebe,  eine  Menge -muffiger  Stniideh.dazwifiiheii 
finden  würde.  Abeir  die  Frage  ift,  ob  man,  nach  den  Regeln  einer  guten  O^ 
kooomie,  eine  (blche  Ferfön  nicht  befler  befdiitffögte»  wenn  itian  fie  anhielte^ 
andre  heber  ailt  Nabmnpwiittebiy  als  mit^BedürfiiÜfen  andrar  Äit,  zia  vorftiu 
gen.  Itiefen  tf  N8hnki^mittel,..{b  verfchafit  dt  ein  wirkliches  BedürfiiiM 
und  die  Evfidhrung  xe%t,  ^iß  e^  befler  ifl,  lieh  nur  Einem  Gewerbe  zu  wid* 
itten,  dsfich mit vcrfchiedenen. abzugehen. 

Hieraus  fchlieife  ich,,  daß. der  hefte  W^,  ^ie  Mitglieder  einer  fi*^«« 
Societät  zoiämmen  zu  vereinigen,  diefer  (ey,  die  wechleUeitigen  Verbind'' 
K<:hkeicen^varm^ren^  und  eine  allgemeine  AhhäiigSglEeit  des  dn^  vom 
andern  zu  ihften.  Di«fö  Abficht  läßt fioh ni^k ^fbgtichererrelchen,  als  wenn 
man  einer  gewiQen  Ailz^  Einwohner  die  VerfchafjEung  der  fbr  alle  übrigen 
Cfffordpriichen  Quantität  Lebensmktel  zudgoet,  und  dasU«brige  unter  gehd« 
Hge  Oafle»  v^rtheilt,  wekhe  iUe  andne  Bsdi&'fiiHre ,  zu  liefern  haben.  Ich 
behaupte  femer,  daß  dteielVertfakilung  dicht  nur  die.^mifofiigfle4ft,  fixH 
dem  daß  ikh  auch  die  MenTchen  natttrlicfaerweift  diefelbe  ganz  gern  wer" 
den  ge&M  lafen^  dahingegen  die,  yrdche  keine beToodseBdchafitigung  ha* 
W,  allemal  elende  Leute  fmd,  und  gewelen  fmd.  Man 
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Man  muß  aber  aus  dieftm  DHcnrs  picht  (bhlieffen,  daß  es  einem' Staate 
«fflemal  naditheilig  fey,  wenn  eine  oder  andre  paffe  feiner  freyen  ArbdtctL 
fi*li  zufälfigerweife  mit  dem~ Ackerbau  abgiebt  ..  ^ 

Man  findet  in  jedem  Lande  eine  folche  Maniiigfalti^t  der  Umftände, 
daß  auch  die  vollkommenAe  Theorie,  welche  man  vodegeo  kann,  mangel- 
hafterfcfadnenmuß,  «rofem  man  kein  belbadres Talent  hat,  die  Grundfätze 
fo.  gegeneinander  zu  halben  und  la  yei^leichen,  düß  fie  auf  jedes  Vierhältnis 
paflend  werden.  _  ,  ■        •-,.     '' 

Auch  müilen  war  nicht  den  ScMtlß  nuadien^  daß  es  in  ichlechtcokivir» 
ten  Ländern ,  wo  die  Indüftrie  erft  ansagt  Wurzel  2^  fehlagen ,  ftaatsklag  ge" 
handelt  ieyia  ^?ttede,  wenaman  cße  Ackerleute  und  die  &eyen  Arbeiter  in  An- 
fehung  ihrer  Wohnplätze  (bgleich  auf  einmal  voneinander  trennen  woUt& 
niÖtzüche:Vcr9Aderungea  find  einem  Lande.  aUemal  nächtheiKg,'  undein  guter 
Staatsmäiln  fühi^  fönen  aiif^die  Vollkommeaheit  abzielenden  Plan  nur  nach 
utd  nach  ftufienweife  aus. 

Findet  er,  daß:,  .wie  folchei der  Fall 'bey  Töhen  und  undvilifirten  Socie- 
fib:äa!iftv*  Viele  th^  mit  Verfi^haffuiig  des  Unterhalte  fbr  ihre  eigene  Familie, 
Aeils  mit  andefcn  nützlichen  Handthierungen  beiciiäfftigt  ßnd,  fo  kahn  er  all-'' 
mäUdi  (b  viele,  als  ihm  möglichtifl:,  vpn  jedem  andemZweige  der  Indüfhie, 
pur  nicht  vom  Ackerbau  ^  wegnehmen.  Je  woMhabender  diejenigen  And,  die 
fich  «if  den  Ackerbau  legen ,  defto  tauglicher  (ind  fie ,  dieien  Zweig  zu  gröf* 
tctet  yaUkamtuenheit  zu  bringen^  Die  Ländereybeiitzer  (bUten  durch  aHe 
^finnUche  Mittel  ermuntert  werden,!  die  Landwirtbfi:haft  zu  cültrHren.  Man 
hat  in  allen  Weltaltera  diefe  Lebensart  ehriiebendenMäimem  anftändiggefaal«« 
ten,  uml  fie  icfaickt  iich  ungemein  wohl  zum  Rang,  IntereiTe  und  Zeitvertreib 
der  EdcUeute.  - 

Xkt  nächfte  &hritt ,  den  hierauf  der  Staatsmann  ^uft  muß ,  bdteht 
darin,  daß  er  Mami£iduren  im  Lande  einfiähre,  und'denen  davon  erhalfeneilf 
Hberflüifigen  Waaren  auswärts  einen  leichten  Ab&tz  verfbhafFe.  Die  Lockung 
^es  Qewinnfb  wird  garWd  einen  jeden  bew^egen,  (ich  demjenigen  Z^^ 
ifeei^  IndoArie  zu  widmen ,  der  ihm  am  befteii  in  (eiiken  Händen  gdingtu  Durcfaf* 
#Bfe  Mit|d  wcrdra^fich  Vide  auf  Manufaifkreri/legen ,  und'voni*Atl|:erbaii 
abgehoo}  andre  werden  fich  mk  ihren  Manü&dVüfen  auß  luind  ^tzen,  utid 
Hebeaher  kleiae  StätiKTeldes  aibaueui  um  fich  mit  Graswaobs  fbr  ihr  Vieh, 
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Bnd  fflit'allalcjri Arten  Korn  tmd.Qartfeiifniciit^  Kit  jhttm^  eigenen  Untertutite 

zuveiibrgen.  -  ■■■'■'■   'i»  r :  J.    ■;';i  ;.':'..-(.';.>:  .-m;:; '.'-.    ••.      '  '     •,    ., 

;    BsilV'diefes'';  ^renalidan  es  i^fS^Mäer  Politik  betrachtet«  okein  ei- 
gentliches  Baueim^ ,  •  wnüerdinur  ein  im  ireitläofdgem  Viei^ände  genom- 
menes DoTfld)eBr,  weir  hier  die  Befchäfitigung  der  Ewohöer  hauptfächlich 
iof  den  Benteb  ifare*  Gcwcrfecjencteet  ift  j:  .der  Adiafeau,  ^  %  fte  ein  :Nc- 
laienwerJt,  Jemfie  mir  in  faferii  obHegen^^alä  erfie  nicht r9n4e#^vpn. ih- 
rem Hiaoptvterfie  abhalf  ündeflen  «ärd'^iefö  Einri^dhttnig  di^  V/lrka^  h^ben,, 
daß  die  LIknifereferi  inivieled^y  Meine  Befinse .  vertheilt  werden :  eine  Anftalt, 
die  dem  betfemAnbaadeg) Erdbodens,  und  zugleich  derßeyölkerong ,  über-, 
aus  beförderlich  £Byiiinii&,.vwönn  fie;(b  ^^i^^n-wlrdi.  ^  der  ö^  der  In-». 
düftriei nicht {dÜQiäen  kadet  ..Eine  andr^Ben^g^^niis- Ifu dl^  ^ena{^lclM 
hätAAm&/bcRtxe^rÜ!tiiisä^ck  &}}{ dcti.MW\^i  l^n>  pnd  fich begnügen, , 
äurennd^dürfdgea  Uheei^ait  äar^si  mjSs^afSiil^:^.  einen,  andern  Zwe%  der 
Indäftrie  zu  beaibeit^n  ,L  ohne,  fleh  «inieft^lander  ]^begierde  zu  madben; 
Wie  fi^  (Kf^iikre^ltindeftaqsreincr/rQieingelcN^ea.Sph^e  des  Lebens  los- 

lEOmmeoviand  ihi^iHückih£)ihes!ti«ib«9.m^geo.'i  Eine iplche Gleichgülti^de 
ift  in  den mcäfte^LJUlUi^^j^ijQbrftU^ii, ^reichend,  ..dleibrnachdieiiige  Veir-- 
fiäckelong'des.XändeisydgenduBS  in i eioe , Menge  kleiner  Theile  hervor- 
uhtiagea.'  ^    ,.     ./u        '■.'  -       '.\:    '.■/•:■  ^      ■. .  .  •  ,,.  ;       ,■''..•.; 
»1       Wfnterden'ibgftichvdnrdhmanfcherfey'Exemp^,  die Wrfirheit diefes . 
Sitzes  esnfeheaVxindles'ffiefk  darau^y  ibvieL mL habe  anmerken  liönnen,  die; 
gh>flelncönveidehij  d^  das  ^f^irklidie  ^(g'mndb der Ländereyen;  und  nicht; 
deft  ib/se  Be^  deri^ben^  ^en  niedrigem<ia0en  veiüehen  Y?iid.     Denn  da . 
d^c  gegeni«fiHig!e»Bi^ize!c  tior  Mabir  ihrer  GftierAücäie: find,  ibwird,  auf; 
der  eme&Seitel  derl^^ntDmstierr' durch  fön  dgenibslnt^eife. angetrieben: 
«lerdeii,  'Äe «e&riey  ^Heliicfc  Bef«ie  gröfferen  PÄchtgütem  einzuverleiben, 
föbaldäxefieaair  in  ihrer.  lUauptbe&Uäl^gnng  i(derlndd{lrie)  nachläsfig  Ver- 
den, und  daiiernichflä%^r  im  Sande  fihdv  höhere. Renten  von  den  liegen- 
^n  (ä^öttleazä  beadüeA,  y&dBt&  eintragen  würdeh ,  ^enn  fi^:  T^rpjächtet 
^rt&enj  TOid  «f  dfer,  aridaüi'fiatd  2iirerdfin^die:  Ihhabdr  fichj,' ihres  eigenen 
Vxmfcefllhalbei^j  be^ogte  gshetov.folfchfeWetae  Besitze  ztfveftelfen^  wenn 
der  Verfolg  ibreiflridüftde.-fieäuffoderf,:  iirto'  Woihflungsort  mitf  einem  an- 
d«n.a.i  ,,*^«*«4*ci«  :  ^nf  dipfö  Aptiwsrden'Adöarbaö  und  Indüftrie  einander 
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die  Hände'lnetefi ,  und^e  Oaflen  wetdeii'fiohi'in: Ah&hong. 
gen,  nach  Maasgabe  ihres  beibndem  Interefle ,  trennen. 

-:• '  1^em'£^6fftdixäherrnii2faiedtiingflbai]tericdnderey^*lnUß  damn  ge- 
lten (eyn,  daß  mehr^  Wohnungen  daCsibfti  aii^erichtet  iedrd»i)  :niir  muß 
^  keine  andre  als  (blche  Leute- 'dahin  'Ziehenvi  dieitirich  von  einem  andern 
Zweige  der  Indüftri&y^üsblos  voni: Acbatoav  eniährni  JtaDiaen  j  und  in  vi^etf 
Fälleh  kann  es  ikä'Vb^^tüMt  &yti,  'Vft^  &  feifte  Ohderexeti »  ibbpjkl  fte  ta 
vöHkommehem  Stande  iind>  ^  ^n  FiehtgOtdni}  ibhlägL ! .  Di^ch  idk]  Hin- 
lichtung  wird  dir  fn  kurier  iJöit'fött'Land*  vcrbeffeit  ^  und  die  Jünahl  öützK« 
eher  Enwohner  vermehrenden,  und,  äulTer  dem' GÜtorzinAf,  auch  aus  dem, 
was  fte  durch  ihre  iiidüflflfe  W€rb«tir-^€teenV«TtJh«iliiet»en.  .  ■  i. 

borchdiefe  Mtei'ftbd>  die 'Wbnentnähu&dnräl  'mEaglahd ;  ;und  dio 
Leinien\^ebe)feyen  in  Iitkiäd'ütid  S<^6ttlahdv<  uhgf^ntesn^iethpor  gdEpmtueo« 
Aber  in  der  ^aße ,  als  die  LMdefeyän  in  beflfern  Stand  goratheu ,  wird  diefb 
VerfaiTting'  fich  zur  Abnähme  iieigäri ;-  ^ie  ^dte  ^den ,  zufolge*  der  CruDdrt 
fätzi,-  die  wir  fö^ich  hferhkthf|i^rdlltornAWOtien^!<'.ftftiteri,i  das:  lUndtabec 
(Shl^chter  (Gewohnt,  lind  di^  PtH^t^e-j^ftifidctetnnirkuiohäflfihiüicherwerdeflu 
Ich  IJerufe  mich  a\if  die€rfd)älih^,'^&^efeideäaingYici«ig  %  n  t< 

Hieraus  ^hdtet  »ar ,  d^ ,  wir  mögea  die-  Sache:  ^nföhien.  voo'.  welcher. 
Seite  wir  wollen ,  lieh  allenial  eine  Unmöglichkeit  hervorthun  wird ,.  mehr  4b 
atien  geWÜTesi  IThdl  j^nesiVolksinit'demAdcerbaja'sftf  etfteiäUtdtchiBATt  za 
beich^tigeh.'  Nunfi^gifilclB:,  wie  fott  mal)  hierin  dib  .re<ih)ttiFl(t>i>c»tioi^ 
tifeffen?  Wir  müflen  Ulis  zbibicheäi  Endo  {(OtFat^ä,  i^dithiob  aa  die  Theo« 
rie,  halten.  Wir  haben  in  einem  der  vorigen  CApi^d  dx&fsagtj  in  ABftcht 
auTEin  Land ,  uheernichL' : .  .Hier >£tlge  ich.<iQar  dtt  Antüerkung  hiüau, .  4»&  > 
nach  Proportion  ddr  VecbeHerutig  dös  £iMbodta»i;tiBd&mer  ftpAi^eut  aäb 
FilUiht^n,  eine  geöltere  bdä*  ^eriifiigere  Autahl  i^cUfit^zvoki  Ad(eii)äu  ^i&dert 
werde,  und  daß,  iiach  Proportion; deä'Uebdifthüfires. der. Lebenäou  wiln 
eher  na(^  Abzug  delTen,  waszumlThteiUdfejderA^drkiifenödiigift,  vor- 
iltdiig  Ueibt ,  die  Anzidil  derfirtypn.Ari>e2tcr:  zürbefiiiiiinea  &fj  WolmaA 
ä^  den  Ackerbau  in  einimi  LanderfibhefchaH&i  &idctv  ebfs"  er  wenig«  roder 
^r  keinen;Üebcribhuß  gewähret,  «i^^KahnrWiei^  odqrgarJEqlneliidüArii  gsv 
trieben  werden ,  da  fchräidcen  fich  ^efiedflrfhifle  vörn^hmfidr  auf  die  StiHun^ 
des^tiungers  ein  j  dies  wird  eiAe'Wundernswör^eiän^licitäif  Üi  der  Lebensart 

;  ir,  hervor- 
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henrorbnngeor^  wird  das  Syftem  der  neuem  Politik  zerrOtten,  und  dasjenige 

zeugen^  was  kh  Jklisinuch  nenne« ;  .Wir  wollen  uns  nach  einigejQ  Exempeli;^ 

-tioirehen^  um  diefe  Frage  ^0»  ins  Ociitzu  fetsert^ 

. .  In  den  ^ai^Öfi&licn  WeinproYipzen  finden  wir  die  Läpdj^reyea»  weld^e 

nngs  um  diö  Dörfer  herumliegen ,  in  fehr  kleine  Stücke  vf  rtheik*;  und  di^ 

Leute  bringen  es  dafelbft  in  der  Beärbeitoag  des  Bodens  (ehr  weit    Die  klei<» 

nen  Actenf tacke  gehören  denBauren./  welche  fich  auf  den  Weinbau,  legeiv 

^gmumBcb  zu.     Man  kann.  f]icb  keine  gröfiere  Spadamkeit  vorAeÜen »  als 

unter  diefcn  Bmiren  ii^ric^  $  fia  niac^n  fich  das  geringfte  Gräschen ,   da? 

unter  ihrem  Korne  wächfl^  zur  Viehfutteruug  zu  Nutzen.    Den  ganzen  Ertrag 

des  Ackers  confiimiret  dec.  Eigener  mit  ferner  Familie ,   welche  fämmtlich^ 

zum  Anbau  deifelben^Hand  anlegen;  und  hier  wird  keine  überflüfl^eQuao^ 

tität  Getreides  für  den  Unterhalt  andrer  gebaut  Gleicht  nicht  diei^  jener  Acker-» 

vertheilung,  welche  vormals  die  Römei^y  zum  Beilen  fooofabini(cher  Familien 

angefldlt  hatten,   deren  |ede  zwey  pledira  Feldes  zu  ihrem  Antheil  bekamt 

{Man  fehe  Nimhers  ofMinkindy  Seite  117.)  Itzti  wollen  wir  dep  Zuftand  de& 

Ackcrbattts  und  andrei*  Arbeit ^  diemeiiifranzöfifcher  Winzer  y^rrichte^  auctt 

Tön  Sei^  der  Politik  betrachten.  .'  ' 

Wir  nehmen  bey  den^  gegebenen  Fxempel  filr  bekannt  an ,  daß  das 

Stückchen  Ackerfeld  einesiolchen  Mannes  gerade  (b  viel,  aber  auchnichtmehr 

irägr,  als  nöthig  ifl,  (ich  und  (einer  Familie  Brod  zu  verfchaffen  v  er  hat  kc^ 

Kprii  zu  verkaufen,  er  kann,  ra(&r  ihm  und  den  Seinigen ,  keinen  Menfchen 

.  mit  Lebensmitteln  verfehen:  aber  der  Zuftand  andrer  Felder^  woraus  fichein 

üeberichuß  hoffen  läfst,  \  E-  der  Weinberge,  macht,  daß  ein  folcher  Mann 

Mir  Bearbeitung  derfelben  gedieht  wird.     Diefe  Arbeit  nun  gibt  für  unfern 

Winzer  einen  Fond  ab,  fich  mit  allem  dem  zu  verfbrgen,^  was  ihm  an  Manur 

ia<3urw«Bren,  Salzu-d^g-^  unentbehrlich ifl>  was  er  von  feinem  Verdienfle^ 

nach  Abzug  diefer  Ausgaben,  erübriget,  ift  Profit  filr  ihn,  und  divön  bözahlt 

.er  (einem  Kömgdie  Abgaben.  Eben  dieib  Arbeit  hat  inRückficht  aufdenPro- 

prietairdes  Weinbergs  die  Folge  ^  daß  er  von  dem  Ertrage  deffelben  erftlich 

(o  viel  abzieht,  als  er  ftkr  fteh  .und  feine  Familie  jiöthig  hat ^  und  dann  noch 

•dnen  Ueberibhiiß  (Surplus)  bejtitft,  der  ihm  die  Renten  von  feinepa  (jrundr 

fhickegewlttiret  -  Diefir  Ueberfchuß  gehöret  dem  jProprietmr  zu,  und  wird 

'fitr  ihn  ein  Fond,  woraus  er  fich  alle  &ine£edürfnifle  verfcha£Een  kann. 

Hier 
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^    XlV.CapitrSm'der^dd&'Iatti^ 

V  HieP  habetf  ^it  eine  Idee  voa  ehror  Societät  Der  Winzer  hähgtf  iä 
Anfehnng  den  Lohns: füF^^felne  Arbeit/  /vom  £^endiüm^^ f  iind  die&r ,  in 
Anfefaung  (eines  Uebei^fchiiffes ,  vomiWinzec^"  Gefitzif  :3bBt),  das  ganze  Kö»- 

^nigreich  Wäpe  in  iätiter  dergleichen  Mokie  Gtöckchen  (vmheik  ^  wddbe  itben  (b 
bearbeitetVürden^  wie  der  um  die  Dörfer  herum  liegende  fleck  Landes,  ^ic 
würde  es  alsdann  um  den  Winzer  in  Anfehülng  aller  Teiner  andern  BedürfnÜTe 
4lehtti?  Da  würden  keine  Weinberge  ,ot  baueiiy  nirgend  ein  lJ6hetfliif&  an 
Nahrtingsmitteln,  und  folglich  filr  diejdn^en ,  die  keine  Ländereyhaben^  we»- 
der  Arbeit  noch  Nahroog  %n;  Aus^diefen^JBxefxipel  können  wä-  gewahr^eiv 
den,  was  fiir  dn  Unterfchied  (ey,  wenn  der  Ackeibau^  tmHandhmgsgeweriy 
oder  wenn  er  nur  als  das  näcbße  Subfftimmind^  getrieben  wird  >  ;ein  Unter>- 
fthied,  der  (ehr  wohl  zu  benierken:ift>  wpü  erhcym  Verfolg  di€(cr  Materie 
c^ers  Vorkommt  Eeideriey  Oactungen:  treffen  wir  bey  dem  franzöfifcheii 
'Winier  an  j  den  Weinbau  treibt  er  als  ein  Gewerbe^  den  Ackerbau  zu  feiner 
Subfiftenz.  Wir  können  ferner  (chliefTen,  dafs  er,  in  Anfehung  des  letztem^ 
^ur  fich  alleiii  Aützfich  ifl: :  in  Anfehung  des  el^ftern  aber  ifi  er  auch  der  Socie- 
tSitniktlich,  oiid  wird  ein  Mitglied  derfdUben^  folgEch  ift  dem  Staate  nur  hx 
(b  fem  an  die(em  Winzer  gelegen ,  weil  er  ^^  Gewerbe  treibi }  triebe  ei:  ÖMh 

^ies  mclity  tAid  er  würde,  zu(ammt(eineniStücl(phenAckOT,  durch  ein  Erdbe- 
ben  v^fchlungen,.  (b  verlöre  der  Staat  nichts  dabey.  Die  Prodüdeü  diefes 
Ackers' und  die  Verzehrer  der(elben ,  würden  zugleich  verichwund(;n  leyn^  un4 
<S«s  würde,  im  poiitÜchen  Versande,  keinem  Men(cheQ  zsum  Nachtheil  gtn 
reidira;  nüithia  Hl  eine  folche  Art  des  Acteri^ues  keine  Wohlthat  för  eincQ 
Staat,  und  folglich  auch  ziehet  die(cr  nicht  den  mindeften  Vortheil  aus  derje* 

^  nigenVermehrangsart,  welche  die  Folge  von  dn^  (bichen  Veitheiiung  des 
Eigei^ums^  zu  (eyn.  pflegt.  Und  (b  wird  die  Uebertreibung  des  ^ckerbaiMs 
^nd  dör  Llndereyverthealung,  folglich  auch  eine  übermä(fige  VemudKUiig^ 
als  dii  Misbcauch  und  Staatsgebredhen  anzufehen  (e)^.  *^  ; 

Hieraus  mu(s  ich  (chlieden ,  daß  die  Stellen  in  d^  römtdhen  Antpreo, 
wo  von  der  Frugalität  der  alten  Riömer^  und  von  dem  kleinen  Umfimg  ib^^ 
^Länderey(hk*dien  die  Rede  ifl,  unmöglich cecht  Verftan^n  ireftißOikömi<% 
wet/n  man  nicihtvon  manfcherley  Umftänden,  die  fich  auf  die  Gebl*uche  (ei- 
biger Zeiten  beziehen ,  ganz  genau  unterrichtet  ift,^  Denn  wenn^ß^*^  fich  die 
VorfteUung macht,  daücineibfcheVertheilung  der  Felder  üch  durch  dasganze 
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rdmifiJie  6ebiet  erAredtt  habe^  fo  würde  eine  erßautitiche  und  nnglaubfidi 
groffe  Anzahl  röqiiii^her  Bürger  .heniulskomnien ,  woran  die  aus  dem  Cenfii 
erfichdiche  Anz*bll»fy  Uretern  üicltt  rdcfate«  Aberkh  möcl^  femer  fragen, 
ob  dabey  vorausgefetzc  (ey,  oder  nichts  difs  diefe^  genügfame  Römer  ihre 
klemöft  Omderq^rdonen  mit  eignen  Händen  gebauet,  und  die  frodudlea 
4avon  fiiT  fich  allein  Terzehret  haben?  Antwortet  man  mir  Ja,  (denn  bejahend 
mofs  man  anti^rteit^  wenn  htan  behttj^teta  will,  es  (ey  dem  Staate  vortheit» 
liaft,  daß  alleClafifen  dnes  Volks  mit  dem  Ackerbau  befehäfitiget  waden)  (b 
frage  ich  hinwiederum:  Woher  hihea  denn  die  Einwohner  Roms  und  andrer 
Städce,  ihre  Lebensouttel  bekonunen?  und  wer  verproviantirte  ihre  KriegSr- 
beere  im  Felde?  Gefchahes  durch  Einfiihr  fremden  Komsy  oder  durch  Plün- 
derung ihret  Nachbarn^  wo  blieb  deim  der  Nutzen  von  jener  (brgfäldgen Ver^ 
derOrundftüeke,  und  von  jenem  ausgebreiteten  Ackerbau,  der  doch 

die  f^lmmdidien  Einwohner  des  Staats  mit  Brod  veriehen  konnte?   Sagt 

da(si^  ungeachtet  diefer  witthfchaftHchen  EigentumsvertheUung  unter  die 
S0rg9,  fidr  noch  immer  ein  aniehnüches  Surplus  ergeben  habe,  wovon  Rom 
und  die  Armeen  veribrgciworden,  fb  folgt  ja  daraus,  daß  keine  Nothwendigkeit 
vorhanden  war,  das  ^anze  Volk  mit  dem  Ackerbau^u  befchäfftigen,  da  fchoii 
ein  Theil  des  Volks  durch  feine  Arbeit  diefen  Zweck  erfölleh.konnte. 

Demnach  ift  dkjtmge  Anzahl  Ackerletitll  die  beße^  die  den  ganzen  Staßf 
mit  Zeihnsmi$teln  verßrgen  kann;  und  diejenige  Anzahl  Einwohner  iß  die  heßey 
hey  we^er  tinjeM  4^elben  fiine  volle  Befcbäfftigmg  finden  kann. 

Mi^Bge  Ei&r  fmd  nur  fich,  nicht  dem  Staate  nützlich}  folglich  bat  fich 
der  Staarweiter  nichts  um  fie  zu  bekümmern,  als  daß  er  ihnen  eine  Befchäff» 
tigung  verfchaffe;  ihre  Wohlfahrt  ift  (fl>  lange  fie  andern  unnütz  Weibei^,  in 
einem  frcyen  Lande,  lediglich  eine  Privatfache*  Zur  noch  raehrem  Eriautc- 
rqng  diefer  Materie  woHeri  wir  noch  ein  andres  Exempel  vor  uns  nehmen. 

Wenn  man  durch  die  füdlichen  Provinzen  Spaniens  reifet,  (b  trift  man 
groffe  Strecken  Landes  ganz  unbebaut  an }  kaum  daß  fie  eine  magere  Weide 
für  die  Kühe  oder  Schafe  geben.  Hie  und  ^ia  findet  man  einige  StücKe  bewat 
fenen  Landes  mit  untergemifeht»  wo  die  Natujr  mit  ihren  Gaben  fo  verlchwenr 
deri&hgewefenift,  daß  ein>  Reifender,  der  von  nordlichem  Gegenden  her-» 
kommt,  in  einem  irdischen  Paradiefe  zu  feyn  glaubt. '  In  folchen  Strichen  fin- 
de^ man  Dörfer  9  und  eine  Menge  Einwohnen    Man  muj&  geftdien ,  daß  es 

N  hier 


/ 


/ 


r 


i.« 


r. 


»  >. 


\' 


'  i 


i  '  > 


^     XIF.Capiteh  Ww- 4f^  Ackerbmimd die  Bevölkerung 

.liier  mit  <ier'lBdÜfföe  und  Arbeitfimkeit  nicht  (b  r^ht  fort  will,  wie  in  anderft 
Clflndem:  aber  hier  tritt  die  MUdtldtigkeit  dazWi^ea,  und  fblk  die  Lücke 
^s.  Müdthätig^dt  lA  in  Spanien  (nach  Proportion  fein^Ümfangs)  dn  eben 
ib  mächtiges  Prindpiam^V<^vermelironjgy  al$1ftdüftrfe  und  Artjdtßimkeitr 
jiJks  was  dilMenfchm  n^äfrt^  heßrJcrf  ihre  Fermebrw^ :  alleip.,  die  Mildthärig- 
keit  kann  fidi  nicht  weittr  erftrecken^  als  der  äfbetflüflige  Vorrath ;  und  diefer 
niuß  jederzeit  im  Verhältnis  mit'dem'FIdlle  ftd«en.  Die  vorerwähnten  be^ 
iwäffcrten  Felder  find  wohl  angebaut  und  ibrg&kig  gewartet*  Hu*  Ertrag  ift 
gewifTeroiafrai  ihrer  Fruchtbaiiceit  angemeffen,  und  des  Ackermanns  überflüi^ 
figer  Vorrath  fbllte  natürlicherwdfe  gegen  dn  Aequivalent  an  üeId,oder Arbeit 
weggegeben  werden:  aber  dieifes  Aequivalent  läßt  fich  dort  nicht  finden,  weil 
die  Verzehrer  weder  Geld,  noch  Manofadhirwaaren  h^ben.  Es  ift  alfo  offen- 
bar, daß,  wenn  die  Spanier  nicht  das  miJdthärigfte  Volk  auf  Erden  wären, 
der  Feldbau  in  jenen  bew^ffertcn  Gegenden  abnehmen  Würde,  bis  er  mit  dem 
Reichtum  und  der  Indüftrie  der  Verzehrer  in  ein  Eb^nmaas  käme. .  ^  Hier 
aber  verhak  fichs  anderft ;  die  Aarbdt  wird  maicliinenmäfiig  und  ohne  Vergle^- 
chung  der  Umftähde  fortgdem,  und  die  Amien  haben  ihr  gutes  Auskom- 
mien^  je  nachdem  das  Jahr  fruchtbar  ift.  ^ 

Hier  ift  alfb  ein  dritter  Vermehrungsgrund.  Der  erfte  ift  die  Sclavere]^ 
'da  die  Menfilien  durch  gewaltfame  Mittel  zur  Arbeit  aushalten  werdönj  der 
zwdte  ift  die  Indüihie,  welche  dnen  vernünftigen  Hdz  dazu  gibt}  der  djittc 
ift  die  Mildthätigkeit,  die  dem  Manna  in  derWüfte  gkichty  einer  aufleroi^ 
dendiehoi  Gabe  Gottes,  ohne  welche  idn  Volk  hätte  v^ricKniachten  muffen. 
Üb  aber  diefer  chrifUiche  Trieb  (wenn  er  lediglich  aus  Gehorfam  gegen  das  • 
Gebot,  und  ohne  die  Vernunft  in  Anfehung  der  Umftände  der  Zdten und 
Situationen  zurathe^zu  ziehen,  befolgt  wird)^  heutigen  Tages  in  allen  und  jedea 
Fällen  die  Wohlfahrt  einer  Societät  beordere,  ift  dnc  Frage^  die  nicht n 
mdner  ünteiiiichung  gehört.  Wenn  die  mildthätige  Handlung  nach  der  gu- 
ten Abficht  des  Gebers  betrachtet  wird,  Co  ift  fie^  freilich  allemal  fchön  und 
rühmlich,  und  der  Augenfchdn  zeigt,  wie  viel  fie  zur  Vermehrung  beitrage;: 
^ber  dafs  fie  für  die  Sodetät  ü^^rhaupt  vorthdlhaü  fey ,  können  wir  ib  deut* 
lieh  nicht  wahrnehmen. 

Wenn  wir  nun  den  Zuftand  des  Ackerbaus  auf  dem  Qmad  und  Boden 

einesibichen  ipanüchen  Dcvfs  uhterfuchen,  Co  üaden  wir  dal^ft^  überhaupt 
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keinen  gidffem  übefdüi^gea  Vbrrath,  als  mif  dorn  ü^en  Ackerflilcke'dcs 
äränzöf^en  Winzers;- fd^h^  wetm  gaaz^ajiien  ebeafo,  wie  diere$i)oif 
imd  deirenideinaii^^Bumeer  Ga^  bewohnt  wäre^foirärde 

^Spanien  das  Volkreichfte  Land  in  der  Wdt ,  ond  dai  iimpelfte  in  der  lud^tx^ 
.  art  (eyn:  aber  ninifflermekr  würde  es  emen  muntern  und  blühenden  Staat  voi> 
ftellenj  ckenn^efeirChandEter  kann  es  dncch  nichts  anders^  ab  duu:dbi  die  B&-' 
fiiiä£%uagieina*  EtowohiKir  erhalt^ 

Welche  große  Anzahl  jfreyer  4^jeiter  finden  wir  nicht  bejr  dieiem  letz<«- 
tern£Yempd!gehöraiid>ernichtaHeArmezudi|^rClaf&  Wäre ^ nicht bei^ 
ßr,  daß  aUe  diefe Leute  ihren  Unterhalt  durch  ihre  Arbeit  erwerben  könnten/ 
ak  daß  (le  gei^diigt  fmd ,  ihn  um  Gottes*  willen  zu  bekommen?  Kann  maa^ 
wol  alle  diefe  Leute  för  larbeit&m  hältenr^ '  da  fie  kein  Suqüus  von  Arbeit  he« 
fern?  Würde  es  c^enn^was  SchKmmesieyn,  >¥enn  der  Q>ani&he  Landoiann,* 
der  ein  Drittheil  iHnerEmdte  an  die  Armeaver&henktyiblches  lieber  unter  der 
B^nguog  an  fte  vertauichte,  daßiieihm  dafihr  einige  Kleidungsftüdi»  odef 
nützliche  Meubl^  Verfenigien,  oder ibii({.  etwas  zur  Aüsziehmgr&iher  Wöh* 
flung  beitrügen?  Dkfe  piä^e  würdin 'ihn  moh^tskoficn:}.  er  würde  fie  g^en 
cbsjenige.tinwechfelnv  was  iimxt  aüsGutherzig^eltliingiebt;  und  die,  wdcho 
itu  imr  von  andrca^X^ute  barmherzigkeie  leben ,  würden  ihren  rmverläffigen 
Lebensunterhalt  habeB^t:  Läfiet  uns  noch,  ein  wenig  iireiterrdien,^  um  uns 
^  von  :deai.  AlisbiAvtoh .  da  IBevsälkeruri^.  noch  yoUkommeöec  au  jibenceugen.  :  * 
t  •  ^  Jft  JE)iBiitfi^iiItod  fiodtn,  wi^ idekikleine  züiifdge  Städte  ^  die  gewi&  Pri-ir 
mk^fät  genieflfeh.'  /Das  BCtfgerreeht  in^  folch^^ Städten  läf&  fich. fb  leichc 
nicht  kaufen  j  *und  wo:  die  äuflerlichw  ^Umiftände  derföbea  betrachtet,  der 
ffiB&fi^  nidtt tWifth^.Mruiidera^. iwenii  er  hört ,  was  fiir  beträdidichfr  Som- 
iBCtty.  Qtft 4itö$(  Büfgenro'ehtt  zp  erfaiiteii  i  -.  öJbtts  /uigeboten ,  ond  gleichftai 
«usgdc^gen  werden.  Rin^  um  diefe  Städte  i^  dn  kleiner  B«zii£  Landes; 
d^  in  jß^Uoine^t^sIcVertheiltift,  ijnd  mit  feinen  FroduAcn  die  Bnwoh- 
ser  aich^' ji^iälven  kann  $  diöfe  Lindereyefl  find  alfö  mit  einer  nn^enreir 
M^geM^lf  iMeiOb^er^my  4raik^  ieddr  Ptoprietair.  giebt  fkh  felbdi  der  eine 
n^,..deKjdidi(«:ire»i^$.att]dtm  i\jdcerb9u  1^.  Wenn  hier  eiacräofdeff 
Bo&tt.kMnf»  ^^rlicgeocbsQ.Qirüiid^  wcatefc  äd&dehnen  zu  wollenV  fo  nirittdd 
tr.  (fla^:^b^$inn  4e»ManUi]SCari|iaDenltti»)/piwiß  fiir  einen  ge^ihrlich^ 
Bttö^Q84fi«i,ei0jR:}i£\41i«bss  Mi%U«d4(kr:$öjQ|etiU.8i^cs&hfia  Verden.    In 
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;  j^oo   XIV.CapiteL  mederjkkerlm^^ 

cKe  Erbgüter  ifa^Iea  fidiiie  Kinder  der  Praprietairs,  welche  das  Bürgerrecht 
habeo>  und  ib  iYerdeodie&€ttterJ»qßtedig,  bald  durch  die}  V^enndbrufig  der 
JtaiiHe  zer^littert  ^  bald  ikrch  SterbflMie  und  Umntm  voichiedne  in  eins 
gezogen}  beide  Fälle  haken  änaoder  beinah«  das  Gleichgewicht^  und  (o 
tieiben  die  liegenden  Gründe  immerzu  der  Vetthcilu^  unterworfene     Em 
Fntfnder  wird  im  Anfang  ichweilich  begreifen  Icöni^en ,   warum  das  Bürger«^ 
recht  in  einer  To  armen  kleinen  Stadt  (b  ict^tzbar  fbyn  fbllte.     Hier.ift  Idie 
Urfache:  ErfUich,  es  gipbt  daüblbft  gewüTe  Voittheile ,  deren  die  ganze  Ge- 
SKine  genießt,   z.  E.  die. Gemeintriften  und  dergleichen  ;  gleichw(d  finde 
ich  y  daß  die(e  Vortheile  gegen  die  bürgerlichen  Abgaben  in  (blchen  St^t- 
chen  nicht  viel  ver(chlagen.^  Die  zweite  und  wichtigere  UHache  alfo  (cheint 
dte(c:2uieyn,  daßkeihEiniiger,  dernichf  dasBürgeirechthat,  fichdafelbft 
niit  einer  Familie  aqf  (ein  Handwerk.fetzen  kanid,":  und  folglich  ein  folchet 
Handweilssmann  (eine  Arbeit  nur  auf  die  BedürfnifTe  der  Bauren,  die  inDör« 
£am  wohnen,  einfehränken  muß;  die(er  Bedürfhtde  aber  find  wenig ,  und  üb 
pj  befriedigien ,  wird  nicht  viel  Kunft  erfodert  j[nS(i|ktten  hingegen  äulferr  fidi 
tineweit  gröffere  Mannigfaltigkeit  vbnBedüirfiui^,   und  die  Leute  daielbfk. 
babeninechani&h  aiüsg^fimden,  daß  ihre  cigencinKinder  verhungern  müßten^ 
wenn  Fremde  allda  ^innüleln  und  Nahrung  treiben  dürften^  daher  ift  es  ganz 
Batürikh^  f  daß  die  Häupter  der  Gemeine,  da  (ie  ihren  Agtaen  Vorthcil  dabej^ 
finden^  da&die  Arbeit  nicht iinPrei(e  falle,  nicht  aBzufireigebig  mitdanBttxv 
|errechte  ihrer  Stadt  find.    Dies  ift ,  dünkt  mich ,  j»ie  aenilioh  ricfai^e  Be- 
fthreibung  des  gegenwärt^en  Zufbnds  emiger  Städte,  die  ich  in  Deutfiiitan^ 
geCbhen  habe,  in  Ab(icht  meiner  dernialigenUitter(ttChung. 

^  .Aber  in  der  Maafle;  als  (ich  die  Indüftrie  weiter  ausbreitet,  und  Hand^ 
long  und  Manufa^uren  in  Att&ahme  fcomm^  muß  diofe  poliäicherEiniid»^ 
fang  wieder  ver(chwinden,       -  '  ^ 

Doch  wird  ßch  wabricheinlichenir^  dne  fblehe  Vei^nderttig  flicht 
zutragen,  wofern  (ich  nicht  dbrSouv^äiniWKfittelfidilägt,  und  die  Staate- 
Verwaltung  iiacbeina»  neuen*  Plane  btoiebei»  wird;  ^efitt^trie'wBrdfe^^^ttiaD 
ibiKl  dem  Geifte'des:  MU(Bggangs,v  oderrvSeüMäw  «iiyer' flioMf»tiilratcikieii 
Indäfiric^  dne' vortbeilhaftere  Bichaung  ^benl^Onneil^  Nlefian» <*^  AdittK 
bau  eiiie  ab^ndige  BeiMfB(j^6ttgfisr  die  Bewohner  der  ^3dir  i^  >  aUb  i(l 
er  in  dem  angefi]imc0  £xaiipd%iipMiskap^  ,:.eitieütUechta«geifättdte  B^ 
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iibertmbm  werden  ütormen,  ioi 

-*  .  •  ^ 

Gutes  Ansköauaeo  und  ]L7eberfluß  können  fich  in  dner  Uein«i- Stadt 
nicht  einfinden,  wenn  ihnen  der  Reichtum  nicht  den  Weg  bidinet:  .fbe» 
auch  der  Reichtum  wird  ferne  von  ihr  bleiben ,  vFenn  fie  den  Pröduden  ib> 
ror  Art>eit  nitht  auswärts  dnen  Abfatz  verfchafft.  Wenn,  die  Einnvohner  bk» 
aus  der  Hand  in  den  Mund -arbeiten,  fb  fetzen  ite  nur  das  bischen  Geld,  di» 

'  ■  ■ 

fte  haben»  in  Cfrcülarion:  allein,  üe  können  nichts  Neues  dazuerwcarben^  von 
Leuten  aber,  die  kaum  felbft  ihr  liebes  Brod  haben ,  fteht  nie  eine  rfeeUe  Ver» 
mehnini;  ihrer  Anzahl  »1  hoüE&n. 

Wenn  in  folchen  Städten  die  IndüArie  nicht  ibnderiich  in  Gang  gebrach» 
ift ,  und  gleichwol  die  Zeugungskraft  ihre  Wirkung  thut  und  ^ie  Familien  , 
sahkeicher  macht,  (b  wer^^  die  armen  Eltern  ihr  bischen  Güter  \tatsax 
noch  kleine  vertheilen  mö(£to  \  und  daraus  wird  Elend  und  Kummelr  erfolgen; 
iEin  folcher  Zuftand  wird  hinwiederum  das  Mitleid  rege  machen^  und  dieies 
Wird  die  Käfien  derer ,  die  zor  Freigebigkeit  geneigt  find.  Öffnen  j  darauf  ~wer^ 
denArmenhäufer  angelegt  werden,  diefe  wird  niän  fehr  gefchwind  angefüllt 
&km :,  und  gleichwol  wird  ^e  Anzahl  der  Nothlddenden  nicht  geringer  fqr% 
als  vorh«.  "  Die  Urfache  ifl  klar:  'die-HdfMtäler  und  Armenhäufer'fmd  nur 
^ivBäUiBtivtntvel,  imd  heben  den  I^brauch  nicht  aus  dem  Grunde  Kaum 
hatlnan^einem  Baum  feiae  Zweige  genommen,  fb  treibt  er  ichon  neue  her^ 
vor.  •  Wir  haben  obeft  geflehen ,  dafs  die  Vblkanzahl  jederzeit  in  Proporrioä 
pk\  den  Ld>ensmittehi  flidlit :  folglich  richtet  fich  die  Anzahl  der  Armen  nadi 
dblr  S^mme  der  Üfildt&ltiglceft.  Man  läfTe  den  König  alle  ßüne  Einkünfte  zu , 
AknOfenwegg^h:  er  wird  den  Augenblick  Arme  genug  finden,  die  fie  ver* 
zehren.  Man  lafle  einen  reichen  ^nn  jährlich  i  oi)boo  Pfimd  auf  offene  Tafel 
wenden,  es  wird  ihm  bey  fcdnem  ^Couverf  an  Gäften  fehlen ,  den  beflen  im 
Königfei^  Alle  diefe  Dinge,  ft>  wie  kh  fie  afii^he,  haben  eine  AehnUch^ 
Iccat  ntit  einander,  und  flij^en  aus  einorleyGran^M^che ;  und  derelendeZuf^änct» 
den  man  in  denJJeinen  Städten  betstfchlattds  anitril^  ift  abermals  '^vak.  Modi- 
fieatSqn  der  übertriebenen  -Bevölkerung;  Aus  diefeft  Exeitpeln  erhellet,  wi« 
mandheri^  Unheil  und  Misbükiche  entflehen,  wenn  man  die  Einwdhoet , 
«hne  Eftiterfehied  den  Ackerbau 'treiben  Mtf-^äenn^daraus  erfolgt  eineBevÖl«r , 
kerung,  dHr  eii^  heütigeh  Stktte  mehr  ittttitffl,afe  zmuiNntzäi  gdreidtt 

'^enn  die' -Eittfak  dör  Alietf  ftädhgeahttf tv  öder  dein  neuem  Sjfflfiöi,  vop» 
tezogenza  werden  verdietit^  w^fehes  «u  edtf<^iädttif'iiiclit  meine  Sadie  iA]  - 
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(b  mufialsdäna  entweder  die  Sciaverey  eingeführt  werden,  damit ^'e,  welche 
^Bidat  affaeitea',  doch  w»ügftens  fiibfiiürea  Jiönnen^  oder  iblche.  Leute  nHiA 
im  von  .fremderBacmherzigkeit  leben.  Man  kann  /  ioudnes  Ermeffiais,  'Arbeit 
oodlndüftrie  niemals  auf  der  einen  Seite  empfehlen,  und  auf  der  andern  Seite 
ihre  Wirkungen  abhalten.  Wenn,  wie  zu  Sparta^  eine  grofle  vereinigte 
Gefellfchaft  kriegenfcher  Nßnner  für  uiientbebrlich  zur  WoMfiihrt  des  Staats 
geachtet.wird^  wenn  ihnen  alle  Handlung,  aller  Ueberfluß,  und  äuüer^en. 
Kriegsübungen}  alle  andre  Beßliäffe'gungen  yerbciten  find ;  und,  wenn  alle 
diefe  Krieger  an  öffentlichen  Tifchen  gefpeiTet  werden :  fo  muß  entweder  eine 
AaSahL  Heloten  bey  der  Hand  (byn,  weldhe  an  ihrer  tim.  das  Eeld  bauen^.  oder 
chic  Antahl  müdthätiger  LandWirthe,  nach  Art  der  ^anÜchen,  von  denen 
fie-die  Ld>ensmittel  umfi>nfl  bekommen  könnea.  ^ 

Sa  viel  liabe  ich.  zpr  Erläuterung  meiner  dargel^ten  GroodTiltze  beiztf' 
bringen  dienlich  erachtet  Ich  find^,  daß  diefö  Grundf^tze  mk  des  Herrn 
Wallace' fernen,  auf  deflen  Schrift  ich  bey  Ausarbeining  dioßs  Capitels  refie- 
^ei  habe,  durchaus  nicht  faarmoniren*  Bne  noch  Q>ecicllere  Unterfiichunn 
feiner  Schrift  wttrde  kein  unnützer^eitvertreib  &yn ,  mich  aber  in  eine  Weitr 
llttftigkeit  fiahren,  die  (ich.mitder  Abficht  .meines  Werks  ificl^  wohl  verträgt^ 
Dodi  kann  ich  nicht  umhin,  hier  nocli  eine  aus  unicmGrundnitzen  flieffende 
Bemerkung  beizufügen,  mit  welcher  ich  dem  finnreichen  Henrn  Wallace 
abermals  zu  wtdeHprechen  fcheine^.  Doch  himn /cheini  ichics  imvi  ^ichr 
wie.überioopt'dieVeFfcbaedeiikeit  unflerM^nung&n  ^ber  )tergleicbei»  Mate^ 
rien  größendieilsi^von  der  Unvotikomavenh^.  der  Sprache  >faefrühr^  wenn  wir 
untergezogenen  und  coraplidrten  Begriffe  ausdrücken  wollen«.        .a.u'  \ 

Die  Wirkung  der  Krankheiten,^  (pldtzliche  und  ungewÖhnlieh^|*keGQfiT 
tagionea  nehme  lohidus)  wodunth  €o  vjjeieM^nlchcn  aus  dem  Wege' komitieöf 
i^erringectimGnuidQ  die  B<völk»wt:%i^9«nr<>  wenig,  fb  wemg  aneiiwim«! 
gän^che  EntViöfterung  dar  Welt  !z^  bdiürohoen  n^e ,  wenn  alk  M cinftJben:  m 
einem  Alter  von  4.5  Jahrfia.w^g{hto;bett^  Ich  denke»  daß  beim  Menfi^h^;  fii 
wiebey^edem  andi«m  Tbierey:  diQ  ^ei:^tngsltfa&  m^hr  als  hinläo^cii  C^ 
allen  durch  regulaifc- KrankMiteq . v<ruri4ßhtea  Vie^uft  g?t  eafetttfn;  .üod,^ 
habe,  wirmich.dOnke»  flhOAmehr  als  ]5in$9^44rff(^th|Ki>  ;<daß  die  Vermeih'n 
rtnig dei^Silänfchen niegehenum w^diefikann,  es:^,denn;dHrdbi J^^ahnings«* 
mangel  Sa  lang  ^bnqoafill  4)^>feorciieii  fitft&hrcB;,  iwwtteUl  ihrer  Arb^ 
i>  '   j  .  iakriidi 
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jiAiilich  ^e  nämliche  Quantität  Lebensmittel,  wie  im^  hervorzobringen, 
und  £0  lang  man  ihnen  Bewegungsgründe  giebt/  dielie  zur  Arbeit  auffodera : 
fi^ lang  wird  £e  nämHche  Anzahl  Menfchea  ihr  Brod  finden,  und  die  Zevh 
gungskraft,  die  ans  einem  Paare  fo  viele  Millionen  hervorgebracht  hat,,  wür^ 
de  fich  gewifs  nicht  iediglidi  auf  die  Aufrechterhaltnng  des  damaligen  Fonds 
der  Volkzahl  einlbhrä^en,  wenn  gleith  kein  Menfch  länger  ah  46  Jahre  lebte.* 
Hier  ift  3er  Beweis:  Wäre  der  MenCchen  höchftes.  Lebensziel  auf46  Jahre  ge- 
fetzt, fo  würde  die  Sterblichkeit  in  dem  Verhältnis  zunehmen,  wie  (ich  anitzt 
die  Anzahl  derer ,  dieüber4^  Jahrak  fterben,  zuc  Anzahl  derer  verhält  i  die 
dieies  Alter  nicht  erreichen;  Dießs  Veiiiältnis  ift,  glaube  ich,  wie  i  zu  10$ 
fol^ch  würde  die  Sterblidikeit  iHn  7^  gröffer  werden;  mithin  würde  der  Fond 
der  Volkzahl  voUftändig  ^iialten  werden,  wenn  die  Anzahl  der  Gehörnen  nur 
um  Tö  höher  aitwüchfe.  Bs  erftreckt  fich  aber  ^e  menfchliche  Zeugungskraft 
weit  über  dideProportioohinaus,  wenn,  wie  wir  hier  vorausfetzen,  die  übrigen 
^ibdemüle  zur  Fortpflanzung,  nämlich  Lebensmiuel  u.  £  w«  vorhandenünd. 

XV.Capitel 

Amsoendung  der  im  vorhergebenden  Capitel  enthaltenen  Grundfätxe  mf 
dtn  Zuftand  der  Bevölkerung  und  des  Ackerbaus  m-     -     ' 

Grosbritannien. 


E 


iSchreibefi  von  DoAor  Brakenridge,  Mitgliede  der  Königlichen  Geftn- 

fchaft,  ah  George  Lewis  Scott,  Efij.  welches  ich  im  Dänifehen  Mercnr, 

Monat  März  17^«,  gefnnden,  gie|>t  mir  eine  fehr  gute  Gelegenheit,  mndnft 

dargdegten  Grundfätze  auf  den  Zuftand  dter  Bevölkerung  in  Grosbritannicü 

anzuwenden.    Ich  werde  aUö  die  Meinung  diefes  Verfaffers  meinem  Pkin  ge> 

mäSBoteribchen,  ohne  mich  in  irgend  eine  Widerlegung  derfelben  einfUlaiP- 

Um.    Ich  wcfde  feine  Sätze  auszugsweife  niederfchrdben,  die  Schltifle,  di* 

1  er  daraiK  zieJü,  beleuchten,  und  alsdann  zeigen,  worin  felbige  von'deneü 

j  ^ehen,  die  fich  aus  der  in  meinem  Werke  enthaltenen  Theorie  ergeben.  ' 

i  Gegen  des  Veifaflers  Berechnungen  und  Vorausfettungfcn  werde  ich  um. 

fo  weniger  etwas  einwenden,  da  dicfe  fich  auf  Fai^a:  gründen ^>  und  |ene  mit 

~  er  Genauigkeit  gemacht  find,  dieb«^  Berechnungea  ibipher  Art  mög- 
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I04       ^K  C<»1>'>^/-  yom  Zuftanded^  Bevölkerung 

Ceh  ift,  wo  alle  lur  Auflöfiing  des  Problems  erfordeittclven  Data  nur  dorch 
MttthmafTung  herausgebracht  werden  müflen. 

Da  ich  das  Original  nicht  befitze,  fo  fkmß  ich  dem  <£lni(chen  Mercnr 
folgen.  - 

ISafz.  Nach  einer  ^  (ehr  genauen  Unlterfiichung,  figt  un(er  VerfiilTer, 
finde  ich,  daß  unfre  Infdn  in  Abficht  auf  die  Bevölkerung  durchaus  nichts 
weiter  gewinnen,  als  was  gerade  zur  Erfetxüng  ihres  Verlufts  erfodeit  wird} 
und  dafs,  in  Englandfelbft,  jdie  VolkzalU  abnehmen  würde,  wenn  nicht  Iiiand 
und  Schottland  den  Abgang  erfetztön.  "^ 

//.  Satz.  Wehrhafte  Leute,  das  HV,  Leute  zwifchen  18  und  ftf  Jahren, 
machen^  nach  Doiflor  Halley,  den  vierten  Theil  eines  Volks  aus  $  undwenü 
ein  Volk  an  Anzahl  zunin$mt,defto  mehr  Metifihen  bckonunt  es  vonjedeV^ 
ClafTe^des  Alters}  folglich  wenn  in  England,  wo  nicht  Ober  6  Millionen  Ein« 
wohnerfind,  die  jährliche  Vermehrung  im  Ganzen  nicht  Ober  igooo  Seelen 
beträgt,  wie  fie  gewiß  nicht  thut,  Co  würde  (ich  fein  jährlicher  Zuwachs  an 
wehrhaften  Leuten  nicht  über  4^00  belaufen. 

^  ///.  Satz.  In  England  verhalten  fich  die  Leichen  zii  den  Geburten  wie 
100  zu  iij,  in  Schottland  und  Irland  aber  wahrfcheinlicherweife  wie  100  zu 
124.  Da  nun  in  diefen  zwey  letzten  Königreichen  ungefähr  dritthalb  MüUo« 
nen  Eitiwohner  (eyn  mögen,  fb  kann  der  ganze  Zuwachs  auf  i  fooo,  und  folg- 
lich'die  Anzahl  der  Wehrhaften  auf  37fo  gefetzt  werden.  Addirt  man  diefis 
Zahl  zu  denen,  die  England  jährlich  giebt,  fb  wird  die  Totahumrae  der  gan- 
zen Vrmrehrung  auf  den  britdfchen  Infidn  ungefähr  82  fo  betragen.  - 

If^.  Satz.  Die  Fremden,  die  nach  England  kommen,  um  fich  dafelbfl 
tiie4elrzulaffen ,  erfotzen  die  Stelle  derer,  die  in  gleicher  Abficht  aus  England 
nach  fremden  Landen  gehen.  > 

^  &iitz.  Aller  Volkverlufl,  den  wir  leiden,  muß  der  befagten  Anzahl 
der  gzfoPerfbnen  angerechnet  werden.  Wenn  die  Cölonien,  Kriege  und 
Schif&hrt  uns  jährlich  8000  Mann  wegnehmen,  fb  können  die  brittifchen  In« 
fiJn  an  Volkzahl  nicht  zunehmen)  verii^en.wir  noch  mehr,  fo  mufsdieZahl 
kleiner  werden.  .  , 

f7.  Satz,  Der  Ver&ficr  bringt  aus  feinen  Berechnungen  heraus,  daß  von 
1690  an  bis  17^6,  alfb  in  einer  Zeit  von  66  Jahren,  ein  Jahr  ins  andre  ge- 
rechnet, jene  Anzahl  der  8000  Mcofchen  jährlich  veiioren  irordenifl,  welche 

theils 


•    « 


«Kfe?  <feJ  Ackerbaus  m  Crosbritannlen»  ',        I05 

jtheUß  in  den  Coloniön,  theils  im  Kriege,  theils  in  dei:  See,  ihr«n  Tod  gft> 
fueden  haben,         . 

VII,  Satz,  DajnCkpsbritannientindlcUndungeMrsAlillionenElnwohr 
nerfiod,  und  die  iährliche  Vermehrung  ungefähr  aufgooo  Seelen  zu  rechnen  i%^ 
&  können  wir  überhaupt  (chlieiren,  daß  in  ganz  Europa  für  jede  Million  Ein- 
jwohner  eine  jährliche  Vermehrung  voaiooo  Seelen  Statt  findet,  und  daß  folg- 

Ucli);  der  Zuwachs  für  eine  Million  Einwohner  ein  ganzes  Jahr  lang  wegMt,  £o 
oft  tauiend  Mann  im  Krieg  mnkoncimeii.  Da^alfi)  Frankreich,  welches,  nach 
Sir  William  Petty ,  14  Millionen  Einwohner  zählt,  innerhalb  den  obgemeld- 
ten  66  Jahren  jährlich  über  14000  Mann  verloren  hat,  fb  kann  es  an  Volkan^ 
zahl  nicht  zngenommeii  haben.  .  "  \  ^. 

VIII.  Satz.  Handlung  und  Schifahrt  müflen  in  ganz  Europa  die  BevÖl- 
koung  ydinindert  haben,  weil  ße^die  Ur&ch.e  fmd,  warum  £0  viele Menichen 
ihren  Tod  in  4er  See  finden. 

.DL  Satz.    Die  Ausfuhr  unfers  Korns  dient  obigen  Sätzen  zum  Beweile. 
Denn  vorausgefetzt,  d^is  die  vergrd0erte  Aufnahme  des  Ackerbaus  den  in  den 

Jetztera  Jahren  zum  Branntewein  verbrauchte  überfltt0igen  Kornvorrath  wi& 

dererfbte,  üo  Ueibt  noch  allemal  |  von  der  jährlichen  Komerndte  zur  Aus- 

fiihr. übrig;  woraus  erhellet,  daß  un(re  Volkzahl  fo  gar  groß  nicht  ift,  und 

Wendens  nicht  zunimmt 

A^js  di^fen  Sät??n  fchjießt  un&r  Verfaffer ,    daß  die  größere  Bevölkto' 

rung  der  britdichen  Infein  durch  folgende  üiiachto  gehemmt  werde :   i) 
w^l  der  eblofe  Stand  (b  iehr  Mode  geworden  ifi}  2)  weil  inan  Kriege  geführt 
hat,  deren  Koften  das  Vermögen  der  Nation  überfliegen  j  3)  weil  der  Genuß 
Aarker  Getränke  eine  ^oße  Anzahl  Einwohner  zum  Tode  beföj'dert« 
^ ^      Ich  wiH  mtimnehr  meine  eigene,  vorhin' dargelegte,  Grimdfätze  kürd«;h 

^ppliciren^  in  der  Abficht ,  von  allen  hier  angegebetien.  Erscheinungen ,  ii^« 
ibfera  f^ige  die  Bevölkerung  GrosbritannieAs  betreffen^  den  Grund  zu  ent«"** 
decken«      Ich  gebe  diefe  Erfcheinui^en  willig  zu ,   w^il  fie  mich  in  meinem 
Raifbnnement  nicht  irre  filhren  können »  fie  mög^d  richtig  fevn ,  oder  nicht; 

genug,  ^aß  fie  richtig  %fl  köQuen;  hier  koi^flM  es  Qur  darauf  an,  ihre  Up- 

imiien , verklären« 

England,  ßgt  der Dodlof,. würde  «iVolkzidW  abnehmen,  wenn  nicht 

ims  Schottland  und  Irlud  dc|  Abgang  eri^t  würde.    Ich  aber  ßge:  diefes  ift 

O.  euie 
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•  lO^     ^Cap.XV.  Fort  dem  Zufland  dir  &vdikerung 

«ine  zufällige,  keioe  noihwenÄge  Folge.  Demi  wenn  diefe  ^ofgcfchoflenea 
Avanturiers  nicht  nach  England  kämen ,  (b  würden  fich  Englands  Einwohner  - 
Älbft  ohne  ZweifeLdefto  beffer  vernochroi ,  wofern  nur  mehrere  Ehen  da(elbft 
getroffen  würden,  wovon  man  hoffen  könnte,  daß  fie  fruchtbar  wären,,  und 
daß  die  Eltern  ihre  Kinder  groß  ziehen  könnten.  Ich  möchte  daher  die  Ein- 
bringuDg  crwaejifener  Leute  in  ein  Land  gewiflermaßcn  der  Einbringung  der  ^ 
Sdaven  in  uhfre  Colonien^  vergleichen  >  indem  durch  Beides  der  Arbeitspreis 
•verringert  wird,  welcherUmftand  hernach  gewifTe  Claffen  der  LahdesKinder 
vom  Heiraten  abhält ,  weil  .fie  nicht  fovier  verdienen  können,  als  fie  zur  Er- 
nährung  einer  Familie  bedürfen}  begeben  fich  dergleichen  Leute  dem  unge- 
achtet  in  den  Ehftand,  io  vermehren  fie,  wie  ich  Ichon  geßgt  habe,  ihr  Ge- 
&hlecht  auf  keine  reelle  Art    Wenn  nun  künftig  keine  Schotdänder  und  Ir-     , 

.  ^nder  mehrfach  England  zögen,  Ip  würde  der  Arbeitslohn  ftcigenj  alsdana 
"Würden  die,  welche  itzt  keine  Kinder  «nähren  können,  hiezu  im  Stande  feyn,. 
und  folglich  die  Engländer  fich  aus  fich  felbfi ,  das  ifi,  durch  ihre  eigene 
^cht,  vermeiuren^     Bliebe  aber  der  Arbeitslohn  noch  fernerhin  fb  gering, 

-  tlals  er  keine  hiniäAgUche  Aufmunterung  zu  einer  großem  Anzahl  Eten  zwi«, 
•ßhen  Englifehen  Landeskjndern  geben  könnte :  alsdann  würde  die  ober« 
:wähnte  7A^M%e  I^oige  Statt  finden,  das  ift,  die  Volkanzahl  würde  abnehmen^ 
wie^unfer  Verfiifler  behauptet ,  und  nach  Proportion  diefer  Abnahme  würde 
*die  Ausfuhr  des  Korns  zunehmen»  Und  wenn  endlith  die  auswärtige  Nach- 
fiage  nach  Ko'm  fich  ebenfalls  verriogerte ,  (b  würd^  der  Ackerbau  leiden, 
imd  überhaupt'  fchlechtere  Zeit  feyn.    Doch  hievon  Mehreres  an  einem  aa- 

'^rp  Orte. 

pie  Abbildung^  die  der  Do(!lor  vom  Zuftande  der  Bevölkerui^  in  die-* 

.  len  Ländern  giebt,  ifi  (sine  von  den  Modificationen  der  von  mir  fogenannten 
fnoralü^en  Uhfähi^teit  eines  Volks,  (eine  Anzahl  durch  die  Vermehrung  in 
'  verilärkeo.  Eben  fb  ift  äs  in  Africa ,  wo  die  Einwolkier  v^kaufi  werden ;  eben 
(b  ift  es  in  der  Schweiz,  und  in  vielen  gebirgichten  Ländern,  wo  die  Einwohner 
emigriren,  um  ihr  Glück  anderswo  zu  vergehen.  Der  Hauptffaihl  der  Nation 
1>idbt  auf  dem  nämlichen  Fos,  und  jemehr  Einwohner  aus  dem  Lande  stehen, 
defto  mehr  wird  allemal  die  Anzahl  der  Geburten  die  Anzahl  der  Sterbfäile 
"überfteigen.  Diefe  Proportion  mag  jfb  hoch  fleigen^  als  fie  wolle,  fbeifolgt 
doch  ein.  Zuwachs  der  Nationalbevölkerung  keineswegs  nothwehdig  aus 

diefer  . 
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^CT  Erftheißung  allein ,   {ondem  fie  mflfs  noch  aus  andern  Ürßchen 
hcrrültfen-  ' ;  '     - 

Ich'&ide  mcht,  daß  unfer  Autor  et^as  beibringt,  wodurch  er  b6widib# 
oder  aöch  nur  vrahifchtcinli<5h  machte',  d^  die  Volkanzahl  würde  zugenom- 
men haben/  wofern  das  Leben  jener  goco  PeHbnen  m  jedem  Jahre  vor  aul^ 
ferordpn^chen  Gefahren  gefiebert  geWefen  wäre.  Man  kmm  ßgeri ,  daß 
Inland  nach  dem  Ütrcchfer  Traftat  ganzer  z6  Jahre  den  Frieden  genofleiji 
hat ,  nachdem  es  viele  Jahre  vorher  in  einem  fehr  verderblichen  Krieg,  ver- 
wickelt  gewefen/  Wären  die  Liften  der  Gebomen  von  1701  bis  171 3  zum 
Vorfchein  gdK)mmen;  wären  fie  mit  denen  von  171 3  bis  1739/  da  deripa*. 
oifche  Krieg  angieng ,  verglichen  worden;  hätten  wir  daraus  ge(ehen , '  wie , 
diefe  26  Jahre  hindurch.,  die  VblksTOrmehryng  von  Jahr  zu  Jahr  in  fblchen 
SmfFen  zugenommen  habe ^  yfit  nian  von  der  Erhaltung  einer  fo  beträchtBk 
dien  Anzahl  von  wenigftens  82fo  ftarfcfengefiindeö  Leuten,  die  alle  in  der 
zör  Fortpflanzung  des  Gefchlcchts  tauglichßen  Periode  ihres  Lebens  ftehen, 
tmt  Recht  erwarten  kann :  (b  möchte  man  beinahe  den  Schluß  daraus  ziehen, 
daß  durch  den  vorhergegangenen  Krieg  die  Bevölkerung  gelitten  habe^  weil 
feinetwegen  .die  Tartpflanzaing  des  GefcWcchts  unterbrochen  worden  Ccyi 
Allein,  wenn  wir,  nach  angeflellter  Vergleichung  der  Geburtsliften  von  vielcil 
Jahren  her,  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten  keinen  merklichen  UntöricÜied 
find«!  kennen ':  fo  ift  der  Schluß  fehr  natüriich ,  entweder  daß  in  ftlb^cft 
Kriegen  nicht  viele  zur  Fortpflanzung  tüchtige  Männer  umgd^ömmen  fmdj 
oder  daß  fich  an^e  ib]^eich  eingeniiklt ,  und  im  Kinderzeugen  die  SteHe  der 
Erfchlagenen  vertreten  haben.  Was  kann  Conü  die  Ur&j^  feyn ,  warum  di« 
Anzi^Menfchen,  von  welcher  unfer  Verfeffer  anninimt,  daßfieihr  Lebed 
kl  der  Fremde  eingebüßt ,  jü^  ,der  jährlichen  Vermehrung  gleich  koioiQien 
.  Hbüie ,  ab  eiWg  und  dllein  der  UniAand>  dtffs  die&  Nationen  mit  keiijet 
^r^em  und  lernen  geringehi  Volkzdhl  verieh^n  find ;  al&  die  ihrem  mögli-4 
dienAoskommenangemöflenift^^und'WasiftdieUrfiche:,  warum,  nach  ei4 
nem  veri^ecrenden  Kriege,  4^,  mi^telft/ei^er  plötzlichen  Revolution, ' ganzis 
Hmßoi  erwadifefier  Leute  wegraiftv  «»d  dcntUuptftuWderNationälvermehf 
roi^  yermiüderr ,  die  V^ikzidil  ii^  wcäügen*  Jahtea  wieder  auf  dea  vopgfai 
Fos  anwacfaft,  dann  abar  aul^  neue  CU>c]set> 
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lög  Von  dem  Zuflcmd der^lSetJolketm^  ' 

AusdcnGcburts-undStcrl>eregiftem,  die  unferVei&ffcr  vorlegt,  foHie 
ich-bcinahe  fchlieffen,  (und  dies  käme  mit  meinen  Grandfiltzen  übcreia)  daß 
man  nach  einer  gehörigen  Ünterfiichung  finden  würde ,  daß  ifa  jenen  Kriegs- 
jahren die  ProportioQ  der  Gehörnen  zu  den  Verftorbeneh  höher^e^ndeh 
fey,  als  in  den  Jahren  des  Friedens ,  weil  eine  größere  Anzahl  Menfchenihr 
Grab  in  fremden  Ländern  fand.  ^  Und  wäre  nach  und  nach  (bviel  Blut  der  Ein« 
wohner  vergolfen  worden ,  daß  ihrer  in  jedem  Jahre  mehr  als  «af  o  im  Kriegt 

j  umgekommen  wären  ,  Co  bin  ich  der  Meinung ,  daß,  aller  Wahricheinlich^ 
keit  nach ,  die  Anzahl  der  Gebortten  der  Anzahl  der  Verftorbenen  gleich  gb- 
wöfen  feyh  würde ;  hingegen  müßte  in  den  Jahren  des  Friedens  die  Propor- 
tion wieder  gefallen  feyn*  Und  wäre  kein  Landeskind  in  der  Freunde  geftorben^ 
fo  würde  die  Anzahl  der  Gebomen  und  der  Geworbenen  einander  völHg 

*  gleich  gewelen  feyn. 

Aus  dem ,  was  ichhier  geßgt  habe ,  können  meine  Leier  ein&hen ,  d^ß 
ich  nicht  ohne  Urfiche  die  zu  meiner  Materie  überhaupt  gehörigen  GrundCätzc 
abgehandelt  habe,  und  daß  ich  mich  nach  Möglichkeit  enthalte,  aus  ang^ühr^ 
ien  Fa(%s,  denZuühind  beibndrerLänder  betreffend,  Schlüfle  zu  ziehen.  DieSätze,> 
worauf  uni^r  Verfiiffcr  bauet,  können  wahr,  und  können  fiilfch  feyn.  Das 
Vcrhälmis  der  Gehörnen  und  Geßorbenen  an  einem  Orte  ifl  jkeine  Regel  för 
einen  andern  Ort^  wir  haben  keine  genaue  Belehrung,  wie  üohs  mit  dielem 
Artikel  in  Grosbritannien  und  Irland  verhalte  j  taufenderley  Unißande  können 
machen ,  daß  fich  das  Verhältnis  täglich  ändert.  Wenn  das^  UnglüA  frucht«* 
bare  Ehegatten  trifft,  und,  aulfer  ihnefi,  vidleicht  kein  Menfch  im  Lande 
fich  der  Erziehung  ihrer  Kinder  annehmen  kann,  fo  werden  die  Lißender 
Gebomen  geringer  ausfallen-  Trifft  es  die  Dürftigen ,  die  ihre  Kinder  nicht 
gros  ziehen  können ,  oder  gar  nicht  heiraten ,  fb  wird  die  Anzahl  der  Gebur- 
ten  die  nämliche  blähen.  Wenn  gleich  die  Widder  einer  Heerde  Schafe» 
todtgefchlagen  werden  y '  Co  wird  es  doch  im  nk:hften  lahre  nicht  an  )Qngei\ 
Lämmern  fehlen;  unddieTaubenzuchtiftdefto  gedeihlicher,  wennmandie 
«Iteii  Täuber  tödtet.  Fällt  das  Un^üek  auf  die  Pachter,  die  un&rc  LändereTOii 
einträglich  machen ,  fo  liegt  der  A<^ei^u  darnieder.  Fällt  es  auf  Oborflttffige' 
Städte  und  gewifle  Claflen  frcjrcr  Arbeiter,,  fo  kann  es  die  Antthlder  Haiid- 
werksleute  undFabricanten  verringern :  der  Ackferbau  aber  wird'Icirteft  Fortgang 
haben,  folange  die  Nachfrage  nach  feinen 'ProduAea. fortdauert;  und  wenn 
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eine  Verriflgening  der  inländÜchcn  Coftfotorioo  eine  Folge  des  Kriegs  ift,  fi> 
wird  die  deflo.flärkece  Ausfiüir  alleswiet^er  gutmachen.  Ichfinde  nicht,  daß 
der  Krieg  die  Nachfrage  nach  Lebensmitteln  verHngert 

Die  -khgwierigtn  KiSege  iii  Flandei», ,  2U  AnfalHg  diefes  Jahrhunderts, 
'  unterbrachen  dann  and  wann.denFeldbau,  aber  fie  zernichteten  um  nicht.  Hinge- 
geii  der  Kriegin  der  Pfalz,  zu  tnde  des  vorigen  lahrhunderts,  rmnirtediefesLand 
dergeilalt,'  daß  e&lich^feiäiernoch  niüifat  ganz  wieder «rholt  hat.  AITo  hat  d(^ 
.  Krieg,  den  vericfaiedeaeHkUmf^lideä gemäss,  verfchiedene  Wirkungen.       ~ 
■'■  Man  mdehte  nüpivielDeicht  einwenden,  derSdlUland  der  fievidkerung 
der  Brhttüiien  infelnrkönne  nicht  auseinem  Mangel  der  Nahrung  hercühreijy' 
weil  ja  i  der  Emdte  jährlich  in-  fremde  Lünder  abgehe. ,  IcLantworte :  Aller-. 
diAgs  r(^ jeiier  StiUAand  vom  Nahcongsmangieliher,  denn  die  Ausfuhr  dar 
Lebensmittel,   zeigt  weite«  tiidus  an,   akdaß  der  inländifchen^Nachfrag^ 
Gnüge  gdbhehea  {ef-:  :«il6in,  dies  beweiietnkht,  daß  die  Einwohner  ihre 
reichÜcheNahrung  haben,  wenn  fre die  Lebensmittel,  welche  aus  dem  Lande 
gehen  ^  Idcht (b  theaer^ol^i&n  können  ^  alsdie Ausländer  thun/^  Diqenigefi 
die  nicht  iMfefl  können ,  i&d  eben  die  Ferfenen  ^  von  welchen  ich  iage^  da& 
fie  aus  Kdhninjgsmangd  ikrben ;  könncen  fie  Raufen ,  fic  würden  ld)en ,  und 
ihr  Cefchlecht  vermehren ,  und  vielleicht  würde  alsdann  an  keine  Ausfuhr  des 
Korns  gedacht  werden.  <  Diefes  folgt  (ehr  richtig  aus  unfern  Grundfätzen  >  und 
Überhaupt  geht  mein  Zweck  in  dielem  ganzen  Buche  dahm,   wie  ich  eino 
Mettiodö  üusfbndig  mächen  möge^  diejenigen ,  wdche  itzt  nicht  kaufenkön-; 
nen,  i^nd  ebendeswegen  Tich  nicht  vermehren,  in  Stand  zu  fetzen,  dafs  fie: 
kaufen  können r    bisher  fmd  fie  nur  darum  in  Verlegenheit,   weil^fie  dem 
^Pachter  fiir  feinen  üeberflüfl  kein-Vergütungsmittel  anzubieten  haben ,  des- 
weged;vcrfehrt  er  fein  Kom  äuiferhalb  Landes^    Nachdem  ich  diefe  Anwen* 
düng  onfhrQnm^ätze  gemacht  habe  ^  fb  brauche  ich  gegen  dieFacta ,  welche 
tsh£tt  Verfafer  wgeitthrt  hat ,.  keine  Zweifel  zu  'erregen.     Die  Aufgabe  mag 
befchaffenfeyn,  wie  fie  will:  fmd  meine  Gnjpdf ätze  richtig^  fomufsjede 
£r^heimiog  darius^rl^  vTerdenkönneiK 
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XVi  Gapitel 

Warum  find  einige  Lander  fo  fehr  volkreich^  in  Vergleicbutiß;  [gegen 
^  '  cmdre.y  die  es  ncKürlkherweife  ebenfo  woblfem       s- 
•        .     -  J^iinnteii? .  > 

DieTe  Fi^gc  fteht.uhterdem  unmittdbaren  Einfltiiä.  der  bereits  dai^elegt^ 
GrandT^e  j  t|fid .  lüiifs  auf  eii^:  ibom  geäififlb  Art  aofgdöfec  werdeo« 
Eben  um  meine  GnandTätte  anzuwiboden,  .habe  icK^lie  Frage  auf  die  Bahn  ge- 
bftichtf  .weil  fichs  biy  ikrcr  üuterfiichung  äuffem  wird,  entweder  daß  jeno 
richtig,  pdcr in  wdciheaStüpkenfieirangdha&feyn.  : 

Man  kann  überibaupt  intwarten^  daß  jeder  iblcher  Untedchied  von  de« 
Denkdngsart  der  Regierung  und  des  Volks  'häfkonunea  mOiTe,  ;als  wodürdij 
auffer  der  Anzahl  der  Knwohncr,  noch  mancherley  andn^Umftände  entfchie- 
dm  werden.  Ich  muß  jedoch  bemerken,  daß  die  Fijage  an  fich  felbll:  von 
geringer  Wichtigkeit  if),  wofern  n^S^dabey  (onüb  nkht$  als  die  Vblkz^hl  b^ 
trachtet;,  denn  wom  hilft  es ,  /zu  wüTen^  owieyiel .  Mepfchen  in  ewem  Land« 
üaA^y  wemi  wir  nicht  auch  zugleich  ihre  BejIchäfftigUngen  etw^^ti} .  OhnQ 
zugleich  diefe  zu  wifTen,  läßt  fich  aus  ihrer  Anzahl  nicht  viel  Frachtbares 
{chliefTea  Da  man  indeiTen  die  Uffterfuchüng  der  Anzahl  d^  Menfi:hen  bis*» 
her  ßXr  eine  wichtige  Sache  angefeh^  hat,  ^  (b  habe  ii^  dem  gegenwärtigen 
Gapitel  die(e  Au£(chrift  g^ebea,  ot^leicb  dai&lbe  Idchteine  i^dMICher^ 
RiÄrik  hätte  bekommen  können;  ^  ;-- 

So  lang  die  Sclaverey  herrichte,. (b  finde  ich,  wie  bereits ^eßgt,  keine 
Urßche,  zu  fchlieffen,  daß  die  Welt  minder  ftark  bevölkert  gewelen  fcy. 
A1>er  als  die  Sclaverey  abgefchalFtwar^  und  die  Indüibdie  noch,  nicht  Platz  er^ 
gri^ien  hatte ,  von  diefer  Periode  mtliß  ich,  wokta  inpine  Gn)odräite&  ri^g^ 
fmd,  ghuben,  daß  felbige  die  Zbit  bezeichne, -da  Europa  am  fi^itechteAen 
bevölkert  gewelen  ift;  denn  man  vntd,  meines  ErachtenS,  keinBei^l  von 
eine% Lande,  es  mag  von  Natur  iS^ijQru^htbar.^A^  ^  woHc^i  anführen 
I  können ,  wo  alle  Einwohner  vollkommen  firey  gewefoi ;  wo  wenig,  oder 
keine  Indüftrie,  und  auiTer  dem  Feldbau  keine  Arbeit  gewefen;  und  wo  doch 
zugleich  viele  Enwohner  gewelen  wären,  dfe  nicht  vom  Bietteln  Profeffion 
gemacht ,  oder  von  andrer  Leute  Mildthätigkeit  gel^t  hätten.    Ich  habe  die- 
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fes  fchofl  fb  pfi^e&gt»  daß  ich  kefilrchte,  meine  Lefer  mitunnütiEen  Wie» 
\derfaoluDge0  m  ermüden ;  tibet  *  icfi;.  ichalte  ts  gerne  Jbier  mit  ein ,  damit  ich 
.^m  Lefer  eine  Gelegenheit  gebe^  ^^n  Grundfatz  zur  Auflöfimg  da-  Frage, 
diewir  vor  ims  haben,  anzuwenden.  '       - 

,  Ich  fenge  meine  Unterfochung  damit  an ,  daß  ich  frage:  Wag^crfteht 

man  darunter,   wenn  man  (agt,  ein  Land  iß  volkreich}  denn  dreier  Apsdruck 

kaon  auf  yeriß:hiedeae  Art  ausgelegt  werden  ,   wenn  man  nicht  auf  die  Üm^ 

fiäade  Acht  gielitv   Ich  habe  iagen  gehört  ^  Franla^ich  fey  eine  Wttib,  und 

man  &ide  keine  Leute  dalelbA^  auiferinden  Städten,   da  man  hingegen  in 

England  kerne  halbe  Stuirfe  wtit  gehen  kann,   ohne  einen  oder  wo!  z;wey 

Meyerhöfe  anzutreffeny  und  rings  umher  erblickt  man  die  ganze  Gegend  in 

kleine  Landgüter  eingetheilt      Dieier  Unterfchied  aber  entfcheidet ,    nach 

^  meiner  Einficht,  noch^nicht^  df^  eines  von  die&n  beiden  Ländern  vdkrd* 

eher  fey,  als  das  andre,  fbndera  er  rührt  lediglich  von  Umfländen  her  ^  die 

lieh  a«f  den  Ackerbau  und  auf  die  Venheilung  der  freyen  Arbeiter  beziehen. 

Diefe  I7m0ände  wird  man  aus  der  Uqterfuchung  deffen,   was  idrklich  ge» 

fthicht,  b^fer  einfehen  Ititien ,  als  aus  der  beflen  Theorie  in  der  Welt  Man 

betrachte  z.  £p  den  Zufiand  des  Ackerbaues  in  der  Picardie  und  in  Beauce,  und 

vergleiche  dagegen^  wie  ieibiger  in  manchen  englMchen  Provinzen  betrieben 

wird:  es  wird  fich  ein  klarer  Contrafl  zeigen«   Wäre  mehr  Waldung  in  Engr 

land,  damit  die  Einwohner  miehr  Feurung  hätten,  fb  A^e  ich  mir  vor ,  dafi 

viele  Umzäunungen,  die  adjfädglich  zur  VerbefTerung  der  Fdder  vortheilhaft 

waren,  würden  weggenommen  werden,  und  das  Land  offener  liegen  würde. 

Wären  weniger  Wöife  in  Frankreich,  man  träfe  dafelbfl  mehrere  voneinan* 

der^zerftreme  Meyerhöfe  an.    Nachts  mufs  dafelbfl  das  Vieh  in  den  ^11  ver- 

fchlofTen  w^deä,  und  darf  nicht  auf  dem  Felde  bleiben  ^  auf  iblche  Art  be« 

kommt  der  Landraann  k^ne  fbnderliche  Lufl,  Verzäünungen  anzulegen.  Wo 

keine  Vcrzäunungenfmd,.  da  zeigt  fich  kein  fb  grofs»  Vortheil,  daß  dw 

Landmann  jaA  auf  dem  Flecke ,   wo  (ein  Feld  liegt ,  auch  feine  Wohnung 

übflchlage  i   uqi^.  alsdann  findet  er  diejenigen  Vordieile  weit  erhebliche%  die 

fich  äuflern*,  wenn  gewÜTe  ClafTen  der  Einwohner,  als  Ackeüslente  ttnd  Hand* 

werker^   aneintrley  Orte<lo#cheinatideF  wohnen.      Mithinziehen  fich  die 

^azöfilcheiji  Meyer  in  Dörfer  zflfammen ,  und  die  EngHfchen  bleiben  auf  ih* 

Veit  Feldeco.  Ich  mv&  aber  noch  anmerKen,  daß  in  der  Picardie  und  inBeaücc 
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i^det  AckcEbauJfli^  in  Aufiiahme  gewefea  iß;  und  ich^vertnuthe,  daß  zu  der 
7^t,  itt  diedortigea  Felder  zucrft  urbar  gemacht  qod.imgebauet  ^rurdcß,  die 
Wofanuofgen  der  Laadlcute  gani  dichfe  dar^a.habm  Hegea  müllbn. 

Das  Zufammenziehen  der  Einwohner  an  Einen  Ort  mußte  einen  ver^ 
wfifteten  Zuftand  mancher  Landgüter  nach  fich  ziehen^  und  diefes  ift,  <ira 
Vorbeigehehmfagen)  eine. der  Urfechen^  warum  man  den  Franzofen  vor- 
wirft ^  ihr  Land  fey  von  Einwohnern  entWöst ,  weil  nämlich  an  verfchiedneft 
Piättenimf  dem  Lande  baufällige  Häufer  angetroffen  werden ^  welches  aber 
oft  mehr  einen  verbe0erten  Zufhind  der  Ländeteyen,  als  ihren  Verfall,  anzei- 
gen kann.  Paris  hat  an  Größe  beträchtlich  zugenonuuen;  und  die  natürliche 
JFoIge  hievon  ifl  gewefen,  daß  das  Land  rings  umher  von  muffigen  EfTern* 
befreyt  worden  ifl»  >  Macht  dief^  de|i  Ai'beitslohn  auf  dem'X.ande  thäaer ,  (b 
leidet  dadurch  nur  die  Stadt;  der  Landmann  mufs  gewifs  dabey  gewinnen. 
Dies  fey  genug  gefagt  von  zwo  Arten  der  Bevölkerung  in  zwey  der  volkreich- 
Aen  Länder  Europ^os.    Ich  komme  nun  auf  eiQe  dritte  Art,  die  in  einem  der 

ichlediteflen  Länder  Statt  findet.  . 

» 

Man  fielit  in  einigen  Ländern  jeden  Mejmrhof  mit  kleinen  Hütten  um- 
toben ^  worin  allerhand  Leute  wohnen^  von  denen  maä  glaubt,  dafs  ihre 
JDienfle  dem  Pachter  erQirieslich  fmd.  Diefe  Leute  find  eine  Art  Köthner, 
und  werden  in  Schottland  Cotters  oder  Coo^gets  genannt,  weil  fie  in  Hütten 
wolmen.  Politifi:^  betrachtet,  find  fie  als  fokhe  Einwohner  aozilfehen,  die 
"clem  Ackerbau  zugee^net  find,  wiewol  nur  iu: eiainn.  ge)vtf&n  VerÄande^ 
nämlich  wa&  das  Etnfammebi  der  Früchte  betriffit:  zur  Befüllung  derFekler 
aber  werden  fie  nicht  gebraucht  Ich  Ähre  diefes  Exeöipel  darum  an,  unji 
werde  mich  ein  woiigdabey.  verweilen,  weil  fblbigi^,  nach  meiner  Meinung^ 
die  Gdlalt ,  welche  Europa  vor  400  Jahren  hatte  ^  ungefähr  abbildet. 

'  Dex  Schottifche  Pachter  muß  l5hitQ^an  der  Hand  haben  ^^  die.  ihm-  ie^ 
auf  einer  weidäuftigen  Strecke  Landes  kärglicl^  hervorgekommeneii  Früchter 
eilifammeln  helfen.  Ich  will. fetzen,  er  habe  fedisKöthner.  Aber  diefe  Köth- 
neripüfTen  Weiher  haben ,  und  diefe  Weiber  worden  Kinder  bekommcA? 
diefe  Familien  muffen  ernährt  feyn,^eh^  der  Pachter  d^mGutsJier^i  den  Pacht- 
Zins  abfirageä  htoiiu  Die  kommt^es  dem  Köthn^  i&  Sint) ,  ^  ifane  Kind^ 
nüt  ihrer  Arbeit  Gdd  verdieflen  könnten  j  nie  hält  der  P^chw  für  möglich, 
feinen  Pachtains:  be?ahl«i  zu  können,  wenn  ericina  Köibwr  »cht  zu  Hülfe 
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t^iamt ,  die  föö  Vieh  hüten  und  fön  Erndtekom  einßunfnelä  müÄen ;  und 
der  Gutd^ft?  bmii  dkifi^  Landesbrauth.  nicht  abföhätfen,  wofei^h  er  Tciu  Land 
nicht  vrttfte  liegen  laffen  will  AUe  Kinder  >des  Kdthne^  ftehen  zu  des  Pach- 
ters Difpofitioft ;  et  Innn ,  ohne  die  |;eringftMi  Köften ,  ibvieFe  Schafheerden, 
als  ihm  beliebt,  auf  verfchiedne  Plätze,  die  eine  halbe  englilche  Meile  wei^ 
ja  noch  weiter ,  voneinander  liegen ,  treiben  laffen ,  um  da  auf  Triften  zö 
weiden",  wohin  fic  nimmermehr  kommen  würden  ,  wenn  ihm  nicht  diefe 
Kinder  zu  Aatten  kämen.  Bey  dider  Einrichtung  des  Pachtwefens  können  die^  ^ 
jeojgen  Gutsherren,  welche  eine  große  Strecke  Länderey  haben,  die  de,  (elbd 
zu  beftellea ,  nicht  vermögend  fmd  ,  ihr  ganzes  Landeigentum  in  etlidiie 
wenige  Meyereyen  eintheifen,  und  die{e  verpachten ;  und  zu  gleicher  Zeit 
werden  alle  freiwillig  wachsende  Früchte  der  Erde'eingeßmmelt  und  verzjehrti 
Vergleicht  man  den  Ertrag  diefer  Oindereyen  mit  ilu'em  Umfange ,  fb  ei^ 
(cheint  er  fäff  gering :  vergleicht  man  ihn  aber  mit  der.  Anzahl  der  Perlbnen, 
die  der  Pachter  zu  ernähren  hat ,  (o  wird  man  finden,  da(s  ein  Landgut  ia 
Nordfchotdand  vielleicht  zdmmal  fb  viel  Menfchen  ernährt,  ab  ein  andres 
von  gleichem  Wetthe  in  einer  guten  und  frachtbaren  Provinz.  AIR)  hat  e» 
mit  gewiffen  Landgütern  cb€n  die  Bewandtnis,  wie  mit  gewiffen  Clöftcito  de* 
Bcttclordens:  Je  mehr  Effer,  defto  beffer  ift  die  Küche  beftellt. 

Ich  will  "nun  ^en  Fall  fetzen ,   es  werde ,   durch  eine  Wirkung  unffer 

neuem  Staatskunft ,  eine  (Intoreiche  oder  patriötii^he  I>ame  auf  den  Ein&ll 

gebracht  9   auf  ihrem  Landgut^e  eineii  öder  ein  paar  Weber  anzuheilen*    Die 

Ködindr  fangen  an,  zu  ipinnen;  es  wird  eine  ziemliche  Zeit  verflieflen ,  ehe 

fie  von  ihreni  Oeipinnfte  dem  Weber  ein  eben  fo  taugliches  Garn  liefern  i 

als  andre  V  deren  eSgcntHthes^  Gewerbe  das  Spinnen  ift  j   folglich  wird  es  mit 

dem  AuHKimmed  diefer  MariöfacHiilr  (ehr  langweilig  zugehen :  wird  aber  die 

UhtcrnehnÄing  nur  nolit  Geduld  immer  fortgetrieben V  fo  werden  die  Hinder- 

mffe  endlich  überwunden.    Diejenigen,  welche,  fiir  hartes  Brod,  Schafe  oder 

Kühe  hüteten,  werden  fich  auf  eine  einträglichere  Befchäfftigung  legen  j    der 

Pachter  wird  mebrere  Schwierigkeiten  finden,  Leute  zur  Arbeit  zubekom* 

menj.er  wird  lamefttlren,   vielleicht  gar  austreten  j  der  Gutsherr  wird  deti. 

Pachtuns  auf  ein  Jahr  verHeren  5  niemand  wird  ein  fo  weitiäuftiges  Pachtweleri 

t^bemehmen  wollen ,  es  muß  alfo  daflelbevertheilt  werden;  alsdann  erfodcrt 

jedes  Pach^töck  eine&forgfidtigern  Anbau ,  und  dann  wird  dn  Zehntheil  des 

P     -^-  .  Gut? 
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Guts  mehr  Korn  tragen  /  ds  man  votim  vielleicht  aus  dem  ganten  Gatk 
emdtete.  Diefes  Kom  kmifeA  die  Naefa|>am  des  Eachters  von  ihrem  Spinn- 
lohn $  die  Eltern  theileivnoit  dem  Kindern }  dieferhabenihrBrod,  nn^ipinnen 
ebenfalls.  Wönn  npn  dies  alles  gefehehen  ift ,  worin  befiehl  die  große  Ver- 
änderung? Wie  !  vormahJs  ernährte  die  Erde,  alle  Einwohner  fo  zu  figcn 
mit  ihren  freiwilligen  Produden }  und  nun  mehrere  Arbeit  angewandt  wird, 
iiu[9  Oberfläche  umzukehren,  €0  bezahlt iie  (okfae  Arbeit  mit  Kom,  welches 
dem  flarken  Manne  für  (eine  fiure Mühe  zugehört}  Weiber  utodKinder  haben 
keinen  mmittelharen  AnQ)ruch^iuf  das  Kbm  zu  naachen ,  weil  ^fte  nichts  zur 
deffelben  Anbau  beigetragen  habett,  ^ie  fie  vormals  thaten,  als  fte  das  Vieh 
hüteten  und  füttenen.  Allein,  itzt  Rinnen  fie,.  und  verdienen  äHb  Geld ,  um 
das  zn  kaufen ,  was  fic  hravorzufchaifen  zu  i^htrach  und  i  folglich  hab^n  fi^ 
«uch  ihrBrod:  aber  da  fie  als  Köthner  uubntachbar  fmd^  fo  ziehen  fic^  Ach 
von  ihrem  Geburtsorte  weg,  i^id  fammeln  fidi  in  Dchfcr.  V^eng  diefe  Ver- 
änderung zu  Stande  gekommen  ül,  (b  fcheinen  die  Länder eyen  weniger  be? 
wohnt  zu  feyn;.  da  trifft  man  öfters  verfallene  Hütten,  auch  wol  fblche Dörfer 
jRUi  und  da  find  vii/ele  Leute  (bgleich  mit  dem  Schkifle  f<^g ,  das  Laiid  fey 
3Vfpn  JEinwohnem  entblößt :  aber  £0  veriiäk  üchs  im  Gmnde  keineswegs, 
wenn  man  alle  Uinflände  zufammen  nimmt 

Es  ift  denmach  die  Denkungsart  der  Vomehmften  eines  Landi^ ,  was- 
i3ie  Befchäfftigung  dar  niedem  Ciaflen  bdlimmet ;  Und  die  Beichäfftigung  diefer 
letztern  beftinmit  ihre  Nützlichkeit  fiir.den  Staat,  und  ihre  Brauchbaikeit  zur 
VoJksvermehrung.  Je  nützlicher  fie  find ,  de^lo  mehr  erwerben  f^e,  zufolge 
der  Erklärung  defgefellfchafilichen  ContracJls.  Je  mehr  fie  erwerben,  deßo 
Mehrere  können  fie  ernähren;  folglich  werden  fie  auch  ddlo  m^hr  heiraten, 
ond  ihren,  Kindern  abgeben  können.  Diefes  vermehrt  eine  nützliche  Be^n 
kerung,  und  muntert  zum  Ackerbau  au£  Nun  vergleiche  Qiap  ^e  vorige  $1^ 
tuation  mit  der  gegenwärtigen,  in  Anrehung  der  Anzahl  und  des^bequeme^ 
ond  glücklichen  Lebens  der  Einwohner ! 

Ifl  es  nicht  klar,  dafs  die  Erde  ohile  Cukur  nicht  foyiel Nahrung  &r  deni 
Menfcben  hervorbringen  kann,  ^  wenn  fie  fbrgfältig^ing^l^ut  wird^  Und 
wenn  nicht  hiernächfl  di^Ihdüilipie  den  Dürftigen  das|em'gei  indie^^^^  fß^^^ 
wofür  fie  den  Vermögendem  die  übcrflüffigen  Nahwingsöiktc^  abfaiufea  jkön* 
nen,^  €0  wird  kein  Menßjh  #  criteft  >etr^^jiitlicheo  Ut^ß^ßV^^^^  wol- 
len. 
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ien,  feine  Fdder  dCffchUiiireiff^  Erdbodens  efgiebiger  iu  machen. 

"*  Wonn  aHb  ein<6  ziemliche  Anzahl  Menichen  von  einem  Ackerbau^  der  wenig 
einträgt,  abgeht,  undüch  zu  einer  andernHandthiening  begiebt ,  fo  wird  def 
Laödmann  gewiffemiaßeü  gezwungen,  fich  feine  Arbeit  deffo  angelegener 
feyn  ^u  laffen;  und  durch  fchwete  emfigc  Arf>eit  auf  einem  kleinen  Stücke 
Landes  erfiält  e£  eben  foviel  Früchte,  als  mit  tr^er  Arbeit  auf  einem  noch  fo 
grofem  Stöcke.    .   r       .  ,      ' 

Icfihabcgci^,  daß  ich  19fr  vorftclle,  der  Zuftand  des  Ackerbaus  auf 
den  Sdipttifchen  Pac;hthöfeh  gebe  uns  eine  ziemlich  richtige  Abbildung  von 
der  allgemeinen  Gt&üt  Europens  vor  400  Jahren ,  wx>  nicht  in  allen ,  doch  in 
den  meiften  Provinzen  eine§  Jeden  Landes.  Verlchiedene  Gründe  bewegea 
mich,  diefes  zu  glauben.  Erftlich,  wo  keine  Indüftrie  ift,  da  kann  nichts^ 
9IS  unmittelbar  die  Erde  felbft,  ihre  IQrider  eirn^hrenj  es  bnn  höchftens  nur 
eine  fehr  geringe  Voräufferung  ihrer  Früthte  Statt  finden.  Zweitens^  ich  finde 
eine  wunderßme  Aehnlichkeit  zwifchen  der  Lebensart  in  einigen  Provinzen 
verfchi6dner  Länder  mit  der  vdriwö  befchriebnen  Lebensart  in  Schotdaüd.; 
Pfeifer,  Waue  Mützen,  uüd  Haber^tze,  fmd  in  Schwaben,  Auviergne,  Li- 
moün  und  Catalonien  eben  fo  gemein,  wie  inLochaber  j  eine  Menge  müfligey 
anpe,  unnötze-Leute,  eine  crftaunliche  Brut  Kinder,  die,  der  Himmel  weis,  ^ 
wie,  gefüttert  werden,  bis  in  ihr  vierzehntes  Jahr  lediglich  nichts  thun,  als- 
dann das  Vieh  hüten,  und  in  die  Schule  laufen ;  eine  andre  Belchäfftigung 
ydt  maii  fUr  üe  nicht  möglich.  Fragt]  ihr ,  warum  fie  zu  keiner  Arbeit  an- 
gehalten werden  ?  fo  hetonunt  ihr  zur  Antwort:  Es  ift  keine  Handlung  im 
Lande.  Sie  (precheA  von  der  Handlung  nicht  anderft ,  als  ^  i&lbige  ein  her- 
uftiziehender  Mann  wäre ,  der  fich  in  einigen  Ländern  niederläßt,  um  ^ie 
Einwohner  zu  erpähren.  Wahr  ifts,  diefo  armen  Leute  können  nichts  dafiir, 
dais  fie  fo  herumichlingeln:  aber  die  können  dafür,  deren  Berufes  ift ,  dne 
Befchäffrigung  für  fie  auszufinden. 

Eine  dritte  Urföche  leite  ich  aus  der  Befchaffenheit  der  alten  Lehensgü- 
ter (Tenures)  her^  denn  da  finde  ich,  dafsLändereyen,  die  itzt  anfehnlidie 
Quandtäten  Kom^  hervorbängen ;  gegen  eine  elende  Lehens^kenndichkeit 
zugdftanden  find,  wogegen  man  zu  g}dcher  Zeit  fuidre,  die  ^ahe  bejr  Städten 
und  Abteyen  li^en ,  mit  beiträch^chen  Abgaben  befchwert  findet  Dies 
Icfardbei^.demi^ecbteo  Ackerbau  jener  Zeiten  zu }  und  daraus  fchfielTe 
.    •  -  P  »  ich, 
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ich,  daß  dapials  auch  die  Bcvölkprimg  TeWccht gewefön  föy.  In  fclbigcn  Ta- 
gen der  Unruhe  und  Verwimmg  war  die  Confifcirung  der  .Qütw  etwas  lete 
Gewöhnliches  j  große  Herren  wurden,  tey  verfchiedenen  Revolutionen,  mit 
i^itföuftigen  Ländöteyen  belehnt,  und  da  fie  diefe,  wie  uns  die  Gefchichte 
khret,  oft  ganz  verlaffen  fanden,  j(weil  die  vorigen  Vaßüllai  entweder  xu  Grunde 
gerichtet,  oder  vom  Gute  weggetrieben  waren ,  um  den  neuen  Platz  zu  ma* 
chen )  (b  theilten  fie  diefe  Güter  in  kleineren  Stücken  aus ,  gegen  eine  Er- 
kenntlichkeit, 4ie,  wenn  mart  die  perfbnlicheh  Diehftei ausnimmt ,  faft  für 
nichts  zu  rechnen  war^  Solche  fchnelle  und  gewaltfime  Revolutionen  müfifen 
f  in^Land  arrii  an  Volke  machen  j  und  nur  durch  eine  ediche  Jahrhundert  fort-* 
daurendeRuhe,  Sicherheit,  Ordnung  und Indüftrie,  kann  es  wieder  volk- 

l^ich  werden.  ^ 

Aufler  diefen  natürlichen  ürßichen  der  Bevölkerung  und  Entvölkerung 
(wobe/es,  wie  ich  fchon  bemerkt  habe,  nur  auf  eine  gewifle  Wendung  an- 
kommt, die  man  der  Denkungsart  des  Volks  giebt)  find  jnoch  andre,  die 
durch  plötzliche  und  gcwaltiame  Revolutionen  mit  unwidcrfiehiicher  Mache 
\(iirken.  Dar  £Önig  'von  Preuflen  zum  Exempel  nahm  fich  vor,  ein  Land  auf 
einmal  zu  bevölkern,  indem  er  fich  die  Emigration  der  Salzburger  zu  Nutzen 
machie*  America  ift,  an  einigen  Landftrichen  auf  der  Küfie,  und  auf  eini- 
gen Infein ,  fehr  fehlecht  bevölkert*  und  es  köftet  Europen  und  Afien  Millio- 
Ben  Menfbhen ,  die  fie  nach  America  abgeben  müflcnj  folchc  Methoden  kön- 
nen nimmermehr  (b  gelingen,,  wie  der  Anfchlag  gefaßt  war;  Auf  der  an- 
dern Seite  wurde  Spanien,  durch  die  Vertreibung  (Hner  den  Chriften  gehäifi- 
gen  Einwohner,  von  Volke  entblößt  Diefe  Urfichen  bringen  augenfchein- 
Kche  W^irkungen  hervor,  die  keiner  fbnderlichen  Erkförung  bedürfen ,  ob- 
gleich ihre  entferntere  Folgen  bemerkenswürdig  feyn  können.  Ich  werde  an 
jßpem  andern  Orte  Gdcgenheit  finden,  die  Bevölkerungsmethode ,  die  ivir  in 
America  beob  ichten,  zu  unterfiichen.  Füf'itzt  werde  ich  noch  ein  paar  An- 
merkungen über  den  Volkmangel  in  Spanien  madien ,  und  mein  Capitel  da- 
mit ichlieflen. 

Diefes  Land  foll  ehedem  unter  der  Rögicrüng  der  Möhrifchien  Könige 
öberaus  volkreich  gewcfen  feyn.  Ich  habe  mir  von  dfcfiS  Völte  Staatskunft, 
Winhfchaft  und  Gebräuchen  keine  hinlängliche  Kenntni^f^orben  $  daß  ich 
urtheüen  könnte ,.  wie  jedes  didb  StQcke  yotibia&a&'&x  die  Bevölkerung 

V         "  ^  möge 


-  -  als  andre  find.  fiy 

inöge  gewdcn  ftyn, '  Was  jedoch  die  Sage  davon  zu  bekräftigen  fcheint,  find 
ihi;e  ungemein  größie  Konihäufer,  die  noch  ganz  vorhanden  fuid ,  ob^  gleich 
fi&ige  nie  gebraucht  werden.    Sie  machten  WafTerJeitungen  durch  die  Königr» 
reiche  Valencia,  Murcia  und  Granada.    Sie  (ammelten  fichin  Städte,  von  d^- 
,    rcnUmfeng  wir  nochSpuren  antreffen.  Ungeachtet  dasLanid,das  fie  nun  befitzen, 
trockner  ift,  als  Spanien,  fo  verforgt  es  doch  Europa  mit  anfehnlichen  Komr 
lieferungen.    Der  Pallaft  des  mohrÜchen  Königs  zu  Granada  zeuget  von  ei- 
nem Gefchmacke  am  Luxus.    Die  Mofchee  zu  Cordua  verräth  eine  ibhr  an- 
fefanÜche  Hauptftadt    Alles  dieß«  giebt  Anzeigen  von  einer  großen  VoHr- 
'    zahl,  doch  hilft  es  uns  zd  weiter  nichts ,  als  zu  Muthmafsungen.    Aus  der 
(  Anzahl  Mohren,  welche,  wie  wir  in  der  pefchichte  lefen ,   aus  Spanien  veir- 

trieben  worden  ift ,  lieffen  fich  freilich  fichrere  SchlüfTe  ziehen ,  wenn  man 
fich  nur  auf  die  Treue  der  Gelchichtichreiber  verlafTen  dürfte ,  (b  oft  es  auf 
die  Beftimmung  einer  Volkzahl  ankommt.1  .     ' 

Hier  haben  wir  alfb  ein  Beifpiel  von  einem  Lande ,   das  auf  eine  (ehr 
auflerordentliche  Weife  von  Einwohnern  entblöst  worden  ift.     Ich  halte  10^^ 

•  •  •        ■ 

deflen  dafbr,  da(s  der  Mangel  an  Einwohnern ,  worüber  man  in  diefemLande^ 
.  noch  lange  nach  der  Austreibung  der  Mohren,  klagte,  nicht  fbwol  von  den 
Wirkungen  des  erlittenen  Volksverluftcs  herkam ,  als  vielmehr  von  demCon-" 
traft  zwifchen  der  Etenkungsart  der  in  den  mohrifchen  Provinzen  Spaniens  zu«» 
rOckgebliebenen  Chriften,  und  ihrer  katholÜchen  Befrey er  j  denn  die  Clu> 
ften ,  die  unter  den  Mohren  wol(inten ,  waren  in  ihren  Sitten  und  Gebräuchen 
.  wir)£che  Mohren,  obgleich  ni^ht  in  Anfehung  der  Religion.  Hätten  fie; dit 
'  Deiduingsart  der  caftilianifehen  Einwohner  angenommen ,  oder,  wären  ihrer 
eigenen  Denkungsart  gemäs  regiert  worden,  die  Anzahl  der  Einwohner  würde 
bald  wieder  auf  den  vorigen  Fus  angewachfen  feyn.  Da  aber  der  chriftfiche 
Landesherr  (eine  Unterthanen  in  Murcia,  Andalufta  und  Qranada,  nach  den 
damaligen  Grundl^tzen  der  chriftlichen  Staatskunft  regierte,  war  es  wol  Wun- 
der,  daß  in  einer  fokhen  Zeit  der  ünwiffenheit,  des  Vorurtheils ,  and  des 
Aberglaubens,  diefesLand,  eines  der  fchönften  in  der  Welt,  fich  iiur  langftm 
erholte?  Indeften  erholte  es  lieh  doch,  und  zwar  eher ,  als  man  insgemein 
glaubt  j  denn  fobald  alle  die  ebenen  und  bewäfferten  Ländereyen  fich  in  ei- 
nem verbeflferten  Anbau  bfefan<Jen,  (b  vermehrte  fich  auch  wiederam  die  Volk- 
laUi^wArfcheinlicher  Weife  würden  es  di^  Mohren  in  diefen  füdlichen  Pro- 
"^ea  mit  ihrem  Ackerbau  niemals  weiter  gebrächt  haben«  Auch 
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Auch  hieraus  fchlieflfe  ich,  daß  keine  Zefftörang  der  Eint^ohner  durcJi 
Vertreibung,  Gefangenfchaft,   Kriegt  Pe.ft  oder  Hunger ,    der  Bevölkerung . 
auf  eine  fo  anhaltende  Art  hinderlich  find,  als  die  Abficht,   auf  einmal  die-, 
jenige  Dcnkungsart  eines  Volks  umzukehren,  welche  zur  Vermehrung  und 
Erhaltung  feiner  Anzahl  nöthig  ift.    Wo  diefe  Denkungsart  ungekränkt  bldb^ 
und  die  Menfchen  weisliqh  regiert  werden,  da  wird  ihre  Anzahl,  hätte  fie  fich 
auch  noch  fo  fehr  vef  mindert ,   gdfchwind  wieder  auf  den  vorigen  Fus  an- 
wachien;  und  (blang  fie  noch  immer  zunimmt,  wird  der  Staat  munterer  und 
blühender  feyn,  alsfelbft  alsdann,  wenn  fie  die  vorige  Höhe  erreicht  hat; 
denn  fobäld  ein  Staat  aufhört, i  an  Glückfeügkeit  zuzunehmen ,    fo  fängt  er/ 
dünkt  mich,  fchon  an,  an  Stärke  u^d  Kräften  herunterzukommen.  ; 

XVIL  Capitel 

4tff  welche  Art^  und  in  welchem  Verhaltnijfe  ^  verjpürt  ein  Volk 

Ueberfluß  oder  Mangel? 

1' 
ch  habe  diefe  Frage  fchon  in  einem  der  vorigen  Capitel  abgehandelt,  aber 
'  in  fbfern,  als  der  Menfch  feine  Nahrung  aus  der  Hand  der  Natur  bekomme. 
Itzt  komme  ich  näher  zum  Zwecke  V  und  werde  mich  genau  an  die  neuem , 
-Zeiten  halten,  indem  ich  die  Umflände  und  Erfolge  betrachte,  £e  wir  durch 
^^iche  Erfahrung  fehen  und  empfinden. 

Ich  habe  öfters  gclagt,  die  Anzahl  der  Menfchen  fey  denProduden  der 
Erde  angemefTem  Und  nun  fagcjch,  dafs  in  den  mehreflen  Ländern  Euro- 
pens die  Lebensmittel,  welche  das  Land  hervorbringt,  heinahe  von  defTclbea 
Einwohnern  verzehrt  werden  $  und  heinahe  fbUte  ich  glauben ,  dafs  der  Theil 
^  Früchte ,  der  aus  dem  Lande  veiiiihrt  wird ,  gegen  die  inländifche  jConfumtioQ 
fehr  gering  zu  rechnen  fey.  Ich  behaupte  diefe^  keineswegs  als  einen  allgechei- 
nen  Satz :  ich  fage  nur,  es  treffe  mebrentheils  fb  ein  >  meine  Abficht  bey  dieflmi 
Capiiel  aber  ifl,  uns  in  Stand  zu  fetzeu,'  dafs  wir  beurtheilen  können,  wieweit 
fich  diefe; Einfchränkungen  erffcrecken.  Ich  gebe  z*  E.  zu,  dafs  Holland,  defTea 
Boden  feine  Einwohner  nicht  nährt,  feine  Lebensmittel  aus  einem  Lande  zie- 
hen muffe,  das  ordentlicherweife  einen  Ueberfluß  daran  hatr  man  bemerke 
aber  auch,  .daiß  Polen,  Deutfchland ,  Flandern  und  England ,  nebft  vielen  an- 
dern Ländern,  ihre  Beiträge  thun,  die  Holländer  und  vecicbiedene  groffeHan- 
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delsRääte,  die  noip  fein  kleiner  Territorium  l\ijben,  mit  Lebensmitteln  2to  ver- 
fehen.  TDiefemnach  muß  das  Quotum, ; daß  jedes. diefer  Länder  Kefert^  ge- 
gen die  jreQ)C(äive  Quantität  Lebensmittel,  dicdafelbftwachlen^  in  (ehr  gerin- 
gem. Verl^tnis  fteh^  Dpch  4ies  f«id  generelle  Schlüfle ,  die  fich  auf  un-. 
gewifle  Vorausfetzüngen  gründen,  mithin  die  Sache  nicht  völlig  ins  Licht  fe- 
tzen können.  Ich  will  mich  alfb  bemühen .  mein  Raifonnement  auf  Faäa  zu 
appUciren,  und  lodann  die  Folgen  unterfiichen. 

Bgiebt,  meines  Wiffens,  wenige  Länder  in  Europa,  wo  mehr  Korn 
wächft,  als  in. England}   daher  will  ich,  fo  lang  ich  bey  diefer  Materie  bleibe, 

'  -  inimer  diefes  Köiugrdch  zum  Augenmerk  haben.  Wie  oft  hört  man  nicht 
dafelbft  (agen,  dfae  reichliche  Erndte  liefere  mehr,  als  man  in  drey  Jahren 
nothig  liabe!  Ein  angefehener  Schriftftellef  *  ^jiat  fogar  behauptet,  ein  gefeg- 
^netes  Jahr  bringe,  auf  fiinf  Jahre  lang,  Kpm  genug  für  die  Einwohner.  Wo* 
fem  dies  ein  Irrtum  ift,  fo  kann  er,  in  mancherley Rückficht,  fthr  fchädlich 
feytu  Ich  meines  Orts  bin  vielmehr  genieigt,  zu  glauben,  daß  England,  noch 
in  keinem  Jahre  einen  fo  groflenKoravorrath  hervorgebracht  habe,  daß  feine 
Einwohner fiin^^^ha  Monate  davon  leben  können,  ich  meyne  mif  der  FütU^ 
mmn  ße  inden  J^ahren  des  Ueherflußes  zu  khen  gewohnt  find.    Wenn  fichs  nun 

^  wirklich  fo  Verhält,  wie  hoch  werden  wir  wol  das  Sufplus  in  ordinairen  guten 
Jahnen  rechnen  dürfen  ?,  Mich  dünkt,  das  fey  für  ein  fehr  gutes  Jaht  zu  halten, 
das  den  Einwohnern,  fünfzehn  Monate  hindurch,  einen  vollen.  Lebensunter- 
halt  gewähret  j  Erndten,  die  noch  viel  reichlicher  ausfielen,  halte  ich  für  was 
(ehr  Seltenes.  .  Hier  folgen  meine  Gründe ,  warum  ich  von  der  Meynung  des 
oben erwähntenSchriftilellersfo  weit  abgehe.  Irreich,  fo  wird  michs  unge- 
mein vergnügen,  wenn  man  mich  zurechte  weifet}  dies  muß  ja  keinem  fch\^er 
fallen,  der  von  den  hiezu  gehörigen  Fadtis  befler  belehret  ifl,  als  ich  michs 
rühmen  kann. 

Ich  nehme  ibr  ausgemachtan,däß  die  ganze  jährlichcKomemdteEnglands, 
die  Ausi^ihrde$  Korns  ausgenommen,  im  Lande  verzehrt  wii*dj  denn  ichkann 
mcht  annehme,  daß  eine  betirächdiche  Quantität  davon  verloren  gehe}  daß 
fic  vielleicht  misbraucht,  zum  unrechten  Endzweck  angewandt,  vertrunken,, 
ßatt  gegefiea  werde,  leugne  ich  nicht :  aber  dies  fmd  Fragen,  ^e  mich  itzt 

^  nichts 
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nichts  angdiep.  Das  Kom  mag  al(b  in  Brod ,  oder  In  Eer ,  oder  in  Brannte- 
weln,  oder  vom  Vieh  verzehrt  werden :  g^ug!  es  wird  verzehrt  j  und  von 
einem  Jahre,  da  die  größte  Kom-Confumtion  im  Lande  gelchieht,  ß^e  ich, 
-daß  da  die  Fiille  herrfche,  aw/»  die  Eiimobner  in  den  J^abren  des  Ueherfiuffes  zu 
leben  gewohnt  find.  Nun  finde  ich  im  oben  angcMuten  Wei^c  ein  Verzeich- 
nis des  innerhalb  fünf  Jahren,  von  174«  bis  17^0,  ausgeführten  Korns,  wel- 
dies,  alle  Sorten  zufammengenommen,  f  Millionen,  "289747 Quarters  (oder 
48o8PftT-  Hamburger  Laß)  beträgt  Diefer  Vorrath  aber  ift,  nach  Sir  Wil- 
liam Petty's  Berechnung,  deren  ich  weiter  oben  erwähnt  habe,  nicht  für  ein 
Jahr  hinlänglich.  Die  Gratificationen  auf  die  Kornausfiihr,  (Bounties),  ßhrt 
obiger  Verfefler  fort,  haben  in  einem  Jahre  f 00. 000 Pfund  Sterling  betragen^ 
Er  benennet  das  Jahr  nicht :  doch  will  ich  ihm  die  Summe  nicht  abdi^ütiren } 
ich  will  glauben,  daß  fie  richtig  leyj  noch  mehr,  wir.  wollen  vorausfetzcn^ 
daß  die  ganze  Ausfuhr  in  Produften  von  Einer  Emdte  beilanden  habe.  Abet^ 
ich  finde  doch,  daß  fich  die  angegebene  Summe  nicht  mit  der  Grarification 
für  3  Millionen  Quarters  zufammenreimt ,  welche,  nach  Sir  William  Pett^, 
<jiie*Provifion  auf  ein  halbes  Jahar  ausmacht.  "Ich  rechne  (b:  Die  Gratifica- 
tion  fiir  ausgeführten  Weizen  beträgt  aufe  Quarter  f  Schilling,  vom  Roggen 
3  Seh.  6  Pence,  von  der  Gerfle  %  Seh.  6  Pencej  diefes  find  die  Korngattun- 
gen,  die  gewöhnlich  ausgeführt  werden,  Addirt  man  djefe  dreyerley  Prä-^ 
mien  zufammen,  und  theilt  fie  mit  3 ,  fb  kommt  die  Ghitification  iin  Durchs 
(chnitt  auf  3  Seh.  8  Pence }  und  auf  diefen  Fus  zahk  die  Zollcafle  foo,  ooo 
Pf.  St.  Prämie  für  a  Millionen ,  727,  242  Quarters  Kora.  Welche  unermeß* 
liehe  Quantität  muß  da  ausgefiihrt  werden!  und  dodi  ift  fie  nur  ein.fehr  un- 
beträchtlicher Theii  einer  Erndte,  die,  wie  man  glaubt,  England  ganzer  ftinf 
Jahre  hindurch  zu  ernähren  hinreichend  ift.  Man  könnte  zwar  lagen  ,  der 
große  Koraüberfluß  eines  gefegneten  Jahrs  werde  beträchtlich  verringert, 
wenn  im  vorhergehenden  Jahr  die  Emdte  fchlecht  ausgefallen ,  oder  im  fol- 
genden Jahre  ein  Miswachs  fey.  Im  erftera  Falle  fängt  die  Confiimdon  des 
neuen  Vorraths  defto  eher  anj  im  zweiten  Falle  muß  derlelbe  die  unentbehr- 
liche Cpnfumtion  des  magern  Jahres  gutmachen.  Ich  gebe  zu,  daß  dies  Ifeine 
Richtigkeif  habe:  indefTcn  da  es  nichts  Ungewöhnliches  1ft,  eine  Reihe  von 
läuter  jguten  Jahren  auf  einander  folgen  zu  fehen ,  fo  muß  ein  Verzeichnis, 
welches  deolZuftand  der  Ausfiihr  in/oicbM  Reiten  d«rftellt>  d«r  bcfte ,  )a  der 
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.  Hhigq;en  bin  kh  Jiicht  minder  gezeigt,  vzu  glaubok,  .p  Cey  no(hmt 
einib  magres  jahsr  geüirefön,  daß  Englands  Länderejreii  nickt  noch  weit  mdtr' 
Lebensmitael  hervorgebracht  hätten,  als  ein  lechsmonatlicfaer  Unterhalt  er^ 
fodert  j  ich  manc  aber  einen  iblchen  Unterhak,  wimut  die  Latte  in  magern  • 
fahren  verlieh  ut  nebtaen  pßegen.  Fielea  (echis.  Monate  ganz  leer  aus ,  lo  zweiflt 
ich,  cA>  ganz  Europa  im  Seand feyn  würde,  dcirch  Ver£chafibiig  einer  hüüü^ 
liehen  Qaantiät  LebeiiSmittd  die  äufferAe  Hongersnoth  abzuwenden.  . 

Da  idti  keinen  Zohit  in  die  Regiftraturen  habe ,  tb  behelfe  ich  mich  mit 
minder  avdieflti&heirDociimenten.  Ich  finde  aHb  in  den  Lon<$Dner  Zeitung 
gen^  daß  i^iirbten  April  bis2;uin  i3ten  Anguft  i7i^7,  während  welcher  Z^^ 
in  England  tin  größer  KomiDangel  t7ar>,  im  Londom^  Havdn  nicht  ihehr  als 
717518  Quarters  Weizen  angegeben  worden,  wovon  ifyas  Quarters  damals 
noch  nicht migekoihmeh  waren;  fo  daß  die  ganze  Quantität,,  die  zur  Abhel«* 
fiuig  des  Mangek  da&Ibfi  eingeführt  war,  ^6x99  Quarters  betrug.  Diefei^ 
ißikocä  mdat  Voitath  gani^g  auf  einen  eihzigen  Monat,  w^enn  ich  die  Anzahl 
der  Eii^öbnerdiefer 'Stadt  auf  gooooo  Seelen  rechne.  Wem  es  &eyftehty 
üth  in  den  Regifhratureh ,  die  den  Komhandel  betreffen,  omrafeheit,  dd: 
köimte  diefe  Frage  in  einem  Augenbüdc  entfcheiden« 

l^öch  einen  andern  Grond,  der  hiich  bewegt,  dasziiglauben,  wasmdne 
öbigenScfalülS? zu  bcweifen icheinen,  iSndeichin  den  gegenwärtigen  Um Aän«^ 
'den  Deutfchlands ,  wo  bey  den  itzt  verfimmelten  Armeen  (17^7)  öine  ^Ige^ 
meine  Klage  über  Mangd  an  Lebensmitteln  ifi  Wenti  wir  die  Anzahl  Men« 
ichchbey  einer  Armee  erlägen,  laßt  iie  aach  loooooMannftark,  und  ihren 
Troß  noch  einmal  fb  gros  %n,  und  40000  Reuwr  haben ,  uüd  ms  laütöf 
Fremden beftehen,.  (denn  für  die  andemk^echneidinidtts  AU(rePördendiches)t 
wie  gering,  wie"  unbetr^htlich  ift  nfcht  diefe  Anzaht  gegen  die  Menge  Ein- 
wohner eines  (o  großen  Landes,  als  Deudchland  ift!  Laßt  uns  aber  hoc& 
weiter  bemerken,  daß  die  Zufuhr, aller  Arten  Lebfensmittel  dentlheinj  die 
Mo/el  und  viele  andre  Flü0e  herunter  kommt,  wo  fxch  fblbige  aus^Ierfey  aus- 
wärrigeh  Provinzen  anfimmeln^Vz.  E  aus  Ungarn  die  Öohfen,  aus  Polen  dai 
Korn ,  u.^ £  w.  und  aUes  dies  fmd  die  Produ^en  eines- Jahrs,  das  man  m  jeder 
-ttdecnZeit;eiavorffefi]tches,  mkdAlidiet  Jahr  würde  geniuiitthabea  Mu$ 

\     ^     \  V  Q^        "  man 
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XVn,  CäpiteL  Wie  ^VoOlMmi^ 


«an  nicht,  wenn  man  dide  aoswänigen  Zofohren: bedenkt,  erfiaunoi,  daß 
man  gleichwol  in  den  Ländern,  wo  der  Krieg  gefilhrt  wird,  über  Mangel  an 
jLebensmitteki ,  und  fohft  ttberaU  Aber  Thenning  nod  hohe  Prei&  klagen  hön ! 
Aäs  dergleichen  Umf^den  muß  ich  fchliefToi,  daß  die  Leute  in  ihren  Be> 
ffechnungen  des  UeberflulTes  und  Mangels  insgemdn  fehr  ftaik  irren ,  wenn 
fte  ^en,'&r  Land  bringe  auf  einmal  fbviel  Produkten,  als  die  Einwohner 
jnum  in  drey  Jahren  verzehren  könnten.  £s  kann  in  der  That  feyn,  daß  ich 
iutt  fehlaiiaft  (chfie0e :  indeflen ,  )emdir  ich  der  Sache  nachgedacht  habe, 
jemehr  finde  ich  mich. in  meiner  Meinung  befläikt,  felbfl;  durch  die.  (ehr  ge- 
wöhnlichen Exenipel  des  plötzlichen  Steigens  der  Mai^reife ,  um  gering- 
schätziger Monöpölien  willen,  und  ihres plÖtzlichenFaÜens,  fobald  dieZufiihr 
4er  Lebensmittel  nur  ein  klein  wenig  ftärker  geworden  ifl  Idi  könnte  viele 
Itei^le  von ibkhen.  Abwechslüi^^  anfiihren,.  wenn  e&nöthig  wäre,^  das  zu 
rbeweÜbi,  was  jeder  felbft  hemeriieü  kaniu  . 

Zorn  Befchlufle  dieies  Capitels  will  ich  eine  Schwierigkeit  auflölea^  die 
idea  Lefern  natürlicherweife  bey  di^fer  Materie  auffleigen  wird 
i         Weim  es  wahr  ift,  dafsdie  Emdte  des  alierfinchtbarilea  Jahrs  beinahe 
«VOQ  den  Einwohnern  verzehn  wird',  wovon  leben  fie  denn  in  den  Jähren  des 
JM^swacUes  ?  denn  niemand  kann  leugnen ,  dafs  nicht  alle  Emdten  einander 
^gleich  find?    Ich  antworte  hierauf,  erftlich:  Eben  diefes ,  daß  die  Emdten 
flberhaypt  fb  (ehr  voneinander  unterichieden  (eyn  ibllten ,   halte  ich  -gleich« 
iills  für  ein  (ehr  großes  g^memes  Vonirtheil,  denn  ^in  gutes  Jahr  fiir  Einen  i 
Boden  ifl  ein  (chlechtes  Jahr  für  dnen  andern  Boden.    Doch,  ich  will  hier^ 
tkber  nicht  allzuweitläuitig  (eyn ,  weil  ich  keinen  ganz  zulänglichen  Beweis 
iUr  meine  Meinung  habe.    Was  mich  aber  hauptfächlich  bewogen  hat  ^  fie 
anzunehmen,  i(l  die(es,  weil  es  durchaus  nicht  wahr  ift,  .da(s  einerley  An- 
zahl  Volks  immer  einerley  Quantität  Lebensmittd  verzehrt.  In  den  Jahren  des 
Ueberfkiffes  thut  fich  ein  jeder  was  zu  gute  v  der  geringfte  Handweiissmahn 
hat  (b  viel  Brod,.dafs  er  feinen  Kindern  davon  abgeben  kann^  man  geht  mit 
£(Ien  upd  Trinken  nicht  (b  ^ar(am  um;  man  mäftet  und  futtert  eine  fröfTere 
Anzahl  Thi^e^  alle  Arten  sehnten  Viehs  werden  gut  genährt  >  die  Leute  be^ 
ibchen  flei(Bgerdie  Wein*  und  Bierfchenken,  weil  alleswohlleü  ift*    FäUtein: 
fHag&Kes  Jahr  eit},  da  geht  es  (chon  hungriger  her,  und  wenn  die  geringen 
Leute  jQ^it  ihrenKindero  thsiien  foUen,  ib  faUeo  diePort^ 
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Confiinttiofl  iritd  vid  wirtfaichafiKdiar  dögcrichtet»  tnaii  h!Ut  weniger 
Vid^onl  Gdiflgelnif. 'dein  Hole,  und  msn.  kaim  es  diefen  Thieren  an{eJie%- 
4aß  ihnen  ihr  Eotter  ^ifeiger  xi^meflen  ift, .  üml  der:  arme  Mann  kann  fidt 
nicht  ^  zu^reUeti,  einhi  Krag  edles  Ale  zähmen,  Zu  allen  diefen  UmfUodea 
ftlge  man  nooh  hinzu,  daß  England  (^  betrlditliche  Weiden  und  .Wies«' 
yrachs  hat,  und  wenn  zuweilen  das  -ipidk:  Regenwc^er  dn  (chlechtesiiCom|afar 
m^dit,  >o  giebc  es,^iäeinjglidl&  e^ndeswegeneine  doflö  hejOSbieHeuerndtef 
es  Jä^  (Kh  aber  der  gante  Ertrag  •einer  Erodte  niemals  xechtM9^hy  weän 
man  nicht  jeden  ITmfidnd  mit  in  Hedmung  bririgt 

Aus  dem  bisherigen  Raifonnement  muß  ich  den  aUgemeinen  Schluß  zie- 
hen ,  daß  da!^.beOp  l^oniiand in.der Welt,-  wofern  dafelbfi  djeSckverey  m«fat 
eittgefiührni^,  nidit  fo  vid  fnOchte  tt^/  da&  davon  ^in  jDrittd  Menicheü 
piehr,  als  ferne  dgene-.EiilWohnec  auseoiäehinfi-ihjien  Tolien  Unterhak,  ^e 
in  den  Jahren  des  Üeberflufles ,  bdtommen  köhoten  y  denn  wenn  die(es  war*,' 

,  €o  würde  alle  men(chliche>PoIitik!  flieht  vermalend  %n',  ihre  Vormdirung 
xa  hindem,  bis  ^Ixtg^  beia^  «Of *dtei  mittlere  ^JtoptirtiDn  der  ftodudeou 
wdche  die  l£x^t  ioiordinairen  Jabren  liefert,  geftieg^wäre»  demi  mehr  tarnt 
nicht  aus  dem  Lande  gefUut  werden ,  ils  was  diefes  Maas .  {A>eifcfardtet,  uad 
von  einer  uogewÖhnUch.gn^en,Brachiharkeic  herrührt.  Waren  fehr  firucfae^ 
bare  Jahi'e  gemdner,  (b  würde  das  mehfchliche  Geßhlecht  zahLrdcher  feyit;, 
ood  wären  dSe  Mj^ahre  Ih3afig^>  ro  WQsdi  die  0abl  der  Mehfehdir  kldnor  fesrn. 

'  A)fo(kfat;.die^Aniiah}>.inflchmeio^  geringen  Mdnuogiv  .«liernal  in  Bezie« 
hang  mit  dem  lihdmingSvorfathy  und  nimmt  fo  Umge^befiändig  zu,,  bis  fi« 
^efem  beinahe  die  Wage  hat  > 


•    \ ,  t 


.  Wasßnd'äie  Urfacben' tmd  Toi^en  davon, ^  wem  ehi 

voU  bevölkert  iß?' 

n  denTitelnineinerOi^dfiiche  ididemLeftmäop  dnerohöldee  voA^eni 

^  atfrohanddnden  G^eiiftMid  mitiudidlen ,  *  ohne '  mich  ia  bdcOmmeiii,' 

daß  fie  ganz- corre<Sl  fey.    KVakriils, 'es«)diftinpfi!rgendein>t.andv  daßwirk^ 

Üdx  bjjs  zur  Fülle  bevölkerfw9re,  wenn  man  mit  didem  Ausdrucke  nur  auf  die  ' 

Anzahl  der.  £lawohner  zielt,  ohne  Rüdtfldii  auf  das  Vcfhakois«  woiin  fie 
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1.24  Xr///.  Capit.  'tVas  ßnä  ü^  UrJacJ]^md  Folgen  davon, 

fBßkdfiß  Vfodva^m  ihres  Lat^  ttebea,  die  iie  cöuliimiFen;  Ijieiaem  der 
y&ngßa  Ga^teliiako  ich.  ekien  Umerfchiod  ^s^fi^eajdei* pfayfifäiefi  ün^  mo- 
nKicfaeaUiimDgUchlKh^  dkiVc^  veftgdflfzt.    ^;^as 

dk  phyfiiche  Uhmöglichfoit  betriffii,  fi>%ärd  derfaH  fchwerlich  jemals^^tt 
finden  ^.wei^9  wenn  det  Bodeti^es  Landesi  nicht  ergiebig  genug  ift,'  den^n- 
ipohnmunehvere  Lebeaäraictel  zu  veiichaffiMv  es  ttc^t  aniMitteln  fehlt,  (blche 
tüs  andeml^nJerik  h^ttommen  jKilaf&oi^'^ieklHeQQeUeti; wofern  iie  nicht  nn« 
ti&faöpflkkfiäd;  keii^ns  fichMcmgemein  weit  vert>KJBte^  "Ein  vbH  bevöl^ 
kertes  Land  alfb,  das  ift,  ein  (bidttsv  ^  c%ieiph3^(lMe Unttiöglichkeit  voivs 
kanden  wftre^  £tne  Völkzahl^höcfa  weiter  zu  vei^ÖfTera  y  ift  ein  Undinge  eine 
ganz  iipnütze;Soilpöfiti6rii  tftfeine  Abficht  iflihier  anifil  ^deniZuhand  dUeö 
Voli&^ziil>istrBctten,  idasieiben  Vpfrtheil  db&e^  Ihdet^j-ib'neXehensmlEtel 
misrfi;^ndenLJSid^ti)ZuzielKn*  iErtefes  bmn  ^ßcbfehpn  ian^orher  zuträgeti^ 
^  das  Land  i^/l  völlig  ang^autiftvu^gef^  vor« 

1^  :£s  ehtichddct  abfei<  diei^  Umftahd  nichts  in  Ahibhung  der  innerlichön 
fcochtbeddeit  descErdtoodensy.lbftifem  er  ttfier^eiAt  nur  fi>  vkl ,  dad  die  fndO« 
ftrie  der  fre)»«!  Aisbeiter  g^wipdere  Progrelßn  geiöachst  tet  ^  -die  AtizJihl  det 
mdr  in  vieroiehrdii,  ab  der  Fleis  des'Landmamis ,  ^hehen$tüukil  zu  v^r(lha$^ 
fieo.    Man  la&  tliich  ^  um  dieie  Idee  befler  an&uMlUeni^  Aigcodto  ßr^e  aüf^  , 

Ultdie  Ven«hrcuig  der  MenlUien  dfeli^^ 
ed^)  Ift  der  Adidrbau  dicSdi1i:ende  Urlaube  d«rVA«dehnitig  der  Men(chöfi> 
^       kh  afltirorti::4}iey^indhi^^  des  Acker-» 

bans  j  ob  ich  gleich  zugebe,  daß^  wenn  dieSocietät  noch  in  ihrer  Kindheit  ift,* 
die  freiwilligen  Früchte  der  Erde ,  wozu  einer  fb  viel  Recht  hat  als  der  andre^ 
die  wirkende  Urfiche  einer  Vitnaif^jlüÄg  umL,  Velche ,  wie  ich  bereits  gefögt 

habe,  tj^^zur, Völlen  Prop^^  ße^en  tov*:    ^'^^^ 

muß  noch  beffer  erklärt  wer^n. 

Ich  habe  (chon  vorhin  We  Frdchtc  des  Adkerbaus  von  den  freiwillige» 
JffQÖs^n^  .4er^i¥!;4e  .4mt»q(Qfajl^  erianerQ,  däß^  fSyjoü 

jjch.bey  eiUjoT  MptftiOifiwe^cfac  ipdiö  ftaHere;Sf«ttSwirtMoha&  etnfcfaiagfy  .mich 
des  Worts  ^^kvim^^i^n^ich:  dea  Ackerbau  iöf  ^en^ös  euieaKandhingsgei- 
werbsJ>ptff<;ht«>¥ecKliMxh:ßinß«^^  verifchafftiwirdi  nicht  aherjls  das  direCW 
Mit(e{  des  X^ütMitSj  y»>»4i»  !K<iä  dernJUandmaanicM  v^szehrtnyirdj.  vn^ 

P  ^  fchoa 
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iUfOfi  watet  oben  äustührHch  gezeigt  ^irorden  iü.    l<^  habe  gefigt,  dafsfnichti 

^ris  das  durch  den  Ackerbau  erhaltene  Surpkis  den  Fond  zur  Vermehrung  der 

Anwohner  ausmache.    Nun  mu&  eine  NachfragQ^  nach  diefem  Stvplas  ^ßOf* 

banden  (eyn;    Jeder,  der.  hungrig  ift ,  wird  d^omach  fragen :  aber  hiebt  jedem 

wird  willfahret  werden  j  mithin  wird  leine  Nachfrage  umfbnft  feyn.    Wer  fich 

darum  anmeldet,  muß  ein  Vergütungsmittel  d^r  zu  geben  ha&en;  nur  ei4 

folclii^  Aeqnivalent  ift  die  Triebfeder  der  ganzen  Mafchiqe;  ohne  dalTelbe' 

wird  (terLandmatin  kein  Surplüs  liefern,  und  folglich  bis  zur ClafTe  derer ,~  die 

sqr  um  ihr  tä^ichies  ^rod  arbeiten ,  herunterfinken.    Die  Armen ,  deren  £he 

'  fiaci^tbar  ift,  thnn  vergebliche  Nachfrage;  und  warn  fie  das  Vjergütungsmit^ 

tel  nicht  vergröiTem  können,  (b  theilen  fie  ihr  bischen  Nahrung  mitten  neuen 

Ankömmlingen,  und  haben  keinen  Muth  zum  Ackerbau.    Durch,  das  viel« 

Theilen  ver^t  die  j;anze  FamiUe  inckfödicheUmftäiidef  und  ftirbt  endlich . 

ganz  aus*    Wdl  alib  die.  wirkfame  Nachfrage ,  wie  ick  fie  nennen  mag ,  dasje* 

mgei/l,  was  dqn  Landmann  zum  FleUTö  reizt,  damit  er  ein  Aequivalent  be« 

komme;  and  weil  dteieNachfrage  iläiier  wird ,  je  ftärker  ßch  diejenigen  ver-* 

mehren^  ^  ein  Aequiyalent  geben  können :  deswegen  fiige  ich;  daß  die Ver# 

mehrang  der  MeniUien  die  Urifache,  nnd  der  Ackerbau  £e  Wirkung  %; 

Auf  der  andern  Seite  aber  halte  ich  dafür,  dais  man  die  freiwilligen  Früchta 

der  Erde,  wie  in  dem  fupponirten  Falle,,  als  die  Urfache  einer  gewiflen  .einge» 

fchränfcten  Volksverraehrung  anfehen  könne,  weil  in  diefem  Falle  keinAequf* 

vaknt.vorlangt  wird.    Die  Erde  bri^t  ihre  Früchte  hervor,  fie  mögen  dann 

vorzdurt  werden^  oder  nicht}  die  Menfchen  leben  davon  umfonfl,  und^luic 

Arbeit}  und  die  Früchte  fmd  fchon  eher  vorhanden ,  als  diejenigen,  die  fla 

verzehren  fbllea     Die  fie  am  erflen  genief&n,  zielten  aus  tüefer  ^tah^Klg 

ihre  Kräfte,  und  aus  diefen  Kräften  ihre  Vermehrung.    Die  Kinder,  die  fw 

hervorbringen^  leben  in  Freiheit  an  ihrem  ISeburtsorte,  und  verinehren  fich^ 

£>  fange,  bis  alleTrodudten  verzehrt  find;  alsdann  flockty  wie  ich  fchon  ge^ 

fiigthabe,  die  Vermehrung:  2hcr  man  führe  rm  den  jdcker^au  ein  ^  fb  fährt  fie 

ton  neuem  fort     Tolglich  ift,  werden  meine  Leier  fagen,  der  Ackerbau 

eben  fbwol  die  Urfache  diefer  neuen  Vermehrung,   als.  die   freiwilligen 

Erdfirticlite  die  iJr&che  der  erften  VeRnehnmggewefcnfind?    Diefer  Schluß 

öl  fehr  natürlich,  undfcheinetdem,  was  wir  erweilen  wollten,  gerade  zu  wt- 

dCTfpreched:  doch,  der  Knote  kaimJeiihftau^elöst  werden.     Wir  haben 

'   0^3  ^  .  gefchoB, 


^ 


/ 


tiS   XVin.  Capitel  Wen  find  die  Uffacbenund  Folgen  davon, 

^«fchcn,-  wie  die  &dftenz  des  Ackerbaus  vom  Fleiffe  des  Menfcheft  abhängen 
'muß,  daisift,  Icdi^ch  davon j  da/s  der \^ikcrhau  eingeführt  ^  Danua 
4ie&r  Fleis  vomemlich  durch  den  Bewegungsgrond,  unfern  Kindern  Brod  zu 
-  fchaffen,  befördert  wird:  Co  hat  man» die  Erzeugung  der  Kinder  als  di^erftc, , 
od»  wenigftens  als  die  handgreifiichfle  politifche  Urfache,  warum  fich  die 
Menichen  ü^r  Arbeit  bequemen,  anzufehen,  undfolgliäinraß  man  fichdiefelbe 
eher  als  den  Ackerbau  gedenken.  Hingegen  da  auf  der  andern  Seite  die  fireiwil- 
fa*gen  Brdproduden  in  geringer  Quantität  ausfallen,  und  von  Menichen  ganz 
unabhängig  fmd :  Co  fcheint  es ,  daß  die  N^tur  fie  ungefähr  eben  fo  yerfchaffei 
wie  man  einem  jungen  Menichen  eine  kleine  Geldfumme  in  die  Hand  gibt,  um 
ihn  dadurdi  zum  Fleifife  aufzumuntern,  daß  er  damit  fein  Glück  mache;  die 
kleine  Suniune  bringt  ihn  nur  auf  die  Bahn  zum  Glücke,  aber  dm*ch  Fleis 
muß  er  es  erreichen.  Aus  diefer  Erläuterung  erhellet ,  daß ,  wenn  die  Kach-^ 
frage  nachLebensmittelnge&hwinder  und  leichter  auswärts  her,  als  von  dem 
Landesboden  be&iedigt  werden  kann,  die  Volkm^ge,  die  ihr  Dafeyn  nicht 
dem  inländifcben  jickerhauy  (Öndem  der  Jndüftrie  zu  danken  hat,  durch' den 
Vorrath  ausländifcher  Lebensmittel  erhalten  werde  >  und  dieier  Haufen  Leute 
vdrd' hinwiederum  eine  Ermunterung  zum  Ackerbau  uä  Lande  ielbfl  veranlaf^ 
fen,  indem  beym  Landmann  ein  Verlangen  aufflelget,  dasjenige  Aequivalent 
for  Lebensmittel  m  feine  Hände  zu  bekommen,  das  (eine  Landsleute  itzt  den 
Bremden  zuwenden. 

Solche  Nationen,  deren  Staatsn^nner  nicht  die  Ge(chicklichkeit  bell« 
een,.  den  Landmann  dahin  zu  vermögen,  daß  er  das  Aequivalent  zu  bekom- 
men trachte,  weldies  feine  Mitbürger  durch  ihre  IndOArie  fich  vorlchafFen 
können;  oder  mit  andern  Worten,  Nationen,  deren  Staatsmänner  Zwi- 
lchen ihren  Unterthanen  keine  wechfelftidgen  Bedücfhifle  und  Al>hängltchkei- 
tenveranfialten  können,  müflenfich  in  einer  moralifchentJnmögfichkeitbe« 
finden ,  an  Volkzahl  zuzunehmen.  Um  iblche  Staaten  bekümmern  wir  uns 
in  diefem  Capitel  eben  Co  wenig,  als  um  diejenigen ,  bey  denen  einephyfUche 
Unfähigkeit,  fich  Aärker  zu  vermehren ,  vorausgefetzt  wird.  Unfre  Abficht 
iflnur,  die  nämlichen  F(^äi  zu  nnterfiiehen,  welche  aus  einer  nach  fiem- 
.  den  Ländern  fich  verbreitenden  Nachfrage  nachLebensmittdn  entAehen.  £ine 
iblche  ;Nachfrage  halte  ich  für  die  Mutter  der.inländifchen  Indüfirie  fowol, 
als  der  auswärtigen  Handlung,  wdche  zweea  .G(%enfi9flde  ich  im  zweiten 
QuchA  abhaadeln  werde*  v  j  >-^  Eo 
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Bin  Lind  kann  (in  dem  Verftande,  wie  ich  d^s  Wort  voll  aonlehme)  rnrf 
manchorl^  verfchiedene  Weife  volH)evÖlkcrt  feyn.  Es  kann  zu  einer  Zeit 
mit  6  MilHonea  Einwohnern  voll  angefüllt  feyn ,'  und  es  kann  zu  einer  andern 
Zeil  6  oder  wol  gar  9  Millionen  Mehfchen  mit  Bequemlichkeit  ernähret,  ohne 
>dafs  darum  fein  Boden  beffer  angebaut  wird.  Hingegen  kann  auch  ein  Land 
ohne.BefcUwemis  ao  Millionen  ernähren,  und,  nach  verbeflertem  Ackerbau, 
mit  15  MiJJionen  Meidchen  zu  |hrk  lingepfiropft  feyn»^  Ich  nm&  diefe  zweea 
Sätze  noch  beffer  edäutem. 

Je  mäffiger  ein  Volk  lebt,  und  je  mehr  es  fich  von  den  reichlichen  Feld* 
iitiditen  nährt:  deAo  ißärker  kann ^s  an  der  Zahl  zuhehmeo. 

Gewöhnte  fich  das  Englifche  Volk,  mehr  Brod  und  MchUpeifen  zu  ge- 
nieffen,  und  dagegen  nicht  (b  viel  Heifch  zu  effen,  es  würde  fich  gewiß  ftär- 
Jier  vcrpiehren,  und  manch  fchönes  Grasland  in  Ackerfeld  verkehrt  werden« 
Gewöhnten  fich  die  Franzofen  ab,  (b  viel  Brod,  die  Holländer  (b  viel  FifchCi 
^eFlämtngeribviel  Gartengewächfe,  und  die  Deutfchen  fb  viel  Saueiio^auc 
%u  dfen,  und  hielten  fich ,  wie  der  Engländer ,  nur  ans  Ochfen-  Schwein-^  und 
H^mmelflei/ch,  die  Anzahl  ihrer  Einwohner  würde  bald  abndunen,  wenniie 
auch  gleich  die  VerbefTerung  des  Ackerbaus  aufs  höchfle  trieben.  Doch, , 
dies  find  nur  beiläufige  Betrachtungen,  denen  der  Lefer,  wenn  er  will,  wei« 
ter  nachdi^nken  mag.  Hier  kommt  es  nur  darajif  an,  dafs  wir  ausmachen,  was 
es  für  Folgen  habe,  wenn  fein  Land  fo  flark  bevölkert  ifl,  (an  der  Urfachö 
davon  ifthier  nichts  gelegen,)  dafs  der  Boden  deffelben,  in  feinem  g^genwär« 
tigenZuflande  der  Fruchtbarkeit,  die  hinlängliche  Quantität  fblcher  Lebens- 
mittel, welche  die  EnwoTmer  am  licbflen  gemefTen,  zu  tragen  verweigert. 
Diefe  Folgen  find  verfchieden^  je  nachdem  die  Denkungsart  bey  einem  Volke 
^mdoilift,  als  bey  einem  andern  Volke. 

Ifl  das  Volk  von  Nawr  trag  und  unempfindliche  und  wird,  inAnfchung 
der  Staatswirthfchäft)  nur  nach  dem  eingeführten  Schlendrian  und  den  alten 
Vorartheilen  regiert,  die  keiner  Neuerung,  wäre  fie  auch  wegen  Veränderung 
der  Umilände  noch ib  nöthig,  Platz  verfhtten:  fo  wird  die  Wirkung  diefe 
ieyn,  dafs  die  Bevölkerung  auf  einmal  fHlle  fleht j  denn  fie  kann  nicht  zuneh- 
men, wenn  nicht  auf  einer  Seite  die  Lebensmittel  zunehmen,  und  auf  der 
andern  Seite  die  IndÜ^ftne  fich  v^grpölTert,  um  Jene  in  Circulation  zu  bringen« 
^  '  Eins 
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12$    XVniCäpitel,  WaißndMÜrßichm  und  Folgen  davon,     ' 

Eins  miife^em  andern  die  Hand  bieten  j.  welchem  von  beiden  dfer  Rang  ge- 
bühre, ift  nur  eine  fpeculativifche  Unterfuchung  für  die  C^ 

Wenn  hingegen  der  Geifl  der  In^üifaie  ein  Lan^d  auf  einen  gewiffen 
Grad  der  Bevölkerung  gebracht  hat,  fo  läßt  fich  dieföt  Geift  nicht  durch  :den 
Mangel  dpr  Lebensmittel  niederfchlagenj  dicfe  werden  aus  fremden  Ländern  , 
herbeygebracht  werden;  und  indem  diefe  neue  Nachfrage  dafelbft  den  ^ur 
eigenen  Subfiftenz  ddr  donigcnEinwohner  gejvöhnlich  hervorgebrachten  Vorr 
rath  vermindert,  fo  wird  fie  die  Afbeitfamen  anreizen,  ihre  Fetd^  in  verbeß 
fürten  Zuftäiidzu  fetzen,  damit  fie  ohne  ihren  eigenen  Nachtheil  dem  neuen 
Gduch  Genüge  leiftenj^önnen-  .  Solchemn^ch  hat  die  Handlung  einen  erficht* 
liehen  Einfluß  auf  die  Verbeflerung  des  Erdbodens  überhaupt,  indem  fie  die 
Einwohner  eines  Lands  arbeitfamer  macht,  damit  fie  die  BedOrfhiffe  ejuies  att^ 
dem  Lands,  ohne  fich  felbft  weh  zu  thun,  befriedigen  können.  Laßtuns 
tinen  Schritt  weiter  gehen*  »  ' 

-  Das  vollbevölkcrte  Land  kann  zur  Vergüwng  iblcher  aus  der  "Fremde 
gezogenen  Lebensmittel  nichts  anders  anbieten,  als  das  Surplus  von  d,er  In« 
däfirie  dec  freyeai  Arbeiter  j  d^nif  von  dem  Suiphis  des  Landmanns  (etzen  wir 
voraus,  daß,fi)Iches  von  der  Societät  überhaupt  verz^t  werde,  wenn  wir  \ 
einige Gatmngen  der Prodücäen  ausnehmen,  welche,  da  fie  in  andern  Län* 
dem  höher  gefchätzt  find,  als  da,  wo  fie  wachfen,  durch  ihre  Ausfuhr  be** 
tr9chtlidiere  Summen  ins  Land  ziehen ,  als  för  die  aus  fremden  Ländern  her^ 
gebrachten  Lebensniittel  aus  dem.  Lande  gdien,  z.  E.  wenn  rohe  Seide,  köft- 
yche  Weine  u-  d,  g.  gegen  Kom  und  andre  Früchte  umgefetzt  werden. 

Denmach  muß  das  Surplus  von  der  Indüfirie  den  voraehmfien  Theil  der 
Ausfiihr  ^ausmachen  j  und  wenn  um  die  vollbevölkerte  Nation  herun^  lauter 
fblche  Länder  liegen,  die  einen  Ueberfluß  von  Korn  und  andern Löbensmic« 
teln  hervorbringen^  und  WO  die  Einwohner  einen  Gefchmack  zum  Lyxüs  ver- 
rathen,  und  die  Manu£i£hiren  und  Künde  ihrer  erfindfamen  Nachbarn  nach*« 
zuahmen  begierig  fmd:  Ca  wird  gewiß  eine  Handlung  mit  folchen  Nationen 
die  Anzahl  der  Einwohner  der  andern  Nation  beträchtlich  vermehren,  weno 
gjekli  ielbige,-  im  Veargleich  aAt  ihren  ^genen  Landesprodu<n:ea)  bereits 
,  comptet  wäre;  es  wird  abdr  die  neu  hinzugdtommene  Anzahl  Einwohner  nur 
dieClaile  derHandwerker^und nicht  dieCldfledcfAckerleoti^vi^fmebren..  Diefe 
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Bewandtnis  hat  es  mit  Holland  und  mit  victei  großen  freyen  Handelsftädten, 
^  nur  einen  ldd«p  Bezirk  Larides  haben.  v 

IraiG^enihci!,  wertndie  voUbevÖlkerte  Nation  (blchc  Völker  xxx  Nachbarn 
haf  5  die  von  einerley  Denfcungsart  mit  ihr  find,  fo  wird  es  mit  der  Zufuhr  der 
Lebensrnittel  daher  zuweilen  etwas  fchwerer  halten,  weil  die  Nj|chbarri  zuerft 
auf  die  Stillung  ihrec  eigenen  Bedürfiüffe  bcdachrfeyn  werden.  Man  wird  fich 
alfo  de«  benöthigteii  Vornjth  ans  weker  entferntca  Ländern  verfchaflfen  müt 
fenj  und  ß>  bald  die  zu  ilblchem  Behuf  erfbrderüche  Koften  fich  höher  belau* 
fcn,  als  das  Verdienft  der  Handwerker,  die  durch  ihren  Fleis  das  Aequivalent 
zu  erwerben  (uchen  \  fo  wird  die  Ausfuhr  ihrer  verfertigten  Arbeit  nicht  mehc 
Stattfinden,  und  die  AYizahLder  Anwohner  wird  abnehmen,  bis  gerade  nur 
noeh  fo- viel  Vorhaadeafe^n  Werden,  als  das  Land  mit  feinen  eigenen  Prcn 
duften  nährenliann. .'  ;  %. 

Ich  fage  nicht,  daß  deswegen  die  Handlung  gan^  aufhören  werde  y  kei« 
nesw^.  Die  Handlung  kann  immer  ihren  Fortgang  haben ,  ja  fie  kann  noch 
anfefanlicher fejrn,^  als  vorher:  indef&n  wird  diefe  Handlung  nie  eine  gröflere 
Volizahl  zuwege  bfinge»,  weil  das  Land  nicht  mehrere  Menfchen  näkreii 
kann.  Sie  kann  darum  doch  ünzähliche  und  große  Vortheile  fchaflFen  j  fiq 
kann  den  Reichtum  des  Staats  beträchtlich  vermehren ,  und  dadurch  wird  er 
Macht  und  Stärke  erkingen.  Eine  Handlungsnation  kami  in  ihrem  Lande  in 
fidurem  Frieden  Jeben,  und  ihre  Feinde  miit  Kri^  und  Verheerung  überzie^ 
hea^  ohne  fich  hiezu  ihter  eigenenUiHierthanen  zu  bedienen.  AUp  kann  die 
Handlung  ein  Land^  ohne  fdne  Einwohner  zu  verniehrenf  überaus  mächtig 
machen,  indem  fie  Leute,  die  fie  vorher  nicht  unterhalten  hat,  bewaf&e^ 

uod  zu  ihren  Dienfien  gebraucht. 

■  ■• 

XIX»  Capital    .  . 

I/l  die  Eif^brung  der  Mafchinen  in  den  Manufakturen  dem  Staate 

nachtheilig,  oder  der  Bevölkerung  hinderli(;h.? 

ich  finden  daß  man  in  den  neuem  Zdtett  dlc^  l^ai;e  aufgeworfen  hat.  Die 
•■■  Alten  bezeigten  eine  groTse  Verehrung  fiir  die  Erfinder  deacSSge,  der 
Drechfeibank,  des  Bdirers,  derTöpferföheiSet  aber  unter  den  Neuern  find 
einige,  die  es  mcht  ibr  zuträglich  halten,  daß  die  mechanilUien  Künfte  zur 
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IjÖ     XDCCapiteL  Ob  die  Ejnßibrun^  der  B^afcbinen 

tb  ff!o&cat  VoBkommenheit  gcboracht  werden  (fiehe  les  Intef ets  de  la  France 
mal-entendus,  p.  27z.  313).    Dem  großen  Monteiqiiiea  find  die  vielen  Waih 
fermühlen  anftöifig;  doch  finde  ich  liicht,  daß  er  fick  fift>er  die  Einfbhrung 
-  des  Pflugs  befchwert  hat        =       .  ^ 

Wenn  man  fich  einander  nur  befler  verftünde ,  fo  wäre  es  niQht  mög- 
]ich,.daß  verftändige  Leute  über  dergleichen  Dinge  mit  einander  ftritten. 
^er  die  Schriftfteller  haben  die  üble  Oewohnheit,  daß  fie  die  Umilände^ 
die  fie  in  Rückficht  nehmen  oder  vorausfetzen/  lior  för  ficli  im  Sinne  behalt 
ten,  und  fie  ieken  dendich  ausdrücken^  darüber  werden  die  augenfcheinlichr 
Äen  Wahrheiten  dem  Widerfpruch  unterworfen. 

£s  ift  beinahe  unmöglich,  in  der  politifchen  Wirdbichaft  eines  Staats 
^e  gering Ae  Neuerung,  wäre  fie  mich  noch  (b  khig  wsgedacht,  und  noch 
(b  vorth^ilhaft,  einzuführen,  ohne  daß  dabey  einige  Schwierigkeiten  vorfie- 
len« Ein  Zimmer  kann  nicht  ihit  dem  Belen  gereinigt  werden,  ohne  etwas 
Staub  zu  erregen;  man  kann  nidit  auf  der  Gafie  gehen,  ohne  die  Schuhe  un«- 
rein  zu  machw:  und  Co  kann  auch  eine  Malchine,  welche  die  Arbeit des*Mcn« 
fchen  vericürzet ,  mcht  mff^  tirmal  bey'  einer  wddäuftigen  Mani^^blr  einge-^ 
ülhrt  werden,  ohne  daß  viele  Leute  mtiffig  fiehen  müfica. 

So  oft  ich  eine  in  die  Staatswirthichaft  einichlagende  Materie  abhandle, 
(b  fetze  ich  allemal  voraus ,  daß  ein  fblcher  Staatsmann  am  Ruder  der  Regie- 
rung fey,'  wdcher  jeden  Theil  derfelben  fb  iyfkmadich  zu  lenken  weis,  daß 
er  keine  fthnelle  Veränderung  der  Sttten  oder  fblche  Neuerungeir  dnführe^ 
die,  vermöge  ihret  natürlichen  und  unmittelbaren  Wirkungen  oder  Folgen, 
dem  gemeinen  Wefen  zum  Nachtheil  gereichen  können.  Wenn  ein  Haus  in 
einer  Stadt  baufällig  wird,  (b  wird  es  niedergerifiai}  dies  nenne  ich  ein  (yfte- 
matifches  Niederreiflen ,  denn  wenn  man  es  (b  lang  ßehen  ließe,  bis  es  von 
felbfi  übern  Haufen  fiele ,  (b  könnte  mancher  Schaden  davon  entfiehen.  Eben 
fo ,  wenn  in  den  Manufadhiren  ^ines  arbettßmen  Volks  eine  Menge  Mafchi» 
nen  auf  einmal  eingeführt  werden,  (zufolge  derjenigen  Freiheit,  die  allen  und 
jeden  Arten  der  Verbeflerung  geflattfet  werden  muß,  foll  anderft  der  Staat^;! 
Wohlfahrt  höher  fteigen)  fo  iß  die  Pflicht  des  Staatsmanns,  feine  Yörförge 
in  Anfehung  der- Folgen, daWü  zu  verwenden,  daß  er  gegcft  ditf  ans  einer 
flötzlichen  Veränderung  entfprittgönde  Unbequemlichkeiten  ^in  Halfsmittel 

vcrfchaffe.    Es ift lerner föjw Pflicht,  f^ft über d^  ^i^die 
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f Rjlieit  ausgeübt,  and  die  Veibefierupg  fo  Qaog  gebracht  wird,  ein  wachfir 
nies  Auge  za  haben«  mcht  um  (eibige  abzufehrecken  oder  zu  hemmen ,  fi>a- 
dem  nur  um  eine  iblche  Eiiuichtui^  ^  treffen^  daßdas^ereffederveK^jiied- 
nenClaflen,  für  die  erbefimd^  zu  fprgen  verbunden  ift,  nicht  beeiotfächd- 
gctwerde.  -  >  ^    ' 

Die  EiofiUiniiii  4er  JMa(Qhiaeo,kikfm^  ideucht  mir,  auf  keine  andre  Weifcf^ 
ipm  Mü%gaflg  Än\4h  gebea>  uncLiniokin  Schaden  bringen ,  auffer  yrttai  fte 
plötzlich  gefchieht.  Ich  bpbe  ikMo^^:  o|t  apgem^r^t,  daß  aMe  ichnelle  VeräiH  < 
deruogcn^  (b  nützlich  fie  ajuch  an  fich  felbfl  ieyn^ mögen,  mit  Unbequem« 
bchkeiten  verknüpft /eyn  muffen.'  Ein  glücklicher,  rühmlicher,  dauerhafter 
Friede  nach  einem,  langen,  g^iüirlipfaajt  und  ko Abaren  Krieg,  nöthigt  eine 
^nge  Menden,*  inüffig'berumzufi^hlen^^  bringt  f)e  um  ihr  ftrod 

Man  kann  fbdann  den  Ffi^den  ii)ls;eine  |^fa(ciMqe  zuc  Vertheidigvng  eiäes  Lan- 
des anfdien>  die  aber  d^  j)Qliti£chenTerlufl  nach  ftch  zieht,  daß  fie  eine 
ganze  Armee  in  Uathätigk^it  ^tzt:  und  gleichwol  'wird  fich  niemand  getrauen, 
fUe  Fortfetzung.des  Kriegs  blos  desw^n  zu  verlangen,  damit  die  Soldaten,. 
Marketomer  und  Lieferanten  ideflo  befiere^  Z^it  haben*  Indeffen  muß  ich  bejr 
diefer  Gefegenheit  aqmecken,  daß  es  ^'n  handgreiflicher  Staatsfehler  tfl,  wenn 
der  Staatsmann  verfiomt,  ein  ichickliches  Mittel  (es  kofle  iblches  im  An&ng 
^a^  es  wc^e)  ausfündig  zu  macl^n ,;  wpdurch  er  denen  Brod  verschaffe,  dio 
nutCe£)l^ihfesIji^  fp  viele  Bfi^yq^Uphkcaten  zumDienflie  des  LaQde$^ 
ausgefi^den:  J^abe%  D^  Unkpf^  bläßten  noqh  auf.  Rechnung  des  Krieg» 
gc&tzt wenden,,  und  ein  Staat  (pUte  beherzigen,  dals,  da  vorhin  feine  Sicher« 
heit  effi^dert  hatten  eine  Anzahl  Menibhen  wegzunehmra,  die  fich  (wir  wolr 
len  d^  Fall  fetzen)  ber^ts  auf ^dem  f^^^ege  au  ^em  deurhai&en  Etabliffement 
b.#m^,  w^^y^fieyoniqeivandßbhäs!^  er  nunmehr  ver* 

ii^dgA^es  So^e^^^  verbunden  iej^ 

il^jltea  eii»M^bäßdgang2Xi  ver(cha$Een.    Ich  will  diefe, Materie  noch  durch 
Oft  andres.e^4»ej  Mfe^^ 

Ich  £nde  irörhig,  quer  durch  dnen  Euß  einen  Damih  zu  ziehen,  ma 
f|^  firüd^ :  .^lahle^  I  Sohleufe^,  pdep)^ep£)eich«n| .,aq«pl/ege(i;  Zu  diefem 
Endegmois  ich^^as;  Waffer  a^  d8s'äf^^  den  Fk4s  A«ptfQen.  Wäre  das 
nm  ein  jg^l^^.^i^  wenn  jemand  Tagte,  das 

W^wsr^.dje^liffW»^  Manwrdmir 
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ja  nicht  zutrauen»  daß  ich  (b  unveiAändfg  fif  ri,  und  vergeben  vrerjde,  vpi^ 
•her  einen  Omal  zum  Ablauf  des  Waffer&  graben  zölaflfen?  Mafchinenftem- 
men  daiFIuß:  aber  der  Staat  muß  die  Voiliiäifr  haben,  den  neuen  Cana!  zu' 
-machen ,  da  das  Publicum  den  yörtheil  von  det  Sehtetift  gettießt.;  Ich  glau-  . 
be,  daß  das,  was  ich  hier  gefagt  habe,  die  rechte  Antwort  auf  alle  mögliche 
Einwürfe  gegen  die  Eini&hrung  der  Maföhin^n  an  die  Hand  geben  werde  j  ihre 
Vortheüe  find  ü  handgreiffich,  daßi^^enre  ErweÜe  überfloffig  wären.  Doch' 
iftcinehiMgcrFafl,  wo  Ik,  läeiües  BedüflkeÄSy  toi^illigt  werden  könnten  j. 
diefer  Fall  ift  2war  nur  Erdichtet:  ich-  fötoe  ihn  äbet  blos  darum*  an,  weil  er 
den  hieher  gehörigen  Grundfatt  defto  befler  ins  Licht  fetit 

Wenn  man  fich  ein  Land  vorftellte ,  das  bis  auHen  höchflen  Grad, 
den  die  Fruchtbarkeit  feines  Boddns  zuteßt ,  bevölkert,  und  von  aller  Com- 
tnunicatiön  mit  andern Naticmen  yöllij^  abgefi^nitten  wäre)  wo  die  Einwohner 
auß  emfigfte  befchäfitigt  wären ,  fich  einander  die  Wechfelileitigen  Bedürfhiffe 
au  veribhaifen ',  wo  man  «ine  ordentliche,  verhälmismäßige  und  ein£i!^rraige  , 
Circtdation  des  Gelds  iSurch  =aHe<  Adern  des  Staslt^rp^s  wahrnähme ;  wo 
fti«»als  eine  plötzlkhe  und  aurteirbrdendiche  Nachfrage  nach  irgend  eineni 
l^efofldem  Zweige  der  Iiidülhie  entbände;  wo  kfein  Gewerbe  mit  Überflüfli- 
geft  Arbeitern  bcfetzt  wärej  und  wp  ein  ftärkerer  Geldumlauf,  eine  vermehrte! 
Ilidüftrie,  eine  größere  Confunuion,  nibbt  möglich  wären :  bey  folcherl 
Umfländen,  &ge  ich,  wflrde  ich  diö Einföhning  der  Maschinen  eben  (b  wenig 
imrathen,  als  ich  einem  vöffig  gefiji^enS^enfchenanrathen  würde,  Afztiey^ 
zu  geb^iuchen.  Hier  nusbillige  ich'  dk  Maibhinen  nur  darum ,  weil  fie  eine 
Neuerung  in  einem- Staate  wären,  der  in  den  erwähnten  Zweigeh  feiner  Staats- 
Wirtschaft  bereits  ganz  volttnmmen  ift;  wo  aber  eine  Vollkommenheit  ift, 
da  findet  keine  Verbeflenli^  Statt  Ftmer  isüJfcfflig^  ich,  in  ^t  befigten  St^ 
toation,  die  Mafchinen' darum,  wäl  vi^  Lkite  idadiirdh  geAÖthiget  wäreii[,' 
muffig  zu  feyn  \  dentf  fie  whrdeA  fichfn  einer  phyfifchfen  ÜnniÖglichkteit  be- 
finden, ihrßrod  auf  «ine  andre  Weifö'iu^rwer)>en,  als  fie  bish^  getban 
habea.        ■:'      ^    '■      •■l-! --'r;^-' ''.Kij-ij;.-'- 'm-jj    ^'i;,...*! -/h..:  ;■ -l' 

Daindefien  heüti^esrnigi  äa&'earo^ifehe'lLlbder^bA'ei^^ 
Grade  der  "Vbllkommlhh'*|f :  ifeenÄic*  weit  ••  Iriitfemt  fmd^'  •  fd  riiuÖ '  Ich  -die 
Einführung,  der  Mafchiherftohd  jedis  ijÖliftiicfteMtibl,'  die  ft-«Wo<fien  iur  Very 
mehren,  fürhöchfinfltzli<^haltta.i  !^itfebtiilannicK^ttm'(Itffländic>heA 
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Endzwecke  willen  ^   daß  die  Bevölkerung  zunehmen  möchte?     Leifkt  aber 
eine  Maschine  nicht  eben  da^,  was  mehrere  Einwohner  ieiflen  wttfden? 

Gleichwie  der  Ackerbau ,  wenn  er  als  eine  Handking  getrieben  wird, 
das  Land  von  mtti&gen  Mem  reim'gt ,  und  fie  zu  einer  neuen  Indöflrie  aa-^ 
treibt,  woraus  der  ganze  Staat  Vortheil  ziehen  kann :  alfo  fctafFt  eihe  bey  Ma- 
nufailuren  eingeföhrteMafehifte  diejenigen  Leute  weg,  die  alsdann  ?ry  ^/^^ 
Zweige  äberflüffig  geworden  find  j  aber  bey  einem  andern  Zweige  gar.  bald 
wieder  ihre  Bbfiiiäf!Ugung  finden  köj^inen. 

Hndet  man  demnach  die  >Iaichinen  fiir  nachtheilig,  fo  mü(ste  es  nur 
darum  fcyn,  weil  fie  den  Staat  mit  einer  neuen  Aiizahl  Leute,  die  zdr  Arbeit 
erzogen  find,  be(chenken.  - 

*  Wenn  iiuA  diefe  hemachkein  Brod  habdtt,  (b  ihuß  die  Schuld  nur  an 
At^  Nachläßigkeit  des  Staatsmanns  liegen  j  denn  ein  aus  der  Arbeit  gefetztef 
fleißiger  Mann  kann  immer  wieder  auf  eine  nützliche  Art,  und  zum  Vortheil 
defTen,  der  ihm  was  zu  thun  gibt,  befchäfftigt  werden.  Was  könntö  eine 
Katuralifirungsadlte  weiter  thun ,  als  daß  fie  fleißige  Leute ,  die  aus  Noth 
mö/fig  find,  und  zu  arbeiten  verlangen,  in  Arbeit  letzt?  Daher  betrachte 
ich  die  Mafchirien  al3  ein  kräftiges  Mittel ,  die  Anzahl  der  Fleißigen  zu  ver«* 
mehren ,  ohne  auf  den  Unt&rhalt  diefei'  hinzugekommenen  Anzahl  befbndre 
Koflen  zu  wenden;  und  es  lA  offenbar,  daß  auf  fblche  Weife  eine  natürliclie 
läid  nüt^rehe  Bevölkerung  keineswegs  gehemmt  wird. 

Ich  hatie^«zejgt,  wie  die  Bev^kerung,  nach  Proportion  der  Lebens*- 
mittel,  und  nach  Proportion  der  IndüArie,  zunehmen  müfle.  Nun  ißt  und 
trinkt  aber  eine  Ma(chine  nichts  y  folglich  vennindert  Ach  der  Vorrath  der 
Lebensmittel  nicht,  und  die  Iiidüftrie  in  jedem  wohlregicrten  Staate  hat  (^e- 
nigftens  ii^  unfern  Zeiten)  durchaus  oücfat  zabcfilrchtm,  dJafs  fie.  jdit  allznvie- 
len  Leuten bdetzt werde;  laßt  aUeNatipnftn  eure  Verbeflerungen  nachahmoi, 
fie  w^den  doch  immer  eure  Schüler  feyn.  Und  wenn  hingegen  ihr,  in  Ai^ 
fehung  der  finföhruiig  der  Afafchinen ,  die  Schüler  andrei*  Natioiieh  feyd,  ^ 
»Ößtfhf;:  in  diefeoi  Fälle,  eins  von  dfefeii  beyden  thun:  ..Entmdn  nehmt 
die  £rfin<Kbg  iait  allen  ihren  UnbequemliähkeiMn  äd^  iäer  fithrt  die  auswar* 
tigen  £r|mdungen  niemals  in  stirem  Lai^e  einL  <    -    * 

Bfey  SpecuIatSonen  diefer  Art  darf  «iM,  deödit  mir,  nicht  den  Schluß 
toaöherfv  daß  die  Erfahrung  iiothweiidig  dasj^piige  beweifett  «fi^,  was  wflr 
äorch  vemünfdge  Gründe  herausgebracht  zu  haben  glauben.  '  Pi^ 
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Die  Folgen  von  Ncucrungett  io  der  polkifchcnWiithfchaftlsönnen  ^we^ 
gen  der  unendlichen  Mannigfaltigkeit  der  dabey  vorkomodenden  TJTmftäpdc^ 
Onendlichverichiedenreyn ;  da^erkann  dieanfg^iärtefte  Vernunft  nichca  priori 
bcftinunen,  was.  bey  folchcn  Gelegenheiten  unumgänglich  die  FoJgen  feyn 
muffen.  Man  muß  den  Verfticb  machen,  und  den  ümftänden  ihr^n  Lauf 
laffen^die  Schwierigkeiten  ^uf  alle  mögliche  Arten  abzuwendep,  oder  in$ 
Feine  zu  bringen  fuchenj  und  weim  fie  in  allzugrpßer  Anzahl ,  vQirhanden, 
oder  auch  zu  mächtig  find,  als  daß  fie, gehoben  werden  köngi^,  Ibmuß 
man  feine  theoretißiien  Entwürfe^  wären  fie  auch  noch  fb  fchön  ausgedacht^ 
fi)  hng  bey  feite  fetzen,  bis  man  erft  die  nöthigen  Vorböreiomgen  zur  Ausfilh^ 
fung  derfelben  gemacht  hat.  i 

Ubbethaupt  zeigt  die  tauche  Br^brung  den  Nutzep  der  dngi^&hrten 
Mafehinen  in  dem  vor  Aug^n  Uegenden^Yerbelfer^n  ZuAand  der  Kiinile'  un4 
Mahußiifluren«  So  empfindlich  immerhin  die  Unb^u^mlichkeit^  feyn  mö- 
gra,  die  fith  bey  ihrer  erften  EinfyiinHig  äuf|em  %  und  fo  wenig' fich  auch 
der  Staatsmann  b^ümmern  mag ,  denen,  die  gezwungen  find,  muffig  zu 
gehen^  wiedöc  au&uhelfen :  fo  währen  doch  diefe  Unbequemlichkeiten  nur 
eine  Weilen  d^r  Vortheil  von  diefer  Veränderung  hingegen  ül  dauerhaft ( 
und  die  Vernunft,  die  Erfahrung,  und  die  neuere  Staatskunfl,  machen  es  zur 
Nothwendigkeit,  d^  man  jeden  We|;  eiafchlage,  der  die  Arbeit  verkürzen^ 
und  Kofien  erfparen  kanp ,  djpiit  die  mamugfaltigen  Bedttrfiiipie,  d^  fich  die 

Menfeh^n  efdcnkep^  befriedigt  werden  \£axs^esu  : 

XX»  Cäpitd. 

Vermifcbte  /hmerkungen  über  den  Ackerbau  md  die 

^  *  •  ' 

Bev'ölkerun^, 

Wir  haben  bisher  den  Acl;eä>att  nur,  inlbfem  er  Korn  y^r(ctui0c ,  be- 
traditet,  die  NahrtingjderlM^yi^ai  nach  dar  Qu^tität^erCoi^fiiniT 
tlön  dieCe^  Prododk  g^&h^tv  i)||^.voa.s|Ueä ,.  di^  den.  Af^erb^. treiben, 
voraosgefetzt,  daß  fie  auf  dem  l^aiMle  wohnen.  Da  meine  Matec^  keinen 
anmittelbaren  Zoiammeiäiang  mit  der  Wiflenfchaft  des  Acicerbaus  laat ,  fb 
habe  ich  viele  ihitr  Natur  mch  lufoiuoflngelgbtzte  X^e«  «k  ein^ch  yorger 
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.  Acllt,  omielbigedemHwptgegenftaodmem^Unteiiü 
xopafien,  und  meine  Aufmeddamkeit  nicht  in  einerley  Zeit  durch  zweyerlejr 
Ide^n  zu  zerftreuen»  Nunmehr  aber  ^ehe  ich  auf  einige  Artikel  meines  Su-* 
§ets ,  die  ich  bisiier  zu  (eicht  abgehanddtzu  haben  glaube ,  ^wieder  zurück^ 
und  vvill  veiichiedne  vemiifchte  Fragen ,  wozu  unfi'e  bish^e  Sätze  natürli«. 
cherweife  Ai^  geben  können,  nach  der  Reihe  durchgehen. 

Fail  aüt  Schrififteller ,  die  von  der  Bev^erung,  und  vom  Aci^erbau^  Erfii  Frch 
als  dem  anentbehrlichen  Geehrten  derielben,  gefiJirieben  haben ,  empfehlen  S^* 
die  gidche  Verdicilung  der  Ländereyen  als  eine  Sache ,  die  (bwol  die  Bevöl- 
ferungals  den  Ackerbau  befördern  muffe.  Es  wird  nicht  undienlich  f^n,  diefer 
frage ,  nach  Anleirang  deßen ,  was  wir  in  den  vorhergehenden  -Capiteln  aus^ 
gemacht  haben^  ein  wemg  nachzudenken,  nicht ib wol  in  der  Abfü^ht,  die 
Meiming  andrer  zu  befireiten ,  als  vielmehr  unire  angenonunenen  Sätze  zu 
tttiterfbchen  und  anzuwenden. 

Ich  habe  fchon  bey  verichiednm  Qelegenheiten  von  dem  großen  Unter* 
£iiied  zwifchen  der  Staats*Wirthichaft  der  alten  und  der  neuem  Zeiten ,  Er« 
Wähminggethan,  und  zwar  unter  andern  deswegen,  weil  ich  gefunden,  da6 
amge  n^ere  Schsiftfteller,  die  aber  vielleicht  unire  veränderten  Gebräuche, 
und  die  Wirkung,  welche  daher  in  unferm  ganzen  Wirthfcl^tswefen  hat 
er63lgen  mMen ,  nicht  genug  erwogen  haben ,  in  dieiem;Stäcke.deran  ftck 
ganz  vernünftigen  Mmung  der  Alten  beipflichten.  E^efe  priefen  (ehr  fhirk 
eine  gleiche  Vertheilung  der  Ländereyen  an^  und  hielten  fie  für  die  ficherfte 
Schlitzwehr  der  Freiheit,  undi^r  das  befle  Mittel ,  nicht  nur  eine  Gleichheit 
umer  den  Bttfgem  zu  erhalten,  fcmdern  auch  ihre  Anzahl  zu  vermehren« 

Zu  felUger  Zeit  machten  die  Bürger  ,  in  Betracht  ihrer  Anzahl ,  noch 

nicht  die  eine  Hälfte  des  Staats  aus ;  und  die  Vonheile  des  Geldumiätzes 

waren  faft  ganz  unbekannt, .  denn  dieie  äuffem  fich  erft  durch  die  Hand« 

lung  und  eine  ausgebreitete  IndüArie.      Damals  konnte  man ,   auffer  dem 

Ertrag  der  Ländereyen,  auf  keine  fbliden  Einkünfte  rechnen^  und  daß  diefe 

JLändereyen  auf  gleiche  Art  unter  die  Bürger  vertheilt  wurden ,  war  ihrer  Ver* 

tnehning  zuträglich,  und  brachte  unter  ihnen  (elbfl  eine  Gleichheit  zuw^e. 

Hingegen  in  unfern  Zeiten  befiele  der  Reichthum  nicht  >blos  in  liegenden 

Gründen }:  ja,  wir  finden  zuweilen  Befuzer  der  anffehhlichfltenLändereyen  nicht 

äiea  ia  den  böAen  Unkfiän^n}  üe  (kcken  in  Schulden ,  undmOfTen  Leute, 
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difc  nicht  dnen  Morgen  Acker  haben,  aber  ihre  Gläubiger  lind ,  umlNächfkht 
bitten.  Wir  mögen  alfo  unfre  Ländereyea  vertheikn ,  wie  wir  wollen^  wir 
werden  nimmermehr  dadurch  eine  Gleichheit  bewirken.  Dies  ift  ein  wefent^ 
licher  Unterfchied iKwifchen  uns  und  den  Alten,  in  Anfehung  des  Ackerbaus 
Wir  kommen  nunmehr  ^ujf  den  andiem  Unterfchied,  in  Anlehung  der  6e« 
vöJkerung.     r 

''  Die  gleiche  Verdieilung  der  Ländereyeft  trägt  ohnezweifel  zur  Verftär- 
kung  der  Aniahl  einer  Clafle  Einwohner,  nämlich  der  Gutsherren  ^-ungemein 
viel  bey.  In  den  alten  Zeiten,  war  man,  wie  ich  ichcm  angeführthabe,  hauptfdch- 
lieh  dahin  bedacht,  die  Anzahl  der  Bürger,  das  ifl,  der  hohem  Claflen  de$ 
Staats,  zu  vennehren;  und  die  gleiche  V^rtheilung  des  Landeigenthums  äuir 
ferte  diefe  Wirkung  Co  ftark,  daß  die  griechifchen  Staate  das  Wegwerfen  der 
Kinder  erlauben  mußten  j  und  Arifk>teles,  wie  der  Herr  de  Montefquieu  aar 
merkt,  hielt  diefes  für  eine  unumgänglich  nöthige  Sache.  Die  Vermehruog 
der  niedrigften  ClafTen,  das  ift,  der  Sdaven,  kam  beim  Publico  lye  in  Be- 
trachrang, ibndern  blieb  eine  Piivatßcke ;  ttnd  wir  finden^  daß  darüber  ge^ 
ftntten  wurde,  ob  es  überhaupt  der  Mühe  werth  (ey,  oder  mcht,  Race  von 
ihnen  zu  bekommen.  In  unfein  Zeiten  hing^en  ißt  dits  eine  Hau|)tßche^ 
daß  man  die  niedera  Claflfen  durch  ihre  eigene  Vermehrung  im  Stande  erhal<- 
t^i  und  zu  diefem  Zwecke  icheint  mir  eine  ungleiche  Vertheäung  der  Güter 
am  vortheilhafteften,  weil  das  Vermögen  des  Reidben  natürlicherweise  in  die 
Hände  der  flciffigen  Armeii  geräth,  da  hingegen  ein  fehr  mittelraäflig ,  Begü? 
terter  mit  feinen  Einkünften  weiter,  nichts  ausrichtet,  als  daß  er  feine  Kindi^r 
ernährt,  die  gemeiniglich  und  natttrlicherweife  eine  unnütze  LaA  für  denStaat 
werden.  Man  laflfe  mich  ein  Exempel  geben.  Können  wir  nichtaus  der  täglichen 
Erfahrung  (eben,  daß  einem  heutig^  Staate  dadurchiiein Nachtheil zuwächd^ 
wenn  verfchiodne  kleine  Güter  in  eins  gezogen,  und  adeiiche  Familien ,  die 
mit  keinen  (bnderlichen  Glücksgütera  verfehen  fmd,  kleiner  werden?  Diefe 
ClaiFe  Einwohner  wirdJnoch  allemal  ftark  genug  feyn,  wenn  man  ihrer  benö- 
thigt  ift.  Wenn  ein  reicher  Herr  die  Ländcreyen  der  benachbarten  Adelichen, 
oder  geringerer  Pröprictfflrs ,  an  fich  kauft,  fo  laufen  alle  Klagen,  die  man 
hört^  da  hinaus,  daß  die niedem Claflen  übel  daran  feyn,  weil  fieihreHen-e« 
und  Befchützer  verloren  haben:  aber  daß^der  Staat,  durch  die  £rlÖ(chung 
der  Familie  des  vorigen  Proprietairs,  einen  Veriqfl  i^Htten  hätte,   darüber 
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wird  fO&fifite^l^^^  hören. :  Hieraus  eiiiellet  zur  Gnäge^  daß  in  den  nebettl 
Zeiten  die  Abficht  nur  auf  die  Vermehrung  der  niedern  Qaffen  geriditet  ii^ 
fc^lichi^e  es  ongereimty  in  diefem  Stücke  d6n  GrundfiitK  der  Alten  anzu« 
nehmen,  da  ujafreöaionomifche  Verfäffung  der  ihrigen  ganz  entgegen  gefetzt  ifi 

Genug  hievon ,  int' wie  fern  derünterfchied  unfrcr  Gebräuche  einen  Ein- 
flufe  auf  die  Vertheiiung  unfrer  Länder^yen  haben  muffe.  Itzt  will  ich  eine 
Frage  unfcrflichen ,  die  zur  Wiffenfchaft  des  Landbaus  gehört,  wiewot  nicht 
;  to  Riic&ficht  auf  die  Verbefferung  des  Bodens ,  (denn  hievon  werde  ich  fiägli- 
eher  an  einem  andern  Orte  reden ,)  fondern  infofem  diefe  Wiflenfchaft  eiii 
Afittelift,  den  Boden,  vorausgefetzt,  dais  er  fchon  vefbeflert  fey,  auf  die 
l)cftc  Art  zu  nutzen, 

lehhabe  bisher  in  ;diefem  Werke  die  durch  den  Anbau  der  Erde  hervor* 
gcbraditen  Produifte  allemal  von  denen  unterfchieden ,  die  durch  die  Natur« 
loaft  gleichiam  £rei^iUig  wachfen.  Diefe  fmd  ein  unmittelbares  Gefehenk 
Gottes,  4cnc  aber  eine  Belohnung  der  Arbeit  (einer  Oefchöpfe.  Jedermann 
jjteis,  d^  die  Arbeit  der  Menichen  nicht  ihrer  Anzahl,  fondero  ihrem  Fleifse, 
die  Proportion  hälfc  Folglich  find  die  Produfte  des  Landbaus  nichttlos  nach 
der  QuantS^t  der  Früchte,  fondern  auch  nach  der  zu  ihrer  Hervorbringung 
angewandten  Arbeit ,  zu  (chätzen.  Diefe  Dinge  vorausgefetzt,  erhebt  üch 
nun  die  Frage, -die  wir  unterfiichen  woUen,  nämlich :  Welche  Gattung  d6s 
Landbaus  ift  in  unfern  Zeiten  für  eine  Sodetät  die  nützlichfte  ?  ift  es  dieje- 
iiigß,*welche  an  und  für  fich  felbft,  vemiöge  ihrer  Natur  (abfolute),  oder  ift 
es  Äe,  welche  in  Betracht  der  darauf  verwendeten  Arbeit  (reladve),  die  größte 
Quantität  Früchte  hervorbringt?  -  v 

Wenn  wir  diefe  Frage  blos  generell  auflöferf  wollen ,  fo  dürfeij  wir  nuif 
tmfre  bish^^  Grundfäue  darauf  appliciren:  aber^^,  arfi^ich  die  Frage  voN 
gelegt  habe,  ISßt  iich  nicht  gerade  zu  darauf  antworten.  Man  kann  alfo 
zwanuobeftittimt^rweifeiagen,  die)em*ge  Gattung  des  Landbaus  fey  die  befte, 
die  ein  folcfaes  Smptus  hervorbringt ,  das  dem  Fleifse  des  Landmanns ,  und 
def  Nachfrage  aller  derer  im  Lande,  die  eine  andre  Befchlfftigung  als  den- 
Feldbau  treiben,  am  beficru:  angemeflen  ift :  Da  aber  diefe  Auflöfung  mich 
nicht  auf  den;Öegenftänd*  bringen  würde,  den  ich  hier  zum  Augenmerk  fafle, 
(b  habe  idi  die  Frage'Vin  zween  Wechfelfätze  gezogen,  um  den  Lefer  auf^ 
merk&m  auf  die  anim  zu  unterfuchendea  Frkicipia  zu  machen ,  welche  die 
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JEtn&hmhg  der  eineo  oder  der  andern  Gätcuog  d«  Ackerbaas  bettreSbn  und 
bcflimmen. 

Ich  finde,  beym Nachdenken  Über  ^e&Frage,  keine  gröffere  Schwierig«* 
keit,  alsdiefe,  die  Wirkungen  des  Ackerbaus  von  den  Wirkungen  der  frei- 
willigen Ergiebigkeit^des  Erdbodens  %xx  unterfcheiden.  .  Graswachs  und  Vieh- 
weiden Z.E.,  verhäknisweife (relative) l)etrachtet,  find,  wie  wir  bereits  auS 
Vernunft  und  Erfahrung  bemerkt  haben,  weit  einträglK^her,  als  Kornfelder 
(Siehe  oben  im  VIII.  Cap.p.48.)5  ob  ich  gleich  beinahe  glaube,  daß,  an  und 
för  fich  fdbft  (abfolute)  betrachtet,  die  Sache  fich  ganz  aliderft  vet^halte,  das 
ift,  daß  ein  Morgen  des  beflen  Konilands  mehr  Nahrang  för  den  Menfchen 
hervorbringe,  ajs  ein  eben  ib  großes  Stück  des  heften  Wiesgrunds.  Hier 
über  (eben  wir  nur  auf  die  Proportion  des  Raums  und  des  Ertrags,  nicht  au£ 
^e  Größe  der  Arbeit ;  denn  wenn  der  Erorag  beider  Morgen  Landes  nach  fei« 
nem  Verhältnifle,  ibwol  zu  der  zu  ihrem  Anbau  nöthigen  jirleitj  als  auch  za 
ihrem  Umfang^,.  betrachtet  wird,  (b  ift  d^  Ertrag  der  Wiefen  viel  größer) 
dies  iahreibe  ich  aber  nur  der  freiwilligen  Wirkung  der  Natur  zu,  und  nicjit 
der  vorzäglichera  Nützlichkeit  diefer  Gattung  des  Ackdrbaus.     ^  "^ 

t>a  es  aHb  nicht  möglich  ift,  beyäl^c'^Verbeflerungsart  die  Wirkungen 
der  Natur  und  die  Wirkungen  d&r  Kunft  und  des  Fleißes  genau  zu  untericheK- 
den,  (b  woUen  wir  un(re  Speculadon  blos'auf  diejenigen  Wirkungen  einfchrän- 
ken,  wekhe  das  ^flügc^n,  die  Ausßat,  und  die  Wanung  der  jährlichen  Ge- 
wächie  zum  Gegenftand  haben^  Zu  bequemerer  Leitung  unfrer  Ideen  will 
ich  ein  Exempel  geben,  und  einen  willkührlich  angenommenen  FaUbeurtheilen. 

Wir  wollen  uns  eine  Infel  vorftellen,  die  einen  kleinen  Bezirk  und  einen 
ißruchtbarcn  Boden  hat,  der  nach  der  Art  der  heften  Ländereyen  in  England, 
und  nach  der  gemeinen  Methode,  hinlänglich  verbeftert  und  angebaut  ift.  ' 
In  di^m  Fall  dürfen  wir,  zufolge  deflen,  was  im  gten  Capitel  geßgt 
worden  ift,  {chliefren~l  daß  die  Anzahl  Leute,  die  mit  dem  Ackerbau  zu  thun 
haben,  unge£lhr)  beinahe  die  Hälfte  der  ganzen  Sodetät  ausmachen  ^erde. 
Wir  wollen  die  nunmdichen  Einwohner.der  Infel  auf  1000  Menfthen  rechnen, 
nämUch  yoo  Ackersleute,  und  eben  fo  viele,  die  zur  Claflb  der  freien  Arbeit 
ter  gehören.  Die  f  00  Ackersleute  muffen  alsdann  fthr  looo  Mäuler  Nahrung 
verfchafFen,  und  die  yoo  frejren  Arbeit»  müflen  alle  übrigäi  Bedürfiiifle  für 

1000  Fcffonea  tiefem.    Weoa  mr  alles  dieles  vonusietzeni  und  dabey  zug$s 
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bcüi  daß  diöfe  2»ro  Claffea  einerley  Grad  dcs-neißöbefitzcn,  &  werden  wüj^ 
ßbäti>  4a^s  die  Anichafiuiig  der  Lebensmittel,  und  ^e  Beibrgung  alfer  übri«^ 
genBedürfniffe,  fölcbe'BdRiia9ftigung«i  find,  die  ekandcr  völlig  die  Wage 
haken.  Hierauf  ifriB  ich,  bevor  wir  weiter  gehen ,  gelegwitlich  einige  PoK 
gen  zidien. 

Die  Er&hrung  lehrt,  d^,  in  allen  Ländern ,  unter  den  Perfbnen,  diel 
hier  mit  zu  der  ClafTe  der  (ogenannten  freyen  Arbeiter  gezälik  werden,  fehr 
viele  anzutreffen  find,  die  in  Effen  und  .Trinken  einen  weit  geringern  Aufii 
wand  machen,^  als  in  andern  Dingen  j  folglich;  müiTen  wir  ichBeäen,  dais, 
gleichwie  einige  Leute  wdc  mehr  in  andera  Stücken ,  als  in  Effen  und  Trin« 
kea,  verzej^ren,  alfb  hinwiederum  andre  mehr  auf  ihr  Mäul  wenden ,  als 
auf  andre  Dinge.  Dafe  dem  alfo  fey,  wird^  glaubeich,  die Ijfahwing'bov 
Weifen*  Man  laife  mich  dieieti  Gedanken  noch  ein  wenig  weiter  verjfolgen. 
.  Je  nsb&hdem  eifl»  gröfi^re  Anzahl  Einwohner ,  als  die  eine  Hälfte  des 
Volks,  znm-Ackerbau  atigehalten  wird,  (bmüiren,  nach  dielemMaafse,  alle 
Werke  der  Jndüihie  von  ihrer  vorigen  Propordon,  worin  fiezuder  Con* 
iumtfon  d«r.|Ufb^äaiitteI  fiunden,  herunter  finken ;  und  fo^Iich  muß  di« 
Lebensart  fimpler  werden^  Nun  hal>e  ich  gezeigt,  d^is  das,  was  wir,  im  Ge« 
g^ifätze^er  Nahrung ,  Bedarfhiflcv  nennen ,  blos  durch  die  freyen  Arbeiter ' 
veHbhafft  werden  kaiftv.  und  daß  dieie  hinwiederum  blos  von  dem*  über» 
üchflffigea  Vorrathe  (Surplus)  des  Landntanns  ihre  Lebensmittel  bekomme 
k^nen  j  folglich,  je  weniger Bedürfniflc,  .und  je  weniger  freye  Arbeiter  find,' 
defto  gerin^r  ift  das  Surplus,  welches  gemeiniglich  einen,  in  Rfickficht  auf 
die  Anzahl  der  Landleute ,  minder  einträgliclxen  Ackerbau  zu  erkennen  gibt. 
Wäre  demnach  eine  ganse  Societät  mit  dem  Ackerbau  befchäifitigt  ^  und 
triebe .  iliipL  um  ihres  eigenen  unmittelbaren  Unterhalts  willen ,  fo  würd^fiö 
kein  Surplus,  und  folglich  auch  keine  freyen  Arbeiter  liaben  j  folglich  würden 
bey  ihr  keine  W^irke  verfertigt  werden,  die  fich  auf  irgend  eine  andre  Bo- 
dürfiiis, ,  afe  blos  auf  Lebensmittel  beziehen.  Man  wird  vielleicht  fagen ,  eiti 
ibJcher  Fall  fey  niefit  möglich.  Ich  fage  fdbft,  er  fey  nicht  möglich ,  wena 
d»  Ackerbaii  als  eine  Handlung  getrieben  wh*d :  wo  man  ihn  aber  nur  als 
einSubfi^enzmittel  treibt,  da  ift  der  Fall  gar  wohl  oiiöglichj  und  wenn  wir  tina 
vorftellen,  dafs  die  Societät  garjiicht^arbc^te,  \md  daß  das  menfchKche  Ge- 
f€hkchtiK>chiaieiner){lndbeit,  dasiA^  im  Baradiefe  fey ,  wo  e$  von  dell 
*  ^  Sa  frei« 
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lireiwi^gen  IVüchtcfl:  der  Erde  lebt,  und  ganz ^nacket  geht,  fb  wird  man  mei* 
neu  fbpponiiten  Rül  nicht  nur  nicht  onwahrfcheintich,  Ibnderii  im  (frengften 
Vcrifeinde  richtig  befinden.  Mit  dem  Vieh  v«rhäit  fichs  )uft  eben  fo;  jedes 
Stück  Vieh,  und  jeder  Bauet,  der  nur  fiir  ^inen  cigenlb^  Unterhalt  arbeitet, 
befinden  fich  in  gleicher  Situation.  Beide  leben  von  den  freiwilligen  Früch- 
ten der  Erde,  und  haben. keinen  üeberfchuß;  und  da  fie  kein  andres  Bedürft 
nis  haben,  fo  find  fie  auch  von  allen  andern  Sorgen  frey.  Ich  komme  wiedei 
auf  unfre  Infel. 

Die  500  Ackerskute  fchaffen  Nahrung  für  lodo  Enwdhner ;  und  wir 
haben  vörausgefetzt ,  daß  die  Felder  nach  Art  ein^  guten  engli&hen  Meyer* 
hofs  angebaut  feyn.  Euer  aus  der  Societät  thut  den  VoHchlag,  man  (olle  die 
Amahl  der  Einwohner'  dadurch  vermehren ,  da(s  man  ^ine  mühfimere  Gat^ 
tung  des  Ackerbaus  einführe,  wtlche,  an  und  für  fich  felbft  (abiblute)  be* 
«rächtet ,  einträglicher  (eyü  kann,  ob  fie  esgleidb,  in  Beziehung  auf  die  Uni« 
ftetade  (relative),  nicht ill 

Die  erfte  Frage,  die  der  Siaatsmamrdieföm Verbeflcrer-natüriicherweifii 
vorlegen  könnte,  würde  diefe  feyn:  Aus  was  &r  einer  Abficht  drtngt  ihr  auf 
dne  gröffere  Vermehrung  untrer  Einwohner?  £twa,  daß  wir  uns  gegen  urtfre 
Feinde  wehren  können?  oder  damit  wir  die  Iremden  mit  aüerley  Bedürfniffen 
verforgen ,  und  uns  dadurch -bereichem?  oder  um  unfre  eignen  Bedärfhiß 
defio  überflüfiiger  zu  bcfiriedigen  ?  oder  uns  mit  einem  defto  gröffern  Üe-^ 
berflufie  von  Lebemmitteh  2U  verfehch  ?  Eine  jandre  vernünftige  Abficht, 
warum  man  jn  irgeiid  einem  Lande  eine  vergröflfertö  Anzahl  Volks  wünfchen 
ibllte,  kann  ich  nicht  erfinnen.  Man  antworte  immerhin,  daß  alle  diefe 
Endzwecke  dadurch  erreicht  werden  könden:  aber  laßt  uns  itzt  unterfiichen, 
inwiefern  eine  iblche  in  Anlehung  des  Ackerbaus  vorzunehmende  Reforma- 
tion die  Wirkung  haben  werde ,  die  Einwohner  lü  vermehren  ?  inwiefern 
tiefer  Zuwachs  die  Erreichung  der  vorgefötzten  Zwecke  befördern  werde  ? 
und  inwiefern  ein  (blcher  Plan  bey  einem  fteiifigen  Volke  ausge&lut  werden 
könne?  '  -• 

Wenn  die  Einwohner  nicht  hinlänglich  Lebensmittel  häbeh  —  denn 
nichts  als  der  Mangel  derfelbM  kann  ihre  Vermehrung  hindern  —  fö  muß  es 
von  einer  dieler  beiden  Ürßchen  herkommen«  Entweder,  erßUcb^  weil  die- 
lenigen ,  die  kein  Aequivaient  für  die  Naiuung  ihrer  Kind^  t^hst^a  können, 
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Kinder  Kügcnj  odec,  zmitenSy  weil  die  InMrie  gcfchwindereTrogref 
als  der  Ackerbau  macht,  uod  al(b  zwifchen  dbnen  >  die  von  der  Indü^ie 
ben,  eine  alhuftarke  Concurrenz  um  das  voiiiandene  Surplus  der  Lebensmit« 
tel  cntfteht,  vrelches  die  Wirkung  hat,  daßdiePreife  derfelbeh  fteigen,  und 
^e  Portionen  zu  klein  ausfallen ,  als  daß  fie  getheilt  werden  könnten;  d^ 
durch  werden  di^  niedrigem  Claflen  der  freyen  Arbeiter  vom  Ehftand  und  vööt 
der  ifüaen  Vermehrung  abgeichreckt 

Im  crftera  FaHe  hilft  es  nichts ,  den  Ertrag  des  Ackerbaues  dadurch  za 
vermehren,  daß  man  ihn  nodi  koftbarer  macht?  denn  diejenigen,  diek^in 
Aequivalent  zugeben  haben,  wenn  die  Lebensmittel  wolfeil  find,  werden  bey 
zunehmender  Theurung  derfelben  in  noch  weit  gröfferer  Noth  feyn.  Im 
zweiten  F^e  hiHt  es  eben  fo  wenig,  den  üeberfchüd  des  Landmaöns  zu  ver* 
lingem,  weil  aus  dem  angenommenen  Fall  zu  er(ehen  ifl,  daß  aufweiten  dec 
freyen  Aibetter  die  Wagfchale  bereits  zu  flark  überfbhlägt,  das  ift,  daß  daä 
Surplus  des  Landmanns  bereits  unzulänglich  geworden  ifl,  fie  völlig  zu'nähren. 

Man  kann  ^gen  diefes  Uebel  zwey  Mittel  vorfchlagen ,  wovon  ^  eine 
die  Bevölkerung  befördert,  das  andre  den  Volkmangel  nach  fich  zieht;  ui^ 
da  der  verge(etzte  Zweck  auf  eine  Gleichfiellnng  der  Ackersleute  und  derfreycQ 
Arbeiter,  in  Rückficht  auf  ihre  Anzahl,  gerichtet  feyn  muß,  fb  ^ül  ick  beide 
Mittel  erklären,  und  zeigen,  intnefemcs^  nach  vernünftigen  Gründen ,  wahr« 
fehdniich  (ey ,  daß  auf  eine  oder  andre  Art  der  Zweck  erreicht  werden  könne^ 

Das  Mittel,  das  auf  eine  gröfsere  Bevölkerung  abzielt^  ih  eben  da% 
welches  hier  vorgefchlagen  worden  ifl  j  und  iJi^ees  möglich,  ein  neues  Syflena 
des  Ackerbaus  einzuführen,  wodurch  die£rde  an  fich  (elbfl  einen  rdchlichera 
Ueberfluß  gewährte ,  obgfeich  ihr  Ertrag  heziehungsweife  geringer  ausfiel^ 
fo  würden  die  Einwohner  des  Staats,  da  folchergeflalt  ihre  Nahrung  beflerv 
wenn  gleich  kolH>arCT,  feyn  würde,  an  der  Anzahl  unfehlbar  zunehmen*  Man' 
hflfe  michaUb  diefes  erfle  Mittel  näher  betrachten,  ehe  ich  etwas  vom  zweiten 
figc",  und  um  deflo  deutlicher  zu  feyn,  will  ich  unfer  Ejrempel  wieder  vorw 
nehmen,  und  fbwol  die  Folgen,  ak  auch  die  Möglichkeit  der  Ausführung 
eines  fblchen  Plans,  unterfuchen. 

Ich  wHl  (etzen ,  daß ,  wenn  man  fich ,  fim  des  Pflugs  und  der  Egge,  der 
S^de  und  Harke  bediente,  dieL9ndea«yen  onfrerlnfel  in  Stand  geletzt  werden 
löonteO)  iä  noch  reichlicherm  Maaße  Früdite  «i  bdngen :  (o  wäre  dies  eine 
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Methode  5  die  deii  Ackerbau  koftl^er  maehen^   und  eine  gröflere  Ansahl 
Ackersleote  erfodeipti  würde. 

Naa  haben,  ünfrer  Suppofition  zufolge  ^  f oo  Landleute  die  geßmmte 
Anzahl  der  Einwohner,  dasift,  looooPdrfoiien,  mit  Lebensmitteln,  obgleich' 
nicht  allzureichlich ,  verforgt  ^  Wenn  alfo  i  oo  Frey e  Arbeiter  fich  ent(chlieffe% 
Ackerslcute  zu  werden ,  fi>  fteht  der  Zweck  zu  erreichen  j  es  werden  mehf 
Lebensmittel  hervorkommen;  die  Leute  werden  nicht  (o  knapp  leben  dürfen^ 
fie  werden  fich  vermehren,  das  ifl,  ihre  Anzahl  wird  über  looo  anwach(en. 
Was  fbllen  wir  nun  von  diefem  Zuwachfe  unheilen  ?  und  was  w€;rden  die  Fol- 
gen diefer  Verähderung  <eyn?  .  .    ' 

Die  Sodetät  wird  nunmehr^  aus  *^oo  Ackerleuten  und  400  freyen  Arbei* 
tera  beftehn.  Die  ^00  werden  unfehlbar  mehr  Lebensmittel  verfchaffen, 
als  vorher ;  da  «ber  der  'Ertrag  von  ihrer  Arbeit ,  nacli  unirer  Voraus- 
fetzung,  beziehungsweife  (relative)  minder  beträchtlich  ift,  als  zuvor,  (bwird 
es  ihnen  nicht  möglich  feyn,  ein  ihrer  eigenen  Confcmitiop  völlig  gemäises 
Surplus  zd  veHchaffen;  folglich  werden  die  freyen  Arbeiter  nimmennehrin 
Stand  kommen,  an  Anzahl  der  ihrigen  gleich  zu  werden,  das  ift,  dieSodetStt 
wii^  nitHis  auf  1200  PerlbneA  anwacfifen.  Wir  haben  jiber  vorausgefetzt^ 
daß  zur  VeHchafFung  der  übrigen  BedürfhüTe  der  Sodetät  die  IndüArie  der 
einen  Hälfte  Enwohncr,  das  ift,  aller  der  fco  freyen  Arbeiter,  erfodert  werde? 
da  nun  die  Anzahl  der  letztem  bereits  kleiner  geworden  ift,  und ,  wie  geiagt, 
|2ie  bis  zur  Anzahl  der  Adcersleute  fleigen  kann:  €0  muß  entweder  das  Volk 
lieh  freiwillig  an  eine  funplere  Ld>ensart  gewöhnen,  oder  es  mufs  die  Nach« 
frage  nach  Werken  der  Indüfirie  (ehr  beträchtlich  zunehmen.  Laflet  uns  in 
beiden  Fällen  die  Folgen  betrachten  Im  erften  Falle  ficht  man  leicht,  daß 
wenn  die  Einwohner  von  felbft  genöthigt  find,  ihre  Lebensart  fimpler  einzu- 
-  richten,  weil,  um  alles  das  .zu  verfchafFcn,  was  vorhin  verbraucht  wurd^ 
nicht  Hände  genug  vorhanden  find ,  drey  von  den  vier  Gegenftänden,  wor- 
auf die  vorgefchlagene  Reformation  abzweckte,  unmöglich  erlangt  werden 
können,  nämlich:  die  Einwohner  können  fidb  nicht  gegen  ihre  ausw^gea 
Feinde  vertheidigen ,  fie  können  kdne  Bedürfniffe  für  die  Fremden  liefern, 
fie  können  auch  nicht  einmal  ilu-fe  eignen  Bedürßiiße  Überflüffiger,  als  vorher, 
befriedigen.  Was  den  vierten  begenftand  betrifft,  nämlich,  einen  defto 
großem  eigenen  Ücberduß  an  IMmmimh  zu  haben ,  ff>  Is^on  deäelbe  gar 
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nicht  mehr  Statt  finden,  (bhald  der  Zweck  erreicht  forden,  das  ift,  (bbald 
cUc  Anzahl  der  Einwohner  bis  zur  Proportion  des  hinzugekommenen  Nah* 
rungsvorratbs  angewachfen  ift*   Fdlglich  wenn  die  Enwohner  eine  ejn&chere     •  1 

t^bensart  etnfchlagen;  Und  dielen  neuen  Füs  der  Landwirthfchaft  heibehal« 
ten y  fo  wird  kein  einziger  von  den  vorgefetzten. iJweckcn  erreicht 

.  "  Setzen  wir  aber,  daß  die  Einwohner  keine  Luft  haben,'  ihre  Lebbn$ait 

^nzofehiSiilr^,  (bndera  daß  die  Reichen  unter  ihnen  durchaus  fbrdßihrea 
wolieo,  Ach  alles,  was  ihren  vorhin  gewohnten  Lmtum  nähren  kann,  anzii- 
icbafTea:  ib  inuß  die  Nachfrage  nach  Werken  der  Indfiftrie  ungemein  jlaiic    ' 
werden}  und  folglich  muß  diejenige  Gattung  der  Arbeit^  welche,  da  man 
der  Indüftrie  loo  Men(chen  wegnahm,  und  fblche  zur  ClafTc  der  Ackersleute    ^   ^  /\ 

zog,  in  einige  Abnahme  gerieth,  eine  neue  AufhiunterungbekoQinien.  Ge^ 
ichwind  werden  dann  diefe  Uebergänger  von  ihrer  Spade  wieder  weglaufen^ 
imd  zwar  um  ib  mehr,  weil  fie  bey  dieiSr  BeichäfFtigung  weit  weniger  gewin« 
tttn  können,  als  bey  der  alten  Methode  des  Ackerbaus  mit  Pflug  und  Egge. 

Dies  Cey  genug  geiagt  von  den  Folgen ,  welche  entfleheh  würden,  wei^n 
der  in  Vorichiag -gebrachte -Plan  praAitaUe  befunden  wäre,  das  iA,  wenn 
inan  voranälctzte,  daß  es  möglich  wäre,  eine  AmahlPerfonen,  die  bereits  hey 

.   derlndoftrie  ihreBdchäfftigung^ben,  dahin  zu  vermögen,  daß  fie  in  die  ^ 
Chife  der' Ackcrsleute  übertreten,  mithin  das  wechfelfeioge  Verhältras  zwi- 
.fiiien^eDen,  welche  die  Ld>ensmittd  verichitfen,  und  d^nen,  £e  fölbigfi 
Uttt  ihrer  IndüArie  erkactfeh,  auf. einmal  zu  ändern.    Wir  haben  im  Anfang 

'  ^efenerften  Schritt  fchon  für  bekannt  angenommen^  und  nun  werde  ich. zei«.      ^- 
gen,  was  (ich  im  Fortgang  für  HindemUTe  hervorthun  werden.  ,  s 

Ich  habe  gßfagt,  die  Menge  der  Bedürfhifle  und  ihre  mannichfelt^   ,  ,^ 

Verwickiong  fey  eigendich  dasjenige ,  was  zum  Ackerbau  aufinunttfrt ,  und  e» 
fey  aJib  nicht  der  Ackerbau  an  fkh  felbft,  oder  der  üeberflufs  der  Nahrungfi- 
'  mittel,  was  den  Menfchcn  Lufl  zur  mühfamen  Af beit  einflöfse.  Wenn  nun 
Äefct  Satz  richtig  ifl,^  Co  ift  die  Vorausfetzung,  tiach  der  wir«  bishfer  raifon- 
nin,  haben,  ungereimt}  und  ich  meike  (chon,  daß  Vernunft  undEr&iurung 
bis  ziim  Üeberflufs  beweÜen  werden,  daß  dem  alfb  fey. 

Die  natürliche  und  nothwendige  Wirkung  der  Indüflrie  bey  Gewerben 
und  Manufa<^uren  ifl  diefe,  daß  de  der  gröflerh  Aufioahme  des  relative  be*    ' 

.  tnchtetoiLaa^efefl»  beförderlich  ifi}  wetohes,  indem  es  ein  größeres  Sur«  - 
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tiijis  vctl^fl^ »  insgemein  die  Anzahl  der  iireyen  Arbeitor ,  in  Ver^ddi  m|^ 
Ätt  Anzahl  der  Ackerslente,  grölTer  madiL    So  wenig  ein  Fluß  jemals  zu  (Hr 
oet  QucUe  züWckfließt,  ß>  wenig  wird  ein  Volk  fich  an  eine  Art  des.  Acker- 
baus ,  welche  noch  mühfimer  ift  als  die  fchon  eingeführte,  freiwillig  gewöh- 
nen, vorausgefetzt,  daß  die  Ländereyen  bereits  .in  gutem  Stande  feyn,  av»f 
einer  Seite  der  Geift  der  IndüArie  überhand  nehme,  und  auf  der  andern  Seite 
.  der  Landmann  nur  auf  die  Verbefleruflg  feines  jährlichen  Einkommens  be? 
dacht  fey.    Kann  wol  ein  Landmann  das  Surplüs ,  das  er  aus  einen!  hfibarM  ^ 
Ad^erbau  erhält ,   eben  fo  leicht  abfetzen,   als  ein  andrer,  der  fein  Feld  auf 
eine  in  Anfehung  der  Umftändc  (relative)  einträglichere  Art  beftellt  hat? 

Wenn  die Ländereyen  in  verbeffertem Stande  find,  fo  ift  die  einfiichm*e 
,       Einrichmng  des  Ackerbaus  ein  nothwendigqr  Gefehrte  der  IndttArie,  weil  die 
Verringerung  der  Koflen  das  einzige  Mittel  ül ,  fich  auf  dem  Markte  einen 
vorzüglichem  Abfatz  zu  erwerben*         ^      ^ 
JMtteFra-^  Ob  die  Indüflrie  der  Bevölkerung  gefehadet  habe,  weil  fie  den  relatives 

*^  Ertrag  dei  Ackerbaus  vergröffert,  und  den  abfbluten  Ertrag  deflelben  verri»- 
gert?  oder  ob  fie^der  Bevölkerung -zuträglich  gewefen  fey,  weil  fie  überhaupt 
zur  WiiTenfehaft  aufinuntert,  und  felbige  unter  andern  au4i  auf  die  Verbefie^ 
rung  des  Erdbodens  prakti^  anwendet?  i(l  eine  Sadie  ;  die  ich  andern ^ 
ve&he  von  den  dazu  gehörigen  Fadis  befier  als  ich  belehrt  find ,  zur  Eot^ 
feheidung  überlafle.  Meines  Theils  glaube  ich ,  daß  man  von  dem  einen 
imd  dem  andern  taufend  Exempel  finden  könne.  Ich  weis  Kornfelder ,  wo 
vormals  Dörfer  fhinden,  deren  Einwohner  fich  blos  von  dem  Ertrag  eines  ab- 
fluten Ackerbaus  nährten ,  das  ift,  von  einem  Stückchen  Gartenlands*,  und 
von.  der  Milch  einer  Kuh ;  hier  ift  gewiß  eine  Entvölkerung:  Aber  nicht  weit 
von  dem  Platze ,  wo  diefe^Dörfer  ftunden  y  fehe  ich  Kornfelder ,  wo  {ovkik 
oichts  als  Haide  anzutreffen  war;  dies  zeigt  Bevölkerung  an.  Meine  Abficht 
geht  nicht  weiter,  als  dahiü  ^  wie  ich  die  GrundOltze  ^  die  ich  auszufpören  be* 
mühet  bin ,  [aus  Fadtis  erkTären  möge ;  generelle  Schlüfle  daraus  zu  ziehen, 
will  ich,  wie  gefagt,  andern  überlaflen.  , 

Man  hat  in  den  Rechten  eine  Maxime^  die  fich  faft  auf  alle  andreDinge 

diefer  Welt  ausdehnen  läßt :   unumquodque  eodem  modo  ibivitur,  quo 

coUigatum  eft.    ^  Die  Indüftrie  gibt  <Üefer  Art  des  abfoluten  Ackerbaus  ihre 

.  Entftehung:  die  indüflrieiiebt  ihn  wieder  au£    Eine  Kri^mad^t  erhob  Rom 

>  -        znr^ 
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«D  S^ia^a^^  t  <  el((QXn^mikct«:(Zärntcfafete  di^  Oröfle.  -Sfai  Gn&  def 
f leihet  kann. )]i«  ?ddO^  Anl^  nukbcn:'  «ob  Geifl  der  fraihek  karia^ewie«* 
cl«i:  Uben;hHtii)f9ii  werleo* .  tj?je.4&nilchen  Staaten,  fcbränkten*  die  kdnigUotv»' 
Macht  eU> ,  und  ietzttn  eineireye  Regierung :  eben  dlrfelben  Staaten  belieW 
tßQ  ,  da&  die  käjnigiiohQ  Ms^  ohne  Schf»nken  reyn  föll ,  ;  und  führten  dio 
^^veicainAe^iyifMWi'chi^  ^  der.ChoAenb^«  ein.  :,  Doch  dieiefitatracboiogeai^ 
l^ßhtöcen.  pie^  <ik  iiai6m;^v<s«if )  OMi  i^ar  -u&i'a'  crepidasi  4^  lenke:  wie« 

Wena  die  IndüAne  tinmal  in  Gaitg^^rachtwöiden  ift,  Cq  gibt  fiedeo^ 
Ackerbau.,  iAr^em  fettiger ^.eiiieUandlang getrieben  wird,  vidAnfmun« 
tcrung;«jtn4«dtisth((lie  ReiA  ;eia£S(igeniäcfalkiiä-nrL«benB,  das  «in'  reichli«' 
chem»  ^$li^^.diai'X^üilemewyidtt^äJ^^^^  Gattongdes' 

A<^«lbaiis, -ip^tniiBd^  di«&rB0$<eih' Subfifbubm^ 
Die  Felder  w^td^  durchg^iends  mehr  bearbeitet,  aber  nicht  (b- voUkoauneal 
ta  einige»  Ii4od4fn  wird  :da&.'Pflügep  cii^fühit,'  und  derLandmann  daznaqf« 
geiBuntort»  dici^ift-fiin  niüUJün^tiUdkeriifaiL.  ;:Sö>&ng  dieifndüArie.im  Zui 
4eli|nen>jft^«  not^focUiiS^^  VolkÜkhinitieinerNld^rung  begnügen  kann;  dio 
ieiiiptO^faJjdliinupiniBrQd  btfkfhti <  fb labgs  yiitd} es  diefes Syftcm  de& Ackeiw 
bao&.beyb^lten.  Und  feinß.YoUaabl  ziemlichitocli .treiben.-  -Wenn  abes 
f^in  RdchjQim.  gröfler:.yrird,  und  die  B^litzes  ddTeibcn  aiofangen,' nach  dem 
Beßi^.'eineif  ^iTetn.Qtuumtöt  ^nd  Mäi^noh&h^^eit^der  Wcrl^4eiilndüfiri^ 
Vk ^eN»»  a^t^Qttor^.gUiichwoIrabtii ketäe^gtöfiere!  QäänUflät  Ldbensnuttel, 
^vo?h)nry  Vetz^htlen;  'dlsdaiui,  glaube  ick,^  kann  die  Volkzah!  abnehmieni 
vermöge d^'!Qri|«Mk>'^^i^i^t'Otwägen  wollen.    . 

;,,  .  Iphrkifmnifioun  wl$det>au£idij3Rathster(ammlangunfi*er  Infiilaner  m- 
iSü«ky.iE0:ditP üu^Ta^  gebrachto tPfopofitiondinfeift  t  Mo»  mufs  JofMütd 
^>  /^'S^v^i^k  .4i^.#  S^obptrmbr:  ikiet^s  'jokLebinmisteh  behmmaii 

i.'^iiHi^/ia^  ein  ^f^hiaifelUft  auf  (deoii .iblchcar  Leute' gibt  es  einige  in 
]fi^pifAjaBi&^^':^^  (el^gt  vor,  Aatt  daß  man,:dui:di:Hinföbrung  eines  mt^ 
lamem  Ackerbaus,  diA^^^wphncrviecmqhfev  :/^Ue  man,  inittelftVerwandluns 
«Mi^Qiiaavf^  ^1^5^«^  in,4^8slaD4>  idie  Amahl^dar  Einwohner  tribrmin* 
dem.  }&  ^c^, ^g(  cff,  ^^t^J^tmfjf^^v^«^  dds  r^cdierbaus idie&ry  daß  rddt 
Staä^  ei1kähnr!Wffirde.?r  , .Nunjinird *  duri^tlini^ <  ttübfame Methode  des PfiO' ^ 
Sfios  1)0431^  ;4icin«9,WI$4est^P2fn  «eizebrt,  die 

'r:.>b  -      T       _    ■  ihn 
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14^         X)C,  Cüpi^::y^m^di$ljMerl^9ik^ 

Utti^^ürcfa  äirk  ArbNritMs.skvEi^TcrfiiidiEMeut^ftdifluiigegen  d^^ 
Theil  imirerlfifidm  Grsslahdv  ^ braschea ^Iti^ tu^b  fovielLaitdleutft^ 
Sy  lieber!  Sverfetst'eiaBÜi^^^^ii^deiiltt  Ihi^dmo  ri^t  dönLit^ten;  delhi» 
auMüffiggangenr ÄMwbea wölk,  ansufengen?  ~- Sie  mögen  fich M)ft  auf. 
ifgend  ein  Gewerbe  legen.  -*•  Aber  wir  haben  »öf  der  Intel  fchon  Künftler 
«B4.Haiiidweriterg<sni^  Ja  nurihi  »lele*  -^  Wenn,  6gt  «afer  MathiaVdlt 
den  tibecfiüfl&{^n  Ijmdiencen  dbr  Wisg  iMbcMüftöti^ift »-  itir  Bfod  zii  ^iWe^n,/ 
ib  lafle  man  fie  gehn,  w(^n  üe  wollen  j  wir  brauchende  nidit,  und  Ober« 
liau^t ifiideii ,^ddr nur  kbt,  bmfidilelbft  zu  fbttenn'  -»  Aber,  erwiederc 
der  Bürget,  fo  ternngeh:  Ihr  ja^die^Anzahi teures  Vplks,  und/ichwächet  folg* 
lieh  eure  Maeltt?  .ond'vdm Edcti  bemajobane fände ^erfitUeny  fi>  -ivördet 
Bu',  um  Ettch^dhim^a  kdiaäen«;.aUe  dieLeote  «nrückwänfi^en^  ^  jtttf  itzfi 
ia  eurer  Steberheiti  fiy:gering(Hia«wit  ;*^  l^eiittf^rnwortet  jttnei' :  tttf  Verlaßt 
EudLauf  leinen ^Röfarfhd).'    Wennuns  diefe Leute  nOih^llnd,  amunsböf 
f egenf^ürdger  ZeitLebisusaut^eliu  Ue&ni,  vie  würden  wir  detln  aoskommen 
kffianeii,jivtanwir(ieni>SoldattfiiMiiuicfaen?    Wir  kauften  i  viele  Dinge  enc* 
b^en,  ab^  ftTiDht  die  Atb^itimfiBrläadleute.     Wir  mögen  ixa&t  liegen^ 
dm  Orüoder«ai  Ackerf^ ,  dder  zu  Grädand  ai^degt  haben  ^  (b  können  W 
ausderOafle  d<!t  Landleute,  wofern  fie  im  rechten  Verhälmis  zu  der  erfor- 
derlichen  Arbeit  ftdit , .  keinen  einzigen  Mann  w^^nehmea    Von  denen  Lan- 
dern, wb:<£eFttrfien,  2nr  Ei^zuiiguhverAnheMi,' JBaurenüu$heben  lafTen, 
dürfen  wiffifidterfchKeflen,  daß^däiäbA^allzuviel  Landvolk •fej^mfifle,  und 
daß  die  IhdüArie  noch  nicht  vermögend!  geweßn  i^ )  die  Dörfer  von  sUen 
Oberflüffigen  Edem  zu  beficyen:  aber  mit  uns  hat  es  eif«e  ^anz  andre  Be- 
wandtnis ,  da  der  Atkerbau  |uA  der  ./Wiaahl  der  Landleute  angeimeflen  ift. 
Wenn  ich  eine  Verbefierang  vot&hlage,  ib  geßAiieht  es  nu^y  um  dasStH^lotf 

9rvergr£^em,  akwovoii  dar  ganze' Staar^  denÜiidiBiann' ansgenommeiV 
genähret  wird*  Wenn  nun,  nach  nieinerRefoMiatidd^  das  Snrt>Ias  reidiHr 
eher  ans^t,  als  itzt,  fi»  ift  mein  Plan  vdRrefflich,  übiltenauch  afö  voki-  un^ 
fernBauem^deswegen(geoödugitfi^y•Ifotfgers^nflel^n..  * '•    • 

Ich  ildle  mü^  zwa^fkEMtü  «or,.daß'}emiind  U ilber'^^A  mtiitia^ 
könne,  im  Ernftejoi  :6ineä]^l(>>  ttnaef^^i^hen  ^oäS  ^  sprechen  j  -und  ich 
fehe  fbgarxüe  hfei'  in  Vorlbhlag  gebndite  Rievdliftion,  woftiu  it%;  äüf  einmal 
los  Wakgdetzt  «erde»ibl&  iäs  eitfen  unmögücfied  FaUHui:  dtideffen  müden 
n  T      *  doch 


)  ) 
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io&iifi  )ddem£ati)|ev^<'^r  die  Kornfelder  nach  und  nach  in  Weidepläti^ 
verwandelt  iehen;  :el)endießli3ibn  Wirfiongen  eifdlgenrnurgehtriäie  Verän* 
ttertuig  iliifiMiweifei/^r.ficfa;,..i^  Iddüftcie  iib  nirgend  allzuftark  ntit  Letzten 
befetzt,  und  dieX^hsnitiel  können  ans  'ändern  Ländern  hergeholt  werden» 
WQ  fich  ^e  niühfimefB<Gattong  des  Ackerbaus  mit  Vordbeil  treiben  läßt. 

Die  gemeine  Erfahrung  macht  diefes  wahr.    Z.  E  ich  habe  Korhland 
gepachtet,  und  hakq  zd  de^Ten  Beftellung  allein,  zehn  Pferde  und  vier  Knech- 
te.   Am  £nde^  Jahrs  Aide  ich'mein  Surplus  40  P£^St  werth.    Wenn  ic^ 
nun,  mittelfVVsFwandiang  meiner  Anücer  in  Grasland,  drey  Knechte"  und 
acht  Pferde  abicfaaffen,  und  hiednrch  am  Ende  des  Jahrs  mein  Surplus  auf 
fo  P£  St.  bringen  kann,  warum  Tollte  ich  es  nicht  thun?  .Folge  ich  aber  nicht 
Btriiii  der  Lehre  4ies  ^fachiavelttden  ?    Nein  i  denn  hier  Mit  nichts  fb  Ved* 
)iaßtes '^aB^y  vor»' Urea  ich  die  dreyabgdchafiten.  Knechte  nicht  Hungers 
fterben'lehi,  und  es,  je  nathdon  die  Staaten  einge^khtettind,  keine  Folge 
ift,  daß  fie  veilinngem  raOffen..   iSie  icgeü  Ach  auf  die  Indttftrie ,  und  die 
abgängigen  Lebensmittel,  die  das  Land  felbft  nicht  liefern  kann*  werden  aus 
^mden  libidem^  herbeigefi^iafft«  'Was  ich  tüer  -behaupte,  ift  wirklich  in 
derEr&Wuhgge^eÜndetMchwiO,  zumBelQ>iei,  hdfHoUand  anführen,  wo 
über  jeden  Zweig  eines  mühßmen  Feldbaus  gefpottet  wird,  es  wäre  denn, 
daß  es  auf  (blche  Produkten' ankäme,  die  man  nicht  aus  andern  Ländern  er- 
haken  kamt  Ich  habe  den  groben  MachiavelliAen  blos  deswegen  redend  ein^ 
{^Eährt^  um  einige  Maximen ,  befbnders  aber  diefe ,  daß  man  die  Armeen 
aus  dem  Laodvolke'  recradren  ibU ,  in  ein  helles  Licht  zu  (etzen*    Ich  meine$ 
Orts  hake  für  ausgemacht,  und  zugleich  für  nödilg,  weiter  erwogen  zu  wer* 
den,  daß  Leute,  die  für  den. Lebensunterhalt  der  Societät  arbeiten  mfiflcn, 
nicht  die  tauglichAen  fmd,  in  erheblichen  Fällen  den  Staat  zu  venheidigen. 
Pte  Fötfienhabcu  dieHichtigkeit  diefes  Satzes eingefehen,  und  daher,  nach 
Maasgäbe  des  Zuwael^  der  Indüflrie  in  ihren  Ländern,  regulirte  Anneeft 
nOthig  beüinden,  die  fie  in  Fdedenszeiten  unterhalten,  um  fie  in  Kriegszei- 
ten bey  der  Hand  zu  haben.    Eine  aus  wahrhaftig  fleiffigen  Leuten  zußm- 
menge(etzte  Landmilitz  ift  tauglicher,  zum  Speculiren ,  als  zu  Kriegsthaten* 
Was  wJOrde  eine  Landmilitz  itiHolland  ausrichten?'  aber  Vrie  vortrefflich  hielt 
üc  fidi  ehmate  iij-ScKotdfflid,  in  P61cn,  inCatalonien!'  und  was  für  herrliche 
..  Dieohe  thot  fie  no^itzt  bey  den  Armeen  des  Haufes  Oefterreichl  Ich  kann 
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1.48         J^XäpMflJ^ri^fihff'Jttmerhtn^ 

Dftich  jedoch  ii.lmirtcr  Mfeimmg'iirfönV  <ä«ön-  dcrErie^geHl  uiid  der  Geäf 
der  IndüArie  köimea  bey  gewiHea  bcrfbndern  Natiooen  gar  ynM  i>ei(amaien- 
ilehen;  i^Uekht  wird  die  Zeic^diefe Säch6  ao&Jäivä.  Oeiä%  von  eindrLaiKbi 
ItuIHz!  Nun  auch  ein  Wort  vom- RecmtireiivtiigidMNit-Thippsii.  '     . '    .    ; 

Je  mehr  dieie  Aus  dem  Landb  felbft  recrutut  werden ,  defto  kleiner -vrird 
die  Zahl  der  Ausreifler  feyn. '    Z.  E  die  anim  (im  Jähre  17^8)  ver&mmlete 
jfiiffifche  Armee  weis  faft  von  keinem  Delerärenj  d>ca  tb  frferhält  fichs  mit 
/denjenigen  Truppen  des  Kaufes  Oefteircfch^  die  nüs  %e^]SfiSi'  Pravin^en  go- 
iwmmen  find,  wo.feft  keine  Indöftrie  ift^i  wie  aoch.mit  der  j&anzöfifchctt 
Landmilitz,  die  ich  als  reguläire  Truppen  bettachte»    Hingegen  diejeni^ea 
Kriegsheere,  die  in  Ländern,  wo  die  Indüftrie  Wurzel  gefehlten. hat,  er- 
richtet worden  find,  beftehen  gf ößteiltheil&  aus  lüdiflicbea  Gefellen^;.«is 
dem  Abfchaum  volkreicher  Städte,  aus  Söhnen  des  Lafiei;^  und  Müßiggangs; 
«US  verlau&nenLeuten;^  odo*  die  nirgend  zu  Haufe  gehören;    Diefe  haben 
fich  vrirklich  zu  Soldaten  verhandelt,  und  treibeaCcmmers  mit  ihrer  Ferfbn; 
wie  vide  taufend  fblche  Menfehen  gibt  es  nicht  anitzt !  fie  kommen  in  allen 
Jahrszeiten  zu  Markte^  i&r,MeÜlbietende  hat  fife^weg^  es  konuat  darauf  an, 
mt  lang  fie  bey  ihm  aushalten.    EiiiSge  Fürften  Ueibendabey,  ihre  eigenen 
Deferteurs  niemals  zurück  zu  nehmen:  aber  diejenigen  find  bey  ihnen  will- 
kommen,  die  eben  (b  treulos  g^;en  andre  Mächte  gewefen  find.    Andre  be- 
gnügen fich,  diejenigen  zur  Strafe  zu  ziehen,  denen  .ihr  Veiüich,  zu  d^rtiren, 
mislungen  ifi:  hingegen  nelünen  fie  diejenigen  ungefträft  wieder  in  ihreDien* 
fie  au^,  die,  nachdem  fie  die  Defertion  glücklich  vollflihret ,  fich  freiwillig 
^icder  einteilen.    Alles  ifl  itzt  Commerz  gew(Mrden,  aUes  (cheint  nach  den 
Handlimgsprincipüs  eingerichtet  zu  feyn.     Ich  kooime  wieder  auf  oniem 
Ackerbau. 

Sollten  die  Erläuterungen,  die  ich,  bey  Gelegenheit  der  dritten  Brage, 
Über  einige  Sätze  mitgetheilt  habe,  nicht  auch  über  :^e  fchön  auf  die  Seite 
gefetzte  erfte  Frage  diefes  Capitels,  wo  von  der  gleichen  und  ungleichen  Ver- 
theilung  des  Ondereyeigentums  die  Rede  war,  ein  befondres  Licht  yed>rei- 
ten  können?  .     •  >  j  '  ;  '  . 

Wenn  einmal  die  iXlnder^y^n  gut  angebaut  tmd  v^bel&rtüad^  iüiti 
nichts  daran  gelegen^  Wem  das  Higentum  ddrfelbehzügetöfef 'dfeim  durch  dä^ 
Eigentum  folcher  Läadeceyea  kann  kli  nichts-  Binders  als  das  Suiplos  verßehn^  .. 

:  i.     *  •       wie 


iiber  deh  Akcrbmtünd  die  Bevülhrung, 
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irie  ich  fchon  anderswo  zur  Gnöge  ennaertrhabe.  Es  mag  tA£o  das  Eigentum 
^cr  fömmdichen  Mndereyen  eines. KQngreidhis,  nachdem  f(dche  in  völlig 
|<iMen  Stand-gefeßt  vörden  ßnd,  dem  Stattt&y '  oder  gewiflen  einzeln  Ferfotten, 
Ib  Idein  auch  deren.  Anzahl  fey,  zugehören, .  fo  ift  da  die  Frage  nicht  von 
^6r' Verbeflming,  und  es  findet,  nach  dem  heutigen  Staatslyftem,  weder 
in  Aii(bhung^esAdceH>aus,  noch  der  Bevölkerung,  ein  Unterichied  .Statt 
So  lang  das  Gmxc  durch  dne  CMe  von  Menichm,  die  ich  Bauren  nenne, 
fidffig  g^>autiiinS  m  Frachten  ergiebig  gemacht  wird:  ib  lange  wird  dcrEnd- 
twedi  Völlig  erreicht;  uiid  jeder  von  ihnen  muß  zu  (einem  Andieil  eine  gröi^ 
(hre  oder  kleinere  Portion  Landes  bekommen,  je  nachdem  die  Gattung  des 
Ack^baus  beföhaffen  ift,  den  vide  verfi^iedene  UmAände  des  Gefchmacks 
tiad  der  L^ensart  dageßüut  haben.  . 

Wenn  wir  uns  aber  ein  noch  nicht,  angebautes  Land  vorftellen,'  derglei« 
chen  es  Yide  gibt,  da  verhält  fidis  ganz  anderfl,  und  da  find  kleine  Grund- 
liückenöthig,  i(WoI  in  Abficht  aufdieVertnehrung  der  Einwohner ,  als  auch 
der  Verbeifenmg  des  Erdbodens«  In  einem  fbichen  Lande  können  der  müh« 
Ifan/Ie  Ackerbau,  imd  der  eüxtrSgüchfte  Ackerbau,  mit  gleichen  Schritten 
nebeoeinandor  getrieben  urer^n,  weil,  wo  es  auf  eine  Verbeflerung  des  Bo« 
dens  ankommt,  öfters,  flatt  eines  Ueborichuiles  nach  bezahltem  Arbeitslohn, 
beträchtliche  Unköflen  vorfallen. 

Ein  Ad^erbau,  der  die  L^dereyen  noch  einträglicher  machen  fbll, 
kttm  nur  von  fblchea  Leuten,  die  Reichtum  und  Ueberflufs  haben,  weiter 
getrieben  werden,  und  zwar  mit  der  Abficht  auf  einen  künftigen ,  nicht  auf 
«inen  gegenwärtigen  Vortheil.  Hievon  werde  ich  an  einem  andern  Orte 
Mehreres  fagen;  denn  diefe  Art  des  Ackerbaus  halte  ich  fiir  eine  befondre 
Pp^^on,  die  aus  ganz  andern  Orundfätzen  herzul'eiten  ifl,.  und  nicht  mit 
ohiertn  dermaligen  Sujet  verweehiek  werden  mufs/  .Doch^  ich  habe  mich 
unvermerkt  &ft  zu  weit  gewagt}  es  ifl  Zeit,  dafs  ich  umkehre. 

Ich  habe  oben  geiägt,  fo  wenig  qn  Fluß  in  feine  Quelle  zurückfliefTe^ 
(b  wenig  wCTde  ein  fleüfiges  Volk  ein  mühfameres  Syflem  des  Ackerbaus,  als 
das  bereits  eingeführte  ül^  freiwilfag  annehmen,  fb  lang  auf  einer  Seite  d» 
Oelfl  der^Indüfhie  herrfcht,  und  auf  der  andern  Seite  der  Landmann  tm  auf 
Gewinn  bracht  Mt  Zufolge  diefes  Satzes  habe  ich  den  Vorfchlag,  die  Ein« 
vohner  öw  loiU,  oüttelft Einfithrung  eines  ntühlamern  Ackerbaus^  zu  ver- 
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»lehren,  fiir  ungcücimt ausgegeben,  und dksift  eraueh iil der Xhat  Abel 
itzt  will  ich  eines  Umilands  gedenken«  ier.  auf  die  Den^tui^nx  des  dorrig^ 
Volfcs  einen  Einfluß  hat:  und  (bleich'  mrd  der  Vqiichiagi^attefaijili^,  uai 
leicht  ins  Werk  zu  (etzen  feyn. ,  j 

Man  lafTe  yeifiJiiedne  reiche  Outdienren  einen  Gefchmack  an  der  Land* 
wiflfenichtfc  gewinnen;  man  Ia0e  einen  TuH^  einen  du  Hamd,.  den  Ackerb«i| 
m  einem  Gegenftand  des  Luxus  ^  zu  einem  bduftigenden  Zehvenreib'  ma^ 
chenj  man  lafle  die  Leute  (b  gierig  auf  diefe  WifTenfchaft  werden ,  wieehe^ 
mals  auf  die  Miififfipi-  und  Sfidfeefchätze  ^  man  ipiegle  den  Reichen  vor,  daß 
fie  für  geringe  Koften ,  die  fie  im  Anfiing  auf  die  VerbdTerung  ihrer  Landgü«* 
ter  anwenden,  unermeßliche  Einkünfte  heben  werden:  Co  wird  man  gar  bald 
wahrnehmen )"  wie  (elbfl  die  allermOhfämfle  Gattung  des  Landbaus  fn(ch  vcm 
blatten  gdbt,  und  die  daraus  erzielten Produi9:e  auf  doi  Markt  gebnK^hf,  und^ 
trotz  aller  Conculrenz,  .verkauft  werden.  Ein  Pfund  Garn,  von  der  gnädigen 
Frau  Herzogin  eigenhändig  gdponnen,  gut  auf  dem  Markte  Co  viel,  und  nicht 
mehr,  als  ein  Pfund  eben  dergleichen  C^ras  von  dem  GdpinnAe  einer  armoi 
Dirne,  die  des  Tags4[eine  vier. Schilling  verzehst.  Betrachtet  man  aber  bei» 
derley  Gam  in  Ahfehung  des  Aufwands  der  Perfbnen,  die  es  verfertigt  habbn^ 
(b  wird  man  finden,  daß  ein  einziger  Faden  von  der  Herzogin  mehr  gekoftet 
hat,  als  das  ganze  Pfund  der  Dirne«  IndelTen  vermehrt  der  Herzogin  Pfund 
die  Quantität  des  Garns :  und  d>en^Yernidiret^fyIordsMeyerfaof  die  Maff^ 
Nahrung  fidbr  die  ganze  Societät  Auch  dadurch  gewinnt  ^e  Nation, ;  daft 
Mylords  Ausichweifui^  ein6  fi>lche  Richhmg  bekommen  hat,  welche  die  dau^- 
erhafte  gute  Wirkung  hervorbringen  kann ,  einen  Theil  des  Lands  zu  verbef^ 
fem,  obgleich  die  daran  zu  verwendende  Koflen  den  Werth  deffelben  weit 
übeiileigen.  Ich  muß  itzt  wieder  auf  ein  andres  Stück  unfrer  Materie  kom«" 
men,  welches  ich  bisher  noch  nicht  gründlich 'gnog  abgehandelt  zu  habra 
glaube. 

In  einem  der  vorigen  Capitel  habe  ich  gezeigt ,  wie  die  Indexe  die  na- 
türliche Wirkung  habe,  die  fireyen  Arbeiter  eines  Staats  in  die  kleinen  und 
grolTen  Städte  zu  ßmmeln,  und  digenigen,  die  ftch  mit  dem  Ackerbau  be^ 
fchäfftigen,  auf  ihren  Meyerhöfen  und  in  Dörfern  zu  laflcn*  Diefe  Eimhßi- 
lung  war  mir  behülflich,  gewifle  GruÄdTätze  zu  erklären :  arAflfehufig  andrer 
Umftättde  aber»  auf  welche  ich  damals  keine  Rflckfichc  zu  nehmen  Urßch 
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latte,  ift  fiie  Wel  ztf  gentrell.   Ich  maß  aüb  tuxti,  cimge  Anmeiiningeii  weitev 

0a&  veitl8ttfö|;e  Fekigefthaffte  des  Pflflgens '  und  Sfiens  leonuttt  eigene* 
Kch  denlJHidlcutenzä,  nnd  ül,  bey  jeder  Nation,  die  "von  den  FrflcHted 
ihres  Bodens  lebt,  die  Onind]age  der  Bevölkerung.  Große  Städte  find  ge* 
sneintgfich  mit  Kiichcngärten  und  herilidienC^sfddera  umgeben;'  diefe  find 
die  dgentütheo  Oegienftände  des  Feldbaus  filr  diejenigen,  die  in  den  Voiw 
IMteordergröfttife  Siadce^  oder  luch  innerhalb  den  Mauren  kleiner  Stildte, 
TTolioen.  Die^Garten  bringen  allerley  nahrhafte  GewSefaie  hervor,.  «He,  wena 
ife  aus  dnem  ehdcgenen  Orte  hei^eholt  werden  mäfien,  das  (chöne  irifdM 
Ai^eheo,  wdches  das  Aug  «rgetzt,  verlieren.  Und  dann  we^r  ib  mohU 
■filuinedRnd^,  noch  Co  gefimd  find.  Diele  Q3rten  können  <dem  Menfthea  im« 
taetCbrt^  dfefn  Vieh  ab«r  (ehr  wenig  zu  fehafien  machen;  daherw^nden  fiicr 
fan  Ail»cklic^ea  in  der  Kaefabatibhaft  großer  ond  Meiner  Städte  angelegt 
]!)ie  Qrasfelder  werden  g^neinigiich  entii^eder  von  Ktthen  abg^;raret,*woge<» 
Igen^^maeMikh,  Rahm,  Boct^,  &c^bekoniitit,  welche  Dibgefich keinen 
weiten  Weg  firiich  verführen  laufen  j  oder  man  übedafit  fie  dem  Maftviehb 
tb  iMige^W  ordendicheft  Wöide,  Uä  es  auf  den  Mark  getriebeniirird ;  oder 
das  Gras  wird  fyr  das  Stadtvieh  abge(chnitten  $  oder  es  kann  auch  mit  Nutzen 
ZU  Heu  gemacht  worden,  Tfeil  das  Fuhrlohn  Git  das  (chwerere  Grte,  sumal 
wenn  die  Wieien  weit  al^elegen  find,  biswellen  zu  kofibar  fällt  AUb  fin* 
den  wir  dien'F^dbau  gemdniglich  folgendennaßen  Vertheilt.  ImMittelpunda 
Ikht-die  Stadt j  rings  unaher  find  KOcheng^rten;  weiter  hinaus,  um  diefö 
hnvm,  fthöne  fette  Auen  und  Wicien;.  noch  weiter  hinaus  &ngt 'dasjenige 
•n,  was  ich  den  mäbßmen  Feldbau  genannt  habe,  gepflügtes  und  be(aam^ 
Ackerfeld^  hernach  fieht  man  Viehtriften  und  Weideplätze;  und  zuletzt  grcß» 
tindtbeilsgebirgichte  Strecken,  die  thefls  gar  nicht;  th«äd fthiecht  angcbaot 
find,-  tind  Waldungen  vorteilen.  Diefe  Eintheflnng  fbhcint  die  Natur  ge^ 
tnach^  zn  bibeft,  und  iohabe  ich  -fie  firfl  überall  angetroffen,  ausgeäommeii 
da,  wo  bdbndre  UmAftnde  die  Ordnung  umkehtta. 

^umExein^i,  auf •de'm^ftiageim  BodeVuiA^'b^ 
Ha jfieferStadtV 'fleht  'fxtkn Fäder,  die  lauter  Rogg^^  tragen}  ziemlich  weit 
davon  kommen  erft  die  fth^CtaiftenKfichen-  undOI»flgär«en,  wo  fbgarKirfchpa 
und  Pfirfige  vortrefflich  gerathen.  Ich  habe  auch  andre  Städte  gefiinden,  wof- 
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unter  id»it<tinnrFadaa,  woidimicbgcgiCfmSRigatiihiilte^  öemienTrill,  wo 
tnanin  der  ganzen  Nachbar(chaft  keinen  Küchengarten,  fondern  4ißht  an  ^ 
ander  iaoter  Deiche  KD^nlelder  aturefSsn  wird,  wt^v^jt  z$ireyS)iijtte|l  mk  Weizen, 
und. das  drittie  mit  türlüiqhAm  Kpr%  befetzt  find.  =  Man  Imm  die  Urfache  lei(% 
erradien.  Padua  ift ,  gegen . die  Anzahl  feiner  £inwol;uier  vei^ch^,  ..eine 
fehr  weidät^ge  Stadti  dib Gärcmfind aUe  innerhalb  der  Stadtmauren,  nt^ 
werden,.,  dvrehideft  xfkhlichen  Döog^  v(^  ^tiile  d^:Scadt,  in  eifier  b^ 
lländigen  Ftoehtbarkett  erhalten.'  Das  Heu  wird  v|^  weiter  hergeholty  W(# 
dieKoßen,.  esaufdenrWalfer.3amin(pordrea,  germgtc  fin^,  4i)s  d^  .Dän^ 
ger  aus -der  Stadt  auf  ein^endegeoesFeld  zu  filhren.  Die  Meyeiwohnung^p 
fmdkieTniiäitgröirer,  als  Htbteo,  oder  vielmehr,  üefmd  wirlplich  W^fKn» 
äiie:der  Bichtbaner  felber.aufiichtet,  weil  fein  ^^c^enlLand«  piic;h  ^ogy^Oft- 
tiön  des.&tragsy  überhaupt  kl^  ift;  daher  fcofnittt  es:,  di#  y«r  4^.9au^ 
den  Werth  der  sollen  Häi&e  feiner  Erndce  an  den  Gutsherrn  bezahlt,  und  voo 
der  übrigoi  Häiffe  beftellt  er, die  Aus(aat,  kauft  Dünger,  fchafft  fleh  das  nö- 
tU^  Vieh  und  Weiktenge  an»  und.  bauit  ftcb»  weoa  ieia  H^us^  4ea.  £in^ 
droht,  eine  neue  Hfttte.         .   ,;        >     ;   .        /     ' .  /  '  ..i!.,r 

Ali  ich  diefe^fiucfaihare  Ebtoen  ziMa.  erftenm^  betrachtete ,  %>  beiSinii^ 
ich  an£lnjgUch,  dafs  ein  ^oßer  Theil  eines  Solchen  fehätzbaren  Bodens  io 
vorichwenderi^  zu  einer  Menge  1^  brejter  HeerAraßen,  die  nach  aUeq 
Seiten  ausgehen,  angelegt  wcMrden  föy;  vv^t  davon»;  dachte  iöh«  hätten |^n^ 
Den  eriperet,  .md  der  Boden,  mittelÄi^^  <^nomiß:h^nBin«^t4ng,  1^1^ 
iss  gernitz^  werden.  Aber  bejr  weit^em  Nachdenken  merkte  ich,  dais.d^ 
Verlud  nicht  beträchjtKeh%}  denn  da.die  Fm^tbarkeit  desBodoos  h^ufitt 
lieblich  v(m  dem  darauf  gebreitet^  Diinger  herrührt,  (b  iA  der  durch  dl^ 
HeerAraßen  v^urjIchtQ  .Nachtheil,  niclM; -höher  zu.  rechnen,  ^%  der. W^njin 
d»  Bodens,  wt6n= »  nngebavtt  bliebe«.  &ne  ganz  andre  B^wän^s  W{^4<^,f^ 
ittbea:^  wenn  man  itzt^HeerAraßen'Ver^em,  und  ganz  peue^ durch:  ^ 
Kornfelder  ziehen,  wollte.!  alsdannwürde  diQC  VerloA  becrächtUch  %%  Jedoic^ 
nur  eine  Zeidang  währen.«  J^id  lediglich gewii^ePriFatperfiii^j^^Vi.d^ 
der  oemlich©  Dünger,  der iiizt  diisfc  F-eld«  va,  ^hrcir jf r»chtjt>j(*^  «MI«?  w<Mr- 
^  gefchwind^  anflatt  d^el|>ei} , ;  ^MPidreJßel^er.^iph^r  19149^«  ßV^va.  .¥fe^ 
»gcfr  Jahren  wird  «Ues  wiidar>aHf  dem  voiig6a;Fqß^reiii. 
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I^de  letJEtem  Betrachtungen  bnngeti  mich  natürlidierweife  auf  die  Un« 
terfiichong  einer  Fnige,  die  bereits  von  dDeai  liebenswürdigen  franzöfUchea 
Scfariftfteller^  demVer&ffev  de»  Ami  de  rhbmme,  abgehandelt  worden  ift. 
Ich.wiUfie,  ehe  idiTÜeserl^  Buch  befehlige ^mitndunen)  fie  (bheint  üa» 
(dmedemluer  an  deir  rechten  Stelle  zu  leyn.    Sie  lautet  aUb : 

Sollte  wol  dae  unnöchige  Confbmtion  der  Erdprodudlen  (es  Cey  nun  in 
Effen  !|od  TVioten,  r- oder  Kleide  oder  andern.  Bbdüifiiiflen),  und  eine 
t^pigc  Verwcäadnng  fiAöner  fruchtbarer  Fdder  2u  Gärten,  AHcen,  großen; 
Straßen,  und  andern  nicht fehr  einträglichen Bequelnlichkeiten,  in  einem  (bl« 
chen  Königreiche,  wie  gegenwärtig  Franfcrdch  ift,  Jer  BevStkerung  naebtbeilig 
feyn,  weil' durclf  dergleichen  Anftalten  AisLand  verhindert  wird,  den  vori-' 
gen  Uebei^oß  ^er  L^ensinitte!  und  andrer  Kbthwendigkeiteii  hervorzu« 
brif^en?  .  ^ 

Ich  antworte:  WennFrankreich  völlig  angebaut  und  voUbevölkert  wSrey 

fi>  würde  die  Emfiihrung  einer  tiberflüffigen  Confiimtiön  ein  Misbrauch  feyn^ 

Dod  dit  Anzahl  der  Einwohner  vermindern:  da  aber  jüft  das  Gegentheil  State 

€nd^j  ib  ift  eine  tibeirfiüfiige  Confiimtioh  diefem  Königreiche  vprtheilhaft; 

Wi  will  itzt  meine  Uiiachen  anführen,  warum  ich  dar  Meinung  des  erwähta^ 

ten  Veifiifikrs  nicht  beypflicbten  kamu  ' 

So  wie  die  Frage  eingerichtet  ift,  fidit  man,  dafs  der  Endzweck  dahin 
gdit^  dem  Lande  einen  großem  Ueberfluß  an  «Nahrungsmitteln  undandenf 
BedöMhifikn  dtö  Lebetis  zu  verfichem;  denn  der  Misbrauch  kommt  hier  nur 
bezidbungsweife  in  Atifchlag,  inlc^era  nämlich  derfelbe  die  beibndre  Wiiiung 
hat,  die  gehörige  Quantität  des  Unterhalts,  die  der  König,  zur  Nahrung  und 
«Uli  Stutzen  feines  Volks ,  gern  immer  vorräthig  fähe ,  zu  verringern.  Ich 
werde  mich  ädber  vomemüch'  imf  iUelen  Gegenftand  einfchräidcen ;  und  weha  ^ 
ich  zeige,  daß  ^  Adwendung  der  Oberfläche  der  Erde  zu.  jenen  entbditli^ 
eben  Zwecken,  unddie^yerfidiwe&derifcheCon&moLtiond^Brdfrttchte,  der 
Ve^beffisrnng  der  Ländereyen  Fraokreichs  ^  mcb  feiner  gegetm^tigen  Ferfaß 
jfwgy  im  Grundie  nicht  nachtheilig ,  iondem  vielmehr  beförderlich  (ey ,  (b 
wer<te  ich  da^r  halten  dürfen,  daß  ich  dw  vorgelegten  Frage  Genüge  gelel- 
fbt  habe  y  denn  irenn  der  fogcfnaiinie  Misbrauch  zum  Vortheil  des  Ackerbau^ 
gereicht,  (b  kann  er  unmöj^ich  der  Bevölkerung,  nachtheihg  feyn.   ^  Doch 

leugne  ich  nichts  daß  4ie  ati$warMge  Handtong  darunter  leiden  könne,  wenn 
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Alf  Seiten  der  R^ierong  nicht  ^  gch()lrige  Vorfichc  beobachtet  wird:  al- 
leiii^  dies  jft  eine  Sache^  ^  ms  ittt  nichts  angeht  Ehe;ich  mich  aber  in 
^niherey)DterfocJiiingaaftarFrigö:einl8fle^  nu^  ieh  txirifienLeftm  iageni 
M  ich  der  Meinung  bin^  daß  matt  jedem  OdLononüeQ^m^  welches  notht 
wendig  die  Verderbung  der  Sitten  eines  Volks  nach  fich  zieht^^  alle  mö^iche 
Hind^Diffe  in  Weg  legen  mä&,  wenn  es  auch  gldch  weder  der  Bevölkmingi 
noch  dem  reichlichen  Auskommen^  befbnders  fiiiidlich  w9re^    . 

Nun  können  wir  aber^  bey  deriFdige,  die  Wir  ror  uns  haben,  leicht 
^tinfehen  y  da(s  der  Misbtauch,  den  wir  m  den  d>eii  erwähnten  Anftalten  einer 
aniTerordentlichen  Conflimtion  finden,  (eine  Beziehung  ledi^ich  auf  den 
Charaher  der  Cünffmiirenden  haty  keine^wegeis  aber  von  den  Wirkungen  ^er 
Conihmtibn.  herzurühren  (cheint.  £$  ift  kein  Zweifel ,  dai^  die  Lader  der 
Menfchen  die  Urlache  re3m  können,  warum  (ie  eine  überflüiTige  Confiimttoai 
machen :  aber  die  Confiimtibn ,  xfie  (ie  machen ,  kann  nicht  wol  die  Urßchc 
ihrer  Lader  feyn.  Es  ift  möglidi,  daß  diejenigen  Perlbnen  in  Frankreicfa^ 
welche  die  köfflicfaile  Tafel,  die  reichften  Kleider,  ^  f^nzendfte  Equipage^ 
i^enröfiste  Aaitfü  entbehrlicher  Pferde  und  Bedienten,  die  präditigflen  Fal* 
l3Ae,  dieirddäu^^ftenundicfafifiAepLtift^lrten  haben,  gerade  die jfieria* 
gendha&eften  find.  Die  größte  Ausfchweifung  üa  Luxus,  die  nun  fich  <in 
dem  Verfiande,  me  wir  diefes  Wort  einmal  angätommen  haben)  nur  immer 
funken  bin,  Udst  fich,  fi>  lang  fie  auf  keinen  «adem  G^enAand,  als  auf 
Ae^CoinTumtion  der  Werke  der  Arbeit  und  Indöflrie^er  Menibben  gerichitec 
i/^  ebenfbwcd  mit  der  Tilgend,  als  mit  dem  Lafter  lufimmettfämen.  Nach^ 
dem  ich  diefös  voraus  erinnert  habe,  ivende  ich  mich  nun  zur  Hauptfiiche.  : 
'  Frankreich  ift,.  was  die  Verbeflemng  feinerLMereyen  betrifit,  gegen» 
wSrtig  noch  in  feiner  Kindheitv  UQgeaditet«»fihbn  föt  einem  .Idirhimdert  die 
Landwiflenfchafi  bis  zur  Bewunderung  der  Weit  ^getrieben  hat. '  Ich  brauche 
den  Beweis  von  dem,  was  ich  lüer  befanipte^  'hidit  weit  herzuholea  'H3roße 
Strecken  Felder  liegen  daielbft  noch  immor  imangd>aut,  und  Millionen  £m- 
wohner  fmd  muffig.  Wenn  aber  4iUes  angebaut  (eyn  ward,  wenn  alte  Einifoh*. 
oe^ ihre  Befi:häffiiguag  finden  werden^'  dann  wird  Frankrdeh,  wm  £c  atota» 
Üfche  Möglichkeit  der  Veibefleru&g(ein<5  Bodens  betriSr,  In  eioem  2nftan4 
der  Volftommenheit  %n.  Die  teute  find  fi«y,  man  ^efc  von  keiner  Seit, 
verey,  und-jeder  hat  nur  filr  Cbuie  Kahraqg  und  %  &  &ziehung  feiner  Kin^ 
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dertn^brge&  P^  Häven  derKönlgreiclis  AehetLder  Zinfiifarder  LebetBnu6> 
td.di^t'<uul'die&Natioa  Aiefit)  ^'cn  (bfot  älSiil^gend  eine  aadre,  an  1» 
^^KfÜaam  iader  gioßcn  Sodetät  derWdtvor,  cUsiftV  fici  ktnin^  in  Vargl«» 
t^cüig  initmdeTttYJtteni,  an  Madit,  Racfandai  und  Wotüfiiit  zonehmeiv 
nildi  M»sg}d>e  dtf  Indäftrie  der  Einwohner.  Bef  folcber  Bewandtnis  k^hmea 
ilUe  Iwsher  ton  Uffit  dnichgegai^eaen  tGrondütee  dcc  Staatswirdiiciui&  fre|r 
lHid:i]l^rfiuiden^ipidieftiai£d^iisreicheinriKti^  v. ',.* 

Etintoeieb  ift'«if  den  dcrmaUgBii  Gi^el  fianea  Losds «  in  eAnCehnnf  dir 
Coa&maon^  flüftuweäfe  gefVe^pen.  So  loe  es  an  Reicbtom  imiaiuii,  «ro^ 
aueh lane Biegieiide,  O^rauch  da\ron  zu nudien.  Soiviesnm  die  niandKih 
kjc  Gcfisehe  fich  ■▼ervlel6k%tei^  :fo  itwiden  auch  inehr;  IjSttde  in  M»eit  p^ 
ieitt,  €»ia  tieifiiiaffanr)  «ictelieili  JuAd  de$' Aiifinihds  'kamaiim^isößett 
««fdon,  wenn  üid»  aodi'^ir  ibrbdt  donr;  die  ihh'  Seitm-üiäim,  lieh  m> 
OBiit '  Wenn  die  nanlkhe  AtizaMfinwolitt^  id.  der  Stadt  Pari&  von  dnegpi 
'  nothwendigen  Artikel  9lertiial.&iäd,!Ü9:90ifaery.  verzehren,  (b  wird  man 
libflßmdichURigebQir,  dafifvitiribalib«Miaädd^g!e^hen'Bedürfiii^ 

wet4ßOi:täc&y  MKlfoI§Iidi  dB&^  vxhiiiAcli^iic^^ali'lBikucn',  wekinehrak 
Leute  b^cI^Stiet  werden  muffen* 

^  Was  nmöMot  zom  Adier]MQändcfftinif^''i^ 
feinen  fto^v&ai}.  Was  inumcrt  zur  BevöBcen^g  andnrft  auf,  sk^  eine  fiarlK 
Käd^ia^atichMeaftkeiivdas  ift,  nach'üu^AiWt?  Würde  wol  jemand 
fibec die^iuaibhwdfiing  dq* Farifer'Idageii,  wiehaife  ihi«d  Ueberfloft,  anitat 
Sm  äf^g  ^'verzeiiFen,  nach  Dovor  harüber  (chickien  ,>  ^md'  dagegen  Eng^ 
iches  Gold  in  ä^  Land  zögen?  Was  ifi  für  dn  Vnterfefaicd  zwifehen  der  ver> 
iehwenderiiUien  Onifimitioä  einer  Sache,  und  ilu'em  Verkaufe?  Dief« 
^Iking^^eätimLand)'  jeae  nicht:  a^  in  beiden^I^Stfea  Aeht-es  um  die  AiV 
neo  undftlcii& Leute,  4ie^  einis  eingeeogenie  Lebensatt  ÜAhren,-  in  Abficift 
änf  ihDe  IMergung  nucl;ebensmitteln  undundem  itoihwend%keiten,  weder 
befier,  ncNh  fbUecbter;*  / 

'-  Jai  wendet  hier«  jiemand'ein,  ohne  die  tsrikunBch  große  ConfiimtioA 
mfkdt  M^mtM^  (eyn.  '-^  i  ich'gebe  dids  gerti  zu.  Aber  wird  wol  jemand 
ÜehanfKeükOimeR.dlß  ^X  ^imiedrigÄng^^r' PreiCe  ^^  Erd(>rd^a'en  ^ili 
^ttmnteniBgiBiÄifteit '«mn  Ackerbau  tey\  ^aimal  in  eineinf  Ümd^,  wo  der  Bo^ 
deftokht^^ttbeäcrrUI,  odemSctit  veHHdlert  wefidcn^kanfrj  <iAter  andetn  weil 
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^e  V«rbeffetnig  waiyc3i«MiUikrwdre  be)r.  weitem  nicht  fovfer  tintngdi 
ivürde,  ^s  fie  gekoff et  hähel  Cemnadifui<hohePi)ä(e,  als  die  ,Wir]sQi9 
einer  großen  Coöfimition,.  derAafi&ahme  des  AdcefbaiB  Wählbar  befördal* 
lieb.  '  Wenn ichmeine  Dekboi  KQto|<dder  in <3äirten  und  ia-  bunte  mit  Sand 
l>elegte  Spatzierwege  verwandle,  (bwiiddieConcurrenz,  i^orin  ich  imd  meia 
KacMMtfr  der  arbeit(ame  Baur,  bisher  wc^n  des  Ertrags  unirer  Fdder  ^ 
jRanden,  aufhören*  Wer  wird- denn  a&irdurebmiEiaeUeppigiDeirVeifieeeal 
iUrwahr  nicht  der  Lxaäaiwn*:  \|^jdlltemanifiqgen,  tdie'Niltioo  Oberhaupt 
.^erde  Yeiiieren>.iwall  icküv  anffiiiahe  Art  L^^tnsnÜttel  raube»  iEb>afttWoctd 
Ich:  Dies  keimte  wahr Jeyn,  Wenn  eine  fblche  Verwäftuhg  def  Kornfelder 

|>lrt»TliVh  gw<rKtAfe j  rmA  fich  »ngleich  to ^ißteito yerbreke<e ^  daß.die  paxu  SoJ; 

;ieie^danin(£S  SchidcniMe j  fand  #eiin  die  SocUven  ofid  diettbrigen  Zyg^« 
^des  Kö0^t%khsivei£chlo0en:wän»u'  Da  aber  ^diöfes  d^  Fall  sieht i<t  ib. 
igeht  die  Naootf ,  (obiüd  fich  der  geringfte  Mangel  äiiflert,  mit  ihrem 'Geld 
0u-Maifcte,  upd verliert kebeftTonSfarenEüivrohttera.  :  - 
-r. '  ;  Jäora^  i ;. Wtfna  Aiei.ä^^  LetMisunteihalt  theurer  geolaofac'  wird,  <fö 
leiden  die  HandiiCKk*  Huqgtr  nalN^tfa^  yüä es  ihncnan Bdchftffirigmig 

Sfeyt?  *       '   .       ..r  ■  i   ,:  ■•''•' 

Anmrf.  .  Kidit  diejäiigen  Idddi  Noth  j  die  fbr  die  einheimÜche  Con* 
fiimtioniarbeiten,  jRHi^m  nur  diejenigen,  die  f^riblche. Fremde  arbeiten« 
;^d(^e  wolfeiler  leben  i  ibl^her  Handwerjis^tite  abqr  kenne  ichnichc  viele;  WK 
.irerden  im.  eioön  and«lD  Qfte  hifilängHch  ör^ägeh,  was  dieierCSlaife  nfitzlicfr 
imd  icfaädlich  (byn  könne.  Für  iczt  wiUjch  nur  anmerken,  d^,.  wenn  in 
<^em  Lande,  wo  die  jbdttftde, blüht,  und  eine  vorthdlhafteEinrichtiu:^  der 
i^ndwirthichaft  eibg^fuhtt  ift j  •  Kpjafelder  rulnirt' worden,  fi>lcbes  keine  an> 
^  Wirkqng  als;  itSefe  habe:,  dufi^  das  KCtra  auf«  eine  Weile  daichProponiöit 
^d^esQi^  wird}  fo^lglich  gii^idleib  eine  Au&nimtening  2un^  Ack^au,-  und  in 
«dicben  Jahren,  yrährend  w«|<^2?eit  die  VerbeflerfingfderLändeeäi^eaiioch 
weiter,  getrieben  worden  ift ,  findet  man  den  ganzen-  Vecluft  cHeizt    Sol» 

]Sh<?Fg«!<laItw^deni^fi(l4?b«|i«^^Jiäu(^er[;iiQd  J»7Q]fefler^ial0dtab  wird 
Ißdi  dieiAqzahl  ^Qr^wo^f^f ei^(^/9M]9,  bisficbiwiädertim  »mger^ttogel 

apij»c;b^q|itt^  9ü#e^  \'J>^f^  «l0i^pfai9i  ^AbwiSffMf lungo^'  de««a  dii 
y^beflerang  <|^La^weiib^  1^  dieBeyölk$rph£^u  ihrer  betUmatteftHöhe. 
Solang di«(Wj^«ff9«l^ilMt«fte^^    (bi^AwirfcUililtai  dai&diiah 
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die'Nachfivge  nach  L^ensmittelii  zunimmt  $  imd  ich  müßte  mich  gpwaltl^ 
igroi,  wenn  dies  nicht  ein  klarer -Beweis  von  einir  vergröiTertea  Volkz;^  wäre. 
*  Esrift  leicht  zo  erachten,  daß  eine  vermelyte  Nach^i^  nach  Weilceit 
der  Ihdüftno  zuweilen-  blos  Ton;;dem  vermehrten  Reichtum  hentthtoi  kaljn, 
weil  alsdann  ^e  Confiimtioh  iblcher  .Werke  keine  Schranken  hat :  aber  mit 
den  Lebensnothwendigkeiten  verhält  ftchs  gahz  anderfl  Der  leckerfto 
Sidunaoftf  in  Paris  wird,  picht  nicfar  Erc^rodudbn  in  feinen  :Mi)gen  ftecken,' 
als  ein  andrer  ^  er  mag  kläübeln  iind  iausvifalen ,  abef  er  wird  allenlal^  finden^ 
daß,  iras  ihm  mcht  mfteitt,  noch  immer  gut  geiM^%  andrer  Leute  Afftetit 
teyj  ich  habe  noch-in  keinem  Lande,  wo  ich  geweien  bin,  Vidualien.weg- 
wecfea  (eheOi  Nicht  eben,  in  den  koAbarften  Küchen  triÄt  man  die  meifte 
Vergeudung  der  £rd£rüchte  an  >  nur  mit  dieien  aber  fdttigt  fich  4a$.yQ]|(^ 
llicht  mit  Qttoianen;  TrttfGeltf  und  Auflern  aas  Marenne.  - 

.  Ehanrß  Zwitneilen  werden  durch  die  (chdnften  Felder  Straßen  gezogen,! 
die  öberflüi^  breit  find;  diele  Felder  nimmt  man  armen  undfleißigen  Lein 
teil  weg,  ohne  fie  dafür  fthadlQszijfr  halten.  :j 

i'^JvtipeTU  Daß  man  .^'e  Leute  .nicht  (bhadlos  hält,  Ül  freilich  .unrethr: 

«bec  ^  Vtarlufl  diefei:  Fdder  iß  k^n  Verluft^vr. J!r/^  Staate  ausgenommen  ilt 

ßlcheii  Läüdimi, ;  wo  urbare  Felder  feltener  find ,  wie  in  gebirgichten  Frovin-r« 

zen;  da  IblJte  man  billig  die  Straßen. nicht  zu  .breit  anlegen ,  weil  der  Verluft 

fich  nicht  imeder  gut  n^achen  lätttr  ■•   In  (blchen  Ländern ;,  wie  i^  hier  be- 

(c&rtibe,'  nj|4  idi  will  ,9ur  Tirol  zum  Fxempel  an&hr^,  hi^e  ich  alle  Ein- 

"«iDhanrittif  «ne  oder  andre,  Art  mit  derienigen  Gattaqg  des  Ackerbaus  be-( 

(chäfftigt  gefiinden ,  die  blos  als  ein  Subfiftenzmittel  jetri^en  wird.      Das, 

'wenige  urbare  Land  iß  dafelbft  iniehr  kleine  Stücke  vertheüt»  das  Volk  mehre 

Ifch'öbcfaos  Aarkf  •  und  viele  laufen  fus.  demLande  weg.    Die  zurOckbleiben» . 

be&h^g9Q  ficb  mehrentbeils  dänit , ,  daß  ße  Bau-  und  firennhoiz  fällen^ 

ivelch^  fie  jmit  den;  Sttom  hinunter&hren ,;  und:  dagegen  Korn  dnnehnie4 

das  von  Süden  und  Norden  komint    Dies  iß  der  beßePlan  yonlndüßriefden 

j^^  ohne  Beihülfe  des  Landesherm,  befolgen  können.     Die  Landßraßea 

^d  ^Mer.  nsTeiigleichliclpt)   gru^d^qerjhaft«  QQd  ffljt  fp^g^ger  Fr^ning 

«U^  &bel^fii^enRaQm84(n||9^gt;    Ich  k^BHi^wieder  anf Frani^'eich  curütolf^ 

£BB»«r^£swer^niQ  Pari»  jcineMca^eujiinöthiger  Pferde  gehalten,  und 

wi$  diejfe  anFiKter  kofteo,  d]|flWtkÖnnteiiftchwe|tmehrere£inwohiKrn|bren^ 
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,j^^»ipdvt;  Wahr  iih:  aber derjentje,  der  die&J^ 

gfglaukti  da&'tt  fie  nicht  eodtdjrcoi'kdiiiie,  /wüf de  nklit  eine  gleiche  Anxstdl 

JEinvrohiierlRitterB^  weileffo»^  jpeify  daßeir  fieentbelir^  loiiin)  Hod'woIIte 

er,  aus  Gefiüligkeit  fiirdas  Publicum,  fein  ViehJbichi^BEit ,  (b  vedörö  des 

achter,  der  ihin  Heu  tmd  Haber  liefen,  einci  Kunden ,  und. ieeiaJ^entch 

'  gewönne  dabey.    Der  Landniann  voibhaHt  diele  Frodn^en ,  ureU  fie^gefiicbt 

.  verdenk  VerMkc  fich  die  AniaU  (blcherQimohaer,  die  f&e  fiichcn,  imd  die 

bezahlen  könhen, :  fi>  wird  ihrem  Oe&cfa  |^eioh6lls  QfMS^c  gdcheben,  ib 

.  lang  .noch-  das  geiingfte  zum  Ackerbau-a^gliche  Fdd  in  Fnudsreidi  leer  fteht 

Sintmf,    Wenn  die<k>nrumtion  des  FeueirholieB  größer  itiid ,  fo  lei^ 

det  dite  Bevölkerung,  weil  alsdann  mehr  Land  zu  W^ddqn^en  ai^^elegt  werü 

Ammrt.  Dift  ;dies  (^lie  f (dge  fejr,  l«wd&  ich  ans' der  Br&farui^ 
VRiiV^emtti^  Aus  der  Orfahrtnig^  weil  inrklich  die  WiUder  mehr  erwdtm 
wetdbi,  und  weU  es  icheint,  di£  niäitt  als  die  Hittd  d^^acur,  in  «nem 
ichlecht  bewohnt^  Lande,  Wälder  fofittiren  \Joaiat.  In  Frjinbdch  werden , 
derWalder  wüm^ir  weniger V  und  wäre  es  nicht  um  die  Oüiclusbadl^t  der 
X^kAjb  d(i  marbtt  zu  thuh,  es  irfirden  ihrer  hoch  wräiger  föyn.  Ich  gebe  »^ 
daßieEtdieHolzcoidiimtionungIekh(lSdc«rift,  alsehmals,  wie  auch,  «hß 
dbr  Preis  des  Holz^  allelitkalben  föhr  gelticgen  ift  Tüt&  zween  Umftäod« 
i&hbineti  Tieimefar  anzuzdgen,  äaß  die  Waldi^gen  zu  t^rmindem  iiad^  als 
daß Tie  etweiti^  Werden-  foBten.  Mfein ,  ^  flSrHeie  -Cbnifamtion-  uäd  der 
höhere  Preis  kommen  voni  andern  Ürtkchen  ^ösy  wie  ich  itM  «eigen  tw«rde( 
Am  über  diefe  weitläufige  Materie  einige  neue  ürundHEtKe  au8taBiaGhe£ 
I)  -Die  zun^iniende  Conlumtion  kpiinnlt  von  dem  zünehmeaden  Rdcbtam 
ter.  st)  Dtö  Stelgen  desl^reHes  konüüt  ^^on  dem  höhbn  Aiibeit^hn  hei', 
vifiAvok  dem  Mangel  an  Wäldern,  liödi  veta^  ibrheii  Kaeh&age  sack^ 
Fenruhg;  Der  erftere  Satz  wM  venakthlich  l^cSnefii  Zweifel  ist^örworfe«^  ' 
i^,  indem  hier  aber  «ine -^er  4iberfta%en  CoaTumtionen  geklagt  tnaA, 
die  man  auf  Recfanui^  des  aiuäflJiweifeaden  l.u»is  ^tzt  Was  den  zweitM 
Sm  betrat,  to  eifodert  die  wahwthfii^  d^  tunetenäÄdtti  WAiAtÄuani 
«0vas%i^  Üeberlegulig',  nüi  ndndi«!^  g^i*!^  tonsfli^tiSv^««'^  ^  «^ 
^e  polittfdie  UnmdglicQe^^eigei^,  daß  Waldtthgen^tf><ir^eV^«^  Felder 
Frankreichs,  in  fein«:  gegtiiwfini^  Situaädä,  gezogen  wieräcAA  köofteii. 
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;  DerbimeBev^eis,  denichzürUnterftotzungmemorMeim^ 
%ino ,  ift  didk.    Man  vergleiche  dra  uiibetrachtlicheii  Werth  eioesMoiipeQi 
fidbieiiden  flokes  in  denen  dem  Könige  heimge&llen«!  Walduogen,  wo  iup 
weilen  taufend  Moigen  auf  einmal  verkauft  werden,  gegen  den  Werth  eintft 
Morgens  adttdlnäßigen  Kornfelds  j  und  dann  frage  ich ,  oh  der  gegenwärtige 

'  Werth'derForftenib  beti^chtfichfey,  daß  ein  Propriet^ir  dadurch  bewogen 

'  worden  iollte',  ein  fölche^eld  mitHdlzlanieazubef^n,  daervienftiehtunter 

40|ihrdi  nicht  hoffen  darf,  HolzdalHbft  zufäQenl  Hiezu  Itonunt  noch, 

daß  jeder,  der  in  Franfardch  einen  wilden  Baum  pflanzt,  unt^dteoberwähntd 

C^chtsbarkdt  der  Table  de  niarbre  verfällt,  ohne  derc^  Bewilligung  v  nicht 

,  die  Fr^eit  hat,  tlenBaum  abzuhauen,  und  darüber  zu  di^oniren  Größf 
temhdk'um  dteü^  UHache  willen  fieht  man  in  Frankreich  ib  wenig  Bäomf 
um  dieDöcfb  herum  j  und  ich  weis  kein  £xempel,  daß  inan  duelbft,'  inAbp 
ficht  attf  einen  Vortheil,  Kornfelder  mit  wilder  Baumfaat  beCdet  hätte.  Idi 
lei^gnenicbt,  A^  wohtt>eftelkeForftai  fich  manchmal  über  Fdder  veibreitea 
IcOoneo,  die  die  Mühe  des  Anbaus  nicht  vet^oluim^  allein,  .dies  ktttadei» 
i^erbau  nicht  im  geringften  nachtheilig  (eynj  nur  in  ioforn  aber  behAi^ 

Ich,  ddlsesgrgenwärtignifiht  das Anfthen habe,  daßdie Wal^uigenin  Franlep 
■  reich  zu  {ehr  überhand  nehmen  werden. 

Um  nun  auf  das  S^igen  des  Feuerholzpreifes  zu  kommen,  (b  ßg<t  id^ 

daß  die(er  erhöhte  Preis  iiieht  Ibwol  dem  aofgdchlageucn  Prei(e  dek  in  den 

ficanzöfifehien  Wildem  wichi^en  Zimmerholzes,  als  dem  hohem  Arbeits»' 

iohn ,  hauptfächlich  aber  dear  theuren  Fracht^  züznfidizeiben  &f.    Diefes  kann 

man  mcht  allein  von  Frankreich ,  ibndem  beinahe  von  ganz  Eurq>a  ßgen,  au» 

UzßcheD ,  dielch  ibgldch  an&hren  werde.    Aber  um  erftlich  aus  der  Erfahr 

fang  zu  Rechen,  (b  kann  man  Idcfat  Ceheh,  daß  das  Stdgen  des  Prdies  vof 

y  der  erwähnten  Uiiache  heikomme ,  .wenn  man  den  niedrigen  Press  emes  Mor*- 

g^ns  flehender  Waldung  mit  dem  bohen  Werthe  des  zu  Mariöe  gebrachten 

iSomierhoIzcs  vergidcht;  beym  erifora  wiid  nur  der  reine  Werth  4es  Holzes^ 

/fi»  wie  es  im  Walde  ßeht,  goechnet:  be^  letzterem  aber  iß  der  Werth  der 

Arbdt  mit  ^rechnet. 

Was  Inemächft  den  Pi-tis  der  Arbeit  oder  den  Aibeitslohn  betrifft  ,v  lo 
ift  derCelbe  brjr  allen  gewörbfiimen  Nationen  hoher  gcftiegen ,  und  dies  aus  ei^ 
oer  (ehr  b^eifiichen  Ur&che,'  die  fich  ans  unleQi  beengen  Grundfötzett 
hkkt  berieten  läßt  /  Solang 
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'  Solang  jüe  LShidereyen  mit  einer  Menge  öberflEifliger  Hfier  beschwert . 
mxcai  Svährenld  daß  in  jeder  Provinz  eine  Menge  Einwohner  den  Adcerbaii 
nur  als  ein  SubfiftenzmitteL  trieb,  (b  fänden  fich.jene  immer  bereit, ria 
ihren  müfligen  Tagep  und  Standen ,  g^en  eine  &br  geriage  Erkenndich- 
lusit  von  Seiten  derer,  die. ihnen  eine  Arbeit  aoitnigen,  zn  arbeiten.  Bios  auf 
die(er  Befchäfitigung  beruhte  ihr  Lebeusumerhalt ,  und  mit  einem  «SchOiing 
in  der  Ta(che  konnten  fie  fich  dies  und  jenes  kaufen,  das  ihiien  ibnS end>ehr« 
lidi  gewefea  wäre.  >A^er  (eitdem  die  neuorie  Staat^nft  eine  große  Anzahl 
Einwohner  aus  den  Dörfern  in  Sdldte  gezogen  hat,  ,fo  muffen  die  Wenigen 
zum  Dienfte  des  Publici  Zuröckgd>liebenen  anitzt  für  ihren  Unte^rhalt  arbei- 
ten,  und  der,  der  ihn^  Arbeit  gibt,  muß  fte  eo^hren,  muß  fie  kleiden, 
und  mit  allen  ihren  übrigen  BedOrfiiiflen  verargen.'  ^  Kdn  Wunder  alfo ,  daß 
dio  Arbeit  theurer  ift}  hier' hat  man  eine  han^reifliche  Uiiache  des  h^e» 
ten  Lohns. 

.<  Der  Preis  aller  unentbehrlichen  Dinge  ift  ohne  Zweifel  zum  Hieil  aus 
ttben^dider  Urßche  geftiegen^  tind  diefbr  Umfland  verdient  gewiß  mit  in  Be^ 
tradit  gi^gön  tu  werden:  aber  der  Preis  derManufadurwaaren  (Work^;  be- 
IbndQr^Äüf  dem  Lande  ^  ift  weit  über  die  Proportion  des  PreÜes  der  Lebens- 
mittel hinaus  geftiegen,  und  wird  noch  mehr  fteigeü,  jemehr  das  Landvolk " 
von  ÜberSüfligen  EiTern  befreyt  (eyn  wird 

UngeadKet  deflen^  was  ich  behauptet  habe,  gebe  ich  gern  ra,  daß  die 
jgrößc  Hohxoniumtion'  zu  Feurang,  noch  mehr  aber  filr  die  Scfamiedöfen, 
den  innerlichen  Werdl  der  Waldungen  betrachtlieh  erhöhet  hat:  aber  die  Folge 
davon  hat>  wie  ich  gezeigt  habe,  nicht  in  einer  gröflera  Ausbreitung  der  Wlt- 
der  beftanden,  (bndem  in  einem  gewiflen  Einkommen,  den  ^  ganze  Köni«^ 
reich  aus  den  Forden  zu  genieflen  htt,  da  fie  vorher  in  manchen  Provinzen, 
gar  nichts  eintrugen.  Denn  (bbaid  fie  ansgehauen  waren ,  trieb  man  das  Vieh 
lunein,  welches  von  Jabt^m  Jahr  die  zarten  Schößlinge  abfretzte,  1b  daß  der ' 
Forft  verwilderte,  und.  weder  an&hnliche  Stämme ,  noch  taugliches  .Gras .  zur 
Viehweide  trug.  Diefö  Einrichmng  gründete  fich  auf  das  herrlchendle  Prnio- 
pium  des  Privamutzens.  Es  verlohnte  (ich  nicht  der  Mühe,  die  dicken  Stam- 
me  mit  der  Wwzcl  auszureifien  j  und  yreon  die  BSuibe  gros  geworden  waten, 
tb  erfetzte  ihr  Verkauf  nicht  den  Verluft,  den  man  ihretwegen  ad^dnige  Jahro ' 
in  Anfehung  der  Weide  litt.    Die  löblichfien  V « Ordnungen  können  die  Wir- 

'  kMng 
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faltig  S^fts  PriA^pä  nkht  hemtneti,  und  ein  Staatsmttin,  der  fichs  onterfim^ 
gmwoUte ,  ffürde  i&r  einen  Tirannen  angdehqi  werden  \  er  ^ürde  den 
Lalidixi»|fi  in  Noth  bringen  ^  und  dem  Staat  keinen  Dienft  Idftett. 

ADS  allem  ^efeoi  muß  ich  folgenden  Schluß  ziehen.    Sc^ng  dieCon^ 

fiimtion  der£rdi»'Oduden  und  der  Werke  derlndüftrie  denFleis  d^Menlche« 

ermontert,  auch  auf  den  Fall  einer  auflerordendichen  Nachfri^e  im  Vorradi 

zu  aibeiteo  (wefiam  lieh  nicht  die  ausi^rärdge  Handlung  mit  einmifcht)}  un4 

ibl^  noch  gen<%  unverbederte  Fdder  übrig  bleiben,  welche  die. r^M  Mtr 

«TM»  itefinm  können :  ibbngekaniiderUmftand,  daß  Produden  der  Erde 

oder  der  Indttftrie  unrecht  angewandt  oder  unnÖthigerwei(e  verderbt  und  ver? 

irilftet  werde»,  kein  politÜchesUebel  feyn»    Wer  einen  verkehrten  Gebrauch 

von  diefön  I^g^n  macht ,  o^  fi^  verfthwendet ,  vird  geflraft,  indem  er 

(ein  Geld  dnbOßt$  und  der  fleißige  Arbeiter  wird  belohnt,  indem  jenes  Odd 

in  fiune  I&ide  kommt    Ich  habe  geßgt,  es  fey  eben  fi>  wenig  ein  nothwea* 

diger  ^4@unmenhang  zwiichen  Laftinr  und  ttberflttfQgem  WoUeben,  als  zwt« 

ßhen  Tugend,  und  Indüftrie  und  H^fichkeit.    Doch,  ibldie  Fragen  g^Or 

Bin  nicht  zu  meinnr  Mat^e. :  IndetiGm  m$<^  i*^  den  Moraliften  anrathen, 

vorher  die  Umftändt  4reifli)i^i  za .  überlegen ,  c^e  fie  das  in  ihrem  Lande  ein« 

gefiiybrte  Syftem  des;  ScaMS'Winfa^chflft  durch  ihre  Verbeflerungsplaae  um« 

krhrm  wollen. 


f  , 


Capitcl 

1" 'Wiederholung  des  wefentlicben  Inhalts  des  erßen  ßucbs* 
th  wehe  ^cich  fti£mgs  dmen  Unter(Uiied  zwifihcn  Regiermg  luid  ^aatt^ , 
JS^^p«%M^$  ikirch  erfiere  verftehe  ich  die  ftfacht ,  zu  befehlen,  durch 
lottiem  41^  €«ishieUKhkeit  zum  Ausfikhreb.  AUb,  der  R«^^  kano  Zwaiig»^ 
atfatsl  i^^cwohen^  da* Staatsmann ^jier  muß  nur  leidsea,  und  firejre  und  un» 
^>haiig%P  McaftJien ,  durch  Mare  Bewegung^ründe  ihres  Privamutzens,  mit 
jroter  M jiflier  fibhin  vermögen,  daß  fie  gewiffen  Entwürfen,  deren  lem^End* 
Twcck  ihre  eigene  Wohlfifart  ift,  willig  beipflichten. 

Der  0^9Bnfland  feiner  Banfihongen  maß  (eyn,  nidbc  nur  flir  die  ge« 
|;eaw3m*g;eä ,  (bndom  auch  für  die^enig^  Mitglieder  der  Ge&lUcluät,  <li6 
noch  s>^\K>nsi  irerden  foUen,  Lebensmittel ,  andre  Koch;jvtnA'gkciten ,  und 
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Be(ch9f!tigang  zu  verfchafFen.  Die(es  ge(chieht,  wenn  ein  jeder  nur  inft^fem 
angehdten  wird,^  zum  Dienfte  andrer  etwas  beizutragen,  ak  er  aus  4ea 
vechfeUeidgeii  Dienften  dnen  Vortheil  för  fich  Cdhtk  zu  gewarten  hatr  Um 
diefes  thulich  zu  machen ,  muß  die  Denbungsart  eines  Volks  wotü  susftu- 
dirc  werden ;  die  einem  jeden  anzuweüende  belbndre  BelchäfitigungeB  mOf- 
fen  znförderft  (einer  Neigung  angemeflen  feyn  j  und  wena  einmal  die  Lerne 
einen  Gefchmack  an  der  Arbeit  bekommen  habra ,  €o  muß  man  ftuffenweife 
auf  didTe  ilffe  Neigungen  fortarbeiten ,  damit  fie  fich  auf  lauter  ftlche  Sachen 
«ppliciren,  durch  welche  der  vorgeTetzte  Zweck  am  ftgUchßea  erhaben  wer- 
den kann.        • 

Der  am  Ruder  diefer  Operatioti  fitzt ,  heÜ^t  der  Staatsm^tm.  Ich  fetze 
▼oiaus,  daß  derfelbebeftibdig  wachßmlejr,  vielAmtsfle&,  viel  Gdclück- 
fichkeit,  ein  gfundehriiches  Herz  habe,  dieG^llfehi^,  die  ^regiert,  zSrt- 
Bdi  lieber  allen  Gaffen  der  Einwohner  mit  genanfter  Unparteilichkeit  iv& 
zuhelfen  fiiche,  und  keine  In^vidualvortheile  begfinftige,  ibbald  foklie  nicht 
mit  der  allgemeinen  Wohlfahrt  beAehen  können. 

Legte  ich  hier  einen  Ausibhrungsp9an  vor,  Ib  gc^eh  ich ,  diefe  Vo^- 
«usietzung  würde  Ctht  ungereimt  ieyn.  Da  aber  meine  Abficht  nicht  weiter 
^dit,  als  Gtundflltze  zu  erforibhen,  fo  kann  ich  jene  QoalitSten  ebra  ibgot 
vorausletzen,  als  in  der  Geometrie  einen  Pumft ,  einen  Cirkel »  eine -grade 
Linie,  oder  etwas,  das  weder  An&ng  noch  Ende  hat. 
JL  CäfittL  Um  mein  Sujet  in  derjemgen  Ordnung  ilbhandehi  zu  kdnoeft ,  welche 
mir,  in  Rückficht  auf  die  im  letzteren  Jahrfaunden  vorgeftllenen.  ,Rev6- 
lotionen ,  die  nacttrGchfte  deucht/  habe  ich  die  Eintheilong  meines  Plans  foJ^ 
gendermaßen  eingerichtet  Bev^Aening  und  Adiefbau  find  die  Grandli^ 
des  Ganzen.  Nachdem  in  Eorc^ia  das  lefaensförmtge  Regicniogfyftem  ati%e« 
boben,  und  dagegen  die  bürgerÜdie  oad  häusliche  freiheitdogelbhrt  vmt^ 
'  den  9  fo  kamen  Handlung  und  Indttftrie  in  ^ifiuriime)  diefe  zeugten 'Rdcfah 
tum  und  Credit  j  die(e,  Schulden  und  Taxen j  und  alles  dies  zufimmeoge^ 
nommen  brachte  ein  ganz  neues  Syflem  der  Scaats^Wirth&faift  auf,  daitti 
Crundf^tze  herzuleiten  xwA  zu  untorfuchen  mein  Zweck  iSL 

Bevölkening  und  Ackerbau  mfifien,  wie  gefiigt,  in  aIlea.Zeitalcem  der 
Welt  die  Grundlage  des  Ganzen  kym  and  da  fie  in  ihren  Verbindungen  und 
Verl)dhiu0ea.iorekdurcheiaaAder  gemißkfiad,  ^  loaa  fie  unmöglich 

mit 


*  I  l     « 


*  *   • 


des  erßmBttcbff 


jH 


nät^t^SäiäAektBaSä  Ordnung  trennen  kinn:  fi>  mt  M'inHMidi,  ioi' erftea 
BiKdie  £cft  9lttcle' mfbtimen  vorzonchäiea.  '     ,  ;    ;  ^' 1 

Idiliibfeigezägt,  die  erfteOrandorfiklie  der  Vermtfamog  derMenßhe^  IIL  Cap». 
€ef  dieZengong*,  die  2weite,  die  LebeosmitteL    Jene  gibt  DtSeya  und  JLe*      ^  - 
ben,  diefe trhahen  e& 

.  Dtdle  Erde  ihre  fitiwffiigen  FMkiMe  in  bdfiimnMtnr  Qaanti^  hervop- 
^ftiajgt  i  fo  famü'  fidi  nnr  eineibeftiaMnte  AnaalU  MenlEUiea  davon  nShred. 
Dier^MÄi^  aber  ift  ein  Mittel*;  ^e  NatttprbduAen  za  vaÄnehrenv  und  |c 

ineiirdiefeverroeiyt  werden,  defto  mehr  kann  die  Anzolil  der  Mmiclien  zi^ 
fldiiiien.    •  Ausseien  Sätzen  föhliflÜe  ich: - 

^     '   Daft  4ie  AnzaM  der  Menfch^i  je^deßjeit  d«a '  Ertiag^  des  firdbodee^/r.  Cofi* 
pfoi^wiaism  jg^«ibn  fejFn^  tüüfie; '  und '  diefer  Ertrag  maß  beft^lndig  mit  det     fl*. 
WK^imniceJt  des  Bodens  und'  Mt  der  Arböit^der  ßnwoliher  im  zni^mme» 
gdbtztea  Verhalmfe  Aehen.    Folglich  läßt  fichzwifchen  der  Anzahl  derer,  die 
*¥oa  föriem  Erfrag  ernäkf  WeT^  kdmwk  i  -  keine  bekannte  allgömeioe  f  n^ 
pordon,  diedurchdieganite  Welt  Statt  linde  j- angeben.  -      -  "    '  ^  ''     'i 
'  • '/    'Bef  ^U^i*  ÖelegdNfa^t  komme  Ich  auf  dieÜnterTdcbung  der!Bewegung$«^ 
'fjtQaÜt,  die  dnen  Hieil  eines  freyen  Volks  antreiben  können^  darum  zu  arbd- 
ten,  damit  fic  andern  Menibhen  Lebensmittel  ver(chaffen*    Ich  zeige«  daß 
'dic(es  von  den  maneherley  Bedür£aifien  herrühre ,  dmen  dos  menßhlichte 
OeCctilecItt  ausgeietzt  iü  '    •   ;  '  / 

>Hter  fthris  ich  einen  Staatsmann  ein,  ^er  %nr  Modellirung  der  Denkungs-  r.  CapiteK 
vt  oner  Sodetät  ein  unend>ehrliche8  Inftrument  Üt  Dieier  erfindet  und  be» 
gftai^et  w«:h(eUeitige  Gegenftändeder  Bedürfnis,  worunter  keiner  feyn  mi^ 
•'^ä«riiieiitetiltra£AnzC^cheäl^ffe  Diefe&toi^t  )edermann  zu  dner  befb^ideni 
Befeteiffiignng,  und  muß  allerdmgs  für  die  vör^  Em&lt  der  Sitten  nachthel> 
*%  ßlfik  Idi  ze^e,  wie  nothwcndig  es  üy^  darauf  zu  iehen,  daß  kein  Theil 
4er  iMd^tHe' durch  fein  Uebiergetiricht  den  andern  Thcalen  derlelben  zum  • 
•Kachikeä  gerache,  und  die  Luft,  fich  iclbigen  zu  widm^,  weder  durch  Ue* 
iierftöß  noch  Mangel  niedergef<thl9gcsi  werde.  Ich  habe  auch  gezeigt,  wie 
'dat'Verdiidlen  der  LebettsniitteII>zfHfchen  Eltern  und  Kindern  das  Mittel  Cef, 
Mangel  ins  Land  zu  bring«»,  wiekhes  U^bd  durdi  nichts  anders  als  durch 

VehnehiiiDg  der  Aibdt  gehpbenirQrden  kann. 
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folgen  mag,  fo  wird  die  Anzahl  Up»  Mitglieder  .ttfb^JjWB  Tiffiwirh?wq>  ?  4^ 
die  Fkift<8<<)  frerd<«  di«  NBg%iea  oifsliti  emShren  ivpllaii.  Ü^ioi^e  ich 
^a  Zuiiai^  «ioer  inq^chtti  UjHiidgU<}lik6it,-|in.Anaui|4  za^mclifen}  m^ 
ich  unterfcheide  diefe  Unmöglichkeit  von  der  (Aiyfi&heo,  weld^  imr  in  dei» 
Palle  Aiitr'6«deii.  bum^  we&o  dieNatnr  fdtyft^  inid^  der.Meor<;h,  M^n^'^ext, 
i^eboumttt^liervonuboflg^.^  Pesw^seit^el^ft  k^^itf  j«^  bfrpn^«ef.SfQi> 
^etät  das,  wa$  ich  vorher  aiiTdasiffuiie  i9Qafc|ilicbe  GeftUeclu  .7xi;d69ti^Üi>> 
■fiche  ge&nden  hat^i  oSmlichi 

Die  Anzahl  der  Einwohner  intern  Linde  .muß  d^  Q^Ati% 4er  dir 
^  ielhft  tftacti&tudeo  L^eswiillfil.,:  W  dem  >fap^e  dj»r  Ia#^  der  untern 
Oal&n ,  proportio^iirtrejnk  Ift  (Me.Quan^  49r.lKi|vp|g«|bf*(^lpAin  Lebw»- 
4Bitte]  gröflfir ,  ^als  das  Maas .  der  IndoOi^e,  ^  wird  dar  Ud>er(<^i]ß  s^  L<»> 
J>ensmittebi  in  freokde  Länder  bhgehen ;  Oberfi^ireitec  aber  die  Scuiune  deriar 
«dttOrie  difeQaanti^der  LdbfDsmittel,-,f0  m}(»4ier  Ml|iiel|ii  49^'l<t3tfW 
durch  Zufohr  aus  frsmden  Läfidemi  erleezt  vcvdsn^  ,  /  ^,  ..  ^  ....  ir:,:/ 
.^  -  •  Wefätfölfiatige  Bedürfiii0Q  treiben  vor  Afbfit  Wi.  Firig|ii4;i^^|wQ^  di^ 
•ditfen  Arbeit  nicht  auf  die  Cultiv  ^  Erdbodens  geHditet  ift , ,  von  eine.^^^ 
i^us  des  Landmanns  leben.  Indiefem^etrachtthdlcfichdieSQcietätin^xjff^ 
dLlaflieni  die  eine  i0. die Q«^  der  I^<Ueutp  CFirinffs).i  dt^andce^dieCI^ 
der  fireyen  Arbeiter  ( free  hands.)  .::      .  .  .:'J 

tjIeichwiedieVe^ri(Mi«ng  derwech(elftitigen  BedOripi^ 
«IS  dieSocietät  in Wi^kliehliett  &t;zte>UQd  Ae  nat^rUfiherweift  indie  %jiti  es^ 
.erahnten  Cla0en  eintheiltei  aUo  wird  die  Vennehrung  der  Bed^rfiulle  «ucd 
«ine  größere  Anzahl  freyer  Arbeiter  «rfodern ,  dufchi  deren  Nachfirag^JVKh 
■Leboosmitteln  der  Ackerbau  fich  erweitern  wird. ,     j    .    j  .  i.  .^ 

Fl  Capt^  '^  Hier  erli^  ich,  daß  ich  4urch  den  ItfJhif  mchts,w«i$er  veHH^  0 
uu  .die<kmfiimtion:  Oberaüfliger  Sadben,  oder  diei^chiffuüg  iol4h«r  M(t(N% 
•die  zürn  meoichliphea:  Leben  »«»ht  wefentlich-nochwendig  And)  und  kh%Qf 
:daß  der  Gefchmack  an  äberflig&gen  Eäfljgeti  d^  Gebnnoh  d«s  &A^JaM$- 
.Ken  .werde.. . DidesrCeld  bcorachte  ich  Jbqr  den  Menfii^en  als  des  iM^om^i«^ 
.Xj^enftand  ihrer  fedOrfim» :  dis  ifr,  äires  Wqniches j  und  ich  tej^e;  wi^dji» 
Gierde  nach  Geld  zur  allgemeio^Lei^en&hifr,  Und  eben  hiedurch  zumMlE- 
tel  werde,  die  IndOfrrie  der  freyen  Arbeiter  zu  vergröHe^}  folglich,  ihre  An- 


zahl 


t 
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ia  trßfn  Buebf^  |6^ 

ifb.vomfttxe,  i)|kBi)Mi>  ^ßf^  ypIcK  iniipjt  Arbeit,  und  die  Reicheo 
Luft  zu  überflüifigea  Sachen  haben.  Wenn  aber  diefe,  Liebhaber  und  Be- 
9N|a^k9(«r.4e> SiW»l«w^»  ,!?*MJfi?ft*rägi»ttd  ofene alle  Ambition  find^  fo  cr- 

mei^  Einwohner  angetroffen  werden.    ' 

..     .  .^^  j^;d|){^_B|e,  daß^  j^  l^^i^  fire3^n.L^de  zu  vid  Handwerker 

find:  denn  dies ift  eben  ib,  alsßgte  man,  es  gebe  2u  wenig -.MlU^g^^ei^ 

.  ;^ ;      Hier  m«^  k^^e.4i;^((JM^ei|^)  m^  auf  einen  ^nwQcf  391  antwpvr  f^lL  Cofi* 

ten,'  der  aus  dieien  Sätzen  entfpringen  Icönnte.  '       ut,  . 

-  .    ,  S5fHfmf'i\  -W»9M«  fifi^:%ßWle;Ij€;5>€»sart  der  Alteu  müt  eii^  grö^ 

4(«,yei9n^ng  iJirejv.y<^lBöi^  Ä^Oimraei^rciii^i^J.    .    / . 

,.  .!  ::-<fi(?p?^«.r/9rf}fe^ .Zeiten  wa^^ 

4(&  9a  b^^iflifi^it«  wn&il  4ie;  dfe  ,S<^ven  andierer  JMenfchen  waren.    In  dea 

lieuem  Zdten  muß  der  ^Staatsm^^  ]nin|Uicher  zu  Werke  gehen ,  er  kann  nicht 

«Pt(  (HQefi:yiH9n^iMK9  ^c)avf^^^^;  (onder^  ermuß  fiei  dahin  ^ringen, 

daß  fie  Sdaven  ihrer  eigenen  Leiden^^hf»ften  11^4  B^erden  werden.    Dip% 

#  ^  fiimSf  Hittely  ^le  z^r  Beai^c^^u^des  .Bjc^ns  zu  bewegen  \  und  wenn 

f&i^t^  gidfehic^,  Xes  gilt  gleichviel,  Mf  es  geichehe^  (b  wird  die  Anzahl  der 

^to^itirk^i^wschren.         .:,    .,  • 

Nachdem  ich  die(er  Frage  Genüge  gethan ,  zeige  ich  eine  Mediode,  wi«  vitt  Co- 
4li^^/M^  ^«r  Ais»^  ^  L^f^YoIte,!^  Ali^.der  ire]^£n  Ai^beifier  eines    fi^^ 
Landes,  gdcfaätzt jreidrä  Ii|4flff(^  ;I<fh  thi^  folches;ledig^ch  zur£rl^uterpoj| 
^  -m&s^iSaxtm  Gri^sk^f^,  daß  4^;Si^in^  4e3  Landmanns  alle  Uebrigen 

Milftrf<f»iide|i$»|«!4fi»ywviffl44^^ii9Wie^  . ,  ...    s 

.  •  . !    «)  Dftfit  i4«$9t(;i8^<dfKlv|i94^fSF^n^iwif  ^^s  jeinjBpweis  der  vermehrten 

liidafib|pj)}QA^$9'^ö!$arn'Anz^^^-^  Dt 

aber  jene  £inhQnfte  fteigen  lGÖ.i¥)e^>uPji4sSl^iShliV!^  ^^  Anzah^  der  Einwohner 
ij^  vorige  bleiben  kann,  ib  (chliefTe  ich»  ^     '  a)  es         ' 
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a)  es  taüSic  alsdann  diefh'verSncIdrte  UthAand  aazdgdj;  daß  da^j^httö 
Land  von  übcrflüffigen  ElTem  befi-ejrt,  und  diefe  geaödugt  worden , '  SirenOAb 
f>iirtsort  zu  verhÜTen,  omiicKinStadtiBä^d'tK^rferzö^dteii,  wöi^ 
zahl  der  freyen  Arbeiter  auf  eine  nötzliche  Art  vermehren  and  ficfaderlndoftric 
widmen.  ... 

'       B)  JefliehreinMfldAcketfddlutt>defto'fl9tfcer1ft'e^bewoIui<^ti^^ 

■weniger  freye  Arbeiter  werden  daföfbft'gefenden.  ^Hlng^en  jcmehi'  «9n  LmmI 

Crasfeld  hat,  defto  w^niget  ä^  bewohnt,  and  defto  msk&t'  ift  dafelbft  di# 

.  Anzahl  der  frcyen  Arbeiter.  ^ 

IX.  Capu  .        Hierauf  kQmme  ich  auf  die  Orandßitze,  'wdchedie  WohnpKtze  der 

*»'»       Menfchen  beftimmen.  ''"  tf'.r.J   r*;    .; .  :        :      t 

Die  I^andkute  mOHen  auf  dem  OtüiiMtMy  ^äa^fie  bearbeiten,  odef 
dodi  ganz  nalie  dab^,  wohnen, '  das  £ft^'  aujf  ilu^en  Miy/tAiC^n ,  ^ödik'  in  ihr 
ren  Dörfern.  /'  '      '  '  ^ 

'  Die  freyen  Arbeiter  theiie  ich  in  z^  Claflen. '  Di^ierft^  machen  die  Pro^ 
prietairs  des  Surplus  der  Ld>äi$mitte1 ,  däsf  ift,  die  GÜteKeffen,  aüs^'-wie^ifdll 
aiejemgen,  dieniit  einem  bereits  erworl>enttiEinkohimeny  das  ift^-initGelde, 
jenes  Surplus  kauferi  können.  Die  zwote  Clafle  beft  eht  aus  földic» ; '  die  die^ 
fes  Surplus  durch  ihre  tägliche  Arbeit  erkaufen  müHen.^ 

Die  von  der  erften  ClalTe  können  wohnän,  wo  fiewoüto:'  dl6  Voii  S» 
«Weiten,  muffen  wohnen,  wo TieKöhnbn.  -       >  '    '«   '   '    '       '  » 

Wenn  Viele  voii  der  erften  Ciaffc  cincrley  Wohiiwigsoit  erwählen  ^  fe 
muß  ihnen  eine  beträchtliche  Afenge  aus  der  zweiten  Cla^  nachfolgen ,  uitt 
jene  mit  Confiimtibillen  zu  veribrgen«   Dadurch  entftehen  ideine  und  grols« 

'Städte.  .■.'""        ■■'/''■'  -:  ;"     "  ;■      ■  •  -';     '    [ 

Macht  der  Staatsmann  eiiie  (biche  Stadt*^  zum  Sitte' ^er' ganzen  VdnNl"  > 
tnng  der  öffendichen  Geichäffte,  (b  wird  fie  zur  Hauptfladt  l--"- 

WennHandweikerfich  in  Zünften  zufammendiufi,  Ib  hSagenfie  nickt 
von  denen,  die  ihre  verarbeitete  Sachen  confumiren*,  (ondeM  vön'KaofktC^ 
ten  ab.  In  Anßhung  der'  Lage  iHivt  Wd&oäri^  ÜLoaäntks'  auf  tPthÄüade  m, 
die  fich  auf  ihre  Befchäfingung,  '«id  auf  atn>  VöntfCbn^d  Tran^«ttr)hi«i: 
verarbeiteten  Sachen  belieben.  HiedurcK  wibi^m  a«9<WeMeni  <hamlet^ 
Dörfer ,  und  aus  Döifem  Städte.  ' '  Die  Aiäegung  der  S«^e&  Ift-der.  veiL 
gröffenen  auswärtigen  Handlung  wfeufthr«Sböt  •'   •'    •  •=«  i-'^^^n.:  ;.   : 
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Da  die  Vet&msalhsA$  ßAcbet  I^aufea  Einwohner  in  einerieyWohnpBttze  X 
me  neoere  Rcvolotioa  in  da:  europ^iUien  Sta^tsw^rdiich^c  ift,  (b  i^^ 
dAea  knraea  hifiodichen  Abn&  davon  zu  g^ben ,  iMid  ontetiuche  die  ^ipmas 
emftuideoeFolgen,  ibwcti  in  Abficht  auf  den  Staat,  was  des  großen  Wachs- 
tom  der  Stihite  betrifft,  als  auch  in  Anfeluiog  d^  Gutsherren,  denen  (bviele 
VaikQeo  und  Unterwürfige  gleichfim  ausgeriflen  find,  Unter  iblchen  Folgen 
böBerlttÜch  hrapdlichUch  auch  diele  ,*  daß  die  Staatsmänner  feitdem  weh  . 
mehr  zo  ihon  finden,  das  ül,  dii&  die  Staatswinhfthaft  Wel  vorwicicelter  ge- 

JEhmak  waren  die  Einwohner  hin  und  ha  eerflreut;  und  da  fie,   Coxi  Cafk» 
7a  fiigen ,  die  Bröfte  ihrer  Muttererde,  ibgen ,  (0  wv  ihr  Unterhak  ganz     ^U 
leiobt,    KuD  aba  dieJndftflrie.  «Ke  Einwohner  zulanunengezogen  hat ,  *  (b  muß 
ikt  Indttflrie fie  unterhaken.    Wo  diefo'f^hlt,  da  fiefat  es  aus,  wie  bey  einer 
Armee ,  der  die  Lebeiamitc^  abgefchnkten  find.    Dtefem  muß  der  Fddherr, 
jenem  der  Staatsmann,  zuvoriK>mmea 

.  Um  der  IndQftrie  aq&idiel^,   darf  man  weiter  mchts  thun,  als  daß 
laaa  dJQOQigeii, .  4it  davon  leiten  mttßeQ,  in  Bcfchjlf&igiiDg  fetze,  und  ihre 

Aifioih}  in  ditf  fechten  PropoitionT^mAbfi^  Dieerfte 

fiorge^muls  al(b  feyn,  Arbeit  fUr  die  dermab'gen  £inwohner  auszuiindens  die 
ima»  j  ihn  Vcraiehl^mg  zu  beförd^ii>  wenn  die  Nachfrage  nach  ihrer 
Arbdt  zunimmt. 

:■  y  IHe'  fthüminen,  Folgen,  die  4us.  den  MislffSuchen  der  bereits  vorhan>^ 
dcwmJRinyehntr.  ent^^n ,  ki3onen  durdi  eine  verfiärkte  Anzahl  Einwohner 
nitauds  gehoben ,  wol  aber  vermehrt  werdea 

Um  ein  Volk  gehörig  be&h9fitigen  zu  können,   muß  man  ziemlicb  \ 

fenau  wifficB,'  was  fiir  «ine  Anzahl  Binwohner  bajr  jedem  Gewerbe  nöthig  fey^ 
wenn  die  h^f  felbigeni  vQvfidlende  Nachfr^;«  befiiedigt  werden  ioH^  feindr 
muß  wi$  ^ ,"  welche  von  ihrer  IndüArie  leben ,  in  gehörige  CMen  ein> 
theilcn}  uGnd,  (bwek  es  möglidi  iß,  dahin  ßihen,  daß  jedeClafle, 
tdft  eigener  Fortpflanzung,  ihre  Aoufdal  aufrecht  erhalte. 

Wenn  eine  öder  anders.  Oattung  der  ^ndüßrie  nicht  einträglich  genug  xil  Oifi- 
lü>die&bBidäireckzuver(l4iaffent  fb  muß  ein  ichicUiche$  Mittel  ergrHTeii 
werdm.    Wenh  Eiiuce,  Al^ers-oder  Schwachheit  halber,  untüchtig  find,  ihr 
äg^che^  Brod  zw  eiwetben^  fonüfleo  ü^e  veiforgt  werden.    Nicht  minder 
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find  die  Findtädticksr  (bl^dg  zu  veipfi^en»  mid  in  die  niedi^gften  Clafien 
des  Vdks  tntikk  so  verietzen-)  al&wdcKe  jederzeit  die  «ablreidiAen  find,  uihI 
un  'fthwerften  dart^  ihxt  eägtioeForqi^btizung  avfredtt  eihalten  werdea  köib^ 
hen.  Ohne  biefbndre  htMik  werden  die  Ehen  in  einer  Clifiev  die  «fiirck 
ihre  IndüArie  nichts  vrdta  als  eineper^üiche  phyfiiche  No&durft  gewinnet 
luian ,  nidbkt  gut  ibrdcommen.  Hier  geht  unire  Wirthlchaft  fehr  weit  von  der 
Alten  ihrer  ab.  Bey  diefön  wurden  die  Ehen  auf  alleriey  Art  begünfügt:  aber 
wa  bey  fireyen  Leuten ;  tmd  diefö  diaekt^  noch  päüafa  die  eine  Hälfte  des 
Volks  aus.  DieSdaven,  welche  unire  niedem  Claflen  vorftelien.  :#oi<deaaoi 
andern  Ländenf  recrutirt,  wie  gegenwärtig  in  Ame^ca. 

WennaHb,  nach  der  neuem  Oekonomie,  die  niedrigftai  Oat^geft 
der  Aibeit  wbifeil  gehaltto  Werdtitf'tnflfflm ,  um-  4it  Maairfa(%irea  ttapw  aä 
bringen,  fi>  muß  der  Sitaät  iit  Köften  der  Kinder- tA>tt  fich  ncfamen ;  dedH 
CS  ift  nun  einmal  fi> :  Entweder  cK<»  Ünvcfehli^Men  fwdienen  eben  fb  viel» 
als  die  Verehlichten  verdienen  ibllten,  und  Werden  homach  töderfich;  Odeiv 
die  Visrehfichten  verdienen  nicht  mehr ,  sris  ^  Unverehlichten  'verdienen  , 
können;  imd  geradien  dadurch  in  <äende  UtaSiSat3t9,  Eine  ongieidie  Coo* 
currenz  zwiföhen  Leiitteh  von  der  tübnlidien  Gaffe  fiüir^  attonatf  eins  tchi  di^ 
j|en  Uebeln  mit  fich;  uh'd  v6n  dielen  rührt  haup^^hlich  der  Verfin  und  diA 
Noth  fb  großer  Haufen  Menlchen  in  rilen  neudn  Staaten  her,  wie  nicht  wo 
niger  die  bei^üidigen  Klagen  über  den  erhöhten  Arbeitslohn^  .  ..   ':  i 

'  Jbdes  Individuum  föbli  etiieft  Tdtb  zur  Fdtt^iiahlimg;  Ein  Vöft  kann 
^en  fbwenig  beftelien,  .ohne  fieh  fortzu^änzca  y  ai'^/Baiim<,  dbof^ 
wachlen.  Mehr  aber  kann  nicht  leben ,  als  ernährt  werden  kaiüi;  tind  da  « 
tnit  jeder  Vermehhu^  des  ^ahningsvorradbs  ^eizt  flocken  fnnß,  Co  vei> 
mehrt  fich  die  Volkanzahl  nicht  mehr ,  ibbald  dieför  Unkftand. vorfallt ^  dai ' 
'fit ,  die  Anzahl  derer ,  welche  fkKbcin ,  wird  nach  Fü^poniöh  jahfäch^grOfteK 
Diöib  ((jureckt  unmeHdioh  y<Mi  der  Fortpftanzung'  ab,  weil  yrii  vcAMnJEtigt 
ÜefcbÖpfe  find.  Dem  ungeachtet  linden  fich  imm«r  welche,  4fe  zwv  ihfe 
gute  Vernunft  haben,  aber  darum  doch  fbr  die  künlBge Zeiten  nicht  vprfidi»^ 
tig  genug  find ;  fie  heiraten ,  uhd  zeugen  .Kinder.  Dies  nenne  ich  abier  eine 
falfche,  fehlerhafte  Fortpflanzung.  Däsw^enontäffcteideicfedieFortpadli* 
zung  in  "zweierley  Gattung ,  nämlich  ^ie  Fermeinmgy  wi^e  bqr  dfenen  ihr« 
Tortgang  hat,  diej  das,  was  fie  zeugen,  ertfUirett  können,  und  ffie  blofsc 
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Zamiig9  ivdche  hef  deoen  Statt  findet,  die  ihre  Set2Ungo  nicht  ernähiea. 

fild(es  LetaftKi  bringt  eitt))oIitifiiiies  Gebrechen  hovor,  welches  die 
Swl^chkcit,  ooflGe^lenTnteles  Elends,  he9et$  gleichwie  im  Walde  onbe« 
fiiinitteike  wilde  Baume  von  &\bfk  in  dieHöhe  fchieflen ,  und  auf  Koften  einer 
2iAenge  Ktan»  nmd  Umher,  welche  alle  rtiitnben,  Aark  und  anAdinlich  wer- 
d^  Wie dieiGsm Uebei könne abgdiölfoi  werden,  ohne gewiflermafsen  die 
Ipien  einzu&hraidcett , .  und  wie  fich'  ^e  <blche£inrichtung  treffen  lalle ,  ohne 
Äe  Denkimgsart  der  Zeiten  zu  verletzen ,  dazu  weis  ich  keinr  Mittel  «ismfti« 
des,  und  m*^  es  aUb  eines  jeden.  dgenerMutmalßting  anheim  ftdien. 

Ol^gleich  gegen  d^  Wirkungen  einer  fiüfehen  Zeugung  kein  voUfiändi- j^r///.  Ca» 
1^  Htitfsn^d  m  klangen  i&:  Ü)  kann  man  doch ,  mit  Hülfe  ridttiger  Ge-    fUtk 
bufts-iud  SterbfUAen  föridle  Voiockffen,  auf  manche  gute  Anfchläge  vds 
fallra,  4fie  Wenigen  ,  die  den  Gefahren  ihrer  Kindheit  entgangen  find  j  zu 
v^wahren,  daß  fie  nicht  in  die  unglückliche  Cla0e ,  die  fie  hervei^racht 
bat,  znrück&tten.    Aut.iblchen  Lii^  wird  toyiol  der  Grad  der  Sterblichkeit  >^ 

und  d^  U$ta^  der  Krankheiten ,  als  auch  der  UniieHfehied  zwifchen  der  Fort- 
pflanwing  d«r  WoUhabeoden  uad  der  Armfeligoi ,  klarerfichtHchfeyn;  und 
wemi-es  .^eFflicfa«  eines  Staatsmanns  ift,  (dl  fein  VoHc  ge&hSffdg  zu  erhalten, 
fb&^  er  gewiß  diie  mögfichfl'genaufte  WifTenfchaß  von  der  Anzahl ,  wor- 

.«BJ^QaSebeAebt^aitd.vtmihKrFor^flflnzurig,  zu  erlangen  ^fi  . 

^r^b$teo,^^M  keine  Ol^ef^er  oder  fiiliwächerwCTde,  als  der  Propor« 
faoa.  der  Nathfirage  nach  den  Werken  ihrer  relpe^ven  Indflflrie  gemäs  ift. 
.       Bevölkerung  und  Aclkerbau  (lehn  in  einer  (b  genauen  Verbindung  zu- j^j^  ^ 
Gmmen,  daß  ich  fb^  die  MisMuche ,  d^ien  fie  auf  verfi±iedne  Weife  un- 

-  terwofficniviii,  eiiunder  völlig  gleli^i  befkide;.  Ich  habe  angemerkt ,  wie 
Mtürijiqll  fichs  zutragen  nüife,  dai|>  wenn  AUzuviele  aus  emer  Societät  ftch 
ioxtjp&mtai^  «In  TImoI  verfaut^^n  inüfTe}  und  wenn  AUzuviele  ftch  auf  den 
Ai^Qsbaa  l^gea^  fi»  muß,  eb^t&Us  ein  Thdt  vethongern.  Hier  ifl  die 
üilache:  '  - 

,  Jemelv.  ein  y^  ein  ^d  verb^ert ,  eine  deflb  kleindre  Portion  muß 
cinein  jeden  0)r  feinen  Anfheil  lEUfiälen  $  tmd  wcnii  diefe  Portionen  ib  kleiü 
irerden,  d^  ^e  weiter  nicht  einbringen ,  als  was  zur  Ernährung  derer  $  die 
das  Feld  bauen ,  unentbehrlicli  ifl»  .^dsdano  ifl  der  Ackorbwi  bis  auf  den  äufler- 
fteQXSradjnirLeuten  befetzt.  Y  Ich 
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kh  dieüe  daher  den  Ackerbaa  io  zveen  Zvrägti  ^  eine  ift  aOitfich 
der  andre  fteckt  voll  Misb^uche.  Jener  ift  ein  Commerz,  das  ift,  «a  Mit* 
te),  fiidtf  nur  denen,  die  cbs  Fdd  baden.  Unterkalt,  foftdem  äudb  «ein  Sor« 
.  -  phis  für  die  fireyen  Arbeiter  des  Staifits,  gegen  em  Aeqoivälent,  das  fie  ent- 
weder an  Waaren,  odwan Geldeüefem,  zo  verfehaf&n.  '^Der  »idre  Zweig- 
des  Ackerbaas  ift  kein  Commerz ,  indem  ^  keine  Va9c^erung  mit  fich-filhn^ 
fimdem  er  ift  lediglich  einSubfiftenzmüteL  Wenn  demni^  in  einem-Lande: 
wo  der  Ackefbait  als  eine  HmiSaag  getrieboi  wird  ^  und  wo  viele  freye  Aiv 
beiter  find,  die  Landleote  üdi  bis  zur  Proportion  des  ganzen  Bmra^  derLän-^ 
dereyen  vormehren  dürften ,  würden  nicht  alle  fteye^  Arbeiter  gezwunge» 
feyn , .  zu  vertuii^m  ?  Wozu  würde  es  helfen ,  ft>^^le  Landleut<i  zu  haben  ? 
denn  es  ift  ein  augenfcheinUdier  Verhrft  dabey^  ]^  jeder  #Qrde  fich  un< 
weiter  mchtsbdEämmem,  als  wie  er  fich  felbft' emShre  $  dteBedörfhifle  wür-» 
den  verfchwinden;  die  Lebensart  würde  freilich  auf  die  äoüerfte  ^mj^ität 
getrieben  t  aber  auch  das  Band  der  Gefeüföiaftt  £e  wechfeUeiti^  Abhängig« , 
keit,  aufgelöiet  werden.  Ich  nenne  deswegen  diefeli  2wefg-  des  Adserbauir 
ßl^dlich,  weil  (blche  Wirkungen  daraus  erfolge,  kh  führe  von  dfdeitf 
Misbrauche  des  Ackobaus  veri^edne  Bei{|>ielc  in  v^hiedneh  Ondem  «v 
und  bemeike  bey  die&r  Gelegenheit,  daß  die  chriftHche  Tagend  der  Mild- 
äiätigkeit,  nach  Maasgabe  ihres  Um&ngs ,  der  Vermehrung  der  MenfiJien 
eben  €0  fito  beförderlich  ift,  als  Sciaverey,  oder  Ifkdttftrie  $  denn  was  NahK 
rang  gibt,  gibt  Menfchen.  Ich  iage  aber  nicht,  daß  dfe  MUdtfaätigk^  der' 
Indüftrie  beförderlich  fey.  /      ' 

xr.Ca-         Hiemächfi  applicire  ich  dieie  allgemeinen  Grundfätze  auf  eine  befendre 

^uk  '  Vorfteihmg ,-  die  vom  Zuftande  d«  Bevölkerung  d^  britti(chen  In{^  gege- 

-    ben  worden  ift$   woraus  ich  fchlieiTe ,  dafs  die  BevöUtening  daß^ft  weder 

'  durch  den  Verluft  an  Menfbhen ,  welchen  Krieg  and  Handlung  vmnfikheri'^^ 

noch  durch  die  Au^hr  ihrer  Subfiftenzmittel  gehemmet  werde,  ibndern 

durch  die  politi(che  Verjüng  die(es  Landes^  welche  gegenwartig  daHelbfir 

in  die  moralifche  Unfähigkeit  ftürzt,  an  Volkzahl  ftärker  zu  werden.-  "   - 

XVI.  Cck-         Die£in&hning  derHndloi^ilnd  IndOfbrie  macheh  iiatffiflit3i«rwei^ 

f\itU     die ttnrächte Anwendung des^Ackerbaoswieder gut,  mdtM de4isi>fiitt^^^ 

Ycm  ttbeiflOffigen  Eftem  rein^;en,  und  eben  hiedurch  den  Atibei1>aii  zu  dem' 

inachea,  vas  er£bya>bU,  aaialicb  zu  oÜKaHandlö^ge^^erbe, '  wobcy  es 

,  f  f'ji..;  j..:U.'  ■■■■.  :jnj£ 


Mi:i^  Veifi^b«fitiiig  eines  Sorphis  angeiehefi  ift ,  welches  geg^en  die  Arbeit 

pQ^r J(ö»f¥^.  09^  liß»iw(ithet  2um  Verkaufe  kommt.    Dkües  aUein  iAs,  ük» 

^BlM^ider4i%eiiiej8iea  Abhäagifikeitlzwi&faeftfireyäiLeu^     dievoaib- 

fcmpFlei^  lebete  ti^B0en,  ledigen  muß ,  indem  es  den  einen  Thdl  zu  a»- 

>»dt£BneiiLandIaitai,  und  den  andern  zu  «findiamen  ManufiK^hirilien  und 

Handvediero  maditv    Durch  dte  Scl^irankung  der  Wagfi^hale  zwiüchen  dideii 

swo  CSNTea  ge&hiei|t  ies ,  das  die.  Voisyermehrnng  und  dar  Ackerbau  aufi» 

liddi/teileigeo.:>  Wenn  die  Ittdi^häe  allzu  geichwhideP^  tb 

vomd^ax  fidi  ^  fr^en  Arbeiter  tiber  den  beAimmten  Fos,  das  ift ,  ihre 

.Wagfehaie  fiidEt  $  die&s  ft^gert  den  Preis  da  Lebensmittel,  und  gibt  dem 

Ackerbau  dne  neue  Ermuntern]^  j  wenn  dann  di^r  hinwiedaiim  in  dw 

AVag^liale  ^tni^'ib  werden  i^eLehenimiktdwiQdqrvc^       und  find  im 

jlM>«rfio6  za  hAomeaxi  alsdann  vecmeltrt  fiii^  die  Volkzahl  auß  neue. 

I^c& Betrachunigen. geben  mir  Anlaß,  ^  Wirkungen  fetter  und  magerer 

Jfriure  in  denjoniem  Zeken ,  wo  man  von  (fongieruioth  &R  gar  nichts  mehr 

4M3S^  ^  heffachtfto,  uod  ii^  ziehe  daraus  den  Schloß: 

Daß,  wenn  die  gutenrijAit  gemeiner  wären»  das  menfiMcfae  ^S^XV1LC$^ 
Ic^lfcltt  «^ikei(^arr(eya  würde;  litten  wir  j^er  mehr  noogore Jahre,  (b  würde  P^^- 
diBe-ADZjdü  d^  Menithen  abnehmen.  Indem  ich  die&  Anmerkung  aitf  den 
^ofiwid  d«r  Komau^uhr  aus  En^and  anwende,  ü  bin  ich  gene^,  za 
^^büefifen,  daß  dieses  Kiönigreich ,  welches  vielleicht  d^s  fruchtbarde  In  £u^ 
fOfa  iSl  t-  >  jBO^  flie  «in  eineoi  Jahre  ibviel  ^mi  utid  andre  Lebensmittel  heiw 
voi^d^rackit  habe,  daß  ftine  (^mdi^chett  Einwohiter  aditzehn  Monate  ilu« 
jTfdkfSDbfißenz  davon  Iuä>en  könnten.}  d^  es  aber  auch  in  doi  Jahren  der 
grö^tmynfruchtbafkeit  nienials  Weniger  bervoigel»acht  habe ,  als  eine 
l(Di^  I^ÜÜtifion  auf  zehn  JÜonate:: . 

.Wim«nLand^Ubev<^(enxß,  imd^ione  Anwohner &nfiduren,i^ 
•dBArJiQ^.>i|i  i(^ ,  £<y  vwerden^die  L<d>äniäiütid  aus  andern  LJndem  herfcoo»*  ^  ^«j»^* 
jpaen..  .Wem  ein  Laib  Brod  zu  Ilaben  ift,  fi>  wird  der  Reiche  es  eflen ,  wenn 
er  gleich  Qoe  Meile  wdc  davon  wohnt  $  und  der  Arme  mag  hw^em ,  wenn 
sMck  dK  Brod  tunächß  bey.  (einer  Thßre  gebacken  wird.  £s  ift  die  Nach- 
frage der  ileichm,  djelkbumftMdel  veraüehren,  abfieLuftliaben,  was 
iÜbft:  b^-üremden  Nadönen  vom  Ackqjiau  aufhiumert ;  daher  (chliefle  ich, 
daß  dic^  Vermehrung  die  Uffishe,  und  daß  der  Fortgang  des  Ackerbaus  nur 
#  Wirkung  davon  fejr.  Ya  Wenn 
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Wenn  da  Land  ehimai  voll  bevOlk«it  ^, '  ib  lEftm  es  aa  Vo&zahl  ab- 
nehmen, und  dämm  doch  ftsffk  genug  bevölkert  U^>en.  Dielbs  mdß^voii 
dner  Vet^nderang  in  der  Lebensart  herlommen  j  2.  Ü-tprann  ete  tfl^  fm^ 
empfindliches  Volk  die  COnfointion  der  rdcHKchear  m  habendeh  firdprd^« 
^iftenau%ibf,  ondfich  um  lauter  DelkateiTen  bewirbt^  Auf  der  atidtirn  Seite 
bringen  die  Oewerblamen  einen  vermehrten  Vorradi  von  auflen  hör  ^  und  iiw 
dem  fie  die  Fremden  mit  denB^idcHflen  äfferA^>eit  vafergen,  io  bringen 
fie  es  in  der  Tndttftri^  immer  w«t«j  und^veniiehrrä^^e  AnäihL  So  gehts 
^Holland;  und  auf  diefeÜFus  ^hft%s  foit,  :bis  einheimifi^e! MiäbrSKiche 
den  Arbeitspreis  erhöhen ;  und  <Me  aüswi^ge  Br&hrung ,  diefe  allgemeine 
Leiterin,  Idiret  die  Fremden,  üeh  ihre  eigenen  Vortheile  zu  Nutze  m  madien. 
Wenn  die  Nahrung  ^(food)  aufhört  züzunehtaenf ,  §a  <fteigt  die  AnsaU 

<  i3er  Einwohner 'nicht  k^ier  j  Handlung  und'  Geweibe  aber  können  danua 
doch  ihren  Fortgang  haben,  uhd^n  Reichtom  vermehren }  dieier  wii^  frem- 
de Trappen  inSöld  nehmen }  uhd  fo  kann  dne  Societät,  welche)  Handlung 

.  ttnd  Gewerbe  treibt,  blös  mit  iiurem  Gelde  ScUachiea  liefern j  üod.Stegcf  er» 

>   IbohteA,  ohne7efliaIsPalve)[«g<»odieniuh^enk:     '     -^  -         .     ^i:  » 

'Ctt.'"  ■'■  Wenn  die  Anzahl  der Einwoluier aufhört  ztt«tifldbiiheti ,  fo  ytet^m Hijr 
fita,  Seiest  Mannfin%iren  MaicHinen  eingeführt  werdeii;  diei^  eriGBtzen  den  Leuten» 
inaogel,  und  da  iie  kein  Brod  eilen,  io  wird  durdi  (le  die Oonfiundoa der 
Lebdismittd  nicht  größer.  Die  Fremden,  voller  V)erwatid«iing' Ober  die 
neue  Mafthioe,  wdche  die  Prdfe  ven^n^rt,  und  ihre  c^eüe'todQftrie  im 
Laufe  hemmt,  werden  die'  Erfiädung  nachmachen  r  da  fie  Jber  liur  Schaler 

j  find,  und  etwas  ungefbhidEt  zo  Werke  gehen,'  fi>  wird  die  ^ermeinft  Bd0e* 
nmg  viele  von  ihren  Arbeitern  zum  Müifiggehen  oiöthigeiu  Die  Ml&hinea 
werden  verlchrien  werden,  und  die  Kaufleäte  wer^  k&  BluAcfaen  lafellüBbt 

.  denn  diö  wilTen  wohl ,  daß  nicitsildt^ter  ift,  als  arSeitfiöied-  Lesiteh ,  die 
süffig  flehn  muffen,  wiederum  .Aiöeit  in  dieHSbitde  zu  geben.  Kirtz,  w«r 
£inftcht  und  Gerne  befitzt,  wird  ikh  aUemal  höher  als  andre  ithwingen,  und 
wenn  il^  ein  Mittel  fehl  icl)%t,  £>  weis  er  eia^indres  zu  erfindeifc, 
XX.  Capi-  ^ic  Einficht  Atv^  die  ich  hier  iiie^ne,  wird  füdit  ai^der  äto^eiiAt^ 
tA  erwoi;benj  denn  dort  kalurmaikleraefl,  «ine  gleiche  Vttdtdlong'dd^^nde- 
reyen  h^e  die  Bevöttcmng  idden  dten  ^dem  (b  ungemdn  befördert,  d^ 
iioiregegeawIlrtigegenDgere  V<)ikz8hldeiA  di^eog^cztäi  Gebrauche  zu* 
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To/RhreSb^  Ikj*-  Aberwä'  {Ich  ein  wisnig  wdter  in  der  Wek  nmfielit/  und 

IfilHoneQ.  Menfthen  aotrifft,  die  nicht  ehien  Augenblick  Zeit  haben,  die 

geringfle  Feldarbeit  zu  verrichten ,  weil  fie  unaUftfBg  mit  detnjenfgeit^^  Zweige 

d^  Ifidüftrie,   W^dier  i^iittnal  in  ihi^fi  Hliiden  ift,  be&l^l^gt  Und,  der 

vrirä  fo^ich  den  Sidhluß  machen ,  daß  fich  die  Umflände  gdtodert  haben, 

nad  daft,  je  weaiger  Lente  nöthig  find,'  filr  die  ganze  Sooetät  Leboismittel 

•m-'fefaBifen,  deftomehr  Leute  übrig  bleiben  tBüflen;  die,  nach  ihrem  Beiie^ 

l>en,  iMfthaflftigt  werdeti  kdimefl,  afitfley  andre  Sachen  zd  verfertigen,  wek 

che  firarol  ihnen  (Ubft,  als  den  Fremden,  das  Leben  angenehmer  und  beque» 

mer  madien.    Die  Fremden  tiefem  dagegen  in  die  Hände  ihrer  fleiifigen  und 

erfincUamc»  Diener  das  Wahrzdchen  der  Snp^rioritSt  und  Herrfchaft,  ich 

mefoe  Odd.    Wdcher  von  dieibi  beiden  treibt  wol  die  befteBefchäfi^gungi 

deiieiiige,  welche  aibeitet,  um  fieh  ielbft  zu  nähren?  -oder  der,  welcher 

arbeitet,  um  mit  Eflep  imd  l^rinkto,  and  Klddem  und  andern  Bedürfiiiflen 

Toribrgt  zu  werden,  und  der  lediglich  das^  was  ihm  flberflüffig  ift,  denen  zu» 

kommen  läßt,  über  die  er  in  kurzem  wählbar  gebieten  wird?  So  weit  ]S&t 

iicfas  ibriogen ,  wenn  die  vonheilhaftere  Medbode  des  Ackerbaus  eingelbhrt; 

tnidäe  fetüechtere  nicht  mehr  geachtet  wird.     Und  wenn  die  Fremden  fb 

gudierzig  find ,  und  ihren  Nachbarn  die  Freiheit ,  fie  zu  Kleben  und  zu  fi^hmü* 

-cken,  einr&umeh,  (b  fbdert  von  dielen  die  Billigkeit,  ja  ihr  eigener  Vortheü^ 

ia&  fie  jenen  Ivergönnen,  fich  auf  diejenigen  2^(reige  der  harten  und  befchwer« 

Heben  Arbeit  zu  legen;  die  am  weoigftea  einträglich,  aber  zur  Subfiftenz  der 

iPremden  am  nöthigfien  fmd.  '  ■ 

Wenn  man  mit  Augen  der  Men(chlichkeit  betrachtet,  wie  (aner  fichs 
.  der  Bmer  werden,  laflen  mufs,  und  mit  welcher  Caeichgültigkeit  (ein  reicher 
Landsmaim  verprafTet,  (b  möchte  fich  das  Herz  darüber  empören.     Aber 
biket  einmal  den  reichen  Mann,  er^^  bedeÜken,  wie^  um  feiner  Verfchwea- 
dnng  willen,  des  arme  Bauer  im  SchweüTe  feines  Angefichts  arbeiten  müHe; 
,  und  ich  wüi  fetzen,  der  Reiche,  von  Mideiden  gerührt,  fange  nun  eine  ein- 
gezognere Lebensart  an.    Ganz  böle  wird  dann  der  Bauer  auf  euch,  Herr 
Reformator,  zu&Uen,  und  in  feiner  platten  Sprache  euch  zu  verfiehn  geben, 
daß  ihr  es  durchaus  nicht  als  ein  Freund  mit  ihm  meinet.    Haltet  ihr  mich 
denn,  wirderiag^i,  iär  des  reichen  Manns  Sdaven?  oder  memt  ihif,  daß 
v^  um  (olofs  BefeMS'  willen,  oder  aus  der  geringfien  Achtung  fbr  ihn,  fb 
-  .,  ■  .1  ^  ~y  Y  j  pferde. 
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t>ferdemäffig  9H>dtc?  'Wdtgefehlc!  ich.  thiif  es  nur  unrieinps  Gdds  wäfoo^ 
tmd  {fiitdeni  er  auf  euer  Zureden  (&  wirdi^JuiftUch  gewesen  ift«  <i^  ßtz  ich 
mit  Ff9u  und  Kindern,  und  aiN@>  luiagem.    Und  d»  ift  mein  i^hhar ,  dem 
gekts  eben  Co  (chlebht;  der  muß  nun'all  lein  Heu  und  Hal>er  auf  dem  Bodeb 
behalten  -,  feitdem  der  reiche  Mann,  auf  euren  klugen  Rath,  auch^  feine  Über* 
flüffigen  Pferde abgefchafft  hat.    Meint  ihr  denn,  er  werde  feinen  Häber 
weg;(chenken,  und  die  Armiit  damit  fottera?    Er  ift  (chon  felbft  arm ;genugi 
unddüfitzenalledieTa^öhner,  die  Ihm  gearbeitet  haben,  die  find  ebed 
(b  toll  auf  euch,  als  ich.  ->    Halts  Maul,  iagt  der  Verbeflferer,  ihrSchfingei 
von  X>gelöhnan!  ihr  taugt  die  nidits.     Vor  hundom  Jahren  konnte  mm 
eurer  Co  viel  bekommen,  als  man  wollte,  und  für  die  Hälfte  eures  itzigea 
Lchns.  —    Sdiafft  uns  unfie  Ländereyeä  wieder,;  m£t  eino*  «is  dem  Haufei^ 
auf  den  Fus,  wie  wir  fie  vordem  hatte»,  und  laßt  uns  erft  alle^uäfre.giKe 
Nahrung  haben ,  ehe  wir  eudi  einen  Hdltf  abgd>en:  Co  werdet  ihr  unsib 
wohlfeil  bekommen  können,  ah  nodi  nie.    Aber  nachdem  ihr  die  eine  Hälfte 
,VQn  uns  in  die  Städte  getriebot,  und  durch  die  Koften  ihfes  XJnteiiiahs  die 
Eixdcönfte  von  euren  Ländereyen  vergr(^vt  habt,  fo  meint  ^r  wol.,  mt.Co^ 
len  doppelt  fovid  arbeiten,  und  euch  6k  den  dimaHgeti^Lobn  dienen?  Heiwl 
mein  Herr;  mul  ich  hätte  euch  mehr VerAand  zugetraut,  als  daß  ihr  uns 
gldchen  zumuthen  wolltet   .  - 

Hier  haben  meine  Leier  ^en  Abriß  des  erflen  Buchs. .  Ich  hielt  ein 
kurzen  Auaug  fehr  dienlich,  um,  die  wir  weiter  geha,  die  Haiq>tidee& 
gehöriger  C^dnuog  dem  Gedächffiis  wieder  asi  emeureo. 

Ende  des  erßen  Buchs*  ' 
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Staats -Wirthfchaft 


ZWEITES    BUCH. 

Von  der  Handlung  und  Indüftrie, 
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,    Einleitung, 

Eh  ich  dieft  Materie  vornehme,  maß  ich  ein  und  andrem,  das  fat  deftor 
befl^Connexion  dient,  erinnern^  um  die  Ideen  meinerLe(er  eben« 
deoielben  natüriichen  Weg  lündurchzuleiten)  durch  welchen  mich- 
die  Kette  meiner  eigenen  Gedanken  un4  die  Bntbeilung  meines  Plans  gefiUn 
ret  haben. 

Meine  Hauptablicht  ift  bisher  gewe(en,  den  Weg  zu  einer  Uoterfii« 
C^ung  der  GrundTätze  der  neuern  Staatswirthichaft  dadurch  vorzubereiten^ 
da(s|ich  diejenigen  Grundf^tze  unterftichte,  dje,  m  allen  Zeitaltem  der  Welt| 
ihre  ordentliche  Wirkungeh  mehr  öder  weniger  bewieien  haben. 

.  Indem  ich  dieies^that^  io  mußte  ich  unumgänglich  Manches,  das  erft 
in  der  Folge  hätte  vorkommen  mü0en,  fchon  ins  erfle  Buch  mit  einfiechten; 
und  diefer  Umßand  verwickelt  mich>  v^möge  des  Plans,  den  ich  mir  vorg^ 
ßtzthabe,  zuweilen  in  Wiederhoinngea 

Ich  nehme  mir  vor ,  GärundAtz«  zn  jerforichep ,  die  fich  alle  aufeinander 
beziehen  und  von  einander  abh3ngea    JDieie  kann  ich  unmöglich  auf  eine 

deutliche  Art  abh«Qddn^  wenn  ich  üe  nidit  auf  die  Gegenilünde,  worauf  (ie 
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finen^nflufs  liafcen ,  ä^pKcire.  Da  aber  diefe  nämlichen  Grundfätze  ihren' 
Einfluß  auf  verfchiedene  Zweige  meines  Sujets  verbreiten/  fo  werden  dieje- 
nigen Lefer,  welche  diefe  Sätze  nie  aus  den  Augen  verlieren,  in  den  ver- 
ichiednen  Anwenduogen derfelbenkdhen (bnderiichen Untcrfchied  finden. 

Bey  allen  Ausarbeitungen  diefer  Art  wird  vomemlich  zweyerlcy  erfodert 
Erftlich,  daß  abftrafte  Ideen  klar,  firapel  und  ohne  Zufammenfetzung,  dar- 
geftelk  werden  j-diefe  Arbeit  gleichet  dem  Schmieden  der  einzelnen  Giieffet 
einer  Kette.  Zweitens ,  daß  man  diefe  Ideen  in  die  gehörige  Ordnung  bringe, 
^s'ift,"  nach  ihren  allemäch^en  Beziehungen.  Wenn  man  einem  guten 
Kopfe  eine  (blche Abhandlung  vorlegt,  fo  vollendet  das  Gedächtnis  das  ganze 
Werk ,  indem  es  die  Glieder  der  Kette  aneinander  hängt }  und  man  darf  nur  . 
ein  einziges  Wort  davon  faffen,  fo  fol^ep  die  anderii  alle  von  felbft  nach. 

Nun  können  zwar  Leute,  die  des  At)ftrahirens  gewqhnt  fmd,^^die  Ver» 
hälmifle  ^t6ß:h9n  den  verfchiedneri  Grundftitzen,\die  ich  abhandle,  leicht 
merken,  aber  weit  nicht  fo  richtig  treffen,  als  weng  felbige  auf  verfchiedene 
Exempel  angewandt  worden  find. 

Das  Principium  d^  Eigennutzes  ift  der  Hauptfchlüffel  bey  diefer  Unter- 
luchung ,  und  kann  gewiflermaßen  als  die  Richtfchnur  meines  Sujets  angefthen 
Werden,  welche  ficK durch-das  ganze  Werk  hindurch  erftrecket  Es  iftdfe 
▼omehmfte  Triebfeder,  die  einzige  bewegende  Urfiche,  die  fich  ein  ßtaatSi» 
ifiann  züNutze  machen  muß ,  wenn  er  ein  freyes  Volk  dahin  bringen  will,  dem 
Flime^  woraach  er  daffelbe  zu  regieren  gedenkt,  beizutreten. 

Man  wolle  mich  aber  nicht  fo  verftehen ,  als  meinte  ich ,  der  Staatsmaiiii^ 
muffe  fich  durch  den  Eigennütz  leiten  laffen :  keineswegs.^  Der  Eigennutz ,  in 
fö  fern  er  ihn  angehet,  iÄ  die  allgemeine  Denkungsart,  und  kahn  nur;  inAn- 
fehung  derer,  die  darnach  regiert  werden  follen,  Eigennutz  genannt  werden; 

Diefes  Principium  bewegt  die  Menfchen;  auf  taufenderley  Verfchiednc 
Art  zn  handeln,  und  jedeHan^ng  zieht  gewifle  nothwendige  Folgen  nach 
fidi.    Es  muß  daher  beftändig  diefe  Frage  erwogen  werden :  Welche  Hand- 
hingen werden,  untendiefen  oder  jenen  Ümftänden,  für  die  MenTchen  api  yör-;-' 
theilhafteften  feyn  ?  •' •     ■;  '   *'^ 

um  das  ganze  Feld  der  StaaisWirthJchaft  tiberfehen  zu  können ,  habe . 
ich  mir  vprgefetzt,  dieGruhd^ätze■ätelbenln  ihrer  Bezfehur^aiifÖniftände.  ^ 
Affchzugfchjsnj  da  diefe  aber  uhzähKg  fmd,  fö  habe  ich' fie  nach' gwiffen'* 
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jpiddicametiten,  das  ift,  nach  etwas  generdlera  Combinationen ,  die  eiaui 
Frucht  cter  tieo^rp  Staatskunft  fkid,  vorgenommto.  Der  Ordnung  halber^ 
habe  ich  fie  rämmtlich  als  an  einer  Kette  von  Folgen  aneinandechängend  vor« 
gcftellt    Man  fehe  des  erften  Buchs  zwey tes  Capitel 

Ich  hielt  diefcs  für  die  befte  Methode,  meinen  Plan  zu  erweitem }  und 
daraus  läßt  Tich  natürlich  fchließen,  daß  üe  auch  dem  Gedächtnis  meiner 
I^e&r  am  be^cn  zu  ftatten  kommen  werde. 

Ich  werde  mein  MöglichAes  thuif;  den  Wiederholungen ,  wozu  mich 
die(e  Einrichtudg  nödiiget,  durch  Hülfe  ib  verfchiedener  Umftände  eine  vet^ 
änderte  Gcftalt  zu  geben.  Wer  ein  ganzes  Köm*greich  durchreifen  will  y  wird 
dann  und  wann  durch  eine  Stadt  paffiren  müfTen,  die  er  fchon  vorher  gefehen 
jüRU  Ich  werde  es  alfb  machen ,  wie  ein  Reifender,  der  bey  fbichen  Gelegen« 
heiten  feinen  Aufenthalt  ganz  kurz  macht,  wofern  ihm  nicht  eine  neueSehensr 
Würdigkeit  aufgoßt  9  die  feine  Aufmerkfamkeit  an  fich  zieht 

Ich  habe  geßgt,  der  Egennutz  fey  das  Grundprindpium  meines Sfljets^; 
und  ich  habe  mich  fb  erklärt,  daß  ich  bey  niemand  in  den  Verdacht  gerathen 
werde,  als  iuejte  ich  den  Eigennutz  für  die  allgemeine  Triebfeder  der  menfch« 
liehen  Handlungen.     Ich  muß  diefe  Materie  folgendergefhlt  ins  Licht  fetzen« 

Der  befte  W^,  den  ein  Staatsmann  einfchlagen  kann,  eine  Societät  zu 
legieren ,  und  einen  jeden  zu  einer  zweckmäßigen  Einrichtung  feiner  AuffUh^ 
rung  zu  vermögen,  ifl  diefer,  daß  er  ein  fblches  Syflem  der  Staatsverwaltung 
bild^,  welches  fich  am  allerbeften  mit  den  VortheÜen  eines  jeden  Individui 
vertri^,  und  daß  er  fich  nicht  fchmeichle,  fein  Volk  werde  fich  jemals  durch 
irgendeinenanderaGrund,  als  den  Privatnutzen,  bewegen  laifen,  überhaupt 
imd  befonders  in  Sachen,  die  blos  das  Publicum  betreffen,  fich  thätig  und 
wirkfam  zu  beweifea  Weiter  will  idi  meinen  Satz  ni  cht  treiben.  Was  den 
Weith' oder  Unwerth  der  Handlungen  überhaupt  betrifft,  fo  dciAe  ich,  es 
fey  eben  fb  ungereimt,  zußgen,  keine  Handlung  fey.  vahrhafdg*tugendhaf^ 
als zn  behaupten,  keine  fey  wahrhaftig-laflerhaft 

Vielleicht  hat  man  erwartet,  daß  ich ,  in  einem politifchen  Werke,  wie 
dief^UI,  denPatriodfinus  ebenfalls  zu  einem  Principio  der  Handlungen  machen 
(bllte:  iindgleichwol  wird  man  finden,  daß  alles,  was  ich  m  Anfehung  diefes 
Prindpü  verlange,  auf  eine  Zurückhaltung  von  demfelben  angefehen  ift.  lEbeö 
dies  Wird  man  mir  nicht  (bgleich  auf  mein  Worr  glauben.     Sollte,  fta« 
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des  Privatnntzens,  die  Vaterlandsliebe  die  Triel^ef  ddr  Handhmgea  der 
Mitglieder  eines  wohlregierten  Staats  werden,  €o  fbrge  ich,  es  werde^es 
dadurch  verdorben.    Ich  will  mich  deutlicher  erklären. 

Nach  meiner  Weife  9  diefe  Materie  zu  behandele  ^  ift  bey  denen«  dio 
legiert  werden,  der  FatriotÜbus  So  überflüiB|,  als  er  beym,  Staatsmana 
aUmächtig  (eyn  muß;  wenigftens  wofern  er  bey  ihnen  nicht  ganz  und  gar  über- 
ftülBg  ift,  fo  hat  es  doch  eben  die  Bewandtnis  damit,  wie  mit  Wunderwerke 
in  einer  bereits  horfchenden  Religion.  Bqrde  find  im  Anfang  etwas  Unver- 
gleichliches: aber  würden  fie  in  der  Folge  altzugcmein,  das  ganze  SyAem 
würde  dadurch  wankend  werden.  Gefchähen  alle  Tage  Wunderwerke,  (b 
wären  die  Naturgefetze  keine  Ge(etze  m^ ;  und  wenn  ein  jeder  nur  {Üi*s  Pub- 
Jücum  arbeitete,  und  fich  (elbft  darüber  veri^umte ,  fb  würde  der  Staatsnuua 
ganz  irre  wei'deo  j  und  die  Vorausübtzung  ifl  überhaupt  lächerlich^ ' 

Ich  kann  alfb  nicfajt  anderft  glauben,  als  daß,  bey  Handlungen,  die  das 
Publicum  angehen,  dn  jederauffeinen  eigenen  Nutzten  ficht,  und,  politifch 
davon  zu  uitheilen,  niufs  er  darauf  (ehen.  Die  Combinatlon  aller  verichie^ 
denen  PrivatinterefTeh  ifl  es  eben ,  was  die  Wohl&hrt  des  Publici  zuwege^ 
bringt;  und  hievon  kann  nur  der  Staatsmann  uftheilen.  Ihr  müßt  euer  Va 
terland  lieben.  Warum?  weil  es  das  eurigeifl.  Aber  ihr  müßt  euren  eige- 
nca  Vortheil  dem  VOTtheil  eures  Landes  nicht  vorziehen.  Ich  geflehe,  dies 
ifl  vollkommen  recht  und  billig :  allein ,  es  wird  doch  nur  fbviel  damit  ge« 
meint^  daß  ihr  euch  enthalten follt ,  etwas  zum  Nachtheü  eures  Vaterlands 
zu  unternehmen,  gefetzt  auch,  daß  ihr  auf  fblche  Art  euren  Privamutzen  be« 
fördern  könntet;  das  ifl,  ihr  müßt  euch  alles  ungefetzniäßigen  Gewinnfls  ent* 
iialten.  Graf  JuUan,  z.£.  der,  wie  erzählt  wird ,  aus  einer  Pifvatrache  die 
Mohren  nach  Spanien  zog,  und  &in  Vaterland  verheerte,  übertrat  diefe  Afo« 
»me.  Ein  Spion  bey  der  Armee ,  oder  im  Oibinet ,  der  die  Landesgeheim- 
fiifle  verräthV  und  einer,  der  das  ihm  Anvertraute  verkauft,  befinden  fich  ih 
gleichem  Fall;  und  wieviele  Brendel,  daß  der  Staat  betrogen  wird,  fallen 
meht  täglich  vor!  Eswäre  abgdchmackt,  in  dergleichen  Stücken  die  Menfcheo 
überhaupt  für  redlich  zu  halten.  Deswegen  m^en  die  Gefetzgeber  gute  Gi^ 
fitze  machen,  und  die  Uebertretuügen  derfelben  muffen  gefchwind,  fkeng 
«nd  unfehlbar,  geahndet  werden.  Dief^gehörtJtumStrafemte  der  Regierung, 

lind  wird,  da  es  über  die  Greazeo;meiaer  Materielünausgefaii  ^^ 
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Triel>e  man  dcrPrincipitun  des  Patriodfiniis  nochl'weiter^  md  wfird^ 

tia  Volk  ganz  intereffirt ,  (b  kdifiue  es  immdglich  regiert  werden.    Da  würde 

laft  em  jeder  ;daslnterefle  (eines  Vaterlands  aus  dnem  andern  Geiichtspundle 

betrachten ,  und  Viele  würden,  indem  fie  den  Nutzen  deflelben  zu  bef<)rdem 

fick  bemü^n,  gemeinichafUich  an  feinem  Verderben  arbeiten.    Wenn  eia 

reicher  Kaufin^  anfienge,  feine  Waaren  ohne  Profit  zu  verkaufen ,   was 

yiVxt^c  ans  der  Handlung  werden?  Wenn  ein  andrereiner  Anzahl  Handwerks*  * 

Iratedteaoflbitordentlichen  Koflen,   die  fie  in  einem  fchlechten  Jafard  auf* 

wenden  müfTep,  vergütete,  um, fie  in  Stand  zu-fetzen,  ihr  Handwerk  fortzu^ 

treiben^  ohne  den  Arbeitslohn  zu  erhöhen,  wie  würde  es  um  die  andern  fkhn, 

die  fich  jener  Vorfheile  nicht  zu  i^euen  haben  ?     Wenn  ein  Mann ,  der 

grofse]  Ländereyen  eigentümlich  befitzt,  in  einem  theuren  Jahre  feine  Ein- 

künfte  an  Koro  zu  einem  niedrigen  Preife  losfchlagen  wollte ,  wie  würde  es 

um  die  armen  Pächter  ausffehen?  Und  wenn  Privatperfbnen  alle  Bettler  ernähr 

ren  wollten,  wo  würde  die  Indüfbrie  bldiben?    Solche  patriotifche  Operado* 

nen  muffen  dem  PublicQ  überlafTen  werden;  alles,  was  man  difsfalls  von  In- 

dividuis  £)dem  kann,  befleht  darin,  dafs  fie  deiigleichen  Öffentliche  Anflahea 

nicht  hintertreiben.    '  '    . 

So  verhält  fich  die  Sache  ordentlicherweife,  und  in  keinem  andcmLichte 
betrachte  ichjpie  hier. 

Bcy  fchlecht-verwalteten  Regierungen  bewundre  ich  ib  fehr,  als  irgend 
)ttnand,  jedeL^mriotifche  Handluqg,  jede  uneigennützige  Xjefmnung,  und 
niemand  kann  mit  einer  gröfferen  Hochachmng,  als  ich,  für  alle  diejemgen 
cingenommra  feyn,  die  fich  durch  dergleichen  Thaten  merkwürdig  gemacht 

Jewenigcr  aofineikfira  eine  Rcgierong  in  Beobachtung  ihrer  Pflicht  ift^ 
dejk>  nöthiger  ift  es,  daß  jedes  Indhriduum  mitdem  patriotifehen  Geifte  be^ 
lebet  ^rerde ,  der  alsdann  (bgar  da  ermattet  ift ,  wo  er  fich  mit  der  größten 
Montarkde  änffera  ibHte.  Hingegen  jemehr  fich  der  FatriotHmus  bey  Veiv  . 
itraltong  der  öffentlichen  OeCdA&te  thätigefweiiet,  deftowcniger  bedarf  dftf 
Söat  des  Beifiands  einzelner  Pcrfonen.- 

Gleichwie  ich  nun  von  meinem  Staatsmanne  vorausfetze ,  daß  er,  auch 
in  den  allerldeinfien Dingen,  (einer Schuldigkeit  nachlebe:  fo  nehme  ich  auch 
aO)  daß  jeder  voi)  fdnea  Uoterthanen  den  Tdebeö  feines  Frivatnutzens  folge; 
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AJiie$,y^ichvethngc, ift  ein  ftrenger Gehorßm gegen dkGefetze.  Mcraa 
ift  auch  einem  jeden  felbfl  gelegen  i|  denn  der  Uebekjne^r  mufs  ohne  alk») 
Zweifel  ge(htift  werdea  ^es  ftäckern  PatriotÜmus.  I;fedaif  keine  Regierung 
die  in  ihrer  Einrichrong  vollkommen  ift. 
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X  Capitel 

Von  der .  wtchfelfeitigen   Verbindun^^  zvoifcbett   Handlung 

und  Indäßrie. 

Nunmehr  werde  ich  von  Handlung  und  Indüfbic  (prechen ,  twcy  vcr-s 
fchiednen  Dingen,  die  abjcr  eben  fo  fehr  durcheinander  laufen,  als 
Ackerbau  und  Bevölkerung  im  erften  Buche.  Diefen  in  ihren  wechfelfeirigcii 
pperarionen  ähdich,  bietet  eins  dem  andern  immer  die  Hand;  und  indem 
die  Wagfchale  zwifchen  ihnen  immer  fchwebend  bleibt,  fo  werden  fie  beide 
bis  auf  den  höchften  Grad  ihrw  Verbefferung  und  Vollkommenheit  getrieben^ 

Die  Handlung  iß  eine  Operation  j  mittelß  welcher  der  Reicbtimiy  oder  die  ver* 
grleiteten  Sachen ,  entweder  einzelner  Perfonen^  oder  gairzer  Societäten^  dv^cch  eine 
Claffe  von  Menfcben^  die  man  IGiußeute  nennt  ^  umgetauf cht  werden  können  ^  uttd 
zwar  gegen  ein  äquivalente  wojwr  man  alles  ^  was  man  braucht  \  bekommen  kann^ 
ohne  daß  dadurch  die  hdüfirie  imgeringßfn  unterbrochen^  noch  dieJConfumtion  ge^ 
Itemmet  wird. 

Indüflrif  beißt  ^  wenn  ein  friyer  Mann  feine  üänßliche  Arbeit  dazu  anwen* 
det^  daßerßch^  vemnttelß  der  Handlung^  einfolches  Mqmvaknt  verschaffe ^  wof 
durch  ßch  alle  Bedürfniffebeßriedigenlaffen. 

Ich  muß  aber  bemerken,  daß  diefe  Definitionen  blos  in  Abücht  auf 
Oidne  Materie,  und  wenn  fie  gegen  einander  gehaken  werdjen^  richtig  (mdr 
Denn  es  kann  ein^  Handimg  ohne  Ä^nV  geben,  weil  die  Menfcheö  zum 
Theil  folche  Sachen ,  welcjje  die  Natur  hervorgebracht  hat,  unter  fich  um« 
taufcheii  können.  Ferner ,  ts  kann ,  auch  ohne  Handlung ,  IndSßrie  getrifben 
werden,  weil  es  feiu*  fmnreiche  und  künftlichc  Menfchen,  die  aber  nur  fü? 
ihre  eigene  Confumtion  arbeiten ,  geben  kann ;  wo  aber  kein  Umft«  '^ » "da 
kann  YtvQ&  Handimg  feyn.  Endlich  ift  auch  ein  ünterfchied  zwifchen  Indi^rft 
ond  hatfer  Arkit  (laboui)  $  die  Jnkßrie^  wie  ich  diefes  W^rt  nehme,    muß 

frey- 
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ireywillig.<eyn:  die  harfe  Arbeit  (labour)  aber  kann  gezwungen  gelcheheti. 
Beide  können  eineriey  Wirkung  hervorbringen :  aber  ihre  politUche  Folgen 
'find  (ehr  TOn  einander  unterfchieden. 

Demnach  Kanii  man  nur  von  frcyen  Leuten  ßigen ,  daß  üclndußrie  trei- 
t)ea :    borte  Arbeit  (Iabour>  kann  durch  Sciaven  verrichtet  werden. 

Wir  muffen  diefen  letztern  ünterfchied  noch  etwas  genauer  erwägen, 
Änut  wir  ftheo ,  ob  er  richt^  fcy ,  und  die  daraus  entftehendeh  Folge»  wahr-- 
nehmen  kdinndL  '  ...  '  v  . 

'  Idlhabegeßgt,  daß  ohnfe  deil  Beiftand  einer  von  diefen  drey  Grund-* 
orlachen  der  Vermehrung,  nämlich  Sclavercy,  Indüftrie,  oder  Mildthätfg- 
keit ,  es'unmöglich  CeVi  daß  das  mcnfchliche  öefchlecht  in  einer  großem  An- 
piii  Menfchen,  als  die  von  den  freiwilligen  Fruchtet  der  Erde  genährt  werden 
kann ,  auf  eine  ihnen  nützliche  Art  beftehen  könne. ;  Sclavei^  Und  Indüftrie 
Vertragen  ficH  voBkomnien  mit  der  eigennützigen  Natur  des  Menfchen ,  und. 
laflen  fich  alfö  überhaupt  in  jeder  Societät  einführen:  die  Mildthätigkeit  hin- 
gegen iÄ  gleichfiiw  eine  verfeinerte  Mehfchlichkeit;  dahei*  teforge  ich,  fie 
Älüfe  imfflir durch  feittch  gcworiricn  werd^^^  -  '  ''\  •  ; 
" '  "  Isfüh  hafte  ich  dafür,  dafs  Sclavcrey  und  IridÜÄric  auf  gltScIie  Weift  mit 
dner  ftarken  Vermehrung  beftehcn  können ,  ob  fic  gleich  neben  einander 
Äicht  bcftehen  können ,  wofern  nicht,  inAnfehung  der  Sclaverey,  große Ein- 
fchrärtkungeh  Statt  finden.  Es  hält  ungemein  fchwer, '  in  einem  Ldnde ,  wd 
fi€f"Sclävetty  eingeführt  ift ,  dielndüftrie  eiiizufdhren,  wegen  der  ungleichen 
v3^ontu4en4  (compctitton)* zwifchen  Waaren^  die  von  Sciaven,  und  Waaren; 
^cvoiifreyen  Leuten  gearbeitet  worden  find,  wenn  teiderley  Waarcn  auf 
gleiche  Wd(fe  zü^MaAce  gebracht  werden  dürfen»  Hier  ift  die  Urßiche : 

Die  Sciaven  haben  alle  ihre  befofld^ern  Herren,  die  für  /^  beffer  förgerf 
können,  als  kein  Staatsmann  für  die  fleifsigeri  fireyen  Arbeiter  forgen  kann, 
a>ei]f  weil  Mcft^yheit  feinet  Voriprg^e  manches  Hindernis  in  Weg  legt-  Alles 
was  dh  Sclave  nöthig  hat ,  wird  ihm  von  fwncnf  Herrn  angefchafFt,  dfer  ihn  irr 
den  Schranken  der  Mäßigkeit  erhafteri  kann.-*    Def  Mfert  kann  den  Abgahg 
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der  gd>prenV  oder  die  beidoiey;  Gefchlechter  werdea  nie  To&mmtn  gdaflen, 
und  mithin  an  ihrer  Fortpflanzong  gehindert     Man  betrachte  dnen  Haufen 
Eclaven,  die  bey  Manufakturen  gebraucht  werden:  man  wird  finden,  daß  £if 
alle  ihre  Beichäfitigung^ haben,  daß  fie  al}c  verfbrgt  find ;  und  wenn  der  Herr 
ihre ven^tigte Arbeit  auf  denMarkt  bringt,  fb  kann  er  fie  filr  einen  wolfeilem 
Preis  geben,  als  die  nämlidie  Arbeit  kofkn würde,  weonfie  vonfreyenLeuten 
verfertige  wäre,  deren  jeder  fbr  feinen  Vnterhak  fi»rgen  muß,  und  vidleicltt 
noch  überdies  Haus,  Weib  und  Kinder  hat,  die  er  alle  unterhalten  muß  ^  und 
lUes  diefes  von  dem  Ertrage  einer  Indüftrie,  die  nicht  mdbr,  ja  nicht  einmal 
ibviel  einbringt,  als  der  Fleis  eines  Sdaven,  der  immer  f^or  (einer  Arbcat 
bleiben  kann.    Woher  kommt  es  anderft^  daß.weitläuftige  Untemehmungea 
in  Manu^Msturlach^n  doi^  Privitü^düArie  €0  nachtfadlig  find,  als  weil  man  fich, 
•bey  jenen Bnrichtungen,  der  SimpHdtät  des  Sclavenhaltens  ziemlich  nähert^ 
gönnte  wolaus'den  Zudcerinfeln  der  geringAeVortheil  gezogen  werden,  wenn 
der  Bau  des  Zuckerrohrs  durch  lauter  Leute,  die  um  Lohn  arbeiten,  beflellt 
Würde?  Scheute  man  nicht  die  Koften ,  Sciavenkinder  gros  zu  ^ehen,  würdd 
man  wol  Sclaven  aus  Africa  nach  America  übo:  führen?  Gr^wi^  ^^^  ^^9^ 
wpl  bin  idi  Setoabe  der  Meinung,  daß  gute  Anflalten  »ir  Erziehung  der  Scia» 
venkinder  gröflem  Vortheil  bringen  würden,  als  die  beftändige  Einbringung 
neuer  Sdaven:  aber  diefe  Unterfuchung  ^h^rtitzt  nicht  hkher*     Ich  habe 
hier  nur  b^nerken  wollen,  was  es  för Folgten  habe,  |Rrenn  Arbeit  von  jSd^ven, 
Vüd  Arbeit  von  freyen  Leuten,  auf  dem  Markte  miteinander  in  Gtnoir^fm'  boim- 
i^ien;  und  aus  dieferConcprr^z  ichließe  ich,  daßea,  wofern  nicht  fdhrl^ge 
Verfbgungen gemacht  werden,  der IndüArie unmöglich (ey,  allen  den Scha^ea 
zu  verwinden,  dem  fie,  in  einem  Staate ,,  wo  die  Sdaverey  bneitsi.oogemfaf|, 
ißt  unumgänglich  ausgefetzt  leyn  .wird.  .    ^ 


.  Die  Verfügungen)  die  ich  emp&hlen  habe j;  mülTen  der  ConcorrenE, 
^vdfidien  fleißigen  firmen  Arbeitern ,  und  den  Herren  der  Sdaved,  dadurch 
vorbeugen ,  daß  fie  auf  beyden  Sdten  an  gewUTe  Gegenftände  eigends  an^«*, 
viefen  werden.  Z.  E  die  Sdav^eey  müße  ^ur  auf  dem  platten  L^Htde  geiten,\ 
das  ift,  die  Sclaven  müßt^^  von  fireyea  Leutep  abgefbndert,  zum  Feidbaa . 
angdialten,  und  von  aller  andern  Arbeit  ausgeholfen  w^^  Bey  einer 
folchen  Verfbjg;ung  kann,  die  t&dttftne  viiÜeicbf  Fortgang  geii|U^ea.     Bey  den 
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^ten.  waren  jdfe  UmAänide  gsaxf.  ^derfl; :  da  glückte  es  der.Indäßrie  nicht, 
irie beut zvr Tage;  datner ^ar zu felbigen iZeiten die  Leb^laartio fimpeL 

Es  hftlt  tiidat  fimderlich  fthwer,  in  dnem  Staate»  wo  Ffe^hdt  herr(chi^ 
£e  Sdayerey  oozußkhren;  wdl  einefolche  Vo^ndeirung  dutch  Macht  cmd 
Gewalttl^tigk^»  djenen  alles  weichen  muß,  ducchgefetu  werdrakann;  und 
aus  den  ob^  erwähnten  Gründen  muß  ich  fchließen,  dais  diö  Folgen  einet 
CblclieiiRevoiationyf^o  dicht  zur  Vertilgung  der  Indüflrie,  doch  wttiigften$(wot 
fem  nicht  die  dufferiile  Vorfielt  gebraucht  wirc^>ziur  gewaltigen  Hemmung 
ihrer  Progreflen  gerdchen  würde.  Qienge  man  aber  recht  vorfichtig  dab^ 
2»  Werke,  undwürdedieSdaferejraufDlenfte,  die  nur  eine Zeidangdauren^ 
1^  bedingltch und,  e^ige&hi^bikt,  und  untor  dienliche  Verordnungen  ge< 
bracbt :  U^  würde  fied^is  aUervortreflkhfte  Mittel  ieyn,  die  niedrigem  CMen 
«mes  Volks  in  daanbiühenden.Olückszufland  zu  fetzen,  wie  auch  derjenigea 
fidfehoi  Zeugung  vorzubeugen,  von  wdcher  das  große  Elend,  dem  diefb 
Claifen  gipgenwardg  unterworfen  find,  hac^tf^cfalich  herrührt  Jndeflen  di 
iede  Modäfication  der  Sdaverey  d^  Denkungsart  der  neuem  Zeiten  gaöxzii* 
W^^edäuft,  fi>  wiU  i^  dergleichen.  Spekulationen  .nicht  weiter  trdben.  Das 
Wenige»  was  idi  davon  geHlgt,  habe  idi,bdlätt%  anzumerken  für  nöthi^ 
frachtet,  wn  einiget  OrundOitze  willen,  die  ich  nachgehends  auf  unire  eigene 
Odtonomie  vn  appliciren  Gelegenheit  haben  werde)  denn  wo  fich  nur  irgend 
qn  erheb}iü;her  Vorthdl  findet,  den  die  Sclaverey  mit  fidi  filhret^  da  iftei 
<yij&9flichteiie6  heutigen  Staatsmanns,  ein  bequemes  Mittel  zu  errmnen,.wie  es, 
davon  pro&iren  m^e,  ohne  den  Geift  der  euroi^dfi^en  Frdhek  zu  verwunden; 
^  kann  didfes  auf  taufendetley  ArtinsWerkfetzen,  durdil^Ufe guter Gefetz^ 
yoa  denen  er  fich  Regung  imchen  kann,  daß  fie  den  niedrigem  Cla0e» 
altt^  fokhe  Uatonehmimgai,  wodurch  fie  fich  m  Noth  und  Elend  fißrzea 
können,  verleiden,  hingegen  ihnen  zu  gleicher  Zeit  eine  leichte. Bahn,  zuc 
^IttcUel^eit  und  eiüefki  bequemen  Ld>en  erölB&en  wordto. 

Hier  f(^gt  eine  Eridätung  der  GrundTätze,  die  mich  bewogen  haben,: 
in  einem  def.  vorigen  Capttel  zu  ßgen«  daß  der  Mang^  ein«r  (claTifchefk 
form  der  Feudalr^io^uBg ,  und  die  dabei*  erweiterte  bürgerliche  uiid  bSusli?r 
die  Frettxeit,  die  Quelle  gewefot  fey ,  aus  der  das  ganze  Syßem  der  neuem 
Sciatsver&flbng  gefioflen  ifi. 


\. 


*  i 


r    ~Jt 


\ 


Aa 


Unter 


^   y 


V 


.♦ 


f86     LCapitd,  Vc^äerwe^ßfifti^Vefbinäun^ 

.  Unter  der  Leheosfcurm  waren  die  hohem  Claflen  vidleicht  tiicfat  freyer, 
als  itzt:  aber  die  niederh  ClalSen  waren  entweder  Sciavea  j  oder  doch  auf  di^ 
aUerknechtilchfte  ArtaHiängig;  denn  beides  ift  in  Adfi^Mlng  der  Folge,  daß 
oamlich  die  PrivatindOftrie  dadurch  tmterbrocheii  wird,  v0Hig  einerk^.  '-      ' 

Ich  getraue  mir  nicht,  zur  noch  beflern  Beftärkungdiefer  Lehre,  «a 
behaupte,  daß  die  Eiiffitturung  da  Sclaverey  in  unfern  americanifchen  O>lo- 
nien  in  der  Al^cht  ge&hehen  iey,  deä  AdE^bau  ztt  befi^dem,  und  die  Ma- 
]iu£idhiren  in  der  neum  Welt  niemals  zu  Ki9^  kommen  zu  lauen;  dena 
ich  habe  keine  JRmdertiche  Kenntnis  von  den  OeHnnungen  der  Staatsiüläittei* 
TXi  fetbigen  Zeiten.  Indeflen  wenn  ös  wahr  ift,  daß  die  Selaverey  die  Wir* 
kung  hat,  den  Ackerbau  und  andre  mfihiame  Operationen,  die,  ihra  Nänit 
nach,  ftmpelfmd,  zu  befördern,  zugleich  aber  Erfindung  und  Genie  ineder^ 
zufcblagenj  und  wenn  d^  Land,  welches  die  C6loiüen1>e(bt2t  hat  (themo- 
«her-country),  der  Produkten  des'  Ackerbaus'bendthijgt  ifl,  um  denjenigeo 
Landeskmdem,  die  fich  der  IndOftrie  befleiffigen,  Nahrung  und  Arbeit  "zu 
verichafFen:  dsdann  muß  ich  (chlieffen,  daß  die  Sdavei^,  wo  nicht  durcb 
dtePoKtik,  doch  durch  einen  fi>nd«[t>aren  GIÖcks£in^  ainge^eütft  wondeif 
^,  um. einen  (btehenZwedcza  erreichen.  ^  Wenn 'dalMr  eine  Colonie,  wo 
die  Sdaverey  nicht  &hr  gewöhnlich  iiV,  anfingt,  in  Anfetning  der  Indfiftrio 
&e  l!iTebenbnlerin  des  Landes,  das  ihr  feine  Kinder  übeiiäfr<ili  hat,  ~zo  werden: 
fi)  wird  daaibefte  Mittel,  den  Anfchlag  zu  vereiti&ln,  die(b&jrn,  die  EiafUh- 
nng  der  Sckiven  in  folcKen  Colonien  ohne  alle  Einichraakang  zu  begünfHgoo, 
imd  fie  ilurer  natöriichen  Wirkung  zu  überfaflTen.    ^ 

Nachdem  ich  eridSrt  habe,  was  idi  durch  Hantfiong  und  bdüArievttftehe, 
itin  ich  itzf  ihre  unmittelbaren  Veri^duogen  gegeneinander  uneerfiichen ,  an 
äie  Materie  diefes  Buchs  mit  denen  im  v<»igen  Buche  heigeleitetoi  Grand» 
fttzeagenau  zu  verbinden. 

Als  ich  voa  den  WedüelbedürfnüTen  dner  GeföUchäft  handelte,  und 
^dgte,  wie  die  Befriedigung  derielben«  die  dieils  durch  fiolple  und  hart^ 
dieils  durch  kOnftllche  Arbeit  (I^of  and  ingenuity)  gefirhieht,  natOrlichep* 
weife  auf  einer  Seite  die  Bevölkenuig,  und  auf  der  andsm  denAcktfbau  be- 
iDcdere  :•  (b  haben  wir,  um  deflo  eii^chere  Ideen  von  der  Sadie  eu  artangen, 
angenommen,  daß  die  verfchafften  Bedttr&ifle  unmittelbar  aus  der  Hand  des 
Arbeiters  in  diQ  Hand  defTen,  der  fie  zu  feiner  Conftimtion  braucht,  iA>er- 

gehe^ 
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|dis^~Q«SMi  beidii  «tJEinärSoäie&c^cfafiren.  .  Im  «her  ^t^tA  die  Sacfai 
^Inrch  die  zwißhea  yedchiedenen  Natioaen. errichtete  Ibodlui^  va»Kicfcdter; 
Dlj^  HaodtwNSl^  <^ ^IMit  <^' Fmdoaea der Indafiriedurdiu dti  Zm^ 
Ickeidnmfc  4we»  4nltea  Friad^  za.iaiiinMdn  und  zu  verd&^en*  Dieüi^d« 
lang  empSuigt  die  Waareo  -•]$  ^uftod  Bbtden,  nod  Tertheilt  üe  «rkder  in 

, ; . ,  ^  .^/fäi^mfk  £r||;m  V  ^  die  Uüaiipg  der  IddüArie ,  oder  die  lodOlfaie 
fi^  ijMai%ilireii  yf$irO«g^  «i  vcrdM^Kir  Babe,  Ib  i^re  :cs  eben  fo,  •  ali 
frage  mao,  oW.  die  Jkp^BIW^  des  Heizens  dem  Blate,  oder  die  Bewegu^ 
des  Bhites  dem  IjIscTen  iUftptilMu^ben  &jr.  Beiderley  Besireguiigen,  dünkt 
n^t«  Hip|^rjpgnivaH£]dA».)ß)..iifliQMfkUdieJVft  es  niolit -mö^ich  iü) 

2u  ,\k^i\if|:Mi|i«|»jHr9K jedf^.j^g^^  Aä&rigi  jdmmfc.  iiSoba&i  abec  der 

^iiirj^\^f^Qam>l^  ifty  rsweifld.kb  nicht,,  daß  dasHerz-def 

£f rqnd^^iQrodjUao»  iejf. . .  ly^  la^  iilidi.äe&s  wf  die  gegenwärdge  Frage 
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:  .-rl^Hwigj^ HN^filA i;^illi»n^c)eher>ftfalt;  daßer e<«asl)iedirC  Er 
IPIofiilKij^ir^ 'd«;iftj.ltdii^^  flhelr  fiob;titilCfcindS8i!he  bbnvkruäd 
BC'Smß Tid&  d>V)m.bei!^qrb^/  ^ler  fie  (tn^fitogti  rSo  häiigr  die  fotte  n«« 
t&ficber^eiiSeittfiiQpi^a}  und  wir  halsen  dairäbs  im  cHlon  Buche  ddi  Schlulir 
ge^ifciit^  idi^idie  ß^vöU^frttiig  dielUifiche»  iiuidideB^QkcciMU  die  Wi»f 

.nv..  i  Af9t99'a9^9^Ahfl».Gri:<idehöndteiiümifi9^  BedflrfiiiAe'dK 

|iidCl^tMr4fiiMitfeiRi^  u^  all  dbeUÜa^  derfel&ai'  angeiehen  werdeir;  r«Bid 
da  pimeHaadlung  |^n  Un)fttz.derPt9diidett.dd^  indüflne  gefiiiehea'kann^. 
)b4M^Ha(idlui^«t)e  Wii^us^der  I^^  -  Ich  Üabe  nicfatvdii 

miP'l<\m,9S^  if)||lbeniedh)(t,'daß/ltKsföir  Umi^c  meine  ldee:vDadwHi(nid^ 
l^|!^l#^l^;jias;ycllti%tf«^^<^^  gl«ic|i^^gebe,  da& erdie WdnHl 
i|ß^<woi!^4f^Hafadtiingeoti[leht$  eriÖLddr^Simeft,  aber  nicht  4iePfIanie) 
SoÄdieiUaäfup^y  na^)iQ(rerDfi6nld(iätji)fi)hrt  eine  cudie  Idee. mit  fidt 
S^.^Ä(^^-mi^^  9fqf^rt;^PK^i|kWtäDlk<^iulen,  ohne  in  e^taec^CTfod 
^  ^l^i^;^ J)f^i:]^j^gimä^.v^^  den- Ahashmer  der  Waafienanufe düi 
ff^^^a^BPtiVf^^^'MN^^rtitgq^^^  an&ofiicfaen/  ,I>e»  de« 

l^edland  der  Handlung i(|j$iroj^ldb^:lieil$r^«iafleiiesfie(Siifiiifr,  zudeflea 
Befrie^gong  eine  befondre  Gattung  Leute  erfodert  wird>  und  die  Handlung 
,.7/  -      Aa  a  kann 
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Jana  dk  Iiuääflnti^Qht%  bc^äid^»  Joaem  fie  dea  Ali&»[iiukiftoda6k6i 

.  '  S6lfliD8ediefiedäefiiigbdn&chahdHig<iitegff 
Aibdter  Zeit^enug,  alle Frodu^lea  fiinies  H^es'wied^'UiMtoa  zirlirin^ 
fcn.  .  yerviel&ldgea  fidb  aber  die  B^därfiiifib ,  fe  :wird  di&  Arböit  fi^^ü^r, 
und  die.  Zeit  koAbarer ;  deswegen  ift  die  Han^ung  einge&hrt  worden»  >BSe^ 
fSBigfiai;.  die  eiätm  ^i(tikel>te&^qs^'  ftl^iäEeiä  ^ohftm  den  Kaufinatm  zum 
Han^werkamanne,  undilaiSe^  fickiiadiiHQeF  it9lförtigt^ii^Ai^ft^^erlM%^V 
fie  gehascht  ielher  .zum  üetztim.  'Dir  Handtf^^mann  v^kauft  d^n  ge- 
fischten Artikel  aiL.die&h  Mittelsmahn ,  und*  ^diflsnmert  lieh  •  nicht  uth  den, 

fcie  fieinibcecKindfaeit  tfefchafifeh  ift>^iduR£  eimg)e«s«ifi^'€x^ai^l  ti^ 
hsby  um pi' zeigen,  wie  fieivftchft,  «od  i^  dttiktf iäi&ie^.iv<ätet'n^nirt  wird^ 
r:  I<^  gehe  des  Morgans  aiB^dem-Stadithov  und  -esv^Migegtien  mir  fhn^ 
hundert  Leute,  Manns-  und  Frauenq>aibneni  ein  jedes  tr9gt  dnen'Kof^  nüt 
i$;»chönkic9it<m$:£gisem;'  HübdeimiltOfafftiu^i^  tttdliM ^t^  zir  Markte, 
E)»d^««di;ra«lcfehfii<Die  ij^itcn  l^fsä»  0tttS6kiw  ^ufe  W  tüch^^lcf  «ä 
thnn  fiodte,.  we8  Aemm  eipes  fb  gsaügeniSkoGtSr  ^tiü  ätf *deii  Msriix  köm^ 
Um.  Eäiche  JUne  henueit  ftlie  idi  bniter  ^Budi  ^  Ktkreü  und  Wagen; 
««Iche  die jiibnHcikii> Artikel  qacLder  Stadt  filhreii.  AlsdäkaiaMiß'icb  die^ 
tta  Schluß  mach^:.  Entweder  die  Leute,  die  mir  vor  einigen  Jahren,  tiej^g^ 
■üiefi^  jlnahBttv,äic.h»toefa^in£dnn Lande,  Ibadel»  find  «ndiM^öhäi  g^o^ 
fm^wdliW  dort  iiidiisaie&r  nutzen,  lätdem  die  Mode  aufgetbrnmeti^  ^e 
gtundyiß,  dteüeiäfCoKörbeQ^ech^en,  auf  ein  paar  Kairen  zu  ladeä:  öder*, 
ii6mü0en  jiiif  eine  ße&hiffiagung  yenfiiUen  %b,  ^die  ihnen  fl^i^ iinbtiki^ 
ai»  wenn  rie  nit£)rem  und  grüner  Waäce^Atalie  tral»ani  'k  hfädia  BtiSil. 
t»rd  dasjenige  4iin|e&Urt%iii  'itig  ä^  .Abb^toi^iknÄ&riläftälbh;  di^Ej^^, 
^Hflhner,  die  Frttchte  A:c"find  mk  ^wam^edey  Händen  ^i&mhengölaÄ* 
lAsk  wor^n^'^um.'Mi  der  Sttdt  diefe  -Actiket  ki  titkk  wdt  mdtfdrö  Hlnde  »i, 
hringäL  .  I>ie  Folge  davoa  i«y>.^ift>4RiJßlbtehe  Aiü  i^  A^t'ttndlU^iEffiffi'tipi- 
^ftrtjvirdj  das ift,  ^rehdeoriKarnen  gewinneii tWamig M^ßh^ä 2lej^ V^nk 
arbeite!!,  wenQ,ibBi»:Liildlfaah^lbf^fimd>;>^^ 
ia wärdeQ.dtc&£;ette teieit&ya)  fiem befiiedigeiti 
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xwifihm  Handlung  und  Itidüflrie,  i-go 

^k  fcfio&en  aUb  nicht  fag^ ,  die  Handlung  werde  die  fadfiflrie  eirzwin« 
gen ,-  oder  die  lodüftrie  werde  die  Handlang  erzwingen :  hingegen  dürfen  wir* 
ä^,  die  HäniSung  werde  dielndfiftrie  gelchwind  befördern^  ubd'die  kK 
^BtRsit  wdpde  i&e  Hmdldng  im  Gang  Erhalten.  Indeflen  beruht  beides  au£ 
einem  drkteü  UniAmd,  i^mlidi,  Tda&  die^nigen  einen  Gefilunack  an  über« 
Eüffigen  D^en  habe»,  die  «in  AetiDivalent  diibr  geben  käanen.  Dieier 
Geichitiadb  itiird  die  Nacfaftagb  (Deünd)  Tenkrikhen,  vpi^  d|:&.wiiidiun«r 
v(ied<aQiv&e  Tclebledär  der  gaiiten  QpenidoÄ  .  .:■"  .i 

IL  C^teL    ' 

■ 

rgn  ,der\J^äcbfi-ate.] 

l^ifl'dieAs  keine  aeoe  Maceiie^  ibodem  ehie  Sache,  die  wie  4^haR  im 

*  erften  Buche  fehr  omftändlich  abgdiandelt  haben,  bekommt  hier«  we* 

gen^iös^ttdera  YethSdct^GR  d^  Umilande,  einen  andern  Namen.    D«tt 

ÜMfatetfwkKdiefö Ideen  fö^in&ck  zu  erhalten,  als  möglich irtart  iwr  nähmeti 

fie^xBe^in^wickdaete^GeAaR  an,  und  erfcheinen  ^äcUato  in  eineni neuen 

Wir  figten  danuls,  die  Bedito&iflre  des  menichHchen  GeiiJilechts  be« 
fiMerten  leine  Vermehrung,  indiem  (ie  die.Hachfrage  nach  Lebensmitteln 
%orftä)rken,  damit  auch  die  freyeniArb^terfirbd  haben,  die,  da  fie  jeneBe^ 
(btofiuSbüeferii,  dadürdi  in  Stand  kommen,  dein  L^manne  für  das  Korn, 
das  fie  bedürfen,  und  das  diefo  gebaüet  hat,  ein  Vergätungsmittel  anzubie« 
tOBi  Da  diefe  Art  dei  Tauichs  dn  Kid  der  Handlung  m  äürer  Kindheit  H^ 
fi>^idarf  man  ikh.  mch^Airandem,  daii  4ie  Handlvg  in  ihrem  Wachstum  noch 
imäler  eine  AeiAdiöbkeit  davon  b4halt   :.  -  ■    '-  '" 

Was^ririm  erften  Buche,  wenn  vom  Taafiik'en  die  Rede  war,  \ff«i^ 

ifip  (Wams)  lianmen,  das  weftlen  ^  itzt ,  da  von  der  Handlung  die  Rede 
Ift,  mir  dem' Worte  Na^fragt  (  Demand)  ansdrttcken.  Hieraus  ift  abzuneh» 
hien,  daß  die  Operationen  der  idtonUcfaen  Crondbrfich&^uicer  'veii^hiedenen 
Benennungen  beiUndig-  dndiey  -Meiben  wädm ,  (b  verfthieden  auch  die 
UmABtide  und  Comblttationen  ftjtt  mögen ,  auf  welche  dieies  Woirt  appli<» 
eilt  wirdl 
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-  -  Wir  m^efa  dafl^be  auf  das  Taiiichm  oder  iutf  üt  Haadhiiig  deoteOi, 
fo  zeigt  es  aHooiM  etwas  Wec^feifidtiges  «;l  Wenn  ich  vom.  Schoiler  pif^ 
paar  Schuhe  hibea  vrül ,  €o  verlangt  er  voa  mir  entveden Quid,  oder  ^o^ 
etwas,  das  «r.  gebrauchen  kann.  Um  alib  der  Zviddewi^siatj^De»  l^-cm^ 
ttirzabeogenf  das,  wegra  Ammtfa  ^  ^radie  j  in  verfibhiednen  lledeotun* 
gen  genoihmea  wird ,;  |e  nachdem  die  dabey  ■^Qvjfommaidta  Umft(lnde  vtef« 
fchiedeii  fi^  g>'i«ill  ich-mick  bemähen,  4a0ettie  Jälrzlich  zu  anatjKa^: . 

X.  Das  Wort  Nadfi^e^  beziebt  fich  aUemal^  W4areo. .  iCnK^-j^lach- 
firage  nach  Geld,  ausgenommen  in  Wechlelbriefen ,'  heÜst  memals  eine  Nach- 
frage. Wenn  diejenigen,  welcHe  W^ib  Vdrräthig  liegen  haben,  (elbige  in 
Geld  zu  verwandeln  wfinfch^  ib  figtman  vpn  ihi^  fie  bieten  diefclben  zum 
Verkauf  ausj  und  wenn' fiel  tim  einen'Käiifdr  zu  finden,  den  Preis  herunter- 
Jaffeo^  tfb  figen  %irv  ^  Nachfh^  naöh  Güteia^«bt  «Wni^,  fla^,ai;i^p^ 
die  Nachfrage  nach  Geld  ficht  fef^.  :.        .  u.      .   . 

\  '  2.  Gefetzt, .  es  küme  ein  nut  Q^littsb.  beladenjea  Schiff  im  I 
dw  Abficht ,  andre  Gflter  dagegen  einzukaufen^  IÖ;verdc^pelt: 
C^aatkm.  Das  Schiff  tretet  feine  Gates  zum  yärkanf;aiis ,  flodtdieNiacfit 
fivge  im  Haven  heißt  hoch  oder  mdrig,  nach  Maasgabe  der  Hdhe  de$  MHBf^ 
botencb  Preißs  ^  lächt  aber  nach  Maa^he  dei^gefinehteftQuanftitaty  noch 
der  Anzahl  didTer,  die  deswegeaNachfivge  thun.  Wem  tllesi.VPi^EaM^.^, 
Ipwird^akdanli  dasSchiff  der  Nadift^gnTMiiuidiweDtt  feine^Ifilf^^  m^ 
^pcTrtion  höher  ift,  als  die  jvongcv  (b/iflgäi:  wifiübtihaunty  da^^^iic^ 
Od^r  die  Nachfrage iftfbr  die  Waaren des  ü^vsens)  ^  i/l,,  der  Haven  .Uete$ 
püy  uiid  dais  Schiff  Verlangt.  Dies  hitthe  ich  die  wäch^eidge  Nach^ge^ . , 
(  .'  3.  Die  Nachfrage  ifleatwedeceinfifdii)  oder  zu(ammeng(sf^  $^ffMk' 
wenn  nur  Einer  nach  derWaare  fi%t:  jiiftwmensgfetzt'»  ;wer\Q  ihr^ar  ^liisil^ff^ 
Ii0d,  die  nach  devfelben  Waarg ifiagea;  .S>ies  bezi^  fn^-al)«, nicht  fowol 
auf  Fusionen ,  als  auf  das  Interelfe.  Wi^to  zwQizig  L«uie  aus  eiaeriey  .1>er 
iUmmtäm  Inteiefle  nach  oneiiey  Wisare  fragen ,  fo  macht  dies.  allj^Sszqfaiqf 
men  nur wuttittfatke^.  Nachfrage  aus :  alsdaän  orft  wird  ;fie  ^wn'mfS^f^ 
Oder  höäi  (high) ,  warn  vor&faiedene  lofer^G^  eine  Cottcurrnf^^(09>ecr 
tition  ).  hervorbringen.  Man  Ic^no  jaübtitiie« ,  <  ^ ,  ffUßSi  ke^BS  Cpncurrei^ 
zwifchen  Käufern  ifl,  die  Nachfrage  nur  einfiich  fey,  es  mag  öbrigefls  die:.gp? 
fachte  Quandtät  Waaren,  oder  ^ch  die  Anzahl  der  Käufer  fi)  gros  oder  io 
<-'  ^'      ,.  \(,  gering 
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ß.  CapffeK  Von  ierJNfacbfrage, 

pxk^  %D,  ab  fie  wolle.  Wenn  demnach  in  dem  Tat^oonfira 
l^jchfirage  av£  einer  Seite  einfach,  und  auf  der  andern  zufammengeiem  ift; 
fefilhrt  diejenige,  die  TOfimmcngcfctztifl^  beftändig  den  Namen  der  Nachfrage 
üß  aädre  aber  mcht. 

4.  Die  Nad^ge  ift  entweder  gK>&  oder  klein ;  gros,  vfeaa  die  verisigte 
QwanitäP  gros  ifi;  kldn,  wenn  die  verlangte  Quantität  klein  ifi 

f.  DieNachfiage  ftehe  entweder  hoch  oder  niedrig;  hoch,  wenn  diQ 
CtMicoiTenz  zw^bl^n  den  Kärfem  gros  ift}  niedrig,  wenn  die  Conoirrenz 
imSAiea  den  VtrhMrfem  gros  ül.  Aus  diefen  Definitionen  ift  zu  fehliefTen, 
dasß^e  Folge  einer  ^^<»  Nachfrage  ein  großer  Verkauf  ift}  und  die  Folge 
ein»  hohen  Nachfrage  (high  demand)  ift  ein  flarker  Preis.  Die  Fo^e  einer 
£mRtg»i  Nachfrage  ift  ein  geringer  Verkauf;  und  die  Folge  einer  nkdrigim 
KächfiRBge  ein  geringer  Preis. 

6,  Die  Natur  der  Nachfrage  ift,  die  Indöftrie  aufzumuntesrn  $  und  wenn 
die  Nachfrage  regelm3ffig  gefiüiieht,  fo  ift  die  Wirkung  davon  diefe,  daß  die 
VmGxffmg  mit  den  verlangten  Waaren  gröfstoitheils  der  Nachfrage  inropor« 
tiofiii&h^efrinden  wud;  und, dann  ift  die  Nachfrage  gemeiniglich  nur  Idn? 
fich.  Es  m^fen  oft  andre  Umftändedazu  kommen,  ehe  fie  zufammei^e- 
ieczt  wi|d)  z.  £.  wenn  fie  irregulair,  das  ift ,  unerwartet  ift,  oder  wenn  die 
gewöhnfiche  VericNrgnng  mit  den  verlangten  Sachen  ftocket.  Die  Folge  hie- 
ven iA,  di^  die  för  die  Nachfrage  genaechte  Provifion ,  da  ielbige  die  rechte 
Viopertiofi  vcd^it  hat,  eine  Concuirenz  zwifchen  den  Käufern  veruiiacltt^ 
Km^-^  coinrancen,  ^  ift,  die  orcUnairen  Preilb  erhöhet  Daher  komnak 
es,  daß  nian  öfters  fägen  hört:  die  Nachfrage  fteigert  die  Preile: .  Die  Preile 
&fdfaoch  oder  niedrig,  nachdem  die;  Nachfrage  ift.  Diefe  Ausdrücke  fmd 
richtig,  weil  die  Armudi  der  Sprache  uns  nöthiget,  dabey  auf Umftände  Acht 
CO  geben,  die  Terborgen  liegen,  und  erft  durch  Schlußfolgen  herausgebracht 
ivtrden  mtillen. 

Die  Nachfrage  heißt  hoch  üdetmedrig,  beziehungsweiie  auf  die  gemeine 
Schflizuflg  dofelben,  pder  auf  die  Concurrenz  der  I^hifcr,  die  für  die  Nach« 
fiR^e  goiachte  Provifion  zu  erhalten.  Wenn  fich.<aber  das  Woat  Nachfrage 
auf  die  verhingte  Quantitiit  bezieht,  üpmußfie>  wiegeßgt,  entweder  ^pwv 
pda  üeift  $Syd» 
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7«  Dk  Nachfrage  hat  nicht  allemal  die  lämliche  WirfaHig  ia  Steigeren^ 
der  Pfeife.  Wir  müflen  ^her  (bi;g&Itig  auf  dem  Uateiichied  Acht  ]gebei{ 
jpnriicheo  einer  Nachfrage  nachDii^en^  die  zu  den  voro^un^  LebensoodH 
wendigkeiten  gehören ,  und  nach  Dingen ,  woran  fbvid  nicht  cek;gen  iA{ 
wie  auch  zwifchen  einer  Nachfrage  ^  welche  von  den  unmittelbaren  Yerzeh*- 
rem  gefchieht,  und  einer  Nachfr^age,  die  von  Kaofleuten  gefchieht ,  welche 
kaufen,  um  wieder  zu  verkaufen.  In  beiden  Fällen  wird  die  Concurreijiz  ver« 
fthiedene  Wirkungen  haben.  Dinge  von  iufierfrer  Nothwendigkeit  mOlfiai 
•ngeichafit  werden ,  der  Prds^mag  noch  (b  hoch  anlaufen»  I^  Verzehrer^ 
die  nicht  zu  gewinnen,  ibndem  nur  ihre  Begierden  zu  ftillen  liichen,  werden 
ib  eine  ftärkere  Concurrenz  miteinander  gerathen  y  als  Kaufleute,  die  nicht 
nach  der  Waare^ifionirt  fmd ,  und  in  Antehung  des  Botes,  das  fte  darauf 
legen,  fich  nur  nach  den  Ausrichten  des  davon  zu  hebenden  Profits  zu  .ricti«: 
fen  pflegen.  Daher  kömmt  die  große  Verichiedenheit  des  KonqireÜbs  in  ver«* 
fthiednen  Jahren;  daher  kommt  dar  einförmige  Fus  der  Waarenprei&  auf 
MdTen,  wie  die  zu  Fraidtfrirt  aim  Mayn  un^  zu  Beaucaire  fmd  S  daher  kommt 
auch  derVortheil,  den  die  Verzehrer  finden,  indem  fie  fich  zu  ebeiTderZeit^ 
da  die  Kaufleute  einkaufen ,  mit  dem  benöthigten  Vorrath  verforged ;  und 
endlich  kommt  daher  das  plötzliche  Steigen  und  Fallen  im  PreÜe  des  Zugvie-. 
hes  auf  den  Landmäikten ,  wo  ein  jeder  fich  lelbfl  das  Benöthigte  anichaflt 
^  Das  bisher  Gelagte  mag  für  den  Anfang  genug  feyA*  In  d^  Maaße^ 
ds^  wk  for^hren,  wird  die(blhrincipium  dtirch  ^e  Anwendung  weit  befler 
«i%eklärt  werden ,  als  durch  alle  die  abflraäeu  Difiia^nen,  dieichdayoti 
zu  geben  BlUg  bin. 

m.  CapiteL 

(xrundfätwi  des  Taufibs,  tind'me  äiejh  rar  Hon-' '' 
delfcbaft  irwäcbft^ 

^uerA  innß  ich  aof  die  Qadk  der  Handlung  zuEücIgehen,  nm  fie  in  Üire 

.      .  Unter  aUeo ArteQ  derHandiung  i&  k^ine  ein£icher,  als  die,  wekhever«« 

mittel A  Umtau(chung  Solcher  Artikel,  die  2um  Unterhalt  nödug  Aod,  getri&t 

ben  wird.    Wenn  wir  vorausfetzeö,  dals  db  Erde  dem,  der  fiezoerA  in  Be- 

■     .  .fitz 
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fit2  nimmt,  zum  Gebrauche  freyfteht,  fo  wird  derjenige,  der  fie  anl>aat,  for* 
deriamft  (eine  eigene  Nahrung  daraus  ziehen,  und  den  Ueberfluß  wird  er  zu 
vertaufiJien  (bdien,  und  iiok  gerne  einem  jeden  überladen,  der  iliim  fein« 
tfnigen  Bedürfiüfle  dagegen  befriedigen  wiU.  Natürlicherweife  ietzt  dide$ 
(wie  idi  berdts  gdagt  habe)  dne  überflüifi^  Quantität  von  Lebensmitteln, 
die  durch  (chwore^rbeit  hervorgebradbt  w(^en,  vorais,  es  fetzt  aber  auch 
&eye  Arbeieer  voraus.  Denn  weflen  Gewerbe  dar  Ackeri>au  ift,  der  kann  fich 
nät andern  Nothweodigkeiten  nicht  eben  fb  gut,  als  mit  Lebensmitteln  ver- 
tbTg^i  und  weflen  Gewerbe  ift,  die  Landleute  mit  (blchen  nothwendigeä 
BcdürfniffenTOyerforgen,  und  dafür  ihren  überflüffigenVorrath  Lebensmittel 
eiQZutaudhen,  dem  kann  man  nicht  die  Beichäfitigung  aufgeben,  daß  er  dießt 
Lebensmittd  felbft  henrorbringe.  Je  mehr  fich  die  nothwendigen  Bedürf« 
siATe  derMenichen  vermehren,  cscteris  paiibus,  deftomdir  freye  Arbeiter 
(free  hands)  werden  erfordert,  ielbige  anzu&haffen;  und  )e mehr  freye  Arbei- 
ter erfodert  werden ,  ein  defto  größerer  Ueberfehuß  von  Lebensmitteln  muß 
4urch  vermehrte  Feldarbeit  hervorgebracht  werden ,  um  ihrer  Nach£rago 
^Genüge  zu  thun* 

Dk&  Art  der  Handlung  ift  noch  am  mindeften  verwickelt,  und  kann, 
nach  der  Verfchiedenheit  der  Länder,  bnd  der  Grade  der  zu  ftiilendenBedürf« 
^^,  einen  großem  oder  gerii^ern  Umfang  bekommen.  In.  einem  Lande^ 
Wo  kein  Geld,  noch  etwas  anders,  das  die  Stelle  de(&lben  ^ietzt,  vorhan- 
den ift,  ftelle  ich  mir  vor;,  daß  die  BedOr&UTe  der  Menfchen  nur  auf  feltf 
wenige  G^enflSnde  gerichtet  (eyn  werden,  nämlich  den  Unbequemlichkei- 
ten des  Hungers,  desDurfts,  der  Kälte,  da  Hitze,  und  Oberhaupt  Gefaltf 
Von  fich  abzuwenden*  Ein  freyer  Mann ,  der  durch  feine  Indüftrie  fich  alleSi 
was  eine  dnfache  Lebensart  angendmi  macht,  änfchaffen  kann ,  wird  fichza 
Ruhe  fetzen,  (ein Erworbenes  genieften,  und  nicht  mehr  arbeiten^  und  über« 
teupt  wird  fichder  Trieb  zur  Arbeit  nicht  mehr  in  verftäi^em  Maaße  zeigen, 
€0  bald  die  Nachfrage,  in  Anfehung  der  erfterwähnten  Zwecke,  befriedigt  ift. 
Die  Urßche  hievon  ift  leicht  einzuiehen.  Wenn  die  freyen  Arbeiter  durch 
ihren  Eeis  (o  viel  erworben  haben ,  daß  fie  ihre  Bedürfnific  befriedigen  kön^ 
nen ,  (b  ift  ihrer  Ambition.Genttge  gefehehen :  und  ibbald  der  Landmann  das 
«ur  Stülung  (feiner  Bedürfiii(re  und  Erleichterung  feines  Lebens  nöthige  Sur- 
plod  erarbeitet  hat,  (b  arbeit^  er  nicht  mehr.    Hier  ift  aUb  eine  natürlich^ 

Bb  Stockung 
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Stockung  der  Indüftiic,  firfglich  auch  des  Taufchcns.  Wir  babea  diefes  im 
irften  Buche  die  tmralifcbe  UfMögäebkeit  ^  die  Polkzablxu  vermbren,  geirannt 

Niimnehr  muffen  wirauch  untergehen  ^  wie  das  Taufbhen zur  eigentlich 
fe  genannten  Jlandlung  erwädift,  nach  unfrer  gegebenen  Definition}  wie  die 
Handlung  unter  den  Menfehen  ausgebreitet  werde }  wie  Manufadhiren  in  Gang 
kommen  3^  wo  Sachen,  die  nicht  ibwohl  zum  Nutzen,  als  zum  Zierrat  diene% 
verfertigt  werden  j  und  wie  fich  die  Menfchen  zur  mühfeligen  Arbeit  bequemen, 
um  Dinge  zu  erlangen ,  die  Urnen  nicht  unumgänglich-nöthig  find. 

Bey  einer  freyen  Sodetät  Ichreibe  ich  diefes  hauptTächlich  der  Einföh- 
rang  des  Geldes  zu,  und  einem  Gefchmacke  feiner  Befitzer  an  überflOfligeH 
Sachen. 

In  den  alten  Zeiten  fehlte  es  nicht  an  Geld:  allein,  da  der  Gefidimack 
in  überflOfTigep  Dingen  der  Quamiät  des  Geäs  noch  nicht  die  Wage  hielte 
By  ließ  man  letzteres  im  Kaften  ruhen.  Dies  war  der  Fall  in  Europa  vor  vier« 
hundert  .)ahren.  Ein  neuer  Gefchmack  an  überflttfligen  Dingen  hat  vielleicht 
Inehr  Geld  aus  unfern  eigenen  Schätzen,  als  aus  den  Gold-  und  Silbergruben 
der  neuen  Welt,  in  Umlauf  gebracht  Die  fchlechte  Meinung*,  die  wir  vöq 
^m  Reichtum  unfrer  Voreltern  hegen ,  gründet  fk:h  auf  die  neuere  Manier, 
den  Reichtum  nach  der  Qi^ndtät  des  ciifculirenden  Geldes  zu  ichätzen ,  wor« 
aus  wir  dm  irrigen  Schluß  ziehen,  der  größte  Thöil  des  haaren  Gelds ,  das 
ittt  in  unfern  Händen  ift ,  habe  aus  America  kommen  müfien. 

Die  Einführung  der  Handlung  ift,  demnach  weit  minder  für  eine  Folge 
dbr  Menge  gemüimen  Geldes  anzufehn,  als  dem  Gefchmacke  an  überflüf&- 
gen  Dingen  zuzufchreiben^  und  wenn  wir  fehen,  wie  in  unfbn  Tagen  die  In- 
düfhie  alle  ihre  Werke  auf  einen  fo  hohen  Grad  der  Verfeinerung  treibt ,  fb 
dürfen  wir  glauben,  daß  fblches  lediglich  um  der  Handlung  willen  gdRiiehe« 
Ich  will  diefes  durch -eine  Vergleichung  der  verfcluedenen  Operationen  des 
Taufchs,  Verkaufe  und  Handlung,  zu  erläutern  fuchen. 

Wenn  wechfelfeitige  Bedftrfniffe  durch  Taufch  herbeygefchafft  werden, 
(b  iR  hiezu  gar  kein  Geld  nöthig*  Hier  ifl  alfö  die  Combinadon^  überaus 
dn&ch. 

Vemelf  ältigen  fich  die  BedürfitifTe,  fo  ^rknüpfen  fich  mit  .'dem  Tau- 
feheo,  aus  leicht  begreiflichen  Uriachen ,  mehrere  Schwierigkeiten;  um  die- 
ler willen  ift  das  Geld  eingeftüirt.  Diefes  ifl  der  gemeine  Preis  a&ei:  Dinge  j  es 

ifl 
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föilcfclkli^  Vergfitangsmittel  in  den  Händen  da  Bedürfenden,  wodurdh 
•dsrZmscfc,  das Benöehi^  für  die,  welche  duiksh.  Indüftrie  die  Wüi^lie .  j^ier 
j}efiaBdigen,  hecbeyzufciiaffen,  erradit'wird.  Diefe  Operation  desKanfensiiMid 
Verkai^ens  ift  (xhoa  «in- wenig  v erwidbiter^als  die  erftere :  gleidtwol  haben  wir 
hier  iu)ch  keine  Idee  von  der  Handlung  ,  weil  vir  die  Kaufleute  noch  nicht 
haben  ai&reten  j^en,  die  durch  ihre  Emfigkeit  dieielbe  in  Gang  bringen.. 

Nutt./bJI  diefe  dritte  P^on  auch  mit  ins  ^itel  kommen,  fo  wird  die 
«ganze  ppecation  deutlidi  werden.  Hier  ftelk  der  Verzehrer  die  Bedürfhüle, 
derFabricant  upd  Handwerfcsmann  die  Indöftrie,  und  der  Kaufhumn  das  OeM 
vor.  Ich  (age,  der  Kau/mätmßellf  Iner  -das  GeUvor^  indem  er  an  deffenStdle 
Cre&  filbftitnirt ;  und  gleichwie  das  Geld  war  er&nden  worden,  um  d43 
Taufchen  zu  dichtem ,  ^iß  der  Kaufqoann,  mit  (emem  {Credit,  als  ein 
•ttcuef^laffifument,  den  Gebrauch  des  Geldes  betreffend,  anzuiehen.  Hie- 
£iurdi  wiidjdas  Geld  wirUamer  ,  die  Gelchäfite  des  Kaufens  und  Verkaufi»)S 
iZn  vesnditen.  Diefe  Operation  ift  HandeHcfaaftj  ite  überhebt  Käufer  und 
JVcfkäofer  aller  Befchwerlichkeit'd^  Traa^>orts  ^  und.eiipart  beiden  Theilen 
^Mühe^  Bedürfi^e  gegen  B^dürfitüTe ,  oder  Bedärfiiifle  gegen  Geld  au»» 
lomeiren,  und  eins  dem  andern  anzupaflen^  der  Kaufmann  ilelk  i^echCblsw^ 
flden  Verzchrer ,  d to  Fl{)rica&ten ,  und  das  Geld  vor.  E>cm  Verzehrer  kommt 
er  vor,  wie  die  Geßimpitichaft  da*  Fabricanten  $  den  Fabricanten,  wie  die 
^anze  GefeUfithaft  der  Vorzehrer}  und  bey  beiden  ClafTen  vertritt  iein  Qncäk 
^e  StcUe  ides  Gelds.  ,Wir  wollen  uns  fitrerft  an  diefer  Eriäiltatu^  begnügen. 
}kh  OK^  fiüch  nun  wieder  %n  dem  fimpeln  Geldvojcehr  wenden,  das 
■swi^Min  den  zwo  contrahirenden  Parteyen,  dem  Käufer  ui^  don  Verföufef, 
<voi^eht,  um  zu  zeigen,  wie  fioh  die  Menfchen  zu  müh&liger  Ari>eit  beque* 
mcs\,  damit  fie  fidi  überflüii^ge  Dinge  an(chaffen.können. 

SoIm^  m  eaoem  Lande  der  Gebrauch  des  Gelds  einge&hrt  iR^fb  wii^ 
wie  ich  (chon  oben  g^figt  habe ,  das  Geld  ein  allgemeiner  Gegenfiand  des 
BedÜi^lTes  .fiiif  idleünwohner.  Daraus  folgt,  daß  die  freyen  Arbeiter  des 
Staats  y  die  zuvor  ihre  Arbeit  eioftellten,  weil  alle  ihre  Bedür&i0e  heibrgt 
-waren,  .nunmehr,  da  ihnen  diefer  neue  Oegenflaad  der  Ambidon  vor  Augoi 
ichwebt,  fiCh,  durcbRaffiniren  auf  äure  i^rbett.  Mühe  geben,  auch  die  kiel» 
«ttem£Fid>equemlid)lceiten,  die  aus  der.Simi^cit^t  der  Ld>ensart  entiprin- 
gen,  aus  dem  Wege  zu  räumen.      Leute,  zum  Hxempd,  .die.  vorher  iiur 
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£ae  Ar  von  Kleidung  fiir  alle  Jahrszeiten  gekannt  haben,  werden  willig  eine . 
Ideine  Summe  Geldes  weggeben ,   um  fich  mit  verfchiedtnen  Sorten  des  An« 
zogs  2U  verfehen ,  die  fich  aufWinter  und  Sommer  insbefbndrepalfen,  undzö 
deren  Erfindung  die  Begierde  des  finnreichen  Fabricanten ,  Geld  zu  erwerben, 
mag  Gelegenheit  gegeben  haben. 

Ich  werde  hier  nicht  die  ftuffenmäßigen  Progreflen  der  Indttftrie,  um 
'Manufaduren  zur  Vollkommenheit  zu  bringen ,  durchgehen ,  noch  durch 
fernere  Anmerkungen  über  die  Vortheile,  tf  eiche  der  Indfiftrie  aus  der  £^H 
führung  der  bürgerlichen  und  häuslichen  Freiheit  zuwadifen,  mdner  Mätme 
unterbrechen.  Ich  will  nur  berühren  ,  daß  die  feinem'  Verbefferungen  der 
Manufa(ffairen  nidit  fbwol  davon  herzurühren  (cheinen,  daß  die  Reichen  ei« 
nen  Gefchmack  am  Luxus  finden,  und  al(b,  damit  fie  ihrer  Gemächlichkeit  / 
pflegen  können,  die  Armen  gleichfam  nöthigen,  indüfhiös  zu  werden ,  £oor 
dem  daß  dieJJrfache  weit  allgemeiner  in  der  Indüfkie  und  Erfindiamkeit  der 
Fabricanten  anzutreffen  fey ,  als  welche  durch  fieifsi^es  Nachdenken  täg^ch 
Mittel  erfinden,  fblche  Unbequemlichkeiten  zu  mildem  oder  zu  heben ,  die 
man  leiten  als  Unbequemlichkeiten  gewahr  wird,  bis  erfldorW^,  fichih« 
ferzu  entichlagen,  ausgefondenifl. 

Wer  fdber  eine  Erfahrung  hierüber  aufteilen  will ,  der  gehe  nur  iii  den 
oächfkn  Kramladen.  Nirgend  wird  er  fb  gefchwind ,  als  dort,  feine  Bedür& 
nifTe  entdecken«  Alles ,  was  er  fieht ,  deucht  ihm  entweder  nothwendig> 
öder  wenigflens  überaus  anftändig ,  und  er  fängt  an ,  fich  zu  wundäm  (in- 
ibnderheit  wenn  er  reich  ifl),  ^daß  er  fb  lange  2eitohne  eine  Sache  hat  leben 
können,  die  allein  der  finnreiche  Handwerksmann  daram  erfundra  hat ^  d^ 
mit  fie  durch  ihre  Neuigkeit  die  Begierde  des  Rdchen  rege  machen  fbpte  $ 
denn  diefer  wird ,  nachdem  er  fie  gekauft  hat ,  vielleicht  nicht  mehr  daran 
denken,  noch  den  Gebrauch  davon  machen,  wozu  fie  ihm  anfänglich  fb  an* 
entbehrlich  fehlen*  ^  ^ 

Hier  haben  wir  al(b  dneUrfache,  warum  dieMenfchen,  wenn  fie  gleich 
keinMangd  drückt,  dennoch  arbeiten.  Sie  werdm  begierig,  die  Werkzeuge 
des  Luxus  fclbfl  zu  befitzen ,  nachdem  ihr  Gdz  oder  ihre  Ehrfiicht  fie  an^  . 

ge^rat  hat,  fdbige  zum  Gebrauche  andrer  zu  erfindea  \ 

Was  ich  hier  geflgt  habe ,  fleUt  die  Handlung  in  ihrer  Kindheit  vor, 
oder  vielmehr  die  Materialien,  womit  diefegrofse  Fabrik  erbauet  ifl 
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Wir  haben  eine  Idee  von  der  bis  zur  JJeppigkeit  getriebenen  Vermeb- 

nu^  der menfchlichenBedürfhifTe gegeben,  welche,  durcKdieBefchäfitigung 

riler  zu  diefem  Zwecke  ausdrücklich  beiHmmten  fireyen  Arbeiter,  im  lieber« 

flnis  herbeygefcbafEt  werden.     Wenn  wir  aber  voraqsietzen,  daß  der  Hand- 

werksmann  felbft  über  feine  verfertigte  Arbeit  difponire,  und  mit  felbigervom 

Landmanne  Brodkom,   vom  Tuchmacher  Tuch  kaufe,   und  überhaupt  die 

l^efnedigoiiy^  jeder  Bedürfiiis  aus  den  Händen  der  Perlon ,  die  fich  unmittelbar 

mit  der  Lieferung  derfelben  befehäfftigt,  %vl  erlangen  fuche:   fo  wird  diefeSi 

aacb  unfrer  Definidon,  keine  Idee  von  der  Handelfehaft  mit  fich  fbhren. 

HandeU^ft  und  Commerz  verkürzen  diefen  langweiligen  Proceß.  Der 
Entwurf  dazu  ift  von  Kaufleuten,  in  Abficht  auf  Gewinn,  erfunden  und  in 
Gai^  g<^racht,  tmd  hernach,  wegen  feinesi  allgemeinen  Nutzens,  der  fich 
ma£.  jedes  Ii(idividuuiti, .  reich  oder  arm  5  auf  jede  Societät,  gros  oder  klein» 
crftreckt,  von  den  Menichen  begünAiget  und  weiter  ausgebreitet  worden. 

^  Anftatt  da(s  der  Nadler  feine  Nadeln  an  fünfzig  verfchiedene  Peribnen» 
von  denen  er  andre  Sachen  nöthig  hat,  vertaufeht,  verkauft  er  fie  alle  an  den 
Kao&iann  Bk  Geld,  oder  auf  Credit;  und,  nachdem  es  die  Gelegenheit  mit 
fich  bringti,  kauft  dr  alle  feine  BedürfhifTe ,  entweder  aus  d^r  erften  Hand, 
v(Hi  denen,  Irelche fie  verfehaffen,  oder  von  andern  Kaufleuten ,  welche  mit 
den  Fabricänten  eben  fö  zurecht  gekommen  find,  wie  fein  Kaufmann  mit  ihm. 

£in  andrer  Vortheil  der  Handlung  iit  der,  daß  finnreiche  und  fleißige  • 
Leute  in  Boer  Gegrad  desXandes  fich  in  einer  andern,  obgleich  entfernten, 
Gegend  Kunden  erwerben  können.  Sie  können  fich  in  den  zu  ihrem  befbn« 
dem  Betriebe  bequemfien  Plätzen  niederlaflen ,  und  einander  wechfelsweüe 
aushelfen ,  ohne  die  entjc^enen  Gegenden  des  Landes  durch  Arbeitsmangel 
in  Veriegodieiüini  fetzen.  Sie  können  auch  ungefiört  fortarbdten,  und1>rau- 
«fiten  niciit  erft  lange  hehiftizulauftei^  um  Kunden  zu  fiichen. 

Die  Hmdlung  bringt  vieleivörtrefiliche  Vortheile.  Sie  gibt  den  Fabri- 
cänten zu  eitennen ,  ob  der  Zweig  ihr^  Ifidü(hrie  zu  (chwach  oder  zu  ftark 
mit  Art>dcem  befetzt  (ey.  Im  ierüem  Falle  wird  mehr  bey  ihnen  beAellt  wef^ 
den,  als  fie.l^era  können:  io»  andein  Falle  lyjrd  es  mit  dem  Verkaufe  lang- 
{am  zugehd.'  ;  : .  '•         .-.u-   ... 

Verftänd^e Pro&f&cni21lea.wetden  aHemalleicht  entdecken ,  ob  dieib 
firftfacinubge»  auf äUg '.  feys ,  oder  ob  üe  aos   den  wirUichen  Hand- 

-.:.   Bb  3       i,.,,  toJgs- 
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lüng^ndittzen   hei^elfen,  die  hier  dfcr  Gegeoi^and  unirer  tTat^du- 
(7hun^   find.     ,    ,  i 

£ine  Folge  ^  Handking  find  anch  diePoften  und  der  Briefwoihiely  ver^ 
mittelfi  deren  die  Kaufleute  ordentlich  Nachricht  erhalten,  was  für  Verände* 
hingen  jeder  Zweig  der  Indüftrie  j  in  Anfihung  ihres  Wachstums  oder  Ab» 
hchniens  /in  iedeni  Theile  des  Landes  er£ihren  habe.  Nach  diefer  Kenntnis 
reguliren  (Ich  die  Preifö^  die  fie  anbieten }  und  da  äirer  viel  ünd^  \fb  hält  eir 
ner  den  andern  im  Zaum  ^  aus  Gründen  der  Concurräxz,  die  unr  hemadi 
unterflichen  werden.  -  ' 

Aus  den  Courantpreifen  bekommt  der  Fabricant  eben  das  zu  wiHen,  was 
^  durch  eigene  Correfpondenz  erfahren  würde  9  dar  Staatsmann  meri^t  vqQ- 
Icommen,  wo  e^  an  Händen  fehlt;  und  junge  Leute V  die  der  IndöApc.^ 
üddmetfind,  folgen  gewiflermadenidem  Rufe  des  Paiblici,  und  &llen  von 
l^lbft  darauf,  den  Abgang  bey  diefbm  oder  jenem  iCweige  erfetranzu  helfen^: 

Zwo  ftattliche  Hüii&queUen  für  Kaufieute ,  ibnderlich  wenn  die  Hand- 
lung noch  in  ihrer  Kindheit  ifl,  ßnd  die  Öffentlichen  Märkte,  wddbe  leia 
Sammelplatz  der  Waaren  der  kleinen  Krämer  fmd^  und  große  Uoteracfa^ 
mungen,  die  von  Particulrers  in  Manufiu^rßchen  gefchehcn.  JDnrcfa  diefe 
Mttel  erfahren  die'Kaufleute  idie  Quantität  der  verfertigten  dachen;  und  aas 
dem  Verkauf  derfelbcn  können  zugleich  die  Manufachiriften  abnehmen,  wie 
.  %rk  die  Nachfrage  darnach  &y.  Wenn  diefe  zwey  Dinge  einmal  recht  be* 
«Itanntiind,  fb  läßt  fiCh  der  Waafeliprds  lacht  bdH^  wie  wirnuni>aia 
iehen  werden.  ^  :  '        ^^ 

Oefferitliche  Verklofe  find  dienlich,  die  kleinen  Inconveüicnzen,  die 
dus  dkn  Handlungsoperationen  entfprieilen,  zuyeibefTenL  Eine  beti%htli^ 
xhe  Anzahl  ProfefTioniiden ,  die  alle  in  einer  Stadt  beifamn^n  wohoeh,  ünii 
gänzlich  ihrer  Indüftrie  ergaben  fuid,  erf^diren  auf  foiche  Weiie  denMarit»* 
"preis  eben  fo  gut,  als  ob  jeder  voh  ihnen  (Ubfi  nEut&men  Waaran  zm Markte 
gezogen  wäre^  und  wenn  der  Kaufmannankommt,  der  ihnen  ^e&hwiati  ihre 
verfertigten  Sachen  abmmnlt,  G>  Wiffen  fie  dieBeichaffenheit  der  Nachfrage 
«ben  ib  gut  als  er.  Diefer-Man»  kauft  und  fsrkasft  ins  Gtc^4  ^^  ^>  '^^ 
ganzen  Parteyen,  und  von  ihm  kaufen  die  Krämer,  welche  dieW<taren.uiitclr 
alle Vetzehiper  im  ganzen  Lkide  vertheiloii.  Diefc"  j&ftmerfanfttt'vön dem 
"  Groflirer  in  jedem  Fache  fo  viel  vo»  jeder  Gatm^g"VWdren.  ein,  als  fic.  äi  üt- 
r^m  Flecken ,  Stadt  oder  Provinz ,  wiedtf  abzu&tzen  gedenkea  Auf 
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-  Auf  dide  Art  ^ird  allen  Unbequemtichkeiten  vorgebeugt,  oiktelft  daß 
deib  Kunden  des  Krämers  die  Waarea  etwas  höher  zo  flehen  kommen  j  denä 
)&  find  es,  welche,  ausUrfachen,  die  ich  hörnach  an&hren  werde,  diegsn* 
«te  Unkoften  gut  machen  mOflen.  Nunmehr  liegt  gar  nichts  daran,  daß  dor 
Fabricant  in  einem  abgelegenen  Winkel  wohnt,  oder  etwa  eigenfinhig  im 
Verkauf  (etn^  Arbeit  iß:  genug,  im  Kramladen  ift  alles  zu  haben,  und  das 
-PoMicom  iaiift  zu  gangbare  Prei&n.  ^ 


.  IV^CapiteL 

Wie  die  fVmrenpreife  durch  die  Hcmdbm^  beßmmt 

werden. 


-  $ 


jK  m  Waarenpreife  betrachte  ich  zwejp  Dinge  als  wirklich  exiftirend  ohd 

ganz  von  einander  unterfchieden ,    nämlich  den  reellen  Werth  der. 

Waare,  Ond  den  Profit  auf  ihrem  Ab&tz.    Meinef  Abficht  im  gegenwärtigen 

Opjteli/l,  diefen  Unterichied  vefhufetzen^  und  zu  zeigen^  wie  die  Hand« 

longsgefchiUSte  auf  vericÜiedne  Weife  einen  Einfluß  auf  den  Richtfus  diefer 

beiden  Dinge  haben,  das  ift,  wie  die  Handlung  die  Wirkung  habe,  zwo  Sa-» 

chen,  die  fbnft  ganz  fchwankend  und  ungewiß  bleiben  würden^  beflmunt  und 

gewifs  zu  machen. 

L  Vor  allen  Dingen  mufs  man  von  jeder  Manu&Aurwaare ,  die  zum 

Verkaufe  kommt,  wiflen,  wieviel  davon  ein  Menfch  in  einepi  Tage,  in  einer 

Woche,  in  einem  Monate  verfertige  könne,  )e  nachdem  die  Natur  der  Ar* 

beit  meltf  oder  weniger  Zeit  erfodert,  fie  zur  Vollkommenheit  zu  bringen. 

Bey  Machong  fbkher  Ueberfchläge  iil  nur  darauf  zu  fehen,  wieviel,  im  Durch« 

(&imitt  gerechnet,  überhaupt  ein  HandweHsmann  imLande,  ohne  eben  def 

befle,  noch  der  fchlechtefle  in  feiner  Profeffion  zu%n,  arbeiten  könne | 

und  dabey  mufs  nicht  in  Betrachtung  kommen ,  ob  die  Lage  (eineSi  Woh-% 

nungsorts  £üi  fem  Gewerbe  vortheähaft  fey ,  oder  nicht 

Hieraus  ift  die  Urßche  herzideiten^  warum  einige  Leute  durch  ihre 

If^öfhie  rcdeh  werden,  und  andre  nicht;  warum  einige  Manu&<f^urtn.  an  ei« 

nem  Orte  Mühen,  am  andern  nicht. 

n.  Das  Zwdte ,.  was  mm  wiflcn  muß ,  ift  der  Werth  von  des  I|and* 

..  .  Werks* 
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worksmannslTateriialte  und  nothweodigen  Ausgaben  ^  ibwd  m  (einen  perfön« 
liehen  Bedürfiiiflbi,  als  auch  zur  Anfcfaaffiing  der  zu  (einer  ProfefHob  geheki« 
gen  Inftrumented ,  welches  alles  abermals  im  Iterchfirhnitte  zu  rechnen  ift; 
ausgenommen  wenn  die  Namr  der  Arbeit  erfodert,  da(&  der  Arbeittr  aii  dem 
One,  wo  die  Con(umrion  feiner  verfertigten  Waare  ge(chieht,  ftlbft  gegen- 
wärtig (ey^  Deim  obgleich  einige  Gewerbe,  und  faß  alle  Manu£i Auren ,  in 
endegenen  Orten  getrieben  werden  können,  und  eben  deswegen  eine  allge^ 
meine  Regulirung  ihrer  PreÜe  Statt  finden  kann  :  fo  gibt  es  dagegen  andre  ^ 
die,  vermöge  ihrer  Natur,  die  Gegenwart  des  Arbeiters  an  dem  Orte  des  Au^ 
wands  erfordern  5  und  in  die(em  Falle  mülTen  die  Prei(e  nach  denUmftänden, 
die  fich  auf  jeden  be(bndera  Platz  beziehen ,  eingerichtet  werden. 

III.  Endlich  muß  man  auch  den  Weith  der  Materiah'en  wüTen ,  das  ift, 
der  rohen  Materie,  die  der  Fabricant  oder Handwerksmann  verarbeitet;  i|pd 
wenir  der  CegenAand  (einer  IndOflrie  die  Handarbeit  eines  andern  ift,  Ib 
muß,  in  An&hung  diefes  Letztem ,  eine  Unterdichung  der  beiden  vorigeil 
Stücke  vorgenommen  werden  j  auf  diefe  Art  lafifen  fich  die  aüerverwickelt- 
Aen  .Combinationen ,  die  bejr  gewiflen  Manu&dhiren  vorkommen ,  bis  zur 
größten  Simfdicität  auflöifbn.  Ich  habe  dieie  Analyfis  weidäuftiger  angeftellt, 
als  eigentlich  hier  nöthig  geweien  wSre ,  damit  ich  nachher  die  Mittel,  die 
Preife  der  Manufadurwaaren  zu  verringern,  deßo  einleuchtender  macheir 
könnte»  • 

Sobald  obige  drey  Stücke  bekannt  find ,  <b  ift  der  Preis  der  Mano&^hir- 
Waar^  beftimmt :  £r  hann  nicht  geringer  (eyn ,  als  der  Belauf  diefer  dr^ 
Dinge  zußmmengenpmmen ,  das  ift ,  als  der  reelle  Werth }  was  über  dielen 
Preis  ift,  macht  den  Profit  des  ProfeiTioniften  aus.  Diefer  Profit  wird  alle« 
mal  mit  der  Nachfi^ge  Proportion  halten ,  und  daher ,  nach  Maasgabe  d^ 
Umftände,  hinundherfchwanken. 

Hieraus  erhellet,  daß  eine  große  Nad^age  nÖthig  ift ,  wenn  Manu&- 
^ren  in  einen  blühenden  Zuftand  kommen  fbllen. 

Durch  die  fich  weit  verbreitende))^  Geichäfite  der  Kaufieute,  und  ihre 
befiändige  Application  auf  das  Studii^  derBalanz  zwUchen  fertiger  Arbeit 
und  Nachfi^ge,  werden  ihnen  alle  obij^  Umftände  bekannt,  und  gelangen 
auch  zur  Wiflenfchaft  des  fleißigen  Handarbeiters,  der  feinen  Unterhalt  und 
Aus^^ben  nach  einenr  gewÜTen  Profit  regulirt.     Ich  nenne  e$  einen  gewigin 

Profit, 
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pfofit«  weil  bejr  fi>Ichea  UmiHUiden  der  Häadwerisiüam  (eine  Winre  feltea 
4a>eibietet  j  imd  inäem  er  diefes  iiotarlä&,  ß>  darf  er  itcher  auf  dea  Veriaiif 
^terfiblbeQ  recboen  $  wie  man  aus  der  t((giichen  Er&hrong  fehen  kann. 

Gebt  w^m  Haodwetksnianae,  in  einem  Lande;  wo  wenig  Handlang 
iindlndüftrie  ift,  Arbeit  auf,  die  Forderung  feines  Lohns  wird  aliemai  eurer 
fBdtf  oder  weniger  dringenden  Nothdurfi,  oder  eurem  Vermögen , .  2u  zah* 
4en,  ft^en  aber  ieiner  Bemühung  angenöeffen  ieyn.  Gebt'  einem  andern 
Handwerfcsmanne,  in  einem  Lmde,  wo  Handhing  ül>  Arbeit  auf:  der  mtd 
cuth  nicht  zu  viel  abfodorn,  wofern  ihr  nicht  etwa  ein  Fremder  Ctydj  wel- 
cher noch  mdtt  Bescheid  weis.-  Aber  laßt  euch  durch  eben  dieien  Hand« 
werismann  etwas  verfertigen,  das  im  Lande  nicht  gewöhnlich  iA,  und  folg* 
;fich  nicht  gdncht  wird,  folglich  aoch  keinen  beftimmten  Preis  hat,  (b  wird 
er  fich,  bejr  Foderung  (eines  Lohns,  nach  eben  den  Umfianden  richten^ 
deren  oben,  beim  erftenFaUe,  erwähnt  i(i  \    > 

Wff  können  demnach  au$  dem  Bisherig«!  (chlieiTeh,  daß  in  dnem 
Lande,  wo  die  Handlüi^  etog^fbhrt  ift,  die  liianufiiAur^n  empor  kommen 
miiffeüy  wegen  des  ge(bhwinden  Abiatzes,  wegen  des  regulirtoi  Ihreifes  der 
jmfenigten. Sachen^  und  w^en  des  gewiflbn  Profits  fbr  den  fldffigen  Hand» 
weiksmaon.    Wir  kommea  nuo  auf  die  Folgen  einer  (blchea  "VaSa&iog, 

% 
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Wis  ßch  einem  arbeitfamen  Volke  die  ausvoärtige  Handlung  er'öffhetf 
und  was  diefelbeßr  Folgen  in  Anßnmg  derjenigen  KaußeuH 

hctty  die  den  Grund  daxu  gelegt  haben. 

I  Jie  erfte  F<%e  von  der  im  vorigen  Copitel  befchriebenen  Situation  ift  die 
r^  leichte  Verfchalfong  der  Bedütfiufle  fbr  den  richtig-prop^ordonirtea 
.Werth  derselben. 

Die  nächfte  Folge  ift  die(^,  daß  fkh  die  auswärtige  Handlung  nach  ih- 
KI&,  zwo  Gattungen  erfi^et;  .itilmUch  die  PafHv-»  und  Adivhandlung.  Wenn 
fremde,  \a^  Leute,  die  in  entlegenen  Ländern  wohnen ,  merken ,  daß  es 
l^wef  ief ,  die  Befrie^gung  ihrer  BedürOiil^  au9  dem  Fond  Aßt  dnhdmi- 
^^^H^pfinie  zu  ersten ,  u)id  d|^  fie  hipgegen  aus  unl^rm  Lande  leicht 
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daoiit  yerförgt  werden  können,  fi>  nehmen  fie  (bgleich  ihre  Zuflucht  zu  nnsT; 
diefes  heißt  Pailivhandhnig;  Die  Adlivhmäung ift,  wenn  Kaafleute;  hacl^ 
dem  fie  in  ihrenrliuide  dieien  Plan  mit  gutem  Erfolge  ausgefilhrt  häbei^'«»- 
^gen,  die  von  ihren  Landsleuten  verfertigten  Sachen  nidi  andern  LSndera 
zu  transportiren,  die  (biche  zum  Verarbeiten  taugliche  Artikel  des  Aufwands, 
nach  denen  in  ihrem  Lande  die  nieifte  Nachfrage  ift^  und  welche  folglich  aqi 
gefchwindeflen  Abgang  finden ,  und  den  größten  Profit  gewähren,  eniwi^ 
derwirklich  hervorbringen ,  oder  doch  hervorbringen  könnea 

Hier  öflhet  fich  alfb  die  auswärtige  Handlung,  unter  ihren  2wo  Benetz 
nungen ,  die  aktive  und  die  paflive.  Da.  aber  unfre  gegenwärtige  Abficht  niir 
auf  die  Folgen,  welche  dieie  Revohition  in  Aniel^mg  der  Kaufleute  hat,  ge^ 
richtet  ifl,  £b  werden  wir  uns  um  diefe  fimheilung  ni.cht  weiter  bekümmern; 
0e  wird  fich^^  einem  andern  Orte  natOrficherweijfe  von^ftlbfl  wiederum 
darbieten. 

Was  fijid  denn  al(b  die  Folgen  von  dieföm  netten  Commerz  für  ui^ 
Kaufleute,  die  ihre  Heimat  verlafien  haben ,  um  in  fremden  Ländern  eittea 
Cewinn  zu  fuchen?   . 

Die  erfle  Folge  ift,  daß  fie  fich,  wenn  (ie  in  dem  neuen  Lande  ädfcom» 
men ,  iii  Anfehung  der  Einwohiuer  in  eben  der  Siniation  befinden ,  wie  die 
Handwerksleute  in  einem  Lande,  wo  keine  Handlung  ift ,  in  Anfehung  derer, 
die  eine  Arbeit  beyihi^enbeftellthilben,  das  ift,  fieproportionirendiePreife 
ihrer  verfertigten  Sachen  nach  der  Begierde,  welche  die  Einwohner  dafor  l>e- 
telgen ,  oder  auch  nach  dem  Zahlungsvermögen  derfelben  ,  inmmdrmehr 
aber  nach  dem  reellen  Werthe  dieier  Sachen. 

Alsdann  muß  in  der  erften  Zeit  der  Profit,  den  diele  Handlung  gewäh«» 
ret,  fehr  beträchtlich  (eyn ;  und  die  Nachfrage,  die  aus  einem  (blchen Lande 
gefchieht,  wird,  naclbMaasgabe  der  Dettkungsaft  des  Volks ^  hocb  öder  niedrig 
flehn,  grofs  oder  gering  fcyn  ^  nicht  i^r  nach  Maasgabe  ieiner  wahren  Be- 
dürfiiiffe;  denn  die(e  müfien  in  allen  Ländern,  wie  (chon  geiagt,  zuerft  durch 
die  Einwohner  felbft  vetfchafft  werden,  bevor  fie"aufhören  zu  arbeiten. 

Wenn  die  Einwohner  die(es  iiicht-handelliden  Landes  (fo  wollen  wiri» 
mutzt  nennen)  Überfiüflig  mit  felchen  Sachen  verfehen  find ,  ans  denen  die 
Kaufleute  Vortheil  ziehen  können  i  fo  werden  fie  ihnen  felbige  im  Anfang 
g^e  abgeben,  und  dafilr  von  ihnen  andre  Stechen ,  die  mm  Luxus ,'  6de^ 
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SKBeqofiD^cUfek  6iepen  y  ia  tmpfimg  nehmen : '  AUein,  der  große  Pröfic  4ci 
KmS^J^  wird  df6  Nachfrage  nach  dei^  Pibdwübn  ihrer  neuen  Correfpondeo^ 
Jtft  ilonierklkib  yermdiren ;  diefes  w^d  die  Wirkung  hatten^  ^  felbft  unter 
den  letzwrcn  eine  Concurtou  entfteht,  und  dais  daher  dieie  6^  Nachfrage 
auf  ihre  S^^n  ziehäti.  Dic&v  nachdieilige  Umftand  ift  von  dem  Kauf handd 
unKrtrennlich )  &lbft  Iblche  Natfoneh ,  die  (bnft  am  wenigft^L  verlSdüagoa 
fisd,^  yKtdea  die  Wiriomgen  deflelbed  gar  l^ld  gewahr,  und  bekommen  fb^ 
gar  U^blerwejfung)  wie  fie  fich  dide  Emdedumg,  trotz  der  Verfchlagoiheit 
dererfiihrenften  Handlungsverftändigen,  zu  Nutzen  machen  können. ' 

Die  Kaufleifte  werden  demnach  ungemein  hittig  auf  alleriejF^Mittel  und 
Ee&i^ngen  ver&tten ,  diefem  Vdke  einen  Gefchmack  an  Verfeütenmgeff 
undü^tigiBn  Sachen  einzuflößen.^  Eine  Menge  Galanterien ,  die  ans  Ittites 
Weikza^en  des  Luxus  und  Ud>erflu(res  bedehn ,  und  woran  das  Volk  wahr«»^ 
(cheinUcherweiie  Wohlgefallen  finden  wird,  werden  dem  FJQrften  und  (einen 
"vomehmflen  MiniAera  zum  Pre&nt  gegeben  werden.  Die  kttnfUichbn  AN 
heiter  inv  Lande  werden  den  Auftrag  bekommen ,  dbn  Gefchmack  der  Frem« 
den  aoszt^dir^  9  und  die  Begierden  derfelbed  dordi  alle^  erfmntiche  Mittel 
m  feileln.  Je  paflionirter  fie  Gefehenke  wünfehen,  'tnit  defto  größerer  VeN 
ichwendung  werden  die  Kaufleute  ihnen  ielbige  gewähren  und  vennannich'* . 
idtigen.  Hier  ift  ein  Thier,  dis  auf  der  Maflung  fleht }  je  mehr  es  fiißt^ 
deft»^he^^ugt  es* zum  Schichten.  Wenn  der  Gefchmack  diefer  Herren 
an  lAerfliHlfigen  Dingen  völlig  ausgebiUet  iflj  wenn  das  Veignügen  an  ihrer 
vorigen  Simplidtät  verfäUcht ,  vergiftet,  ausgelöfehtift:  dann  haben  iicher« 
lieh  ^Kaofleutii  fie  Cbhon  am  Stricke ,  und  jeweiter  fie  ftch  daran  führen 
lli0en,  deflo  weniger  ifls  ihnen  möglich ,  loszukonukien.  Alsdann  werdet! 
^  Geichenke,  nachdem  fie  ihren  Dienft  verrichtet;  wegbleiben }  und  foUteii 
fie: ja  in  der  folge  foe^efetzt  werden^  fb  wird  es  vemkithlich  nur  in  der  Ab^ 
fidiagrifchehen,  damit  man  die  Concurrenz  gegen  andr«  Nationen,  welche 
Luft  bezeigen^  an  dem  Profit  Thcil  zu  nehmeh,  avshaken.könne.     r 

Wenn  hingegen  diefe  nich^hsndelnde  Kation  jkeinen  Ueberfluis  an 
Waacän  baty  die  den  Kaufleuten  anfländig  find ,  ß}  werden  fi<ih  ^efe  wenig 
um  diO'Handtung  mit  ihr,  wäre  fie  auoti  noch  (b  bequem,  bekümmern.  Se^ 
tzen  i(^  aber  den  Fall ,  da&  die&s  Land  von  einem  ärbeitfaiiien  Volke  be« 
^(rttftt  yfiaü ,  daiy  aachileai  es  üdk  von  ctea  Xaiufl<;ui«i  eihen  ^tftiichem 
..•  -.1      '  '     Cc  a     '  Ge- 
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ichmack  einflöffen  hflen,  fieÜsigdeii  Ackerbau  treibt^  um  Lebensmktdl  an« 
der  fide  hxrvonxJchaSka :  fi>  wird  es  die  Kaufleute  erCichen,  ihre  Maoa» 
£i£hinraaren  g^eo  l^^oispittel  iimzuietzeDi  ood  diefer  Handd  wird  ohne* 
fwei£el  dis  Wirkung  habm ,  die  Vblkanz^  der  handdnden  Nation  zu'  ver- 
mehren» Wenn  aber  we^ Lebensmittel  gdicfert  werckn  können,  noch 
ein  ai^er  2wdg  von  Produden'  zur  Unterhaltung  der  Corre(^ondenz  ans« 
fOndig  gemacht  werden  kttip,  fi>wird  ftch  die  Luft  zum  Beficze  gahuner  uoid 
tierUcher  Sachen  bald  wieder  veilierea,  aod  die  Handlung  wird  in.(elbigel( 
Gegoid  ftocken. 

. '  Wi^  es  den  Eoro^rn  nidit  um  die  Pdtereyen  zu  dum  gewefen,  wo* 
Ton  in  Canada  tind  in  den  Libidern  an  der  Hudibnsbay  ein  U^erflufe  iff*; 
tat  würdra  fie  auf  den  Einfidl  geradien  %n ,  die  dortigenNatioBen  mk  Werk* 
aeugen  desXums  zuverforgeu}  und  hätten  die  Einwohne  dieier  G^ehden 
an  dielen  end>ehrlichen  Sieben ,  welche  ihnen  die  Europäer  zugetbhrt,  kd* 
Aen  Ge^mack  gefunden ,  fie  würden  nidtt  ib  unermt^et  und  g^chickt  ior 
Ji^en  gewoi)den  feyn.  .  Uebcrdies  ift  es  nicht  wahi^eiiUich ,  daß  jemida 
<Keß  Americaner  nach  Europa  wQrdeo  gdkommdn  Csfn,  um  von  unfern  Ma« 
au&(äurwaaira  zu  holen.  AHb  find  nur  oi^  Kaufleute  die  UHadie ,  'da& 
diele  Nationen  dnen  Gdchmsck  an  feinen  und  künftlichen  Sachen  gewoniKa 
habeni  und,  aller  Wahrfthdnlidikeit  nach,  wird  diefer  GefiJunack  die  Fro^ 
p^on  der  Frodu<fbn  ihres  I;andes  nicht  fi>bald  überfthreicen.  Aus  diefem 
Anfimgö  des  auswärtigen  Handels  können  mt  leidtt  (einer  Erweiterui^  nafcb« 
Q>üien.  ^ 

Einer  der  erfleii  Schritte  dum  ift  die  Errichtung  derCoire^<Mideiii  aät 
Mswärtigen  LSndera  Diefe  ifi  mehr  oder  wenigdr  nödiig,  je  nachdem  da& 
Land,  wo  fieangdegt  ifi,  mehr  oder  weniger  civilifirt  oder  der  Handln^ 
kundig  ift.  Die&  CorreQKmdenzen  aCeaeä  den  Mangd  der  Polbn ,  und  iMi- 
tdchnen  den  Kaufleuten  das  Verl^tnis  zwifi^enden  Prodn<£len  des  Landet 
und  dem  Waarengefuche  der  Einwc^mer.  (fiedurch  erlangt  die  nicht-han- 
ddnde  Nation  nach  und.nach  etnen  Begriff  vom  Commerz ,  und  unvermerkt 
^gt  fie  an ,  auf  ihrejeigene  Fpodudbn  einen  beftimmten  Werth  zuietzed^ 
den  ßlbige  vorher  vielleicht  nie  gehabt  haben. 

Wir  woUen  mm  auch  diefe  Erweiterung  der  Handluiig  b^  den  Wiklen 
io  ihrem  Forq^g  betracbtenV  damit- wir  iehen,  wie  dannis  die  Wjikui%  er* 

folg^ 


£al^,  wdche  die  Natb&age  auf  die  Seite  der  Kaufleitte  2ieht,  und  eine  Coa* 
«Brenz  zwlCUieo  ihnen  nach  dniProdiKften  des  neuen  Landes  venuiacbt. 

'  Die  Erfii^mg  zeigt ,  daß  unter  den  Prodtt<f^  eines  neaentdeebeii 
Landes  fich  Immer -dn  oder  andrer  den  Kauflenten  anftändiger  Artikel  fmdet^ 
w<»auf  fie  großen  Vordieil  in  der  Handlang  machen  können  j  und  wirfehei^ 
dfß ,  ie  läiq;er  dne  iblche  Handlung  befteht,  und  je  mehr  Ge(chmack  die 
fiiiwohBer  aneiirc^äifelien  Waar^  gewinnen,  deftoroehr  ftdgen  ihre  eigene 
ftodaQm  in  ihrem  Werthe ,  und,  deflo  weniger  Profit  ift  bey  der  Handlui^ 
mir  ihnen  zo  machen,  (elbft  in  BÜlen,  wo  die  Handhing  durch  g^ze.Com- 
pa^gnien  betrieben  wird  j  welches  wenigftens  aus  der  Urfiiche  eine  w^  Ein" 
nchtm^  ift ,  weil  auf  diefe  Art  keine  Conconraz  zwißhen  unftm  KaufleuMi 
Statt  Bodenkana  -. 

.  Idi  woede  mi  gehörigen  Ortezcigen ,  dafii.kein  befferes  Mittel  (ejr,  die 
Prdfe,  zum  Bellen  der  Nation,  niedrig  zu  erhalten,  als  diele  Einrichtung:' 
kideffisn  kann  fte,  in  RüCkficht  auf  Prfvatperfönen,  die  von  didßn  Monopo« 
üAen  kaufen  mdflkn,  die  entgegei^efetzte  Widoing  hervorbringen. 

Wenn  keine  privile^rce  CompUgnien  fmd ,  fendtfn  die  Handlang  ^rof, 

undoffien  ift,  :^  werden  un^Kiuafieuto,  doicii  ihre  Qierigkdt ,  von  der 
neuen  Handhing  zu  profitiren,  die  Gdieimnifle  derlelben  venrathen ,  fiewer«^ 
den^beim  Einkauf  des  auswärtigoi  Produ^  innander  im  Wege  ftehn;  und 
dieier  Urnftand  fteigert  die  PreÜe»  und  b^lOnftiget  das  Commeiz  der  allerg 
wwaflcndften  Wilden. 

Ein^e  (chreiben  die(es  ctn«  ganz  andern  Uüfiiche  zu.  Se  ügfiBy  nicht 
die&  CtMiciiiTenz  &y  es,  ivasdiePreife  fteigere,  weil  ja  auch.unter  den  Wil* 
den  cine-Concuirenz  fey^  wer  von  ihnen  die  Waare  bekommen  (blle }  dicfe 
Concunenz  tey  iunlangjtBch ,  der  andern  die  Wage  zu  hakte  j  und  in  d« 
Maaße,  alsdie  Quantität  Watten,  welche  die  W^en  g^;en  ihre Ijndesplro-. 
dodeo  vcdaagen,  größer  werde,  müßte  för  jeden  Theil  jener  Waaren*  eine 
getingeve  Quantität  von  dielen  Produ^en  gegebw  werdea 

Hienttif  antworte  ieh,  daß  ich  nidii  i^infehenkann,  wie  fieh  dic(er 
Scfactngnind  jaaat  ideaüaadhingsgmndOttzen ,  ü)  finnrcäcb  er  auch  inimer  aus^ 
gedacfatfeyn  mi^,  >zDiainmenreimen  lalSs^  •. 

.  Wenn  derKaofinann  feise  Waaren »weggiebt,  fi>  fieht  er  beftändig  aof 
fcinea  dgefifai  Profit  >  dlß  ema  die  Wilden  fite  zuträglich  befinden  inögen, 

Cc  3  ihm 
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ihm  nicht  mehr  ^tftvöt  fbr  (eine  WMna«izubicien ,  «h  fie  anfilasKch  diäten,, 
daniiti^befcttiiiinerc  er  fich  fiihr'wvnig^  und  iii  der.Tiat,  «Öre  oololchfirito^ 
ftbnmohgsgnifid  der  Propotrioti  durchgängig  bey  der  H«&dfaiö^.da^;£lbhrt, 
fo  ivQrden  die  Waarenpreife  jederzeic  vom  WiUkOtir  der  Käo&r  ^ilüQgeä;    . 

Der  hier  abgeführte  Einwurf  ift  ganz  klar ,  er  muß  aber  »if  eine  (ehr 
v^ärfehiedene  Art  aufgeläiet  werden.    Hi;«r  find  xwo  AuAö^gen:      <         \ 

I.  lidÜ  habe  gefiigt,  die  PrcÜe  werden  gefingert.  Je  naobdem  die  Nadln 
fia^  hfh  fieht ,  niete  je  nachdem  fie  grofs  ifi:  .  Hun)  i0  im  J^wurf«  gefiigtf 
wctfden,  daß  in  der  Maaße,  als  die  Nachfiragc  ^^  ieyv  jeder  Theil  iat 
Waareeine  geringere  Portion  des  Aequivalents  gdtsn mttfie;.  welches  ich 
s^er  fbr  fiiMch  hakej  and  hierati^  erheUet  die  Ne^bwendigkeit,  zmifchen  der: 
ybai  und  der  großen  Nachfrage  einen  Unterfchied  zu  machea^  ■  als  wddbes: 
bB^  der  BUndfung  z#^  ^z  verfehi^e^  Din^e^fisid ,  dk  mcfatintiilander 
verwiiKt  werden  muffen. 

0.  Bey  jeder  Handlung  geht  ejne  Vertaoichung  vor ,'  und  jede  Vertäu- 
fi:hang  (et»  bedgtermaßen  elfte  wechieMätige  NadidGrage  voraas.  .  Es  molsr' 
daher  g^u  unrarfiicte  werden ,  auf  wekher  Seile  fich  die  Coocucrenz  zwi- 
Men  dehen,  welche  nach  Waaren^  oder  Pvodd^en  fi^gen^  befinde,  d«  i/^ 
«tf  welcher  Seite  fie  (nach  dem  im  zweiten  Capind,  Seite  190.  zpi.  gemach-^ 
ifen  Ümerfchied)  am  7?ärj^«»ift. 

- : . '  Wenn  die  Einwohner  ^e^iLandes  in  CöhtKtitrtite  w^en  Maoofin^urwaub» 
ren  mit  einander  ftehen,  {o  werden'dlefe  ohne  allen  Zwdi^  im  Preife  fieige% 
di^tnog  ntm  die  Quantität  der  ProdcAar,  iS»'Xtt  ^cgen  aimtbietcn  haben, 
gros  oder  klein  (^:  aber  io  bald  diefe  Preife  di^  Vermögen  oder  die^föni^ 
hifi  gewi&r  Perfonen  überfieigen,  fi>  wird  die  Nadifrage  nadi  fi^lchenWasi» 
I^'ft6ck»n^  und  ebeadeswe^  mir  |l»cm  Aeqoi«dent  keine  Habdloi^  ge^ 
iifd!!e»^»erden  können;  ^  Diefös  wird<dieHafldtfaI)Aite'  in  Vedegenh^tiettoii 
•od  folj^ich  wird,  da  ihre  Oewilinfid  BOr  iehr>1>Qtr3cfidich  geMten 
entweder  eine  Concunrenz  tuiter  ihflfsAemltöhan,  vennittelft  welcher, 
fem  ihr  Intenefle  getheilr  Ift;  di«  4)bri^eblklbeaeni  Waann'  vollends  abge- 
fetzt w«nieh  ;•  oder  wofem^nti  vgaoae  HiaHdiuiiQg89ianipa|^co  fiml,  Ib  'köbnetf 
fie  fiir  zuträglich  erachten ,  die  Preift^fr^iMtilti^  heivater  tu  i^nenv  tun  (blch^ 
dem  Vermein  oder  der  KabSoft  dcvev  anzutaielTen^-rc^WlK  einigen  Voi^ 
lath vonden Sachen j.die!£e8efiie idägegäi eiflhatKi«lnnKbchtea,l>(fitzen. :  ' 
t. .  »  '  .  i  3  J     •  '     Ich 
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Tcb  Adfe  mir  vor,  dafi  das  Eallen  der  Yf€&  «tue Wurknng  von d^Con- 
«wiicbeB  den  VakSttficni  fey ,  oicht  aber  von  dner  .cingtbildettii  Pfo- 
^rdon  eioe^-  Qii«|kit9r  so  ooer  andern  QpaotitSt-aiif  idem  Markte  hflErtiln; 
I)(xh  li&ärbn  eintlidhreres  Ml  einm  apd^Q  Oi^  .. 

S<d>ald  die  WaarenpreHe  ib  tief,  ab  möglich,  bey  der  neuen  Kadern 
hemntergeletzt  find,  und  deichwol  der  Ueb^fi:huß  der  Landes^^rodo^en 
^e&s-Vöfiksiifcht  tikiäsichty  eme  ieiticn  fi(;dürfh]0eri  aog^mdTene  Quantität 
»Wnueo  dnzoIontfiMiy  fo  mu&  fichiüeles  Vplk  ßlbft  zur  Arbeit  beqiMSnffii- 
«deoir Arbeit  ift  die  nothwendige  Folge  von  BedürfbilTeii  y  fie  jpdögea  W9hr  Oder 
oogebildet  (eyn;  und  durch  Arbeit  werden  fie  befriedigt. 

Wenn  es  fi>  weit  gekommeii  ift^  (o  find^  wir  «Ubbftld  zwo  imod^nde 
Kationen,  Hatt  einer.  Di(s  die.  Büwz  dieler  Handlung  jederzeit  auf  Seiiea 
4dd:  Fleiffii^en:  und  Sparfimfien  &y ,  werde  ifiii  an  einem  andern  Ont  au» 
führlicherUJhren. 

Laflfet  uns  nunmehr  die  Folgen«  welche  diefe  durch  die  Handlung  her« « 
vbigd>rachte  neue  Revolution,  in  Abficht  auf  die  nichthandplsde  Nation 
hdty  umAändtiäferunterfiidien,  um  daraus  die  Wirkungen -einerauswaititgeii 
.Aiffivhindlung  einCehen  zu  lernen.  Ich  verde  mich  ktine  M jtthe  verdrie(&a 
fiiflen^  in  der  Fortsetzung  diefes  Difiourßs  bey  jeder  Gele^snhttt  die  Hau|^ 
gründe  der  Handlung,  Nachfrage  und  Ctmcmrenzy  zu  erläutern,  ge&tzt  aichi 
daß  ieh  um  deiwölen  eititg^  meiner  Le&r  langwäl^  vorlfäme. 
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fotgm,  vüelche  die  J^mfübrung  einer  paßven  auswärtigen  Handlung 
h«^.  dnem  Volke  bat,   das  in  Einfalt  dier  Sitten  und.  in        ,, 

Mlfffigkeit  lebt, 

YV/ir  Aellen  nns  itzt  vor,  daß  ein  Haufen  Kaofleote,  die  alle  einerlef . 
TT  Intereffe  haben ,  mit  einem  Vorrat^  von  Wa^n ,  die  f ämmdich  nuf 
ZOT  Galanterie  niid  GemäckOcbkeic  dienen,  iipHa?en  eine»  Landes  aogjekomv 
men  wären^  wo  eine  gro^  Einfalt.  deisStten.l)enicht^  und  das  von  der  Natuf 
oüri^oßenVoiriheilmi  zilr  Handlung  rejchlichvaiehenj  und  von  einerNatioo 
bey^tflert  ift,  «elsfaue  leicht  zu  entb«fadNhen  Sachen  Luft  bekommen  könntf» 

Das 
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Das  Erde,  was  Sc  Kaüflaüte  thon,  ift,  daßTie  ifaretliUe^  «md  Wsareo 
iHxIcgcn,  und  die  Vonfadle  von  alleriey  Dii^eii  edgen,'  die  entweder  mt- 
jgtm^titai 'Cidcst  ^&aa.  meoicfalicliett  Odchtechte  tlbofaaijpt  ofitztieh  find»  ds 
Wein,  Branntewein,  Aclcerififtniiiiemen,  Rittoi,  Fifchftcftcn,  IQeidungs- 
Afieke,  u.d.g.  Die  Vonheile  davoafidtea  fogteichins^  Auge,  und  folglich 
worden  iblche  Waaren  begierig  gdbcht» 

Die  Eiogcbomen  des  Landes  bringen  dagegen  Sachen  znni  Voricheitt» 
diefie  am  höcfaften  ichätzen,  gemeinigfich:  etwas  Ueb^äffiges,^  oder  dis: 
^  Zierath  dient  Die  Kaufleote,  nachdem  fie  aUe  UmiHbide  erwogen,  be- 
fiimmen  den  Gegenftand  ihrer  Nadifrage,  imd  geben  &i  jene  überflttffige 
Sachen  die  möglich-kleinfte  Quantität  von  iluren  Waaren,  um  dm  Einwoh* 
«em  einen  hohoi  B^riff  vom  Wmhe  derleiben  beizubringen.  Da  aber  dt«& 
i^arßmleit  ikrem  Imeri^e  mehr  Schade  als  Vortheit; bringen  kann,  Co  find 
fie,  «IS  vorhin  ange&hrten  Urfiichen,  defto  freigebiger  mit  Prdhit«L       .  t 

Wenn  £e  Veitau&hung  zu  Stande  gekommen^  und  die.Kaufleute  mc^ 
der  abreifen  ^  fi>  äuffert  fich  gemeiniglich  eine  wech(elfeitige;  Bekümmernis^ 
und  beide  Theile  befilrchten ,  das  Land  föchte  künftig  nkht  mehr  fo.  viel 
fiberäüfiige  Sachen  H^fimi  können*'  Inzwifchen  veriprechen  die  ;Kauf}eutdy 
wieder  zu  kommen,  und  die  Eingeboraen  geben  die  Verficherung,  künftig 
die  Kaufleufe  noeh  beifer  zu  veiibrgen. 

Welche»  find  die  erften  Fo^;en  von  diefb*  Verihuiening?  ^ 

Es  ifl  klar,  daß,  um  ein  Aequivalent  für  diefes  neue  Bedürfiiis  zu  ver- 
ßhaffen,  mehrere  Hände,  alsiuvor,  1h  Aibät  gefetzt  werden  müflen.  0>eu 
£>  klar  ül  auch,  daß  diefe  Vermefaning  der  IndüfMe  die  Yolkanzahl  nicht 
wefentlich  vergröflem  wird.  Wie!  und  wir  iuibcn  im  ganzen  erflen  Budib 
diefes  Weite  allemal  filr  ausgemacht  angenommen,  daß  die  ladüfhie  ;die 
Volkanzahl  vergrößere?  Ja i  albin ,  ^^r/ wurde  vorausgefetzty  daßdiePr^* 
dudlen  der  Indüflrie  im  Lande  verzehrt  würden :  I£er  aber  ifl  es  um  die  Aus« 
fuhr  derfelben  zu  thon.  rnddTen  wenn  wir  findäi  körnien ,  daß  diefe  heue 
Handlung  nur  einigermaßen  eine  (Hirkere  einheimüche  ConJRimtionliach  fich 
äehe,  fo  äönkt  mich,  (»e  werde  die "Wirkui^  haben,  die  VoOcanzahl  zO 
Vermdiren.  Ein  Exempel  wird  diefis  deiidicher  machen^ 
•  '  Idi  will  (etzen ,  der  Ueb^uß  dieles  luindes  bedflnde  in  fönten  wilder 
.  Thiere,'  die  nicht  eßbar.find^  und  disvon  den  Eioffohiiam^^«^  gefuchte 
'    .  Waane 
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l  Jtey  einem  nu^tgen  Volke,  .  *.    ^0^ 

KK^MTe  tvSte  BttfiateMeia.  Der  Braimtewem.irird  fbr  l^zw«rif  vetfoMft;  V 
^  Pebe  hat»  oder  .vier  ftch  f&y'yA  Z&t  abindfl^Mi  ipaiii  daß  '<e^«$!fr 
fiigd-^aaiacli^fsgefat,.  ufid  wHde  Tiaiere  erl$gt,  der  wird»  oadi  proportu 
BnäntewemlMkomineQ:  eUe»,  ich  kaua  keioe  Uriache  üodeO)  wanita  i 
aus  diefer  fimpelD Operatioa^htiefle»  foUte,  dals£ia  Mann  mehr  im  Lac 
,  Qodiwendig  eroShrt  werden  mttlfe,  (denn  ich  habe  woUhedächcif  vonosj 
Seaty  daß  da»  HeÜUi  dfi»  Thiere,  nicht  zum  ^'Sfiifim  tan^O  <>^r  ^ 
«Me  HandlongssewjNbedii? getifi3fte;natftrlichft  Veraiüa0nng  zur .giößfra 
-Aü&ahme des Acke^aus.gdben  müflfe*    •  i:.'  .      .■ 

/      Ab«  itzt  will  ich  «ifn^  UmAand  d«?wiichm  Verfen,  _  der  «l;  Lande 
«aiq  V4ict»shfui«i:^  i^vi^iraQdfi  veniiiMeo  Itaiv^  ..«ödt  hSPigh  ^.fplg^ 

'  Sud  der  mr  Elend  andHn^ger-fterb^.möchce^rgfoht  aiitdif  J^^d,  ^>(st 
jeiaen  Wolf,  und  bringt:  jiiie  Havt  davon  snoi  Bachen.    Ihr  h^Brod  im  Üe^ 

iber^>  ftgt$t«aihm4  aber  weh  fehlt:  Biiuwtevfeifk  Wölk  ihr/marjinqi 
LaibBrod  g^fen,  (b  wül  ich  euch  diefe  Haut  geben,  die  bey  den  Fredkle^ 
iih'Heltebt ifti: d^wc!rdet^«iit^g^e]^aftnieweiß d^r geben.  J^ba,&^ 
jfta,  Pachter,  ich  habe'Uicht  mehr  Brod,  als  eb^  för  meinm  i^igenen  Hausr 
iAan4  z)»eicht  Gu|^  verietzt  der  arme  •Hungrige,  (b  will  ich  denn  kommed» 
jQad.aitf  tsma^JMAfi  ,giaben,  und  jheniach  iTpUen  wir  wegen  des  Wenigen, 
4wieli  ^i9lKCttch  verlange  „  -niiteiiiafider  abrechnen.  Sie  werden  des  Handels 
-  -eitts}  der  Atme  Kei4  hftt  nun  Brod,  und  kann  weoigftens  leben,  vielleicht 
nimmt  er  fidh  gar  ein  Weib }  und  der  Pachter  hat  einen  Schluck  Branntewein. 
iWafe  es  ihm  oj^htum  ^en  Branntewein ,  das  ift ,  um  die(es  neue  Bedürfiiis, 
ita  ifaiQB  ge^veien,  welches  ^i^  die  loidfiftrie  .diefes  armen  Kerls  erkauft  wor- 
.dea.iftv  was  w^Ujitefwol  £qjb^  den  Pa«fatpf  haben  bewegen  können,  von  (einem 

Jirode  wegzugeben?  ••■] 

:  Ich  fchließe  hier  d9&  Sentiment  deriMildt^Uig^eit  ms.  Diele  allein  ift, 
Vie  ich  oft  bemerict  hfbe,  eine  Grundurfiqhe  der  Vermehrung)  und  wenn 
iKiifie  bierwfiiehmef^iwoUt^i  (o  würde  meine  i^ze.Suppofiaon  wegfiillen. 
Abtf  es  m  auch  4uf^r4asideni, Seite  eben  fb  wahr,  dais  der  arme  Kjcrl,.  wenn 
^  <r  lein  Qro4.  dorch  Bectchi  lätte  verdienen  können,  vempd^cb  nicht  auf  die 
sJagd  wftfde  gfS^^goa  f$9ik 
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2lb    FL  C^,  Foigeifeim-'pf^vMttmvodrtigen Handlung 

USaidsta  der  roytonKatioiBiiiiy  «ine Vcnnehnuf;  mit  ikh  fikkrt  So  vid  lUi^ 
genogfeyO)  die erfii Stoffe  «i  zdgea ,  imd  dm  Oegefiflind  mffer  denn^ 
^en  UateHuchimg  mit  demjeftigeti  m  verbiadefi,  Mii,  in  Bezieboag  woita» 
dre  UmAande,  bereits  vicM-hifi  erörtett  woi^denKV    Idi  gebe  w«H«r. 

Sob^  das  (^mmdiche  Pclzweris.  verhandelt,  oad  ein  Gefchmadr  aaDS^er^ 
flüßigea  Dln^  eiogä&hrt^ord»  ift,  fe  v^dibwcrfdenKaafleaten^abdaÄ 
£l0g^rden  ^äökvieldd^  gelegen föyn,  iA  )i#IndüArie  ifi  dieftmiLand» 
befördert  werde.  Es  werden  alierley  neue  Gc^eoftstode,  woraus  fich  in  der 
fst^td  Zeit  ^  größdp  Profit  h<^<^  Ußt,  eiMdecltt  werden , '  welehe  der  Fleis 
^  EkiWohner  ve^ib4itetf'%ird:^>^«i«nn  fie  a^  ^^ebörige  AaWÜfimgbe^ 
kcxnmen,  wie  fie  die  natürlichen  Vortheile  ihres  Bodens  und  tUtMUmaUk 
UüiH^-iHctäÖßiemiii^i^  maitcheriey  Zweige  de; 

rndüflrie  untersten  Wikieaia  Ging  zofbiingeif:  oatd-diefe  werdeH^ch-gcMw 
darauf  ap^iciren,  damit  fie  fich  Bnmntttwein,  Oeweiir,  bunte  Kleider  ü^-dtg^ 
«nrchäfl^b^könnea  Man  erlMbe  mir,  liier  ödt  kleine >Aisftttweilbttg''ai 
faiächen';--  -  •-  -•' ••        "■  '■'  ■'•'•*  '    "'  '■  '  '-  .u^i..^  i.oiH.'itnJ. 

Wenn  wir  vcäriusletzen,  daß  in  diefen  Lantfe  die  Seläi^etef  «ihg^dlfi^ 
&y,  (b  wird  man  alieSdaven  m  (fie  äußerfte  Befetetffilgung  ^en,  ^iwMk 
^lid  andre  Sachen,  die  den  Kaufletttin  an(^ttKtig  find,  zu  verfUiaffen^^  ^biitälc 
dieHenrende^  SdaVen  dadurch  ih^  Stand  gefetcr  weNleA,  fich  dterlef  übff»- 
iflüifig^  pittge  änztiTchaffen,  die  ihnen  dk  KadSeute  zuföhrefl^  ^^dfeFkc^ 
heit  eingeführt  ift,  da  «rb^et,  um  fich  mit  deii^eichen  Dilsal  zii  veflbt^ 
^en ,  jedä*  nach  Belieben.  •    '-    '  >   • 

Im  erftem  Falle  ift  es  der  Koj^des  Hern,  was  dife- Arbtit  der  SeMh 
regiert,  und  ihn  zu  Werken  der  Kun^ di^nireti  im  andern  F^  aiWiM 
)eder  Kopf,  und  jedö'  Hand  nimmr  aÄ^HSe^iicIdichkeit  zu.  Wo  aflb  vöftutti^ 
Uch' Hände  nöthig  fmd,  da  find  Sdavcn  am  vprtheilhaftdlen*  Wo  es  abär 
vomemlich  auf  Köpfe  ankomfüü^,-  -dki  äüflert  fidi  die  vorzügliche  Nutzbarkeit 
Creyer  Leute.  Laßt  dnen  MänH  wti  einen  beftimmten  Tagfohn  ari>eiteii ,  ><Br 
wird  nach  föiner  gew<^ten  Aijt  nf^  Werte  gttitti,  uil4^e  6^  Mecfae^o  zO 
verbeflem  fwihen :  bewilliget  ihm  aber  für  jede^  StfKk  feidet  Arbeit  eioeti  g(»* 
wilTen  Preis,  fo  wird  er  taufenderley  Mittel  findto,  feine  IndüOrie  ^u  erwei^ 
tem.  DiefesmachtgeradedeaUatWiUuedzwiicheadei&lSdii'tfläEUid^^ 
•  ^  •'.  '3  Manne 


T/  " 


"■["    -     key  €ktem  mi^tgw  Volker      ^  •',  jtri 

MaOMMBt  und  hjerms  bemrtfaeile  ich  den  UnteHchied  zwifchen  den  Pro« 
grcffen  4ff  IndfiAne  ia  den  akc!n.fmd  neuem  Zeiten.    Wänim  anderß  wurde 

ikn  Selten  e^  PecuHum  gegeben,  ab  um  fie  gefehickter  und  fleifsiger  zu 
Machend  Wite  kttn  Fecalium  gevrefbi,  und  wämn  keine-Ubertini ,  oder  zur 

.  m1ibfeBgen.MI«it  erzogene  fireye  Männer  gewe&n,  Co  ^;'ürde  es  an  idlen  Or- 
ten um  dio  IndäAde  nicht  viel  beffer  ausgeftfaen  haben,  als  in  der  Republik 
des  Lykofgofi ,  wo  man  vpn  Beidem  nichts  wußte.  Ich  komme  wieder 
^mr  Sache. 

Wenn  es^  einmal  (b  weit  gekommen  ift,  daß  ein  Volk,  wdches  vorher 
mcr  (iiDpeln  Lebensart  gewohm  war,  indüftriös  wird,  ia  gewinnt  Alles  eine 
«eoc  Ceftdt  Ift  nicht  diefe.  Operation  in  allen  Stücken  derjenigen  gleich» 
(£e  ich  4fn  ften  Capitel  des  erfteh  Bucha  beichrieben  habe?  Darß  und  ich  die 
^;tÖ&tt  Schwier^lttit,  za  zeigen,  wie  die  wechfeUeitige  Verfbrgnng  mit  Le« 
bensmktefai  and  an^n  BcdürfnÜTen,  die  Würitohg  haben  könne,  Bevölke* 
Tung  und  Ackerbao  bey  einem  Volke  zu  befördern,  welches,  nach  nnffer 
rVorassfetznng,  kdne  Idee  von  dem  in  Vorfehlag  gebrachten  und  anszufiihren« 
^HiSyAßm  bSSUtc  .Met  abe? erfcheint  der  Plan  ganz  leicht  und  prakticab^ 
Bs  ichentt  zwifchen  Beiden  kein  andrer  Unterfbhied  zu  feyn,  als  zwHchen  zwejr 
Xindem,  ^vovon  das  eine  dicSprache  biosaus  der Granunatik,  und  das  andre 
indeml4mde(Ubft,  wo  fie  durchgängig  geQ)rochen  wird,  durch  Hör^n und 
.^rochen'kmen  (blL  Im  erftem  Falle  wird  Mancher  das  Buch  auf  die  Seite 
wttfm,  im  andern  Falle  aber  wird  der  Zwedi  allemal  erreicht  werden. 

Ich  habe  gefiigt,  Alles  bekomme  nunetne  nemGeftah,  das  ift,  ftatt  Einer 

•iMKiddnden  Nation  finden  wir  itzt  zwo,  doch  mit  demUnterfchied,  daß^  da  wir 

Inaher  voransgefetzt  haben,  die  Kaufleute  Jiätten  ^e  nur  Ein  Interefte,  die 

/2t£mmengi^izte  Nachfrage,  das  ift^  die  Concurrenz  zwifchen  den  Käufern^ 

auf  Seiten  der  Eingebohraen  des  Landes  gewefen  ift,  und  femeihin  bleiben 

-mSk.    Diefes  ift  ifadrem  In^erefTe  Oberaus  nachtheilig:  indeflen,  da  es  nicht 

far  hinreichend  geachtet  wird,  ihre  Indttfhrie  zu  unterbrechen,  oder  fie  zu 

i^ewegen%  da&  fie  weniger  Manufadurwaaren  anfUiaftbi  und  verbrauchen: 

:lii  werde  idhi  hier  die  Folgen,  welche  das  Prindpium  der  Nachfrage ,  bey  ci-^ 

jaerfbldienSicQaiion;  haben  muis,  etwas  genauer  unteribchenj  denn  ob  ich 

-  gleich  geftehe>  da(s  die  Nachfrage  nie  die  Sitten  wechfeln  kann,  £o  kann  fte 

doch  verfefaiedeDe  Modificationenleid^  undverfchiedene  Wirkungen  hervor« 

dhängcn,  wie  wir  fogleich  fehen  werden.  D  d  a  Wir 


/^ 


%\%    VI Cap.  Folgm einer paßvenaus^ 


Wir  fetzen  voraus ,  daß  dieKauBeute  alle  norEihliiteredib  haben }  folg« 
lieh  kann  da  keine  Concurrenz  zwifehen  ihüen  entAehen }  fol^eb  ift  es  nicht 
möglich,  ihrem  Steigern  der  Preife  Zkl  und  Maaße  zo  fttzen,  (b  lang  ihneü 
die  Prcife,  die  lie  verlangen  j  von  den  Käufern  zugeAanden  iwerden.  SoUid 
dicPreifejuft  fohoch  gefteigert  find,  als  die  Einwohner,  ihrem  Vermögen  ^ 
und  ihrer  Kaufluft  gemäs,  ertragen  können,  ibliaben  die  Kaufleute  die  Wahl 
onter  drey  Dingen ,  die  völlig  i(i  ihrer  Freiheit  flehen  j  weichem  darunter  fi^ 
den  Vorzug  einräumen  wollen ,  kommt  lediglich  auf  fie  und  auf  dieUmflände 
4ü,  die  ich  itzt  bezeichnen  werd^*  , 

ErfUich,  fie  können  es  bey  der  lioim  Nachfrage  bewendep  la&n ,  das 
ifl,  die  Freife  nicht  herunter  (etzen.  Dieies  wird  zur  Folge  haben,  daß  die^ 
Einwohner  in  der  Meinung  verharren,  die  ihnen  zugefbhrte  Waam  litten 
einen  befbnders  großen  innerlichen  Werth  i  daher  können  alsdann  die  Kauf* 
leute  den  möglich-größten  Profit  aus  einer  ibichen  Iftrfdlung  ziehen.  Sie 
werden  auch  nicht  eimangdn ,  ihre  Waaren  im  vorigen  hohen  PreÜe  zu  halten, 
wenn  fie  merken ,  daß  die  Enwohner  ihren  Fleis  verdoppeln^  uin  fich.mit 
derzeit  in  Stand  zu  fetzen,  anfehnliche  Ladungen  zu  einem  hohen  Preift 
einzukaufen.  In  diefem  Falle  verräth  die  Nation  meinen  flarken  Hang  zut 
Ue^igkeit ,  indem  nichts  anders  als  der  Mangel  der  Gtfchicklichkeit  fie  ab* 
hält,  fich  die  höchflen  Preife  gefallen  zu  lafTen.  Doch  muß  audi  noch  dn 
andrer  Umftand  dazu  kommen ,  wenn  die  Kaufkote  auf  den  Cntfchluß  gerathen 
Ibllen ,  ihre  Preife  nicht  herunter  xo  fetzen.  Der  größte  Hieil  von  den  Pn>» 
du<^en,  die  fie  gegen  ihre  Waaren  eintaufchen,  muß  nur  in  den  Händen 
•weniger  Perfbnea  feyn.  Und  Co  wird  fichs  befinden,  wo  die  Sdaverey  eingCK 
föhrtiflj  denn  da  mäßen  viele  Arme,  und  wenig  Reiche  feyn,  und  gemeinig* 
Hchfmd  die  reichen  Verzehrer  diejenigen,  die  den  Preis,  den  fie  bieten,  vieK 
mehr  ihren  Begicfrden ,  als  dem  Werthe  der  Sachen  anmeffen. 

Das  zweite  Mittel ,  welches  die  Kaufleute  ergreifen  können,  ift,  daß  fie 
Anlaß  zu  einer  großen  Nachfrage  geben,  das  ifl,  daß  fie  die  Preife  herunter 
fetzen.  Diefes  hwird  in  den  Gedanken  der  Enwohner  den  Werdi*  der]  Waaren 
verringern,  und,  nadi  Proportion,  den  Profit  Heiner  machen ,  d>  es  gleich  ^ 
möglich  ifl,  daß  die  Kaufleute  im  Grunde  nur  defto  mehr  W  diefer  Reife 
gewinnea  * 
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,9)t  ikfäea  (ich  ditfo  Mittels  iMdieoea,  »> wenn  fie  hef  den  Eibwoh» 
Mm  keiile  fimdeiüche  Nid^ng  vcrQiüren »  große  Quantitäten  theurer  Waarea 
ztt  confiimiren,  es  mag  ihnen  nun  am  Vermögen  ^  oder  an  Lu(l  dazu  fehlenj 
b)  wenn  der  Handloügsprofit  von  einer  flarfcen  CönTumdon  abhängt  ^  ytit 
iblches  der  Fall .  bey  wolfeilen  und  ibichen  Waaren  ift ,  die  vomemüch  zum 
Gebrauch  des  gemeinen  M^nns  eing|richtet  find.  Solche  Beweggründe  wer^ 
i^sa  fie  natärlicherwei(e  auf  den  Entfchli^  führen ,  antbdbe  Nachfrage  nicht 
m  achten  y  und  ihr  daeßarJte  I^achfrage  vorzuziehen  f  und  diefes  um  fb  mehr, 
wenn  eine  Wahrfcheinlichfceit  da  ift,  daß' die  Confiimtion  von  Waaren,  die 
im  Anfang  einen  niedngen  Preis  haben,  den  Einwohnern  einen  Gefchmack 
an  Waaren  von  höherem  Werthe  einflößen ,  und  alib  überhaupt  die  Au9» 
iirekung  des  Geichmacks  an  überflüßigen  Dingra  befördern  werde. 

Das  dritte  Mittel  ift  am  wenigften  pplitißh ,  aber  vielleicht  das  gewöhttp» 
fichfte.  £s  befteht  darin  y  daß  die  Kaufleute  von  der  Concurrenz  zwifchea 
den  Käufmi  profitiren ,  ^nd  allerlqr  Veranlaflungen  zum  Steigen  der  Nach- 
ft^  geben.  Fängt  diele  ao  zu  flocken ,  fb  machen  fie  eine  Art  von  AudHon, 
jodem  fie  erfUich  die  Breife.bis  auf  das  höchfb  Bot,  das  fie  erhalten  können, 
facannter  fetzen,  und  fblche  hernach  fhiffenweife,  fb  wie  die  Nachfrage  ficM 
vermindert,  noch  weiter  härabfmken  laflen.  Diefemnach  können  wir,  zu« 
folge  der  Definitionen,  die  wir  von  der  Nachfrage  gegeben  haben,  im  eigent- 
Ih^n  VetAahdeiiagen,  daß  die  Nachfrage  gemeiniglich  nachdem  Verhäli- 
IQS ,  ak  dte  J?rei(e  Xinken ,  gros  werde.  .  Ven^Qgi;  diefer  Operation  werden 
&e  Kanfiente  (bviel  als  mödich  pDoittken,  und  ihre  Waaren  loslchlagen,  ib» 
lang  fie  noch  den  geringflen  Profit  vor  fich  fehen. 

»  Ich  ßge  aber,  daß  dief^  Plan ^  in  einem  neufcntdeckten  Lande,  nicht 
|K)litifch  iil,  weil  er  eine  Gierigkeit  und  einen  Mangel  der  Aufrichtigkeit  an 
^n  Käuflenten  zu  erkennen  giebt ,  und  überdies  die  GeheinmifTe  der  Hifl^* 
lung  an  diejem'gen  verräth,  vor  denen  nun  fie  verborgen  halten  fbllte.      / 

Nunmehr  wollen  wir  den  Fall  fetzen,  daß  der^oße  Profit,  den  tififre 
Xaujieute  ziehen ,  von  andern  oitdeckt  werde,  die  in  ebendemfelben  Havea 
ankommen^  um I-hndltmg  für  fich  zu  treiben,  und  fidh  in  keine  Verbindung 
emlafleo^  wodurch  die  oatttrHchen  Wirkungen  der  Coacurrenz  veihindeit 
wer^Q  kön&ten. 
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i6s  dei  ^r^«ff  Kachfeige)  Cey  oofier  den  Einwohnern  äOfh  itomei^  der  vorq^ft 
{iBblieben ,  nach  Mu%flbe  der- W^cbuigeii  der  yerfduodeaea  Qnindjratze»  wo- 
durch fich  uhfre  Kauflcttteixiochtea  habea  bewegeti  Igßsifi ,  dea  dnen  oder 
den  andern  von  den  beschriebenen  Planen  in  befolgen:  (b  m00en  wir  doch 
noch  gtauben,  diaß  unfie  Kaufleute  werden  Sorge  getragen  haben,  ftch  bejr 
jedem  Zweige  ihrer- dordgen  Handlung  beträchdiche  Vortheile  vorzubehaltetL 
*  Setzen  wir  voraus,  daß  die  Einwohner .dis  Landes,  feit  der  letztem 
Heife  der  Kauflöüte  dahi»,  an  Anzahl  und  Reichtum  zagenommen ,  und  unteiw 
deflen  noch  mehr  Gelchmack  an  überflüfligen  Dingen  bekommen  haben,  fö 
wird  fich  die  Nachfrage  vielmehr  im  Steigen,  als  imFallen  befinden.  Wann 
dann  heyderley  Kaufleute,  inConcnrrenz  miteinander,  ankommen,  fewer» 
den  beide  ilve  Waaren^  zum  Veritauf  eas^retten'*,  wenn  fie  aberbei^  auf einer- 
ley  Preilen  beflehn,  fb  ifl  fehr  zu  vermuthen,  dais  die  erfteta  Kaufleutö  dm 
-Vorzug  erhalten  werden ,  denn  hier  kennt  man  einander  icfaon  beflSer  von  bei- 
den Seiten. '  Die  aUb  am  letzten  gekommen  find,  hthea  keinen  andern  Weg 
vor  fich,  den  Vo^eil  der  erfleren^u  contrebalandren,  ab  daß  fie  ihTePreift 
toiedr^er  fetzen.  i 

Diefes  ifi  eine  neue  £r(cheinang.  Hier  ifi  das  BiOen  der  Preife  nicht 
-willkührlich ,  wie  vorher ;  mim  hat  fich  nicht  des  Nutzens  han>er  dazubequ^nt^ 
'ts  iA  kieinMangd  der  Nachfrage  daran  Schuld,  (bndem:der  Einfluß  tinesneuen 
•Handlung^inctpii,  nämlich  einer  doppelten  Coacmrenz.  Diefe  wetde  Ich 
ttzt  mit  aller  möglichen  (^nau^ek  iinteifiichen. 

VllCapitel 

Von  der  doppelten  Concurrem.  (double  Compctition). 

\y  ^öxi  die  Concurrenx  (Con^Um)  viel  fiärker  auf  einer  Seite  des  Coif- 

~*     tra^,  als  auf  da  andern  ift, -fo  nenne  ich  fie  «ffj^icsft,  und  dann  ifi 

fie  eben  das ,  was  ich  vorhin  die  v^amnuagefetue  Nad^nge  genanm  htlb^ 

Dieles  ift  diejenige  Art  der  Concurreiu^-  die  In  dem  Ausdru<dc  Ao&r  Ntci^ge 

<da$  )&r  wenn  man.figt,  daß  dieNacJ^ap^MMteifeflü^)  bcigrtfen  ifl; 

Die  doppelte  Cmcunrem  ifi,  wenn  die  Concurrenz,^  in-  einem  gewiflen 
Grade ,  auf  beiden  Seiten  des  Contra<fts  zugleichPlati  ergreift,  oder  wfechfels- , 

'  '  weife- 


/ 


^iitSSäiwi^aa!etSate.tBa  mdemSkMAt,  iDkCmMi^  was  dtePpü^  auf dea 
jiiHiinrniT  ^"rr*-^^-  ^^- »~r^-«^  .  ,^ 

>  .i,v:^(.lcli  h#»iuie  fKj/^riiB&}aat-9iKAntm  Iiii0«r%ra4he  «atic&  in  Ycrter 
feidbdt^&czt,  vrlekfemeibie  Jdeeo'Kfebtig  i^sdriM^n  mö^  Um  ^cferUtv 
ikche  tviUen  bringe  ich  (b  viele  Exempel  bey ,  Hm  dem  Le&r  gewifie  Comt^i^ 
:flt(tticraeftmkzQdieflen  ,^die  el!' vieUddir  Ib^  iiidbt  auseiiKiod«^  könnte. 
ri^:  Die  HiaptfcbweriglDeit.ifl:,  dieGr^od^itze  der  N^if/S'iige  und.  der  Gmr 
tatNm  deittikbh  sroaeiAandee)  vi'  uptecfi^bcS^^  Hier  find  alfo  die  vore^ui^ 
^eo  ^nteribbeidDogaEdcheD  ^wijlchea  Jieidea^JaRüddicht  auf  die.  Wii*ku(^ 
gen»  die  fie,  auf  verfchiedene  Art ,  in  dem  kaafmäonÜchen  Centrale  über 
Kauf  und  VeripoT  (wiloües  ^^  Ider.  J$atis  Joih;  notit  dem  WpvtQ.  !pom$ä  aus* 
drtU^)' i^vofU'iBgen, v .  <^  ^^..   \.ij}.  .     *"■     .'.  :■  ■   '.   .'■ 

bringt   Vide  fragen  nach  Waaren,  uod.'kaufen  fie fricht:<,  Viel&bieten Waa- 

t«B  au», .  »ad  vaikaaf^ä  fie  mcht  .  QießcNacbfiAge.  Jieü^t  gr(^  oder .  gering ; 

ifrii'tltstawmiMa^  imiekati  MtySt  mdimffb , .  üfAn^t  htsk  ^  Cfw^) j:  itHh 

•int-  JgnioaymifehqtftaJeuku  teu  zu .  gefcfawdgieu ,  .<&jeitielVevmehnin|^.od9 

(Vemifidimn^  der  Qäantiät  an^geo.      Bey  dieser  Art  Nachfrage  yerl^ingen 

(911«  Feribnentn^malB  drendaflfeibe  Ding ,;  ftodern  nitf  taost  TbeU  vscm  d- 

nerl^Ding,  oder  Dinge,  die  einander  völlig  gleich  fmd.         .:  ■  ,,:'^.^  u 

iKe  «ifiasaMBit^r^Sto^  iSträ||fl;i|^  ift  dcr-<(lf^iHl  de$  SitQigtns  ^iPreife s 

4ud  iu€^  kann  fio/'Sehöldaia  BÜlen.  deLPreif«.  ffgm,.  weüin  did«m  F^Xifin^ 

-ifeStncr  ebendafiirlbe Ding  verlangt    Di9(e N^bfrage ,b$zi$:bt  fid^blos, ai|f 

^  Käufer  -,  hl  Anfang  des  Freiies,  dett  fie  bieteiK.    ^ie  hei^  M  od^ 

Mieäfig,  undvis iigen.voifi&r',  fie  fitige ,  "Ke/^iiHfiiiifh  fckji:  fie  fitht 

cood^ras  dergleichea  Aosdrttcke  mehr  fuldr  i   ..;:!,;..;     P^.a 

;  L.    Die  «ngfSKA  OMonirrMt,  wenii  fie (kh ^hn(c|ten  Kauern  $u(lferr,-ift  dkn 

-to,  infs  die  'HtfanmeMgefet^  oder  .die  i«6e  Na^fiage :tft(3 ! .  doäi  Ift  zwiieheii 

•bilden  inib&in  etaUntekchied,.daß;die  teinfiteJbeCokicutBtiitz  mii^  eb9tiiQ- 

-^ra^/tMttr  ¥«danibii.Steiiüideii:jBüm  ^  die  ai^ipa^ifngbßnifi  J^aci/h^c  hin* 

gegen  nicht     £rftere  ttaifdaÜei  lÜiStuat^  eim  gegeoleitige  IWicknug  i  JSn 

^d»  40  B^ei&t/9>i^t  «nd  ift  dnerley  mit  der^^dhr^«»^  .  Diefe 

:  CofKomeBZ  ift  esi,  was  die  fiabnz  ziofchen  verfeftigter  Arbeit  bad  Nachfrage 

•Dban^Ugft^üix. trieft.   ifi8VDa:dii>fehrteeft!lQdärFolg&        j 

Die 


I 


^l6      VILCapiuL  Fm4frd(^e^  Coiu^tnd^ 


—  Die  Jifppelfe  'Cbtutturmit^ktinaea  ytkf§^:\:^.jeätm'^Maüäaass^eEcUB^ 
wahrnehmen ;  fie  ift  dasjenige ,  wa(:  >deÄ  lAwnnä^ea  Stügen,  iiw  Ffiiiiii 
iftid  auch  ihrem  (ib<r|iigtfi%efl  fKIten',  vorbeägt. :  Sokmg  dw  (/<^4ifeC^w«r- 
rinw  <!ie  Ob^ihand  hat,  ibiang  ift  dteBalaoz  voUkomm^ ,  und  BmMwm 
tmd  Indttfirie  in  blühendem  ZuAand. 

Demnach  ift  der  Hauptoniiei^hied'. 'zwififieh  deti  Wörtern  iVire)|^9wr 
imd  Qkcürrem  dieierV  daß  ^^j^faebfruge  iioh'  aileiQaL  auf  ^ie  Käufer  bo^hts 
«Ad  wenn  der  Pteis  lücht  in  Go^  l>eftelit;>!«iebeim  Tau&h,  föiift  dasWMt 
Nachfrage  voti  derjenigen  SeitiB  zb'  verfieh^h ,  auf  welqher  (ich  die  gtößtb 
Concorrenz  hervorthut.  ri.;.  ... 

WirrageAalK)in.Rücidkhtaiifaie>;Ai^,  db'KaebfragcM  Am^  od^r 
medrig.  In  Rückficht  auf  die  Quatitifät  der  JS^^^,; "^Q'Naohfira^e  ift^er 
'od<ir  gerh^*  th  Rückfu:^  aaf>  die  Cmcuftiid^  ^he^«ii6  Maäifirage  lOIemal 
•^w'odetgerh^  f  ßark  oder  ßimaätJ  •  >»  .'-.■v..-  >'■'    k-.'k  .,  .^     ;,; 

'« ■-.  Ich  habe  gefiigt,  das^oit'  'GfticmetttX^^  ^ch»  •  mit^eidier  Richtig- 
-fcdt;  auf  beiderlei  f^arteyenim  Coutnuäd  deutetu  :'£ate  Oaii»rrem..cvÜeheii 
Käufom'ift  eilt  (ehicfcticher Au^nick^  wid  von  ekuTCbvonrim  zwifti^n  Y«&- 
4ätofem  kann  man  fich  eben  <b  leiiht  eken  Begriffiiiaeheh  y  .Jiii[iewol>  nicbrO) 
ganz  M^  und  deutlich }  die  Urfiichen  hiövön  wenden  aus  folgendem  Exeinpf! 
zu eriehen  (eyn.  •^.■..^  ;r''  '•■.  ■    ,.^'  v^cr--  ,••'  ,;.'       .•  ,  .•;.  ..  ;•.•:.•.: 

\:'" .  7Ui(r  köiumt'auf  tauen  Jü^fuirii;!)  anäflndet  dafeÜjftjeiaegrofaeSfannig- 
?0kl(^kdt  von  jeder  Alt  Wadreny  diö -vei^  zög^hörao. 

Diefe,  'indein  ^e  ihre  Güter  znhi  Veikauf  ausbieten,'  machen  eine  ASfchw^ 
•gende  Ccmcurren^.  ^er  von  ihnen  wünfcht,  vorzüglich  vor  dem  aadäjn 
'imd^ogleidi  mitdem  beften Voriheil  |är  fich  (eibftv  iemeWaaren  abzu^e». 

Die  Käufer  &ngen  an ,  bey  jeder  Bode  vx  feiüchen«     D<^  trft^Prfjs, 

^den ^rVeiiaüfer verlängt,'  zeigt  iemei  LüAer{üieit nach  Gewinn:  düserfle 

iBot,  das  darauf  erfolgt,  .zeigt 'dS&iCargheit.de8  Käufers  an.    Von  di^  O^ft 

"ratiCHi  aii,  iJigeidi ,  begi»^  die  Concüarrei^  ihre  Wiriau^  auf  beiden  Seii«9i 

"Zii  thtm ,  tind,wM  alfii  dc^fldt .  Nun  müfieiBWirtatBhidie  GmodoifiKilMHi  h^ 

löitön, -(&  mir  diefe  Operation  einen  Eiiiftiß.habeii  i    '     /    .<   -■  a  js^ 

'"■     >  EsifttthrndgUchzo  verhiutfaen,  iSaßdiercrfddedne^ 

ciiierley  <3«id  ;der  Begierde,  zu  kaufcnoderiÄaierkaufen,  haben  werden; 

denn  ich  Tupponire^  4f^  4er  Qrad  deif  Bc^iieidsaBi&geiiaiidlttiäoeii  Abi)^, 


i 


zu 


fo  gewinnen,  afigeine(Sm(^Yt^&t  l>ftiiiiif  der frafitnoäiwendigdürch^^ 
mtSAdcäooe  Umittnde  veKa&lirißfetundMigelJM  (b  nödii^etdca^ 

leä^Käofo',  1^  deä  üth  die^gttHffigRdAuBricfctfce^ty  y^  mitiPröfitiza 
«oiai^Q,  den,  der^one  üjgda^g^AxisikltxthMij  fich Mit  äfttin  pddngern 
Profit  2U  begnügen}  und  derjenige  Verkäufer/ der  am  wohlfeilften  &ag6kA\3& 
fait ,  nödiiget  den,  dei"  ^  Waare  theurer  bezahlt  bat,,  feine  Geidnnbegierde 
ZQ  mäßigen. 

Ans  diefen  Urikben  niuß.2wi(chen  KSii&rn  und  YtMu£em  eine  CoHr 
<^i7enz  eifolgen.  Diefe  Concurrenz  ift  d^^  was  die  (cbwankoiden  Preife  in 
iblcbe  Grenzen  einfchränkt,  daß  beides  Käufer  und  Verkaufer  ihren  billigen 
Profit  haben  können}  denn^  wiegelt,  in  Handlungs(ach«n  möfien  wirbe- 
Modiz  vorausfetzen,  daß  die  ganle  Operation  des  Kaufens  und  Verkaufens 
durch  KauSeute  venicfatet  werde;  Wir  dürfen  nidit  glauben ,  daß  der  Kaufet 
die  Waase  zu  einem  eben  (b  hohen  Preis  bezahlen  wird,  für  den  er  fie  wieder 
m  vataufehgedenkt }  noch  wird  fich  der  Veiisäufer  mit  einem  geringern  Preife 
befiiedigen  iafien,  als  er  föbft  ^m  ^  Fid)rik  oder  an  den  Handwerlomann  be^ 
äiahit  bs^  Diele  Concurrenz  wird  ganz  fchicklidi  Joppeb^  genaiuit,  weil  es  fo 
Ichwer  zu  beftimmen  ifi,  auf  wdcher  Seite  fie  (ich  befind}«  fie  kann  dem 
tiämlichen  Kaufmanne  in  gewifien  ^tücl^n  günftig ,  in  andern  zuwieHer  feyn ; 
fie  fchwankt  immer  hin  und  her,  und  jeden  Pofitag  kann  fie  ^e  Wagfchale 
fndr  oder  weniger  niederziehen« 

Bey  dien  Unterhandlungdi  zwifchen  Kaufieuten  muß  der  ausdem  Ver« 
"laiuf  entQ>ringende  Profit  genau  vom  Werthe  der  Waare  untetichieden  wcr^ 
'den.  Jener  kam  fich  vermindern :  die(er  muß  immer  einerley  bldben.  Der 
Profit  aus  dem  Verkauf  ift  es  ganz  allein ,  auf  den  die  Concurrenz  ein&n  Ein- 
floß ha^jcannj  und  dieferUrfache  wegen  finden  wir  eine  (blche  Einförmig« 
Iffiit  in  den  PireÜen  der  Waaren,  die  von  einer  gewiflen  Güte  fmd 

Die  Concurrenz  zwifchen  Verkäufern  fällt  nicht  fo  fehr  ins  Auge ,  wie 
die  zwifchen  Käufern,  weil  derjenige,  der  feine  Waaren  feilbietet,  bey  der 
[tffien  Operation  fich  nur  pafliv  zu]  verhalten  feheint;  dahingegen  die  Käufer, 
«iner  nach  dem  andern,  fidi  felbft  angeben.  Sit  fingen  ^  was  die  Waare  ko- 
^nibil?  und  wenn  der  dne  mit  feinem  Bot  abgewiefen  wird ,  ib  bietet  ein 
'andrer  entweder  höher ,  oder  gar  nichts.  Sobald  aber  ein  andrer  Verkäufer 
-fiine  Rechnung  dabey  findet,  daß  er  mit  dem  Preife^  den  der  erfie  Verldnfer 
.      .      \  E  e  .  ^"s- 
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ifttsgefcfalageiiiiat)  voriicb  sdmmt^^  tdtt<ter tffiem  Coflcurreoz  gegen  ifai^ 
wofern  er  in  der  HerabiaiTiif^tdfe  drflien  Freifts  nnr  noch  eittigerniafien  ei^ 
cen ProRt  fbr  fich  aK^ken  Jonnj  und  (btcgreifTdie Cöncurrenz  nnto^dea 
Verkäofem  Bbtz,  bis  ihr  Handlungsprofit  dem  weitem  fallen  dör  Frdfe  JEii^ 
fcah  thnt.  ; 

Ich  hable  gefagt,  daß  auf  all^  M&fkten  McCc  Concqrrenz ,  bey  mao^ 
cherley  Gelegenheiten ,  obgleich  auf  eine  unmerkliche  Art,  veränderlich  fey: 
«Hein,  be^  gewifTen  andern  Gdk^enheiteh,  iA  iha|*  Schwanken  'Überaus,  merk« 
lieh.  Zuweilen  findet  man  ^c  am  AäiMen  auf  Seiten  der. Käufer,  und  fo 
wie  diefe  zunimmt,  verringert  fich  die  Concurrenz  zwifchen  den  Verkäufenu 
Hat  die  Concurrenz  zwÜchen  den  Käufern  die  Preife  bis  auf  einen  gewüTen ' 
Fus  gefleigert,  ia  hört  fie  endlidi  auf;  al^ann 'begiebt  iie  fich  auf  dieandr^ 
Seite,  und  ergreift  Platz  unter  den  Veiicäafernv  welche  gierig  fmd,  vondenei 
hÖdiAen  Preife  zu  profltiren/  Diefes  macht,  daß  die  Preile  fiillen,  und  Ü9 
wie  fie  fallen ,  verringert  fich  die  Concurrenz  zwilchen  den  Käufern.  Diefe 
warten  auf  die  Periode  des  niedrigflen  Preifes.  Endlich  ericheint  dieler  Zeic^ 
punc^:  aber  alsdann  kommt  vielleicht  ein  neuer  Umftand  däzwifiiien ,  der, 
indem  er  der  Balanz  einen  gewaldgen  Stos  giebt,  ihre  Hoffnungen  täuschet 
Wenn  fichs  daher  zuträgt,  daß  nur  Ein  Interefle  auf  einer  Seite  der  Connia» 
Üirenden  ift,  wie  in  demExempel,  das  ich  im  vorigen  Capitel  angeführt  habe, 
wo  wir  vorausfetzten ,  daß  die  Veri^äufer  miteinander  in  Compagnie  flünden; 
€0  kann  man  dabraus  fchliefifen,  dB&  das  durch  die  Concurrenz.der  Käu£^r  vep- 
örfachte  Steigen  des.Preifes ,  und  fogar  die  Periode  feines  StiMands,  vielleicht  ^ 
die  Wirkung  verfehlt  haben  mochte,  eine  Concurrenz  auf  der  andern  Seite 
hervorzubringen.  Wenn  al(b  hernach  die  Preife  niedriger  werden,  fb  moft 
ihr  Fallen  eine  Frucht  kluger  Ueberlegung  feyn,  zufolge  welcher  man  die 
Preife  nach  dem  Vermögen  derer  eingerichtet  hat ,  die,  wegen  der  alhuho«- 
hen  Preife,  ihr  Waarengefucfe  eingeftellt  hatten. 

Es  erhellet  aus  diefcn  GrundTätzen  der  Concurrenz ,  daß  der  Vorkauf 
der  Marktwaaren  ein  Verbrechen  fey,  weil  er  die  Concurrenz  verminderr, 
welche  zwifehen  verfehiedenen  Leuten,  die  einerley  Waare  zu  verkaufen  ha- 
ben. Statt  finden  fbUte-  Der  Vorkäufer  kauft  alles  auf,  in  der  Abficht ,  et 
mit  noch  größerem  Profit  zu  verkaufen,  weil  er  durch  diefes  Mittel  andre 
Competenten  aus  d^  Wege  geiädmt  itiat,  und  mit  einem  einzelnen  Interefle 

auf 


'    VUi  Capikl  V6n  (kr  doppelten  Concufretfiu  *     i^i^^ 

T 

j|n£'Ctfiei{'S^t»äes  Contra^  eri^eim,  voü.dem  Adgefichc ykler  Cotnpetent« 

ti».«^  der  andern«  Seite.;    Der  Staat  pflc^  die  Vorkäufer  zu  ftrafen ,  weil 

Hf^/^  Latte(Sdi^  .4ai9a/uid ,  daß  die  ^eile  der  Waarea  nicht  genau  nacb 

4hrem  waWen  Werthe  propordonirt  werden }  fie  beflehlen  das  Publicooi, 

«od  bereicber^fich :  die  Stn^e  ^lält  de  zur  WiedererOattüng  an.  i 

Es!  &Uefi  Mer  zvn^  ?C9flpa  vor,  die  wir ,.  zwr  pehrera  Sd^eroiig  wi&ei 

llsterie,  aua»^.:99äirce4       ;  ,     *  />         .    \..  vü^ 

V ;     2ft :»  mö^ifHi  ,4^&  zwifi^he^  Käufern  «ioe  Cppcurrenz  entfteiien  laüt^ 

mnn  der  ai^eictiaffte  Vcinrath  mehr  als  hinlänglich  ift,  die  verlangte  Qpn)«, 

ti^  zu  ^efern ?    Femer:  kann  «eoI  e^^e  Concurrepz  zwifchen  den  Verk$u£er9 

entftehn,  ^^im  eine  größere  Qpantkät  Waaren  verlangit  wpiden  M^xcä^  49. 

jlB|jSK<iflg^aaße  Vorrath,  befl%f  ?       .:  \        .:.,.:.* 

.',.  ich  4fäikei«il>9id<^  Fällen  Ja >w«il  in  beide»  Fällen ,  aqCd^/.cineg 
^e  d^  ContB|fb»  eineConcunj^z  ejithalten  ift,  und  f«M  dieNatursdieief 
Concorrenz  eine  Möglichkeit  in  fich  fchließt,  daß  fie  mich  auf  dctßn^m 
^im!&  er^^oen^l^^ipi^jjwp&mwf^dqf  ik^ greinen,  qochapdei^Seii?,  ein 
f^eiofijka^jyche^.  Igm^e.U^f,  Ich  n»^  did^  ßac^e  uQitoUifsip/erjausi^ 

..  I»  pieErfafarang  n^gt,  daß  dm  Pr^^portion  glichen  Nac^ifirageun^ 
Liefeicuog. >  iö  richtig üe  auc^  immer ,m  i^dqibeAiuunt  werd«^.  kann,  fich 
dpA^^^i^limfg^ch^ginz^enw  ^rathoi  läßt,  und; daß. d9hpr  die  Käufer 
.^« Pceife^'  <^  fie  bietea,  n^  nid^  andermregfilifc^  können,  als  nach  dem 
vemmthlich^  Pj!a(e,  wofCUr  fte  die  Waare]fiede]^ab^fel;zen  gedenken.  Uno 
vns  4ki  Y>e|kau£er  betrifft ,  (b  könnq^  fie  die  PreÜe,  die  fie  fodem,  nur  nach 
dqB)x  f^ ihnen  die  Waare  ^^em^^kt  gehoftet  hat,  abmefien. ,  Ich hM>0 
ber«^  ^zeigt ,  wie  b^y:i^:hm;y^qiflän(^en  das  verfiJiiedene'Intereire  derPar« 
|i«ij)ers einandq:,berj^e9 j^ j^i^^Bfl^  «:  . 

St.  Oit  Prosqrtipn  zwifirhqn  Ueferoiüg  ondN/Vrhfrage  iü  bey  Kaufleuteii 
fii^earanderftaU  r^^'v;  dnmfie  kaufen  und. verkaufen  nicht ausNoth,  loa* 
^em  in  der  .4|>ü<%^  zu  ,g^Uu|^  .  D^h.  rifM>  verftehe  ich ,  dsSs  ihre 
^^^^«*fr«»B «RÖ^odff SSfmtfW»  ««i*V  W^?>igabe  der  Preife,  pas  Korn  kfitm 
ßarj^  l^^^bt  f^ü)  M'^f^o,  4as  Quarter  35, Shilling  gilt:  und  es  kann  gan^  und 
|^;keiu»f  l^acfafr^ig^'  Üm^Scya^yimi  es;4o  §chillipg  gilt}  ich  ßge^  jipteF 

Eeft  .  Hier 
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dergleichen  Matcrüea  ancb -aaf  ^til  «Bei^gerii%^ii  Uny&td  Acht  zo  geben) 
Der  Utnftiod,  den  ich  hier  vor  Augen  habe,  ilft  der  Usterfelii^v^en  ich«» 
der  Wirkung  d^Con(^rreoz  finde,  wenn  ielbijge  l!4o$  zivifiAien  Krafititteiv 
fie  mögen  nun  Käufer  oder  Veritlufer  Ceyn ,  Statt  fitidet,  und  Wenn  fichs  'zu^ 
HrSgt,  daß  «KeAbnehmer  j[t)'ii^i(»w/;^  fi<^^ 

(Mercbanf-hyersJt  oder  d^  die  Fabncant^i  und  Hftadwtiii^eace,  ^s  St))^ 
td^ ,  welche  dief  Waaren  lieicirti,  fieh  mit  unter  die  Verl^aujßmdeh-Kaäfleute 
(Meicbaht^^Uers)  einmifchen.  Ich  werde  daxStti  ffTmftand  durch  die  Aüflö« 
fing  eineFandem  Frage  ins  licht  fetzoi,  und  dann  inein  Capitel  tiAt  duiigen 
Refl«läoB^öber^'e^peiteCOticarredi^i£AiirhaQptbe{Uilte{rön.     -   ' 

Sollte  nicht  der  FaU  möglich  (eyn,  dafi^i^  Concurrenz  avifl^r^StSk« 
^liSte'iil^K&i^ ,  r  ötm^  dH&  es^ihi:  tedglicli  w3re,  üadt  ai^  def  aädenk  Seit« 
Matz'^iÜ'C^g^eifeR,  ob  fich  gleich  wedi^  auf  der  ^iaen  noch-andero^  S^e  'üaik 
^meihfthafdiches  bferedö^de?"  .-'.- 

^' '  K  fih  antworte,   A&(er  Fall  ift  bejr  Kaofleateit;  Sü'msi^^^Mß  Wüleit' 
fcaBföß'uiid  Verl^letl^,  ^^h^^tc^  zä  Vermütheh:-«!  utiftf  för  Wti4tM(  tUbct 
kann  er  gar  wohl  (upponirt  werden ,  doch  nur  unter  folgenden- UJnfltUHl^- 
#etfn'die  Ädmittelbaren  Abn^httier  ^oäfinncrs)  tue  Käufer  fiad;  wcäh  die 
UmAädd^  einer  von  den  Partien'  ^z  genau  bt^iint  find  rund  wenn  alol 
üner  Seite  die  ConcurrenzTo  ftark  ift,  daß  fie  <uiuAG|^di  dn^ii^ptk  'mtt^ 
Aeh  kaiüt,  ehe  d^  ganze  VorhRh^verkooSß^^,  odei«  m  Nächtig  befri^get . 
ift.    Ich  iriüß  hier  fneihe  Zlil!h]eht'%ieder  zu  Erempeln  Äefetoeft.  '  •  ■ 

Wenn  im  Haven  eines  lindes ,  wb  deriofieiae  Brodniatigör  ifi,'  'KOM 
in  geÄflgerQpahtftlt  ankomnK,  fö' entftdi^AaSäe  ^  große  Concurreftz;,*«- 
jßiheii-den'Verzehreiii,  wekhe  did  ']Utifer=iiiiS,^  d^s  ifare'Nothdurfk»!^^ 
(cheinlich  wird.  Alles  Korn  Wfrd  "Ikberhän^  -m^Mit,  ehe  die  VttSÜk^fb 
Üodi  ft^en  können ,  daß  fie  flächt  mehr  fteigen  V  ddAh  tüdits  ah  der-  Geld- 
fltongel,  da»  ift,  jdie  ÜnmbgB<^it,  den  iaüfieüten^^ VeAä^^  P^ 
iuzugefiehen,^  länn düs  Std|iMr-dii£äben'ht»naien/'' A^iir^'^t^B^  miä&fek 
Kervörausletzi,  daß -liaJIdki^dMMfM  <^  StilMÜi^ -d^  ^^ 
te  feib%e  hach  eitö^er  izi6fe,'  hs  iK(mm\cgti^^tvk^^iiEMt^  "^ 
Ä!r*hferontcrkommeri:i  aHJdaito-lftV  «n»  oben  ä^ijgtftlWteP^t^rtyien'will^ 
cioe  Möglichkeit  vorhanden,  .daß  eine  Concurreaz  jiotie  dea  Verkfiufönehti 
"■'':  fi  ?a  ftehe. 


Ibhe»  'VHeni'luns^^ea flie.Stocicw^  des  PreÜes  niciu  mttörfich,  fi}pdtni 
•4Mä^t>Mgliäidlcike'AiiililtJEDQj:i^  dnrcb  daen  ürkb  d«  MeQ(^l)«#eb^ 
^Aei  d^glcidHm,;  veraiäirfk.^oidMiift:  %  wird  temti  Cottourrei»  d»  .fflin^ 
.Vftfl'atsdaim  ^eJMfameh^ähdptefuQttodktiMHl;  mtfdef  einen  Seite  finddif 
/Verbioferieiiigächränkc,  nod.  dieiefchiiäidten  auf.diesr  andern  Seite  die  Käofer 
;«iä.  •  OdcTtTiermehryesieiatdie  Obiiglceit^  öder  auch  dife  Mitleiden,  wir^di 
die  Pfeift  v]^  und  «öarittyetiiidieSiKliebdäitocdefKMer.uQdV^^iert 
-'  iEti)  noeb  {»efferekfieilpfeKjUkioräiwiriflicitf^CcmeQ^ 
fcütiem  bflorefibi^  Ükrloidir  fiefb  üaft  fty^ij^  daß  eine  WaAre  giewifl'^t^uii^ 
Ifeo  güf  keinen  We»di  ei&ngr,  w^  ibkiiiBS  m^  eimm  oagcw^nlicb-groß^ 
«dd  uttei^attetfci^  WAimg  m  einem  Of te^  i«q  keine  gr^iße  jCoofumtiQa  ^f^ 
|jifralä«ht  ;/i»«tiar:tii^{bhe  jöicfa^  gdböc^dingfitalzen  vrprden  findr 

AI$^Q[itoläu«yUbe:CoiiGoäre{iziiRi&li£njdb^  %n  ^  idenn^kierFiCbl» 

tnafkt.tebih  flidtt  iange  dauNH;.  und  dtefKäo^MTarden  völlig  >fqfifter  feynv 
"die Pr«tfe fi^er zeimiichrä^  da  fieterftdiertTind i  daß  die Veitäufer  entwe* 
^crdifflit^säBiiedeaii^iiiaflen)  joder  f9r>  nicht»  farihpe;F4fi2be:  l)efcomniie% 
Bof»  ä^iiSiMnqpel^enniii^^eitikimgHcb  dasiMiäetddie  ^chnelie  Wir)#i^ 
fcdf  ^fcsi^näu^iidä  dopcBn^eBZ9  iheniizweitea^beewirdfie  durah  eine  Art 
von  KedMdikelt  ^cii^fumt,  die  nicht ;iulä6t,.)fiir  eine  Waare  gar  nichts 

':'  l9def4^1Mfte)dbiimadi^  ab  das  Steigen  ^toi^^i&dieNac^^ 
«der  da»  fallen' ideisFrelft  die  Nacfafiage  vcfgr&0«rn.  kaiin*  in.  eben  .d^ 
Klaüße'wi^  ^'CbbodiNtn  verhüten^  ^i&wedecj^s  Steigen»  noch  das  Fal-i 
Icffi,  fichfi&ere^ngiBWil&&Orad  lünansierfteedce,  ..Uik)  wo&nt  fichszo^ 
trüge,  daß  weider  das  Stidgen  der  Pfeife. die  Nachfirage.ilopf«! ,  noch  ibri| 
Henintetfttsa%'iße  Tenaehpinliönniet/ib  lAtte  aIM8nndie,d<^pelteC<^ 
iBiir#^'fctei'Efl^5>%eikidie&  Um^nde  die  fi>  fchr  yon  eüattder  ivitM: 
ftftiedenen  'ttf^veffö^  der  Kai^  und  Varkiu&il^.'ii»  kaofmämiHfaien  C^n? 
xitCbci  ni}feiiMffdiärvertäni^<wtirdai^)  itotabertanf  Einer  Seite  keinie{>ar^ 
leS'liJtftreffeift;  dakaMik<»nQ(!)iMicdiTenz;Sätt^den«: 
^>' '>-Niinm6lff%eiden>i«iiHliiStand'ieyn^  ^  Terichakdnen;  Grade  dev  Conr 
i^rreiizlW4>^^tt)rtH^1en. '  ma^tKh,  idb  keinenilBcifittid^  vmhilti,  ftn.FU^ 
de^we^b ^Aifide wiegt, ^Wtif:de»offHlber^xheq|dr verkaufe  Hiet Ond^dip 
Käufer  keine  Kaufleute;  Wei|a  ein  Gciuvlier  eilig  einen  H9I  .verläßt,  ib 
'^  Ee  3  wird 


'-» 
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%irä  Mancü^'ü^sn^ftliien  9$sh^  weit  ii9t^4^.Ifii&c  ^  WertiiS^ver](9|^$ 
das  maelkty  <»^  ift  kdn  KaofinanaV'and  Ifabie fSäiiiiitioa :ift;tieJB^uit,V  Ww» 
fiolk  a«f  dflfemlickeiä  Mntte  weoig  AbäeiuMr  (X^oiiluin^  .  eta6tt4fo  i'-  ib^ 
tJenOÜugt^v  Vornith  eififzakäol^;  t>dä'  twsng  Handw^tdeotcl^  .di&>itir<if  1^. 
(Säe  gegenwärtige  Effordehus  vcarfeirtigte  'Waarea  ableaeii::.  So  fKofitiiea.vDft 
derConcuiTMt  ded^>endiejeiugea  Kaufleute, idtfii,.ni  Anfebwg.dör  eii0^ 


j%n  ^6r  derietfieeirea,  «of  der  en^egebgd&oten- S«ite  dm  CbmnHSh  Ttfi4» 
tbd  diqenigenKa^ente,'  diefidi  auf /cinerk|)rf&^tmitie&^  oder  diofen  be- 
ibden,  gebea  nur  2ia&hm^  ab,/ünd  wanieniinr'Geflak^  bis  jime  ihr  Geschafft 
vollendet  haben.  Alsdann  vetStMi^t  ftch  die  Lage  der  Sachen,  und  nun  bb; 
der  Kaufmann  mit  dem  Kaufmann' z»tf)iin}i^ind,  nuaöiehn  gebe  ich  m,  4«^ 
^T  Profit  fteigen  und  f8lletfliann,x'ieiDacfadeailkbl^eJ!(^qitt(teWAAf^ 
KachJTragc't^xhäJt,  'd|»  fil,  MrdlA  ^Vbdiatfa'^gadi^crfft  ab  Ö«8i  Na^hyüfifi^ 
fö  wird  die  t^öncurrenz  zwübhen^äenen,  welche  "die  Nachfrtee.  thw<,>  oder 
das  Stetgeh  des  PreKes,  im'  eö(ammengefetzten  yeskältnis  zu  d^m^un^nreir 
chendeu  Waarenvon^thyund  zu'der  Aüsficbt,  wicdefdl^mjiPQKt^'BK>6t'Zii  vsis* 
laufen ,  leiten.  '■  Die  ^a^üiämbg  'dib&rr-Un^ändfi  ül  lei^mtlleb  .dilS}e»^<^ 
wodurch  diö  (iostöm&ia  reguUM  xnd  m.  Schraokn^ge&aksn  j  ^rdk'  .Sic  kanA 
blos  auf  den  ai;^  dem  gefbldofleöen  Haddai  zst^erzielondda  Getpnnii^inen  Ein- 
fluß haben}  der  innerliche  Werth  der  Waare  fteht  unbeweglich;  ni^^wif^ 
Äwias  unter  dem  wahren' Wtrih'cirtikatiät, 'und  iil«,wifd-)^P^»*i^fini  hö- 
lifeni  Prüfer  eingekauft,  a&n^uiwkderdara6s  .tu  läftffigedenfct.  li.|ch„g)^Xl^ 
iiddi'denf  ordentlichen  Lauf  <der  Dinge.  Hingegen  üaibaldTtcb  .die  Ah|4^ 
tatT{Confumers}  und  hochbeddrftige  Handwerksle)Ite  indidSb  Operation  mi« 
fi:hen,  (b  geht  alle  PrDpöitiCMiyedoEen.'r  Die  Concurrenz  xwi^en, ihnen  ^ 
f)9rdieKau0eute  znlläiiEv  unddie WagÜchalef^weokfr  rtch:[.j^osweire^}i<  AxiC' 
Elchen  Märkte  finde» fichielteiiflanadute  eini'  die'vodu^hqii^  Af^jb) 
dafelbft  find  die  Firüchteiind  Prödnafen  der  Erde;:  und  diö  fißfntbehFUehftjsfi 
Löbensbedätfiiifre :  keine  eigentlMt  {bgeaflnpt«^>ftaia&^^a{w«aa|se^  -Ok^&s* 
kauft  ein  Armer  Schlucker,.  <umBfiodzolau&o,.  das  er  «0en  >$ii}],;^iGi»t.(ib^ 
ilhi das  Brodzti bezahlen^  das  er.  ai&,::ill^  ec:lKt^  jWf4^:^ch%;^d|f&-;er  itzt~ 
verkauft  j  arbeitete.  IMSlx&ob^  da*  Abß^mipr  (<ppftfim^>  ilea  W^r^ 
iieflen.  Was  er  kauf^  wi&V'ii>^'^^chw«NUSiifli^  ^^H«ls,  itfld  OftcJ^  C^agsg 
Äegieide,'  diQ  Sache  zu  j>eittzei^.ä>.;  .  ..  ,;  .7     .. .;.;:  .n  :  ;:  A 


0t  di^  DiAuidiCMieQ  mdit  aus  den  Wom^v  abznoefam^  find,  dtodi 
vdiche  ms  i\e>,  Noth  ball!ieryrai:^4rü<^ea;  und  d^Tdfi  uns  didelben  i^eichwol 
tfters  gedenken  mOfS»,  wenn  wir  von  Dingen  ^^p^to^  we}|qbe  die  Haod^qgj 
BOd'Indfl^e  betreffen  7  ^JuiWich  ^  Be^$  gehaljten^  meine  eigjsne  Ideetf 
darüber  au^iik^^en,  und  ielbige  mdnen  Lef^m  n^  der  Ordnung  voqukh. 
gen^  ehe  ich  mich  weiter  in  meine  Materie  einlalTe. 
^.  v:  Aller  ;l/iiterfi:hied  dör  Meinungen  in  Sachen  von  djefef  Nattv  rührig 
meines  JEnnchtens^  theils  davon  her^  daß  vq#e  Spiiaclte  nicht  vollftSnd^g  gef, 
wgiüy  iinChe^Jdeeh  aiK2udrttokeA ,  theils ^aß  wir  m  unvocfichtig  i|H Gebrau- 
che (olcl^r  Wötter  fiod,  die  ^inerley  Bedeutuog*  2v  haben  fibheinen  ^  theÜ» 
daß  wir  von  N)E^r  geneigt  fmd,  Dinge^  wekhe  dif  gefunde  Vernunft  bef 
gewüTen  Gelegenheiten  von  ofländer  getrenntiriilen  wiU^  umec  allgf^eiaei^ 
Regelaai  begreifen.  .  v 


VIIL  Capitel 

Was  heißen  itofteti^j,^  Profit  undVerluß? 


) 
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ml^ir  find  mit  unfern  Wörtererklärungen  noch  nicht  ganz  ferdg,  pnd  wollen 
y^     daher  in  diefem  Capitel  die  Bedeutu^en  4er .Wörter,,  Koßen^  jBrtfß^ 
Ferluß^  unterfuchen. 

Wenq  das  Woit  Kßßtn  ichlechtw<^  und  ohne  beibndere  Beziehung  ge* 
Gigtwird,  (q  verAeht  man  allezeit  darunter^  dai^  von  Geld  die  Ijlede  %.  Diejle 
Art  Koften  unterfcheide  ich  in  dreyerley  Gattung,  Prkmphßmi  t^ensUcbe  Kh 
ßm^xSQ^  Nationalkoflen. 

j.  Privafkoßen  heilTen  die  Auslagen  einer  Privälperfon ,  öder,  einer  Pri* 
TatgefelUUiaft,  imi  entweder  Gonfiimdbilien,  oder  dauerhaftere  Sachen,  di^ 
va  ihrer  Bequemlichkeit,  oder  Vergnügen ,  oder  Vortheil  diesen  kQonen,  an- 
%a€eha(kn.  AUb  (agen  wir  von  einem  Mann^  der  ein  großes  Einkomhien 
verzehrt,  er  mache . fich  gr^ße  Koßetk  *  Wir  figen  von  ejneni  l^ufbfianne ,  et 
liabe  auf  Magazine,  aufComtoirbecBente,  auf  Lebensmittel  &c.  große  Koßeu 
verwende^:  i6er  nießgeiit^wirvoii^hffi^;  erjtebe  durch  Wf^urenfinkauffichin 
/ü^m  ge^t  .  £bp9  fo  l^üpß  eifi  Handwerk^piiann  auf  Geb^de,  JN^afchinen^ 
Pferde  und  Wagen,  iK^M  verwende^ ,  i^e  aber  auf  die  Materie,  dieeiverw 

aibeicet    Wena  etwas  gekauft  wird ^  um  wieder  verkauft  zu  werden^  ib  wird 

die 


cffc  Sümme^es  Bntaliiß  f^fdkßfffkt  (moncy  shme^  gehaimt  *  IX^rd  es 
^er'|i^iift>  uinflkiit^ivicdte  verkauft  zu  worAto)  ^föikiniidas  4«ßlr  bezahlte 

^i^-  ^  *Ä.  Deffent^  Keßen  (pablie  expettc6>  ti€Hik  t&aii  tl^  Anwendimg  des: 
O^fÜbteitrags  vider  einz«Icien  Perienfett  zu  den  gewöhnlichen  Dienßen  des 
Staats.  Diefer  Beitrag ,  -  odtf  die  Enfiimmlung  deflelben ,  ftellt  die  Wirkuhgea 
vldet  Artikel  xlet  An;/i/^^M  vorv  i^d  di%  Attsgabb  d^Selben,  oachgefdio« 
liehet Eiöillnirnhmgj  häs/t^^mUchelC^         h>.i    /:.     .•:,:.    .. 

3.  Nütimälkoßtn  ÜdfiTeii  die  Geldausgabeh  /  die  aus  dem  Lande  gdiett: 
.  i^e  And  es,  die  den  i^cidtiabreiditnm  verri&gem.  DenHauptunterichied, 
i^oraaf  man  hier  Acht  zn  ^^h  hat^  ift  der  zwUchen  ^J^f^^d^  i&/^^,  oder 
denAtis^bi^iif^  die  aü^ demöffetifliohen  fand gefchehen,  und  dbn Natianal-. 
hfien^  welche  in  der  VeraufTerang  des  Reichtums  der  Nation  zopi  Bdlen  jdoi^ 
Fremden  gefchehen.  Auf  diefe  Art  ifts  möglich,  da&  die  größten  öffentlichen 
Koßen^  die  man  erünnen  kann  ,^  keinj^  ^aj^nä&often  feyn  können,  weil  das 
Geld  auch  im  Lande  bleuen  kann.  Hingegen  kÖnnen^  die  gcringften  SffentB- 
cben^  oder  Buch  JPrivafkoßen^  im  Grund^  NadonalkoAen  ieyn,  weil  das-Celd 
,    iöfteiflbfe  Lanaes  gehen  ka^h^^ 

Pi^  und /^A^  können  entweder /^Spi^,  oderr^Aa^,  odtx  Rammen- 
gefefztCeyn. 

»fit  dem  poßiiven  Präfix  ift  fiir  nieniJand  ^  ein  Verluft  verbunden^  Er  ent- 
^ngt  aus  einer  Vermehrung  der  mühiamän  Ari>eit  und  IndCÜfaie^  und  wir^ 
eine  Zunahme  oder  Vermehrung  dei'  gemeinen  Wohlfahrt 

Mit  dem  poßnven  Ferkßifk  fiir  niemand  ein  Profit  verbunden.  Br  cnK 
({nringt  aus  ^erti  Aufhören  des  vorigeta,  oder  der  davon  herrührenden  Wir- 
kungen, und  man  kann  fagen,  daß  er  die  gemeine  Wohlfahrt  (chwltohe. 

lukiiver  Profit  ift  das ,  wodureh  jeinand  einen^^Verluft  leiden  niüß,  Ef 
teijgt  einen  fchwänkenden  Zuftand  der  Balahz  des  Keichtums  zwilchen  Käu&r 
lind  Vedilufer  an ,  kann  aber  nichts  zi^r  Verihehrupg  des  gememen  Fonds 
beitragen.  -      ,  •  . 

Relativer  Ferluß  hingegen  ift  das^^wodurcb-  jemand  einen  Profit  machen 
Jiiuß.  JEr  zeigt  ebenfalls  einen  fchwanken^H  Zttftand  der  Balanz  an  9  «ntwcn* 
det  aber  auch  nichts  dem  geiriemen  Fond. 


-  ;,-•'•   .7 '- 
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Wss  9tt/ä9lmefi^a»kr  Prtißf  oder  f^RÄ^  % ,  ift  leicht  zu  beffakn, 
fdMOiVatkhi  dadmck^^iaagb  Ast  4es  Profits  und  Verlofts,  die  theü^  reJati^y 
^kils  peftiv  ift.  Ich  nome  Qe  zÜiäiAinenge(et2t,  wdl  beidarfey  Arten  wizer- 
^MSwHdi  bey  dnerl^  Handluogsgdchäfite  fbbfUtirea  können. 

IX.  CapiteL    . 

Aügmdte  Folgen^  welche  für  eine  handelnde  Ration  aus  der  Eroff^ 
nung  einer  a&ven  auswärtigen  Handlung  entfpringen. 

Yw/cnaich  niir  nicht  voiieme,  imch  in  di^bm  Capitel  auf  (ehr  generelle 
^^    Sätze  ekizufehränken,  (b  könnte  ich  gewi&rmaßen  den  ganzen.  In- 
begriff der  heutigen  &aatswirthfi:haft  unter  die&n  Titel  bringen  j  denn  ohne 
«llen  Zweiferbenihet  das  ganze  SyAem  der  neuem  Politik  auf  der  Grundlage 
ein«  auswlbrtigen  A(^vhandhing. 

Eine  Nation,  die  (ich  bey  ihrem  Commerz  immer  paffiv  verhält,  hängt 
Von  der  Diferetion  derer  ab,  die^eine  Adtivhandlung  mit  ihr  treiben,  und 
muß  Ach  nitt  großen  mtCkritdien  VonheUen,  oder  mit  einem  beftändigea 
ZufluiTe  des  Golds  und  Silbers  aus  ihren  Bergwerken,  begünitiget  wiflen, 
wmn  (ie  im  Stande  (eyn  will,  eine  Handlungscorreipondenz,  die  der  Ver^ 
mefarung  ihres  Reichmms  nicht  offenbar  zum  Schaden  gereichen  fbll ,  zu 
unterhalten. 

AUes  dides  fbll  in  dtefem  Wei^e  nach  und  nach  beffer  ins  Licht  geletzt 
werden«  Gegenwärtig  bekflnmiem  wir  vtas  nur  um  dieTolgm  einer  iblcheh 
Handhmg  iü  Al^iung  derer,  die  bey  dieier  Operation  die  Hauptperfbuen 
vorteilen. 

Ueberfchaue  ich  das  weite  Feld,  das  (kh  hier  vor  meinen  Ai^en  öfi^ 
net,  Co  letzt  mich  die  allzugroße  Mänhichfilltigkeit  von  Gegenf^den  bei«v 
nahe  in  Verwirrung.  Auf  der  einen  Seite  (ehe  ich  einen  wohlanfiändigeä 
lieblichen  An&ng  der  Indttfirie;  einen  finfien  Zuf}u(s  des  Reichtums,  zur  , 
Belohnung  fmnreicher  und  flei/Tiger  Arbeiter;  Einwohner,  die  nicht  nur  an 
der  Anzahl  fich  vermehre,  Ibndera  auch  täglich  einander  nützlicher  werden; 
einen  Ackerbau,  der  üch  proportioüsmäifig  ausbreitet;  keine  gewalt(2ime 
Revolutionen;  keine  unmäiTigen  GewinnAe;  keinen  groben  Stolz  bey  den 
Reicfaens  keki  allzugroßes  Elend  unter  den  Armen;  ganze  Haufen  Men(chen 
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in  voller  Arbeit  >  (ä>rran  klage  Wirthfchaft  im  Anfwaodi  alle  Wefloeoge  des 
Luxus,  welche  die  Hände  der  Heiffigen  tilglich  hervorbringen,  aber  nichts 
mr  Pfiegnng  der  Wolluft,  im  Lande  bleiben,  ibndem,  zum  I^en/b  der 
Fremden,  außerhalb  Landes  verfiihrt  werden.  AHes  dieCes  nimmt io  lange 
zu,  bis  es  unvermerkt  damit  zum  StilUhnd  kommt  Alsdann  fiingen  jene 
Ströme  des  Reichtums,  die  fich  durch  die  ganze  Welt  hurtig  verbreiteten, 
imd  dann  zu  diefer  handelnden  Nation,  wie  das  Blut  zum  Herzen,  zurückfloß 
(en,  um  von  dar,  gleichfam  durch  neue  Pulsfchläge,  nach  auffen  getrieben 
zu  werden ,  in  ihrem  Laufe  zu  ftocken  an ;  d»  Abfluß  geht  alfo  laogfamcf 
¥or  ftch,  al^  voiher ;  fo1glt<ii  ftemmen  (ich  diefe  Ströme  im  Lande  ielbft  an. 
Ungeduldig  tlber  dielen  Zwang,  brechen  jfie  los,  undergieflen  fich  in  einer 
einhei mi&hen  Circulaticm.  Hierauf  fieht  man  gar  bald  die  großen  Städte  an 
Pracht  der  Gebäude  zunehmen;  allenfli8n>en  im  Lande  werden  (chöne  Pai« 
läfle,  fchattichte  Alleen  angelegt}  allenthalben  fcheint  Ueppigkett  zu  hert- 
fthen  i  die  Ungleichheit  zwifchen  den  Claflen  der  Mehfchen  falk  ftärk^  als 
vorher  ins  Auge}  und  diefer  Contraß  macht,  ^ft  Dörftigkeit  und  Eteod 
i nunmehr  in  einer  weit  läßlichem  GeflaI«  erßiieinen,  als  zuvor;  felbft  das, 
^tmbeftändige  ölück  macht  (eh&mere  SprChige.  Der  vor  etb'chen  T^en  ein 
Bettler  war,  fährt  heote  in  feiner  eigenen  Kutfche;  und  der  ehemals  in  einer 
Staatswiege  lag,  flirbt  itzt  am  Galgen  oder  im  Lutfet  Solche  Wirkcoigen 
hat  eine  ftarke  einheimifche  Circulation ! 

Der  Staatsmann  (ieht  mit  Erflaunen  um  fich  her;  er,  d^  gewohnt  war, 
fich,  in  ^erRückiicht,  für  den  oberil:en  und  mächtigflenMami  in  derSocietSt 
zu  hahen,  merkt  vielleicht^  daß  er^arch  den  Glanz  des  Privatreichtums,  dea 
er,  trotz  aUen  feinem  Befh'eben,  nicht  erhafchen  kann,  verdunkelt  werde. 
•Diefes  verwickelt  ihn  bey  feiner  Regierung  in  mehrere  und  größere  Schwie- 
-figkeiten;  er  muß  nun  Kunfl  önd  Lifl  d>enfbwol  als  Macht  gebrauchen« 
IXirch  Nachgeben,  ßnftes  Verfahren  und  Intriguen  geiSth  er  dn  wem*g  in 
Schulden:  und  hiedurch  wird  der  Grund  zum  Öffentlichen  Credit  gelegt,  der, 
indem  er  fhifienweÜe  gröfser  wird,  und  in  (einem  Wachstum  allerley  neue 
Gefüllten  annimmt,  encliich,  €o  gering  auch  der  Anfang  gewefhi,  ein  filrch» 
terliches  Ungeheuer  wird,  welches  diejenigen,  die  ihm  in  feinem  erflen  Alter 
Kebkofeten,  mit  Schrecken  erfüllt  Auf  diefes  Monftrum,  äs  auf  ein  fieg- 
praogendes  Scrdtpferd^  ietzc  jlc£  der  Suntsmann,  und  erfcheim  in  diefem 
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;»VDb  iienein  föiduerlich;  der  Kopf  &ogt  ihm  an  su  (chwefmela; 
bemah  erftiekt  or  im  Staube»  den  er  »regt  hat;  mid  in  dem  Angeobltcke^' 
da«rberoitferf2dknfi>ll^  findet  er,  m  feinem  größten  ErAauaen,  dnftadces 
CkeditweCbn,  fdn  eigenes  Gefciiöpfe,  welches,  flatt  ihn  za  vodhlingen^ 
irieabefilirchtett,  ihm  zu  Hülfe  eilt,  und  ^  Mittdftdie* 

tx  Hülfe id>erwindet  er  aHen  Wid^ftand,  er  legt  Taxen  an,  vermehrt  fie, 
verp£tadet feine  liqpende  Gründe,  und  wird  entweder  ban|:erott,  und  kbount 
danntraß  neue  aus  feiner  Afche  hervor:  oder  wofern  er  nicht  fi>  Iriüm  ift,  ßa 
flidit  er  eine  Zeillang,  ütternd  und  wankend  am*Rande  des  politifchtin  Ab« 
gnmdi.  Aus  dnem  oder  andern  diefer  gefitturlichen  Stand^Mer  entdeckt  et 
endlich  einen  grenzenlofen  Pfed,  welcher,  nach  emer  Menge  von  Krfimmun« 
gen>  immer  wieder  in  den  erflea  Ausgang  zurtbckläuft;  und  dinrch  diefen  Ij^ 
byrin^  geltt  er  immer  in  einem  ^eichmäf&^n  Gange  fort  Doch  hicvoo 
dn  Mehrers  im  vierten  Buche. ' 

Es  jft  itzc  hohe  Zeit^  diele  hitzige  Bilderfprache  zu  verlalTen ,  und  wie^ 
^MT  init  kaltem  Blute  zu  raifbikniren,  um  die  njlhem  und  allgemeinem  Wir^ 
tof^oD  und  Revolutioiiea  zu  uncerfuchen,  wekhe  die  Er^^ung  einer  aüs^ 
wibtigen  HändTung  bc^  einer  ffeif&gen  Nation  hervorbrin^ 

Die  erfle  und  merklichfte  Veränderung  wird  darin  beftehen,  dafs  eine 
fiifkere  Nachfrage  nach  gdchickten  Handarbdtem  entfleht,  weil  anitzt,  wo* 
g»  der  an  die  Fremden  zu  liefernden  Bedürfeiffe,  die  Anzahl  der  Abnehmer 
(€9f^mersJ  1>etrSchdidi  zunehmen  wird«  Was  hinwiederum  hieraus  erfol« 
jBWi  werde j  mafs  auf ^wiflc  Umfttodo  ankommen. 

Sollte  diefe  Revolution ,  den  Zufiand  der  Nachfrage  betreffend ,  gewal^ 
%4cJlndl'vor  ftch  gehen,  (b  wird  die  Folge  davon  feyn ,  dafs  die  Nachfrage 
tocb  fliip:  ftittte,  fifih  aber  die  Veränderung  aOmälig  zutragen,  fo  wird  die 
HKh&9s^imAmm.  Hoffieiulich  wird  man  diefen  Unterfchied  leicht  dnfe« 
lieii^  und  dasy  wa&  ich  daraus  gefolgert  habe,  richtig  befinden;  denn  wenn 
die  Lfeferoi^  der  veriangitetl  Sadien  nicht  nach  Proportion  der  Nachfrage 
zunioimtv  fi>  wird  zwMchae .denen,  die  darnach  fragen,  eine  Concurrenz 
«itftelm  i  welches  die  gewöhnliche  Wirkung  fbkher  plötzlichen  Revoliuionett 
ift;:  rWtttn  hinge^tit  eteaUn^H^  Zunehmen  der  Nachfrage  allemal  mit 
dner  pfoportik>nirlichen  Lieferung  vergefeUfchaftet  ifl,  fb  wird  der  ganze  ^ 
fllEa%er  Arbeiter  aaMoMttd^eit  und  gbtem  AtKkommen  zunehmen, 
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aag       IXXt^ittl*  Mgememe  Folges  aus  Er^Efntinß^ 

ohne  gn^enVerdieil  oder  großen  Schaden  zü'^npfinden;  )aielbA«inWedii<i[ 
fei  ihi^tf  GlücknimftiUide  wird  iäft  unm^rklkJi  jleya.  .       s  , 

Die  unmittelbaren  \V^ungen  der  gewaltigen  and  fthndlen  Revplodon' 
werden,  bey  dteiem  Exempel,  für  einige  fchmeichelhaft,  ^andern  aber  itn«K 
genehm  (eyn.  B^  vielen  Zweigen  der  Indüfirie  wird  der>Reichtam,  wegen 
des  Steigens  der  Preiie,  täglich  zunehmen.  Dies  wird  den  CMen  der  iüQ^ 
f^en  Arbeiter  Tnie  greisen  Ermuntärong  gereichen  t  abor  die  mflffigea  VwKb-' 
ter  im  Lande  «erden  klagen. 

Ich  habe  mich  nun  lange  genug  bejf  den  Wirkot^en  verweilet,  düa 
daraus  fbr,^e  untern  Claflendes  Völk»^em(|Mingea,  in  Anfehung  ihr«:  Ver« 
(brgung  mit  einem  gewififen  SubfillenzmitteL  Itzt  will  ich  untetfiichen,  in 
wiefern  der  Staatsmann  Anlafs  gtben  könne,  daß  CdbA  die  iiöhemClafien  die 
guten  Widmngen  diefibr  allgemdnen  Vetandcruc^  empfinden,  ob  fie ihnen 
gleich  ai^nglich  auf  eine  2^itlang  2um  Nachtheil  gereichen  kann. 

Eswird  den  Landman,  wie  ich  fdion  bemerict  habe,  gröfiiere  Mühe 
fcoÄen,  Knechte  zu  bekommen,  als  welche«  Aatt  den. Boden  lOibeirbeiteo, 
lieber  ein  Handwerk  ergreifen  werden.  Im  eiiAe«  BiKihe  haben  wir  diefttt 
Umftand  aus  dem  Gefichtspun^e  betraditet,  wie  auf  (blche  Weife  'das  platte 
Land  von  überflülfigen  ElTern  befreyet  werde :  i^dn,.  j^e  Folge  in  der  groiP 
fim  Kette  der  StaatswüTenlchaft  zieht  andre  Folgen,  nach  fich$-  und  ib  wie 
di^  auf  eniander  folgen,  1b  nehmen  die  Sachen  verfchiedne  Geftalten  an, 
die  einen  ver&hiednen  £infia(s  auf  die  ClftOfe».  der  Einwohner  iiaben.  Die 
Befreyung  des  platten  Landes  von  fiberfiü£^n  B2er9  ift  nur  eine  von  deq 
'eirften  F6%en.    Ffier  kommt  noch  dne  andre.  -     >      . 

Wenn  junge  ftarice  KerJs  einem  ipittelmlffigdi  Ackerbau  den  Eäcoft 
iiuer  Hände  entziehen,  und  aus  ihrem  Dorfe  weglaufen y  nm  in  der  Sistät 
Arbeit  zu  fiichen,  fi>  wird  zwff-im  Anfiing  der  Pachter  ofanezwei£Kl  in  Veii^ 
genheit  geletzt:  aber  in  kurzer  Zdt  findet  man  bey  einer  hmddnden  Nation 
wiectetxmi  Alles  im  Gleichgewicht,  vidlMer  ein  ftder /kij^ger  Arbeiter  fön 
gutes  Fortkommen  haben  inu&y  ttotz  aller  allgejueinen  Verbindungen  dar 
Umbände.  '  >■  •-      - 

In  dem  Falle,  den  wirrvor  ^ons  haben,  nrnfe  der  relative  Aröfit  vom 
AdKrbau  bald  größer  werden,  als  vorher,  wippen  der  vermeiuw»i  Koftdi,' 
i^ekhe  die  ganze  dafle  der  Landleute  «aniehr  .atnrenden'  muß^  kA^kk 
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iverdd)  dieß  soi^  hinzugekommtne  Aosgabei),  ftatt  dem  Gutsherrn,  oder 
dem  Pachter, .  zom  Schaden  zu'  gerachen,  nach  einer  Meinen  Zeit  Beides 
zom  Vprdteil  ausftfabgen,  weil  jeder  Artikel  der  Froduden  d^  Bodens,  de" 
fen  kein  Menlch  «ntlx^iren  kann,  nun  «inen  großem  Werth  bekommen» 
rnnfs.  Alfo  wh-d  in  kurzer  Zeit  M  Alles  einander  die  Bakinz  halten^  das  ift^ 
die  nämliche  Proportion  des  Reichtums  wird ,  wenn  alles  Uebrige  gleich  ift, 
bey  den  FJdfligen  £e  nämHdie  bleiben ;  ich  (age,  bey  den  Fkifitgen,  deinn 
die  Mödigen  und  die  NachlSffigen  werden  ftark  verlieren. 

£in  Propcietdir  von  Ländereyen,  derauf  die  Urfacl^n  der  vermehrten 
Koften,  die  (ein  Pachter  aufwenden  muß,  nicht  Aoht  gibt,  kann  leicht  au^ 
die  alberne  CodScbließung  ver&Uen,  die  finkOnfte  von  leinen.  Ländern  fich 
relberznichmälem,  ftatt  daß  er  dem  Pachter,  bey  ßhicklicher  Gelegenh«at, 
«mter.  die  Arme  greifen  folUe,  um  hernach  jene  EinKün&e  deAo  mehr  erhö* 
faen  zu  können. 

I  *  ^ 

Diejenigen ,  die  von  beftimmten  Geldeinkünften  ld>en ,  und  fich  weder 
mit  der  Handlung,  noch  irgend  einer  Gattung  d^  IndQArie  befch^gen, 
werden,  wegen  der  erhöheten  Preife,  in  fchlechtere  UmAände  gera^ea  ,,f 
Bey  dner  Handlungsnation  muß  ein  jeder  mit  ieinem  Talente  -wuchern, 
(bnft  bleibt  er  unfehlbar  zurück,  bey  einer  (o  allgemeinen  Nacheiferung,  wo 
der  Fleiffigfte,  der  Sinnreichfte  und  der  Spariamfte/ allemal  den  Preis  davon 
tragen  wird.  ■"'■'.     \s 

I  Dieie  Betrachtung  mdßte  för  jedermann  ein  Sporn  des  Fleifles  {eyn> 
-  Bey  ^ler  Händlun^naticm  ift  (elbft  der  feicbAe  Mfinn  nicht  gegen  Arnradi 
(i^  meyne,  gegen  proportionirliche  Armuth)  gefiebert}  denn  wenn  er 
^dch  (eine  Einkünfte  nicht  verringert,  (b  bringt  &  fich  doch,  indem  er  |bl- 
che  nicht,  wie  andre  thnn,  vermehrt,  um  fdnen  Rang  in  AnfeJwng  det 
Reichtums,  und  glidcht  aus  der  erften  Glafle,  worin  er  (bind,  onyermeifcc 
in  eine  medrigere» 

-  Ein«  y&a  den  Folgender  neuhinzugdtofflmenai  Httlßhaodlung  th»t' 
fiml  traek)  ifi  zwar  eine  Vermdming  der  Nachfrage  und  eine .  Vergröß^ng 
des  Reichtums:  aber  wenn  wir  dabey  keine  verhältnismäßige  Vermefasunlf 
der  LiefenuDg  der  Lebensmitid  voransietzen,  ia  wird  jene  Vermiehruf^  defc 
Nachfrager  nnd  des  Reichtums  nur  einen  eiteiff  Ti'aun  vorteilen,  der  einen 
Augenblick  währt ;  und  wenn  die  gold^en  Scenen  vecfiiiwnndea  (ind,  (o  Ael 
let  (ich  lauter  Ungemach  ond  Be(chwerlichkeit  dag^ea  ein. 
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%^0      IX.CapHel  Allgemeine  Foigen  aus  Eroffium^  , 

Nunmehr  "will  ich  auch  zeigen,  wa&diefe  Vermehrung  des  Reichtum^/ 
der  au$  den  Ländern  fremder  Völker  hergeholt  wird,  für  natürliche  Fo^en 
habe,  wenn  der  Staatsmann  mcht  die  gehörige Vorftcht  beobachtet,  diöHer« 
bey{bhaffiiQg  und  Lieferung,  iowd  der  C^ensmittd,  als  der  MannfKEhir« 
waaren,  in  der  Maaße  zu  veraiehren,  in  welcher  di&  Anzahl  der  Efler,  und 
die  Nachfrage  nach  Werken  der  Indüftrie,  zunimmt. 

Wo  eine  folche  VerMung  ift^  da  wird  der  Profit  der  Cömmerzir^ideii 
äglich  höher  fteigen^  und  jeder  Phin,  ihn  in  die  Grenzen  der  MSifigung  ein« 
zuichi^nken,  wird  als  eine  (chädiiehe  und  unpatriotifche  Maasregel  angefefaen 
•werden.    Es  fey !  Aber  laffet  uns  die  Folgen  erwägen. 

'  Ich  habe  gdägt,  das  Steigen  der  Nachfrage  nach  Waaren  vermehre 
natürficherweife  den  Werth  der  verferdgten  Arbeit  Nun  .muß  idi  hinzu» 
fbgen,  daß,  bey  (blchen  Umftäoden)  die  Vermehrung  des  Reichtums,  m 
einem  Lande  y  wo  entmder  der  Boden  gar  keiner  Ferhefferttng  fabig  ifl^  oder  xm 
man  die  Vorßcbt  aus  der  Ach  geiaßen  bat^  durcb  Zttfiihr  der  Lebensmittel  eine 
Fermebrmg  def  Etmpobner  zUveranlaJfen^  lauter  Noth  und  Elend  zur  Folge  faft^ 
ben  werde.  ^ 

\  Auf  der  einen  Seite  wird  jener  Reichtum  di^  Maße  der  V(Mrhin  hervor» 
gebrachten  Lebensmittel  wirklich  vermindern,  und  auf  der  andern  Seite  die 
Anzahl  unbrauchbarer  Verzehrer  größer  machen.  Der  erfte  von  diefen 
Umftänden  wird  die  Nachfrage  nach  Lebensmitteln  erhöhen  j  und  der  zweite 
^d  die  Anzahl  der  nützlichen  frqren  Arbeitet  vennindtra ,  und  folglich  den 
Preis  der  Waaren  freigehL  Wie  dies  zugehe,  wird  aus  nachftehendem  koii 
Äcn  Abriß  erhellen.  ) 

Je  reicher  und  üppiger  ein  Volk  ift,  defto  deKcater  wird  es  in  feiner 
Lebensart.  War  ibnft  trodcenes  Brod  feine  Koft,  (b  ^ird  es  fich  itzt  ans 
Flei&heßen  gewöhnen^  aß  e$  vorher  (c^on  Flei&hv  fo  wird  es  itzt  Voget^ 
wildpret  und  andere  LeckerbilTen  eflen.  Der  nämliche  Boden ,  wdcfaer  luia- 
dert  Molchen  mit  Brod,  und  vide  darunter  auch  mit  thieri&fa^n  Speifen  ver* 
i)rgt,  wird  für  eine  gleiche  Anzahl  Leckermäuler  niclit  hinreichend .  ieyÄ 
Cs  muß  fich  alsdann  ein  Mangel  an  Lebensmitteln  hervorthun;  die  Nachfrage 
dafinacb  fleigt;  die  Reichen  nehmen  immer  dasMeifte  auf  dem  Madcte  aus  $  fie 
verzehren  dte.Lebensnuttel,  und  die  Armen  müflen  Hunger  leidem  Hiet 
affiiet  fich  das  weite  Thor  zu  der  kümmetüchen  Naboiflg^  worüber  man  m 
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Hner  aSUvm  auswUriigen  Handlung.  äJI 

$udkfn  Zdten  khiget,  nämlich  eine  fcKädUche  Concurrenz  um  Lebensmittd.  '        -     ] 

liochei».    WenadnVolkreichwird^fbdenkeswemg^SttfdieWirth^^ 

es  wird  eine  Menge  unnützer  Bedienten. gedungen,  und  dadurch. die  Ccml« 

fimmon  mit  einer  todten  Laft  belegt  j  und  wenn  die  armen  Landsleute  ihre 

Arbeit  9  die  fie  för  die  üeppigkeit  der  Reichen  verfewigen ,   nicht  eben  (q  j 

/wolfeü  Itefera  können,  als  andre  Nationen,  fo  lafTen  die  Reichen  entweder 

die  Werlceoge  der  auswärtigen  Luxurie  ins  Land  konmien,  oder  fie  fuchea 

dte(ett>en  adferhalh  Landes  zu  genießen,  und  geben  auf  iblche  Art  ihret^ 

jGcwinn  wieder  zurück. 

Ift  es  daher  nicht  offenbar,  daß,  wofern  nicht,  ehe  es  (b  weit  kommt^ 
auf  eine  oder  imdre  Art  für  eine  Va»iehrui^  des  Subfiftenzfonds  gefbrgt 
wird,  die  Anzahl  der  Einwohner  abnehmen  müfle,  ot>gleich  der  Reichtum 
tftgUch  zunehmen  k9nn,  wenn  mk  neuhinzugekommener  Artikel,  weichet^ 
zufolge  der  bisherigen  auswärtigen  Hülßmittel,  mag  Ins  Land  gebracht  vioi^ 
den  feyn,  die  Baianz  hält? 

Noch  mehr.  Ich  behaiipte,  daß  die  Hülßhandlung  mv  eine  Zeidaug 
dauren  werde}  denn  das  Steigender  Preife  im  Lande  wird  unfehlbar  zur  Fo|^  ^ 
haben,  daß  diejenigen  li^tionen,  die  fich  zuerft  von  dort  mit  Waaren  ver« 
(brgt  haben,  wenn  fie  iehen ,  ^ß  iblche  immer  theurer  werden,  ihre  eigene 
Manufadltiren  anlegen ,  oder  auch  diefe  Waaren  aus  andern  Ländern  verichrqi* 
boi,  wo  (ie  felbige  wc^iler  kaufen.können*  Eure  neuen  Nebenbuler  w^rdep 
dfo,  durch  die  großen  Vortheile  gelockt,  die  bisher  eure  Kaufleute  gezc^ep 
haben  9  ^r  Markte  kommen  5  die  Lieferung  itmn,  und  willkommen  (eyn }  hi^ 
da  in  Ländern,  wo  wir^die  Zußmmenkimft  der  fämmtlichen  oberwIUmt^ 
Umfländenichtvermuthendürffen,  alles  woHeiler  (eyn  muß,  (b  werden  dif(b 
Nadooea  euch  aus  eurem  Voitbeil  vertreiben,  den  Qewian  an  fic^'izicihei|^ 
ood  reich  werden»  ■.     <  , 

Hier  kommt  aber  eine  neue  Revolution.  Dje  Ij^mdlung  flockt!  Wo  wi^ 
man  nun  mit  atten  den  Leuten  hin,  die  Hsher  für  die  Bedürfni^e  der  Aus«9|^ 
t^en  gearbeitet  haben?  •  .  *        .  r 

Tragen  fich  die  Veränderungen  Ü3  piötükh  m,  ab  ^ir  ik  vorflellea 
müflbn,  fi>  würde  alles  zo  Grunde  gehn.  Allein,  itergeichehen  AuflSenweifi^ 
imd  je  gefchwinder  oder  lanf^mer  diefe  Stilen  erreicht  werden,  deflo  ffö&tf 

oder  geriager  ift  das  aus  der  VerüAderung  entringende  Uebel, 
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fch  habe  gefigt,  die  Concurrenz  gebe  Anlaß  zum  Stdtgen  der  Preifiv 
Hat  die  CoDcarrem  der  Fremden  iiie  gefteigert,  ib  werden  fichdie  ludüfbriöfeii 
Arbeiter  in  grdfterer  oder  geringerer  Verlegenheit  befinden ,  je  nachdem  fie 
den  Markt  geichwi  nder  oder  langfimer  veilaflen  haben.  War  die  Concurrenz 
awifchen  den  einhäimi(cheii  Liebhabern  {Cmfvmeri)  getheilt,  ib  werden  die 
Folgen  minder  fchlimm  feyn ;  weil  dar  Umfland ,  daß  die  Fremden  vom  Markte 
^gezogen  fmd,  dnigermaßen  durch  die  verfläifoeejnhdmifiiieC^^ 
^e  auf  das  Fallen  der  Prei0i  erfolgt,  wieder  gutgemacht  wird.  Sind  cndlidb, 
dies  ift  der  dritte  Fall,  die  Einwohner  fo  unbedachtfam  gewefen,  daß  fi« 
nicht  nur  ihre  Concurrenz  gegen  die  Fremden  ausgehaiten ,  und  ihnen  dadurch 
die  Luft  benommen ,  liinführo  den  Markt  zu  befiichen,  (bikdera  (bgar 
Ae  Concurrenz  unter  einander  ielbft  fi3rtge(etzt  haben,  fb  wird  der  ganze  ^A^^ 
den  diefe  Revdution  zuwegebringt,  die  ganze  Nation  betreffen.  Der  Rddi- 
'fum  wird  aufhören  zuzunehmen:  aber  die  unang^iehmen  Folgen  werden, 
anftatt  den  Arbeitern  empfindlich  zu  feilen,  lediglich  allein  den  Staat  trefEn»} 
jene  werden  im  Ueberfluße  fortleben,  von  der  Grosmuth  ihrer  Landsleute 
viel  Rühmens  machen,  und  die  Fremden,  von  denen  fie  fich  doch  bereichert 
'  hatten,  ah  ein  armes  Volk,  mit  verächtlichen  Augen  anCehen. 

Hier  wird  der  einheimiiche  Luxus  ein  kräftiges  Mittel  abgeben ,  dem 
"Verderben  der  Fleißigen  im  Volke,  welche,  durch  ihr  eigenes  gutes  Fort* 
konunen,  ihr  Land  reich  gemacht  haben,  vorzubeugea  Ihr  Zuftand  wird 
keihen  Abfiill  leiden  5  fie  werden  mit  eitiem  mükfeligenFleiße  zu  arbeiten  fort^^ 
^rfirenj  und  wenn  nun  di6  Folgen  davon  einem  Theile  d^  Staats  zürn  Nabiv- 
theil  gereichen,  (b  muß  man  doch  geftehn,  daß  fölbige  für  den  Unterhalt 
Andrer  wcictttUch-nothwendig  fmd.  ^ 

Daß  aber  eine  auswärdge  Handlung,  bey  einer  Natioti,  welche  die' 
rechten  Grundfätze  derfclben  verfteht,   nicht  nothwendigerweil^  den  Luxus 
mit  fich  führe,  wird  aus  einem  Cotttraftbi^elleil,  den  ich  itzt,.  indem  Beiipid 
eines  wegen  (einer  Handlung  undSparfimkeit  berühmten  neuemStaats,  zeigen; 
werde.    Das  Land,  dasichmeyne,  ift  Holland. 

Ein  Haufen  fleißiger  und  wirthichaftlicher  Leute  zog  fkh  in  einem  Lande 
ftußmmen,  das  von  Natur  viden  UnbequemlicMi;eiten  unterworfen  ift ,  zu 
derea  Wegräumung  eine  Menge  mhitender  Hände  unumgänglich  erfodert 
wurde.    Ihre  Lage  auf  dem  veften  Lande,  die  Mache  ihA»r  vorigen  Herren, 

-  und 


dpicfaHderen  Ausfiihr  der  Staat  ftch  hätte  bereickem  können,  nofihiÄichctbap 
trifebttl,  lom  &t  ficb  «4er  ihre  L«id^oteBro4:fui^^ 

Der  Entwurf,  dli  gemeines  Wefen'  so  erriefaten,.  zielte  e^emlich  dahin 
abv  9iid»flo^se.L«iite nach  einoley.  Orttsnfißimeii  sv  ziehein:  indeflen  hat 
fidbdfffiil)^  vidowfar  dann  nSitzUth  bemdee,  •  dafi  .^ibow  caneii  gäten  Un- 
liffaalt'VerfiiHißt  fattf  dean.da  jdie  refKiblicaiüfehe  H^tmeotsfofm  dafiJbft 
fModicvUiiiefabtitdlafigen  hat ,  fi>  gibt  fte  einem  jeden  Mitgtiede  ein  hihfiinS" 
Jiches  Recht,  .ftr^feinen  eigenen  Unterhalt  den  g^ÖngeaVorrathanzufehaffen; 
innd  das  Band,  welches,  die  ftmnuKchcn  Mitglicdec  ywcinigct,  betrifitlaaMf 
Sachen  von  öffentlichem  BcJange.  Wära.  das  Ganze  durch  einen  Souverän 
pdet  dordt  an  Coirfeil  regiert  word^,  fo  häule  die&r  wichtige  Endzweck 
njmnMfmehr  errddit  werden  hönnen. 

kh  ßeHe  mir  vor,  daß  es  don  allergelUuckteAen  Minifter,  der  jemals 
felebt hat,  unmöglich gewefen  ieyn  wtkrde,  Lebensmittel  genug,  .för  ein  (b 
wei^bifögesrLand,  jds.Fnudcreieh,  öder  auch  Ei^ahdift,  zn  \er(cha£Een, 
wofern  ^e&.  Länder  ß>  vdlbevölkei:t  w9im  ,  wie  Hottand  y  wenn  wir  auch 
fo  gär  vorausfeczen  wollten,  daß  fie  aus  andelm  Ländern  mit  einer  hinlängr 
ligen.Qottitititt  Lebensaiittel  verfbrgt  werden  köiviten.  Die  Untemdiniu&g 
lAide  zw  groß  icyn ,  die  Misbräuche  wfkrdcn-  ficb  häulen ,  und  die  Einwohner 
ausMingel.devNafanii^  fterben  und  verderb^L  Aber  in  Holland  ift  es  gam; 
toAmtSLy  jede  kleine  Stade  fbrgt  för  ihre  eigene  Einwc^mer }  und  da  ibvi$3ie 
Porfonen  fich  mit  die(^  Sorg&lt  beMen,  und  ddbcy  profitiren,  fb  hat  fie 
«rwdnfehte  Witkungea 

Wenn  einmal  in  einem  Lande  die  Maxime  herricht,  daß  die  Lebend 
mittel  nothwendig  aus  fremden  I>ändem  h^ibeygdchi^ werden  muffen,  um 
die  einheimifiJie  Nothdurft  zu  befriedigen,  fi>  wird  die  Korafaandlung  be> 
trächtlich,  und  zugleich  gewiß,  regulär  und  dauerhaft.  Dieses  war  der  Fatt 
in  HoUandi  in  der  Maaße ids  die  Emwohner  noch  indüAriÖ^  wurden,  er* 
.  ^Igte  nodiwendigarwelß  eine  iehr  jufferordentliche  Vermehrung  der  Ein^ 
wohn^,  und  zuglei^  ein  Icdcher  Komvorrteh,  daß  die  HoUänder  nicht  ntv 
fite  ßchßübftkeinen  Mangel  djvan  litten,  fondem  06  auch  ihceKachbamdämit 


Gg 


vcr* 


S34.     i^-  C(^M^"AtlgmtimfhlgmMA^^^ 


-  ve^btfiea  hottma^  Wir  lud)«a>ide£xempd,  daß  Bo^nid  von  dSranste 
^[bni  verfbrgf  wordta  Jft,  undzwir,  worilUr  maa  fich  wänderii  ftite,  niit 
4em  iUbüffieheii  Korn,  Weidics  Hdhnd  vöcfaeraqs  dcoifeqclidiaitai  yy*eliK| 
^efaoltbatte.  ..-i../        -.    •,..);..  j;!  .-' n- > 

£s  ift  demtuch  tusgeiwidit,  ^aß  das  einzige  Mittel ,  die  IndOftiie'  im 
^nzen  zo  etiaitea;  dieft^lft,  dl&  ^  eme  (bldie  Habey&tm&äag  ^Le* 
bensnuttel  gefingt  werde,  äe  mit  der  dedülb  geftiielietaea  iSachfiii^  bt» 
iländig  inPrcqyortfon'ftehet  Dies  ift  eiiie  Voiibrge,  die  zur  Abw«ndiii^e<iM| 
lUiädlichenCoacorrenzlitttkmgStoißicl^nÖthig  ift.  47tid  dkft V<»adit  hemerla 
•fiian  inibaderheit  bey  den  H(^ländam$  fo  lang  de  fich  wirldam  m^&sa  kaoo^ 
kann  Holland  nicht  in  Ver&II  gäratfaenj  fobald  fte  ftch  aber  öinoül^of.  deil 
-J^rkten,  wo  fie  ihre  Lebensmittel  heffaolea  müflen,  in  Verlegenheit  (ehieai 
jS>  würder  es  bald  mit  ihnen  aus  (ejn. 

INös  durch  gute  Wirthichafi  und  ^le  wolfinie  Und  iparftme  Lebensart 
erl^It  fich  die  Schif&hrtdiefes  fleüiigen  Volks.  BeditidigeBdchaffttgung  und 
tine  Anhäufung  6ift  unmeiklicher  Gewinne  fifflt  ihre  KMen  mit  Schätzen  an, 
unerachtet  der  großen  Angaben,  wozu  fie  genödiigt  find^  dafie  ifich|9ltr» 
lieh  aus^  fremden  Ländern  verproviantiren  muffen.  Durch  den  grc^n  Profit^ 
der  in  andern  Ländern  auf  Werke  der  Indttftrie  gemacht  wird ,  faiflen  fie  fich 
nicht  Menden,  da  er  kein  Zeichen  der  Grosmuth,  ibndern  qne  traurige  Wir« 
knog  der  kärglichen  Subfiftenz  der  Einwohner  ift.  Seken  befinden  iie '  fich 
a^t  in  der  Lifte  der  Concunrenten  in  den  auswärtigen  l£lven$  wenn  fle  t^Mr 
Um  Ladung  d^oniren  können ,  fb  warten  iie  mit  V^ignügen  in  ihitn  «ei^en 
Schitibo ,  zehren  inzwÜchen  von  ihrem  eigenen  Mundvivrath,  und  nehmea 
zuletzt  dasjenige  ein,  was  die  Andern  zurückgelaflen  haben.  Man  k^intie 
zwar  %ai,  daß  aufler  dem  Artäel  der  Subfiftraz  fich  noch  viele  andereUnv» 
4ände  zum  Beften  der  Hdländer  vereinigen.  Ich  will  diefes  nicht  abftreiten, 
fondem  ich  erinnere  meine  Le&r  nur  ian  das,  was  im  erften  Buche  getagt 
"wordoi  ift ,  nämUch  daß ,  wenn  die  Anzahl  derer ,  die  fich  mit  dem  Ackerbau, 

'  und  dorer,  die  fich  mit  v^rfthiedenen  Zweigen  der  Indüflrie  befchäfttigen^ 
fegen  einander  vergliche  wird,  eine  der  andern,  in  Ländern,  woehi^hr 
großerLuxus  ift,  das  Gleicl^ewidit  haken  werde.   Üierausfoblidleich,  daß 

.der  Ardkel  des  Unterhalts,  bey  den  niedrigen  Claflen,  in  Vei^gleich  gegen  alle 
Übrige  Artikel  de&Auftrands ,  Hhettm  b6träcbtUciiieyii.iBil0i»f  and  daher  muß 

eine 
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üUsViMrtipn  'ffcmäkin^? 


dta« Venti^eiyAg  der fitt'fb  4A«;l:«beBflii2fiel{  fiir-  t^dvratlsletiie,' wddv» 
dkfelNAteifeofbäfllmv^trt^a^in^säie^^  Aus  eben  dteftrfiMraoM 

gewöhnlich  find,  benrtfaeUenf  30  odor  40  pC  &hei^t  nichts  zd  &711.  MimhiK^ 
fcfr Triifth^  tiin^ii'giitihife  äoEwemgftens  %  Ddttj^  der  sttiasen  Summe  der 
A^sgsIbe'tJMS  ttliftil!eid(blMsm]e&    &fin  Jafle  einen  jeden' v)  der  in  eüMOi 

ditte(fiidN«v>ide)eriiohriEnNcfaii;Iaöm^^  Sdiädob^^ 

dieäimdurdiIU!geii|^CkflEbodct^^/ändflaimeYeniiiach^  ifannötfaigtdn^ 

laiie.Aa^;ahiäi  timsö.'pC'Za  vjsrmtihre»^  ohne  daß  es  ihm  mdgHdi  i^fe^' 
ib  eJBTOfehjfcrirany  d<haiio dieM  Fattr Mfldei{> fidii tn^SKto^^ 

...      IfieiaiÄfeh^dsöich'eiidlkhiidt^  aaßdi^Bchilflingda^ 

|n  einsin  mJfeäen  fireife,  Jindnoch  mokcy.  ivenn  man  fie  za  allen  Zeiten^lti 

luneilejrEKifetilßc,  aeQptU^desRektenmiderHidtoddrle^unddaßicd» 

IbhadUcheCöiiaaivenz  inidie&fflt^SittdBBt«nBslJiidrdfn8%  ^tTeugen  taftioGh  -^ 

j»IWit>6tieoiigd;HafldyetlBlcDiM»iAt)cd^ 
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f*  Batkrfii  xvoifcbdw  dem  Vonath  v^ 
,,  _..  .  mä,  der  .Nachfrage,  '   '  ' 

*  • ,  '  J  t         .  ,       l  •      -*•      -•*     ,-*     *         »'-  < 


/ » * 


^ 


E; 
»ift ^anz unmöglkh,  fich  durdt  die  weidSofiigeMiteriederStaitsirirtb« 
.  I  filiaft  methodibb  durchzofiaden»  ohne  daß  man  ichon  vorher  Sadhes 
hcrtäireta  mtkßce  i  die  ei|^Rdich  erfi  ift  der  'Fdge^riigehandelfi  «resdcn  iblkea.' 
Ich  habe  fi^oa  d*  voairät  K4niz  eln^hcnvAibeü  oadNacl^rage  ge^pcocbo^ 
imd  gezeigtytine  oÖtfaiS'^ft;^,  daß  «in  ftaawipang  <nf  diefen  vfichtigen 
ilärtikel  Acht  gebe;     :  .;'.,, 

'  AfemeLefoverAtfacttaMbßhooiieinUch,  wasidillberiiaiiptmitdiefo 
Bidaiis  meyiiej  eftiAronr^ioäiPtA)iig,  daß 'wirunfteMees  davon  beflimmter 
fliakheöv ':  jDBd  fie  imfinctBidMHicp  Onmdfiteztn,   (b  genau 41$  \m5glichy 

Die  Materie  von  der  Nachfirage  und  von  der'CoflcorvoMS  haben  ^ 
idlA&advtecbgfei^lias».  iWip)^  ii^vjnfehtedeneUmfönde 

.*:  'l  ,   -  Oga  «»f 


•  - 


SQtKxxteaz  aber  i&tftk  Hinfeä  .geiMV&äiräde;        .  f's^j .  r    t    , 

Das  WoR  Nacbfr^e  ia  die&niiPqntd  wird  ^ 
pmommen  il  »od  wena  ivit  iageä,  iidki  Balanzi  olvUchea  Aüitit  oaüKadMi^ 

i^ftdtuth,  --d^die.veHfehafi&e.QfeiantitAt!iiutldBhmite^ 
igut  den  Beditii^foülen.^  >^  Bropordoolüiheii/lbli^.   -So  bmgcdieftfiinz  recht 
^fßBWi^eo;  Ueibt,  fb.b^ndea.-iid[i  die  '^cei&/  in  dermchögenr  l^ttaportion  za 
^  niifüliühmii  j^fiftcb4i  d»ibcyjdbriligiiiferrigöiiyidec>Waiyaaii<gi^^  findi 
Qebft  eioem  kleinen  Profit,  fbr  den  Vec&rdgeribwol,  als  ijjkt'td^  Hjinftnarioi 
^     'lsliM>e:ii|ir?i^iib(l  Cii^i^  tasaaoAi'f^midi-MAogi^iofiiolATwef 
JDü^v  die  l^dfiOBk  Bed&roonftittiii^.-voiil  vonixüi^ödtf  ra.iinterlcfaeidei^ 
den  V^enJv;  ttiul  den  RnÜ&J)  Esindpeti  nocbifejtiele  P«rfi>äto  ieyn^  dio 
fieb  iä  den  .Pro&  tb^lbo^  derMwideoitX^ibraf  ^oneS  ^töeliiM^aardiüäradäi 
id>minaKm^.ifi^lftWtidsQ^BciiciiUatBdbä^ 
^ch  didbi  Profit  als  etwas  vom  wahren  Werth  der  Waare  ganz  ynter/chiede- 
nes  vorzuftellen  i  das  allerbeAe  ItfitteL'i^er.^  jdie  rechte  Proportion  zwifch^ ' 
beiden  20  cmtd(»to,:iÄ^ß^foFg^dge\^^9b$iB^  von 

«eicher  hier  die  Rede  ift,  wie  i^^ich  4^hellen  #ird. 

Der  Werth  und  der  PcöHf,  Wdciie^in'dem  iPir^  einer  Manafa<!lu^MM^ 
Hly  idi&ifDii  E^neäirMUap  verfestigt  ytotOm  iA,  .öii^üäaifder  v«ito^a  fmi, 
|önn«S  vormittelft  der  iüialyfis,  die  ich  ioi'^idnenCapitQl  (Säte  1 99*  200*)  ntitge> 
tfaeilÜtabA).  ^a^;wmsiimi^kVBmAUedd&  wMFdtin.  '  Sa  lac^  auf  eioeirf 
^aästtjiißganig  uoa  dDaeÜnHWüareytiifacBoacfil  n^twekr^  ds.ßi  tnd^  .VoD* 
luujMlfi!,  jfoi^iifjdieiraösttvvhireicho^liiät  di^Ai;^^  voa 

ihrer  Handlung,  und  machen  fich  keinen  unbilligen  Profit,  weil  da  keine 
häb^Conpiraleniiaiif  deiner  §ato  jdteiny  Iredci'.isirifthhr  den  Handweiksleu- 
ten i-  iioch-'2Wcil«beB  deheil,; < die yWihn^tJkaildami, isorhänden iA, ^nndaUB 
^  Balanz^iüiOttit^em  EinfluiS.  eioerJdoppiclKitJSQadteEem^  üit  fafbteiM 
und  her  bewegt.    Dies  i  A  die  Vorftellimg ,  die  wir  uns  voa  dner  yoOkoamot 


QM Ballnst  zp>jB»dhen  haUe^  ::  v  lju:'.    ,..'        *    .--  :.c.  c:f  ■  ?      ? 


1&  itifdib^äide  JM^iiu£y&reiJt9f  ^lei^ 

Xr.  ■     '  fi-.D  Em- 


Oder^ertWaar^vomtb  vdtijigert fif:I>,  ^,die|f«cbfiragebleibt: 

Oder  <ler  Waarefivorradi  ninunt  zu ,  ood  die  ^Qhfrage  bleibt. 
; :      Vm  lnott>  )f^  von  diefe«  vier  CQtnbinadoaen  eiafi  Coiiqirran;  ati£ 
£mer  Seile  des  ContradsaUeinheryiorbriogen,  (oder.aodi'mctit.    pieftsb»*. 

'  'Wenn  die  Nachfrage  fich  vcannindeit,  nod  es  y^  doch  noch  eben  ttk 
vid  Waare  verfertiget  als  zuvor,  (welches  dar  erile  Fall  iß)  i(b  werden  entwe- 
der. diiäjeEu'gw,  w^che  die  ArbdI.Hefcüiiv  gegßn  einander  in  Cpocurrenz  g»^ 
pKfiuBn;  ÜsdannTfird  dner  dem  an^fim  im  Wege  fteh^,  uqd.dieJPrpi^  wer^ 
dcDitiefiär  Mea^  als  fte  oaqh  ;^Bia  biGUIgeo  Fjis  einer  gleichen,  Balanji  ßülen 
dtttie»:^x>der  fie  werden  nicht  ge^neinander  in  Concurrenz  kommen^  und 
dats  abdannr  bitjr  den  vorigi^  PreÜen  bldbt)  fo  wird  der  ganzen  Nachfrage 
Genüge  gefthehen,  und  was  daim  noch.  ]^I5^  iftj  wirddeneni  .die  eß;Vef%«r 
^gt  haben,  jüi^jdefti  Hal(e  liegei»  t^dbea  '  JPieftr  Umlland:  zeig(  eine«  Vec» 
£rii.der.  Handlung  Alk.  :r       r     ^ 

Lafk  uns  itzt  den  zweiten  Fall  betrachte,  •  und  annehme»,  daiSr  dk^ 

Kachfrage  (Hirker  .werde,  wid  die  ;verjEertigte\Afbdt  auf  dem  vQrig^.FviS 
0iere^EFiiiAinde^ebcm;U(^erl»nnen,  "da^  auf  kein«'. %ite  eine  Ver- 

ng  vorgehe,  wie  im  porigen  Falle.,;,  ifondem  eine^Vearmdhrqng  91^ 
der  eihe^  Seite  j  uiidüe  zeigen  «»weder  teisen  überhandoehmendoi  einhd^ 
mMeben  Luxtiä,  oder  eme  verfttrktc  auswärtige  Handlung. an.  ,      , . 

Hier  fidlt  einerley  Abwechielung  dier/Umfiände  vor.  Diejenigen,  n^ 
che  die  Nacbfiagethuni,  werden  entweder  id  Concqrrenz  gegen  eiaandei) 
kommen j  und  den  Preis  der  v'erftrtigten  ÄrbeitiierhöheA:  od^  fie  werd^ 
Aicht  in€0nci9!rena  komthenj  indefien^  da  fie  entfchloflen  lind,  den  gewöhn« 
liehen  Fds,  einer  vollkommpen  B^anz:  xtidit  zu  übeffthreiten ,  Co  Verden  fio 
den  Bnkauf  ihrer  Bddttrfmfie:bii>ait£ eine  andrem  Z«i<Vteriparen,  oder  fich  auf 
einem  andern  Markte  daiim  verfoi^ik;  das  ift,  katfm  >irird  «ti^neue  Nach^*. 
ge  geschehen  ieyn,  (b  hört  fie  fchon  wieder  au^  wegenMangeb  der  Lieferung. 

Wenn  demnach  <fie  vollkommene  BalaAz  iewifcben  Arbeit  und  Nach« 
fiage  dwch  ^  Macht  ^eaiier  «io&chen  Conciiiieo3Li  .oder  durch  da$^  yeber- 

■  -  "  Cg  3  '.  ^  gewicht 
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f^'     X,CapiteL  V(tA'd&  iklmtzkw^cben  der  Arbelt 

dießo  zwe^  Dingen  geichefaen:  eatwed»  da  Thdl  der  Näch£nige'l>Ke^tti^ 
|>efne(^,' ode^dnTheil^ Waaren bldbi ^^ftkniift: '.'^r ■•:/,.  / . 

Die(es  fiftd^e  unmittelbiren  Wiriningen  diier  an^ehobet^en  Babtnz* 

Laßt  uns 'ndn  fehen,  worauf  der  Staaismaim  in  Anfehung  foldierWir* 
fcungen  Ctin  Augetlmeitl  zu  richten  habe,  und  was  Sit  Folgen  entftchei^  wem 
tr  fich  nicht  darätn  bäMliomert  .>•..;  _     ' 

Itzt  können  wir  uns  mit  ein&chem  Ideen  behelfen ,  md  oh»,  ftatt  der« 
▼origein  Combinattonen,  andrer  Ausdrucke  be£eaeQ,  die  eben  dettfelben 
Sinn  mit  fleh  filhren. 

Wir  wollen  aUb  figen,  das  Filkrt  oder  ^gtn  der  dnen  oder  det>$oiiu 
dem  Wag&hale  fey  eavtiredec  poßfiv'y^  oder  reliitii}*  Fcßivy  wenn  die  Se£H9 
von  der  wir  reden,  ü^^'oder  uttter  dtör^fcwdhnlichen  Fuis  zu  ftelien  köhund* 
Meltttiv^  wenn  die  Seite,  von  der  wir  reden,  unverändert  bleibt^  und  alfö> 
die  Zerftörung  des  Gleichgewichts  einer  auf  der  andern  Seite  vorgegaogaien« 

y<M9ndeirnngzuzidchrdbeiii(tj  alszümExetnpcl:  '.'<■'  t         ) 

'  ■  Anfbtt  zu  lagen,  die  Maehfhige  mniiAt  sb ,  und  der  Waaremrbitatiii 
bleibt  ebenderielbe,  laffet  unsfagen,  die  Nachfrage  ninunt /^ß/i>  A  >  oderjl 
4er  Wäarenvorradi  nimmt  rektivm^  je  micKd&m  uns  4Ke  Materie  Aidaß  i^ebt^ 
füm  einen  oder  Vom  andern^  redi^EMesvonrasgefetzt,  '-:.■'■ 

-'  ^  "Wenn  d>e  Wag(chale,  worauf  der. Waiir«Dvorratbliqgt,  ^jcn^äber-.' 
^bhlägt)  (b  ibUte  untetfudit  werden,  i:>b  die  geUe£:rteQuantitilt,  inhalier  Ab^ 
ficht,  wiridich  Ober  die  Proportion  des  Aufwands  hinaus  fich  erftreckthabe») 
(m  welchem  Falle  der  StaatSniann  die  Anzahl  der  Arbeiter  bey  fölbigcm  Zwd«. 
ge  venribgem  müßte,  indem  er  eineaiTheilederfelben  etwas  anders  zuichaf« 
^gftbe^)  oder  ob  die  Schuld  blof  an  denHändweiik^utea  liege,  die  viel-* 
leicht  ihre  Arbeit  zur  unrechten  Zeit  zum  Vbilbhdn  gebracht  haben;: in  wd«^ 
diem  Falle  man  ihnen  gdiörige  Ifochricht  davon  gd>en,  und  ihnen  werktid«! 
tig  beiftehen  (bllte,  datiät  die  Kaufleut&nidit  von  demMangd  der  Br&famoß: 
der  HandwerhsIeuteprofitflKa  können^  wiewol  diefe  letztere  Vorficht  nvrtO} 
dnem  Ic^chen  Lande  nötfaig  Ül,  wo  die,Indüfhie  erft  aufiEokeimea  ar^ogßf  i 
Würde  dn  Staatsmann  in  diefem  Stücke  nachlSffig  leyn,  uad  wollte  er 
hier  den  "Sachen  ihren  natürlichen  Lauf  laufen,  wie  (ohiieD.^e  Ufl^^de 

würden:  (b  könnte  fida  zutragen,  daß  dteHaodivetksteitte  den«: 

ienigen 


V     K  '  und  der  TMiftsig&.  ^       j^g. 

'fäaigai  TbeE  ihirer  vecfettigtea  Waareo^  der  <lie  Pioponiofi  derf^acfafbg« 
IttMÜeigt^  Ib  Imge  an  fichhalten^  bis  die  Nod]L  fie  zwingt,  tii  Concantüz 
geg«»«iiiai]dGr zutreten,  imd.dieib  Waareni ib  hachvoiau^i^  alsfieköo^ 
-  neo*  V  Him  iftabor  diefts  eilie  ichädliche  Coatiirreot ,  weil  fie  ganz  auf  Einer 
Scitci  allein  ift)  denn  wifhabäi  vora^gefem,  daß  durch  das  Ueberlchlagen 
der  Wag(ehale,  worin  die  verfertigte  Arbeit  liq;t,  die  vollkommene  Bahnz 
tAkm  Hrafcn  geworfen  ,wtf de,  als  welche  ninimeraiehr  Co  berichtiget  wer^ 
^^tn  huuij  idaß  dabey  die  Hofinung,  reicher  zu  worden^  beftehen  kdmitCi 
wo&m  nicht  die  Wagichale  der.Nachfrage  (chwerer,  und  eine  doppelte  Con« 
cnrrenz  wieder  hei2;efteUt  wird.  Tröge  fich  diefes  zu,  ehe  die  Handwerks* 
leote  um  den  Verkauf  ihrer  Waaren  mit  einander  in  Concunrenz  gerathen ,  ib. 
würde  die  Batanz  abermals  ^ch  feyn,  nachdem  fiö  eine  kurze  Zeit  hin  und 
hßt  grfthmndtt,  hätte,  wodurch  fie  aber  keineswegs  zerßSrt  worden  i(l  Hin« 
g^en  wenn  die  Wag(chale,  auf  welcher  wir  nur  die  verfertigten  Waaren  vor* 
ftdlen, Tdlznlange  in  dar  nämlichen  Stellung  bleibt,  und  eine  flari^e,  fchäd« 
fiche  und  dauediafte  Codcurrenz  veruriacht,  welche  fich  nur  auf  der  einen 
Sdteiuflert,  abdann,  (agejch>  ift  dXe^XzaxLumgewwfen;  weil  nunmehr  der 
btUige  Profit  zu  klein  wird^  und  die  Handweiksleute  w<ol  gar  genöthigt  fuid, 
£>  wohlfeil  zu  verkaufen,  daß  fie  ni(^t  einmal  ihre  erile  Auslage  wieder  gut 
nochen  können.  Die  Wirkung  hievon  Ül,  daß  fie  in  kümmerliche  UmAändo 
gerathen ,  und  daß  die  LuA  zur  IndüArie  abnimmt  Diele  \yirkung  bleibt 
niemals  aus. 

Allein ,  man  könnte  £ragen ,  ob  nicht  durcb  diefes  Fallen  der  Preift  die 
Nachfrage  fich  vergröfTom  werde?  das  ift,  wird  nicht  dadurch  ein  völliger  Ab« 
iatz  des  ganzen  Waarenvorraths  erfolgen? 

Ich  antworte:  das  Fallra  der  Preife  kann  die(e.  \S^rkung  haben,  aber 
wxh  m*dtt  haben,  nachdem  die  UmAände  find;  fie  iA  eine  zuMige  Fö^e 
der  einfachen  Concunrenz,  und  fließt  gar  nicht  aus  der  dc^pelten  Concunrenz. 
XMe  Dürftigkeit  der  Handwerksleute  aber  ifi  eine  gewÜTe  und  unvermeidliche 
Fü^  von  der  erAera  Webn  wir  aber  den  Fall  fetzen,  daß  fich  diefe  zufhl« 
ligeFolge  wirklich  zutrüge,  wird  fie  nicht,  wegen  d«  VergrÖfTerung  def  Nach- 
frage, (hs  Gkichgevicb^herAellen?  Ich  antworte:  Das  Gleichgewicht  kommt 
ibdann  durch  eine  gewalfame  ^rfchtttterung  der  IndOfbrie  in  Richtigkeit,  kei- 

Assw^es  aber  dnrch  die  Wiiknotg  irgend  eines  Fiiocipii»  das  zur  UnterAtt* 

tzung 


/ 


/ 


X.Cc^el  Vm^er^^Syhis^vhiliben  der  Arbeit 

tzongUftd  t^ketidenAnfeahme  derlndflflriegareichenliÖaiitB.'  'HeriftdHlQtii»- 
zeidibii  dneryoBkotnmenenBabnz:  ESnftftivermi^geKi^tßmtßtine^nii^sm 
f^mmPt*!^  äk  Wki^e  hekik}  da  U^a^xkatm:nii§enhm  mdber  mtahi%<w^ytr 
m^tfkb  aifkäner  Seife  ein  Ftrh^  finden.  In  ddn  Exeiiipd,d»!-Wir  voKunS'faa^ 
ben,  'Acht  die  Waage  zwar  glekh  $  die  verfertigte  Arbeit  und  die  NacKfivge 
find,  wits  die  Quantität  beo^,  gleidunäffig  abgewogen;  aber  es  Jft  ein  h^. 
^fwr  Proßy  welcher  In  der  dnen  Waagfchale  U^,  und  dem  reJafivt»  F^tT- 
Aj/?  in  dtt  andern  Waa^lchale  entgegengeßat  ift.  lehr  wfiti^rbte',  daßn^eioc 
Lefo  dießs  wohl  verflehen  möchte  drum  will  ich  es  nodi  ferner  eriäutem. 

Wii^  -wollea  itzt  den  Fall  fetzen ,  die  Waagichale,  worin  die  Nachfr^fge 
liegt^  liabe  das  pofitive  Uebergewicbt.  In  diefem  Falle  (bllte  fich  der  S^ats- 
mann  deilofii^  angelegen  feyn  hSm,  filr  eine  proporti<MiirUche  Waarenlie- 
ferung  zu  ibrgien ;  weil  hier  die  Ge&hr  imAi^uig  dca Schein  des  FK>$ts  a^i 
fich  nehmen ,  und  ihn  betrügen  kann. 

Die  Folgen  diefer  Zefftörung  des  Gleichgewichts  Tuid,  entweder, 
i)  D9&  eine  Conpirrenz  ganz  allein  zwifi:hen  denen,  die  dieNachfia^ 
diun,  entftehen  wird:  und  hiedurch  wird  der  Profit  fteigen«  Wenn  nun, 
nach  ddem  kurzen  Wanken  der  zwo  Wagichalen,  die  Lieiening  der  Arbeit^ 
durch  die  Sorgfak  des  Staatsmanns,  ftärker  wird,  fo  wird  keine  nachtheiHge 
Folge  entftefaen.  Die  Goncurrenz  wird  die  Seiten  wechieln,  und  der  Profk 
wird  wiederum  auf  den  richtige  Ft^  herab  zu  flehen  kqgtinien*  B^iäkuber 
die  Nachfrage  das  Uebergewicht,  i^nd  bleibt  folglich  der  Profit  hoch;  fbwiri 
die  Folge  ieyn,  daß  in  kurzer  Zeit  nicht  niar  der  unmittelbare  Vokäufer  du 
Waaren ,  fbndern  auch  (bgar  ein  jeder,  der  etwas  ilw  Verfertigung  derfelben 
beigetragen  hat,  (einen  Antheil  an  ^efem  neuen  Profit  wird  haben  wollen. 
Nun  wäre  zwar  eben  nicht  viel  daran  gdegen ,  daß  jedo*  fbinen  Antheil  bekäme, 
oder  daß  der  Profit iblange  fliege,  als  er  durch  dieNachfrage  unterfUtet  wird^ 
ond  wirklich  doch  nur  &r  unfKher  angefehen  werden  kann :  aber  dsß  Unglück 
iü,  daß  dergleichen  Profit,  zufolge  feiner  weitläufagen  Repartition ,  und  we3 
er  eine  lange  Zeit  hindürdi  üblich  bleibt,  endlich  jnit  dem  innerlichen  WerA 
^er  Waaren  unvermerkt  in, eins  gezogen,  oder  gleichfkn  darein  verwandelt 
wird.  Sowdtkommtes,  ßge  id^  mit d^r Zeit,  wciJdicgcwÖhnlichciiauflcrt' 
ordentlichen  Gewinne  eines  jeden  Arbeiters  die  Wx^fÖgcn  unter  ihnen  ve» 
leiten,  ihre  Lebensart  nach  und  nach  zu  ändern ,  und  üch  einen' großem 

'  Auf- 
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wiß  ider  Näkhfi'age^\ 
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AttfWaad^ffllligeil^dfanea;  foirieeba^ädßtOew^  die  FaiMen  imter  ibncti 
vcnniaflea,  niOffig  n  btribair;;  hi&Ste  ginz  erfchfi^&id.  .  Wenn  üdd 
(ttemach  «itrl^,  dals  doe  üepüche.  Zeddang  glofiie  Cfewinne  genac&t  wor« 
den  invlv  ukA <^'ne cBo  Wirkong  gc^iabc  habe^  bey  denen«  dievonifavex 
lodüftrie-  leben  ^  die  Luft  m.  ^er  koftbarem  Lebensatt  zu  erwecken :  ib 
wild  mcht  das  Aofhöfen  der  Nachfiage ,  noch  auch  dar  vergrößerte  Waa* 
fcavomMfaü^bewegca,  thiie Gewinne fiihien  iki  laflen.  Hithts  als  die  harte 
NoüiiPCDdigfcesU  xnrd dieie  WtHnmg.bervoibnngcnf  < und  die  Herontoletzung 
ihtes  Fr&fic»,  und  £e  kOnmierlicfaen  Umftände  derHandwerksleme,  find 
alsdanaErfdbeinui^en,  die zag^icher  Zeit  wahrgenommen  weiden.  .  Hier* 
loSvtfhAet)  daß  ich  einen  wahren  Satz  beliaupfö,  wenn  ich  ged^  habe, 
daß^t^Frofit»  durch  lange  Gewofasdieit,  enÄichmk  dem  wahren  Werüi» 
Aeff'VTsttffftconfiilidirt  odecin'tins  gtxo^n  werde;  JH^er  hat  man  aUb  die 
Böigen  von  einer  vemachläßigten  finq>elnConciurrettz ,  welche  den  auf  Werke 
der  hidflflrir  «D  machenden  Profit  erhöhet,  und  das  Gleichgewicht  «ine  zieaü- 
(kbe^eitlang aufh^«.  ^.i:     :/  .^. 

spritzt  woUea  wir  tmieifii^ilin,.  was  aus  dem  wfrkUchen  Uebergenricfat 
defNadiff^lM^Bojgcn.^itt&hn,  w^nn  dadurch  keineCcmeurrenz  zwK&hea 
denen,  vrekhe  ^ie  Waaitn  fiichen ,  fo^lich  auch  keine  Vergrößerung  de$ 
auf  Werke  der  Indüftrie  zu  inachenden  Profits  veranlalTet  wird. 

Dac&r  Fall  kaoafiEJLnorijdadBaii/zmragen,  wäm  die  Waare  keine  Siehe 
von  großer  Mothwittdigfceit,i6der  audi  nicht  (oAddÜdi brauchbar  ift$  dena 
dasyeitogen^ .  iie  anztfitelERr,  ifi  nicht  hinreacheäd ,  die  Kätlfer  dabin  to 
vamögeä ,  daß  ik  höhelr  darauf  bieten^ ;  es  wäre  denn^  daß  diderUntep^ 
iclB0d  daher  rfihiie,'daß;m»i,  olme  Mühe,  die  i^Unlichen  Waaren  auf  ao^ 
dem  NfiMiMi-  diäi  fohroÜeü,  .wieibofi,  bckontmen  kann.  ^Lemerel  ift  ein 
jge&brHdieti^KFtnßaitd,  der  di6  guäe  Anfiankfinikeleides  Staanmänns  laut 
wffodetr.  ,Slifii«rfbil68iif  äUftinÖgliöho^Art;  taiidbndorheft  dotch  guti 
Anftaltm  'ZU  ei&er  ibhleüiii^to  ^^dchaffiing  aUet  vetlang^en  Waaren,  zu. ver» 
höten  fiKhMri|.:.da6.iffiaJiach&age  atdht  von  den:Mttrftten  ieines  Landes  ab« 
trQfiiBgijii^«^rHEfeHekhfriftie&gar  der.Mifa^ wer^  daßerframietf  fi)r  die 
Manufii^llaäflim  Aiiliae,  idamit^eft  iaifS^aidc  I^A,  doch  untttr  dem  bi^ 
^ xefigttfemen Prdfe zo  virhaufeii»"' )aa dUftr Situation  befindet  fibh  ein 
Volk  i  da»  imf  wkiu  Wcg&'iil ,' .  Ziweige  iHiiev:aii^wacdge»«llandliiog  tu  ver^ 
||ereiu*wovon  hiemächft  einMehreres.  Hh  '  ^ 
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04»    X.CapiteL  Fon^BäamL^iM^^  • 

'  Esmqp  dfedieFo^edes  wifUfehea  Uebecgewi^^ 
Icbiffcii  icTö,  wielie'^lte,  dasiil,.  «s  mig  da&ibe  im  Efhöhuo^  des  Pit)^ 
fitSyOdbrwimMfecrefit  des  Marion  goeidiffl^  (biaii^desStaaisiinmn&Soi^ 
ufunittelbar  dahin  ^eheii,  zu  machen ^  daß  fibh  das  Ql^d^efwkkt  v6n  lelbft 
wieder  herftelle^  ohne  erft  der  Wagfchale  dnen  Stos  zu  geben  s  und  diefes 
inuß  er  ibbaid  als  n^%lich  zuwege  bringen,  indem  er  eine  größere  Waaten« 
lieferung  vermlafiet  .r  Dmn  yftim  man  das  Uebeige^ht  üdmg  auf  Eine» 
Seite  bhäben  lißt,  fb  wird,  aosr^puiz  natärlicfaeia  Folgen ,  einr  gezwai^endi 
Wiedediar(kllim]^  des  CBeiefagewiohcs  er&heioen ,  dasift,  das^^td^n^cs 
Freue 9  oder  eine  WaarenbeAellui^  von  aiswärdgen  Märkten,  wkdiwiiididi 
ejoeii  prppordoniiten  Thal  der  Nachfrage  abschneiden ,  und  dießdans  ia 
dnem det Handhmg  lind indöfirie  nacfa^iligai  <Hekhgewicfaieritifl^  '  •> 
^im  erAera  falle  waren  die>MannfiM9udften,  iive^  der  unnMüfUd^ 
WiederheHldlong',  genödiiget,  Hohger  und  Nodi  2U  leidtnf  da  der  lelativi^ 
Gewinn  und  V^uft  einzelner  P^'iboett  g^tndnender  baUmdral  bn  afri 
dem  Falle  werden  die  Manufa^riften  auf  eine  kone  Zeit,  bereicb^ 
ivegen  eines  Steigens  des  Profits,  ;weteher]|;^eh  den  Verluft  telahfift.,  den 
j$e Nation  danun,  daß  fie nicht  dcr.g»izen'Jilaohfi>ag!S  GeiÄg^.gitfatt  ha^ 
leiden  muß.  Dieifes  kommt  von  der  Concurrenz  ihrer.  KündedTher.  Aher 
fobald  der  Profit  und  der  innerliche  Werth  der  Waaren  gidehiäm  in- Eins  ge-^ 
fchmolzen  find  (cnff9ii4eftd)  y  ib.wird  dcrPn^iaa&drdn  Profit  zu  %i,  und 
JBiaa  wird  ihn  hinfbit.  nicht  nffifar:  >^  vortheühaft  «ofetuen ,  di  er  fORiflo«* 
iiiafte0zur£xii)ena.det>WaaiennothidenSiggfeiifi»lck  ift.  lehm^t^te  (&fii 
gezwoligene  Wiedeiheilleihingeo  dcft.61eicl^;ewicbis  (die,-  wk»  geftgt  ^  als« 
danü  erfolgen,  w«m  Waaren untär  ihrem  Wente  Yärkanft  wetdeni,  woofi 
da  Theil  der  Nachfrage- abgefiftuiitten  wiiä ,  ödär  dacr  Wlarengefilich  fioh 
nach  andern  'Mllrietenhittwttedse)'iiifit  dei»^Vec£ihten  emes  fiÜtteibets  vec* 
gleichen,  derfidnemfifeijdieUftiufhädettSdtcan^leifiliiBacEt,  Üidemet 
die  leichtiNle  Seltcimit  einem. SSteiaboibhwert  Dieiev  Menfch  v^rläirt  doch 
dabey  nichts  von  (einett  anvettouten  Gute :  aber  des-  Staattnuiin»  Velrfidiitta 
1^  weit  ungereimter,  deoikdiaftrfliiMffiif  vor^tzIicfa:äii«i:a%fil'^«a«ttt<roil 
der ßhweren Seite  der  JLaft  «!e|p j)r)ud  «ir6 ihn jinf  diefitidRcw 'M^  - '''- 
!     '•  kh^hoffe  fntnmchrdetf imiteffchied  dierWirkn^e»;^er^i^^M»> ua4 

ciaer io^kiuCiQmxCNKa^  ymti^^W'uiilki^^i^^^  ver^ 
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fir^gteY  AsbcU  004  MstMag^v  ^"^  ^ncsiUehenßhlai^iiu  dner  von  bddea'W^ag. 
Ujiakxky  veiJl^liidlkll'gen^adttizBliäbeiU:  .'iiW)nui  die  Baftfiz  ai32sig  hm-  xmSi 
^cnnuAet,' :gkidb£im  bebet»:  tiMit  aof  eine  kmte  Zeit  bai4^'äie  eine,  balcl  die 
andere  Wflg(cha)#^faiöher  oder  niedriger  ß^,  ib  te4>en  indQfirie  und  HjukU 
kiilg  einen  glüddieheo  Fortgmg  ^  und  find  miteinander  in  Harmome,  weä 
bdiddr  Tbeile.geivinnen. ,  .  I)ie  fleißigen  Arbeiter:  werdett ; ',  nach  Pr^ortioia 
fitfCfrBnfles  atfdüefe&ielBUchKeitf  bdöhnt  j  der  innenücheiWerdi  der  Waa«< 
tell<v«lfbid^ÜQb  niicht^;  und  trOgt  de&Kaofinann  sieht;  der  Profit  fchinm-i 
ket  auf  biaidüi  Seiten,;  <  naph  M«isgabe  dtf  NacMage ,  gewinnt  aber  nicht  £o 
vidZ^ty  fich. ^em  reellen  Werthe  der  WiMren  einzuverleiben,  undfelbi« 
g^rttf  ettiß^$$ii  V  verfclMriiidet  4ucbt9i<Jmals  ganz  und  garv  und  mithin' 
^cktdenM^iflS'leeisftiNdtli;  j.    '.;!.::.;./)   ....  '  r 

ti  ..  rC)il^f«|j|fiV$i)ielAilbiiiiie9noDft^ 

beftefaenf :  und  wenn  er  dieien  Theil  feiner  Pflicht  verHUimet ,  ib  ifl  die  Folge,* 
Mtsms^  ^  Qeifl  I  d$^:Ml{^-ia«fl^!£fnpOi(chwiogang,  •  nach  unfrer 
^mBXü&fmug^'.^m  Vy«  WSSi^  'geü»i^lMltijeli^6£^et ,  /  oder  daß  die  fto- 
iffS^  dis^4p"ftikfo  tbf!P^t9l9l3myi 

bewhleo:könnei>.,' :;.n--;ico'iA-       .   .'•..'..- ,r-.- .-n  /    '  ■;  ■ 

Ob  ein  Volk  auf  dem  Wege  1^ ,  :in  eine  diefitriwo  Exoremi^ten  zq 
ver&He«,.)da^!]^irftdl»4eiditwahraebalett^  jirofem liatn  .auf  das  allniählige 
IJeb!iB£efai%tn«dQrdfiei> odtf  jindon  W^  '■''  Wenn  das U&* 

iKtsGoUlgfttWRf  ««HfrS^teifiitfaifiAfr  oCt'zntrSgt,  onddie  Balänz  blos  durch 
mehrm^catifeiaanddfojgcindä  gezwo^ene  WiededücAtf  ungen  des  Oleidi-' 
gewn^^orecfatgi^iacht  !fl,  und  hernacH  die  namUiche  Wagfthafle  an6  nen6 
daä.  Veb<>9ewicJbt:beb^mmtc.)ia]sdann  ift  die  iäzte  Periode  bald  zu  Ende^ 
jy^nn.bingegea  da$  IJcber&hlaecta  ondBulidh ,wiBchftk,>  Ib  daß  bald  die 

V^!fffk^f9iSl^  Wi'A^  vttfeCliitfiiWafli<en!vo^ftthiitbei9nfl!gendifl  V  ib  ift  die 
letzte  Periode  etwas  weiter  entfernt  Handhmg  und  Indttflrie  fiibfifliren  &r« 
^i^hin,  find  aberjoamer  hl  einMi  QOnvuIfivi&ben  2bftahd«  Wenn  aber  die 
Balanz  iid^iiachte:hin.  opd^hipr-iy^egtii  dAVft^iBieiinviii,  da& Waarenvorrath  • 
^^f^j^ifntsev  das^ifi^',H«adilli«inidIndflflfie,  ^b^  Coi  wie  Ackerbau  und 
^c^O^fj^iing  !fin49der  die  Hi^JbiaiBftfl  un^iibte  MeohfeUeitige  Vermeh* 
föog-.'iYreilsrtiireibei^.,.    •    ■■.■  'mu  ,Vi,.:' .•  .;•..  nr    ■« , 
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Um  aH(y  einen.  haiidiiiiigHreibfadiMi6tBiirv!0riie^ 
len  ,^010^  aiegröftt^  SdrgetdklGn  gaiäiiur fbfn  ^  .^fi  m«f  eihe  volÜBOiiii 
mene  Balanz'xwtÜUieBrdea  Verfmigem  äor  iRlipBcäa  v  -^n^  ^  Nbcbftage^iuicH 
ihrer  Ari>at,  erfai^.  Dis  faeUfci,  mfölge  anfi«r  gegd>eii^  t)efiftitk>nen : 
Manitioiszu  vediOtm  fiidienj  daüfamls  eine  ton  de»  beid«i  Wsgfchdeii 
«flädioch  ftejieff  ble^c}  ond  ^6s4äftfri»di  allerdin^  terhttten ,  wrän  Sorge 
getri^eQiWitdv  ib  jbUm  ZeitM^eioen  fölchen  VoirafH  ^hi^gtr  WaareÄ'bbjr^^ 
Hffiid  zu  Ittb^ ,  aa&ÄKli  die  mögfi^h^ftSiilEfleiKachfriige  dadüpdif4<eftiedtgt 
werden  könne.-  Oder,  nut  hoeh  aadetn  Worteit,  um  meine  Lefer  dn  ge^ 
^rfifle  Ausdrücke  zu  gewöhnen:  Mah  muß  ztt'tiher/iri(«»>Nackfrage  alle  tnög- 
Hebe  Ermuntenmgea  geb^,  liftd  ^üerboktniKtKiAagc  :irilefi^  ItiAdMiflfle 
in  Weg  legen.  Auf  didfe  Art  wird  die  CoHCurrem(ni64Kif  läner  Sfeite  detGo» 
trä& zu  flark  befiindeW  werißay; mtf^tier  Moir%lSi'<atf Ütddini^tcb  zw« 
mfißig)  äbdrficherftyn.      ' v  si.iJl  ..ii'l  .:-!„;     ..      u.     <r.  •'  f;   1 

WenniiingegepiiMii'qmehfvhBffCIttde^MJlli^^^  «fe^e  NM* 

finge  trfbMferfe^llo  w^  dÜf«>lfafiiNiä4iiäfig«i  t&M  VetiferH^te  iMlKil'  fi»'<(^l^ 
lett  weggeben  hÜfObn,  Idalrcr  «äelit^vtift  lebfcii^U» kr '^&ry  )«)btttf  dfiii<  A#* 
beiter  zu  wenig  iind,  fo,  wird  der  Preis  ihrer  Arbeit  fteigenj  "Öttd  ilfire'^«i 
ren werden ai]£Rnhatt>liiuides'Keiaen Abfetz  fiiMen:-!  '•■!'  ^-^  ''^  ■  '  ' 
i  I  .Eben  dannn;,  mndl  es  »i~einev  riclit^en  Balatägei^hk'luit^t  Ißrffoäi  nie 
•uiliandlttngä^ibeBifecStaar^l.aBdiidl^ih  4T.i«t  einer  gcwäffen  Htöh^^^Kktki 
gMaiigtwtf/^vpnlangeM!tauer.jge««feii.  iWitltötaeif mtä»@tMii^(i dtA 
UVrpi^ng,  den  WieüsttoiÄv  'd^^'^SMße  und  den  VerM  voöSf^ti;  T^t^ 
Akxaadria  uridVened^,  (oäiere  Bei^re'mag  idi  kte  iyiditlMftaä«D>  galt 
deutlich  wäfitfuefamen.''  Sbiangrficfi  die&  Staaten  ^locb^itn  ^aefa^tii^  befim* 

«90,  fo  iankäliae  utiierderl^aft  äu«c  iBigendy  Größe,    bfo'  Ürfitolie  davoi 
lub  ich  angeze^". '  -J  '''-';;  •■  .    '.    .:••  r.t./     '  "-  l- 

So  lang  einfel^^cR&age  nach  gewifieit  Händfongsewe^gen  i^hies  Läiidtfi 
.likylo  nhnmt  die  Ahz9h}«fldiiSbiWl6hl6(tfi<äib«ln 
crheUetausdemy  w«ii  ich'^xoft'ifüerAeBil^^i^iidisWiol^  hdle,\^äft(f  ^itxl 
^orch  taufend  :Exempeh,bcftäti^L  Nift<iAWtiyiabdtlit^dz^gf|''ia  ääÜMt^ia^ 
reiche,  in  einer  Provinz,  in  einer  Stadt,  indnemDorfo|»-te'*Äufiiahma.|;c-; 
ivefeo,  ohne  daß  dieies  Königreieh,  diefe  Provinz,  diefe  Stadt,  die^  Dor^ 

't  ri::  an 
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Und' der  Nachfrage»  '.        jg^r 

«f Airaahl der Eittwoliaer zugehommen  h&tte:  Solang  rnm^c^ 
fi^  yolkvermehriiiig  <mitder  zunehmetfden  Nadifrage  nacb  ArbdtenBpKH 
figtöoxdn  bleibt  y  fb  eriiMc  ^ch  die  Babn^  zwUchen  l'^acfafira^  xmd '  Arbeit 
in  getümerHichtigkeit :  inddren  da  ^e  Vermehrungen  zbletzr  ifar.i&ielhabca 
ittttflen,  fo  müflen,  wenn  diefes  Ziel  erfcheint,  gewifle  Iiiconvenienzen  erfoM 
gen,  welche,nach  Maasgabe  der  NachU^gkeitd^Staat^iianiis,  imdxlerUci^ 
t^^nrft  oder  Sdineüigkeit  d»  Kevoiuiioii'j :  toter  oder  geliader  find    F 
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..   '  IVie  mit  der  Zeit  diefe  Balanz  Xjsrrüttet  wird, 

tzt  wollen  wk  imterfiichen,  was  wol  die  Urfiche  f&fa  mag,  daß  bey  ,«ane> 
'  lumdefaidea  und  mdttftrK^n  Nation  die  Zeit  nothwendig  die  vcfikommenä 
Balanz  zwifchen'  Arbeit  und  Nachfrage  zerftdren  müfle. 
'  ^  Eme  allgemeine  UHache  davon  hab  ick  bereits  angefahrt ,  nSmUch  den 
iia^ichen  StiMland,  der- «oletzt  >in  AfliftÜung  aller  Artra  da  tVennelirtb^ 
.fich  drdgnet.-' >■  ^  '    ü-^^"   ■      :-..   •.••.'  ■•■.i.,'-  .;'. 

Diefls  wollen  wir  nun  auf  UmftähdeiippliclKn,  um  nueAtdeckeriy.'  »if 
was  fbr  Art  und  Weiie  diefe  Stockung  durch  natürliche  Urfächcn  bewiritt 
werde,  indem  fbmige,  entweder  auf  der  eimäi  Seite  der  Babnz  dnc  vermehrte 
•Vci'fertigang  der  -  Aii)cit ,  odier  4Üf  der  aodmi  Seite  eine  VermchoMlgr  der 
üachfirage  verhindem.  WüTen  wir  einmal,  wie  esi  mit' fbklüen  Verm^hrtttH 
^en  zum^Stillftänd  kommt,  Ib^ürfen  wir  richer-TcfalielTen ,  dai^  die  Fortdauer 
diefer  oder  ähnlicher  Urfiichen  in  kurzem  eine  Verminderung  herv<»<bcifige{^ 
tiod  eine  ABnähme  bewirken  werdet 

'  •  '  Wir  haben  gefishen,  was  dielndfiilrie  föf  Frogre&n  mache,  und  wM 
lie  mir  ehier  Vermehruf^  des  Aüskoomiehs,  welche  die  yömduhftej;.ociiiii| 
-zur  Aii>eit  ift,  aus  emerKand  in  die  andre  gehe.  Nun  fteht aber  die'Vermebr 
Tbng  der  JUbensmittel  in  Verhältnis  mit  dem  Boden  $  und  fo  lang  diej&r  mit 
«srträgiich^iüKoften  fruchtbar  getüacht  wenl^  kann,  wird  der  Ackerbau  ohhc 
IdtenZ^tofelift  jedem  Lande,  das  fleißige  Einwohner  hat,  gut  von  Aätteaget 
^iea. ''  Sclbidd^l^r  die  fernere  Setreibung  de6  A^eriJaus  vermehrte  Kofteä  er* 
Cotdcrt,  dereti  Erfetzung  fitti  aus  dem  natOriichen  Ertrage  defl^^ben,  tiacb 
den  pikmeaVtaSba  der  Lebeosmitt^,  nicht ho£S^  läßt,  fo fluigtder Ackev- 
'    -^  Ha  bau 
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(aa  «i'tu  ftocKto)  tuid  üQch  mit  der  Vermebrußg  der  ßnwöhaä'  Wurd^  et 
UUnSiitiftand  kotufflen,  KrofemmditdieFolgenderlndt^ßsie,  trotz  a(tterilc>^ 
am  Schtmr^fcdten,  dtefö  Yermehrurig  itociirärts  trieba  •  Pie  Heiffigeo.  aUa 
Urtrden  fort£ihrfn ,  fich  zu  verhiefaren ,  und  die  Fölgis  dKvcm  ift/ «laß  die  Lc" 
bwDsmittel  luchtmehr  äi  Uebeifluß  zu  haben  (eyn  werden,  ond-dais  die ^mh 
Yflobaer  deswegen  mit  einander  in  Concurrenz  gorathen.  .    > 

Diefesiftlotinäzuflilüg^£>ddeni  «ne  unfiädbare  Folg^  wdl  die  L^iiJii^ 
mittd  einer  von  den  nothwendigften  Artikeln  und,  und  hier  nach  unfern  Vor« 
ausfetzung,  der  Vorradi  geringdbil^,  als  die  i^chfirage.  Die(es  vermehrt  den 
Profit  iiuf  Seiten  .derer,  welche  Lebensmittd  zom  Verkauf  vpn^hig  tiaben; 
und  da  die  Balähz  In  Anfehung  diefös  Artikels  auf  einige  Zeit  zerflört  bleibg^ 
tUa&,  wofern  fich  nicht  der  Staatsntiinn  dazwifchen  legt,  (o  wird  düefkErcj- 
fltfu&^flidliGh  dem  PreÜe  vöWg  einverleiben^,  und  dadurch  werden. difrfifl» 
wohner  zu  einer  kofU>aremVerbetfimingsart  ihrer  liegenden  Gründe  äufgef 
fliuneert  werdea  Ich  werde  hieif  die  Unterfuchung  der  Folgen  dreier  Revo- 
l^dorty  ia^fisrn  felblge  den  Acl«»b«U;betrefiefi,.  abbrechen,  bis  ieh,<erft 
die  Wirkung  gezeigt  habe,  welche  das  Steigen  der  PreÜe  der  Ldbensmitte)  lo 
Jliiifichciuf  die>Indttftne,  und  auf  di^  NAebfrage  nach  den  Werken  deiielben, 

taervoiftringt  i  

:'  '  Dieie  Vermehrung  dttXcbensmittd  muß  notliwendig  deoFr^  aller 
lfläü^cie«riiöhen^  weil  hier  die  Rede  von  einemfleiffi^en  Volke  ift,  weldies 
ftftKeUBnd^  vott zu  thim hat,  imd  weB die Subfiil^  einer  von  4en  drey  Ai<^ 
tfci^iftj  dtey  befagtenäaßen ,  den  inoeriichen  W«rth  der  Werke  der  IndOf 
fiiic' ausmachen.      .  -j    ,■■'■■•. 

Da  demnach  das  Steigen  des  Prei&s.  der  Werke  der  IndOüne  kcaiif 
VSeniiehrong  desjeiiigen  TheiÜ  desPreÜes ift, jden  wir  Profit nenntfij  wie 
fvlcfies  der  Fdl  ift ,  wenn  eine  ileigeade  l^cbfrage  eine  Conounse^t  zwi^ 
kbm  den  Käu&m  verurficht  hat :  €o  können  jene  gediegene  Preife  nicht  wiee 
der  heruntergebracht  werden,  es  %  denn  duidi  die  Verfchaffuüg' eines  m» 
lehnüch^rn  Vorraihs  von  Lebeogmitteln.  Würde  ein  Staaismaaoi^Chtn  Afii^ 
tftiiungder  wahren  Urfidu»  des.Steigens  l^ner  Preise  betrifegen,  owi^Äi^^r 
Abficht,  ihrFallen  zu  be£;»fdern,  m  einerVerm^bnmgidert^aptidUderWetiE« 
der  Indttftrie  feine  Zufiucfat  nehmen,  ftatt daß  «r  für  ^'nit  Ve^<iflei?}ng d^ 
Vomths.4er  Lebensmittel fyfg6ü  tollte^  Xo  iffürdte  ef; Qf^egen^  2n.e|ner 

( X  großen 


c 


Zmiitttt  voird^  ^        ^      .       ^  %jl^ 

groften  UiUMrdaatig  g^>eii$  er  würde  zwißJien  Leuten,  die  ftrdttom^lfifrt 
gell  Profit  afbdten,  dieIchädIlclieeiii&cbeCoacurrei»>  voBderichunvat 
rigen  Ci^itel'geredet  habe,  dafiliffcay  wodiirciiik  eadlkb  aUeLuft  wtiaet 
iöfbric  verlieren  irürden. 

Würde  er  aber  auf  der  andern  Seite  fo  unbedachtlam  feyn,  und  jdco 
Vorrath  der  L:d>ensniittel  durch  beträchtliche  Zufuhr  derfelben  aus  £remdm 
Ländern  voräehren ,  (b  würde  er  der  koflbarern  VerbeiTeningsart  des  Adcer^ 
baus  baM  ein  Ende  machen,  und  die  ganze  Unternehmung  liefe  auf  nichts 
hinaus.  Hier  ift  aUa  eine  Schwierigkeit^  ^us  da  er  fich  nkht  anderft,  ids  durch 
dne  rechte  Anwendung  des  ÖfFentUchen  Schatzes^  helfen  kann. 
*  ,  .  Ein  (blches  nothwendiges  Steigen  desFreÜes  der  Arbeit  kann^  nachdem 
die  Umftände  fmd ,  auf  die  auswärtige  Exportation  dnen  Einfluß  haben  9  od$( 
fudib.  Im  erAem  Falle  muß  der  Preis'  da  Lebensmittel ,  fb  hoch  er  immer 
ieyn  mag,  wenigfiens  in  Anfehung  derer  herunterge&tzt  werden,  die  für  die 
auswärtige  Nachfrage  arbeiten.  Im  andern  Falle  aber  mufs  man  den  Sachen 
äirep  Lauf  laden :  doch  mußmanimmtf  das  Abhelfongsmittel  bey  der  Hand 
haben,  um,  ibbaldes  rathßrm  ift^  Gebrauch  davon  n^chen  zu  können. 

Es  giebt  auch  eine  liothwöndige  Erhdhiu^  der  Preife  der  Werke  der  I»i 
düArk,  die  von  einer  fchr  natürlichen  Urfache  herkömmt,  nämlich  von  ek 
Bern  Zuwachfe'der  Bevölkehiog,  iivelch^  die  VetbdTeruns  des  Erdbodens 
fcofibtfer  micfaeakaJQn}  oder,  welches  eb<äi  io  viel  ift,  fie  iü  die  Wiriiopf 
wn  der  Erweiferaii^  des  Ackerbwis.  Sehr  wahricheküichenreile  käno  die<9 
fi4i(dMnig^  der  PfeÜe  die  Vermehnng  derNachfinge  nadi  aUerley  ArtWaprea 
-hemmen,  folglich  aüdh  dem  guten  Fortgang  der  IndttArie  hinderiich  iejnis 
|a  fie  kann  fogar,  wenn  die  nämlidien  l/rftdhien  ihre  Wiriningen  in  einem 
llärkem  Grade  zn  äuflem  fortfahren,  emen  Theil  der  vorigen  Kachlbige  ^ 
Ichne^en,  iannden  Handelsplatz  tun  (einen  Credit  bringen,  der  «uswärdgen 
GonfiMntiondie,Thflröffiien,  nnd  Armmh  luid  Nodi  zur  Folge  haben,  dio 
das  Land  deftomehr  drücken  werden,  je  nachläifiger  der  Staatsmana  gewe* 

Im  will  ich  einBeÜ^iel  von.  noch  eaAer  andern iehr  natOdichen  ErhÖ» 
hmg  äes  ianerhcfaen  Werths  der  Weriffi  der  tndMrie  geben.  Ich  meyod 
eine  Jblcfae  Erhöhung ,  welche  nicht  dem  Zowachfe  .de»  Bevölkerung,  ibndeni 
^lem  gotcft  Fongaog  der  IndO^  felbft»  |uznfiifat«ibe&  ift,  fc^lglich  kein  so- 
' .'j    -  ,  ner« 
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fiärUdies  Snntiqgebrechen  anzeigt ,  fi>adem  vielmehr  als  dne  nothwetiäig« 
fi^tgfiAtk^ttkhikaica  Heilung. eines  ftlchsn  Oebrechens^  bctnitfatec  Trerdei^ 
ttiitk:  ^DieCt  JBrhOiUMg^  mi^  ia  jedenKLaoäe  w^n^er  oder,  tiiefar  gefttbit 
iverden,  in  ^Maaße,  als  (ich  die  IndüArie  weniger  oder  mehr  ^itf^Sbik 
verbreket. 

Ich  habe  gdüg^,  daß  dieEinfiUhmi^  derManufa^reo  natürlicherweift 
das  Landvolk  von  übecflüßigen  Mem  befireye.  Nun  geht  es  abo*  damit  (^ 
langfi^n  ond  ftofienweüe  zn.  'Bne  f  c^  davon  ift,  wie  wir  im  XX  Capitdi 
des  I  Eoths  gdehen  haben,  «ine  Erhöhutig  des  Arbdtslohns  beim  Ackerbau^ 
weil  nunmehr  di^enigen,  wdcheden  Ackerbau  mit  der  IndüKi^  vertau&ht 
haben,  im  Anfang  ihren  ganzen  Unterhalt  auf  Kofien  derer,  die  ihnen  etwas 
m  ihun  geben,  erweiben  muffen. 

Wenn  demnach,  beim  erßen  Atifiing  der  IndflArie,  dn  nrid  andro* 
Z^&$  derfelben  fidi  in  dner  befitiidem  Provinz ,  mittelft  der  wolfeiloi  Arbeit 
derer,  die  vorher  muffige  Merai^  dem  Lande  waren,  empo^fchwingt ,  wdcfatf 
.fall  fiCh  öfters  zmiitgt :  €0  muß  dieftar  Vonheil  eher  oder  fpktet  iich  Venia- 
gern,  je  nachdem  feine  Utfiche  eher  öder  ^er  aufhört,  dasifl,  in  der  Pro* 
^rtion,  als  die  IndaArie  fich  veiirdter,  und  die  dberflüfsigen  Eifer  dasplatte 
Land  verlaffen. 

Auf  diefen  Umfland  muß  ein  Staatsmann  fehr  genau  Acht  geben;  denn 
Vielldcht  hatte  man  es  einzig  und  allein  dsdem  Umibind  zu  veManken,  daß 
^e  IndO^e  in  obiger  Gegend  in  Aufnahme  gekommen  Ui  Wievide  £xem* 
t»d  könnte  ich' von  verföbiedeneh  Proviezen  täifilhfen,  wo  fich  vermittelft 
diefer  Beihtflfe,  die  Manu&duren  (ehr  gut  befunden  haben,  obgldch  der 
Wertheines  Tagelohns,  z.iE  für  Rinnen,  niditdieHällte  der  KoAeu  betrug, 
weldie  der  Nahmngsunterhak  der  aibdtendea  Peribn  täglich,  erfoderte.  Die^ 
Ifes  ift  eine  große  Aufinuntetung  fhr  Leinen-  und  Wollen-Manofaifhir^f  und 
di«(^  zufolge  fehen  wir,  daß-einige  fimpleManufii^hiren,  die  gldchßmhoch 
in  ihwr  Kindhdt  fmd ,  denkünfflidiAraftoduden  den  Vorzug  auf  dem  Markte 
ftrdtig  machen,  und  der  Spmnrocken  fiicht  dem  Spinnrade  den  Rang  abzuge« 
winnen.  Wenn  aber  didfe  Provinzen  ihrer  iAierfiaßigdi  Efler  losgeworden 
find,  Co  wird  das  Spinnen  ein  Itoidlungsgewerbe,  und  die  Spinaer  und  Spin^ 
Herinnen  mfllfen  iich  davon  ernähren.  Ift  es  nicht  natürlich ,  daß  alsdaiiadi« 
pfeife  ftdgeomü0en?  Und  wean  def  Staatsmann  fie  nicht  im  Sedgen  ^thtül^ 
'.-..  oder 
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odflr  wenfi  diele  «fme  fleii^  JLeotse  kdne  Hülfe  bekommeiiy  wodurch  fia 
in  Stand  gcfem  weiden^  fich  eine  «och  gfößsfle  )E?e^^eit  zu  erwerben,  un» 
dadurch  das  wieder  einzubringefi»  was.iiß  ja .Atiiehung.dä$'WQl&Uen  Pre^iii 
"Sirer  ita^it  veriieien ,  wir  deicht  alsdafm  ihre|pdüftrie  die  Flügel  fal^n  lafletc} 
und  wird  e$  nicht  mit  den  armeo  Spinnern  bald  gar  aus  feyn?  denn  es  iA  nicht 
lu  enyai^en,  diH^  ihr  Voriger  Herr  fie ,  aus  einem  Triebe  der  Mildthätigkdt,' 
iivieder  wrMck  auf  feiae  Qüter  neJimep ,  und  fie  dafelbft  veribrgea  werden 
oachdem  er  cinswl  ihre  vorige  Un^rau^hbarkeit  ein^ 

BißSi  drittfr  Ürfiwbe,  warum  c^.ijwerliche  Werth  der  Güter  nothwettr 
dig  fidgeo  maß,  rührt  von  den  Taxen  her.  Ein  Staatsmann  muß  in  der  - 
That  ^ika  oaebläifig  feyn,  weuQ  er  aa£  di?  unmittelbaren  Folgen  feiner,  eige^ 
nen  Operationen  nicht  »ifiQerkßm  i(i  Ich  will  mich  dermalen  nicht  bey 
diefem  Piini^  verWeil^n , ;  dejin  es  würde  folches  eine  unnöthige  AiKidpatioa 
feyn.  Ipfa  lenke^  vielmehr  in  den^igsn  Th^il  meines  Discurfes  wieder  ein, 
sroa  dem  ich  unvermuthet  abgekpnuBen  bin» 

Ich.babe  angen^er)»^  wi^dienämUcheUrfkhe,  welche  den  gutenFort* 
gang  derindüfhrie  hemmet ,  eine  Aufmunterung  zum  A(^ert>au  gebe  j  wi9 
das  Steigender  Freife  der  I^ebensippel  nothwendig  auch  d|ePrei(e  der Weiice 
4er  Indüfirie ,  bey  einem  ileiffigen  und  auf  gehörige  Art  befchäätigten  Volk, 
erhöhe;  und  wie  das  Steigen  der  letztem  die  Nachfrage  nach  denfelben  ab- 
wendig q[Uiehc;,  odgr  felbige  a^f  die  «iswärtigefi  M^kte  verweife. 

Noo  find  zwar  aMe  diefe  Folgen  ganz  richtig ,  und  gldchwol  fcheinen 
lie  dem  zo  wideHprechen,  was  ichimXVl.  Cap.  des  L  Buchs  gefagt  habiS,  w(i 
ich  die  Vorthesle  einer  verfchwenderifchen  Confumtion  der  Erdproduden 
zeigte,  und  behauptete,  daß  fie  dem  Ackerbau  zuträglich  fey,  indem  fie  den 
Preis  der  Lebensmittel  erhöhe.  Damals  kam  aber  der  Schaden  nicht  in  Be- 
ttachtung^  der  auf  der  andern  Seite  für  die  Indüfhrie  daraus  erwXchfl^  welche 
iw  ^öfiera  Confunition  der  Erdprodudeobehülfiich  ifl. 

Von  beideriey  Folgen  ifl  die  einefb  richtig  als  die  andrem  und  fie  wider- 
4)rechen>fich  einander  nur  alsdann,  wenn  wir  vorausfetzen,  daß  kein  Staats- 
mann am  Ruder  der  Regierung  ift  Diefe  Widerfprüche  fVellen  den  abwech- 
ielnden  Ausfchlag  der  Balanz  vdr.  Die  P0icht  des  Staatsmanns  ifl ,  daß  er 
lAberall  die  doppelte  Concurrenz  zu  erhalten  fuche,  und  nur  ein  allmähliges 
JHin-  und  Hemeigen  der  zwo  Wagfchalen  eHaube«  . 
.     ;  li  ^  Wenn 
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Wetm  dofcb  dieProgrefl!»  to  hkRlftrie  die  ÄDuhl  der  ffn^n^hner  zi^e^ 
IKMnmen  hat,  and  folglich  die  Lebeasmittei  iparfiimer  ms^meStn  werdett^ 
fb  muß  er  zu  beürtheilen  wiflen,  wie  hoch  er^  ohne  feinem  Lande  zu  fcha^ 
den 9  den  Preis  der  Lebensmittd  dürfe  fteigen  laCTen.  Find^  gf^  daß,  utA 
die  Leute  zum  Anbau  i¥ü(lfiegender  Felder  aufiKumuntem ,  die  Lebemmittel 
allzuhoch  im  Preifö  fteigen  müflen,.  und  daß  die(er  höhere  Preis  ibbald  nicht 
wieder  herunter  zu  bringen  icy,  daß  der  innerliche  Werth  der  Waaren  fich 
auf  dem  bisherigen  Pus  erhalten  könnte:  ib  muß  är  alsdann  aus  fernem  Sciiatze 
dem  Ackerbau  zu  Hülfe  kommen ,  dandt  den  Leut€$n  nicht  die  Luft  zur  Aus- 
fuhr der  Lebensmittel  benommen  werde.  Dieles  wird  die  Wirkung  liabeü, 
daß  ein  den  Erfordemiffen  richtig-proportiom'rter  größerer  Vorrath  von  Le- 
bensmitteln verfchafft  wird,  ohnd  daß  ihre  Preife  allzuhoch  fteigen.  Und 
M^enn  dieie  Operation  langßm  von  Aatt«n  geht,  die  Nachfr^e  nach  einem 
größern  Vorrath  Lebensmittel  aber  dringend  lA,  (b  milß  er  fie,  wäiirendibl« 
eher  Zwifchenzeit,  aus  fremden  Ländern  in  iein  Land  fttlu^en  laifen«  Dieie 
Zufuhr  kann  er  wieder  aufheben,  (bbald  es  ihm  beliebt,  dasift,  ibbald  er  ih« 
rer  nicht  mehr  bedarf 

Kommt  die  Zuführ  aus  einem  Landö  hef,  d»  unter  eben  derfelbeh  Ober- 
herrfchaft fleht,  fb  muß  der  Staatsmann  gleich  im  Anfang  zu  verhüten  fliehen, 
daß,  wenn  diefe  Zufuhr  mit  der  Zeit  unterbrochen  wird,  keine  gewaldäme 
Revoluripn  darauf  erfolge»  Z,  E.  eine  Provinz  verlangt  von  einer  andern  die 
Kornzufutu- nur  auf  etliche  wenige  Jflfhre,  bis  ihr  eigener  Boden  fbverbeffert  wer- 
den kann,  daß  er  ihr  einen  hirfänglteheii  VÄirath  Kom  verfchafFe.  Ohne  Zweifd 
müßte  der  Staatsmann  die  Einwohner  der  Provinz,  welche  die  Lieferung  thu^ 
aum  Ackerbau  aufmuntern,  und  die  Landleute  wiffen  laffen,  wie  gros  ünge- 
^  fkhr  die  Nachfrage  fey,  und  wie  lang  fie  w^Ichdnlicherweife  fortdäureil 
werde:  nur  müfke  er  nicht  zugeben,  daß  Wdnberge,  oder  audi  eine  grofJe 
Menge  alter  Weideplätze,  in  Ackerfeld  verwandelt  würden,  weit,  irenn  die 
Wachfrage  aufhört,  folche  Veränderungen,  die  in  Anfchung  desPeldbaus  der" 
liefernden  Provinz  vorgegangen  fmd ,  eine  fchädliche  Revolutiöö  nach  &ck 
«iehen  können. 

So  lang  diefe  auswärtige  Zufuhr  vergünftiget  bleib*,  müßte  fleh  der 
Staatsmann  alle  erfinnlithe  Mühe  geben,  den  Adterbaum  fernem  Lande,  nach 
den  Grundfätzen,  die  wir  hiemächft  beflimmen  werden  ^  eben  fo  Aark  zu  be- 

för^ 
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ifaaj  als  tOk&iagUiih  di€^  Abneigung  d^|^  gewefen  ift,  wel<^e  doech  die 
Beneriich  ei;^bf e  KAra^fuhr  err^t  wuvifef  Teiiieht  or  es  Iq  dicfem  Stöcke; 
^  i^  l^ann  die. Fo%e daraus  emAehn,  daß  die  ac^ärdge  Zufahr  in  jedem  Jiahrei 
.  fich  yeri^ken »  ^ad  zuletzt  dem  im  Lande  bereits  eingefilhrtaa  Ackerbau 
gMz  ein  Ende  machen  wird,  anftattds^rdasLand,  vennittelft  deiTelben,  (eine 
^o)hdui|t  wewjgftpns  auf  einige  Zeit  befriedigen  könnte*  Diefes  waren, 
dünkt  mich,  die  GrundTätze ,  welche  die  Regierung  in  England  vor  Augea 
liatte,  als  fie  der  Einfuhr  der  Lebensmittel  aus  Irland  ihre  Häven  Öf&iete. 

t)a  denmach  beftändig  die  Maxime  gelifenmuß,  auf  die  Unterhaltung 
dnes  allmählichen  ftäikera  Zuwachfes  der  Lebensmittel  y  der  Einwohner,  der 
Werke^erindüftrie,  undder  Nachfrage,  bedacht  zu  (eyn:  fbmuis  der  Staate? 
patm  die  Id^aen  Schwanloiogen  der  Balanz  dulden ,  als  wodnrch  beidodey 
Contrahenten »  mittelft  der  zwifchen  ihnen  abwechfelnden  Concurrenz,  be« 
günftigt  werden  können.  Aber  wenn  die  Concurrenz  allzulang  auf  Eimer  Seite 
ftehen  h^bt,  und  eine  g^izliche  Zerflörung  der  Balanz  droht:  alsdann  mu0i 
er  auf  eine  gefcbickte  Art  d^e^  leichtere  Wagichale  mit  mehrerem  Gewichte 
zu  befchweren  fuchen,  und  nie,  aufTeir  im  größten  Npthfall^  etwas  vom  Ge« 
Wichte  der  iibefwiegenden  Schale  wegnehmen. 

Wir  h^en  in  dem  obenerwähnten  Capitel ,  wo  wir  von  dem  g^en^ 
Wärtigen  Zuf^nd  Frankitichs  redeten,  angemerkt,  wiedasHin-undHerwan« 
ken  der  Balanz.  des  Ackerbaus  und  der  Bevölkerung  den  möglich-höchftea 
Zuwachs  der  Lebensmittel  und  der  Volkzafai  bewirken  könne.  Weil  aber 
dafelbft  die  auswärtige  Handlung  nicht  der  eigenthche  Gegenfland  meiner  Uo« 
terfuchung  war,  (b  wollte  ich,  um  meine  Materie  nicht  verwinkelter  zu  ma^ 
eben,  diefe  zweite  Balai»,  zwifchen  Arbeit nnd  Nachfrage,  damals  nicht  mit; 
einilechten.  Ich  hoffe  nunmehr  den  mächtigen  Einfluß  der  verfehiedeneii 
Omndf^e  deutlich  gezeigt  zu  haben :  itzt  kommt  es  auf  die  Beurtheilui^s« 
krafr  des  Staatsmanns  an,  wie  er  fie  combiniren  und  feinem  Plane  anpaffes^ 
Werden  denn  dieies  richtig  zu  bezeichnen,  ift  keinem  möglich,  der  nicht  am 
Huder  de(  ganzen  Landesregierung  fttzt.  Ich  b^dte  in  meinem  Werke  die- 
-rein^i  Farben  zum  Mahlen  zu:  demKünfller  überlaffeich  die  Sorge,  fie  zii 
milchen.  Ich  darf  mir  weiter  nichts  anmaßen ,  al^daß  ich  ,^  aus  angenom-^ 
Ipg^nen  Rillen,  ein  der  S^uiie  gemäfies'Raiibnnement  anftelle.  Gehe  ich  je- 
mals weifer ,  (b  überichrdte  ich  meinen  Plan  i  und  dann  will  ich  meinen 
Fehjer  geftehn.  IIa  Ich 
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Ich  fthKcfle  hier  mein  Ca[ntdi  mit  der  Enfthranfg  einer  henen  Materie. 
Es  Hat  mich  Mühe  gekoftet ,  in  zeigen,  wie  eine  änhafeöndfc  Nachfeßigkeit 
des  Staatsmanns,  der  auf  das  Hih^ünd  Herw^inken  der  Balanzder  Arbdt  und 
Nachfrage  keitt^ wachfemes  Auge  hat,  liatürlicherweife  einfe  vöBige  ümftür- 
zung  der  Balanz  zur  Folge  habe.  Aiidre  Nationen  muffen  aus  Iblcher  Unord- 
nung Vortheil  ziehen  lernen  >  und  dies  ifls,  was  ich  die  Concorreliz  zwifidiea 
Nationen  neniie» 

.  r  '  '  ... 

Xn.  Capitel 

Von  der  Concurrenz  zvpifchen  verfchiedenen  Nationen. 

1  lie  Menfchen  werden  durch  Erfahrung  tilglich  klüger ,  iind  Vermehret 
•*^  ihre  ^enntnifle  auf  eigene  Koften. 

Ich  habe  gefagt,  dasjenige,  was  den  Grund  zur  ausWärHgea Handlung 
lege,  fey  dieles,  daß  die  Fremden  eine  leichte  und  bequeme  Gelegenheit  vor 
fich  fehen ,  die  VerfchafFung  ihrer  Bedürfiiiffe  von^ denen  zu  erhalten,  bcy 
welchen  die  Indüftrie  im  Gange  ift.  Die  natürliche  Folge  diefer  auswärtigen 
Nachfrage  ift,  Reichmm  in  ein  Land  zu  ziehen,  und  die  Vermehrungen  aller 
Arten  zu  befördern.  Solange  diefe  noch  imitier  zunehmen,  fo  wird  es^  an* 
dem  Nationen  nicht  möglich  feyn ,  mit  diefer  bereits  handelnden  Nation  in 
W^ftreit  zu  treten ,  weil  fich  die  Glücksumftlnde  diefer  letztern  täglich 
vermehren  j  die  vermeihrte  Gelchicklichkeit  verringert  die  Preife  der  .Arbeit  j 
kurz,  jeder  ümftand  äuffert  fich  günftiger 5  nie  wanket  die  Balanz ,  es  wäre 
dehn  ,  daß  eine  von  den  Wagfchalen  pofitiv-fchwerer  wirdj  und  fifc  wird,^ 
durch  eine  Vermehrung  des  Gewichts  auf  der  andern  Seite ,  beftändig  in  ei- 
nen völlig-gleichen  Stand  gH>racht.  '  Wir  haben  gefehen ,  wie  diefe  Kevo- 
kidonen  nie  den  innern  Werth  der  Wäaren  fteigem  können ;  und  haben  be- 
ftierkt,  wie  diefes  einem  Staat  den  Weg  zu  feiner  Größe  bahne. 

Je  langßmer  ein  Menfch  reifet ,  defto  kleinere  Tagereifen  macht  er; 
und  wenn  feine  Geiirndheit  erfodert,  daß  er  reife,  und  er  ktmn  fich  gleich^ 
#ol  nicht  weit  von  Haufe  entfernen,  fo  reitet  oder  fährt  er  des  Morgens  aus, 
niid  ift  des  Mittags  wieder  daheim. 

Dies  ift  das  Bild  einer  andern  Weife  des  Min  und  Herwankeris  der  Ba- 
lanz }  und  wenn  es  fo  weit  gekommen  ift,  daß  die  Vermehrungen  aller  Arten 

-         '  nicht 


fiicht  böher  flelgen  können,  (b  ift  das  näcbAe  und  belle  Nfitteidiefes,  da(» 
-der  Staatsmann  ein  abwechfelhdes  HiQ«  und  Herwanken  der  Vecmmdeniof' 
und  Vermehrung  (erlaube; 

Ich  fetze  den  Fall,  die  Verifcrtlgung  von  allerley  Waaren  nimmt  täglich 
TXXj  und  man  weis  keinen  gröfsera  Abfatt  2u  verlS^haffen,  (b  mag  alsdann  die 
Verminderung  der  Arbeiter  kein  fchlimmes^  Mittel  (eyn  i  man  kann  fie  ent>» 
iv eder  2i^SoJdatcn  mathen ,  oder  ihnen  bey  öffentlichen  Gebäuden  was  zoi 
diun  geben ,  fie  zur  Ausbefferung  der  Wege  und  Lmdfirafsefl  gebrauthenj 
oder  fle  aus  dem  Lande  Ichicken ,  um  den  Colonien  nützlich  zu  werden. 
Diefe  Operationen  gebep  der  WagfHiale  der  Nach&age  ein  relatives  Gewicht^ 
-  tind  erwecken  von  neuem  dne  Goncurrenz  auf  diefer  Seite.  Alsdann  mofi 
itiata  auch  von  neuem  auf  eine  Vermehrung  fleißiger  Arbeiter  bedacht  Ceyvt^ 
tind  die  Balanz  (blang  als  möglich  in  ihrem  Uinr  und  Herwanken  erhaheUi 
Durch  diefe  abwechfelnde  Vermehrungen  und  Verminddrungen  kann  man 
ichadlichen  Revolutionen  und  der  gänzlichen  Zerftörung  der  Balanz  zuvor«* 
kommen,  pieles  ifl  ein  Mittel,  Ohne  Schaden  (tiUe  zu  Aehen,  wena  man 
nicht  mit  Vortheil  weiter  kommen  kann. 

Richtet  man  fich  nach  einem  fokhen  Plane ,  (b  wird  eine  indüAriöfb  ^ 
Nation  fernerhin  im  Stande  fhyn ,  auob  die  allerkleinften  Vortheile,  fich  zti 
Kutzen  zu  machen',  die  aus  den  in  andern  Ländern  vorfallenden  Revolu«» 
tionen,  wegen  der  Zerrüttung  ihrer  Balanz,  zu  erfolgen  pflegen;  und  dieies 
kann  eine  bequeme  Gelegenheit  geben,  daß  das  Zünglein  der  Balanz;  durch 
abwechfelnde  Vermehrungen  des  Gewichts  in  ihren  zwo  Schalen  ^  abermals 
in  Bewegung  geräth. 

Bey  folchen  Gelegenheiten  entdeckt  fichs,  pb  der  Staatsmann  die  Ge- 
fchicklichkeit  habe ,  die  (b  fa'tdiche  Nationalconcurrenz  vernünftig  zu  dingte 
ren.  Dann  werden  wir  ihn  eben  ib  ver&hren  fthen,  wie  diö  See£direr,  die 
bey  der  Windftille  ihre  Segel  nicht  einziehen,  ^ndem  fclbige  auf  eine  ge» 
wilTe  Art  aufgefpannt  laflen,  damit  fie  auch  das  geringfle  günftige  Lüftgen  ztt  • 
ÜiretA  Vortheil  auffangen  können.  Man  erlaube  mir ,  in  mdner  Vergleichung 
noch  weiter  zu  gehen.  Die  europäifchen  HandlungsnatK)nen  fiellen  eine 
Schiffsflotte  vor  5  jedes  diefer  Schiffe  befh-ebt  fich ,  einen  gewifTen  Haved 
zuerfl  zu  erreichen;  jedes  hat  zum  Patron  den«Suatsmann  feiner  Nation;  auf 
^  Alle  wehet  einerley  V^ind,  und  diefer  Wind  ift  dasPriricipium  des  Eigen- 
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iBoties,  der  jeden  Abo^mtr  der  Wnren  fCt^ifmerJ  antreibt/  da  nikaufen; 
ITC  er  die  Waaren  am  beOen  und  wolfdl(Wn>ekQi|imen  kann.  Kein  Moor 
taa  ^  kann  allgemeiner  und  bdftändiger  (eyn,  als  di^fer  Wind ;  die  natürli- 
chen Vortheile  eines  jeden  Landes  bezeichnen  den  Orad  der  Xjflte  jedes 
Schiffs:  aber  derjenige  SchifFspatron ,  der  am  gefchickteflen  zu  fegeln  weiß, 
und  ieihen  Rivalen  den  Rang  abgewinnt ,  der  wird,  wenn  alle  übrige  Um* 
fiände  einander  gleich  find ,  ihnen  ficherlich  zuvprkommen ,  und  fich  ia  fei« 
liem  Vortheil  behaupten«  r   ; 

Solang  eine  handdnde  Nation  ,  dje  einen :  veflge(etzten  Vortheil  über 
ihre  Rivalen  gewonnen  hat,  vor  dem  Abfall  ihrer  guten  Umftände  verwahrt 
werden  kann,  fo  wird  es  j^er  andern  Nation  iehr  (ehwer,  wo  nicht  unmög^ 
¥ch,  feyn,  mir  ihr  in  Concturem  zu  treten.  Bc^nnt  aber  die  Balanz ,  v&f 
möge  der  abwech&Inden  Verringerung  des  Gewichts  auCden  zwo  Schalen^ 
XU  fchwanken ;  verurfachteine  Abnahme  der  Nadifrage  einen  Mangel  dejr 
Waareniieferung ;  wicd  hierauf  der  Preis  der  Waaren  niedrig  gehalt^  ,  utß 
eine  Coneuqrenz  der  Abnehmer  (Omfumerj)  zu  erregen;  und  wird  endlich, 
fiatt  die  Balanz  durch  einen  allmähligen  Gewichtszuiatz  wieder  hera^ftellen, 
ein  Volk  durch  die  Lockipeife  eines  hohen  Profits  verleitet ,  jeden  Verfiich, 
der  auf  eine  Herunterfetzung  der  Preiie  abzielt,  zu  vereiteln:  alsdann  werden 
die  fremden  Nebenbuler  den  fiberflüßigen  Theil  der  Nachfrage  ganz  maniei> 
lieh,  gleich(am  als  mit  ei^er  Scheere,  jabfchneidenj  die  ein&che  Nachfrag« 
wird  aufhören;  die  Preife  werden  fallen ;  und  eine  Wiederkehr  der'  üämli« 
choi  Ümflände  wird  den  Weg  zn  einer  andern  Vibration  der  Balanz  heran«« 
terwärts  bahnen. 

Solche  Operationen^  wie  die(e,  fmd  gerade  das,  was  zur  Erleichterang 
def  Concurrenz  zwifchen  wetteifernden  Nationen  erfodert  wird,  und  das  ein- 
zige mögliche  Mittel,  diej^gen,  welche  vorher  nicht  arbeiten  mochten, 
zu  vermögen,  dafl  fiean£mgen  zu  arbeiten,  um  üch  mit  dem  Beaöthigten 
KU  verfbrgen. 

Bliebe  es  auf  didfem  Fus,  fb  würde  das  Uebel  erti^glich  (eyn;  dieFrem«^ 
den  würden  durch  ihre  Li^erangen  nur  den  überflüfligen  Theii  der  Nach-» 
frage  befriedigen,  und  die  Balanz  würde  innerhalb  des  Landes  be/ländig  in  ei* 
Her  Art  von  .Xqirilibrio  flehen.    Aber  leider !  auch  diefer  glückliche  Zufland 

kaün 

*)  Ein  Wind,  der  eine  gewiffib  Jahc^zeit  bindorcb  beftkndig  webet 
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iaan  nur  von  kaner  Dauor  leyn.  Die  mit  den  Fremden  eröffiiete  Haadkmg: 
irird ,  mittelft  Vermehrungen  von^aU^ley  Art >  das  Hm-  und  H^bewegen  der 
Bedank  die(er  Fremden  gerade  eben  ib  begünftigen,  wie  fie  vorher  dieeinhei« 
«Ffchen  Kaufleute  begünftiget  hat}  und  jede  Vermehrung  auf  j^«Seite  maß 
hzt  fiirdiefe  Seite  eine  Verminderung  feyn.  Wo  will  man  alsdann,  beyder 
commerzirenden  Nation,  mit  alienden  arbdtiamen Leuten  hiq,^  diefich  von 
nichts  anders  nährten,  als  daß  fie  die  Waaren  für  die  auswärtigen  Märkte  lie^ 
ferten?  Wird  nicht,  in  Aniehung  ihrer,  die&  Revolution  eben  die  Wirkung 
haben,  als  wenn  man,  zur  Befriedigung  der  nämlichen  Confumtion,  eine 

.  neuhinzugekommene  Anzahl  Hände  in  Arbeit  gefetzt  hätte?  Und  wird  nicht 
diefes  die  Bilanz  unter  den  Conmierzirenden  gänzlich  zerftören,  indem  es  eine 
unüberwin^che  Concurrenz  auf  die  Seite  der  fremden  Zufuhr  zieht?  inzwi* 
fchen  wird  die  Wirkung  von  derjenigen  unterfchieden  (^n ,  wdche  hätte  er« 
folgen  können,  wenn  die  nämliche  Anzahl  Arbeiter  in  das  Land  der  handeln« 
den  Nation  wäre  gezogen  worden }  denn  in  diefem Jralle  möchten  fie  etwa 
nur  den^nit  dem  innern  Werthe  innig  vereinbarten  Profit  von  der  verfertig- 
ten Arbeit  trennen,  und  dadurdi  die  Balanz  vielleicht  (wiederheiAellen ;  jedec 
Fabricant  und  Handelsman  würde  zwar  darunter  leiden,  das  Publicum  aber 
dabey  profitiren.  Hingegen  im  erftem  Falle  werden  die  ahen  Handwerks-  und 
Kaufleute  auswärts  keinen  Abfatz  ihrer  Waaren  finden;  die^weige  ihrer  In«, 
döftrie  werden  ihnen  iat  Koflen  ihres  Unterhalts  nicht  gewähren,  und  die 
neuen  Anfänger  werden  einen  hlBgen  Profit  ziehen,  indem  fte  ihre  eigene  Be^r 

^  dürfiiifle  befriedigen.  Ich  iage  einen  billigen  Profit,  weil  diefer  Uebergang 
der  Handlung  von  einer  Nation  zur  andern ,  nie  plötzlich  oder  leicht  gefehe« 
Ken  kann,  und  nur  in  der  Maaße  Statt  findet,  als  der  innerliche  Werth  der 
Waaren  bey  derjenigen  Nation,  die  fich  ihrem  Verfall  nähert,  fleigt:  nicht 
aber  In  der  Maaße,  als  ihr  Profit  vom  Verkaufe  diefer  Waaren  fteigtj  denn  fi> 
lang  der  äbermäffigfle  Profit  m'cht,  beiagtcrmaaßen,  mit  dem  Werthe  def 
Arbeit  vereinbaret  wird  {tonfohdated)  ^  fo  wird  eine  Verringerung  der  Concur- 
renz zwifi^en  den  Abnehmern,  wozu  ein  Anfang  der  auswärdgen  Indüftrie 
mag  Gelegenheit  gegeben  haben,  diefe  Abnehmer  gefehwind  verfcheuchenj 
und  dies  wird  für  die  erften  Unternehmungen  der  rivalen  Nationen  ein  harter 
Stos  feyn.    Wenn  aber  einmal  die  Preife  und  der  Profit  (b  artig  in  Eins  zu- 

Ummmengezogen  find,  daß  die  Preife  nicht  mehr  von  felbft  herunterkom- 
men 
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iften  kdnhen;  und  der  Staatsmaim  hier  ieiue  HiUfshand  entzieht,  Co£aßm  dief 
jdngeii  Anfanger  auß  neue  einen  guten  Mutb,  und  nehmen  im  Anj&og  einen- 
geringen  Profit }  weil  doch  bey  allen  jMuen  Unternehmungen  .die  erfte  Ein-f 
richtung  (elten  recht  getroffen  )¥ird,  und  (ich  fiifl  allemal  ein  beträchtlicher 
Schaden  äuflfert ;  tiichts  abejr  ichreckt  die  Menfchen  mehr  von  neuen  Unter« 
nebmungen  ab,  als  ein  mifslicher  Anfang. 

Solang  demnach  die  glücklichen  Umflände  eines  handlungtreibenden 
Staats  noch  im  Zunehmen ,  oderwenigflens  noch  nicht  im  Abnehmen  begriffen 
fmd,  und  (blttng  die  Balanz,  ohne  das  Hülfemittel  der  abwechielndenVerrin-» 
gerungen,  in  ihrem  richtigen  Stand  erhalten  werden  kann,  (b'wird  die  verfer- 
tigte Arbeit  allemal  wdfeiler  aus  diefer  Gegend  geliefert  werden  können,  als 
üe  wahrfcheinlicherweiie  aus  irgend  einem  andern  Lande  verschafft  werden 
kann ,  wo  die  nämliche  Gefchicldichkeit  nicht  im  Gange  ift.  Wenn  abei^ 
eine  Nation  anfängt,  fleh  von  einer  andern  Nation  gleichfam  austreten  zu 
laifen,  dann  fiingcn  felt^  die  Grundfäulen,  worauf  ihre  Gröfse  ruhete,  an, 
zu  wanken ,  und  befchleunigen  durch  ihre  Schwere  ihren  Umflurz.  Der 
Reichmm  der  Bürger  einer  fi>lchen  Nation  wird  die  /einhesmifche  Nä(:hfraga 
unterhalten  und  vermehicen^  und  jene  blinde  Begierde  nach  hohem  Profit, 
der  doch  unmöglich  lange  dauren  kann,  \noch  hitziger  mächen.  Sobald 
fliefer  Profk ,  bis  auf  einen  gewificn  Grad,  mit  dem  Werthc  der  Waare  con* 
iblidirt  if^ ,  fb  hat  er  die  Wirkung. >.  die  Nachfirage  der  Fremden ,  die  doch 
alldn  die  Nation  bereichern  kaim,  von  ifar.zu  verbannen.  Vergebens  wartet 
tnan  auf  die  Wiederkehr  diefer  Nachfrage ,  wenn  die  Nation  ihren  Irrtum 
wahrgenommen  hat,  gefetzt  auch,  daß  fie  ihn  noch  verbeffem  könnte}  weil 
fchon  vorher,  ehediefesgefchehen,  ihre  Rivalen  von  der  goldnen  Gelegen- 
heit werden  pröfitirt  haben,  und  während  der  Zeit,  daß  die  Kauf- und  Hand- 
werksleute diefer  Nation  fleh  durch  ihre  Bqgierde  nach  hohem  Gewinn  haben 
bethören  laflen  ,  ihr  mühfeliges  Beftreben  gegen  die  überlegene  Ge£bhick* 
lichkeit  derfelben  glücklich  werden  diirchgefetzt  haben. 

Auf  diefe  Art  trägt  fichs  zu ,  daß ,  fobald  es  mit  einer  handlungtrei^ 
benden  Nation  rückwärts  zu  gehen  anfengt,  und  ,  durch  den  Zuwachs  ihres 
Reichtums ,  der  Luxus  und  ßUerley  Ausfchweifungen  die  Stelle  def  vorigen 
Oekonomie  und  Sparfamkeit  unter  denen  ,  die  von  ihrer  Indüftrie  leben 
TOüffen ,  einnehmen ,  und  die  Einwohner  fich  tböric^erweiüe ,  in  Anfehupg 
i  ^  ihrer 


Z' 


y 


XIIL  Ca^eU  Einßufs  läer  Re^iermipfofm,  ^c,    2  57 

ihrer  dgeoen  Waaren,  iti  eine  Concurrenz  mit  den  Fremden  einlafleD)  und 
^r  Staatsmann  dabq^  gleichgültig  bleibt  ^  die  Hände  in  Scheos  legt ,  ondr 
ftehs  in  Kopf  i^itzt ,  es  (ey  fern  Bimif  nicht,  fich  in  die  Sache  za  m^gen^ 
alsdann  >  fageichi  trägt  fichszu,  daß  die  ArbeitspreÜe  der  geschickten  Hand* 
Werksleute  den  Belauf  der  unvollkommenen  erflern  Einrichtungen,  wie  auch 
des  Schadens  und  des  billigen  Profits,  der  neuen  Anfänger  überfleigen  wer^ 
den;  undfob^ld  dides  gefehieht,  fb  wird  die  Handlung  da,  wo  üe  9m  mei-» 
ilen  hiühete,  in  Ver&U  geratfaeii,  und  fich  in  einem  neuen  Boden  einwurzeln« 
Dies  iüS)  was  ich  eifiie  Concurreaz  zwifchen  Natiooen  neone. 

XIIl  Capitel 
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fy  me  fem  kam  die  Regierun^sform  eines  beßmdem  Landes  feiner 
Ctmcurrenz  mit  andern  Nationen,  itber  Handtungsfachen ,  beför- 
derlich oder. hinderlich  fe'jH? 

Die  Jtrage,  die  wir  vor  uns  haben,  gehört  zwar  eigentlich  in  ein  andres 
Fach  der  WüTenfi^haft,  lieht  aber  auch  hier  nicht  ganz  unfchicklick  Ich 
föhre  fie  nicht  (bwol  um  des  Zulammenhangs  willen  mit  ein ,  föndera  als  eine 
£>igrefik>n,  welche,  außerdem ,  daßfie  fich  auf  generelle  GrunÄ^ätze  bezieht, 
dem  Geifte  des  Lders,  der  fich  bisher  durch  die  Verfolgung  einer  Reihe^vott 
ScUUflen  hat  anihrengen  müiTen^  einefrholung  gewähret. 

leb  habe  gleich  im  An&nge  meines  Werks  erinnert ,  daß  ich  nur  voll 
der  Staatswirthfchaft  freier  Nationen  z\x  handeln  gdcKinen  iey  j  und  bey  jeder 
Gelegenheit,  wo  ich  der  Sclaverey  erwähnte,  hab  ich  gezeigt,  in  wie  fem 
ße,  ihrerNatur  nach)  demgittenFortkonunenderPrivatindüftrie,  didlerun- 
tertrenolit:lien  Begleiterin  der  auswärtigen  und  einheimifchen  Handlung ,  zih 
wider  fey.       ^ 

Kein  Wort  wird  fo  fchlecht  verftanden,  als  das  Wort  Freiheit;  doch  ift 
itzt  mein  Vorfätz  nicht,  mich  iti  eine  befbndre  Unteriiichung  einzulaflen,  in 
wie  vielef ley  Verftand  daffelbe  gebraucht  werde. 

Wenn  ich(age>  ein  Volk  iß  frey^  fo  vferffeh  ich  dadurch  nichts  weiter, 
ak  daß  es  nach  ^Ugemeioen  wohlbekannten  Gefetzen  regiert  wird ,  die  nicht 
von  dem  veränderlichen  Willen  eines  ciozigea  Mannes,  oder  mehrerer  Mä»- 
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iicr^  abhangen,  fondcrn  dergeftalt  cingeilchtet  und  eingeführt  find,  daßfie 
nicht  anderft  als  jufcine  regulaire  und  einförmfge  Weife  verändert  werden 
können,  das  ift,  aus  ürßichcn,  welche  Äe  ganze  Societät  angehen,  nicht 
aber  aus  Gunft  oder  aus  Vorunheil  fbrgewiffe  einzelne  Perfonen,  oder  fiir 
befondre  Claffen.  In  fo  fem  einem  Regenteq  die  Macht  überkffen  ift,  von 
den  allgemeinen  Gefetzen  zu  difpenftren,  oder  felbige  einzufchränken  oder 
auszudehnen ,  in  (b  fern  halte  ich  die  öfFendiche  Freiheit  für  unficher  und 
blos  von  dem  guten  Wiflen  diefes  Mannes  abhängig.  Ich  läge  nicht ,  daß 
fie  dadurch  einen  Stos  leide;  denn  es  kommt  darauf  an ,  was  fOr  einen  Ge<* 
brauch  der  Regent  von  folchen  ihm  eingeräumten  Vorrechten  machen  wird. 
2ufolge  diefer  Erklärung  der  Freiheit  ift  es  möglich,  da(s  ein  Volk  fogar  un- 
terden  de(poti(chften  Regierungsformen  die  wahre  Freiheit  genieflen  kann; 
tmd  wo  die  oberherrliche  Macht  nach  der  natürlichen  Billigkeit  eingefirhränkt 
ift ,  .da  kann  (elbft  eine  beftändige  Dienftbari^eit  fich  mit  der  Freiheit  des  Die» 
nenden  allenfalls  ganz  wohl  vertragen. 

Hier  kommen  neue  Ideen  vor,  welche  die  allgemeine  Principia  der  Sfdh^ 
^dhuaim  und  Dependent  unter  den  Menichcn  betreffen.  Ich  will  fie,  ehe  wir 
wdter  gehen,  meinen  Lefera  vcMiegen,  und  ihrer  Entfchddung  überlafien, 
pb  felbige  richtig  (ind«^ 

Da  beide  Wörter  ihre  be(bndere  Beziehung  haben,  fo  wird  es  dienlick 
ßyn,  anzumerken,  daß  das  Wort  Subordinatim  eine  Autorität  vorausfetzt, 
welche  die  Obern  über  die  Untern  haben:  und  das  Wort  Dependem  giebt  ztt 
vedicben;  daß  die  Untern  gewiffe  Vonheile  aus  ihrer  Subordination  ziehen» 
£in  Knecht  fteht  in  Subwdinatitm  in  Anfehung  feines  Herrn,  und  depcndkt  von 
.Meiern  in  Anfehung  (eines  Unterhalts.  _ 

Die  Dependenz  ift  das  einzige  Band  der  GefeUfchaft ;  nnd  ich  habe  infe 
4ten  Capite}  des  erften  Buchs  die  Anmerkung  gemacht,  dafs  die Abhängi^ett 
eine$  Menfchen  vom  andern  um  der  Nahrung  willen  auf  eine  fehr  natürliche 
Art  die  Sclaverey  eingeführt  habe.  Dies  war  die  erfte  Erfindung,  worauf  die 
Jlenfchen  verfielen,  um  einander  nützlich  zu  werden. 

Als  die  Sdaverey,  zufolge  derLehrf^tze  des  Chriftenthums,  abgefchafft 
wnrd^  fowar  das  erfte,  was  man  hierauf  vornahm,  ^e  VefHetzungwocr  aulTeN 
ordentlichen  Subordination^  zwifcheh  denverfchicdnenClafTendes  Volks.  Hie* 

durch  wurde'  der  Grund  vx  den  Regierungen  nach  dem  Lehen$i}^em  gelegt 
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.  '  Düs  l^täKaffineraent)  und  däsj^ge,  was  die  Freihei^allgemein  gemache, 
juAdc  bis  iof  die  niedrig Acn  ClaiTen  eines  Voliis  ausgedehnt  hat,  ohne  jene  zuf 
EHudtuqgdes  gefeUfi^haftüchen  Bandes  nöthige  Dependenz  aufzuheben,  be« 
Aand  in  der  EinCübruQg  der  Indüftrie.  Dieie  führt  mit  fleh  dieCircuIation  ei- 
nes, jeden)  Dienfte  angeme0enen,  iEquivalents,  wodurch  den  Reichen  alle 
Vortheil«  verlchafft  werden,  die  fie  aus  d^  Knechtfchaft,  oder  ans  dar  De« 
pendenz  der  Armen  nur  immerzu  erwarten  haben;  (bwie  hinwiederum  die 
jfawta  dadurch  in  angenehmere  Umftände  verfetzt  werden ,  die  fle ,  (elbfl 
unter  der  gelindeften  Sdaverey  und  erträglichflen  Subordination,  kaum  befler 
wönfchen  können.  ' 

Diele  Erläuterung  giebt  mir  Anlaß,  die  Dependen«  in  drey  Gattungen 
i^nzutheilen.  Die  erAciA  natürlich,  und  befindet  fleh  zwifchen  Eltern  un4 
Kindern;  die  zweite  ift  politifch,  und  findet  Statt  zwifchen  Herren  und  Knech- 
ten, zwifchen  Lehensherren  und  VafaUen,  zwifchen  Fürflen  und  Untertha« 
nen;  die  dritte  ifl  kaufmännifch,  zwifchen: dän  Reichen  und  den  Indüflriöfen. 

Man  vei^tane  mir,  hier  eine  kleine  Ausfchweifung  zu  machen ,  um 
zu  unterfochen ,  inwiefern,  nach  dem  Oefptz  der  Natur,  die  Subordination 
unter  den  Menfchen  erlaubt  tt"^.  Mich  dünkt,  icli  darf  behaupten :  Infofem 
die  Subordmmm  mt  der  Dependenz  Properticn  häU^  infofem  iß  fie  billig  undver* 
mnfmäfiig.  Hier  fleht  die  Balanz  gleich.  Wenn  die  Wagfchale  der  Subor« 
dinacion  einen  allzufbnrken  Ausfchlag  giebt ,  fb  erfolgt  Tiranney  und  ausge** 
iaflene  Frechheit,  die  jdeflomehr  um  fich  greifen ,  je  (chwerer  jenes  Ueber« 
gewicht  ifL    LafTet  uns  hieraus  eim'ge  SchlüfTe  ziehen. 

I.  Derjenige,  der  von  einem  andern  dependirte,  weil  diefer  ihm  ein 
rechtmäfsig-verwirktes  lieben  gefchenkt  hatte ,  das  noch  allemal  in  der  Ge« 
walt  feines  Erhalters  blieb,  hiefs,  nach  dem  bürgerlichen  Recht,  ein  Sclavc^ 
Diefer  Sdavenfland  ifl  wirklich  der  höchfle  Grad  der  Dependenz. 

3.  Im  zweiten  Grade  derfelben  fcheint  derjenige  zu  flehen ,  der  in  allen 
zu  feiner  Subfiflenz  nöthigen  Stücken  von  einem  andern  abhängt.  Diefes  ifl 
die  Dependenz  der  Kinder  von  ihren  Eltern. 

3.  Derjenige,  der  in  Anfehung  der  Mittel,  iich  durch  feine  eigene  Ar* 
beit  den  Unterhalt  zu  erwerben ,  von  einem  andern  abbringt ,  befindet  fich 
im  dritten  Grade  der  Dependenz.  Dies  war  \-  nach  meiner  Meinung ,  der  Fall 
zwifchen  den  Lehensherren  und  den  niedrigflen  ClafTcn  ihrer  Vafallcn ,  nän^- 
licb  den  Baurea  K  k  »  4-  I^^^* 
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4.  Dcrienige ,  der  m  Anfehong  (cioes  Unterhalts  g9flzlich  voii  dem  Ver« 
kauf  der  Werke  feiner  eigenen  In^fbie  dependirt ,  fleht  im  vierten  Grade; 
pies  ift  der  Fall  mit  den  Handwerksleüten  und  Fal^canten^  in  Anfehung  de« 
rer^  die  ihnen  Arbeit  geben« 

Dies  wären,  dächte  ich,  die  verfchiedenen  Grade  der  Su1}ordination 
xwifchen  Menfchen  ondMenlchen,  in  io  fern  fie  als  Mitglieder  d^  nämlichen 
Societät  betrachtet  werd^k 

.  Nach  der  Proportion  alfi),  wie  gewiffe  Claflen  oder  gewiflelndividua  mcht 

« 

dependent  werden,  als  fie  vorhin  waren,  nach  derfelben  Proportion  muß 
ihre  billige  Subordination  zunehmen.  Und  nach  der  Maaße,  wie  fie  minder 
dependent  werden  als  zuvor,  nacbdem(elben  Maa(se  muß  ihre  billige  Subor- 
dination geringer  werden.  Dte(es  (cheint  ein  vernünftiger  Grundfatz  zu  fey'Oi 
Ich  (chreite  zur  Anwendung  defTelben.  ^ 

Ich  leite  den  Ürfprung  der  großen  Subordination  unter  der  Feudalregie^ 
ning  von  der  nothwendigen  Dependenz  der  untem  Claflen  in  Anfehung  ihres 
Unterhalts  her.  Sie  verzehrten  die  ProduAen  der  Ländereyen,  als  den  Preis 
ihrer  Subordination,  nicht  als  die  Belohnung  ihres  Fleißes  im  Anbau  dieief 
Ländereyen.  - 

Ich  leite  die  Freiheit  der  neuern  Zeiten  von  der  Unabhängigkeit  eben 
diefer  CkfTen  her,  mittelft  der  Einführung  der  IndüArie,  und  der  Qrculation 
eines  hinlänglichen  Äquivalents  für  jeden  geldßeten  DienfL 

Wöm  die(e  Lehre  zur  Auflöfuhg  der  berühmten  Streitfrage  über  den 
Ursprung  der  höchften Gewalt  angewandt  wird,  inib  fem  nämlich  diefe Frage 
aus  dem  Namrrecht  entfchieden  werden  fol)  i  (b  finde  ich  folgende  Entfchei- 
dung  nicht  (bnderlich  fchwer :  j40e  Gewalt  fltbt  im  Ferbälms  zur  Dependenz^ 
Huid  nmffßch  nach  den  Umßänden  ändern. 

Mich  dünkt,  es  wäre  eben  (b  vemünfrig,  wenn  man  ßgen  wollte,  die  v3^ 
terliche  Gewalt  fcy  uriprünglich  von  dem  ausdrücklichen  Willen  der  Kinder 
hergekommen ,  als  wenn  man  ßgt ,  der  große  Haufen  Leute ,  die  von  einei^ 
kleinen  Anzahl  großer  Herren  ernährt  und  befchützet  worden,  fey  die  Quelle 
der  oberften  Gewalt ,  und  der  Schöpfer  der  Subordination  gtewefai.  Wer 
'  für  feine  Nahrung  und  Befchützung  kein  andres  äquivalent  zu  geben  hat,  muß 
mit  peribnlichen  Dienften,  mit  ReQ)e(3:,  mit Unterthänigkeit  bezahlen.  So- 
bald er  aber  in. deo  Stand  kommt,  für  diele  Herablaflbngen  und  ABbängig- 
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hoKtt  das^gehörige  /Equivalent  zu  erl^cn  y  ß>  wird  er  fich  in  fo  fern  ein  Recht 
sor  Freiheit  und  Unabhängigkeit  erweii^en.  Nachdem  alfi>  die  Lehensherren^ 
die /mit  Grund,,  eine  völlige  Gewak  über  viele  iferer  VaßUen  hatten,  unter 
die  Gewalt  ihres  Königs  waren  gebracht  worden^  fi>  gieng  die  Üfurpation  auf 
fik^  Rechte  los,  nicht  auf  die  Rechte  der  niedera  Claflen.  Wenn  aber  ein 
König  die  Gewalt,  weiche  er  über  die  Vaiallen  der  Lehensherren  hatte ,  auch 
auf  die  Einwohner  der  Städte  {Cities)  erf^reckte,  die  von  jener  Subordination 
i>isherjfiTy  geblieben  waren:  dann  wurde  (eine  üfurpation  augenfcheinlicb  ^ 
Diefemnach-mülfen  die  Rechte  der  Könige  in  der  Gefchichte  aufgefucht 
werden;  denn  man  wird  fie  nicht  finden,  wenn  man  ftilUchweigende  Con- 
trade  iwifchen  ihnen  und  ihrem  Volke  vorausfetzt ,  die  man  aus  Grund? 
fötzen  eines  eingebildeten  Naturrechts  ,  welcbes  alle  Metifcben  emoftder  gkick 
macht ,  durch  ^chlüffe  erkünfleln  will  Die  Natur  kann  nie  mit  der  gefunden 
Vernunft  im  Widerfpnich  feyn. 

.  Per  all^meine  Hauptfiitz ,  den  ich  zum  Grund  gelegt  habe,  ift,  meines 
JErachtens,  weit  veraunftmäfBger,  als  jenet  imaginaireContraA,  und  harmo^ 
niret  eben  fb  gut  mit  dem  Geifle  einer  fireyen  Regierung.  Wenn  man  durchaus 
überall  dnen  urfpri^glichen  flillfcbweigenden  Contradl  zwifchen  dem  Fürflen 
und  dem  Volke  vorausfetzen  will,  fb  müfsten  alleRegierungen  einander  gleich 
%n,  und  jede  Subordination ,  welche  der  gänzlichen  Freiheit  und  Unabhän« 
gigkeit  der  niedrigften  ClafTen  ofümbar  zuwider  läuft,  müfste  für  dranntfci| 
^Kisg^geben  werden.  Hingegen,  nach  mieinem  Grund&tz«  kann  die  Suborr 
dination  der  ClafTen,  in  verfchiedenen : Ländern ,  überaus --verfchledenfejrn, 
und  die  Vorrechte  eines  Souverains  können ,  wegen  verfchiedener  Um Aändc, 
viel  weiter  ausgedehnt  werden,  als  die  Vorrechte  eines  andern  Souverains.  - 
Kann  nicht  jemand  zur  Souverainetät  (ich  will  fetzen,  durch  die  freyc 
Wahl  des  Volks)  deswegen,  gelanget  feyn,  well  er  viele  und  weitlänfdge  Läo* 
dereyen,  oder  fbnft  große  Jleichtümer  befafs,  eine  Menge  Vafallen  und  Die- 
ner hatte,  und  mit  den  benachbarten  Souverains  in  Bündnis  und  Verwandtfchafc 
ftund?  Hatte  nicht  z«£.  ein  fblcher  Mann,  wie  Hugo  Capetus,'  der  mächtigfl^ 
Lehensherr  feiner  Zeit,  ein  Recht  zu  eiher  iwdt  ufl^ngefchränktera  Gerichts- 
horkeit  über  feine  Untenhanen,  als  natürlicherweife  ein  König  von  Polen  erwar- 
ten dui&e,  der  aus  Frankreich  oder  Deutfchland  dahin  gefchickt  worden  war,  und 
eine  Republik  regieren  fbllte,  wo  er  keinen  Men£chen  antraf,  der  in  irgend  einem 
Stücke  jemals  von  ihm  befoaders  dependirt  hätte  ?  Kk  3  ^^^ 
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Die  Gewak  der  Pufften  alfo,  in  fi>  fern  fie  .^SKryS^  find,  imiß  von  doti* 
jenigen  Gewalt  unterfehiefden  werden,  die  fie  andern  Umftänden  zu  danken 
haben,  welche  keine  npthwendige  Folge  von  ihrer  Erhditing  aof  den  Thron 
find  £s  würde,  dünkt  mich,  höchft  ungereimt  feyn,  zu  behaupten ^  daß 
der  königliche  Titel  von  (elbft  die  Subordination  aufhebe  ^  die  der  Perfonge* 
hüfadret ,  welche  diefeshohe  obrigkeidiche  Amt  bekleidet. 

Das  was  inFa<nx>  geichidit  (und  dides  geht  allem  Räiibnniren  vor))  be* 
weifet  die  Gültigkeit  und' Stärke  meines  Principii.  Sehen  wir  nicht  deutlicht 
wie  die  Subordination  unter  verfehiedenen  Regierungen ,  unter  einer  reichen 
Clifabeth,  und  einem  immer  bedürftigen  Carl,  unter  einem  mächtigen  öfter« 
teichiichen  und  einem  bedrängten  bayrifchen  Kayier,  fteige  uikI  &Ue?  Ich 
knag  mich  nicht  tiefer  in  diefe  Materie  einladen }  vielleicht  fiigen  meine  Leier, 
•ich  (ey  bereits  zu  weit  gegangen.  >       . 

IndelTen  wird  es  itzt  nicht  (chwer  feyn,  aus  diefen  Gründütera  die  Gren* 
7en  der  Subordination  herzuleiten.  Ein  Volk,  das  in  Anfehung  (eines  Unter- 
halts von  nichts  anders  als  (einem  FleÜse  dependirt  ^  müßte  unter  keiner  har- 
tem Subordination  ftehen^  als  zu  (einer  Bdchütznng  nöfhig  kl.  Und  da  die 
Be(chützung  einer  (blchen  ge(2inmiten  Volkgemeinde  die  Befibhützung  eines 
jeden  Individui  mit  Ach  fbhn,  (b  (bllte  jede  politi(che  Subordination  allgemein 
und  gleichmäflig  (eyn^  keine  P^fen/  keine  Gafle,  (bllte  in  einer  großem 
Subordination  ftehti,  als  eüie  andre.  DidSts  ift  die'.Subordioation  der  Ge(etze; 
und  wenn  jemals  die  Ge(etze  eine  grö&erc  Subordination  einführen,  als  die 
fliit  der  Dependenz  der  Subordinirten  proportionirt  ift,  (b  darf  man  von  fbU 
chen  Ge(etzen  glauben,  da(s  fie  gegen  die  .natürliche  Billigkeit  laufen,  und 
ViUkührlich  find.  ^ 

Die(e  Dinge  vorausge(etzt,  wende  ich  mich  ittt  zur  vorgelegten  Frage^ 
i^mlich :  In  wie  fem  können  be(bndre  Regiecungsformen  einer  Concurrenz 
mit  andern  Nationen ,  über  Handluogs(ichen  ^  bef<M*derlich  oder  hinder^^ 
lieh  (eyn? 

Wenn  wir  unfteSchlü(re  aikwirklichen  Begebenheiten  und  aus  der  Erfiüi* 
rung  ziehen ,  (b  werde»  wir  (mden ,  da&Handlung  und  Indüftrie  mehrentheils 
bey  Republiken ,  und  unter  fi>ichen  R^erungsformen ,  die  der  rcpublicani* 
ichen  am  nächften  kommen,  geblühet  haben.  Es  (ey  mir  erlaubt,  zu  (agen^ 
^dais  diefes.wol  vomemlich  daher  rühren  muffe,  weil  unter  diefen  R^erungs« 
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fimneü^die  Hdndhabuog  der  Geietze  am  allereioförmigftea  gewe^  ift,  unj 
inan  folglich  unter den&lben  die  meille Freiheit  mrklkb  genoiSen  hat:  ichßg« 
n^kBcby  denn  ich  habe  fchon  öben^nnort  >  daß  dieFreihdt^  indemSinne^ 
worin  ich  diefes  Wort  nehme,  eben  (bwol  in  einer  Monarchie ,  als  in  einer 
Demokratie  y  ^m  finden  kann.  Ich  habe  nicht  gefagt ,  der  Genuß  der  Frd^ 
heit  unter  beiden  (ey  gleich^ficher,  denn  uüter  einer  Monarchie  kann  üe  firei^ 
Hch  vid  leichter  übem  Haijrfen  gewoarfen  werden. 

Das  was  dem  demt^ao^hep  ^ftem  (ekiLeben  gibt,  ift  die  Gleichheil; 
Bey  einer  Monarchie  kann  man  (ich  die  größte  Ungleichheit,  die  nur  immef 
inögbch  ift,  gedenken.  Wenn  nun  aber  auf  der  einen  Seite  die  Gleichheit  iQ 
der  Demokratie  die  Freiheit  iichert,  (b  vtmr&dien  auf  der  andern  Seite  di0 
mäffigera  Angaben  einen  (chllb&igani  Betrieb  der  Indüftrie}  und  wenn  ai^ 
der  einen  Seite  die  Unglekliheit  in  der  Monarchie  gefährlich  for  die  Freihei« 
ift,  (b  giebt  auf  der  andern  Seite  der  zunehmende  Luxus  eine  Ermunterung 
Tur  Indüftrie«  Hieraus  können  wir  ichlielfen,  daß  da$.demokratUche  %fteai 
natürlicherweife  das  befte  (ey,  um  eine  auswärtige  Handlung  zu  eröffii^^  da« 
inonarchÜUie  aber  das  befte,  tim  die  zum  Luxus  di^üichen  Künfte  zu  vtvid^ 
nom,  und  in  An£bfaung  der  iniändifiJien  Handlung  eine  (chnelle  Circulatioa 
zu  ver(chaflen. 

Die  Gefahr,  welcher  die  Freiheit  unter  emer  monarchifchen  Regierung, 
ausgefetzt  ift,  und  die  (chlechte  Aufinunterung^  wdche  die  Indüfhie  untäp 
dner  demolDrati(ch»  Regierung,  vo  alles  4;iar(amer  und  wirthfchaftlicher  hem 
geht,  zu  haben  pflegt,  lind  lediglich  die  natürlichen  und  unmittelbaren  Wir«« " 
kungen  dieier  beiderley  Regferungsformen.  Doch  werden  die(e  Uebel  nicht 
^ger  währen,  als  (b  lange  fich  die  Staatsmänner  nichts  um  die  Handlung  be« 
fcttmmevn,  und  meynen,  die  AufTicht  über  di^elbe  (ey  kein  Tl^il  der  Pflicht 
ten  ihter  Staatsverwaltung.  > 

Die(emnach  en^nringt^er  Nachtheil  ^  den  eine  «donarchiiUie  Regie« 

ningsficirm  in  Aniehung  der  Handlung  undlndü(fa*ie  mit  fich  bringt,  nicht  aus 

der  Un^eichheit,  die  (ie  tmtet*  denBüTgera  einführt^  (bndem  aus  einer  Folg« 

die(er.J[Jngleichheit^  welche  in  einer  öfters  damit  verknüpften  willkührlichen 

und  oabeftimmten  Subordination  befteht,  die  fich  zwifchen  den  Individuis 

der  höhere  und  derniedrigernClaflEdi,  oderai^  zwifclien  denen,  welche  über 

diQ  VoUftreckung  der  Celeize) haken  foUen,  und  dem  übrigeit  Volke,  einzu« 
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fi:hleicken  pflegt  Sobald  fichs  äufleit,  dafs^  in  einer  Monarchie«^  irgend 
iine  Subordination  zwifchcn  Untenhanen.  und  Unterthanen  die  gehörigen 
Gren^n  ungeflraft  überfchreiten  darf,  fi^hatdie  Ffdiheit  in  £0  fem:  eio:  Ende.^ 
J^  felbft  die  monarctufche  Regierungsform  leidet  darumel^v  weil  eine  folche 
unbeAimmte  Subordination  eine  willkührliche  Gewalt  im  Staate  anzeigt,  mit 
welcher  dochx^er  Monarch  felbfl  nicht^bekleidet  ift.  Nie  kann  ein  Untenhan 
7U  ^iner  wiUk&br lieben  Macht  bevollmächtigt  werden  y  denn  wenn  fie  rnUkäkr-i 
lUbi({^  (b  kann  ^e  e{>en  (bwcä  gegen  den  Monarchen ,  als  g^en  die  Unter- 
thanen, gerichtet  und  gebnucht  werden. 

Ich  kann  daher  wol  lagen,  daß^  wenn  eine  (olche  Macht  ^einzelner  Fem 
ibnen  ihren  Grund  in  der  Conititimon  einerMonarchie  hat,  eine  folche  Mo- 
narchie keine  Regierung,  ibndern  Q^^amiey  ifl ,-  welche  aber  hier  gar  nicht 
bi^  uns  in  Betrachtung  kommt  '  «'0  aber  einö  fokhe  Macht  nicht  in  der 
Reichsverfaifung  gegründet,  und  wird  glächwol  ausgeübt ^  (oift  fie  einMis? 
brauch,  welcher  überfehen  werden  fbllte.  Inzwüchen  da  mich  der  Plan  mei^t 
ncs  Weits  vcfrbindet ,  die  Wirkung  allgemeiner  Crundfdtze,  nebft  ihren 
Folgen  zu  unteriuchen,  (b  kann  ich  bey  diefer  Gdegenheit  nicht  unterlafien^ 
diejenigen  Folgen  auszuzeichn^,  die  aus  einer  unbeftimibten  SobordtnattcMi 
flieflen,  fie  mag  nun  herrühren,  wovon  fie  woUa 

Es  mag  diefe  unbeflimfnte  Subordination  zwMUran  individuis  ein  Grund- 
fibkr  in  der  RegierungsverfafTung ,  oder  nur  ein  diig^bhlichener  Mshraucb 
ieyn,  fb  ift  (blches  in  Anüehung  der  daraus  »ti{»ringendeh  Folgen  einerley; 
Sieifls,  was  die  Indüfhrie  hemmet  und  zemichtbt^  und  ibt  ift.gröißtentheib 
die  Urfache,  warum  dielndüOrie  nicht  in  allen  Ländern  gleich^gut  fortkom- 
men kann.  Diefer  Unterichied  in  der  Regimentsform  oder  Verwaltung  ift 
der  einzige,  den  wir  bey  gegenwärtiger.  Untecfiichung  nothwendig  beleuch-. 
ten  müHen;  und  es  ift,  meiner  Meinung  nadi ,  fbviel  daran  gelegen ,  daß 
ich  mir  vorteile,  es  würde,  wenn  man  die  Abiicht  hat^  eÜieHandbing  auf-* 
zurichten,  minder  (chädlich feyn,  die untcrften ClalTen  der  Einwohner, -mit 
guter  Manier,  und  auf  Einmal,  zu  Sdaven  zu  machen ,  fb  daß  fie ,  gleich 
andern  Waaren,  verkaufe  werden  könnten  y  -als  fie  nur  dem  Namen  nach  ^ty 
%u  lalTen,  während  daß  fie  kaum  für  fich  {elbftfirod  haben,  und  noch  dazu 
Ihre  Kinder  ernähren  und  erziehen  müflea,  und  zugleich  unter  einer  unregelr 
mäfiigen  Subordination  feufzen,  4ttifi,  alle  AugeiMcke  gewärtigen  muffen^ 
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mit  neuen  Abgaben  oder  Auflagen ,  Frohndienften,  Kopfgeldern  u.dg.  be- 

ichweret,  un4i  wenn  fie  diefen  Foderuhgen  nicht  Genüge  thun  köhncn,  mit 

ÄrreA  belegten  werden,  ibbaldes  ihren  Obern  beliebt. 

Ob  diefe  Irregularitäten  durch  Leute,  die  zu  den  obem  Claffen  gehö* 

ren,  oder  durch  den  Staatsmann  und  (eine  Subftituten  ausgeübt  werdeij,  das 
ift  im  Grund  eincrley.  Nicht  fowol  die  Größe  der  Impoften ,  als  die  ünord- 
nungeuy  6i&  bey  der  Vertheilung  und  Beitreibung  derfelben  vorgehen,  find 
dasjenige^  was  die  Indttftrie  zu  Grunde  richtet.    Man  hat  auf  fblche  Weiib 

.  feinBrod  nur  aus  Gnaden,  da  doch,  nach  der  Natur  der  Indüfhie,  ein  jeder 
fleißiger  Mann  nicht  nur  einen  geficherten  Lebensunterhalt ,  fondern  noch 
«uiferden^  einen  gewiffen  Profit  haben  müßte. 

Die  Auflagen  mögeii  noch  (b  hoch  föyn ,  wenn  fie  nur  proportionirt, 
allgemein,  fttrfFenweife  vermehrt,  und  beftändig  find,  fo  können  fie  zwar  die- 
Wirkung  haben ,  daß  die  auswärtige  Handlung  Äockt,  und  daß  die  Müßigen 
hungern  müflen:  nie  aber  werden  fie  die  fleißigen  Einwohner  ruiniren ,  wie 
ich  in  der  Abhandlung  von  den  Taxen  ausführlicher  zeigen  werde.    Sind  aber 

-  die  Auflagen  willkührlich ;  find  fie  unter  Individua  von  dnerley  Situation  un* 
gleich  vertheilt;  veräiKiern  fie  allzuoft  ihren  Gegenfland;  und  über&Ilen  fie 
das  Volk  plötzlich:  fb  ift  es  der  Indüftrie  nicht  möglich,  Stand  zu  halten.  Ein. 
folches  Winhlchaftsfyftem  fuhrt  eine  ungleiche  Concurrenz  unter  Leuten  von 
einerley  Claffe  ein^  zwinget  die  FJeifligen,  in  der  Mitte  ihrer  Laufbahn  ftille 
iuftehen,  benimmt  andern  den  Muth,  ihre  guten  Vermögensumßände  Öffent- 
lich vor  der  Welt  (eben  zu  latfen,  und  bewegt  fie,  allein  auf  die  Vermehrung 
£es  Gelds  im  Kaften  zu  denken;  und  diefer  Umfhnd  erregt  eine  Raubfucht 
beym  Staatsmann,  wennderfelbe  fich  in  (einer  Abficht^  den  Mammon  der 
Farticallers  herauszulocken,  betrogen  ficht. 

-  .  Hierans  erfolgt  eine  neue  Reihe  von  Inconvenienzen.  Der  Staatsmann 
^eht  nunmehr  mit  feinen  Abfichten  auf  die  liegenden  Gründe  los.  Diefes  er- 
fiület  die  Gutsherren  mit  Unwillen  gegen  deh^  der  ihnen  nach  feinem  WiUen 
eine  Lafl  auflegen  kann ;  und  mit  Scbeelßcbt  gegen  die,  welche  ihr  Geld  atf 
Inrerejfen  ausgeliehen  haben,  und  folglich  feine  Verfuche  vereiteln  können. 
Hinwiederum  fleht  fh'efe  letztere  Claffe  beftändig  auf  der  Lauer,  wie  fie  von 
dem  geringften  öffentlichen  Geldmangel  profitiren  möge.  Und  was  ift  die 
Folge  von  diefem  allen?  Diefes,  dafs  die  unterften  Claffen  des  Volks,  welche 
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durch  ihre  Indüftrie  den  Staat  bereichern  müßten,  aufder  einen  Seite  gewahr 
werden,  daß  die  Rentirer  immer  mehr  Geld  auftreiben,  und  von^Uen  Orten 
her  zuiammenßmmeln ,  um  es  an  den  Staat  auszuleihen ,  änflatt  daß  fie  ihr 
iiberflüfligcs  Geld,  mittelft  gelegener  Vorfchüffe,  unter ße  vertheilenfbllten, 
in  der  Abficht,  den  billigen  Profit  von  ihrem  Fleiße  heraach  wieder  mit  ihnen 
zu  theilen  j  und  aufder  andern  Seite  muffen  fie  gewahr  werden,  daß^ie  Bei- 
treiber der  Auflagen  ihnen  die  Saat  wegrapfen,  ehe  fie  ausgefäet  ift,  anftatt 
die  Erndtezeit  abzuwarten ,  und  dann  erft  ihren  Antheil  wegzunehmen. 

Unter  der  Regierungsform  nach  demLehens(yftem  erftreckten  fich  Frei- 
heit und  Unabhängigkeit  nicht  über  den  Adel  hinaus.  Die  Geburt  öffnete  Eini- 
gen den  Wfcg  Äir  Beförderung,  und  eben  fo  unfehlbar  verfchloß  fie  ihn  für 
Andre.  Ich  habe  fthon  oft  bemerkt,  wie,  nach  Vernunft  und  Erfafhrung, 
eine  folche  Regierungsform  beides  der  Handlung  und  Indüftrie' nicht  güriftig 
feyn  könne. 

Aus  der  Vernunft  ift  offenbar,  daß  die  Indüftrie  eine  Schöpferin  des  Reich- 
tums leyn  muß,  und  daß  der  Reichtum  Macht  ver(chaffen  nnrd^  wenn  es  in 
feines  Befitzers  Freiheit  fteht,  ihn  nach  feinem  Gefallen  anzuwenden.  Eine 
Regierung  konnte  daher  kein Syftem begünftigeil ',  welches  dahinabzielte,  eine 
Macht  in  die  H^nde  derer  zii  ziehen,  die  n^r  zum  Gehorchen'gemacht  waren. 
^Es  war  folglich  fehr  natürlich ,  daß  der  Adel  eiferfiichtig  über  die  mächtigen 
Kaufleute  werden ,  und  überhaupt  alle  diejenigen  beneiden  mußte,  diefich, 
Vermittelft  ihrer  eigenen  Indüftrie,  ein  bequemes  Leben  und  Unabhängigkeit 
erworben  hatten.  Die  Erfahrung  bezeugt,  wie  genau  fich  der  Adel  in  feinem 
ganzen  Betragen  nach  diefem  Principio  gerichtet  hat. 

Ein  Staatsmann  muß  alfb  auf  jeden  Umftand  feiner  Landesverfaffung 
fehr  aufmerkfam  feyn,  ehe  er  fichs  in  Sinn  kommen  läßt^  ein  neues  Syftem 
^er  Handlung  und  Indüftrie  einzuführen.  Ich  bin  zwar  von  der  Meinung 
weit  entfernt,  daß  diefes  der  einzige  Weg  zur  Glückfeligkeit ,  Sicherheit  und 
einem  bequemen  Leben  (ey,  ob  es  gleich,  zufolge  des  allgemeinen  Gefchmacks 
der  Zeiten,  worin  ich  lebe,  dasjenige  Syftem  ift,  niit  deffen  Unterfuchun^ 
ich  mich  hauptfächlich  befchäfftige-  Ein  Land  kann,  ohne  fehr  reich  zu  feyn, 
überflüflig-glückfelrg  feyn,  und  die  Feinde,  die  ihm  einen  Einfall  drohen,  hin- 
länglich in  der  Furcht  halten.  In  der  That  ift  der  Reichtum  jedem  Lande  ver- 
lagt, das  keine  Bergwerke  hat,  oder  keine  auswärtige  Häufung  treibt. 
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Wfeim'  ein  Land  gegen  viele  natürliche  Unbe^uemlichkeitefi  zu  kam- 
pfen  hat  >  .die  von  feiner  ungünAigen  Lage ,  von  der  Unfruchtbarkeit  (eines 
Bodens,  oder  von  (einer  Entlegenheit,  welche  die  Fracht  allzuköftbar  machte 
herrühren ,  fo  ¥rQrde  es  vergeblich  leyn ,  mit  einer  Concurrenz  gegen  andre 
Nationen  auf  auswärtigen  Märkten  einen  Ver(uch  zu  piachea     Es  kann  als- 
dann weiter  nichts  als  eine  paßwe  Handlung  unternehmen,   und  die(e  nur  in 
(bfen|.,'jds.  (eibige  eiften  großem  Reichtum  ins  Land  bringen  kann.     Wenn 
ftch  nur  wenig  Geld  dafelbft  erwerben  lä(st,  Co  mu(s  der  Staatsmann  das  be« 
leits  tfWorbeneGdd  foviel  als  möglich  in  Circulation  zu  bringen  (uchen,  da« 
mit  ein  jeder  in  der  Societät  (ejn  Brod  hab&  .         ^ 

In  Ländern,  wo  die  Regierungsverwaltung  einigen  ange(ehenen  Herren 
übergeben  ift,  wie  bey  denFeudabegierungen  ge(chah,  undwie  bcy  allen  Ari- 
jjbokratien^  und  noch  heutiges  Tages  in  vielen  euippäi(chen  Ländern  ge- 
fiJiieht  ^  wo  gleichwol  Handlung  und  Inda(hie  täglich  be(rer  in  Aufnahme 
kpnunen:  da  darf  (ich  der  Staatsmann ,  der  das  neue  SyAem  der  Staatswirth- 
fchaft  in  Gang  bringen  wiÜ ,  darauf  verl^en ,  daß  e^ntweder  (ein  Ver(uch 
fehUchlagen^  oder  die  Regierungsconftitution  Ach  andern  werde.  Hebt  er 
alle  willkühriicheDcpendenz  zwifchwj  Individuis  auf,  (b  wird  der  Reichtum 
der  Fleißigen  einen  Theil  der  Macht  der  Gro(seQ  an  fich  ziehen,  oder  ihr 
wol  gar  ein  Ende  machen.  Lä(st  er  aber  eine  folche  Depeodenz  fortdauren, 
.  fi)  ,wird  (ein.  Projed  niislingen. 

Solange  Venedig  und  Genua  in  ihrem  höchften  Flor  (kinden,  (b  waren 
dtefe  Staaten ,  wollten  (ie  ihren  Um(hirz  verhüten ,  genötl^gt,  ihre  ange(e« 
henften  Bürger  mit  unter  die  Anzahl  ihrer  Senatoren  au&unehmen.  Was  ift 
der  erkaufte  AdeU  das  Kiqd  der  Handlung,  die  unvermeidliche  Folge  der  In« 
düftrie ,  und  ein  Mittelweg ,  den  un(re  gbthi£che  Vorfahren  einführen  muß- 
ten,  tun  ihren  eigenen  Rang  im  Staate  nicht  gänzlich  zu  verlieren,  ^r  Glanz 
des  bürgerlichen  Reichmms,  dachten  fie,  verdunkelt  uii(reFa(ces,  lieber  wol« 
len  wir  al(b  die  reichen  Plebejos  zu  un(em  CoUegen  machen,  und  mit  unferm 
Purpurmantel  unedle  Schultern  behängen^  als  die(en  Leuten  erlauben,  allö 
Autorität  aus  den  Händen  der  hohem  Chffcti  zu  winden.  Durch  die(es  Mit» 
td  ift  oft  eine  plötzliche  Revolution  abgewendet  worden»  Einige  Königreiche 
find  mit  einem  blutigenAufruhr,  oder  mit  einem  langwierigen  bürgerlichenKtie- 
ge  davon  gekommen*  Andre  Länder  haben  ebenfalls  durch  ihrBei(piel  ein  Zeug- 
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tM  von  dem  ftarken  Eiafluß  der  hier  «ngcfiilutea  Grundfttzc  abgelegt:  ein 
mächtiger  Pöbel  hat  ftine  Baode  zerrüTcn,  und  (elbft  die  Grunc^feiler  desFeu«^ 
daliyilems  übern  Haufen  geworfen.  . 

'  Alle  die(e  heftige  Convulfionen  find  der  Kurzfichtigkeit  der  Staatsman«^ 
ner  zuzufchreiben  gewefen,  welche,  unaufmerküim  auf  die  Folgen  des  Zvk^ 
wachies  des  Reichtums  und  der  Indüftrie,  fich  th^ichterweife  vorflellten.  es 
muffe  eine  erhebliche  Subordination  zwifchen  ClafTen,  dwen  Situation  <gegen 
einander  gänzlich  geändert  ^ar ,  fernerhin  (ubfiftiren.  ^ 

Die  Cohortes  pratorianat  waren  an&nglich  den  Befehlen  dei*  Kaifit  (üb- 
ordinirt,  und  flellten  die  Garde  der  Stadt  Rom  vor.  Die  Jamtlcharen  ftun«^ 
den,  wie  jedermann  wußte  und  glaubte,  unter  ^emCommando  der  vornehm- 
fien  Officiers  der  Pforte.  Sobald  aber  die  Häupter  Roms  und  ConAantinopels^ 
welche natürlicherwei(e  ein  Recht  hatten,  den  Staat  zu  regieren,  bey  diefen 
aufrührerifchen  Corps  Schutz  und  Hülfe  fechten,  Co  veränderten  diefe,  von 
der  Wichtigkeit  ihrer  eigenen  Perlbnen  eingenommen,  die  ganze Staatsverfaf^ 
fimg,  und  nahmen  Antheil  an  der  Regierung. 

Eine  die(er  ganz  ähnliche ,  aber  gelindere  RevoliKion ,  findet  in  den  neu- 
em Zeiten  Statt}  und  ^  muß  für  einön  aüfmerkfamen  Zufchauer  eine  ange- 
nehme Unterhaltung  (eyn,  wenn  er  in  manchen  Staaten  Europens  die  Progrcflen 
dicfer  Veränderung  überfchauet  Band/mg  und  Indußrie  gehn  im  Schwange  j 
und  ihre  Einführung  giebt  Anlaß  zu  einer  wunderfamen  Fermentation  mit  der 
aus  dem  FeudaUyftem  übriggebliebenen  Rauhigkeit  -^ 

Handlung  und  Indüftrie  haben  ihre  Aufnahme  4em  Krieg  und  d^Ruhm- 
^i&/ zu  danken;  und  vielleicht  darf  das  menfchliche  Gefchlecht  hofien,  die  Zeit 
zu  erleben,  da  gar  kein  Krieg  mehr  feyn  wird ,  wenn  es  die  koflbareThorheit 
der  Ruhmfucht  recht  wird  eingefehen  haben. 

Ich  (agc ,  Handlung  und  IndüfWe  haben  ihre  Aufiiahme  der  Ruhm- 
iiicht  der  Fürften  zu  danken,  die  aus  keiner  andern  Abfichtt den  Plan  dazu  im 
Anfang  begünfhgten^  als  damit  fiefich  lelbft  bereichem  und  dadurch  ihren 
Kachbam  fürchterlich  werden  möchten.  Sie  worden  aber  nicht  «her,  als  bis 
es  ihnen  die  Erfahrung  gezeigt  hatte,  gewahr,  daß  der  Reichtom,  den  fie 
aus  (bichen  Quellen  zogen ,  nur  aus  ihrem  Ueberfließen  herkäme,  und  daß 
ein  mächtiges, -kühnes  und  muthi^es  Volk,  welches  den  Fond  des  Reichtums 
feines  Fürftea  in  feinen  eigenen  Händen  hat,  es  auch  in  feiner  Afacht  habe, 

fich 
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fidbt  ^wui.dar  Oberherrfchaft  di^  Prinzen  loszumachen,  föbald  es  emflfich' 
den  Entlchluß  dazu  £i(st.  Die  Folge  von  dieCer  Veränderung  ift  gewefen^. 
daß  ein  iraMercr  und  regelmäßigerer  Plan  der  Regierungsverwaltung  einge- 
führt VFOrden  ift«  Die  Finanziers  find  den  FürAen  nützlicher  geworden ,  als 
^^oßen  Iferren;  und  Leute,  die  finchtbar  an  Erfindungen  folcher  Mittel 
find,  wodurdb ein  öffendicher. Credit  ejrrichtet,  oder,  vermöge  einer  Aufle- 
gung ßrfaicklicher  Taxen,  das  Geld  aus  den  Coffers  der  Reichen  herausgelockt 
lYcrden  kann ,  find  den  wei&ften  und  gelehrteren  Räth^  vorgezogen  worden* 
Da  diefcs  Syftem  neu  ift,  (b  darf  man  fich  nicht  wundem,  daß  ganz 
neue  und  erAaunliche  Ericheinuogen  darauf  erfolgt  fmd.  Vormals  wendeten, 
die  Fürften  ihre  Macht  an,  die  Freihdt  inederzudrücken ,  und  eine  willkühr-) 
Uthe  Subordination  einzuführen.  In  uiifiTn.Tage&  abor  haben  wir  gefehen, 
wie  di^n%en  Fürften ,  welche  die  wahren  Grundfätze  des  neuen  Plans  der 
Staatswiühichaft  am  heften  gefaßt  hatten,  die  Macht  der  höhern  Ctaflfen  wili- 
kührlich  eingefchränkt,  und  Iblchergeftalt  fich  ihrer  Autorität  zur  Erweiterung 
der  öflS(»itlichen  Freiheit  bedient  haben,  indem  (ie  keine  andce Subordination, 
als  die ,  weiche  man  dai  eingeführten Gefetzen  fehuldig  war,  gelten  Ifeffen.  ' 
Einige  der  größten  Minifters  haben  (ichs  zur  Grundmaxime  gemacht, 
~  das  Anfehen  der  Großen  im  Lande  einzufchränken.  Der  natürliche  Schluß, 
den  das  Volk  aus  einem fcddien  Schritte  gezogen  hat,  war  diefer,  derMinifter- 
nüfle  dabey^Abiicht  geführt  haben.  Alles  lediglich  vcHn  Willen  des  Fürften 
depend^u  zu[  machen^  Ich  leugne  diefes  nicht  Aber  was  haben  wir  Von- 
diefem  n^uer^dfbenen  Zuwachfe  der  Macht  fbr  Gebrauch  machen  (eben? 
Diejenigen,  welche  die  Begebenheiten  mit  politilchenAugenbetrachfcn,  kön-^ 
iien  wahrnehmen,  ds3&  einige  unlängft  verftorbene  europäÜche  Souverains 
verfchiedene  Aiftus  der  willkührlichften  Autorität  aus  keiner  andern  Abftcto 
aosgcäbt  haben,  als  damit  fie  der  öffentlichen  Freiheit  beförderlich  ieyH 
möchten;  /ich  weiter  auszudehnen.  Und  obgleich  die  Prärogativen  einiger 
Fürften  ziemlich  weit  über  die  Grenzen  der  alten  Landesconftitution  hinaus^ 
ja  bis  zu  einem  (b  hohen  Grade,  den  man  vielleicht  mit  Recht  eineUfürpatioa 
nennen  könnte,  erweitert  worden  fmd:  (b  kann  man  doch  nicht  überhaupt 
figen,  daß  die  aus  (blcher  Revchition  entfprun^ene  Folgen  die  öffentlicbe  JFirei- 
ieit  (in  dem  Verftande,  wie  wir  diefcs  W^ort  nehmen)  gefchwächt  hätte.    Es 

würde  mir  nicht  fchwer  fallen,  das,  was  ich  hier  behaupte^   aus  Fadis  und 
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BeiQiiden  lu  erhSrten,  wenn  ichs  für  dienlich  hielte«  Es  icheint  aber  befler. 
2ufeyn>  meinen  Beweis  aus  Vemunftgründen  Herzuholen. -^  ' 

'  Wenn  einmal  ein  Staat  an^gt,  durch  die  Folgen  (einer  Indflflrie  zu 
fiibfiftiren,  fb  hat;  er  von  der  Macht  feines  Souvecains  weniger  Gefahr  zu: 
fürchten.  Der  Mechanifinus  feiner  Staatsverwaltung  wird  verwickdter,  und 
er  findet  fich,  wie  kh  in  der  Einleitung  zum  erflen  Buche  angemerkt  habeii, 
durch  die  Gefetze  feiner  politifchen  Wirthfchaft  dermaßen  gebunden ,  daß 
Ihn  jede  Ueberfchreitung  derfelben  in  neue  Schwierigkeiten  eindicht  / 

Idi  rede  nur  von  fölchenR^erungett,  wo  Alles  fyftematifch,  confH- 
tütionsmäßig,  und  nach  den  allgemeinen  Gdct^en,  zugeht}  undweanicb 
der Fürflen  erwähne ,  fo  verfleh  ich  darunter  ihre  Minifleria.  Die  Grundfätze> 
denen  ich  nachforfche,  betrf^n  nur  die  unpaffionirte  Verwaltung  ihrer  Re- 
gierung. Zäume  für  ihre  Leidenfchaften,  Fehler  und  Schwachheiten,  die 
ihnen  als  Menfchen  ankleben/  zu  erfinden,  gehört  in  einen  andern Theil  der 
Staatswiflenfchaft 

\  Ich  ßge  demnach,  daß  von  der  Zeit  an,  da  die  Staaten  äbge&ngea 
haben,  fich  durch  dieFolgea ihrer Indüffaie  zu  ei4ialten,  derVerwaltungsplai^ 
gemäfTigter  geworden  ift ,  und  daß  man  nach  und  Mch  allerley  Veränderungen 
und  .Raffinements  damit  vorgenommen  hat  Jede  Veränderung  aber  mufs, 
wie  fchon  oft  bemerkt  wordra  ifl ,  gewiflfeUnbequemlichkei  ten  mit  fich  führen. 

Es  hat  mit  den  Regierungen  die  Bewandtnis ,  wie  mit  4en  M4f<thinenj^ 
]t  ein&cber  fie  find,  defto  fblider  und  dauerhafter  find  fie.  je  künfUichec 
fie  zufammengefetzt  find,  deflo  bequemer  find  fie  zwar,  gerathen  aber  aucU 
deflo  leichter  in  Unordnung. 

Die  lacedämonifche  Regierungsform  kann  einem  eifemen  keil  vergli- 
chen werden ,  dem  Stärkden  und  Compadleflen  unter  allen  mechanifch^i 
Kräften.  Die  Regierungsformen  der  neuern  Staaten  gleiehe;n  d&n  Talchen« 
ohret),  die  immer  etwas  unrichtig  gehen  >  bisweilen  ifl  die  Feder  zu  fchwach 
fiir  das  Werk ,  bisweilen  zu  flark ;  und  haben  die  gefchickten  Hände  eineSr 
Graham  oder  eines  Julien  le  Roi  die  Räder  nicht  nach  einer  determinirten 
Proportion  eingerichtet,  fb  greife  fie  nicht  recht  ineinander  cinj  dann  fleht 
dieMafchine  flille  j  und\vird  fie  forcirt,  fo  ipringt  ein  oderj  andrer  Theil  ent- 
zwey ;  und  die  Hand  desKünftlers  ifl  unentbehrlich ,  wenn  das  ganze  Werk 

wieder  in  Ordnung  kommen  föü     ' 
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Sichtrh&t ,   gute Nahrtwg  und  Glückfeligkeit  find  kemurturtrem^ 

Hebe  Gefährten  der  Handlung  und  Indüjirie.  .^^ 

Mir  deucht,  daß  wir  weder  in  den  alten  noch  neuen  Zeiten  einen  fo  voll- 
kommenen Plan  der  Staatswirthfchaft  antreffen  können ,  als  in  der  Re- 
publik  des  Lykurgus.  Daß  fie  exiftirt  hat ,  kann  eben  (b  wemg  in  Zwäifel 
gezögen  werdeii,  als  daß  fie  unter  allen  griechifchen  Republiken  am  längften 
gewährt  hat.  Daß  fie  gleichwol  endlich  aufgehört  hat,  war  mehr  den  da* 
ielbA  nach  und  nach  eingefchlichenen  Misbräuchen ,  als  einem  Fehler  der  Re- 
gierangsform, zuzufchreiben. 

Die  Simplicität  ihrer  Enrichtung  machte  fie  fo  dauerhaft} '  und  wärea 
die  Lacedämonier  zu  allen  Zeiten  bey  ihren  Regierungsgrundfätzen  geblie* 
ben,  und  nie  von  dem  Sinne^  ihrer  Conftimtion  abgewichen,  fie  hätten  fich 
vielleicht  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  können. 
'  Ich  werde  mich  in  diefem  Capitel  m  keine  kritifche  Unterflichung  ein« 

ia/Ten ,  nach  welchem  Mechanifmus  jeder  Theil  der  i|>artani{chen  Republik 
re^ert  worden  fey.  Meine  Abficht  ift  nur,  den  reellen  Plan  der  Staatsöko* 
noipie  des  Lykurgs  mit  unfern  angeftlhrten  Gruhdfätzen  zu  vergleichea. 

Wir  le(en  eine  ziemlich  ausführliche  Nachricht  von  diefem  Plane  in 
dem  Leben  diefes  Gefetzgebers ,  das  Plutarch,  einer  der  verfländigflen  Ge^ 
fchichtfüireiber,  befehrieben  hat.  Plutarch  lebte  wenigftens  goo  Jahr  nach 
derBtichmiig  des  von  ihm  befchriebenen  Plans  j  eines  Plans,  der  nie  ih  ein 
Syflem  gefchriebener  Gefetze  gebracht, wurde,  fbndem  gleich  anfänglich  den 
Spartanern  durch  die  unmittelbaren  Wirkungen  der  Götter  eingeprägt  way, 
welchen  zufolge  diefes  Volk  fich  einer  der  flärkflen  Revolutionen,  die  jemals 
ein  Volk  eipfehren  hat,  unterwarf,  und  fb  viele  Jahrhunderte  hindurch,  blos 
durch  die  Macht  der  Erziehung,  feinem  Syftem  getreu  blieb. 

Da  alle  Gefetze  des  Lykurgus  lediglich  durch  Tradition  von  Vater  auf 

Sohn  fortgepflanzt  wurden  ,    fb  ifl  e^  nicht  WahrfcheinlicA^   daß  wir  die  Be* 

fchreibungen  ^   welche  Plutarch  und  andre  alte  Sthrifefteller  uns  von  diefar 

Republik  gegeben  haben ,  für  eine  ganz  züvefläflige  Schilderung  eines  jedea 

Theils  des  Syflems  diefes  großen  Staatsnjannes  annehmet  dürfen.      W« 

jedoch  deuv  Grundriß  feiner  £inrichtupgen  betrifft^  fo  können  wir   ficher 
•  >  -  '  ieyn, 
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(eyii ,  daß  er  uns  von  diefen  Schiiftftcllein  ganz  richtig  überliefert  worden  ift. 
Ueberdies  erfodert  hier  meine  Materie  nicht,  mich  in  befbndre  Nebeoum- 
ftände  einzulalTen  ^  deren  Gewißheit  etwa  einigem  Z^weifel  uäterworfen  feyn 
könnte. 

Zu  der  Zeit,  da  Lykurg  feine  Gefctzeinrichtung  «itwarf  ^  war  das.E- 
gentum  unter  den  Lacedämöniem  fehr  ungleich  vertheilt.  Die  Folge  davon, 
fagtunfer  Ge(chicht(chreiber ,  war,  daß  viele  arme  Leute  iichin  dieSt^dt 
eogen ,  wo  aller  Reichtum  in  wenigen  Händen  bdßmmra  war  v  das  i  A,  nach 
unfrer  Sprache :  Der  Luxus  äef  reichen  Städter  befreite  das  Landvolk  von  unvü- 
PienEffem^  und  die  UnUßändigkeit  der  Regierung  machte  die  Indüßrie^  fehr  u^ 
^ßcber  und  abhängig ;  durch  diefen  Umfiand  breitete  ßch  über  aäe  niedr^e  Clajfen 
^mmth  und  DWftigkeit  aus<,  . 

Der  erfte  Schritt,  den  unfer  Gefetxgeber  that ,  war  diefer,  die  Gemü- 
dier  des  Volks  (b  zu  lenkeri  und  vorzubereiten  ,   damit  es  fich  eimr  gändi- 
Chen  Reforniation ,  die  unfehlbar  mit  unzShlichen  Inconvenienzen  begteite^ 
-  war,  willig  unterwerfen  möchte. 

Zu  dieföm  Ende  gieng  er  nach  Delphi ,  ohne  jemand^ieine  Abficht 
wifleni^u  laßen.  Dafelbft  declarirte  die  pythifchePriefterih,  er  fcy  der  Lieb- 
ling der  Götter,  mehr  Gott,  alsMenlbh,^  und  that  öfientüch  den  Ausfpruch, 
ihm  allein  habe  Apollo  den  Plan  zu  einer  Republik ,  die  alle  andre  an  Voll« 
kommenheit  ttbertreffen  würde,  mitgetheilt 

War  nicht  diefes  eine  mächtige  Ma(chine  in  denHändea  eines  tief- 
idenlienden  Politicus,  der  die  ganze  Welt  durchreifet  hatte',  in  ^er  vorläu- 
figen Abficht,  dieGeheininiffederRegierungswifrenfchaft zu  ergründen?  und 
.wekhe  große  Vortheile  mußte  ihm  nicht  eine  (blche  avthentÜche  Recom« 
menda^on ,  die,  wie  man  glaubter^  von  der  Stimme  der  Gottheit  kam,  über 
an  abergläubÜches  Volk  v^(chafifen ,  er  mochte  eine  I^egimentsform  ein- 
führen, was  er  für  eine  wollte! 

Der  kluge  LacedSmonier  verließ  fich  jedoch  nicht  ganz  und  gar  auf 
^e'blinde  Unterwitarfigkeit ,  die  (eine  Landsleute  .gegen  die  AusQ>rüche  des 
Orakels  bezeigten :  (bnd^ra  er  urtheilte  weisljch,  er  habe  noch  einige  wei- 
rtere  Vorbereitungen  nöthig»  Er  communicirte  (kher  feinenTlan  erftlich  fei- 
'  fnetf  Freunden,  und  hierauf  nach  und  nach  den  Vornehmrten  des  Volks ^  die 
iidb^ewifs  niemals  hätten  bewegen  lai&n,  an  einer  ihrem  Interefie  (b  nach- 
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ffrrfKjten  Naierang  Gdchmack  m  fbdea,  >räre  ^  hkht  aus  tiefAer  Ehrfurdht 
undUnterwCMigkekfürdenWiUeoiderGöttärgefiiiehen.  <  Des  Beiftaods  deif 
Vomehmfieo  verficheft,  erfcläeb  er  auf  deip Marktplatz^  begleitet  vonfeiaer 

* 

Pmey,  die  insge(ammt  bewaf&iet  war;  u&d  nachdem  er  dem  Volke  ein  elu>* 
eibietiges  StUlfchweigen  ai^eföhieii,  legte  er  den  erftea  Grund  feiner  R^ie« 
rung  dorch  Emeonung  eines  Senats. 

Ich  werde  hier  alle  andre  ÜmAände^  die  nicht  den  Hauptplan  feiner 
pqütißhcn  Eiaiiditungen  betreffen,  mit  Stillichweigea  übergehen.  £s  !ft 
hey  gegenwärtiger  Unterfuchung  nichts  daran  gelegen,  wem  eig^tKch  dio 
-^höchile  Gewalt  au%etrageQ  worden  fey ;  es  genüge  uns,  vx  wiffen ,  daß  eine 
JunlängUche  Aiitorit&t  im  &aate  war«  die  Ausführung  (eines  Plans  zu  un« 
torlHlktzen.      ^ 

^  Erwarf,  durch  Einen  Strdcb;  alle  Ungleichheit  fibem  Haufen.  ^Das 
Eigentum  aller  Ländereyen  des  Staats  wurde  in  Eins  zufammengelogen ,  und 
niemand  als  der  Gdetzgeber  hatte  darüber  zu  di^niren.  Jeder  Zweig  der 
IndüihJe  wurde  den  Bürgern  untiedagt,  und  ^sGeldinterefle,  mittelft  Ein«^ 
&hrui^  eiferherAtentzen,  aufgehobea  IMeLänctereyen  theilte  er  in  gleiche 
Loofe,  nach  der  Anzahl  der  ßtk^en 

/  AuffokheWeiie  wurden  alle  Einwohner,  in  Anfehüng  der  Glücksgtt- 
ter,  einander  gleich  gemacht,  da  weder  Reichtum,  noch  Indüftrie,  noch 
Länder^ren,  jemand  einen  Vorzug  gaben.    Aus  dieiem  Theile  des  Plans 
^Meffe  ich,  Lykurg  habe  gar  wohl  eingefehen,  da(s  Legex  agrarioi  zur  Eiiw 
fhhrung  einer  C^eidiheit  umer  den  Indtviduis  emes  Staats  durchaus  nicht 
lunlänglich  find,  wofem  nicht  zugleich  Reichtum  und  Indüftrie  verbannet 
werden i  ein  Umftand,  welchen  alle  Staatsmänner  der  alten  Zeiten,  wie  audi^ 
die  neaem  Patronen  der  Gleidihdt  der  Stände  und  der  Simplicität  der  Le-^ 
bensart  nicht  erwogen  zu  haben  (cheinen. '  Die  Felder  wurden  durch  die  He- 
loten angebaut,  die  fich  davon  nährten^  und  den  Ueberfchuß,  das  ift,  eine 
beftimmte  C^nntität  Früchte,  an  den  Eigentümer  des  Ländere^ftücks  ablie« 
fern  muisten.    IXefe  Sclavengemeinde  trieb  auch  alle  unend?ehrliche  mecha« 
nicheKünfte.  . 

Zo£blge  diefer  Venheilong  genoß  jedes  ladividaum  des  Staats  die  Pro* 

dnden  der  Erde  (das  ift,  jeden  teox  Leibesnahrung  nothwendigen  Artikel) 

frcy  und  ohne  Kofien.   Die  Herren  der  QtartamÜchen  LändereyftOcke  waren 
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fücht  (bwol  die  unmittdbaren  Eig^tumsherreiL  deiielben,  als  vielmehr 
feher  der  Scidven,  und  £iii(anmilar  der  Lebensmittel  ilQj*  das  Pub^  Denn 
obgleich  dn  jeder  >(eine  Nahrung  auii  den  Produdlen  (einer  eigenen  JFeldet 
zog,  und  för  (eine  eigene  Portion  (orgte,  fi>  wurde  ihm  doch  diefe  Portion 
zugemeflen,  und  raulste  öflendich  verzehrt  werden  j  und  wer  für  fich  allein, 
und  ehe  er  in  die  Öffentliche  Halle  kam,  (eine  Mahlzeit  eiAnehmen  ^wolkei 
dem  wurde  mit  der  größten  Verachtung  begegnet  i 

Ihre  Kleider  waren  (b  fimpel  alsimögüch,  alle  von  dnerley  QualitSt^ 
und  kofteten  überaus  wenig,  Diele  Spar(amkeit  hatte  keine  (chlimme  Wirf 
kung,  weil  fich  niemand  von  (einer  Indfifhie  nährte.  Die  Kttnfte  mirden, 
wie  gelagt i  dur<;h  die  Heloten  getrieben,  welche  das  Eigentum  der  Privat- 
bürger  waren?  und  wann  einige  Herren,  die (blche  Sclaven  hielten,  wekhft 
fich  auf  ein  Handwerk  verdunden,  (ich  aus  der  Ge&hiklicfakeit  ihrer  Sdaven, 
wie  natürlich  war,  einen  Gewinn  erwarben,  (b  wurde  ihnen  jedes  Mittel,  fish 
ihrer  Uebcrlegenheit  an  Reichtmn  zu  bedienen,  abgelchnitten. 

Die  Spartaner  lebten  bedändig  beyeinanderj  fie  hatten  nichts  zu  dum, 
äs  fich  zu  divertiren ,  und  ihr.  Zeitvertreib  beftand  meift  in  ku^^efHckm 
Uebungen.  Die  Verordnungen  wegen  die(er  zdilreidmi  Zi&nunenkttnfte' 
(die  man  (ehr  artig  Bfenen(chwärmen  verglichen  hat)  lieflfen  keine  äußerliche 
Unterlcheidungszeichen  Statt  finden.  Es  war  auch  eineUnmöglichkdt,  da(s 
fich  in  Elfen,  Trinken,  Kiddertracht,  Hausgerädie  u.  d.  g-,  eine  Ueppig- 
keit  einfchleichen  konnte* 

Hier  haben  wir  al(b  eine  ganze  Nation,  ^tmentgeldlich  genährt  und 
mit  allen  nothwendigen  Bedörfhilfen  veirfbrgt  wurden  es  zeigte  fich  nicht  diie^ 
minderte  Gelegenheit  zur  Indüftric,  von  welch»  wir  ge(eheh  haben,  dafkf» 
das  hauptTächlichfte  Mittel  fey,  4^  Dürftigoi  das  zu  vcrlchaffen,  w«s  die 
Spartaner  ohne  Arbeit  erhielten« 

Unter  fplchenUmfländen  können  wir  aus  unfern  Gmndfätzen  (chlieflen, 
daß  ein  (b  reichlich  genährtes  Volk  fidb  erftaunlich  mi^e  vermehrt  habeä. 
Und  Co  verhielt  fichs  ohne  Zweifel  in  der  That  Allein,  die  Einncfatung  lak 
den  Ländereyportionen  verftattete  nur  eine  beftinmite  Anzahl  Bürger^  Wenn 
ücH  alfb  dic(e  Anzahl  über  den  verordnungmäffigen  Fus  hinatk  erfirecfcte ,  (b 
wurden  die  üeberzähli'gen  verabfchiedet,  und  aus  dem  Lande  gdRAickt,  uni 

Colonien  zu  bevölkern.    Und  wenn  lieh  die  tielotea  znüaik^ennefarteti,  Qr 
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it&  ihee  Anzahl  die  Proportion  der.  Arbeit^  die  man  von  ihnen  verlangt^ 
iftbMfflc^  y  iind  imn  daher  l^riache  fiuid  y  zu  verhttten ,  daß  iie  dieunter  Hän« 
den  habende  Lebensmittel  ihrer  Herren  nicht  fbr  fleh  felbft  verzehren,  und 
8aduBcdi&il^  ausgöiaffen^  und  folglich  dem  Staate  Schädlich  werden  möch-* 
ten:  ib  ¥rar  es  eriaubt,  fle  durdi  ehie  Art  von  Kdegsexercitio,  wobey  alfe]> 
ky  Stfatageine  und  Fechrerihretche  angebracht  wurden,  aus  dem  Wege  zu 
täiMnen;  die^  waren  Künße,  welche  dieies  Volk ,  in  Kriegszeiten,  immer  der 
^beit^  Stirke  mid  Unerßiirockenhett  vorzog. 

.    Cs-fiiieiJBt  die&s  eipe  fehr  harbarifche  Gewohnheit  gewe(en  zu  &yn,  und 

ioh  winfie  mit  garnichts  vertheidigen,  alsmitderRauhi^eit  der  Sitten  felbiger 

«Zeiten*    Wenn  wir  pns  aber  die  Graufimkeit  nicht  dabey  gedenken,  £0  war 

.es  unumgloglich-  nödug,  der  allzuilarken  Vermehrung^efer  CkfTe  zu  fleuren» 

Die  tacedämottiTchen^ScIaveB  waren  in  alleriey  Betracht  weit  glücklicher,  als 

:die  Sdaven  andrer  Natiofteo.  .  ^  flelken  wirklich  eine  Baurengemeinde  vor, 

s         die  von  jedem  beftimmten  Tbeik  Ackerfelds  eine  gewifTe  Quantität  Frucht^ 

:dä$ift,  joAüdMimsGtr^^  liefern  mußten}  ihr  Abgang  wurde  nccht,  wie 

vaoderswo»  «us  £reaiden  Ländejln.anbtzt,  fbodem  fie  mußtea  fich.  durch  ihie . 

~    ogeaeFoftpfiaHzui^  vollzählig  erhalten;  folglidi  war  eine  unumgängliche 

'Kothvendigjteit  da,'  entweder  ihrer  aUzBAarken  Vermdirung  zuvorzukom« 

men ,  oder  fich  in  Anfehung  der  Einkünfte ,  die  gerade  den  nöthigen  Bedür&  - 

jiiflea  des  Staats  «ogem^en  waren,  zu  verichlimmern;    Und  auf  was  für  ein 

Mttellconntei&anwolverMen?    Sie  waren  Sdaven,  und  folglich  des  BOr« 

.gerrecbs  onfidiig;  für  Geld,  welches  ja  verboten  war,  konnten  fie  nicht  an 

die  Fremden  verkauft  iverden,  und  zur  lodüArie  waren  fie  nicht  zu  gebrau*    . 

-'  chen.    Kein  Wunder  alfi),  daß  die  rohen  Sitten  felbiger  Zeiten  ein  fo  un- 

^nenfchlidies  Ver&hren  gegen  die  Sdaven  orlanbten,  welches  jedoch  Plutarch 

•durchaus  nicht  aOs  dar  ur^rOo^hen  Stiftung  des  Lykurgus  hergeleitet  iri^ 

£ea  will     Wend  i^  überdies  bedenke,  d^  felbfl  die  fireyen  Leute  das 

Land  räumen  mufsten,  febdd  ihre  Aazahl  über  den  verordneten  Fus  hinaus 

■l^e&g,  ib  kdnnen  wir  uns  leicht  vorftelleti^  daß  man  imnütten  Sclaveu  nidrt 

•frärd  erlai:^  haben ,  fidi  nach  B^li^ben  zu  yerniehreor    \ 

- '     ..; .  Am .  dielen  HMtptzagen.  der.  {Kriicifchen  Einrichtungen  des  Lykurgus  er- . 

^  :k&nnm  wir ,  dtiß  dar  Staat  jositallen  nothwendigen  Sachen  überfloflig  verfbrgt 

•war«  onddi^  dijß.fehler|»a%  2^eugqng  unter  den  Bürgern,  1G>  wie  die  über»    . 
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aä&gt  Gelchlecktsvennehraiig  dar  Sclaven ,  ^ekh-htifag  geheiBmec  war« 
den. '  Ntm  kam  es  nqck  datmlaay  daß  der  StaatSDUum  fbr  die  Beichaiftigiiiig 
leines  Volks  ferste. 

Jeder  freye  Mann  im  StaateiRard  von  fjünff  Kindheit  an  za  den  Waffed 
ßsaknqgQü.  Keine  FanuiienCbrgen  konnten  ihn  abhalten,  «demVaterknde  als 
Soldat  zu  <tieQeo;  feioe  Kinder  waren  ihm  nicht  zur  Laft;  die  Heloten  muß^ 
ten  ihnen  die  Lebensmittel  vbiUiaiffen,  deren  Zubereitung  den  Knechtentin 
^  der  Stadt  überlafle«  wurde ,  und  aufdien  öflEeotUchen  Ti^ln  war 'nie  ein  Man^ 
gel  zu  (puren*  Die  fämmtliche  fpartanÜ&he  Jugend  wurde  nicht  als  Kinder 
ihre!'  Eltern,  (bndera  als  Kinder  des  Staats  erzogen,  und  früh  zu  der  Frugalt- 
ät,  zur  Mäffigkeit^  ^r  Lid>e  der  Simplfcitit,  und  zu  eben  derfelben  Be« 
ichäütigung,  die  alle^UMigeMitglieder^des  Staats  trieben,  abgewöhnt  Etes 
Einlaehe  in  dem  Plan  des  Lykurgus  machte  die  Ausfohrong  eines  iblchen  ^^ 
ftems  fehr  prakticabeL  Eey  uns  muß ,  wegen  der  Mannich&ltigkeit  und 
Veränderlichkeit  4er  Geichäfite,  nothwendig  den  'Eltern  die  Erziehung- ihrer 
Kinder  anvertraut  werden:  in  Sparta  hingegen  gab  es  nidit  zwo  Bedienungen 
für  einen  frejren  Mann;  da  war  kdn  Redner,  kein  Advocat,  kein  Arz^,  kern: 
Politicüs  von  ProfelTion.  Die  Verordnungen  ihres  üefetzg^rs  wurden  von 
-  den  Alten  in  die  Gemüther  der  Jmigen  eingepi%t$  alles  was  fte  fahen-  oder 
^önen,  hatte  eine  Beziehung  auf  das  Kriegswefcm.  Sogar  ihre  Götter  wurden 
in  KriegarüAung  abgebildet,  imd  alle  Lehren,  die  man  ihnra  beibrachte^ 
zielten  auf  die  Verbannung  des  UeberflutTes,  auf  die  Mäffigketi  und  eine  harte 
Lebensart  ab« 

Die  Jugend  t^te  ftch  in  die  Wettie  ift  atterlcy  kri^erÜchen  Esrercitiei^ 
d^gfeichen  bey  ihnen  ^s  Schlagen  mit  gd>allter  fauü{hxwgj  taid  das  f(ish 
gen  waren.  Unr  al(b  den  Geift  der  Nacbdferung  au£mmuntera,  irad  zu» 
gleich  den  Austoich  einer  Erbitterui^  gegeneinander  abzuhalten,  waren 

f  fiqnri&he  Ausdr&cke  nicht  nw  erlaubt,  fi>ndern  auch  fld^ 

ven  felbige  allemal  mit  einer  Art  von  Höflichkeit  gewürzt  Auch  das  emfl* 
kafteBetragen,  und  die  niMo^gefcttiigetten  Bücke,  die  fve  jederzeit  auf  öfieitt* 
Scher  Straße  annehmen  mußten^  '  wie*  auch  der  Befehl,  ihre  Ifinde  unter 
dem  Rocke  zu  haken,  ulles  diefes  hatte  zor  Abftcht,  Strdt^keiteti;'  und  in- 
fonderheit  Schlägereyen^  bey  fölchen  Gelegenheiten  zu  vdiiüten,  wo  das 
feyerliche  Aaiefaeo  oaer  öffentlichen  Verirnnmlai^die  Hitze  ifaror'Leidea^ 

^  (cbaftea 
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:  find  karte  imxjtrtrtmlithe  Geßbrten  diir  Htmätüng,    vjf 

miafiM  nkht  mlffigiea  könn^.  Durch  <^e(^  JCt^i^  lebten  di«  Sparten«^ 
iDBttefi  afitär  doöii  bei)äa^en  Kriege ,  in  ^reßier  Hanponie  zufimmen*  ^ 
Bey  fokheo  Verfügtuigoi  muß  ein  Volk  vor  den  Anfällen  der  Fremden 
fidm  feyni  aiid  io  der  ThM  war  desGefen^eba^Mftdit  nie  ^eweien,  die 
Grenzen  Lsdconieas  durch  Eroberung  zu  erwdceni.  Reichem  V(^(e  konnte 
es  ia^itt  kommen,  die  Laced^toicmier  anxogreifen,  wo  nichts  als  Schläge 
«u  erwarten  waren?         . 

%t  genofliuir  der  Ruhe  im  höchden  Grad }  fie  wären  mit  allem ,  was  fie 
SDT  Nothdodt  brauchten,  ^reichlich  v^rgt.  Freilich  würde  fich  in  dm 
neü^n  Zeiten  keine  Sodetät  ^den ,  welche  an  einör  Xq>  rauhen  Lebens^ 
Gefiikffiacfc  gewänne  Aber  die  Gewohnheit  tfant  Alles.  Ein  (chlechtes  Ge- 
rtdite  bey  gutem  Appetit  fefameckt  beifet)  alseillem  verderbten  Magen  dje 
köftUcHfieo  Leckeii^en;  und  wenn  dio  Sinnlichkeit  mit  unter  die  Vergnö* 
gongen  des  Lebens  geh^,  (b  geben  uns  die  Sitten  diefes  Vqlks  so  erkennen,^ 
daß  es  ihnen  gewiß  nicht  daran  gefehk  hat.  Meine  Materie  eriaabt  mir  nichf; 
.  mich  in;belbndre  fieweiie  dieles  Bundh  einzulaflen.  Woiigftens  (bs  yomünf» 
dgfteVdpi^en,  das  lieh  die  Menschen  macheu  könne^ ,  ich  meyne  das  an- 
genehme geielKchaftliche  Leben,  geoo£Ben  <^  Spartaner  in  höherm  Grade, 

'  «ds  irgend,  ein  Volk  auf.  Erdoi.  Die  ganze  Republik  war  in  vericMedenen 
Corps. beASodig^b^emander^  fie  hatten  alle  einerlei  Neigungen^  dnerlejf 
J^&läfmgDi^en^  eincrley  Beluftigungen,  einerle^r  Oefchmack}  ood  da  die 
longea  um}  alteii  Leute  imaier  tnk  einaedei^  verasÜcht  v^aroi  v  und  jene^^  uat^r 
der  unmittelbaren  Anfiicht  und  Autorität  der  letzteren  Aondeo^.ia  mußten 
fich.  von  dncar  Gei^ßration  zur  andern,  einerley  Geitnnungen  fortpflanzen« 
Diel^aftanur  waren  mit  ihrem  Zoftand  fi>  zofrieden  und  vergnQg;ir,  daßihfiea 
die  Jetten  jeder  andfra  Nation  verächtlich  vorläimen. '  Wenn  diefes  ,kdno 
<3äddeligkeit  heük,  fb  weis  ich  pidit, :  worin  fie  hedeht  -■.  Demnach  .itnd« 
Scherhar,  Ruhe  und  Wohl^irt  nicht  d^  unzäftreddicfaiBn  C^0ihrten  de( 

'  Handlung  und  IndüArie. 

Lykurg  hqtte  Einiicht  genug,  audi  die  Schwache  Sdte  &iner  Staät^er« 
&ffiing^^zD  merken.  Er  kannte  ^r  wohl,  den  verfblverifehen  Einfluß  des  Lu« 
XUS,  .und  ^  voraus ,  daß  die  Fo^en  ißt  Indöfkie ,  welche.den  Mdifidieft 
«lendlkdir^elerley  neue  Geg^flände  ihrer  Wdn&he  ydrlHiafB:,  imd  ihnen 
den. Weg,  deinen liabha& zu  werden,  wunderfinn  erleichtert,  dieCrondi^ 
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ftee,  dAt^Säe^t^l^^tiM&xv^t^^  lekfat  ans  ihren 

OcmAthern  vereretben  würden ,  «wenn  feine  funple  iStaatsVerfiiifimg  ^mals» 
durch  Gemeinichafc  mk  Fremden^ '  verf^klfeht  ^i^en  fi>}lte.  Ans  diefer  Ur- 
fiche  f&hfte  ^  wohtbe^chdg  ver(chiedrae  Gewohnheit  ein ,  welche  der 
Delicateffe  der  henachbaiten  Staaten  unfehlbar  anftößig  und  d^elhafr  feyn 
inufsten.  Ei^  erlaubte^  die  Verfioitoien  innerhalb  der  Scadtmauren  zu  be-^ 
graben  \  und  den  LacedSmoniem  wurde  das  Handlud>en  mdter  Cörpcr  mdba 
zur  Verunreinigung  angerechnet.  &*  verbot  das  Baden,  welches  doch ,  in 
dnem  heüTen  Lande,  (b  nöthig  2ur  ReinHchkeit  war;  und  ihr  fiAlechter  und 
unflätiger  Aufzug ,  ihr  Schwitzen  von  den  heftigen  Ldbesflbungen  u.  £.  w. 
ihüßten  nothwendig  den  I^emden  alte  LuA  benehmen,  zu  ihnen  zu  koffim». 
Ueb^ies  war  ja  in  ganz  Sparta  nichts  anzutreffen,  wdcbesbey  dnenk  Erem- 
den  den  Wunfeh  hätte  erregen  können ,  fich  d^lbil  niederzulaflen.  Und 
^mit  nicht  die  anfleckende  Seuche  fiemder  Gebräuche  €urch  die  Bürger 
ielbft  Im  Lande  möchte  verbreitet  werden ,  (b  verbot  ler  den-Spartanem-das 
Reifen,  und  fchlofi diejenigen ,  die ekie  fremde  Erziehung  gehabt  hatten, 
von  allen  Bedienungen  im  Staate  aus.  Niemand,  als  ein  gebomer  SparüH 
iier ,  hängte,  in  ihrer  Gefellfcli^  zu  leben.  ^ 

Daß  die  Lacedämoniet  zum  Stehlen  aufgemuntert  wurden ,  hatte  zw 

Abficht,  (ie  fchlau  und  behend  zu  machen,  jund  führte  nieht  den  mindeftea 

Begriff  eines  Laders  mit  fidu    Gemeiniglich  gieng  ifar&Dic^erey.  m£  eine  efi«^ 

We  Waare,  wozu  die  Frugt^tät  bey  ilirenMafalzdten  eine  mächtige  Locioing 

war.    Da  nun  aber  die  Stehler  fich,  bey  erfier  <3el^eaheit,  der  Repreflalien 

veriehen  maßten,  fo^orde  dadurch  dn  jeder  achtem  uiptd  foig^tig  at^  feine 

^Sachen  $  uiüjt  das  VergoOgen,  numehen  di^i(chen  Veifiich  za  Tereiteln  und 

ttt  bieftnfen ,  hiek  fie  ixm  Theil  fthadkas  fikr  die  Mttfae,  die  ihnen  ohlap, 

beflan^gauf  ihrer  Hot  za.%n.     Ein  JLacedämonter  hatte  nichts  KoJQbare^ 

"idfis  ihm  geAolen  werden  konnte:  nichts  andeis  aber  als  die  Begierde  tmd  der 

Vorfittz,  einen  unrechtmäßigen  Gewinn  zu  machen,  ift  es,  was  doi  Di^>ftil 

lArtffich  und  vei-dbicheuenswerdi  macht 

■  Die  heimUcfaen  Ziifiimmenlcttn6e  <kr  Sparttttf  nlit  ihren  jungen  Wei- 
tem föflte,  nach  der  Ab^ht  des  <yeietzgebers,  ohne  Zweifel  die  Wirloing 
habra ,  dem  (chönen  Gefehledue  begrdäich  zu  machen ,  was  das  £üi^  em 
-großer  Untedcbted  iey ,  einea  der  Ehrbarkeit  anitöß^en  Adttm  zu  begehen, 

und 
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1^  b^  den  Wfentlichto  Udbongeo  um  nacket  zu  jQi&heinea  j  zwey  Dinge  ^ 
irelche  wir,  blos  wegen  der  Eindrücke,  die  qnfre  Gewphohdcen  auf  uns  oui«^ 
dien,  leidit miteinander  vermengen.  Ich  bin  verfichert,  daß  manche  junge 
Dame,  bcy tecir  eriten Erfcheinung  am  Hofe,  fich  eben  (b  fehr  gefilmt 
lutt,  ihren  entblösttn  Büfen  fehen  zu  laflen ,  als  ein  lacedämpni&hes  Mi^ 
dien,  wennB&lidi  vcwr  taufend  PeHönen  nacket  auszog :  aber  ihre  Vernunft 
mnfe  fie  den  U^fi^fthied  fühlen  Men ,  zwifchen  der  Gefälligkeit  für>eine 
eingefithrtö.Mode,  uftd  emer  handgreiflichea  Uebeartretung  der  Ce^oe  der. 
£hre  und  de;:  Sittlamkeit  ihres  Gefehlechts. 

Ich  habe -den  Plan,  womaoh  dier  laced^moniiche  Republik  regierrwor^ 
den  ift,  etilen  volikcHnnienen  Plan  der  Staat$ökoo€HBi<  genannt;  denn  er  war 
ilrftematifiii)  einförmig,  iadlea&ückenharmoniicb«  Da  war  kein  Ueber« 
floß  nötli^  weil  es  keiner  Indfifhie  bedui^e,  um  jeipand  Brod  zu  verfchaf- 
im.  Da  war  kein  Ueborfluß  eiiäub^,  weil ,  fbbald  die  Grenzendes  unnm- 
gängÜch-Nothwendigen  übei^chritten  find ,  die  Grade  der  Ausichwcifung 
Ii6inegari&&fiimmung  mehr  haben,  und  blos  relativ  fmd.  jDas.  nänUich^ 
Ding,  welches  einem  Bauren  Ueberfiuß  dünkt,  dünkt  einem  Bürger  ri^oA^ 
wendig;  \m^  die  größte  Ueppigkeit  der  Bürgerdafle  kommt  dem  nicht  bey^ 
was  für  einen  Mann  von  höherem  Range  nur  nothwendig  ift.  .Lykurg  blieb 
bqrder  eimiigen  beilimmten  Grenze  flehen,  nämlich  bey  der  lautem  phyfi? 
&hen  Unmtbdbrlichkdt  Was  über  diefe  Grenze  hinausgieng ,  wurde  als  ein 
MJatrfaiKii  at^efefaen.  ^  . 

Die^mzigen  pinge,  womit  unter  den  Spartanern  ein  Commerz  getde« 
beikwurde,  waren  folgende:  i)  was  ihnen  von  den  Früchten  ihres  angewier 
üästn  FcJdtibeilS,  nach  Abzug  ihrer  eigenen  Confiiflotion,  übrig  bliebe  un4 
s)  die  voiräifen  Sdaven,  welche  ein  Handw^  trieben,  verfertigte  Sachen» 
Vietorfey  fcricbe  Sachen  konnte  es  wol  nicht  geben,  da  wir  wifl^n,  d$ß  d» 
Zimmerhoh  zu  ihren  Häufcan  mir  mit  der  Säge  lutd  Axt  bearbeitet,  und  all 
ihr  Haoq^ertthe  nnt  der  größten  SimpKdtat  gemacht  war.  iDieiemnach  fielle 
'  ich  mir  vor,  daß  eine  geringe  Quantität  eifemer  Münzen  zur  Circulatio»  in 
^r»4unreichend  gewefen  feyn  möfic/  Söbfl  die  Natur  ihrer  BedlirfaiflGp 
bracht^  es  mit  fich,  daß  ihr  ganzes  Conmierz,  wie  geßgt,  in  Vertaufchui^ 
-des  UeberfchufTes  ihrer  aus  den  Ländereyportionen  erhaltenen  Lebensmitt^ 
gegi^^iie  verfertigte  Arbeit  ihrer  profef&OQtreibenden  Scla^en  befland 
da&r  emahn  werden  ouißten» 
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'flf^:    XiT-  Ca/wVe/.  Skberbät^  Nalnrng^und  Glüctfdi^keit 

Da  die  Lacedämooier  keine  laiiifiiiäitnifi:he  Gemein(clia&  mit  miem 
NatioaeQtmteititeken,  fo  hatte ,  meines  Ecachtens,  die  dftrae  Mdnze  eben 
fb  wenig  eineh  iiinerlidiea  Werth  bey  üäum ,  ük  bey  uns  eine  Banknote, 
ibndemfie  war  hur  als  ein  bequemes  Mittel  zur  JFOhning  der  Rechnui^en, 
imd  zur  Erieichterong  des  Tau&hens ,  eingeführt  Was  mich  noch  mdir  in 
der  Meinung  befförkt,  daß  die  Münze  bey  ihnen  kdhen  innerlichen  W^tii 
gehabt  habe,  }&  diefes,  weil  wir  lefen,  dafi^He  (eibige  iivffiig  gd^feht  hä^ 
ben,  um  fie  zu  allem  andern  Gebrauch  untaughcfazn  machen,  mithin,  nach 
ihrer  Meihung,  ihr  aHen  innerlichen  Werth  za  benehmen ,  der  &nft  noch 
darin  hätte  bleiben  können«  £s  wtArden  daher  die  Münzen  «is  kdner  andern 
Abßcht  in  <b  fehworen  Scttd^  ausgeprägt^  als  um^as  Commerz  und  dieCif- 
cqktion  recht  beCchwerlkh  zu  machen }  eine  Verfllgugg,  die  €idi.m  deiti 
^gemeinen  Plan  vortreffiich  paßte,  und  keineswegs  eine  FÖlge  desichlech* 
ten  Metalls  i^en,  woraus  ihre  Münzen  befhmden.  Sie  hätten  ja  ihreii  gan- 
zen Zweck  eben  fi>  gut  erreichet  können,  wenn  (ie  fblche  kleiner  und  leichter 
gemacht  iätttny  der  Stempel  der  öffendichen  AutoritSU  war  (chon^  allein 
hinreichend ,  ihre  Gülti^it  und  ütf  en  Werth  zu  bezeichnen. 

Ich  befehüeiTe  gegenwärtiges  C^itel  mit  einer  Anwendung  dieser  Msh 
tferie,  um  die  Macht  der  GrundTätze,  auf  denen  die  gaiize  Eäirichtung  der  la« 
cedämonifi:hen  Republik  beruhete,  noch  heller  ins  Licht  zu  (etzen. 

Würde  ein  europälicher  Fürft,  derz.  E.  ftchs  Millionen  Unterthanen 
l^tte,  wovon  die  eineHäfite  mit  dem  Adcerbau,  die  andre  aber  mit  Hand« 
lung  und  IndfiHrie  befi^iSffiigt  wäre,  oder  von  äiren  bereits  erworbenen  Ein« 
künften  lebte  $  würde,  iage  ich,  ein  (blcher  Fürft  tb  viel  Autorität  über  (ein 
Volk  haben,  dafi  erfelb^es  zur  wtlfigen  Annetomng «ines  neuen  Oekcoio* 
mieplans  vermögen  könnte,  wdcher  G>  eingerichiet  wäre ,  da&  dMfelbe  ganz 
iicher  ieyakönme,  und  von  den  AnfchMIgen  eines  nfädnigen  NadÄ>arn,  der 
etwa  Luil  hätte ,  dalTelbe  anzufallen  und  unter  feine  Botmäffigkeir ;ui  bringen,, 
gar  nichts  filrehten  dürfte  f  könnte  er  alle  Proprietairs  von  Ländereyen  bewe- 
gen, von  dem  Befitze  derielben  abzuftehen  j  oder^  wemi  diele  Vorausietzung 
zu  ungereimt  ift,  (b  wollen  ¥^r  annehmen,  er  mache  (aviel  Schulden^  aU 
das  ganze  Eigentum  der  Nation  an  liegenden  Gründen  werth  iHi  er  lege  eine 
Landtaxe  von  20  Schillingen  vdm  P&nde  Sterling  auf,  und  werde  (bdaha 
bankerott.    Nun  wollen  wir  faner  (etzen,  daß  die  Einkünfte  von  allen  Län» 
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find  kerne  ütiZeriretmliche  Cephrten  derflmdlmg,     %%  x 

dere^en  im  ganzen  Lande  znm  Behuf  des  Staats  zoiunmeoge&mmelt  werden  $ 
daß  aUe  toxunöfe  Künfte  verbannt  werden ;  und  daß  aus  denen  damit  be^ 
fUilffiig^  Lenteo  ein  Coi^  r^uliirter  Trappen,  inQffieiers  und  Soidnäi 
beftdiend,  fbnniit  worde^  welche,  (bwol  für  fich  (elbft,  als  auch  für  ihre 
Weft>er  und  Kinder,  aUes  Ta  ihrem  Unterhalt  Benöthigte  auf  Ölientliche  Ko* 
ften  »hielten.  Wir  fetzen  nodi  femer,  daß  den  Binwöhnem  aUer  Ueber- . 
0»ß-;;d)|;^GcMttea  Qsyy  daß  die  Bauroi  zu  Sciaven  gemacht  {^,  und  das 
Feld  in  keinor  i^ftcht  eines  Profits  £ur  fich  felbft,  fbndem  damit  fie  nur  nicht 
yerfaimgem  ^Irfon ,  bearbeiten  n^en.  Es  finde  gar  kein  Gebrauch  des  Ool« 
des  und  Silbers  Statt,  (bndera  der  Fürft  lafle  aHe  di^  MetaUe  in  einer  öffient* 
liehen  Schatdcadkner  verwahren.  Er  g^  nicht  4&t  geringde^Aofmunterung 
jm  auswären  HamUung,  und  begünßige  kaum  den  inländifchen  Vorkehr) 
tf  lafle  hing^esi  einem  feden  ifnterthan ,  der  wiQig  ift,  als  Soldae  zu  dien^ 
fönen  befoudem  Schutz  und  Vorforge  angedeihen,  und  (chidce  diejenigen  aus 
dem  Lande,  die  lieber  müifig  gehen ,  oder  fbnft  nicht  zu  gebrauchen  fmd. 
Ich  finge:  Welcher  enropäifcheEürft  in  unfern  Zeiten  (geletzt  auch,  daßfich 
aHe  diefe  Fürjlen  miteinander  verbinden  wollten)  wOrde  ficHs  wol  getrauen, 
fnien  gtOekhchen  Krieg  gegen  ein  fokhes  Volk  zu  fuhren  ?  Was  würde  die&m 
Volke  zu  feinem  Wofalergehn,  das  ift,  zu  feiner  reichlichen  Subfifienz  feb^ 
kn?  Seine  GlackßUgkeit  wOrde  von  der  Denkungsart  der  Einwohner  abhän«  V 
gen.  Und  weldies  Land  würde  fich  g^en  die  AngD&  eiries'folchen  Feindes 
«^theidigen  können?  kh  gefiehe  gerne,  daß  es  gar  nicht  widiricheinlich  \% 
daß*)emals  ein  fidqhes  Syfiem  zu  Stan^  kommen  werde :  gefetzt  aber,  es  ge^ 
fii^^,  würde  nicht  alsdann  das  ganze  Gebäude  der  Handlung  und  In^afirie^ 
yoianfo  lange  gearbeitet  worden  ift,  völlig  zo  Trümmern  gehn?  und  würde 
lucht  alsdann  jede  andre  Nation  fich  fehnell  entfehlieflen  müfien,  (b  viel  es 
iaunermi^flich  ift,  ein  äfaoltfihes  Betr«gea  zo  biBobachteo»  um  mir  fich  felbft 
jniiettca?. 
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^gemeiner  Blick  auf  dk  Crundfiüze^^  die  einStaatsmcam  Xm  befidgm 
'  baty  der  Reformen  ift  y  Handlung  tmd  Indüftrie  auf  einen 

dauerhaften  Fus  %u  fetzen, 

ch  habe  die  zwey  vorhergehenden  Capitel  in  der  guten  Abfid*  einge&hal^ 
tet,  daß  der  Lefer  dabey  ausruhen  (bUtc.    Sie  waren  gleichem  ein  Inter- 
mezzo zwiffchen  den  Aufeügen  in  einer  emfthafienOpera.    Itztkc^ire  ich  wie^ , 
der  nach  der  Stelle  um,  wo  ich  mein  Sujet,  zu  Ende  des  zwölften  Capitels^ 
abgebrochen  hatte. 

Hat  man  eine  weitlSuftige  Materie  durchzugehn,  fo  ift  das  eine  un* 
gemeine  hftilfe  fiirs  Gedächmis ,  wenn  man  ,  nach  gewiffen  Intervallen ; 
feine  Ideen  wieder  zufimmenriift  Kein  Theil  eines  Sujets,  wie  dasunfrigc 
ift,  kann  mit  Deutlichkeit  vorgetragen  werden,  wofern  man  nicht  gewiffo^ 
Combinatiohen  völlig  aus  dem  Sinne  fchlägt :  aber  iauch  kein  Theil  eines 
^  iblchen  Sujets  kann  praktMch  angewandt ,  oder  irgend  einem  Pläne  ange- 
paßt werden^  wofem  man  nicht  auf  faft  unendliche  Combinationen  föhlr 
^enau  Acht  giebt 

Aus  dieferUriache  muß  es  nothwendig  das  Anfehen  haben,  als  ob  man* 
die  Sätze,  die  ich  im  gegenwärtigen  zweiten  JBuche  behaupte,  mitmeirien 
Sätzen  in  dem  erften  Buche  im  größten  Wideripruch  ftündcn.  Dort  fchien 
ich  dem  Luxus  das  Wort  zu  reden ,  und  jede  Vermehrung  des  Ueberflbffci 
wurde  als  ein  Mittel  betrachtet,  die  Bevölkerung  zu  befördern.  Wir  fiidi- 
ten  daher  die  Menfchen  aus  einem  Zuftand  der  Müfligkcit  gfeichfim  heraosza- 
iiiehen,  damit  fieihre  Anzahl  vermehren,  und  Luft  zum  Ackerbau  bekom- 
men möchten;  ,  Wir  hatten  nicht  nöditg,  fie  in  Societäten ,  die  ein  verfchie- 
denes  Interefle  hätten,  einzutheilen ,  weil  die  Grundfätze,  die  wir  abhandeJ- 
teUy  fich  auf  (ie  insgeßmmt  verbreiteten.  Deswegen  betrachteten  wir  dieln- 
düftriölen,  welche  die  Bedürfiiiffe  herbeifchaffen  ;  und  die  Luxuriöfen,  welche 
diefe  Sachen  kaufen  und  verbrauchen,  als  Kinder  Einer  Familie,  welche  (^mmt-- 
lieh  unter  der  Vorforge  Eines  Vaters  ftünden. 

Itzt  aber  find  wir  in  eine  verwickeitere  Operation  eingeflochteiL  Itit 
Jwben  wir  verfchjedene  Societätea  von  verfchiedener  Denkuhgsart  vor  unsj 
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iäag^  fiiid  d»  Jodüfkk  und  SpaH^ankeki  ftiidre  der  Verichwendung  und  deni 
£j]xua  ci^ebeo.  I>i4&  lAfuftändebnngen  bey  den  Nationen  ganz  vcrichie« 
deoc  lataxäen  hervorv  und  iede^  Nation  muß,  nach  unlerer  Vorau^btzung, 
unter  der  R^^inrung  eines  fbtchen  Staatsmanns  flehen,  der  fich  die  Beförde« 
rung  des  Wohls  feiner  IJnt^thanen  eifagft  angelegen  C^n  läßt,  wiewol  auf 
Koften  mdrer  Södetäten  in  den  benachbarten  UUidern. 
^  Nun  triit  alib  eine  ttait  Idee  auf,  und  erzeugt  neue  Grundßtze.  Die  all« 
gememe  Socictito  des  meoichlichen  Geicfalechts,  von  welcher  wir  im  erften 
BudMT  handelten^  wird  hier  gewifiermaßen  in  zwo  Societätea  abgelchiedca 
]to  deoi  einen  Lande  ftellen  wir  uns  die  fleiffigen  HerbeifiJiaffer  der  Bedürfiiifib 
yor,  und  im  andern  Lande  ^  die  üppigen  Abnehmer  und  Verzehrer/  Di« 
GmndT^ttzerdes  erftra  Buchs  bleiben  hier  in  voller  KrafL  Noch  inuner  bleibt 
es  dabey,  daß  der  Luxus  zur  Beförderung  der  Indüflrie  gereicht:  nuf  muß 
der  Staatsmann  den  Sitz  ^es  Liixu9  von  (ein^ni  eigenen  Lande  abzuhalten  iu« 
chen*  Wenn  er  diefe  Abficht  ohn^  Schaden  der  inländÜchen  Indttffaie  erreip 
chen  Kann,'  (b  hat  er  dieJR^nAe  Gelegenheit,  den  Reichtum  und  dieMachi^ 
welche  den  Luxus  der  neuem  Staate  bcgldten,  mit  allen  Vortheilen  dbrültea 
Simpfidtät  zu  verbinden.  £r  kanas  da^  bringen,  daß  fein  Volk,  in  Anfe^ 
hung  aller  Arten  der  Ausgaben  und  des  Aufwands,  iparßm  und  mäüig  bldbf^ 
und  dodb  zu  gleicher  Zeit  alle  benachbarte  Staaten  an  Reichtum  und  Aniehea 
^bertfifib 

]n  einer  iblchen  Verfiiflung  würden  fich  handiungtreä>ende  Nationen 
befinden,  wenn  &e  fich  mit  weiter  nichts  abgäbm,  als  die  Fremden  mit  Be- 
dürfiiifTea,  oder  auch  mit  entbehrlichen  Waaren  zu  verfbrgen,  und  wenn  fie 
(ich  hutßten ,  nach  und  nach  eben  die  Sitten  und  Denkungsikt  umzunehmen, 
dk&cüfadem  einzuflößen  trachten«" 

.c  /  So  Q&wir  demnach  von  dnem  Volke  reden,  demeseiaEmfi  ifl,  (eine 
answSitige  Handlung  ui  erweitdm,  fb  müflen  wir  unfre  Ideen  ganz  einfach  er« 
halten^  und  die  pditifehe  Cölnbinationen  andrer  Umf^nde  beÜeite  fetzen, 
das  iß^  mr^müflen  unsvorfteUen,  das  ganze  Volk  habe  einerlei  Denkungsart, 
lindifana  erßmüffoi  wir  die  GrundTätze  autmachen.  Welche  auf  die  Folgen 
diefes  aUgonkeinai'  Geißte^  einen  Emfluß  haben. 

Wir  müfTen  gute  Wirtfafchaft ,  <3endgßmkeit  und  Emfalt  der  Sitten  enn* 
{fehlen  und  ai^muntem»  den  Aufwand  initllen  fiilchai  Waaren,  die  vortheil- 

.  Nn  a     '  ^  haft 


0 

0 


haft  auflerhatt)  Landes  verkauft  irarden  köoaten ,  in  Sohranfcea  m  «rfaakoi  ^ 
chen,  nicfat  aber  begionftigen,  hingegeo  bey  deo  benachbarten  Katiooen  ei% 
fien  Oeichmack'ziim  UeberflOffigen  erregen.  Kann  ein  fokhea  Sj^on  nicht 
defar  nach  (einem  ganzen  Umfang  ausgefiüirt  werden  ^  ^eildie  Wag(chale 
der  auswärtigen  Nachfrage  pofitivJeichter  wird :  fi>  muß  eine  gröffere  einhei«» 
mifche  Confiimtion ,  die  dem  Mangel  der  auswärtigen  Nachfbge  angeme&a 
ift^  veranlaget  und  begünfliget  wer^^  um  die  Bdanz  wiederum  gleich  m 
machen,  ohne  etwas  aus  der  fchw^era  Wagfchaie  wegzunehmen^  und  um 
denen  ihr  Brod  zu  erhalten  und  zu  verichaffen,  die  den  Sta»  reich  gemache 
haben.  Denn  wenn  die  bisherige  Simplfcidt  der  Sitten  beibehalten  würde, 
fi)  wäre  die  unausbleibliche  Folge  davon  eine  gezwungene  Wkderherftellung 
derBalanz,  auf  Köften  der  (d>erzählklmi  Handweifcsibate,  d^  man  fi^bea 
und  verderben  fiefle. 

Ich  muß  aUö,  bey  Iblchen  EiHogniflen,  die  Einführung  des  Luxus,  ödtf 
'  -des  fiberfloffigeu  Aufwands ,  für  eine  natürliche  und  mofalÜche  Fo%e  tkikt 
jns^  Stecken  gerathenen  miswärdgen  Handlung  halt^L 

Inzwifchen  bin  ich  gar  nicht  der  Meinung,  ab  ob  dar  Lujrus  in  federn 
«euera  Staate  nicht  weit  größer  wäre  ^  als  gerade  zur  Ausffdhmg' jener  Lüdd 
4erfoderlich  ift }  und  ich  gebe  gerne  zu,  daß  man  viele Exempelanfilhren kann, 
^O  der  Zeigende  Luxus,  und  die  einheimifchen  Conourrenzen  geged  dieFrem* 
den  auf  dem  Markte,  den  Verfall  und  Untergang  einer  auswärtigen  Handloag . 
verurßdit  habea  Da  aber  mone  AbQcht  nicht  i^l  weitergeht,  ate^Orund* 
(Sstit  auszuzeichnen,  und  ihre  Wirkuhgen  »i  weifen,  (o  bq^t^e  kh  mictt 
mit  der  Anmerkung,  daß  in  der  Maaße,  als  die  auswärtige  Handlung  fchwS* 
idier  wird,  entweder  eine  proportionirte  Vermehrung  den  einheimifchen Con* 
fumdon  Platz  ergreifen  muß,  oder  daß  eine  mir  der  Verringerung  des  voii^ 
gen  Aufivands  in  Proportion  flehende  Anzahl  ihdüfhiöfer  Leute  v^cierbe^ 
muß.  Durch  Erfleres  wird  die  Balanz,  wie  ich  &hon  bewiefen  habe,  auf  eine 
natüriiche,  durch  Letzteres  aber  auf  dne  gezwungene  Art  wiederiiei^eßdlt  ^  l 

Hier  haben  wir  alib  ein  Bei^l,  wo  die  Jinfikhrung  desLuxus  der  VeP« 
fiunft  und  Klugheit  desStaatsmanns£hre  macht  j^  tmd  wofei;n.die&r;sfaa  aoskei^ 
ner; andern Urßche fchnell  überhandnctoien läist>  als  danät esdenJ^leiffigea 
aicht  an  Arbeit,  und  folglich  m'cht  an  Brodfehfenmögar,;fi)  wird,  unter  fei« 

ncr  wafen  Pire^o^.  die  nänoüyich«  Doikungsarc  iabin»r  Zeit  die  IndOßri« 
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in  etn^  nenen  Omal  leiten,  welcher  wdt  gefchickter  ift,  der  erftorbenea 
auswärtigen  Handlung  ein  neues  Leben  zu  geben ,  und  das  gemeine  Be/le  ztt 
befördern,  da  nunmehr  die  Nachfrage  der  Auswärtigen  die  Stelle  erMenmuiSi 
die  bisher  die  Nachfrage  de$  einheimifchen  Luxus  eingenommen  hatte. 

Ich  hciffe,  daß  man  aus  dßOi  Bisherigen  die  politifchen  Wirkungen  des 
Lams,  oder  des^  Aufwands  in  entbehrlichen  Sachen,  zur  Gnüge  verfldiea 
verde;  Bäher  hab  ich  diefe  Wirkungen  nnr  in  (b  fem  betrachtet,  als  fie  de? 
neiiClaffiai^  die  fich  davon  n9hr^  müfTen,  vorthdUuutfmd  K^Uifng werde 
ich  bey  einer  «idera  Gelegenheit  zdgep,  wie  fie  auch  einoi  Einfluß  auf  die. 
Auflegung  da  Taxen  haben,  und  wie  durch  den  übertriebenen  Aufwand  der 
Reicheü  die  Wofal&hft  eines  Staats  leiden  könne. 

.  Wenn  .alle  auswärtige  Handhing.aufgehdrt  hat,  und  (Ich  auf  keine  Weife 
will  zurückrofen  laiTen ,  und  wenn  nunmehr  ihre  leere  Stelle  durch  die  einhei^ 
mifche  Confhmtion  befetzt  worden  ifl,  damit  die  vorräthigen  Waaren  Abfatz 
finden,  und  ihte  Verfertiger  Brod  haben  mögen :  alsdann  mOlTen  wir  wiederuni 
iiach  denGruhdf^en  des  erfWn  Buchs  raifbnmrea  Der  Staatsmann  bekomt^t 
noch  einmal  fowol  die  VerfchafFer  {Producers)  als  die  Verbraucher  {Confumers) 
imter  feine  Vorfbrge :  Die  Verbraucher,  das.ifl,  diejenigen  welche  den  Auf* 
wBndmachm,  können  ohne  Befchäfltigung  leben :  die  VerfchafFer  aber  kön^ 
nen  es  nicht  Erflere  haben  feiten  die^  Protedion  des  Staatsmanns  nöthig; 
Lttztere  al)er  können  ihrer  nichc  entbehren.  Es  ifl  ein  befländiges  Sd\wankea 
der  Balanz  zwifchea  diefen  zwo  ClafTen,  aus  welchem  Schwanken  fich  ein9 
Menge  n^^ier  Grundf^tze  erzeugen,  welche  die  Adminifh*ation  der  R^erung 
oaeodlicb  fchwerermachen,  und  große  Talente  in  der  Perfiyi  des  Staatsfleu^ 
ermanns  erfodem.  Ich  werde  hier  nur  die  vomehniflen  Wirkungen  d« 
Schwankens  imd  Ueberfchlagens  diefer  neuen  Balanz  auszeichnen,  und  indiw 
folgenden  C^apit^  fie  klarer  ins  Licht  fetzen. 

; .4  j«  Je ^usfehwei£mder  die  Liebhaber  des  Luxus  fmd,  deflo  reichefwei^ 
den  die,  welthe  die  Werkzeuge  dazu  verfertigt;  und  w^m  jene  bankerott 
werden,  fo  fitlten  dide  ihren  ledigen  Platz  aus. 

%*  Wenn  jene  fi>arfam  und  Ycirthfchafd»:h  w^deo,  fb  geht  es  did&n 
.k&mmerlich}  wenn  jene  anfimgefi  Schätze  zu  fanimeUi,  und  eine  einfache  Le-» 
beosart  zu  führen»  ib  ift^  mit  diefen  gar  aus.    AUe  Extremitäten  taugea 
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3.  Wean  der  jähriiche  Ertrag  aus^den  in  einem  Lande  confiimirtea 
Werken  der  IndttArie  die  jähiiichen  Einkünfte  derer,  welche  nicht  arbeiten, 
ilberfleigt,  €0  muß  von  den  CönfomirerQ,  mittelft  einer  proportionidichen 
Veräuffming  ihrer  Güter,  das  gehörige  Saldo  an  die  Befiriediger  ihrer  Bedürf- 
fiiÜe  bezahlt  werden^  Dieier  fehwankende  Zufland  der  Balanz  giebt  einen  fehr 
richtigen  Begriff  von  deni^  was  durch  relativen  Profit  und  Farlufi  verft»)dcit 
tirird  Die  Nation  verliert  hier  nichttdorch  diele  Verwechselung  derUmftände; 

4.  Wenn  hingegen  der  jährliöhe  Ertrag  aus  den  in  einem  Lande  coflfi^ 
mirten  Werken  der  JndüArie  nicht  t^.  zum  Werthe  der  Einblknfte  derer,  die 
nichtarbeitend  hinan  fteigt:  fbniuisdas,  was  von  dieien  Einkünften  erijnurt 
worden  ift,  entweder  zurückgelegt,  oder  in  Gold-  und  Silbergefäjße  .verwan- 
delt, oder  an  Fremde  ausgeliehen,  odei'  &r  auswärtige  Confunitionsartikel 
mit  gu|:er  Manier  aus  dem  Lande  geschickt  werden. 

f.  Wenn  auf  keiner  Seite  ein  Ausfcblag  ift,  das  ift,  wenn  dieeinhei^ 
milche  ConTumtion  gerade  fb  viel  koflet,  als  die  jährlichen  Einkünfte  von  dem 
Fonds  betragen :  {o  ftehn  die  beiden  Wagichalen  einander  gleich.  Ich  will 
ittt  nicht  entfeheiden,  ob  in  einem  Lande,  wo  keine  auswärtige  Handlung  ifl^ 
(und  von  dieier  ift  hierdie  Rede)einib  vollkommenes  Gleichgewicht  einen  on« 
verbeflferlichen  Züftand  anzeige?  oder  6b  es  beffer  %,  wenn  die  zwo  Wag* 
ichalen  imm^  hin  und  her  wanken?  So  viel  kann  ich  abar  wol  behaupten,  daß;. 
alieUmftürzuogen  der  Balanz,  auf  welcher  Seite  fiefich  immer  eräugen  mC^en, 
«nfehlbar-ithädlichfeyn  mü^,  und  daher  möglichft  vei*hütet  werden  folkea 

Genug  für  \m  von  einer  Materie^  dieidiin  der  Folge  vollftändiger  abhadr 
dein  werde.  Wir  wollen  nun  ufi(re  Aufinerkfamkeit  auf  das  InterefTe  eina 
Volks  richten,  welches  fich  aussen  Kräften  mit  der  ausw^gen  Handhmg 
toiporzufchwingen  fucht  So  lange  diele  Denfcungsarc  herrfcht,  ib  Ü^  de& 
Staatsmanns  Pflicht,  daß  er  bef  (änem  Volke  die  %)ar(amkeit,  Mäffi|^ett 
und  Arbeitiamkeit  auf  alle  Art  befördere,  den  auswärtigen  Nationen  abor  einen 
Gefchmack  an  alleriey  entbehrlichen  Sachen  beizubringen  fiiche. 

So  lang  ein  Volk  an  der  grÖiT^^rn  Ausbreitung  ieinerauswärtigenHaiidlnng 
arbeitet,  fo  wird  man  zwischen  den  einzelnen  Nfitg^iedem  des  Staats  keine  fö 
genaue  und  innige  Verhältmifegegeneinandei^  wahrnehmen,  al^  da,  wo  die 
VedchafFer  und  die  Confimiurer  zu  einerley  Stocietät  gehören.  Eiue  fokhe 
Handlung  fiihrt  allemal  eine  gewifleDependenz  von  den  Auswärtigen  mit  fidi^ 

;  der 
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der  man  ftch  auf  keine  Weife  entzidien  kann ;  und  zwai:  thut  di^(e  Dependonz 
eben  die  Wirkung ,  als  wenn  die  weclifelfeitige  Dependenz  zwilchen  den  Lan- 
desbürgem  noch  immar  fortdauerte«  Nun  befteht  aber,  wie  ich  fchon  erin«* 
nert  habe,  der  Nutzen  der  Abhängigkeiten  darin«,  daß  ein  gefelÜchaftliähes 
Band  geknüpft  wird,  vermögedeffen  die  Dürftigen  vonj  UeberÖuß  des  Reichen 
leben,  und  die  Mehichen  in  Frieden  und  Eintracht  zufömmen  bleiben. 

-  Durch  Handlung  und  auswärtigen  Verkehr  entfielet  demnach|  eine  neue 
Art  der  Sodetät  zwifchen  dön  Nationen;  und  dadurch  wird  dem  Staatsmann 
ftin  Amt  weit  fchwefcr  gemacht  Er  muß  eben  (bwol^  als  vorher,  dafür  for- 
gen  ^  daß  es  feinem  ganzen  Volke  nie  an  Nahrungsmittehi  und  andern  noth*- 
wendigen^chen,  und  nie  an  Befehäfftigung  fehle.  Allein,  da  felbft  diefe 
XJmftände,  wegen  der  Connexion,  die  nunmehr  fein  Volk  mit  den  Ausw^tartf- 
genhat,,  von  der  Unterhaltung]  einer  guten  Coirelpondenz  mit  ddi  benacb« 

^  barteh  Nationen  dependiren:  (bmuß  erfich  die  gehörige  Kenntnis  ihrer  ii^ 
neriichen  Staatsverfaflung  erwerben,  damit  er,  fb  weit  es  möglich  ifi,  die 
InterefTenten  beider  Nationen  nuteinander  vereinige,  indem  ar  die  Fremden^ 
wofern  kein  Gold  und  Silber  von  ihnen  tu  Erholen  ifl,  aufmuntert,  lauter 
(biche  Artikel,  die  man  am  wenigften  entbehren  kann,  zudiefem,  unddage» 
gen  lauter  entbehrliche  und  der  gefehwindeften  Conffamtion  unterworfene^Ar- 
tikel  anzunehmen.  Und  zuletzt  muß  erfeinem  eigenen  Volke  einen  Geiß  des , 
Wetteifers  in  Ausübung  der  FrugaHtät,  Mäifigkeit,  Wirthfehaftlichkdt,  und 
in  der  A|^lication  zu  Arbeit  undKünflIen,  beibringen.  Wenn  die/er  Geiil 
deKNacheiferung  ficht  nicht  erhält,  (b  wir4  ein  andnr  an  feine  Stelle  kommen'} 

.  denn  Nacheiferung  iß  von  der  Natur  desMenfehen  Unzertrennlich  r  und  wemi 
die  Bütger  nicht  dahin  gebracht  werden  können,  daß  fie  in  Ausübung  <kt 
Mäifigkeit  mit  einander  wetteifern  |>  fb  wird  der  Reiditum,  den  fie  erwefbei^ 
fie  gar  bald  veranlagen,  den  Fremden  in  Anfehung  des  Luxus  und  der  Verichireor 
düng  den  Rang  ftrdtig  zu  machen. 

So  lang  bey  einer  handlungtreibenden  Nation  ein  Geift  der  Mäffigteie 
henfcht,  fo  mag  maii  verfidjiertfeyn,  daß  fie  andern  Nationen,'  mit  denett 

fie  Verkehr  treibt,  um  foviel  an  Macht  und  Reichtum  überlegen  feyn  ynid^^ 

nm  itbviel  fie  diefelben  an  Mäifigkeit  ttbärtriift.  Nach  Macht  und  Reichtum 
zofftreben,  ift  denMenfehen  fehr  erlaubt,  wenn  fie  diefe  Vorzüge  dadiflrch 
erkaufen,  daß  fie  es  andern  an  Mäßigkeit,  einem  der  Nachetferung  fo  würdi- 
gen öegenftandc,  zu  vonhuft  Sagt 
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Sagt  man  9  daß  Ueppigkeh,  Unmäfligkeit ,  Verfchwendüng  und  MüA 
iiggang,  Eigenichaften^  die  der  erftgemeldten  (chnurflracks  entgegengefet^t 
^d,  das  menfchMche  Herz  verderbe,  und  zu  Gewaltthätigkeiten  und  unge- 
rechten Handlungen  verleiten :  (b  hat  es  ja  der  Schöpft»  aller  Dinge  (ehr  weis« 
Üch  eingerichtet,  daß  ein niiäf&glebendes  Volk,  unter  einer  guten  Regierung, 
durch  Fleis  und  Endialtiamkeit  nothwendig  zu  Rdchtum  gelangen  muß^  vel«* 
ch»  das  bdle  Mittel  Ül,  die  Gewaltthätigjkeit  derer,  mit  depen  es  in  da*  gro& , 
fen^Societät  des  menichlichen  Gefchlechts  in  V^riunduiig  fleht,  von  iich  a|>- 
zuhalten.  Und  ebra  (b  weislich  ift  auch  verfügt,  daß  nach  dem  Afaaße ,  als 
ein  Volk  fcii|^mme  Gewohnheiten  an  fich  nimmt^  die  es  zu  Aus&fawdfungen 
und  Ungerechtigkeit  verfiUiren,:  (chon  die'Folge  feiner  Verfchwoidung,  näm* 
lieh  die  Armut,  ihm  die  Macht,  Schaden  zu  thun,  benehmen  muß*  Doch 
diefe  Reflejdonen  find  fafl  zu  wdt  hergeholt }  fie  gehören  wenigfleos  nicht  in  - 
das  Feld  der  Staatswirthfchaft. 

Wenn  die  Rede  von  einem  tugendhaften  Volke  ifl,  welches  fich  auf 
Handlung  und  Indüffaie  legt,  fb  wollen  wir  nichts  weiter  an  ihm  h^etracht^ 
als  in  widbm  tsßin  finen0i  erfodere,  bey  diefen  Gefumungen  zu  verharren; 
und  wollen  das  poUtifehe  Uebel  betrachten ,  waches  erfolgt,  fbbald  es  von 
diefen  Gefinnungen  abgeht  Ifl  aber  die.  Rede  von  einem  woÜüAigen  Volke, 
.wo  der  liidtt* arbeitende  Thfil  in  allen  Art^  des  Aufwands  äusfchweift,  und 
wo  der  arbeitende  Thdl  fleiffig  ifl,  und  ftch  alle  Mühe  giebt,  die  vermeinten 
Bedürfiiifie  lener  zu  befriedigen:  da  la0S&t  uns  unterfuchen^  was  eine  folche 
Denkungsart  fiär  Folgen  in  Anf^ung  der  auswärtigen  Handlungi^be  j  und  fin- 
lien  wir,  daß  ein  Hang  der  Reichen  zum  Luxus  in  diefer  Rückficht  nachthei« 
ttg  fey,  fb  wollen  wir  folche  Mittd  zu  entdecken  fuchen,  welcte  die  Einwphr 
4Def  bewegen  können,  aus  einem  Triebe  des  Eigennutzes  .ihre  Sitten  zu  ver-^ 
1)effern«  ^ 

Diele  Dinge  v(»ausg^t2t,  will  ich  itzt  einen  kurzen  Abriß  derjem*gea 
«Qgemtinen  Grundfätle  gd>en,  nach  wdchen  man  ein  Sjrflem  der.auswftrtigen 
Handlung  erriditen,  und  fblang,  als  möglich  ifl,  aufrecht  erhahen  kamt«  Zun 
gleich  wiUrich  die  Medioden  zeigen ,  wodurch  fich  daffelbe  wiederherflellen 
läfst^  wenn  ein  Volk  desw^en,  wdl  feine  Rivalen  mehr  natOrüche  Voftheile 
vor  ihm  voraus  haben,  und  von  einem  Staatsmannes  der  ein  ausnehmendes 
Rajfinement  beiitzt,  «ng^ährt  werden;  (nicht  aber  wesen  &ism  inneriichea 
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GtMitSgpebrechea  )  eine  Zeitlang  iiUer  der  Vortheile  terluiUg  worden  ift,  die  es 
fonft  iros  fein»  ausw9itigen  Handlung  ZQ  Tieben  ^ewrohnt  war. 
.  -  .  Der  erfte  allgemeine  Qmn^tz  iA:  Es  muß  dne  gewiffe  Anzahl  Bnwob«* 
oer  auf  <fic^  mögUcfarnötzUchAe  Art  in  Ai1>eit  gefetzt  wecden,  nm  von>den  un^ 
entbebrlichflen  Sachen  einen  iblchen  Vorrath  hervorzufchaffen,  der  dlemat 
gröfiEer  ift^  als  die  eigenen  Bcdärfinfie  der  Enwohner  srfodem }  und  manmoß 
Mittel  erfinden ,  wodnrch  ein  jeder  ^eyer.  Adieitec  in  :Stand  geifetzt  wird ,  liile^ 
telft  dbrjemgen  Gattung  der  kdöflrie,  die  «r  treibt  &m  «biichesi  Ao^ni* 
•meii  zu  haben.  ~  .'  •       r  ;        .A 

Hat  es  mk  dielen  Stttckenibine  Rachti^»it,fb  iil  das  Volk  nlohtmur  mit 
-AHem,  iwasilimtiflend>^rtich  iAyreicMich  veriehen,'  fondem  es  hat  iich 
auch  mit  einem  Ueberfchofle  {Surpks)  veribrgt,  ^4exk  es'filr  eme  alktifirils  Ign« 
«ökosndieiide  fiäriotre  Aiiflurfilfr^  Arbeker  bereit  ftehn  teit,  föbald  dnever« 
indbite  Nachfrage  dden  gröflern  Abfats  hofifen  Mt  SpMng  indeffen  ctisfö 
vormdhrte  KacMage  noch  nicfat  yoiiiandm  ift,  (b  wird  jener  Ueberfbhujl  iA 
einem  Exportationsartikel  gemacht.  Sobald  aber  eior  ^röi&re  QiKtmitSt  Ute« 
wi&ftdrwaaren^tds  %uvor,  aniflSerwärd  v>e9laiigt.%fiiid:  »bdanti  wird  eirie^iblche 
Mhchfi^rdie Wirloing  hid>to])  daß  äie  Anzahl  ider  finwohrier  nach  und  nat& 
4>i$  ZOT  Prc^ordon  des  obenerwähnten  Ueberichuffes  anwächft;  voraosgeietst^ 
da6  der  Staatsmanaunterdeflen  2Slb  gehörige  Sorgfalt  bewiefen  hat,  dieie  oeu^ 
l^iztig^kommehe  Antahl,  die  aus  einer  täiiTJkbm  ytmkdbsfaag  der  Enwoh« 
li^  ärziek  i?9^rden  muß,  ib^zu  befcdiäfltigen ,  da^^die  hinzugdiommene  Nach* 
ftsgt  b^^d^t  werden  könne.  Alsdann  wer^i  dte&  hihzuygekommene  freyt 
Arbeitcar^  durch  das  ^uivaknt,  welehes  fie  von  den  Fremden  halten,  zu^ 
gleich  das  ganze  Land  teicher  machen,  JXxt  fich  felbft  aber  denjenigen  Theil 
^t  V^Mioiia^rodi^f^.  kaufen^  d^n  Aosfifhir  bish»  nur  ^w^ea  erliud>t 
jK9fj  lü^U  er  im  Lande  ielbftnidit  abgefetzt  werden  konnte. .  ' 
' .  ;SQgkich  aber  muß  der-^atsrnfann  inmier  fon&hren ,  diedkhe  Emici» 
terfingen  zur  Aufnahme  ^es  Aak^rbaaes  zu  geben  ^  damit  fick  immer  eia  Ue^ 
|i^r&bvß^aQLebensteitte!h^6^  (denn  ohne  Uefa^ichuß  iiod  ihjder  niemals 
^tnxkf^y.  Dieia*  nun  Bduß  ausi^rts  verführt  wetdäiddi&n,  immittelä  aber 
A|i4icPrbyiriofl;fi}rtAoeh'^^  ' 

AJl9,?in  gewiffes  MaBßübörfchrdtende.auswterige  Cönairrenzum  die 
jpär  dieeii^fmfci^^Coofiim^^^  muß  der 
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'  Staatsnuumabiüuteidenj  Dod  darchPrStnieaauf  die  Ausfuhr  mußerldie  Land» 
]eute  aU«  des  übei^üffiglba  Vorraths  endedigea,  der  ihnen  zur  Lail  b]ott>ai 
\3Ua^  iceniD  ^e  Preife  ztt  tief  fidlen.  Dide  wichtige  Materie  foil  ui  eineai  an- 
dern -Orte,  wo  wir  die  Polizejr  des  Komhandels  unt«xfiichen,  mxh  befißer  er« 
UUiteit.  werden. 

Sollte  ein  Steigen  der  Kömpreife  von  natOrfichen  Urßchen  herrCteen, 
nnd  ein  erweiterter  Ackerbau  die&  PreUe  nicht  wiedor  ^zom  FaHen  briegea 
kOnifen : .  ih  QUiis  alsdaiM  xler  Slttatsnunn  die  §inze  Ooneinde  inContri^^ 
ietzen,  um  di^enigen,  welche  fiir  Fremde  arbeiten,  dafür ,  difi  fie  ihre  Le- 
bensnutt^theurtf  zahlen müflbi,  tiübadkisztihaittn;  oderaadiyerjnußdie 
Fremden»  dafikr,  dt^  fie  (einen  Unterthanen  die  Manuädurwaarea  dieofcr 
l>e:$alil€fi  isiöSkA^  auf  eine  andre  Art  emichädigeit. . 
.1:  .AlleWteran^  die  den  Luxus  mueriiaken ,  muß  er  mf  denFu&becrack^ 
ten,  als  wiren  felbige  Mos. zum  Gebrauche  der  Fremden  verfertigt^  und  er 
/  muß  jede  dnheiiiiifthe  Coocurrenz  um  deiglekhoi  Waaren  auf  alle  möglicho 

Art  zu  eriUiwecea  JicImL    . 
'  .,'  :   Ermuß.thun,  ita&crbmn,  die  Lieferai^  derverfertjgten  Arbdt'h» 

IMM^  in  Proportion  veSk  der!  KBf:hfrage  za  erhalten ;  and  w^tn  or  ndc.alliär 
^tr  Sorgfiik  nicht  hindern  kann,  daß  die  Lieferung  ^larkor,  als  dieNach^ 
fragp,  ausfitUt,  fi>  muß  er  idsdann  die  inud>gefetzten  Waaren  ab^  (^»erflttffige 
Sachen  dar  Fremden  anfehcn ,  und  muß,  um  di^  Balanz  zwücfaen  Atbde  %xak 
Nfachfhige  ^eich  zu  erhalten,  de^  Verkauf  fi>lcher  Waaren  im  Lande  ftlbff» 
Umef  gewi£Gen  E^fiiifänkungen,  befordern,  Ins. diejemgen,  welche  (blche 
Profeffionen  treiben^  in  welchen  die  Lieferui^  bereits^  zu  fbrk  'iSi,  mit  andern 
"  Zweigen  der  bidüifaie  vortheühafter  bdchSftigt  werden  können. 

.  Br  muß  die  Beförderung  des  gemeinen  Beftoi  als  eine  $achebetradhteo, 
wonn  unmittelbar  ones  jedtti  Prifatmanns  Interdfe  liängt,  und  mtiA  diirch 
mm/t  uneigetoikzige  Verwaltung  dar  öffiemlicken  Gddor  das  ganze  FttUicum 
von  der  Richti^eit  dicför  Maxime  tiberzcDgen. 

£s  fließt  aus  derfelben  die  ;dlen  Regierongen' anklebende  Antoii^,  die 
Geineindemit  Taxen  zu  belegen,  damit  die  Glackfefigkeh  des  Staats  befbfdeft 
werde.  Und  dider  Gegenftind  Ütfst  fich  auf  keine  Wdfe  beifer  eiteidien,  dh 
ivenn  der  Belauf  ^er  Taxei^  angewandt  wird ,  die  Balanz  twißhen  Arbeit  und 
Nachfrage  hn  Gleichgewicht  Tih  erhalten.  Htenrafbenafird^gefoadeZuÄafnd 
«inerHandlttogsoatioiihauptf^tobdichr-  Fin. 


.  Rnäet  fich;  dais  der  Msngel  iHiswSrtigcr  Nadi^iige  von  deft  gröflern 
aat&rficfaen  Voi^eflen  andrei;  Ondw  herrühn,  ibniDi  er  iichs  deAo  angde^ 
gener  feyo  laflen ,  dem  Loxik  feiner  Nachbnn  allen  möglichen  Vorfiii^  20 
tbun  j  in  (einem  Lande  maß  er  die  Simplicität  erhalten»  die  Gratification  auf 
die  Aosficdur  cifaöbeh,  und  keine  Koften  (choien ,  wodurch  er  denHandwerks» 
leoten-at^elfcn  faum,  wenn  die  Koften  ihm  Unterhalts  den  Vkdienft  ihrer 
ladlAfk  Ahefileigen. 

;  i'  So  iam;  der  Staatsmaim  bi  die&n  Stflcfcen  ohne  Ud>ereilung  and  mit 
fiehanüchkeit  zu  Weriie  geht,  und  Vo  lang  die  Lockungen  des  erworbenen 
Reichtoms  ihn  nicht  an  der  Ausführung  hindern:  fb  daif  erverfichert  üya^ 
dieEtemden  werden  feine  Üäven  wieder  befiichen,  fobaldihre  eigene  Ver- 
fchwendong  ond  umnrth&hafdiGhe  Lebensßrt  gerade  fb  viel  wegnehmen,  als 
^  Vordkeile  anbringen,  welche  ihnen  die  gütige  Nator  vor  ihren  Quirfamea 
«ad  fl^fiigen  Nachbarn  gewlbret  hat 

Wird  diefer  Plan  durchgefetzr,  fb  wird  (ich  die  auswJbrtige  Handlang 
nach  Proporti<ta  des  Zuwachfes  der  Einwohner  vermela«n;  ond  der  einhei« 
siifcbe  Luxus  wird  nichts  weiter  ab  ein  in  den  Händen  des  Staatsmanns  be-  "   1 

Endliches  WerkzoDg  üjn^  defTen  fich  derf^be  zur  Vermehrung  derNachfiragt 
be^nt,  wenn  imJLande  mehr  Waaren  verfertigt  worden  fmd,  als  die  eln- 
hcinu&he  Confiimtion  bedarf  ^it  andern  Worten:  er  wird  den  reichen Bür* 
gern  Anlaß|;d>en,  den  Cd)erflöifigen  Waarenvomth  zn  confiimiren,  um,  zum 
Bef^  derFletffigoi  und  der  Nation,  die  Bilanz  gleich  zu  erhalten. 

Bey  äefem  ganze»  Plan  kommt  es  auf  die  Anwendung  folgender  dref 
Qn»d(^tTO  an,  die  (ehr  leipht  zu  feffen  find« 

BrfiUcb:  In  keinem  Lande,  wdche^feine  auswärtige  Handlang  mit  aller 
.  Macht-hoher  treiben  wil^  muf^  «tee  auswäräge  Cöncurreaz  um  die  unenfbdbr- 
üchßen  Artikel,  undamallerwenjgftenumLebensmittä,  auf  eine  fblchei^ 
vcfflMter werden,  dafe  die  Preife  über  ein  gewi£^Maa6fteigen  können. 

ZweiMis',  Keine  einheimifche  Concuireoz  um  überflfifTige  Artikel  muß 
^  terftaitet  werden,  daß  die  Preife  über  ein  gewi£ksMaaß  fbigcn  können. 

D*i$tens:  Wenn  dief  Preifb  nicht  auf  dem  ordentlichen  Fuße  erhalten 
Herden  können,  (bndem  aus  natürlichen  Uffachen  höher  fleigen:  fb  muffen 
t)fientliche  Gdder  in  ^e  eine  WagfHiale  beigeworfen  weisen,  um  die 
nä&iiiuk  Preife^den  Exportatioh^weif^  gleich  zu  machen. 
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Je  ani^iaiicber  fich  die  auswärtige  Handloiig,  einer  Nadoo  verifreitet, 
^o  niedriger  ntuß  de>  Fuß  der  Waarenpreiüb  gehalten  wei^au  Je;  kleiner 
«b^  der  Umfang  dieler  Handlang  ift ,  deAo  iDSkea^kam  man  die  Freife  fidgen 
laflea 

Folglich,  wenn  es  eine  Nation  gäbe,  wo  kein  Men£ch  nät  Henrovhrinf 
gong  der  Lebenanotiiwebdt^eitBn  b^^chätiligik  wikre ,  fpudera  ledemuBin  vm 
für  die  auswärtige  Con(umtion  arbeitete,  (b  möchten  immerhih  die  Prd(e^ 
onentbdu'lidiften  Dinge  foweit  hemnterkcwifliea-,  als  möglich  ift.  Efr^würde 
dne (biche Nation k^ftie regulirtenPitUe zum Bdlbn derer beclürfen,  diefich 
yön  der  HerbeÜchaffiing  der  Lebensnothwendigkeken  ernähren  mülTen. 

Wäre  hiog^en  lym  Meiiicb  im  Staate  be&haffitigt^  die  BedöiN&üfle  der 
Auswärtigen  91  befriedigen,  (b  näöchte  man  immerhia  die  PreifeiembehrU^ 
f^her  Sachen  ib  hoch  als  möglich  ileigen  laiTeof ;  iuid*dn  fegulirter  Fuß  ^erd^ 
ben  würde  eben&ils  zu  nichts  helfen,  da  die  Abficht  lediglich  ai^  die  Begün« 
•ftigung  der  Esqportarion  gerichtet  ift. 

Indfeffen  da  keine  von  diefen  Vorausietzungen  jemals  in  Fado  Statt  fint 
den  wird  j  d«  bey  jdder  Nation  der  eine  Theil  befchäfiogt  ift,  zu  vcrfcha^enf 
und  der  andre  Theil,  zu  confumiren;  und  da  nichts  andres  als  das  Sufpluä  der 
.Werke  des  Fleififes  aus  dem  Lande  gefiihrt  werden  kann :  ib  erfodert  das  wech« 
ielfeitige  Interefle  beider  Theile  jm  Lande  unumgänglich,  daß  da  gewifier 
Fuis  der  Preife  veflgefetzt  werde  (  und  man  mi:^  den  öffeniüchen  Geldern  Bios 
auf  die  Prdie  des  Swrphs  der  bidttftrie  einpn  Einfluß  Ia0en,  damit  diefes  Sur« 
fIusexpor»|bel  werde,  f^bAin  fblGhen  Fällen,  wo  die  Nationalpreis  derein* 
heimilchep  Cokifiimtionsartikel  den  r^p^lmäffig^n  Fuß  überfchritten  habetu 
^fan  laiTe  mich  diefe  Materie  noch  auf  cifiQ  andre  Art  unter  den  .Gefiditskreis 
meiner  Leier  ziehen,  um  ihre  Idem  jM^«r  «^  Sache,  die  widUich  etwas.thKk^ 
Jkel  ift,  noch  befler  aufzuklären.    ^  . 

.  Wären  die  Lebensmitflel  und  andre  Kotiiwendigkeiten  eioldoßes  G». 
jfebenk  der  Natur  in  einem  Laqde^  {o  würde  ich  fds  ^ncn  Grundfiutei^uptet 
liaben^  man  müfle  keine  ausmämgs  Coocorreii:;^  die'  rii:h^  entwedef^9btft 
oder  unter  einen  gewiiTen  Faß,  um  dicfb  AritkeLbewirbt^ tU.Kri&eafcidimmea 
laflenj  weilindiefem  Falle  die  niedrigften  Preifo  die  beftetf  li^d,  imtem'd^ 
ans  kein  Nachtheil  für  irgend  eine  indüftriöre  Perfon  entfteheakaaa.  Aber 
Hervorr(;bfifiui\g  ibicher  Artikel  fcboaaAfiiGhfiMeiafi.Alaiil^f^ur» 

oder 


ed^  ein  GegetiAand  der  loäOilriC'fft)  ib  müiTeD,  zum  Beftep  d^er,  die  vott 
der  HervoffiiiaffuiQg  diefiäfi  Fiodadön  lelKii  müireo ,  dk  Pi;^  auf  ein^  gon 
liiflw  Fi^  getefleo.weid^i;      .  .    r 

Was  hingegen  die  zum  Luxus  dienende  Nf  ^nfadueea  jb(^*fGt,  (b  sritf^ 
MtekAehnyibc  ConcunenZy  Wenn  jße  eid  gj^ifles  Maafs  übeiibhreitet^  mit 
gelter  Maniec  gehemmet  werden»  ,<timit  die  Preife  nicht  höher  Aägen  piög^^ 
ai&daßBoi  der  Atmümgsa  Ush^r  gewe&n  iA:  nie^ger  aber  9  9ls  der  Fy^ 
ift^  docße  £ke  deiyStsicsraann  gar  wohl  ^Uen  laflen,  auch  wol  ielbft  zu  ihr^q 
Faüea  befördedidi  %a^9  um  ^durch  ^ne  ftüiiioQe  CoofumtJQo  zu  yeraalaf) 
icn,  und  den  Handweritem  Brod  zu  icbaffai.  Stelltq  ijiqh,  aber  ganz  und  ^ar. 
fedneOTSwäfft^erNachEfi^ein,  tiajtöhejman  gA(4^«jpen  JFuß  nöthig,  und  dei^ 
Nadonalreichtum  würde  fblchergeflalt  nur  nach  der  Proportion  j  als  die  Preife 
fteigen  oder  fallen  würden,  f^hneller .  oder  J^p^mer  circuliren.  Alsdann 
müßte  fich  der  Staatsmann  vordemKch  auf  dh^  Studium  der  Balanz  zwifchen 
äH>^  us^iKa^jbfra^e  leg^j  dicht  ih  der  Abfiche,  den^tasftzu  bereich^rn{, 
fbüdcm  jedes  Mitglied  dellelbea  im  WohlAand  und  bey  Kräften  zu  erhalten. 
Die  Vernetzung  eines  Preisfufses  hat  zum  Gegenftande  die^ruswärdge  Handlung 
und  eine  y  ermehrung  des  Rdchtums,  auf  KoHen  adderier  Nationen.  Es  muß  da* 
hct^ka  Rekiheoim  Laäde  nicht  erJaubt  w^den,  in  überflüffigen  Dingen  einen 
f&a^sm'Av^sm^m  machitn^^.Qlsider  ^lit  d^  beftilddigen  Lieferung  die  recht» 
^^pcmion  hiSt  i  denb  da  düorfiberflülfip»  Sa<^en  cigtntUch  &r  die  Fremden  ber^ 
f&nmtßttdi  .£> Jmimi ouhi  d»ift  dtvch kein  andi^  Mictid  abhalten,  fteh  künf- 
tig ^ifarefii«^ei}äiIjmdejsritdei^eidbMWa8ren<zavti^i^en>  als  wepA 
flaan.diePreiCb'mtht  (b.boichfteigeti  läßt,  daß  die  Freoiden  dieie  Waaren  zii, 
«inem  «olfeilecn  I^onfe  ielbft  verfert^en  ksöimen. 

'•  .i..  .LTfl(CQär^^ii«W';tne;Mi(gU(}d«r.derJSoci«tät  eiaerley.Art  der  lodOjtlrie  tii^ 
t>en,  fo  würde  nicht  nöthigieyn,  das  PubHc«än>  zqc  Befön^rang  d^f  .8||s^ 
iBittftcaWoltläbrvifiiCoiMclbnikl^  Atteiof  dadtF^oeTM^er 

Eimrohncp  bd(hä(fi^  ift,  duFoh  den  Vericauf  ihrer  iti  die  Fremden  gelie^^ 
tiairArbieJc dfin^tnatab bac«t«heni,  unddofiandr« TiMl bei^f&igt iil«  di^ 
Jcädttttmcär,  outt^lA  eines  übi^raiMSigen  A«fw«ids^  iJüi  ijand^  «irciilir^iii.<lai; 
ieiu.ibiftj  detuAt:!!)^^'  di^  BtmOidBmit^PßfVoiciioü  d«ft  drCfilirend^n  l'irit 
tra^ekiilia  den  öfleqi^dhien  SduLtzkAl|e9-c«n^5^j(>rtrfefBich-au$g!efofWenQ$'>(ii^ 

damity  iveäByiducchdic^f olgen^de^JUichtfiimiidfP  PuticultDcSy  die-Preife  QQth*^ 

O  o  3  -  wendig 
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1vetf%  fteigen,  der  Staatsmann  allemal  im  Stande^,  die  UniKkfien  iaOh^ 
tjficatit>fiai  auf  die  Exportationsgüter  zu  bdireiteb,  und.hie<hiidi-ieiM  iNa!« 
«on  in  Stand  fetno  könne,  fernerhin  ihre  Waareaan  die  Fremden  fär  dievo>' 
tig'^  Preiie  2u  liefern. 

Je  weiter  man  die  AnsObung  diefer  Grundlttoe  treä>en  kann ,  defto  IM* 
ger  wird  ein  Staat  Mühen ,  und  ddlo  lähg^  wird  er  föne  Sopaioihlt  €ttn^en 
kdnnen.  Heibt  die  auswärtige  Nachfrage  gänzlkh  aus ,  oad  will  iich  «tf  kdn 
,  I^odien  wieder  einfWUen,  fb  muß  entweder  die  IndttArie  in  VeipfiiU  |^thfi% 
oder  ein  eüiheimifther  Luxus  mm  Vofi(ch«iB  kcmm«!.  Was  von  bicideti 
die  Folge  feyn  wird  >  lißt  fich  leicht  errathoi.  Wir  wollen  die  GtundTätze^ 
'die  daniuf  einem  Ekkfldfi^ halten,  im  folgenden  Captd  genauer  beleuchtea.    ^ 


i  t 
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'    XVt  Capitel.  ' 

•  ■ 

Erlikttermg  einiger  im  vorige»  Capitel  behaupteten  SätXfy  die  Bef^ 

derung  un4  Unterfiütxung  des  auswärtigen 

Handels  beirrend, 

I  eh  werde  itzt  einige  Dinge,  idie  ich  im  vorigen  O^itel,  wie  mir  deucht,  in 
'*•  allzugenerellen  Ausdrücken  voigetragen  habe,  in  Kückficht  der  Handlung 
eines  Landes  mit  andern  Nationeo ,  be&r  ins  Licht  zu  ietz^  ihcheo. 

ich  fetze  mir  bdftaiid^  vtky  dbn  Uoteiftfried  zw^clieoden  GrundHltzea 
der  auswärtigen  Handlung,-  und  denen,  die  nur  auf  die  BefiSrderuo^  des  inläis* 
di&hen  Verkehrs  und  auf  eine  leUuifrere  Qrculation  duiea  Einfluß-|haben,  nis 
aus  dem  Gefichte  zu  vedieren.  Die(e  zw^eriejr  C^>a«tionen  brii^n  (ehr  nae*^ 
ftiy^ne  Wirkungen,  wovon  die  cdne  eben  Übwol  als  dieiattdre  die  Aufinexk- 
fiiäikcit  eines  Stattsmanns  verdle&t    '  ."  ^ 

<  Sthon  die  Exifieoz  einer  aatt?ardgen  ffandlong  bringt  nik  fich;  daßdiei 
^gen  NadiMien,  welche'^ich  auf  derentg^öigefötiten  Seite  des  kMifinilnm* 
fehen  Contrads  b^hiden,  ein  veirfthiedenes  Inferefle  haben,  ida  beide Jicb 
beftreben ,  aus  dem  Kauf 'öder  Vcrknife  den  beAen  Vonheitite  hch  ütäiOr^ 
ziehen;  Dieie  Vertrilgefchüedba  ein&  weohföUHtigeDtii^eodeaz  der  einenNjU 
^tin  von  der  andern  in  fich,  diö  entweder  nothwendij^ij  odier  zufiUUg  &jn 
kann.  Sie  ift  nothweodiQ,  wenn  eine  I^«tionnicfa(ohne^Bcili^einer«to 
.        •      X  :  V    .  '  dem 
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dern  beAefaea  ksoa,-  ide  flsüches  der  Fallift  T^a&hiä  der  Provinx  Holland  und 
denen  UbideniV  wekhe  diiefelbe  ötit  Gietidde  yoGot^ea.  <Sk  |ft  nifiAi|^ 
«ciitf  cBeBedüfffotffe  einer  befbndem  Nation  iiicht  dnrch  ihre  Landeseuuroh^ 


ner,  Hos  yrtües  dfeüoi  an  Ei&hnmg  und  jGcfefaickKchkeit  mangelt,  befrie» 
digt  werden  können;  (  •  ..      ' 

■■  Wo  donuncb  eine -Mttkiin  findet,  dafi  eine  andre,  in  Adehnngbcfim^ 
drerGetm^szweige^-iN/ibMA^veniittdependirtydaiA  i«hon  einegcwifiift 
Cnindl^e  zur  auswärtigen  Handlung.  Wo  aber  die  Dependens  «f^^  iR^ 
dk^edaif  es  vteferVoilidit,  und  ein  gefthtckter  Staatsmann  mofiftine  Hände 
mit  im  Spiel  haben.  '     i 

'  Det4»efte  Weg^  haaca  Vortheil  eiiQ;eiin  zu  lafien,  ifti,  daß  naan  u&« 
terfuolKt-  iowieficm  diefe  De|>endenzen  nothwendig,  ynd  inwie£^  ile  za£ll* 
lig  iejm,  imd  da&>maii:erwage,  in  was  fbr  Stödien  lieh  eine  Nation  am  Idcfah 
«eften  die  Rivalh9t  ihrer  Nadibam  zuziehen  könne,  undin  was  ftikr  StOdcen  fie 
Biatäiüche  Vortfaeile  h^e,  die  ihr  nicht  genommen  werden  können. 

HiuptfäcUioh  inuß  fte  fich  auf  ihre  natOrychen  Vortheile  verlafTeokönoeiL 
2.  E.  im  Weihhandftl  kann  kein  Land  es  Fninloreich  zuvordtun.  Andre  tää» 
der  könnetl  in  Aniehung  ihrer  Lage,  Bergwerke,  flMe,  Sediäven,  Fifchop 
l«3reft,  Forften,  und  gewiflei^Pro<hi£len,  'wo«i  üch  ihr  Bodoi  am. heften 
läiickt,  groBeVorzOge  haben.  Wenn  man  abcar von  diefen  «atOrlidibn  Vor- 
fheilen  aibftrahirt,  (b  And  alle  Natfonen,  was  die' Handlang  betrifft,  auf  c£> 
Mriey  Fuf  zu  betrachten.  Indfillrie  und  F^fleis  Heben  dien  £b  w«nig,  ab 
HSi^tkUeitundM^gkdt,  ehidm  gewifldn  Landesboden  an. 

Dieler '^atz  (cheint ,  nach  den  Grundi^en  des  Herrn  von  Montefi]deo, 
-del^'d»!  Ui^rung  vieler  Gefttze,  tjewofanhetten,  und  {ogarReBgioaeQ,  aus 
-d^m  Oima'abieitet^  nicht  aHzu  richtig  zu  %b.  Dieftr  großeMinn  zog  fiiac 
Sdilaffe'aus  ht&is  und  aus  der  £rfiihrungy  und  ads  der  Macht  und  dem  BeAr»« 
ben  natflflicher  Ur^hen,  geinfle  WlrkiAigea  hervorzubringen,  wenn  üt- 
nkkt  ^Ktrch  andre  UoiAande  gehemmt  werd^  Aber  nach  memer  Metfaodt 
dteie  Materie  abzuhandeln,)  ßtzei  ich  voraus,  daß  dieien  Urlachen  nicht  gi> 
hättet  werde,  ihre  natürliche  und tnHiBttelhare  Wirkungen  hervorzobringen, 
iiti  Fall  auf  fökhe  WMningen  ^^pöttttfehes  Uebel  erfc^gte ;  denn  ich  fetze 
beAflndig  voraus,  daß  ein  (blcher  Staatsmann  am  Ruder  der  Regierung  iey, 
der  aus  |ödem-UmAand,=  wodurch  die  Ans&hrung  ftiaes  Plans  befördert  wer-* 
denkann,  Vortheil  zu  ziehea  weis.  i.Wena 
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. .: '  >  LifW^nn  idfoeinö  Htdiöo.  deii  Vkxi&ti  gjefiißt  ,hat,  laä^  Zeit  durch 
^ati^kong  groß  und ü^dittg  ja  Ueiben,  fi>  mtifiijßfi  ziifäsEderIVdanMif bedadtt 
%n^d^alk  und  jede  iiitöilidu:LaiideflpK>^^  Oie^flstft  tertrbettet 

HetdÖLr   Zu  diefem  Ende  muls  einft  Junlia^lsche  Anzahl  Aibeiier  beftldfitigt 
werden;  denn  wran  es  an  arbeitenden  Händenibfalt,  ib  gehen  tte natfkriich^ 
?rodcK^an$dflkn  Lande  V  obAsdsß  dle(«$:7«g{et£h]däi  .W^nh  4es  Arbeits- 
k)hns  genießt;  mithin  gdnü  difrf  olg<iL(«ines<mtiiüiBhpB  Vxsnh^^ 
iHbe  verloren.   • .        ;!:» •        ;.'  .  .  j  ."»li^-r^-n   «       ■  ,,-!,,;. 

~      Hiemächil  müfien  die  Pni&  der  Lebcnsmitteriilid  «Her  för  die  Arbeiter 
nödiigen  Bedürfnifle  leidlich  ieyn. 

} '  Unäi^ndlich^  i  w^n  die  Ailjeiter  fich  iltche  dialSp>9r<^keit  Und  Mlffig- 
i^nebdl&iffigeh,  und  es.auf  Seittedes  StaiitsimuuiKM  gvten  Eiäri^hiangea 
■&kätf  <»kr.  über  dieien  nicht  g^ken  wicd,  ioiwind  der  En^eefc  nidht.enei^t 
.-werden ;  denn  wena  die  Mannftidhir , '.  ütchdem '  fie  .eismal  2ur  ViollkoninifeQ!> 
iieit  gebracht  ift,  die  Vortheile  nidit  bfcibehilt ,  wekhe  die  Arbeiter  im  Aft* 
-£inggenoneh j  da  inan ile die'wKOrlichefi  Landösprodwl^  verarbeitet  ließ: 
fo  ißs  ^ben  fo  viel,  als  hätte  fie  dkfe  V««hetle  ok  pbtht,'  Ich  wiU  Med^ 
durch'eia-Bei4>iel  eriäutem»  '     ;'     "  '.'''■ 

Ich  (etze  deh  Fäll ,  die  Wofie  iey  in  einem  Lande  befier ,  Volfeil^r  und  < 
in  grdfferm  Ueberfluß ,  als  ineinem  Mdem  Lande,  und  zwo  Kationen  tdö* 
•b«nom,die  Wette  Kandlting  damit.  £sift«i^ich>  daß  das  letziiere  Laiid 
^olle:vom  erAetn  wird  lAukä  ^nälsny  und  4aß  da3  erfler^  Cii  färiich  MhA 
wird  behalten. woflen,  um  fie  zu  Verarbeiteil'  Hier  ift  alib  ein  nMO£li«ltr 
^Vcnrdibil,  dän  das  erflei%  Land  Übi»  das  letztere  4iat,  und  der  ihm  nicht  ge- 
flammen  werden  kann;  Ich  will  ferser  annehmen ,  daß  die  SubTiftenztäitifil» 
«las  ift  j  firod  und  anderö  nothTwadige  pedOii&uJir«  des  Lebe(is,  eben  fo  wolr 
€eii  im  einen  als  im  andeTn-LaAdfe*  %n.  '  W^QD  'xwk  dt^  Aafbeiter  d?^  leäf^ 
Landes  (weü  fie  die  Erfind«^  d^Tuchfflacuiiifii^r  gew^n>>.  und  weil  üe,  tine 
lange  Reihe  Jahre  Her,  esandenl  Nationen  fo  fehr.  zuvorgech^n,'  dilß  dieie 
•£ift  ge&öthigt  fited ,  ihr  ihre  TücheridxEvilEauft^ii)  die  ?v<a&  deri^b^^  von2ej|^ 
na  Zeit  erhöhet  haben;  und  wenn  ziife^. <intö  lainge  Zf^it-  hindurch  geno^e^ 
aen,  und  durch  keine  fremde  Mi^bcf^^trbung  gefehmSiertßii  an{ehiiäi<^en  Prc»> 
üts  j  die  Prdfe,  durch  einQ?.ur  Gewolutieif  gewordene  Jcoftbare^e  Lebens^r^ 
die  eine  Erhöhung  des  Diehftk^uis  mit  jG^ch  £^hrt,  Cokk^^^sk  mit  dem  re^ 
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cBctt  Werthe  der  Waare  in  Eins  geaogen  worden  find:  fo  kätm  dadurch  die-: 
ies  Land  alle  die  Vorthdle  verlieren,  die  es  fich  durch  den  niedrigem  Prds 
unddurch  die  voriägliche<jttte  feiner  Wolle  erworben  hätte.  Hing^en  wetm 
die  Handwerker  des  leotern  Landes  wemger  arbeiten,  weniger  GefiiiicMich« 
leit  befitzen,  die  WoUe  £ciion  aus  der  erften  Hand  viel  zu  theuer  einkaufen, 
uadiib^^t^^ftFrachtkofteh  dazu  habra;  wenn^änufadfairen  nicht  aaderft,. 
1^  dordi  öffiBatBche  Amorität,  glüddich  könoen  betrieben  werden  j  und  wenn 
Privadiindwerksieate  durch  umnäffige  Taxen,  die  auf  Werke  ihrer  incMne 
gelegt  imd,sniedei:gedrfickt  worden:  fo  können  alle  zufiUlige  Vördi^,  wd« 
che  das  letztere  Land  6ber  das  erfiere  hat,  mehr  als  balandrt  worden ,  und  er- 
ftereslcann  die  Vontheile,  welche  ihm  die  Nanir  veriiehen  hatte,  wieder  an 
fich  ztdiirä.  Darum  fiiUte  aber  keineswegs  das  erftere  Land  fich  gadz  in  &* 
dierheit  gkobenj  denn  Jene  zufiülige  Incoovenienzien  des  letztem  können 
«ufhöreaf  und  daher  befieht  die  einzige  Sicherheit,  welche  das  erftore  Land 
io  Ai^hung  diefes  Handlun^Weigs  haben  kantr,  üi  dem  wohlfeilen  Arbeit»- 
weifct 

3.  AI&  kh  im  vorhergehendea  C^itel  von  einefn  Preisfiis  iprach,  fi> 
machte  ich  einen  Unterfcbied  zwifchen  einem  ^irch  die  Höhe  der^uswärti^ 
gen  Na<&fi:iige  regolitten  Fu(e>  und-eineni  andern  »^  der  (b  niedng  gehalten 
vriFd,  als  es  nur  immer  die  zur  Beftrdtiu^  der  Manufa(Hür  nöthige  Au^ägea 
erlauben  woUen.    Diefes  bedarf  dntf  ktewen  Eriäuierang« 

Wir  dürfen  hier  nicht  voraosletzen,  daß  yeaais  ein  Volk  durch  einPrin^ 
cipium  der  öffendichen  Denkungsart  fich  werde  bewegen  lafTen,  vom  Steigeia 
der  auswärtigen  Nachfi'age  nicht  zu  proiiticen}  und  da  dides  Steigen  von  Um« 
fiandca.und  Begeb^heiten  herrühren  kann,  die  vor  den  Handwerksloitea 
gänzlich  iQerbori^en  find,  <b  fmd  iblche  Resolutionen  unvermeidlidL  Wir 
muffen  daher  die  Allgemeinheit  unfers  Satzes  dofijurtoken^  imd  bemerken,.di& 
ans  dem  unumgänglichen  Hinundherwniken  (Vüranms)  dieferN^chfi^ge  kdui 
Schaden  entfieht,  daß  aber  der  Staatsmann  befländig  auf  (ein^  Hut  {eyn 
mülS^  der  Zerß9m^  dar  Balam^  das  ift,  ^er  germgßtn  Qmfotiiatm  eines  atf- 
firmdemiixhepjPrt^u^mU.^  0^erfh(9  vorzubeugen.    Diefes  wird  er, 

wie  &hon  vorhin  erinnert  worden,  bewarkfielligen,  weon  a  diejenigen'Zweige 
dl^riExpCHtadon,  bey  wdcfien  der  Profit  geftieg^  ifl,  init  einer  gröflern  An- 
»dbl  Hats^aibdter  be(etzt    Hiedorch  wird  die  Waarenli^eruog  grö0er,  jund 
,    .  Pp         .  die 
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die  Hößnüng  (eiiies  Volks  zu  aoüerordemlicheii  Gewinnea  vereitelt  werdea^ 
trdche  doch  zuletzt  der  auswärdgea  Handlung  zun»  Nachthctl  gereicbea. 
würden.  ' 

Ein  Staatsmann  kann  zuweiien  iaus  einem  Triebe  der  Geß^gheit^  viel-» 
leicht  aus  natürlicher  Billigkeit  gegen  die -Claflen  der  IndüftriöfeH  ^  odierauch 
aus  guten  politifchcn  Abfichten,  einen  gröflera  Profit  zu  nehmen  etlaubeii^ 
um  dadurch  eine  Aufmunterung  zu  Künften  von  ^r  angenthmem  Art  m 
geben,  die  einem  Lande  zur  Zierde  gereichen  ^iäne^Einwohnervoa  da: 
Seite  eibes  fehlen  Gefchmacks  berühmt ,  mid  dadurch  ihre  Aii>eit  bey  den 
Fremden  vorzüglich-beliebt  machen ,  nicht  eben  als  ob  (biche  albsmal^vorzög- 
fidi-gut  wär^,  iondem  blos  darum,  weil  fie  aus  diefeiQ  Lande  komntt.  In« 
deifen  mu&der  Staatsmann  auch  in  Aniehung  der  Preife  diefir  Arbeit  auf  fei- 
ner Hut  ßsyn^  und  ielbige  nieib  hoch  fteigen  laflen,  daß  andere  Nationen 
Anlaß  bekommen  kannten,  glückliche  Nebenbuler  (eines  Volks  zn  werden,  ^ 
'  3.  Ich  habe  angerathen,  den  einheimifirhen  Aufwand  in  überflüfligea 
Artikeln  aufzumuntern,  wenn  die  auswärtige  Nachfrage  darnach  fb  tief  geiun« 
ken  fe^  y  daß  die  Händwed^leute  in  Npth  gerathen  könntea  Audi  diefes  er- 
fbdert  eine  weitere  Erklärung. 

Wird  das,  was  ich  im  vorigen  Capitel  des&lla^  behacktet  habe,  nach 
dem  WortverAande  ausgelegt^  ibtnuß  i<^  geflehn,  daß  es  eine  unger^mte 
Suppofidon  zu  feyn  icheint,  weil  man  fich  dabäy  die  VorAellung  machen  muß^ 
daß  die  Perlbhen^  welche  imstande  find,  die  überflüffigen  Sachen  an  fi^h  zu 
kaufen,  hierin  der  allgemeinen  Nationaldenkungsart  gemäß  verfahren,  die 
doch  in  diefem  Stücke  nirgend  vorhanden-  ift,  und  daß  fie  zu  gleicher  Zeit  (b 
viel  SäbAverieugnung  befitzen , .  daß  fie  den  Genuß  die(er  Sachen  gern  eiiCr 
behren  in'erden,.  ibbald  ein  andrer  Zweig  der  auawfiitlgen  Handlong  in  Qm^ 
gebracht  feyn  wird,  wobey  die Kidüftriöien  Arbelt,  i]nd  ßrod  genug  haben. 
Dies  harmonirt  aber  (chlecht  mit  den  GnindDitten,  worauf  wir  jdifö-ganze  S^ 
ftem  untrer  Staatswithfchaft  erbauet  habea 

Ich  habe  anderswo  angemerkt,  <!aß,  wenn  lieb  die  Revolutionen  fö 
ichnell  zunttgen,  als  ich  fie  meinen  Lefem  vorftdUen  iaaß ,  Afles  in  Völ^- 
Tung  gerathen  wf^de. 

MeinRath  ift  alfo  nur  fo  gemeint,  daß,  wenn  ein  Staatsmanti  findet, 
daß,  wenn  (ein  VolK  nicht  aus  einem  natürlichen  GeißhmacJKe  Luft  bekembie, 
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den  Uebedchuß  der  (bnft  aus  dem  Lande  gegangen^  nnd  nun  auf  d6m  La« 
ger  gehlieb^en  Waarenfür  fich  (elbft^u  vcrbranohep,  er  fich  mit  (einer  Ali* 
torität  und,  Klugheit  dahin  verwenden  (bllte,  daß  die  Handwerksleute^nicht  in 
fht^  I^ahmng  Noth  leiden  mögen.  Läßt  fich  aber,  wegen  des  plötzlichen 
Falknö  d^  auswärtigen  Nachfrage,  derVer&U  ihrer  Nahrung  unlcnöglich  vei^ 
peiden,  wpf^  ni<^t  der  Staatsmann  mit  der  kräftigilen  Hfilfe  ins  Mittet  mtu 
fomuß  9,  wenn  die  Andern  nicht  daran  wollen,,  (elbft  der  Käufer  werden} 
oder  er  maß  dwch  ausgefetzte  Prämien  un^  Gratificationen  dem  Verkaufe  des 
Uebefichuires  zu  allen  möglichen  Preifen  beförderlich  (cyn^^  bis  er  die  über^ 
zähligen  Aibeiter  auf  andre  Wdfe  veribrgen  kann.  Und  ob  ich  gleich  ge- 
ilehe,  ^daß  die  reichen  Leute  eines  Staats  natürlicherweiie  weder  (bviel  Patiio» 
tÜQius,  noch  (bviei  Selbfhrerleugnuog  haben,  fölche  politifbhe  Operationen 
«zur  Beförderung  des  vorgefetzten  2^weck5  wirkiam  zu  machen :  fb  können  wir 
doch  nicht  leugnen,  daß  es  iil  der  Macht  eines  guten  Regierers  flehe,  ver- 
mögende Leute  dahin  zu  bewegen,  dds  fie,  wenn  er  ihnen  den  politifchen 
^uflQid  gewiffer  ClafTen  vor  Augen  legt,  klugen  Entwürfen,  wie  ihnen  könne 
/iai(gehQtfen  werden,  mit  Hath  und  That  beitreten  j  und  dies  ifh  alles,  was 
jch.:Kir  Ausübung  anpfeifen  will.  Meine  Abficht  iflnur,  Orundf^tze  darzu- 
iegeh^  ddie  ich  nurjnfbferae  empfehle,  2^  felbige,  durch  vorbereitende  An- 
ibdten,  und  durch  den  Einfluß  fchicklicher  Operationen  auf  dieDenJoingsaiit 
4'es  Volks ,  zur  Ausübung  möglich  gemacht  werden. 

XVII  Capitel 

Merkmate  des  Verfalls  einer  ausvoärtigen .  Handlung. 

Wenn  wr  fefaen,  daß  es  Handwerksleotea  an  Arbeit  &hlt,  fb  atüH^^nnir 
die  Schuld  nif^fogl^ch  auf  den  Staatsmann  fchieben,  oder  denScblnß 
machen^  dafs  folch^  von  einem  Verfall  der  Handlung  beehre,  ^dem  wir 
fnüflen  auf  die  rechten  Urfachen  zurückgehen.  Finden  wir,  nach  gefchehe* 
iier  Untc^chung,  daß  einige  Jahre  her  die  Lebensmittel  theurer  bey  uns  ge- 
.^fen  find,  als  in  d^n  befiacM>arten  Ländcni,  fb  ifl  der  Staatsmann^zu  tadeln; 
denn  es  ifl  gewiß,  daß  eine  Handlungsnation,  wenn  fie  einen  Theil  von  ih- 
ieo]i.Cofnmerz  in  einen  gehörigen  Canal  einleitet,  allezeit  im  Stande  feyn  kann, 
eine,  richnge^alanz  in  diefeni  Stücke  zu  halten.    Ob  es  nun  gleich  In  magern 
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Jahren  nicht  rorthcflhaft  ift^^den  Kompreis  fehr  tief  herantefzubringen^  Co 
ift  es  dodi  überhaupt  ipöglich;  denielben  bey  allen  rivaleif  Nationen  zu.iki- 
gern,  welches,  in  AnlHiimg  des  gegöiwärdgen  Pun<Jb,  eincrley  ift. 

Wenn  didfet  Mangel  an  Arbeit  ftr  die  Handwerksleute  nicht  von  den 
hohen  Freuender  Lebensmittel,  Ibndem  davon,  daß  es  den  Kaufieuten  äa 
Commiffionen  fehlt,  herrührt,  ib  müffenr  die  Uriachen  di^r  verringerten 
Kachfirage  ünterfiicht  werden.  Es  können  diefe  ITrfachen  zufUHg  feyn ,  ond 
in  kurzer  Zeit  wieder  aufhören ,  da  alsdann  die  Handlung  wieder  ihren  vori« 
-gen  Flor  erreicht  Die  Schuld  kann  auch  an  neuen  Unternehmungen  liegen, 
die  in  verfchiedenen  Plätzen  des  Landes  angelegt  worden  find ,  aus  welchen, 
liegen  gewiffer  natürlicher  Vortheile,  oder  wegen  einer  wirdifchaftlichera 
Einrichtung  bey  den  Handwaiföleuten ,  oder  wegen  der  Kachbarfchaft,  die« 
jefiigen  Märkte  verfbrgt  werden  können,  wohin  ibnftdie  aibeitlamen  Leute^ 
die'itzt  nichts  zu  thun  finden,  ihre  verfertigte  Arbeit  geliefert  hatten*  In  die« 
(en  letztern  F^en  ift  die  Nahrungsnoth  diefbr  Leute  noch  kein  Beweis,  daß 
die  Handlung  überhaupt  in  Ver&ll  gerathen  fey,  (bndem  fie  kann  vidmehr 
die  heilfame  Wirkung  haben ,  daß  die  fb  fchädliche  Verwachdmg  des  Vtoßt& 
mit  dem  reellen  Werth  der  Waaren  (ctmfolidated prefits)  zerftört  wird,  ind^m 
die  Perfbnen ,  die  fich  bi^er  in  dielen  Profit  getheilt  hab^ ,  genöthigt  wer- 
den, ihre  Wirthfibhaft  beffer  einzufchränken ,  und  fich  einer  müh(amemln> 
düArie  zu  unterziehen ,  um  fich  ernähren  zu  können.  Wenn  fich  fi>iche  Ver^ 
änderungcn  plötzlich  ereignen ,  fb  find  fie  fehr  Ifchwer  zu  ertragen^  und  fetzen 
Manchen  in  die  größte  Noth.  Daher  habe  ich  den  mÖglich-niecürigf^enPreis« 
fus  der  Exportationsardkel  auch  in  der  Abficht  empfohlen ,  da(s  dergleichen 
Inconvenienzen  dadurch  möge  vorgebeugt  werden. 

Zween  Umftände  fmd  es,  die  gemeiniglich  einigen  Verfall  der  Hadl- 
lung  anzeigen:  i)  wenn  auswärtige  Märicte,  die  gewöhnficherweife  von  einer 
gewiffen  Handlungsnation  mit  Waaren  •  veribrgt  woifden  find ,  anfangen ,  von 
andern  Nationen ,  die  fönfi  nicht  dahin  gehandelt  haben ,  damit  verfingt  zo 
werden,  gefetzt  auch,  daß  die  ton  ihnen  zugefilhrten  Waarenartikel  noch  fb 
gqingfchätzig  wären;  oder  i)  wenn  das  Land  mit  fbichen  Manii&cfhirwaft- 
len,  die  es  vorhih  fclbfl  verarbeitet  hat,  aus  andern  Ländern  v«fehCT  wird* 

Diefe  Umftände  beweifen eins  von  diefenzwey  Dingen:  Entn^eder^  daft 
es  ia andern  LiiQdcni&lcheAjrbeitergiebt,  die,  dajße,  wegen  gewlfier  na- 
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tüfUdftfi  Verteile,  oder  wegen  ihr^  IndOfirie  and  Sptffimkeit,  eine  Nadi» 
frage  nach  ihrer  Arbeit  herbeigezogen  haben,  den  Arbeitern  desj^gen  tfik^ 
ä^y^yfdcbks  bisfa»  die  Lieferung  gehabt  hat,  gleichfam  dii$  Brod  aus  dem 
Motrdc  fiefanEien,  und  fie  gewiffer  Zweige  ihrw  auswären  Haiidlug  berau- 
ben: Oder^  diß  ^de  auswiütigen  Arbeiter,  ^chdemfie  von  dem  vergrÖiTer- 
ten  Luxij^  und  der  Verfbhwendung  der  vorigen  Beiitzer  dieier  Handlung,  pro« 
^ift  habett,  nmi^nftngeti,  die  MSfifcte  mit  ge^flea  ConfimitjiQnsart^eln  zu 
veribi|;ai ,  w^oMüf Hier  Frofic  (ehr genng  ift,  folglich  ihnen  von  den  Arbeitern 
*^r  ftidem  Ha^dhmgsfliatioci,  die  üch  befer  dabey  befinden,  wenn  fie  ihre 
eigene' reiche  Landsleute  bedienen,^  lOhne.  Schedfiicht  Oberlaflen  wird 
.  Ge^n  die  erftere  Urfikiie  des  Vedyis  weis  ic^,  wie  gelagt,  kein  b^e«' 
tei>ikttl,  ak  die  Geduld,  upd-einelbättTFlicheSpar^^ 
fehaft»  bis  die  iihvj>rridttigen  An&tager^enfiülsrdieliieo&veiueozen  er&hren, 
dk  überaß  auf  keichtuni  und  Ruhe  zu  edblgeiipfl^en. 

1>ie  zweite  Urfache  des  VerMs  zu  heben,  )[oftet  weit  mehrere  Mühe. 

*  Die  Wurzel  davon  liegt  zu  tief,  tind  |i9Qgt  fo  veft  mit  der  Denkungsart  un4 

den  Sittebdeä  ganzen  Volks,  '^r  Hohen  und  I^edligen,zu(ai|imen^  daß  fie 

iich  kaum  lonreüfed  laßt.    Dye  uaiem  Clrifea  haben  einen  Gefehmack  ^an  über- 

'fittffigen  Dingen  und  Ausgaben  gewonnen,  ua4  find  im  Somde,  diefem  Go* 

(Uunadse  zu  willfaluren,  indem  fie  fiOr  ihre  Landsleute  arbeiten,  .und  mittlerr 

weitere  Zw«ige  der^us^ri^rtifeB  Handl^ii(B>»  als  ftwas«  woh^  ein  ichlechter 

PKofit  zo  eriiolen  ift,  mit  vei^chdiohen  Abge»  anfejben. .  Die  höhern  Claflen 

d^>endtoefi  hinwiederum  von  den  niedngjern,  wollen  ite  anderft  ihre  tau(ea- 

derky  Ideine  üiölichte  WünTdie  befriedigt  feh^,  die  aus  ihrem  Gefehmacke 

an  der  Verfchweadung  entfieheo,  und  durch  Gewphoheit  oad  Afode  ufiter* 

-halten  werden.  ;         .  .^ 

Hier  ift  aifo  ein '^yAem'aufdittSahn  g^ffdcht»  trodoiioh  die  Afme^ 
uaddie  Reichen glQ^klkh  gemacht werdea,  iAdetH  fie  eliieir  beitodigeo  Ab- 
wechftluf^  von  kiute^lblcheti  SJaohen  genieflen)  welche  die  UnbeqaemlichT 
■keite»,  denen  die  menftbUche  Katar  ausgefemiO,  jus  dem  Wege  räumen 
«k0iiBeiL>  Aufdic^Weiieli^beide&.Thatteodaraa,  daßfiediefes  Syftem 
-  erhalte«^  und  ia  ilünfetcfaen  EiififidQngen  amis  Beflttrfilifib  miteinander  wett- 
eifern fidev  eine  Theil,  wegen  des  onmitte^iärett  Vergnügens ,  das  er  em- 
p^den  wifd,  wean  er  Iciae  BedttiMi  befriedigt  fiehn  der  andre  Thdl, 
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'Wegen  ^es  Profits,  den  er  fidii  väcfprech^  darf^  indem  or 
dieler  BefHedtgung  liefere  ,    ,. 

Aber  felb^  filr  diefes  gn^  IMi^  zeigt  ü«h  ic^a  «in  Hal&mittd  in 
Tder  Natur.  JDaran  muß  fich  der  Staatsmann  halten.  .I>a$Mitteli3i(£t  aus  der 
Unbeftändigkeit  je^  Gefchmacks^  der  nicht  au^f  ven^tnfti^  Wilniche  ^^ 
gründet  ift.  ,  ~ 

In  jedeih  Landet  wo  der  Ijixiis  im  Sdmungi»  ,gehi>  ^ai#t,  qian  be£^- : 
^ig  gewilTe  Ciaifen  def  ■  Handwerksläne  in  Wenlü^^U^Q^^f  iw^«n  der 
Veränderung  der  Mode:  Wu« mn  ddr  Staaitsnjiniliio  yoifif^tt^,  daß  er  ^ 
Leute,  die  aus  Noth  rnttfisglmd,  nur  miLfiilehe^/Beich^ffiagiui^en  veH^e, 
<^lche  zur  Erhaltung  des  ahenPiaäs  goceichen;.  ut^  thät^ierdicies,  ehe  noch 
^efe  Leute  ikh  entweder  auf  iceue&iialloi^n  ,<  >  qd^'r  aof  IfliderlicMi^r  ufid 
Lafter  le|i»D:  ib  würde  er  fie  woh&iti^ug.  bdiomt9li|»,  und, ihrer  Arbeit 
einen  nützlichen  Ausföhlag  zum  Beilen  des  Staats  und-zsit  Niederdrtt«kung  dc^ 
I^üxus  verfciuifFen  k^^men.  ' 

Doch  gdUh  ich,  daß,  (b  laqge  der  Luxus  bey  dep  K&f^m  fortwährt, 
«s  lud  an  ind(tftriö(bi  Leoten  fehlen  wird ,  welche  ihnen  93\p  nur  erf^inl|ch& 
Werläeug^  daiir  If^Ai }  und  i«h  gefteh  «odk,;  dai^  ein  Solcher.  Qe^Jimadlc 
tf  Aaunliche  Reize  hat,  ib  länge  Jugend  vaA  Gefimdbeit  einen  rdd^n  Mann 
tüchtig  machen,  ihm  Genüge  zu  thtui.  Indel&ngiebc^  doch  i^W^ai^, 
die  fy  fiematächrlnxtiridS  ^nd ,-  das^y  di&eineo  zum  Luxus  ausgd>ildeten  Qe- 
feiunatk  und  eine  ftedgeÜebiiteg'^&rinixaben^.fmd die.  Amahl  derer  ift  un^ 
«ndKch  größer,  die^tiui*  «usLeidiiSßBn ,  aiQS'Siffi&eit^-  iind  um  andwi  nachr 
%uahmen,  üBernüUIigett  AufWahd^mädieh.  Die&Lefetönr  find  es  haDptfs^Gh- 
lich ,  welche  das  ^ftem  des  LuxuS'  erhalten  iuid^  arexbrntea.: .  und  doch  find 
fie  nicht  diejenigen,,  an  denen  alle  Hof&ung zur BeiTerong  verloren  ift*.AV^kie 
nicht  dieNachahmottgsfbchiiiedBs  Al^  kSsde  iutr.^Hi^dieBeÖiedi^uiig  oAtär- 
licher  Wlinfohe  bedadü  (^h^  4md  fidtdanm  b^goügäo.:  Def  WuiUob 
des  Fflnfundzwanzfg}ährigenr«firdct.anf<ichöoe  Kleider,  auf  Pferde,  Himde, 
^agdluft,  wohlichmeckende  Wäini^f .  des  Vkrzig)ährig{^  ß^\xi  ^äx^hiptliiicbß 
Tafel  undgerelUchafdicheyeigaügülgonj  des:Sechzi^i9bfigäP^  aufKutichfO, 
ArmAühle ,  fanfte  Polileü^,  üdd'  übeiliaiipt  onf  becpietefcMeubdo  eii^fedchtet 
ieyn.  Aber  die  Nachahmungsfiicht  meog^  aUe'Alte^:  dtiifcbeiaaader.  D^r 
Creis  hat  ^l\si  Luft  ai^  Forden  und  galotlictta  JUeideni»  ood  der  jUa^'n^ 
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jOOirt  in  ieineiii  Wagen  mitSpringfed^,  uod  ruhit  nach  dider  6tn^>a^e;.ati£ 
eioeai  weicfhen  Csnapee  aus.  AIle&.di^  kommt  vom  überllüfligeh  Reichtum 
und  vom  Oefchmacka  «Q  der  Nachdimaflg  her:  nicht  vom:Qefidunake  am 
Ltixus,  nodi  voa  den  ^VkHchda  Rmcn  d^Bequeoüichkeit«  Diefes  wirdje^ 
der  merken^  derfemals  mit  Großen  und  Reichen  umgegangen  ift.  Nichts, 
anders^  ftls  der  eingefidirte  W^jitbrabch  (hia*un£er  vergeh  ich  die  Nachah- 
imnig)  Wr&hit  äe^nefareite^  Leute  zu  überfl(Ufigen  Au^aben,  di#  aber, 
nichts  weniger  als^nAr^l  des Luxuslind^  vieloiehrdeni)  der  diefen  (^brauch^ 

inui^  i  '-öfters  zur  größten  Lad  gereiciben«     Der  Staa^inaan  aber. 

i  in  föner  Machte  alle  dergleichen  Zweige.der  Aosgi^en  abzuichneiden» 

er  üch  durch  fein  und  (einer  GüofUinge  und  Diener  Bpiipiel  über  dio 

itc  des  (bgefiaanten  Wetöraucte  IsraiCis^c».         ^ 

Se8>ft  der  Menfehen  Leichtfion  uüd  ihre  Liebe  zur  Veitlnderung  wird 

Abftditen  beförd^n  helfen.  Auf  eine  Generation  von.  Verfchwendem 
folgt  zaweilea  eine  Greneradon  von  lauter  guten  Winychaftem  j  und  wir  fe« 
hen  in  nniara  Tagen,  da&  faft  durch  gane  Eurojpa ,  ftatt  des  vormals  gewöl^'» 
Ikhri)  Saufet»,  ein  Syftem  6et  NÜchtenheit  Plat^  orgriffen  hat  Im  SjMifeq 
tiod  einer  Menge  unnützer  Bediäiten  beiland  der  Liuois  voi^er  Zeit^. 

Von  sHen  dergleichen  Revolutionen  kann  ein  ge(chickter  Staatsmaoa 
pirofitiren,  als  welcher,  aüfeiner  Seite,  für  leine  eigetwPeribndn  gutes Ex<r 
diipel  geben  muß,  'während  daüi  er,  auf  der  andern  Seite,  aus  jeder  V«^* 
douBg de»  Ge&knaclcs  Voithdl  lieht,  um  die  answärtige iHandlung  ieineii 
Unterthanen  wiederherznftellen.  £inBeiQ>iel  der  Sparfamkeit  atrf  Seiten  des 
Hau^  eines  fchwefg6n£chen  Volks  wOcde  überaus  nachtfaeilig  ie^n ,  wenn  die 
Atöcht  auf  nichts  wdcar  gienge,  als  die  mcaali(ch«iGefinmmgen  der  Reichen 
S&verbdfem,  und  £e  Armen  nuht  zugleich  wegen  der  vbrwimen  Cpatet 
cionichfl4l0g«^ak«n<ifeiidenL    .  ..     ;  -  ;  ;     '  .     /,, 

Sobald  alib  der  Luxus  anfängt,  die  Fldgel  hängen  zakHen,  üfmaCs  un*' 
verzöglich  ein  Auslaßthor  für  die  verfertigte  Arbeit  derer,  die  (bnftitztmüiBg 
gehen  müTsten ,  und  fölchergeAak  in  die  äu0erfte  Noth  gerathen,  eröffnet 
werden:  .    ,  j   ■  '      - 

I^f»  iA  nichts  andtfs,  als  der  umgdiehrte  0rundfiitz ,  den  ich  im  i  f tea 
Capitel  diefes  Buchs  dargdegt  habe.  Dort  fagte  ich,  wenn  die  auswärtige 
Nachfrage  ao£u^e  abzunehmen,  fo  mü0e  man  den  einheimifchen  Luxus  zu 
•     ,        \  '  y.  >  -  vergrö^ 
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vergröfförn  fiichen,  damit,  zumBeften^  Indflfbiöfen,  £e  I^e  des  durch 
die  plötzliche  Revokitioa  verurfiichtea  Stx>ßes  gemildect  werde.  Und  nuBK 
mehr  fige  ich  um  eben  der^ben  Urfiche  .willeii,  dafi,.  ibbald  üxt  eine  Ver- 
minderung' des.  einheimi^ea  Luxus  ze^,  die  aasw3rt^e  Handhu^  ivie^ 
oröffiiet  werden  mOfle. 

Wie  wenige  Fürften  &iden  wir,  die  aus  pc^itÜchen  ROckiicbtea  Spar- 
iamkeh  oder  Pracht  bewegen!  undift  es- nidit  bey  iolcber.Bcwandnis  nO^ig, 
daß  man,  ihnen  von  Beidem  die  luitürltclM»  Folgen  unter  ikiigen  ftelle?  Noch 
oöthiger  aber  ift,  dieMittd  auszofinden,  wdche,  zur  Vermeidu^  der  lo- 
convenienzen,  die  aus  dem  einen  oder  andern  entAehen  können,  eigriffen 
w^den  rnttflen* 

Unter  emer  veiichwendedibbcn  Sttitsverwakuag  inrd  die  Vollunzahl 
zunehmen.  Der  Staatanann  muß  alfi>  dafilr  fi>rgen ,:  daß  es  nie  an  Lebens- 
.  mittdn  fehle»  Unter  einer  wirdiichafHicben  R^ierung  wird  die  Volkanzafal 
abnehmen,  wo£era  der  Staatsmmo  nicht  alle  mögliche  Canäle  Öffnet,  6m<^ 
weldie  die  überflü0]geProduAender  Indäfbrie  in  andre  Länder- gehen  können. 
Hier  iil  die  Uifiche.  Eine  Vermindenu^  des  dnheimÜchen  Aufwands  ift  zu- 
gleich eine  Vormindenii^  der  Arbeit,  die  hinwiederum  eine  Vetminderong 
dar  Volkanzahl  nadi  fich  zieht,  weil  die  Circulation  der  SubfiAenzmittel,  wo- 
von de  Volk  leben  i^uß ,  gdiemmet  wi^d.  Bekommen  ^er  die  IndüAriöien 
viele  auswärtige  Beflellungen ,  fo  wird  die  Nation  äire  Volkzahl,  behalten; 
ond  was  ihr  durch  die  Spaikunft  des  FOcftea  abgeht,  wird  durch  das,  was  aus 
da  Bremde  kommt,  erietzt 

Ich  gebe  hier  mit  diefen -Maximen  nur  ediche  dienliche  Winke.  Die 
wdtere  Ausführung  derfelben  wfiade  hier  zwar  nicht  am  unrechten  Orte  (lehn; 
|dk  hoffe  fie  abtf  bey  einer  andern  Gekigenhftit  noch  iMUzlicher  anzubringai, 
wenn  ich  die  Grundfätze,  womach  Xazen  uad.  öiecMdtefae  Qeldtf  aitfulcigeB 
find,  erft  werde  »bcetiuclitJiabcD,  •       . 
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XVIIl  Capitel  - 

Mittelf  die  Preife  der  Manufadlurwaaren  Zd  eiitiedrigen  y  umße  auf^ . 

auswärtigen  Märkten  verkäuflich  zu  nutcben» 

Die  große  Mannigfaltigkeit  der  VerhältnifTe  zwifchen  den  verfchiedenea 
Theilen  der  Staatswirthfchaft  nöthigt,  mich,  gewifle  Grundfätze  (ehr 
ofrzn  wiederholen.  Ich  kann  nach  keiner  andern  Regel  urteilen,  ob  (blche 
Verfaätniffe  überfloffig  oder  nothwendig-find,  als  nach  der  Richtung,  die 
iie  haben,  mir  zur  hellem  AufklSrang  meines  Sujets  behüläich  mfcytL 
Dieför  Fäll  kommt  vor,  wenn  eineriey  GrundOtee  auf  verfchied^ne;  Combina? 
tionen  der  Umflände  angewendet  werden. 

Faft  alles,  was  über  die  in  der  Rubrik  diefb  Capitels  angekündigte  Ma« 
teri6  getagt  werden  kann,  ift  fchon  anderswo  vorgekommen.  Meine  derma- 
lige Abficht  ift  altb  nur,  einige  hier  und  dar  zerflreute  Ideen,  die  nur  gelegen« 
heidich,  in  Verbindung  mit  andern  Materien,  eingeführt  worden  und,  mit 
dnander  zu  verglöichen.  ^    * 

Die  Methoden ,  die«^Prei(e  der  Manu£i Aurwaaren ,  zur  Beförderung^ 
ihrer Exportation,  herunterzu(etzen,  find  von|zweyerley  Art. 

Einige  deirfelben  find  die  Früchte  einer  guten  Staatsverwaltung,  undbrin- 
gen  aUb  aus  natürlichen  Urfachen  die  Preife  im  Lande  herunter. 

Die  von  der  andern  Art  erftrecken  ihre  Wirkung  lediglich  auf  Exporta- 
tioASartilrl,  zu  Folge  einer  gehörigen  Anwendung  der  öfFendichen  Gelder. 

Da  ich  aber  die  Mittdj  einen  öffentlichen  Fond  zu  fUiafibi,  noch  nicht 
unterfiicht  habe,  fo  würde  ich,  deucht  mir,  gegen  die  Ordnung  handeln^ 
wenn  ich  itzt  fchon  zeigen  wollte,  wie  derfelbe  anzuwenden  fcy ,  um  die  Waa- 
renpreife  herunterzubringen.  Ich  wei'de  aHb  hievon  fiiglicher  in  der  Folge 
reden  ,  und  ich  führe  einflweüen  nur  die  generelle  Diftindlion  ein ,  damit 
meine  Lefer  fie  behalten  und  beyläufig  appliciren  mögbn. 

Der  vorgefetzte  Zweck  ifV,  die  Preiffc  der  Manufadurwaaren  Co  zu  eraie- 
drigen ,  dafs  diefelben  aus  dem  Lande  geführt  werden  können.  Mau  muß  al^ 
€0  zuförder^  wifTen ,  was  ^ie  Urfache  fey ,  warum  gewiffe  Waaren  nicht  eben  . 
fo- wohlfeil  im  Lande/elbft,  als  in  andern  Ländern  geliefert  werden  köntfen; 
und  zweitens,  wie  man  von  den  gehörigen  Mitteln >  dieTreifc  deiielben  zu 
erniedrigen,  Gebrauch  machen  foU. 

.         /  aq  ^  Die 
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Die  UrßuJicn  der  hol),«!  PreUc,  daslift,  derjenigen,  die  im  Vergleich 
mit  den  Preifeh  anderer  Nationen  hoch  find ,  können  unter  vier  Artikel  ge- 
bracht werden.  Diefe  will  ich  nach  der  Ordnung  herfetzen,  und  hiernach^, 
nach  eben  dicfer  Ordnung,  die  Mittel  zeigen  ,*  wie  fie  abgefchafFt  werdea 
können. 

Die  ^^Urlache  ift,  weain  ein  hoher  Profit  und  der  reelle  Werth  der 
Waare  ^leichfam  ineinander  gdchmolzen  find  {CmifolUation^  Diefe  Urfache 
ift  in  fblchen  Ländern  wirWam,  wo  der  Luxus  ftark  eingewurzek  ift,  und  wo  , 
die  einheiraifche  Concurreaz  allzuviele  arbeitfime Leute,  ^ie  vorher  gern  um 
innen  wolfcilen  Preis  arbeiteten,  und  fich  mit  einem  geringen  Profit  begnüg- 
ten, yon  ihrer  Arbeit  für  die  Fremden  abruft. 

Die  ÄB^^/^  Urfache  ift,-  wenn  die  unentbehrüchüen  Lebensbedürfiiiflrc 
^  theyer  werden.  Diefe  Urfache  beweist  fich  wirkfam ,  wenn  die  Indüfhi^ 
(chnellere  ProgrefTen,  als  der  Ackerbau,  gemacht  hat.  Ich  habe  gezeigt, 
dais  das  gute  Fortkommen  der  Indüflrie  nothw^ndig  einen  gröfsern  Zuwachs 
^  von  uünlicben  Einwohnen  nach  fich  zieht  Da  nun  diefe  gemeiniglich  fb  viel 
Erwerb  haben ,  dafs  fie  fich  das  zu  ilurem  Lebensunterhalt  Benöthigte  kaufen 
könnet),  fo  gerathen  fie  miteinander  in  Concurrenz,  und  fleigern  folglich  ^\^ 
Preife  der  Lebensmittel,  fobald  ihre  Anzahl  fb  gros  geworden  ifl,  daß  der  Er- 
trag des  inländifchen  Ackerbaus,  und  der  auf  den  Landitiärkten  vorhandene 
.  Vorrath,  nebfl  dem,  was  aus  andern  Ländern  h^rbeygeföhrt  wird,  nicht 
mehr  für  ihren  Unterhalt  zureicht.  Man  meAe  alfb  bey  diefer  G^egenheit 
an,  daß  das  Steigen  des  Preifcs  der  Lebens;nittel  von  der  vermehrten  Anzahl 
»Ä/zÄri&^ Einwohner,  dasifl,  folcher,  die  in  guten  Vermögensumfländen  find, 
herrühre.  Es  mag  des  Bettelgefindes  noch  foviel  geben ,  und  die  fehlerhafte 
und  tnisbrauchte  Zeugung  mag  noch  fb  weit  gehen :  Einwohner  voji  diefem 
Schlag  werden  allemal  einen  fehr.fchlechten  Einflufs^  auf  die  Steigerung  der 
Preife  haben,  deftomehr  aber  zur  Vergrößerung  desElends  beitragea  EineM  enge 
Beweife  hievon  findet  man  in  vielen  Provinzen ,  wo  die  Anzahl  der  Armen  fehr 
fros  ifl,  und  wo  gleichwol  die  ^qthwendigen  Lebensbedürfniffe  fehr  wohlfeil 
^ind.  Hingegen  wird  man  kein  Land  antreffen,  wo,  eine  Anuhl  beifammen- 
lebender  indüfhiöfer  Leute  nicht  zu  einem  unmittelbaren  Stcißpn,  der  Pfeift 
iier  Lebensnothweodigkeitea  Anlaß,  gegeben  hätte.    . 
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Die  dritie  Uiiache  lA  in  den  natärhchcn  Vortheilen  andrer  Länder  zu- 
foehen.  Alle  Vorfichtsoiittel  d^  fparßmflen  und  fleHsigftcn  Volks  könnetf 
die  Wirkßimiccit  diefer  ürfache  nicht  vereiteln.  Immerhin  mag  diefes  Volt 
fich  alles Uebcrflüfligen  enthalten  j  es  mag  noch (b  fleißig,  noch  fo  finnreich 
(eyii;  fein  Staatsmann  mag  fich  die  äuflerfte  Mühe  geben,  eine  auswärtige  . 
Handlung  zu  Stande  zu  bringen :  fo  wird  doch  allemal  das  Volk  eines-anden^ 
Landes,  vermöge  feines  günftigern  Clima  und  feiner  vortheilhaftem  Lage,  fo-. 
viele  Vorzüge  vor  diefem  Lande  voraus  haben,  daß  diefes  unmöglich  gerades- 
wegs  in  Concurrenz  mit  ihm  treten  kann. 

Die  vierte  Urßchc  liegt  in  der  grölFern  Gefehicklichkeit  andrer  Nationea 
bey  Verfertigungihrer  Manufadurwaaren ;  in  ihrer  gröffern  Kenntnis  der  Hand- 
lungswiffcnfehaftenj  in  den  Vortheilen,  die  fie  haben,  während  der  Zwiföhen* 
xdt^  in  welcher  ihre  Waaren  direÄe  drculiren,  Intereflen  aus  ihrem  Gelde 
^o  ziehen  j  in  den  gröffern  Talenten  ihres  Staatsmanns;  in  der  Art  der  Anwen- 
di^ng  ihres  Öfföntlichen  Schatzes;  kurz,  in  deir  Vollkommenheit  ihrer  Staats« 
wirthfchaft 

Ehe  ich  aber  zum  Vortrag  der  Mittel  fehreife,  obige  Inconvenienzen 
tu  heben ,  fo  muß  ich  belnerken ,  daß,  weil  wir  gegenwärtig  von  der  relativen  . 
Höhe  der  Waarenpreife  reden ,  beilähdig  eine  Concurrenz  zwifchen  den  Na- 
tionen dabey  vorauszufetzen  fey.  Dies  ifts  eben,  was  dem  Staatsmann  die 
Pflicht  auflegt,  vornehmlich  auf  das  Steigen  der  Preife  achtßnizu  feyn.  Das 
^oxtCmcunem  bezieht  fich  auf  eine  Aemulation  zwifehen  zwo  Parteyen,  die 
fich  bcftrcben,  einerley  Zw^ck  zu  erreichen^  und  führt  allemal  diefe  Idee  mit 
fich*  Ich  muß  daher  einen  Ünterfchied  veftfetzen  zwifchen  den  Bemdhun- 
gen,  welche  eine  Nation  anwendet,  fich  in  einer  bereits  erworbenen  Superi- 
örität  zu  erhalten,  und  den  Bemühungen  einer  andern  Nation,  welche  es  ihr 
erÄ  noch  zuvorzuthun  trachtet.  Erfteres  nenne  ich  eine  Concurrenz ,  um  ?u 
hbaken^  was  man  hat:  Letzteres  abe;- eine  Concurrenz,  um  viermrhcn^  was 
man  noch  nicht  hat. 

Die  drey  erfterjiUrföchen  ftellen  die  Inconvenienzen  dar/ denen  die  Con- 
cuiPreiiten,  welche  fich  in  ihrerSuperiörität^W/n?  wollen,  aüsgefetztfind$  und 
die  vieKe  Urfache  fefaüeßt  diejenigealncönvenienzeninfich,  denen  dieCon* 
currenten^  welche  eine  größere  Superiorität  mp^r^^  wollen,  gemeiniglich 
lucht  eatgehen  Kiönneai 

.  <^q  %  -        Nach'» 
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^aehdetn  ich  nunmehr  unfre  Materie  ordentlich  eingetheilt  habe,  fy 
Werde  ich  die  Grundfätze  durchgehen  j  welche  auf  verfchiedene  Art  ihren  Ein-» 
flufs  in  Hebung  jedes Nachdieils  beweisen  können,  der  entweder  emer Nation,, 
die  bereits  imBefitze  einer  wohleingerichteten  auswärtigen  Handlung  ift,  oder 
auch  einer  andern  Nation  zuftofsen  kann,  weldbe  (ich  natüflicherweife  Rech- 
nung  machen  darf,  in  AnCbhung  einer  erft  zu  erwerbenden  auswärtigen  Hand- 
lung, mit  edlerer  in  Concurrenz  treten  zu  können. 

Wenn  wir  ein  Abbelfungsmittel  g^en  die  erwähnten  befondera  Üria-* 
chen'dcr  Erhöhung-  der  Waarenpreife  vorlchlagen  wollen,  fb  mttffen  wir  uns 
)edeLdie(erÜr(achen  ganz  eiii&ch,  undunvermengt  mi^den  andern,  vorteilen, « 
ob  fichs  gleich  feiten  in  Fadlo  alfo  zuträgt*  Ich  thue  diefes  um  der  Deutlich-^ 
keit  willens  und  die  vornehm Ae  Schwierigkdt  in  der  Ausübung  zeigt  fich  als« 
dann,  wenn  es  auf  eine,  den  vielen  durcheinander  verwickelten  Theilen  des 
Gebrechens  angemelSene,  Combination  der  Httl&mittel  ankommt.  Ich  komme  ^ 
nt^i  auf  die  erße  von  den  vier  Ur£ichen  der  hohen  Freife,  i^Unlich  auf  den 
confblidinen  Profit. 

Die  ganze  Lehfe  hievon  ift  (bhon  im  toten  Capitel  ausführlidi  abgehan- 
delt worden.  Ich  eridärte  damals  die  Namr  der  Confolidirung;  ich  zeigte,  daß, 
wenn  die  Wagfehale  der  Nachfi^ge  lange  Z^  das  Ud>agewicht  behält,  die 
^durch  erfolgte  Zerrüttung  der  Balanz^die  Wirkung  habe,  daß  in  einem  lusoi*  ^ 
riöien  Lande  die  WaarenpreÜe  und  der  Profit  ^eichiam  ineinander  verwach- 
sen; und  ich  meri^te  an,  da(s  dieReducirung  des  confblidirten  Profits  auf  den 
gehörigen  Fus  uiifehlbar  die|enigen,  iMeihn  lan^e  Zeit  genoflen  haben,  in  . 
Noth  yerfetzen  müfie. 

Die  Frage  ift  hier,  wie  diefe  Reducirung  zu  bewirket  (ey,  wenn  dieaus^ 
wSrfige  Handlung  auf  keine  andre  Art  beibehalten  werden  kann,  es  mögen 
übrigens  die  Folgen  für  gewiffe  Pri vatperfbnen  noch  G>  ichädlich  feyh.  Wenn 
das  WohHeyn  einer  Nation  mit  einem  nur  eine  Zeidang  M^ihrenden  Schaden 
für  eimge  Einwohner  in  ColUfion  geräth,  ib  muß  das  allgemeine  Befle  den 
Frlvatrückfichten  vorgezogen  werden*  * 

Ich  habe  oben  bemerkt,  daß  der  einheimifehe  Luxus/  hidem  er  hohe 
Preife  auf  gewiffe  Werke  der  Indüflrie  bietet,  viele  Arbeiter^  die  fich  (bnftmit 
Verfchafiung  der  Exportationsartikel  befchäfftjgen ,  auf  wdche  insgemein  nur 
ein  f^hr  oMis^v  Profit  genoouuea  wird,  von  dierer^ii)eifabru&.  *  Die  erfte 
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natOrHebe  und  uamittelbare  Wirkung  hieven  ift ,  daß  die  Aoiahl  derer  klei« 
ner  wird,  die  (ich  mit  der  Befriedigung  der  auswärtigen 'Nachfrage  beicfaäff» 
tigen;  folglich ,  daß  auch  die  Lieferung  kleiner  wird^  folglich,  daß  auch  auf 
Seiten  der  Fremden,  wdche  die  Käufer  find,  eine  einfache Concunenz  cntfkhti 
felglidi,  daß  der  Profit  erhöhet  wird,  bis  wegen  feines  Steigens  und  -feiner. 
Confi^idirtmg  ^e  auswärtigen  Käufer  alle  wegbleiben. 

Selbft  die  hier  ang^eführteo  Folgen  wdfen  uns  das  Hülßmittel  an.  Die 
Anzahl  der  mit  diefen  be(bndern  Zweigen  befchäfftigten  Hände  muß  Vermeh- 
ret werden ;  und  Wenn  der  Gefi^hmack  am  Luxus  und  der  Rdchfum  des  Lan* 
des  einen  jeden,  der  feine  Uniflände  yerbeflfera  kann,  abhalten ,  fich  auf  eine 
Gattung  der  Indüffaie  zu  legen,  welche  zwar  fttr  die  Nation  vörthdlhafr  ifl^ 
aber  denen,  die  4|von  Profeffion  machen ,^  nidu  viel  einbringt:  (b  muß  der 
Staatsmann  die  Kinder  der  in  ihrer  Nahrung  Zurückgekommenen  auf  Werk<^ 
flätte  (etzen,  und  fiedafeftift  zu  diefer  Gattung  der  IndüArie  auferziehen  Men^ 
zugleich  aber  hty  diefer  Einrichtung  alle  unnöthige  Koften  möglich^  tu  ver- 
ineiden  fuchen.  .Hier  kann  er  gelegentlich  auch  den  obenerwähnten  Perfbnen, 
^  durch  den  Wechfel  der  Moden  aus  der  Arbeit  ge&tzt  worden  fmd ,  fi> 
lange  etwas  zu  thun  geben,  bis  fte  auf  dne  bef][ere  Art  yerfbrgt  werden  köd* 
nen.  Eben  diefe  Anflalt  ifl  auch  eine  Zuflucht  filr  die  Fündlifige  i  denn  Vide* 
von  denen,  wddie  für  die  auswärtige  Exportation  aii>dten,  warden  mit  Recht 
zu  den  unterftenClafTen  des  Volks  rangirt}  und  ich  hd>eßiiDn  im  erflen  Buche 
vorgefchlagen,  daß  alle,  dieaufKofknderÖffientlichenMildthättgkdterzo« 
gen  worden  iind,  zurRecratirung  derjenigen  ClafTen  bq^immt  werden  fbllten, 
die  ückt  durch  dgene  Forq)flanzung  am  kümmeilichflen  aufrecht;  erhalten 


•jniim 


Hier  muß  ich  (Se  Anmerinuig  madien ,  daß,  obgleich  überhaupt  wrtc 
daß  dfe.mdireften  »is.dem  Lande  gehende  Waären  nur  einen  fehr  mit* 
telmäifigen  Profit  gewähren,  weil  fich  die  IndüArie  in  mehrem  Ländern  ver- 
breitet Imt,  es  doch  audi  befbndre  Ausnahmen  von  dieler  Regel  gebe ,  vor* 
fiehmlidi  bey  Nationen ,  die  wegen  der  Zieiüchkdt  ihres  Ge&lmiacks  berühmt 
find.  Aber  wie  ge(chwind  fehen  wir  die£b.  einträglichen  Zweige  der  «iswärti« 
gen  Hao^ng,  durch  eben  dieinconvenienz,  gegen  welche  wir  hier  ein  Mit- 
tel (fachen,  al^ichnit^n!  Die  Uriache  H\  Mar.  .Wenn  Fremde  dergleichea 
Waarea  verlangen,  (bb^komineo  fienur  einen^Antheii  an  den  Werkzeuge« 
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eines  auswärtigen  Luxus,  welche  allenthalben  ihren  Verfertigern  öinen  anfehn- 
liehen  Profit  verfchafFcn.  Dic(er  hohe  Profit  erweckt  leicht  eine  Rivalitatzumi 
Beften  der  Nation ,  an  welche  diefe  Sachen  abge&tzt  werden V  vdenn  es  bedarf 
mir  einen  Wink,  (bfind  diejenigen,  die  in  fölbigem  Lande  eine  ähnliche  Pro- 
fcflion  trfeiben,  felber  im  Stande,  ihre  Landsl6ute,  mit  dergleichen  zu  ver-> 
forgen.  Bey  folcher  Bewandtnis  muß  ein  gefchictoer  Staatsmann  beftändig^ 
auf  jeden  Zuwachs  des  Gefchpia^ks ,  den  fremde  Nationen  für  die  Erfindun- 
gen feines  Volks  äuffcra,  aufmerkfiim  feynj  undfobald  feine  luxoriöfeh  Künfi- 
fet  eine  Erfindung  in  Schwung  gebracht  haben ,  (b  muß  er  diefen  Zweig ,  da- 
mit folcher  nicht  in  Abnahme  g^rathe,  in  die  Hände  der  fparfimften  Arbeiter 
ipielen,  und  ihnen  allerley  Aufmunterungen  geben,  damit  wenigftens  der  Ri- 
valität derjenigen  Fremden"  vorgebeugt  werde ,  die  gewohnt  find,  aus  ihrer 
Arbeit  großen  Profit  zu  ziehen.  •  Diefes  ift  die  einzige  Methode,  einen  Zweig 
des  Luxus  in  einen  Artikel  der  auswärtigen  Handlung  zu  verkehren.  Ich  will 
CS  durch  ein  Exempel  deudicher  machen«  -     " 

Welche  große  Vonheile  erndten  nicht  £Ae  Franzoftn  von  der  Exporta*^ 
tiön  ihrer  Mödewairon  einl  Aber  (fehcn  mi  nicht  auch  zugleich,  wie-^e- 
ichwind  ihre  gtänzende  Galanterien ,  ihre  Lackirungen,  Gazen,  und  derglei- 
chen Kleinigkeiten,  von  andern  Nationen  nachgeahmt  werden,'  Bm  keiner 
andern  ürfache ,  als  wegen  des  großen ,  oder  wenigftens  confblidirten  Pro- 
fits, den  die  fi^nzöfifchen  Arbeiter  für  fich  gezogen ,  die,  da  fie  fo  fruchtbar; 
'  an  neuen  Erfindungen  find,  und  einmal  in  der  Reputation  ftehen,  daß  in  ih« 
rcr  Kleidungsärt ,  in  ihrem  Putz ,_  in  ihren  CoefFüren ,  in  ihren  Meubeln  und . 
Werkzeugen  eine  vorzügliche  Artigkeit  herrfche,  fich  glcichßm  in  denBefitx 

^  «Oft 

des  Rechts  gefetzt  haben,  dem  ganzen  Europa,  in  Sachen,  die  zur  Ueppig* 
keit  gehören ,  den  Ton  des  Ge(chn»acka  anzügeben:     Indciffeh  ift  dieS  kein 
imxxierwährender  Vorzug;  und  diefes  galante  Volk  wird,  nachdem  es  Itogfr* 
genug  zum  Müfter  gedient,  und  zur  Verfeinerung  des  Luxus  die  Regeln  vor- 
geffchrieben,  endlich  feinen  Schülern  den  nämlichen  Gefchmack  einflöfsen^: 
und  diefe  dadurch  in  Stand  fetzen,  es  aus  feinem  VortheH  zu  vertreiben.  Wäre . 
hingegen  diefes  Volk  darauf  bedacht^  den  Eremden  alle  von  ihm  erfonden«; : 
'Sachen  ib  wohlfeil ,  alsinmiermögUchift»  zuliäfem,  fb  wJUde.es  ittunerfort 
ganz  allein  die  Lieferung  habecu  .1^ 


Et 


'      .  -  zu  erniedrigen*  ^  31 1 

/  r 

Es  lA  af^  k^*i^  andres  Mitte] ,  den  confolidirten  Profit,  fowol  in  Anfe-* 
4ning  der  Exportationsartikcl^  als  auch  der  einhein^iicl^en  Confumtion,  her- 
unter 2U  bringen,  als  daß  die  Anzahl  der  Arbeiter,  die  diefeWaarenverichafFen 
(bllen^  vermehrt  werde;  und  je  allmäliger  diefe  Veränderung  vor  fich  geht, 
defto  fchadlofcr  werden  diejenigen  davon  kommen,  die  dadurch  genöthigt 
werden,  diefer  Artikel  zu  entbehren* 

Ein  Land ,  -  das  ein  weitläuftiges  Gebiet  qnd  viele  Gelegenheit  ha  t ,  ieinen 
Ackeii)au  auszubreiten,  wie  z.E.  Frankreich  in  feiner  gegenwärtigen  Simation, 
kann,  nnfereinctgaten  Staatsverwaltung,  befinden,  dafe  feine  Progrefffen 
im  Luxus  dem  Flor  feiner  auswärtigen  Handlung  nicht  im  mindeften  nachthei- 
lig find,  weil.dic  Anzahl  der  Einwohner  naph  Belieben  vermehrt  jverden  kann. 
iU>er  fobald  fich  ein  Mangel  anSubfiftenzmittelnemfiellt,  fb  iA  diefe.Hülfc  ab- 
gefchtutten.  Der  Staatsmann  muß  alsdann:fich  mit  den  Einwohnern,  die  er 
hat,  fogut  behelfen,  als  er  kanp,  deip  Luxus  Einhak  thun,  und  denen, 
.  welche far  die  cinheimifehe  Confi^ntion  zu  hohen  Preifen  arbeiten,  allerley 
Anlaß  geben,  ihren  conlblidirten  Profi,t  zu  mäßigen^  und  den  ganzen  Belauf 
ihrer  Waaren  in  Anfehung  d^  Preifes.ib  einzufefaränken,  damit  felbige  auf 
aoswärtigen  Märkten  Käufer  findefi  mögf  n. 

.  Wenn  die  Handwerksleu(e  eine  wollüftige  Lebensart  anfangen ,  (b  muß 
(bkhfö  von  ihreni  unmäßigen  Profit  herkonmien.  Diefetf  mögen  fie  immer- 
faia  behalten ,  folange  die  Produdlen  ihrer  Indüftrie  im  Lande  felbft  confiimirt 
wecd^n.  Aber  kein  Kaufmann  wird  fichs  in  Sinn  kommen  lafien,  diefe  Pro- 
du(n:en  aiÄTerhalb  Landes  abzufetzen,  weil  er  in  diefem  Falle  fich  in  Concur- 
renz  aiit  andern  Völkern  befinden  wird ,  die  nicht  fö  kofibar  leben  v  und  folg- 
lich wohl£s;iler  arbeiten. 
.:  r  Um  a]/&:die  auswärtige  Handlung  wiederherzuAellen,  muß  der  Staats- 
mann dem  confolidirten  Profit  dadurch  ein  Ende  machen,  daß  er  fich  gegeä 
^ciiLuxusfeindfeljgbeweifi,  wenn,  wegen  der  Umftände,  eine  größere  Volks- 
veftnehrong  nicht  fathfam  ift :  ü  werden  die  Preife  gemeiniglich  fallen. 

Hiemufwirdmanb(^aUenProfe(liQm^en  große:  Klagen  höreti.  Es  wird 
heifien :  Die  Handlung  li^t  <ifirnieder  J^ .  dic  Fabricanten  müfien  Hunger  fterben! 
der-t^iitift  verkwon!!  bn'GfiHide  aber  werden  itztjdie  Fabricanten  anfangen^ 
durch  ihi^e  Arbeit  ihre  eigene  Nation  zu  bcrcichem,  und  zwaf  auf  Kofien  aller 

der  Nationen,:^  mir  ihr  ))iailidielf<>  ilatt  düß  A^  tsitstter  aufKoßen  ihrcreigenen 
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Landsleute  reich  geworden  i^  j  und  dieies  blos  durch  eine  Veränderung  in^der 
Balanz  des  einheimifchen  Reichtums. 

Es  wäre2war  faft  kein  Wunder,  wenn  ein  Staatsmann,  der  den  Misbrauch 
de$  confcrfidirten  Profits  plötzlich  abfchaffen  fbllj,  den  Muth  zu  diefer  Unter- 
nehmung  fmken  liefle,  wtnn  er  genQthigt  ift,  fichj^egen  den  Luxus  feines 
eigenen  Volks  zu  rühren.  Daher  iA  kein  befferer  Rath,  als  die  Sache  nie  (bweic 
kommen  zu  laflfen,  daß  er  zu  einem  fo  gefährlichen  und  (chweren  Hülj&mititl 
(chreiten  muß.    ^ 

Es  lA  beinahe  keine  Möglichkeit,  ein  Volk  zur  Vei^^erung  feiner  Sitten 
zu  bringen ,  es  fey  dpnn,  daß  auf  die  Erziehung  der  Jugend  die  gehörige  Auf^ 
merkfamkeit  ^wandt  werde.  Man  (allte  daher  alle  mögliche  Vergehe  machen^ 
die  Manu&dbiren  mit  neuen  Arbeitern  zu  verfbrgen.  Damit  aber  nicht  die 
anleckenden  Beifpiele  alle  Vorficht  vereiteln,  (b  könnte  der  Sitz  der  Manu* 
faduren  anderswohin  verlegt  werden ,  infbnderheit ,  wenn  felbige  bisher  in 
großen  und  volkreichen  Städten  gewefen  find,  wo  die  Lebensmittel  theuer 
find}  in diefem Falle  mi^te  man  fie  in  den  Provinzen  anlegen,  wo  alles  wohl« 
feiler  ifi.  Der  Staat  muß  diefe  neuen  Unternehmungen  auf  allerley  Art  begün« 
iligcn  *y  er  muß  eine  Anzahl  Kinder  in  die  Lehre  geben  ^  und  fie  frühzeitig  zur 
fndüftric  und  Sparfamkeit  erziehen  laflen.  Diefe  Anftalt.  wird  viele  Leute 
ermuntern^  zu  heiraten  und  ihr  Gefehlecht  fortzupflanzen,  da  fie  nicht'fbrch- 
ten  dürfen ,  daß  ihnen  eine  zahlreiche  Familie  zur  Lafi  werden  möchte»  Wird 
ein  (blcher  Pkm,  wie  diefer  ifi^  befolgt,  wie  unbeträchtlich  wird  in  kurzer 
Zeit  die  Anzahl  der  Armen  werden!  Und  da;dicfe  in  die  Clafle  der  Armen  un* 
tergefehobene  Jugend  mit  der  Zeit  die  Anzahl  nützlicher  Einwohner  ünmerb* 
lieh  vermehren  wird :  fo  können  die  zur  Aufhelfung  der  Armuth  ausgefetzte 
Taxen  künftig  lieber  ganz  und  gar  zur  Vorbeugung  derfelbeD  angewandt 
werden.  *    • 

Es  find ,  bey  einer  Nation ,  wo  d^  confolidirte  Profit  die  Inconvcnien« 
2en,  wogegen  wir  hier  ein  Mittel  vorfehlagen,  wirklich  hervorgebracht  hat^ 
mehrmals  NaturaUfmingsgefetze  in  Vorfchlag  gebracht  wordefi*  ^  Viele  m^nen 
durch  diefes  Mittel  die  indüfiriölen  Fremden  iüs Land  zu  ziehen,  und  f^mei« 
chelnfich,  daß  diefe,  da  fie  einer  (parßiinerd  Lebensart  und  eine»  geringem 
Profits  gewohnt  find,  dbrch  ihr  Beifpiel  ond  dorch  ihreConcurrenz,  den  ho- 
hen Arbeitspreis  bey  den  Einwohnern  herunter  bringen  irerdeo* 
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Aber  verschiedene  Umbände  vereiteln  den  guten  Erfolg  ^  den  man  fich 
yon  diefem  Einfall  ver(pricht    Denn  i )  ift  ja  der  confoÜdirte  Profit  nicht  das' 
einzige  Ucbel,  welches,  gehoben  werden  foll;   indem  ja  auch  viele  Lebens- 
nothwendigkeiten  allzu  hohe  Preife  haben.  2)  Da  im  Lande  felbfl  kein  Anfchein 
vorhanden  ift ,  daß  entweder  in  Anfel^ung  einer  gröflem  Vermehrung  der  Le- 
bensmittel, oder  der  Veftfetzung  ihrer  Preife,   oder  auch  in  Anfehung  der 
Lebensart,  eine  wirkliche  Veränderung  vorgehen  werde:  fo  fmddiefe  Fremde, 
die,  als  Fremde,   aufTerordendichen  Ausgaben  unterworfen  find ,  nicht  im; 
Stande,  zu  fubftflnren,  folglich auchnicht  kn Stande,  fo  wohlfeil  zuarbeiten, 
als  fie  in  ihrer  Heimat  thaten.    Ueberhaupt  aber,  was  mag  fie  wol  bewogen 
haben,  ins  Land  zu  kommen,  wenn  es  nicht  un^  höhern  Lohns  und  eines 
bequemern  Lebens  willen  gefchehen  i(l? 

Hier  haben  wir  alib  eine  Nation,  welche  Fremde  insl^ind  zieht ,  damit 
diefe  wohlfeiler  arbeiten  fbllen :  und  Fremde,  die  ßch  haufenwei(c  dafelbft 
einfinden,  in  Hoffnung ,  ihre^ Arbeit  theurer  zu  verkaufen.  Es  geht  dabey  eben 
fo  zu,  ak^  wie  wenn  zwey  Freunde  miteinander  einen  Handel  fchlieffen*  Der 
Verkäufer  .ftellt  fich  vor,  fein  Freund  werde  fich  über  einen  billigen  Preis  nicht 
befchweren.  Der  Käufer  hingegen  (chmeichelt  fich^  fein  Freund  wcrdewohl- 
feiler  an  ihn ,  als  an  einen  andern  veii^aafen.  Hieraus  entfteht  gemeiniglich 
;^  ein  Misvergnügen  auf  beiden  Seiten.  ^ 

Ueberdies,  wenn  gleich  die  Quandtät  der  Lebensmittel  vermehrt  Ift, 
ß>  müflen  doch ,  weil  ein  Theil  davon  durch  die  ins  Land  gezogene  Fremden 
verzehrt  wird,  die  Eingebohrnen  gewifiermaßen  Noth  leiden;  denn  wenn  ihr 
die  Quantität  der  Lebensmittel  vermehret,  und  felbige  wohlfeiler  verkauft, 
als  die  benachbarten  Nationen,  fb  werden  fich  eure  eigene-.Einwohner  ver- 
mehren, ^ae  große  Anzahl  derfelben  kann  der  Staat,  folang  fie  jung  find, 
:  zu  feinem  Dienfte  gebrauchen:  fb  werden  fie  bald  in  Stand  kommen ,  in  ihrer 
crlCTntenProfeflion  etwas  zu  .verdienen.  Der  Staat  könnte  alfo  diefe  Perfonen 
^uf  eine  gewifle  Anzahl  Jahre  verbindlich  machen,  um  fich  wegen  derKoften 
ihrer  Erziehung  zu  entlchädigen  j  und  fchon  der  einzige  ümftand,  daß  hier 
das Brod  wohlfeile,  als  an  andern  Orten,  z^  bekommen  ift ,  wird  euch  fbviel 
Ifremde,  -als  ihr  nur  immer  annehmen  wollt,  ins  Land  yerfchaffcn ,  wofern 
ihr  einen  demZuwachfe  der  Volkzahl  angemefienca  Vorrath  derLebensmittd 
Sil  ^n  Zeiten  JUe&m  könnt 
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Ich  halte  aber  für  einen  Staat  allemal  zuträglicher,  wenn  er  leine  Volks,  x 
Vermehrung  lieber  dorcA  feine  aagebomen  Einwohner,  als  durch  Fremde  bc* 
wei;kfteltigen  läfst }  und  ich  habe  triffdge  Gründe ,  diefer  Meinung  zu  feyn. 

Laflet  uns  im  die  zmeife  ürföche  der  hohen  Preife  der  Waaren  näher 
betrachten ,  nämlich  den  gediegenen  Werth  unentbehrlicher  LQ}>ensnoüi^ 
wendigkeiten.  Ich  habe  gefagt ,  diefes  pflege  zu  gelchehen ,  weim  die  Indüftriö 
geichwindeil^  Progrefien  als  der  Ackerbau  gemacht  habe.  Ich  muß  die(e 
Sache  noch  beilTer  erläutern  j  denn  ich  habe  fie  in  alhu^enerelleh  Ausdrücken 
vorgetragen,  als  dafsichvermuthen  dürfte,  daß  alle  meineLeierite  aus  deni 
rechten  GeßchtspunAe  betrachten  werden. 

Wenn  wir  uns  eine  .vermehrte  Anzahl  Einwohner  gedenken,  welche  die; 
Proportion  des  Vgrraths  der  Lebensmittel  überfteigt,  fo  muffen  wir,  dünkt 
mich,  zugleich  denked,  dafs  die  Anzahl  der  Einwohner  bereits.zu  gros  ift: 
gleichwol  da  die  Nachfrage  nach  den  Werken  ihrer  IndüArie  die  Urfache  ihrer 
Vermehrung  gewefen  ift,  fo  beweifet  fie,  daß  vorher  zu  wenig  Einwohner  gc- 
wefen  find.  Hiezu  kommt  noch,  daß,  wenn,  unerachtet  des  aus  dem  kärg- 
lichen Vorrath  der  Lebensmittel  herrührenden  Steigens  der  Preife  derlndüftrie- 
waaren,  die  Wagfehale  der  einheimifehen  Nachfrage,  aufKoflen  der  auswar« 
tigen  Handlupg,  überwiegend  befunden  wird ,.  diefer  Umftand  zugleich  zuiti 
fepweis  dient,  daß,  ob  fich  gleich  die  Einwohner  bereits  über  die Proportioa 
der  Subfifienzmittel  hinaus  mögen  vermehrt  haben^  dennoch  ihre  Anzahl,  in 
Anfehung  der  einheimifehen  Nachfrage,  noch  immerzu  gering  fey,  fb  wie 
fie  auch  in  Anfehung  desjenigen,  was  fie,  mittelfl  Unterhaltung  ihrer  aus- 
wärtigen Handlung,  zur.  Wohl£arth  ihres  Landes  beitragen  follen,  nicht  fiark 
genug  an  Anzi^  find.  -  .  ^ 

Diefe  Erläuterung  der  Sache  fuhrt  uns  (bgleich  auf  das  Hülfemittel.  Es 
ihüffen  nämlich  fbwol  die  Einwohner,  als  auch  die  Lebensmittel  vermehre 
werden.  Nun  fragt  fichs  aber:  Auf  was  fiir  Weife  foU  diefes  gefchehen,  unci 
was  find  für  Vorfichtsregeln  dabey  zu  beobachten  ? 

Die  Enwohner  werden  vermehrt ,  wenn  der  Preis  der  Lebensmittel  auf 
denjenigen  Werth  heruntergc^etzt  wird,  welcher  fiir  die  Werke  der  Indöftrie 
derer,  die  diefe  Lebensmittel  verzehren  follen ,  durdi  die  nach  ihrer  Arbeit 
fich  geäufferte  Nachfrage  beftimmt  worden  ift*  Esdäßt  fich  aber  jene  Heran- 
terfeti^UD^  nur  alsdann  bewerkAellig^n,  wenn  die  Quaotität  der  Lebensmittel 
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-  vermehrt  wird,  als  welche  aus  fremden  Ländern  herbeygebracht  werden^ 
müflen^  wofern  das  Land  (elbA  keinen  grödern  Vorrath  hervorzubdogen  ver- 
mögend ift  ,  .  .  ^ 
Hier  ift  unumgänglich  ndthig^  daß  fKh  der  Staatsmann  ins  Mittel  lege, 
indem  öfters  ein  großer  Schaden  entflehen  kann,  wenn  in  einem  Jahre  dds 
Miswachfes  die  Kornpreiie  heruntefgefetzt  werden«  Er  muß  demiiachPrämiea 
.  aof  die  Eiafiihr  des  Getreides  fetzen,  bis  er  einen  auf  die  AusbreicQng  des 
Ackerbaus  abzielenden  Plan  ausführen  kann.  Hievon  an  einem  andern  Orte.* 
Er  muß  aber  mit  der  größten  Vorfichtigkeit  dabey  zu  Werke  gehen  j  denn- 
macht  er^  daß  das  Kora  allzuwohlfeil  wird,  Co  ^ruinirt  er  die  Proprietairs  der 
Ländereyen ;  und  obgleich  (wie  weiter  oben  bemerkt  worden  ift)  es  bey  einer 
Handlungsnation  gar  bald  dahin  kcnnmt,  daß,  alle  Sachen  einanddrdasGegen«^ 
{gewicht  h^ten,  (b  hat  man  fich  doch  vor  allen  plötzlichen  uhd  gewaltßmes 
Veränderungen ,  Cj  wie  diefeseine  ift,  zu  filrchten.    Sie  fthd  allemal  gefährücfa, 

.^   und  die  Denkungsart  jedei:  ClafTe  der  Einwohner  will  nienagirt  feyn. 

Ift  ii^gend  ein  Zweig  der  Indüftrie  in  Miscrödir  gerathen,  io  kann  da» 
VeranM^ng,  die  denen  damit  be(ch9ftidgten  Arbeitern  gegeben  wird yvcm. 
diefem  Zweige  abz^ftehen,  manchmal  zum  größten  Schaden  des  Ganzen 
gereichen«.  Diefes  wird  Ach  unfehlbar  zutragen,  wenn  gewaltfame  Uebep^' 

^  gänge  nicht  aus  natürlichen  Urfachen  herrühren ;  wie  in  dem  Exempel,  das  ■ 
wir  vor  uriS  haben ,  wenn  der  Korapr eis  nicht  wegen  des  üeberfluffes  an  Koni^ 
Ibndera  |>los  wegen  der  Einfuhr.^iner  großem  Quantität  defifelben,  heruiiteiv 
gebracht  wird.  Denn  wenn  die  ^farktprei(e  wegen  der  verftärkten  Einfuhr 
allen ,  fb  kann  der  arme  Landmann  die  niedrigen  Preiie,  die  er  für  (ein  Kora 
bekommt,  durch  nichts  wieder  gut  machen :  dahingegen  er,  wenn  der  I7e-. 
berfluß  ihr  Fallen  verur£icht  hat,  fich  an  feinem  defto  großem  Komiromith 
wieder  erholen  kann.  /         ' 

In  iblchen  Jahren  alfb,  da  fich  überall  ein  Kommangel  HufTert,  (ollte 
ein  Staatsmann  die  Kornpreife ,  mittelft  auszüfetzender  Prämien ,  nicht  anderft ' 
zum FaHen  bringen,  als  jn  wecMel^itiger  Proportion  zu  der  bedürftigen  Quan- 
tität f  das  ift ,  je  mehr  Korn  fein  Land  bedarf^  defto  geringer  muß  die  Emio 
drigung  der  Kornpreife  feyn. 

Man  wird  freilich  einwenden,  die  Kornpreife,  in  Jahren  einer  allgemein 
iienTheuru^  herunteifetzeniwollen,  fey  £^ 
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kendcs  Projekt  Ich  gcftehc,  daß  es  eine  poUtifchc  Unmöglichkeit  fey,  die 
Preife  alsdann  niedrig  zu  halten,  weil,  wenn  man  ganz  Europa  zufammen 
nimmt,  der  ganze  Ertrag  aller  Felder,  ein  Jahr  ins  andre  gerechnet,  von  den 
Einwohnern  verzehrt  wird.  Nun  würde  es  aber  ih  einem  Jahre,  wo  fich  ein 
aUgemeiner  Kornmangel  hervorthut,  fehr  fchwer  halten,  oder  wol  gar  (wo- 
fern nämlich  der  Staatsmann  den  Ausfuhrungsplan  hiezu  nicht  fchon  vorher 
i(i  Bereitfchaft  gehalten  hat)  unmöglich  feyn ,  zu  machen ,  dafs  eine  Nation 
in  vollen  üeberfluß  lebe,  während  dafs  andre  Nationen, der  Hunger  plagt 
Mein  Vorfchlag  fchränkt  fich  alfb  nur  darauf  ein ,  dafs  man  die  Korapreife  in 
einer  fb  genauen  Proportion  zur  Fruchtbarkeit  des  Jahren  halte,  als  nur  immer 
möglich  ifi 

Nun  gefchieht  aber  diefes  niemals ,  wofern  fich  nicht  die  Regierang  ins 
Mittel  fchl^  ilch  will  den  Pall  fetzen,  die  Einwohner  eines  Landes  verzehr- 
rcn  in  einem  mittelmäffig-firuchtbaren  Jahre  6  Millionen  Scheffel  Korn, 
Wenn  fichs  nun  zutrüge,  dafs  diefes  Land,  in  einem  magern  Jahre,  um 
I  Million  SchqflSsl,  oder  um  noch  weit  weniger,  zu  kurz  käme,  fb  werden  die 
VtÄ^lipnen  Scheffel,  die  das  Land  in  diefem  Jahre  getragen  hat,  in  ihrem 
Preife  vielleicht  auf  die  doppelte  Summe  des  ordinairen  Werths  fleigen,  da 
fic  doch  nur  um  |  fleigen  (ollten.  Unterfucht  man  aber  diefen  Fall  in  Län- 
döm,  wo  keine  wohleingerichtete  Handlung  ifl,  wie  in  einigen  weit  vom 
hittv  endegenen  innern Provinzen  des  veflen  Landes,  fb  wird  man  gemeinig- 
lich den  Preis  des  Korns  dafelbft  wol  dreimal  theurer  finden,  als  fein  ordinal- 
ner  Werth  in  fruchtbaren  Jahren  zu  feyn  pfle^  j  und  dennoch,  wenn  in  einem 
(bichen  fruchtbaren  Jahre  die  Einwohner  eines  grofsen  Königreichs  um  eine 
fechsmonatlichi^.  Kornprovifion  verlegen  wären ,  fb  würäe  vielleicht  kaum 
das  ganze  übrige  Euro|)a  im  Stande  feyn,  fie  vor  Hungersnoth  zu  retten. 

Die  Furcht  vor /dem  Mangd,  nicht  der  wirkliche  Mangel,  bringt  das 
Kom  auf  unmaffige  Preife  hinau£  Da  nun  diefe  aufferordentliche  Veränderung 
im  Steigen  desPreifes  nicht  von  einer  natürlichen Urfache,,  das  ifl,  nicht  von 
dem  Grade  des  Mangels,  hcrrüht,  fbndern  dem  Geize  und  den  fchlimmea 
Abfichten  der  Komwucherer  und  Aufkäufer  zuzufchreiben  ifl:  fp  ift  fie  für  die 
ProfefBoniflen  des  Landes  eben  fbnachtheibg,  als  das  Fallen  dei' Kornpreifc 
für  denLandmann  nädttheilig  feyn  würde,  wofefrn,  wegen  der  Korneinfuhr,  die 
Preife  unter  die  rechte  Proportion  des  im  Lande  felbflf  erzielten  KOrawachfes^ 
hsrunt^ebracht  wären.  AufTer 
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Auffer  der  Komeinfuhr'gifebt  "es  in  jeinigen  europäischen  Ländern  noch 
tinen  andern  Weg,  die  Quahtität  des  Korns  lehr  beträchtKch  zu  vermehrend 
Wie  viel  Korn  würde  nicht  in  magern  Jahren  eHpart  wterden,  und  folglich  ein 
gröflerer  Vorrath  deffelben  vorhanden  ftyn  ,  wenn  das  Brannteweinbrehnen 
im  Lande  verboten,  und  dagegen  die  Einfuhr  fremder  Weine  und  Brannte* 
weine  erlaubt  würden  oder,  wenn  man  auch  den  Einwohnern  ihre  Freiheit, 
Malzgeträitke  zu  braöen  und  zu  diflillireh,  nicht  einIcKränken  wollte,  (b  bin 
icHverfichert,  daß  man  durch  die  Erlaubnis ,  fremde  Weine  zoUfrey  einzo-^ 
fiihren,in  theuren  Jahren  dem  Kommangel  im  Lande  gewiß  vorbeugen^würdo. 

Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  den  Nachtheil  zu  unterfiichen,  den  eine  (biche 
Verfügung  den  Staatseinkfihfien  veftir/achen  könnte;  denn  ich  fige  nur,  daß 
man  auf  der|;leichen  Mittel  verfalleti  *fe>m/^,  um  dieBalanz  in  Anföhung  der' 
auswärtigen  Handlung  nicht  zu  verlieren.  *  Indeffen  wird  eine  Schätzkammer, 
die  fleh  auf  Koftcn  dieferPalanz  bereichert,  ihre  Schätze  gewiß  nicht  lange' 
behalten  können. 

'        Diefes  wä^en  al(b  die  vemühftigften  Mittel ,  die  man  auf  einige  Zeit  er** 
'  greifen  könnte,  um  in  theuren  Jahrett  die hbchgetliegenen  Korripreife  zu ^r-^ 
niedrigen;    Wir  werden  hömach  die  Grundf^tze  unterfiichen,  aufweiche  ein: 
Plan,  der  alleft  willkührlichen  Aenderungen  der  Kornpreife  fteuren  foU,  er- 
taut werden  muß.  v  .^ 

In  fruchtbaren  Jahren  muß  man  ganz  andre  Vörfejiungsmittel  gebrau- 
chtii }'  4cnn  bey  den  hohen  Preifcn ,  welche  durch  die  Ausfuhr  verurßcht 
werden ,  muß  der  arme  Handwerksraann  eben  (b  fehr  leiden ,  als  wenn  ein 
Miswachs  daran  fchulctwäre*  Und  niedrige  Preife,*  die  vom  Ueberflufs  her- 
rühren, bringen  dem  armen  Landmann  eben  foviel  Schaden^  als  wenn  er  diif 
fchlechtefte  Emdte  gehabt  hätte. 

Ein  Staatsmann  follte  alfo  die  größte  Sorgfalt  anwenden ,  die  inländifche 
Komhandlung  auf  den  mögh'ch-beften  Fus  zu  letzen,  um  den  Petrügereyen 
der  Korawuchercr  vorzubeugen,  und  in  allen  Gegenden  (eines  Landes  eine 
glerchgenieflene  Difhibution  der  Lebensriiittel  zu  l^efördem ;  und  er  muß 
durch  Ein-  und  Ausfuhr,  je  nachdem  eS  der  Ueberflüß  oder  der  Mangel  er- 
fodert,  eine  richtige  PfOportioh  zwifchen  ^r  allgemeinen  Fruchtbarkeit  des 
Jahrä  in  Europa ,  und  den  Preifen  der  Subfiftenzmittel,-  Veftfetzen,  und  (elbi- 
gc  imLande  allemal  etwas  niedriger  halten ,  als  fie  bey  idich  ändern  Nationen, 
^  ^  Rr  3  .die 
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in  Aofehung  der  Handlung,  feine  Nebenbiiler  find,  befunden  werden. 
Wird  dicfe  Methode  gut  beobachtet  •  fo  werden  fich  die  Einwohner  vermehr 
ren;  und  diefes  wird  ein  Hauptichritt  zum  wohlfeilern:  Preifeder  Manu&diic* 
waaren  feyn  j  denn  wenn  die  Anzahl  der  -Arbeiter  gröifer  wird,  fo  veraiindert 
fich  der  Preis  des  Arbeitslohns* 

,  Ein  andres  vortrefflichrw^rkömes  Mittd  zur  Erniedwgmig.  der  Preife  der 
Manafa(fturwa[aren  (in  ibtchea^^^der^    wo,^  w^en  /^i^ier  fchädlichen  Con- 
cimenz  unt^r  den  Einwohner  nni  die  im  Lande  gewacjii^en  Feldfrüchte,  alle 
l^bensmittel  theuer  find)  ifi  die  Erfindung  und  Einführung  der  Mafchinen. 
Ich  habe  in  einem  der  vorigen  Opitel  die  vornehmfien  Einwürfe  beantwortet, 
die!  man  dagegen  in-  AnfehuQg  (blcher  Länder  genuicht  haty  wo>die  TVnzahl 
indüftriöler  Leute,  wdjc^e  wenig  oder  nic^  zu  thun  h^.ben,  (b  gros  ift,  daß 
jjüd^  zur  Verkürzung  de|^  Arbeit  gereichendes  Mittel  als  eine  Sache  betrachtet 
wird ,  um  weicher  willen  die  Anpien  verhungeiuHnülstea  Es  Ül  aber  gar  nichfö 
Gründliches  an  diefem  Einwurf  j  und  gefetzt,  es  wäre  was  daran ,  fb  ift  S^S^t 
wardgxjie Frage  nicht,  w^r  wjrtliejArmmfwitern  lbllen,ufbn^^     ,wte  der 
Eeichtum  einer  Nadon  dadurch,  »n  vermehren  fey ,  daß  die  Fleißigen  in  Stand 
geietzt  werden,   (ich  auf  Koilen  der  Fremden  /j&u  ernähren.    Die  Erfehrqog 
iehret,  daß  die  Einftkhrpng  derMafchinen  diePreife  auf  eine  \rondcrnswürdige , 
Art  herunterfetze;      Haben  fie  gleich  die  Wirkung,  daß  fie  hundert  Per- 
ihnen,    die  vorher  äirc  einfache  BefcbäÄtigupgen  bey  den*  Manufafturen 
hatten,  um  ihr  Brod  bnngön^*  fo  haben  fie  dodi  auch  die  Wirkung^  daßfic 
taufend  Pcrfonen  Brod  verfchafFcn,    nämlich  durch  die  weitere  Ausbreitung 
unzählicher  Zweige  der  Scharfßnnigkeit ,   die  ohne  Mafchinen  fehr  einger 
Schränkt  geblieben  wären.^  Wiehpc;]^  hat  inwes nicht  feit  hundert  Jahren  in  der 
Baukunft gebracht?  Wer  zweifelt  daran,   daß  die  Bc^erolichkeit  der  Eifen- 
htttten  und  Sägmühjen  Aachen. zum  Bauen  anreitzet  ?  Und  diefc  Bapluff  hat 
felyr  viel  beigetragen,  die  Anzahl  der  Schmidte  und  Zimmetieute  zu  vermeh- 
ren, nicht  zu  vermindern,  und  auch  ^ie  Schiffehrt  zu  erweitern/   Ich  will  zur. 
Vertheidigung  folchei;  J|4ittel  nur:  iioch  folgendes  ßgen.     Die  Erfahrung  be- 
zeugt, daß  die  Vorthei^e,  die  durch  gew^fe,  Mafchinen  gfjwonnen  werde^^^ 
mehr  als  hinlänglich  find,  jede  Iqconyenienz,    die  aus  confolidirtem  Profit 
und  allzq  koftbarer  Lebensart  entQ)ringt,   zu  erfetzpn^ ,  und  daß  die  erften 
Erfinder  dadurch  . eine  Srnpefiorität  erwerben,    welcjie^  auf  keine  andre 

-'    '^"     ^  *  '  '■  ^'':  '     '   :    ■^    Weife 
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Weife  al$  durch  'Annehmüng  ebendeüelben  £r£uidtuig)    contrebäläncirt 

irwdcnkann. 

•  •        Die  driM  Urföche  d«r  hohen  1^0ife  hÄb  ich  den  natürlichen  Vortheilen 

ingefchricben,  welche  benachbarten Natioden  aus  Ihrem  Clima,  Boden,  oder 

Lage,  zufließen.  ;^  ^  r 

Hier  kaim  n^an  nicht  lagen ,  daß  in  dem  Lande  felbft,  wovon  die  Redd 
ift ,  die  Preife  gediegen  wären ,  fbndern  fie  find  nur  relative  hoch  geworden; 
"das  irt,  iiii  Vergleiche  mit  den  Greifen  bey  andem  Nationen^  wefche^  wegeft 
ihrer  natüriichen  Vortherle,  Gelegenheit  gehabt  haben,  die  nämlichen  Waa-* 
rcnarcikel  wohlfeiler  zu  verjfchaifen»^ 

Wenn  man  die  (chlimmen  Wirkungen  einer  GoÄcurrenz,  die  iich  durch 
läie  ordeodichdn  ^fittd  nicht  wollen  heben  laflen,  dennoch  fa^ntertreibeii 
ViH,  fo  ift  zweyerley  Rath  librigj  der  erfte^  daß  man  den  nothleidenden 
Gewerbszweigen  aus  dem  öffentlichen  Schatze  zu  Hülfe  komme  5  der  zweite, 
daß  man  Geduld  habe,  und  indeflen  iparfam  zu  leben  fortfähre,  wie  (choä 
oben  erinnert  worden  ift.  Auf  was  für  Wejfe  der  erftere  Rath  befolgt  werden 
könne,  will  ich  einftweil  durch  ein  kurzes  Exerapel  deutlich  machen}  denn! 
eine  weitläuftigere  Abhandlung  der  GrundTätze^  die  auf  dergleichen  OtJcra- 
donen  einen  Einflufs  haben,  liefere  ich  wohlbedächtlich  erft  in  der  Folige. 

Ich  will  den  Fall  fetzen,  eine  Nation  fey  bisher  gewohnt  gewefen,  alle 
Jahr  fiir  1  Million  Pf  St.  Fifche  an  die  Fremden  zu  liefern}  eine  andre  Nation 
aber  habe  auf  ihrer  eigenen  Küfte  eine ib  ergiebige  Fifcherey  angelegt,  dais=^ 
lie  im  Stancfe  (cy,  die  Fifche  um  20  p.  C.  wohlfeiler  zu  Hefem,  und  folches 
wirklicb  thue.  Was  ift  in  diefem  Falle  dem  Staatsmann  der  erftern  Nation  an- 
zurathen?  EHeies ,  daß  er  den  ganzen  Fifehvorrath  feiner  Unierthanen  auf- 
kaufe, und  auf  allen  auswärtigen  Märkten  die  Fifiihe  noch  wohlfeiler  verkau- 
fen Jafle,  als  feine  Ncbeiitoler  iie liefern  können.  Er  wird  etwa  af  ooooPf  St^ 
dabey  variieren.  Was  wird  die  Folge  leyti  ?  Dide,  daß  die  Million,  wfelche 
er  für  die  Fifche  bezahlt  hat,  imLa^de  ^leibt,  und  aus  den  fremden  Länderh' 
l^ommen  für  den  Verkauf  7^0000  Pf  Sn  insLand.  Wie  fmd  aber  die  a^ ooao 
Pf  St.  wieder  gut  zu  machen?  durch  einen  allgemeinen  Impoft  auf  alle  Ein» 
Wohner.  Diefet  kommt  wieder  in  dön  Öffentlichen  Schatz,  und  fb  bleibe 
Alles  beina  Alten.  Was  gefchicht  aber,  wenn  diefe'S  Nlittel  nicht  befolgt  jvird ? 
Die-Fifcherleute  kommen  in  ihrer  Nahrung  zurück  >  und  muffen  hungern; 
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die  gefiiDgenenTifche  bleiben  entweder  unyerkauft  liegen ,  oder ,  wenn  fic 
mit  großem  Vcrluft  dennoch  verkauft  werden,  fo  leiden  die  Proprietairs  ei- 
nen Schaden,- der  ifite  ruinirt  f  und  die  Nation  verliert  aufe  künftige  jährlich  " 
ein  Einkommen  von  7i; 0000,  Pf.  St 

Uhi  diefe  Operation  zu  Verkürzen ,  werden  Prämien  auf  die  Ausfuhr 
gefetzt}  welches  mit  dem  erilerwähnten  Mittel  auf  ^inerley, hinausläuft,  und 
nur  eine  feinere  Anwendung  des  nämlichen  Gr^jindiat^s  iR.  .M>er  Prämien 
werden  oft  Aiisbi^cht :  daher  muß  die  einer  R  egi^r^i^  zukommende  Zwangs- 
macht  dieiem  Mißbrauch  Aeuren.  Ich  will  hier  nur  meine  Privatmeinung 
lagen:  Wäre  ich  ein  Staatsmann,  ich  würde  die  blutige  Lifte  der  Lafter  des 
Hochverraths  ^  die  mit  gröflerer  Schärfe  als  Straßenraub  und  Meuchelmord 
beftraft  werden,  noch  mit  diefer  Rubrik  vermehren:  daß,  wer  die  Anwen- 
dung der  öffentlichen  Gelder  zu  befagten  Zwecken  durch  irgend  einen  bos- 
haften Verfuch  vereitelt,  als  ein  Verräther  des  Königs  und  des  Vaterlands  an- 
gefchen  werden  folL  Schon  die  Mannigfaltigkeit  der  in  dicfem  Stücke  vor- 
gehenden Betrügereyen  kann  einem  Staatsmanne  den  Muth  benehmen,  nach 
obigem  Grynd(atze  zu  handeln,  und  vernichtet  feine  guten  Entwürfe.  Wenn , 
alfi)  die  (chärffte  Beftrafung  (blchen  Betrügereyen  wehren  kann ,  Ib  ^wird  fie 
allemal  wohl  angewandt  feyn-  ' 

Während  daß  ein  Staatsmann  folchergeftalt*durch  eine  auflerordentliche  , 
Operation ,  die  er  in  Abficht  auf  die  Circulation  des  Reichtums  vornimmt, 
die  auswärtige  Handlung  feines  Landes  befchützt,  Co  muß  er,  mit  gleicher 
Gefchicklichkeit,  auch  das  zweite  Mittel  zur  Handnehnien.  Er  muß  forg- 
fältig  die  Mäßigkeit  in  feinem  Lande  zu  erhalten  fuchen,  und  übrigens  ge- 
duldig warten,  bis  die  bey  feinen  Nachbarn  eingefchlichenc  Mishräuche  ei- 
nige der  erwähnten  Inconvenienzen  hervorbringen  werden.  Sobald  diefes 
gefchieht,  fo  hat  er  feine  Absicht  erreicht :  alsdann  mögen  die  Prämien  auf-  . 
hören }  die  öffentlichen  Gelder  können  in  einem  andern  Canal  angelegt ,  und 
die  ganze  Taxe  kann ,  nach  Erfordernis  der  Umftähde ,  aufgehoben  werden. 

Ich  brauche  nicht  hinzuzufügen,  daß ,  je  behutfömer  und  befcheidener 
der  Staatsmann  bey  (blchen  Operationen  zoW^erkegeht,  idefto  weniger  Jaloufie 
wird  er  bey  den  andern  rivalen  Nationen  erwecken*  Und  da  ich  dicfeff  Plan 
nur  für  einen  folchen  Staat  vorgefchlagen  habe,  der  fic;h  bereits  im  Be/itze 
eines  Zweigs  der  aus wärrigen  Handlung  befindet^  den  ihm  aber  andre  Nationen^ 
.  welche 
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wekhegr^rettatüilicheVortheile  haben,  entziehen ni  wollen  Mine  machen: 
ip  dürfen  wir  vorausfetzen,  da^  dieik  Staat  wenigftens  n^dir  Geld  habe,  als 
feine  Rivalen.  Wird  aber  diefes  gehörig  angewandt,  (b  kann  man  fich  Vor- 
theile  fehäffen^  die  alle  .andre  Dinge,  welche  man  ihm  entgegen  fetzen  kann, 
überwiegen  j  pnd  Wenn  gleich  eine  fblche  Operation  den  Unwillen  der  riva« 
len  Nation  erregen  i^ird,  15  wird  fie  hingegen  dem  Lande  die  Freundfchaft 
aller  neutralen  Nationen  erwerben,  ah  fikr  welche  die  Concnrrenz  eine  migen- 
fiiieinJiche  Wohlthat  iejrn  wird;  denn  fie  Werden  ihr  Geld  allemal  lieber  der«* 
jenigen  Nation  zuw^den^,  die  am  wohlfi^ilflen  verkauft  Mit  Einem  Wort, 
kein  Privatkaufmann  kann  gegen  den  Reichtum  einer  ganzen  Nation  in  Con- 
curnenz  auftreten.  Prämien  fmd  beim  Commerz  eine  Maichihe ,  der  nichts 
als  dne  äholftehe  Operation  widerflehen  kann. . 

Bishär  hab  i^  Methoden  zur  Hebung  derjenigen  Incoiivenienzen  voi> 
ge(chlagen,  welche  die  Gefehrten  des  Reichtums  und  der  Ueberlegenheit 
einer  Nation  find}  und  habe  gezeigt,  wie  die  Vonheile,  die- aus  eiher  bereits 
in  Stand  gebraditen  auswärtigen  Handlung  entQ)rii^en ,  beizubehalten  find. 
Itzt  müßen  wir  auf  eine  andre  Seite  treten,  und  das  Interefle  dd'jenigen  Na-» 
tionen  beherzigen,  die  unter  der  Läft  einer  fchweren  Concurrcnz  gegen  ihre 
reiche  Nachbarn  arbeiten ,  welche  in  d^  Handlung  geübt,  in  äUenKünften  und 
Manufadluren  gefchickt  fmd,  und  durch  einen  Staatsmann  regiert  werden, 
der  erhabene  Talente  befitzt,  und  alle  Triebfedern  in  Bewegung,  fetzt,  da- 
mit er  feden  günfligen  Umftand  zum  Vortheil  feines  Landes  aufs  befle  na«» 
fzenmöge.  ^     , 

Auch  nur  eine  entfernte  Ausficht,  mit  einer  (blchen  Nation  in  Wettr 
flreit  zu  treten,  fb  lang  fich  die  Inconvenienzen ,  welche  die. Folgen  ihrfes 
Reichtums  find,  noch  nicht  wirklich  eingefehlichen  haben,  ifl  fär  einen  ih 
der  Handlung  und  Indüffaie  hoch  une^hmen  Staat  keine  leichte  Unitmcll'' 
mung.  I  Folglich  würde  es  der  gröfste  Unverftand  feya,  gleich  im  erflen  An- 
fing (blche  Yerfuche  zu  mächen^  daß;  diefeNatioafcheelibchtig  (forüber  wer« 
den  könnte.     — 

Vor  allen  Dingm  iA  zu  unteriuchen,- was  es  mit  den  natürüchen  Vor- 
theil^ für  eine  Befchäifenheit  habe.  Findet  iichs,  daß  irgend  ein  hiefiger 
Zvrcig  natürlicher  Produden,  iE  Korn,  Vieh,  Weine,  Früchte,  Bauholz 
o.  d  ^.  von  (b  großer  Wkliti^eit  für  die  rivaleKatiott  i*ey ,  daß  fie  (elbige 
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fitar  baares  Geldlcaofen,  und  nicht  gegen  ihre  Mancifadurwaaren  eintai%hen  wkd  $ 
€o  kann  dide  Handlung  mit  der  rivalen  Nation  y  was  diefe  Zweige  Seti^, 
immerhin  fortgefetzt  werden.  Fincbbt  fich  aber  iüsifi  Solcher  Handlongzvreig^ 
im  Lande,  €o  muß  forderfamft  alle  Handlungsgemeinfchaft,  die  durch  Um* 
taulch  mit  einem  iblchen  Volke  gefchieht^  abgeich^itten  werden  j  und  man 
muß^ficb  genau  nur  auf  die  Verfchafiung  aller  einheimifcfaen  Bedürfidfle^ki^ 
ichrftiikeO)  ohnefichdieferhalbandieFitmdenzowendea 

Sobald  mit  VeHchaffung  diefer  Bedtirfnifle  der An&ng  gemacht  itty  und 
üdtk  einl7d)er(chu($  zeigt ,  fo  muß  man  fleh  nach  andern  Nationen  umiehen, 
die  weniger  Vordieile  genießen  i  und  es  kann  mit  ihnen  eine  Subaltemhand- 
kirig  geführt  werden«  Hier  muß  man  ?rft  einzelne  Aehr&n  aufßmmeln;  ehe 
man  ganze  Garben  eradten  kana  Incfeffen  ward  die(es  Auflkmmeln  jahrficR 
ins  Capital  des  Reichtums  vergrößern ;  und  )e  mehr  diefes  Capital  zum  Öffent** 
^chen  Nutzen  angewandt  wird ,  defto  g^fchwinder  wird  ^  fich  vermehren. 

Die  Anfänger  werden  gewilTe  Vortheile  ziehen ,  die  von  dem  Kindheit*« 
zuftand  ihrer  Handlung  unzertrennlich  fmd,  nämlich  eine  Reihe  von  Ver«^ 
mehrungen  in  jJIfen  Arten  j  wovon  ich  fchon  Co  oft  geredet  habe.  Können 
diele  in  einer  gleichförmigen  Progreffion  erhalten  werden;  kann  man  mst^ 
dien,  ^ß  die Balanz  zwifchen  Arbeit  und  Nachfrage,  zwÜchen BevÖ&erung 
mid  Ackerbau,  durch  abwechfelride  Vermehrungen  ihres  Gewichts,  in  gelin- 
der Scfawebung  bleibt}  und  kann  ein  eben  (b  guter  Oekonomieplan^  aJs  bey 
den  Nachbarn  befolgt  wird,  in  Gang  gebracht  und  aifsgefiahrt  werden:  fo 
werden  mit  der  Zelt  alle  natürliche  Vortheile  des  Clima,  des  Bodens,  der 
Lage,  und  der  Größe  des  Lands ,  ihre  volle  Wirkung  beweifen,  und  endlich 
för  die  Superiotität  diefes  Liindes  den  Auöfchlag  geben^  '     • 

Enigc  AnroeAungen  über  den  ünietfchied  zwifchen  Theorie-und  Pra- 
xis >  in  ß)  fern  er  ^ie  gegenwärtige  Materie  betrifft,  fbUen  dides  Capiicl 
fiMeflen. 

Jn  der  Theorie  haben  wir  eine  jede  vonden  Urßichefl , '  welche  die  ho- 

< 

hen  Preife  machen,  und  der  Exportation  hinderlich  find,  als  einfach  uiid  un- 
zu&nmiengefetzt  befrachtet:  in  der-Präxis  befindet  man  es  feiten  (b-  Diefer 
ümftand  macht  den  Gebrauch  der  angegebenem  Mittel  fehwer,  und  bisweilen 
gefährlich.  Schwer^  wegen  der  ineinander  verwickelten  Symptomen  deS  Ue- 
bcis :  geßhrlich,  ^eü  ^  Mittel  gegen  deii  cöidblidirten  Profit,  wie  geßgt, 
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,imefidückenK«chtheil.  bringe^  wenn  es  imtHAm^  desjenigen  fic^dens, 

^  .vi>n  der  Theunmg;  derijebensnütiel Ji^iralüt  v  gebraucht  wird 

r^    ^JE&:andfer  gK^cUiJceffi&^  und  Praxis  zeigt  j[id| 

fbeim viermHiitj  wo  winväiausgefeiat  ^bcinj *  da& eiüte: in  der  tfondlung 

tiK>tK  ui^ahAic  Natk>a  tahe.  ConcnFretter |;egco  eine  an8re"Hactön  anfange» 

die  bereits  im  Befitze  einer  wotüetablirtenHändlimgt^.  r  Wenn  iQh^Sku»- 

tibn  einiger  europäifchen  Länder  (etwa  Spaniens)  nachdenke,  auf  die  man 

eine  Anwendung  diefer  Grundä&lec|liä^hQa  könnte :  fo  finde  ich ,  daß  es  juft 

.djefe  Nationen  ünd.^wo  die  andern  Unbequemlichkeiten  des  ^n0>}id|}tcA 

Tlöfits,  und  felbft'die  hohen  Pfeife  3er  LebensmitteL  bis  7um  liöchften Grade 

getridbeä  werdfen ;  und  jdäß  die  einzige  Urfiehe,  warum  tiöch.  ein  baarec 

Schilling bey ihn^a >u .BndwiH,  üfcdein^Bngewitstorgjoßen  Vortheil  beftcht^ 

den  fie  aus  den  Befgweriien ,  und  aus  dem  Verlauf  ihrer  rohen  nnd  unvera^r 

.Wt^^tiaiäriichenVM>d!iid^>«Kbea'>i>'«^M9  nodi  ihre  fimple  i^nd'^älS^ 

Ii«beosart  kdaunt ,:  welche,  dem  flrltifeligeflZuAaitd  der  niedrigem  Clanen  zu- 

.zolchreiben  iA,  dt^^:  dadurch  aUeia«  von  dif  CoafiimtiQn  auswärdger^Waa* 

ren  «bgehalteü  werden. : ;  W4r&  ia  M^n  Landein  idas.  Geld  ib  gleicfamllffig 

vmbtilt»  «riet  in  anderoj  iwo  Handlung  und  Inddilrie  blfiken,  es  würde  (ehr 

bald-aus  dsm  JLa9de,w«Bdelra>    fiinjeder  würde  (biae  Cpilumdoo  in  fremden 

Waaren  noch  weiter  treiben!  und  der  Reichtum  würde  veifchwindenv    Aber 

diefeftgefchieht  nicht;,  dit  Reichen  behalten  ihr  Geld  im  Kaften,  weil  dafelbft 

,  .das  Ausleihen  a^^Zi^feni&hr  weislich  uniählichen  Hindemiflen  ausgefetzt  ift. 

Do^^hler  ]hgt  SHo  nkht  dtcaa,  i  d^ß  es  an  Gelegenheit  fehl« ,  fein  Geld  auf 

Jittare£Csnaittxä]«ihent  ibndern  dainn,  dai8:diei..eute.m*chtineineVerfii(Iung 

gjrfetztfmd,  wo-fie,  2ur  Befiarderung  ihrer  Indüftrie,  nothwendig  Geld  be- 

düf^fiiiv   JB^ilmeQ  fie  die  gehörige  Ariweifiing»  Jhre  eignen  Bedüi^iife  (e^lber 

fliecbeiT^ifi^ffenf  ;fir  m€tchte  den  Staat  intmieilun  die  Gdddircidation  durch 

rDaileibfiiil  ooat  aHeriey.  Aufbranteruiigen  begfinftigen:  iaildn ,  da  fie  (ich  die(e 

^edftr&i/IbfiebbriiroQ^enFfemdcnhdfemläi^     {aiftes^elTerfür  fie,  da& 

ihr  Geld  unangelegt  im  Kauen  ruhe. 

;  Wie^  he^  oner  Magern ,  dfcren  Hauptz^^^edcJaof  eine  ausgebreitete  und 
voi^heilhafte  auswärtig  Handlung  ^ibidcJt,  obige^lgemeine  CtmdOüzei  nach 
.dctt  5C(sr&liicdneh  CbmUnaÜondti  ^;UiniiIlhdei)  t recht  gebraucht  4iknd  angie- 
^waii#tiVtocdM:rohiaiGhfibcr^^^  daß  enilStam^siaoa  ieineni  I^ 
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(ehr  lange  Zeiiy  eine  ungemeiae  Superiomät  iii  der  Handlung  zQwegebringea 
und  erhalten  kMn 9  voraasgeietzt,  daß  Friede  bleibe;,  denn  In  Kriegszcitea 
irird  jede  volkreidie  Nationi,  wenn  fie  fich  durchwein  große&Land  hindurch 
«ripireckt ,  icf  viele  Sdiwierigkeiten  ^  (ich  nut  Lebensnuticln  m  veHbrgoi ,  und 
(b  viele  arbeitfibne  Leuto  zu  Imterhahen  finden  ^daß^  ^ura^vorher  ihre  Or^^ 
ausmachte^  itzr  ihren  Ver&U  belchleofiigen  wild. 

IPb«  der  Hcötdlung'  in  ihrer  Kindheit  y  imdvm  d&r  äusvoUrttgen  und 
iniändifiben  Handlung^  in  RUckficbt  auf  die  verfibiednen  Grund- 

fdtxjiy  dk  darauf  einen  S^ffittfs  baben^  ' 

ch  habe  jeden^it  befimldi,  daß  die  Vordellung  von  der  geograi!iii((^en[ 
Läge  der  Oerter  ^  die  wir  auf  der  .Landkarte  nachfbchen , '  viel  befler  in  un-* 
(erm  Gedächtnis  haftet^  wenn  wir  die(e  Oerter  bereits  durchrei(ec  haben  ^  als 
vorher';  gleichwie  die  fneiften'Vorreden  alsdanii'  erfir  annubefte^  rarAttideni 
werdeti  >  wenn  man  das  Buch^  dem  (te  2ur  fiinleiHmg  dienen'  ^'ätxkj  htm^ 
jditrchgele(en  hat:  ich  inanfchte^  daß  mit  dieie^Aftmerkubg  bey  meinepLcK 
icm  zur  Rechtfertigung  dienen  möchte^  da  ich  ihnen  ittt^  mitten  im  Zulam-^  , 
menhang  unfrer  Materie^  ein  Oa{>iteI  voll  ffockner  Eitfthokuigen  vorlege« 

Meiner  Ablicht  ift  gegenwärtige,  das  ganze  Feld  der  Handlung  in  (einen 
verft^hiedenöi  Dtliric^n  zi|,überfchatien>  ^^  Ol*und- 

maxime  auszuzeictiheo  ,  aas  welcber  alle  Obrige  ihn  Betretende  Regeln  naför-  - 
licherwei(e  von  feU>f!  ffießen, .  oder:  fichr ^<Iodl  dordi  ganz  leidtte  ScMtlfle 
herleftea  Ia0en.  DfeicDiftri(^enuB.icb,aUb-me{nenLeförn:vor  Augen  legen, 
damk  (te  dieAbtheilong  ihrerfd^en  nachider  bieimgen  ordnen- können  f  denn 
luedarch  werden  die.Terniint,  deiienr  ich  niicfa'kedieaffl^mi^T  ficb  'ddtb 
beiTerzumAtfödrückdei^nig^CbmHnatioiiettpaJOfenvm^  mittelft 

derfelben,  mein  Augenmerlc zu  richten  habb.    .    ■ 

.  Ich  theäet  die  Haadlihig:  ab.  iol  dir.HandInng  in  IhrärKttNcttieit'  (»j^»/  . 
(füie),^  undmdteauswäp^eBnfi^TpISiidifc^Handlm;^  i.'  ■  •*:',..>    'i' i    ' 

i  Un<er.  dein  Namen  ^eatSbnähmgi»  ihrer  läniham^wx  llbeih«itq>c  ^^ 
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nothwendigen  BedürfifiKTe  der  Einwohner  eines  Landes  zum  Gegenftand  hat; 
.  denn  hierauf  wird  gemeiniglicK  ^her  gedacht,  als  auf  die  Befriedigung  der 
Bedürfniffe  der  Fren[idem  DieCe  .Art  Handlung  i(l  in  allen  Zeitaltern  und  in 
idien  Landern  mehr  oder  weniger  bekaqnt  geweien,  )e  nachdem  fich  die  Be« 
dikrfniife  der  Men(chen  mehr  oder  weniger  vermehrt  haben,  und  die  Anzahl 
derer,  die  fich  dorcfaiihreii  erfiodfimen  Fleiß,  ernähren  müflen,  gröfser  oder 
Uciaer  gewesen  ift» 

Die  allgempmien  Gnmdnttzei,  die  ein  jS^taatsmaim  zur  gehörigen  Auf^ 
munterüng  diefes  Verkehrs  zu  beobachten  hat^  beftehcn  in  folgenden  zween : 

1.  Er  muß  die  Ruhe  und  Glüc&feli^eir  der  hohem  CMen  dadurch  ht^ 
fördern )  daß  er  ihnen  Anlaß  giebt^  (ich  ihres  ^gr£^em  Vermögens  zur  Be* 
fHedigung  ihrer  Bedürfhiüe  uod  Ntij^^ 

2.  fir  ntuß  die  Ruhe  und  (^Ückfeligleit  der  nfedrigera  Cl^en  dadurch 
befofdem,  daß  erihren  nttOilicIito  Fähi^^^^ten  die  gehörige  Richtung  giebt^  ^ 
um  die  Wahl  einer  (bkhen  Lebensart  zu  treffen,!  die  für  fie  dn  untrügliche^ 
Mittd  wird  ^  ihre  nothwendigen;  Bedlkfnifle  zu:  (liKeau  • 

Dle£b  iührr  ibgfeich  aiif  die  fdee  von -einer  &eyeh  Societät;  denn  es 
fttze  £e Citccda^ii  eines  reellen  VergCHungsmottelis  für  jeden. DienA  vorauä, 
weichet  zu  eiisngi^iiy  die  Men&heii  lic&  aocb  der  käi^eftea  Arbeit  mit  Ver«" 
gnügen  unterziehen;. 

Im  erfteo  Boche  batte  icb  wenig  Geregeoheit,  die  Handlung  nachJhren 
ontN^t^uedeacB  Ganöfigea  zu  betrachten.  :  Dort  lidlen  wir  kenn  andres 
Ainc^ufl»  djbt» Einfloß:  auf  dietf(3&e  haben,:  als  nur  die zb  befördernde  Ver- 
niefaMai^  der  Menfcheity  und  die  Erweiterung  des  Ackerbaus,  mimifl  Herbei- 
vSthg  des  VenmSgtns  &r  Rkkkn  in  £t  HSnie  der  fteifgerr.  Wenn  dieie  Ope> 
ratiön^^  fich  hierauf  einfchränkt,,  Co  fiellt  fie  das  wahre  Bild  der  ecfieu  Hand- 
luf^ifi' ihrer  Kiiidheit  dar-  ^ 

Itzt  aber  muß  ich  die  Sache  in  efn  neues  Lieh«  letzefi,  und  dieie  erAe 
Handlung  a&  die  Grundlage  zur  Errichtung  einer  auswärtigen  Handlung  be- 
trachtenv  An  fich  (clberift  fie  nichts  weiter  afe  ein  Mittel  ^  den  Wünfchea 
derer'zu  wil&hrenr,  tKe  da^Aequivalenr  haben f  prfd  dieles  denen  zurowe»- 
defl  ^  die  es  nicht  hoben^  Hiemäthflf  werde  ich  uiiteriucheny.  wiedfefe  Notfc- 
handloägy  -durok  dfe  8orgfalr  des  Staatsmi^nnSy  ein  Miötef  werde»  fcönno, 
woditfdi  eme^Sodfetit  ükx  Sicand  gefetzt  werden  iBsaSf  dnv'SiDperioriät  über 
. .  »  *  S  s  j  andre 
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andr§  l^ationen  zu  erwerben,  indem  auf  der  einen  Seite  die  Quantität  des! 
allgemeinen  Aeiquivalents,  welche  die(?  Nationen  befitzen,  verringert  wird, 
und  atif  der  andern  Seite  die  abfoiute  Quantität  d^elben  fich  im  Lande  ver? 
gpölsert ;  und  zwar  auf  eine  fblche  Art,  daß  nicht  nur  die.  CircvÜAjOpn  desje^ 
nigen  Theils.des  Aequivalents ,  der  zur  Anichaffunjg  der  BedürfoÜfe  der 
{kmmdichen  Landesbürger  nöthig  iil,  befördert  wird,  (andern  damit  auch, 
durch  das  Surplus  deffelben,  andre  Nationen  in  den  mehreften  Stücbeii  ihrf{ 
StaatswirthTchaft,  von  diefem  Volke  d^ndeni  wcrd^mögea 

Der  Staatsmann,  der  fich  vornimmt,  diefes  Nothvei^ehr  bis  zu  einof 
auswärtigen  Handlung  anwaehlen  zu  iaften,  mufs  die  Bedürfbi^e  andrer  Na« 
tionen  unterfuchen ,  und  die  Produifleh  (eines  eigenen  Landes  betrachten. 
Alsdann  muß  er  bcftimmc^i  w^$  fär  Arten  der  Marm&(%iren  fM^^aiQ  befteqi 
Äor  Lifeferiitig  für  die  erfterq,  und  zur  CöofumäOö . dfes  ietztcarn^ ,  fchicken, 
£r  muß  dedrGebrauch  iblcher  Maaufacf^urwaarcn  bey  (eia^tpLUntertl^eiitinf 
iuhreni  und  üch  beilreben,  durch  allerley  Aufmunternngea  zu  die&n  neuen 
Zweigen  der  Confumtion,  die. Bevölkerung  und  den  Ackerbau,. in  (l^'r^em 
Landei  höher  zu  areibea  Er  mqft  /die  t^ßep  M^iiler  in  der  Arbeit  herbeizie- 
hen, und  fie  mit  allen*  dientiehen.  Mafchmefi  zu  ihrem  Gewefbct  yer^cMigeiT) 
und  vor  alle«  Dingen  xm&  er  ihnen  einen  Ausweg  ?nm  Abßitz  ihcer^  verfertig- 
ten Arbeit  verfchaffen,  wenn  die  einheimifche  Nachfrage  zur  Coniumtioa 
derfelben  zu  fchwacb  ill       v  ^  :     > 

Es  muß  nothwendig  eine  beffächtliche  -?eit- verfließen,  ehe  fn^h  eiof 
Kation  die  gehörige  Geichicjdicbiieit  im.  Manufh(^yr\ifefl^n  erwirbt^.  Es  gieb^t 
gar  zu  viel  Zweige  deifelben ,  deren  jeder  (eine  be(bndern  Handgrife  hat^  und 
einen  befondem  Meifter^erfQdeit>  der  die  Anfangsgründe  der  Kund  vorzdch- 
üe.  In  Ländern  >  wo  fle  bereit$i  ojngeführt  fmd^  merkt  map  diefe  Inconye- 
Dienz  nicht;  und  mancher  Projei^macher  hat  fich  darüber,  ruinirt,  daß  er 
diefenUmftand  nicht  erwQgeftth«.  •     ^ 

Was  die  fm^plera  Verrichtungen  bey  Manufadluren  betrifft,  wo  keine 
besondre  Lehrja^e,  üblich  fm4>  fo  fieht  fie  immer  einer  dem  andern  =ab.  Die 
neuen  Anfänger  werden  unter,  i^ineti  Haufen  bereits  vÄÜkomjnener  Arbjgitqr 
geiem ,  ittid  bekpmoien  Is^üe,  andr^  Anweifang  als.  djafe :  ff^  ibrfilft  i,  daß 
es  du  anderp.mßchen^  ß  nucbt  «Sßuch.  I>ieles  ift  ein  Vonug-«  ^d«n  eiae.Indi^ 
ilrie,  die  fchoti'ini^aog?  ift)  vor  einer  ^  aeuf^ch  aoge&pgenea  Indoih-i^ 
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hat}  lind  eben  hierin  glaube  ich  die  Uriachc  zu  ünden,  warum  gewifle  Mä- 
fiüfaißuren^  nachdem  fie  lange  Zeit  in  einem  Zuftand  der  Kindheit  geblieben, 
innerhalb  wenigenjahren  die  erflnunlichden  Prbgreffen  gemacht  haben>>  Wel- 
chem Verluft  ift  man  nicht  anfänglich  ausgefetzt!  und  wie  viele  aufblühende 
Genies  werden  nicht  durch  den  fchlechten  Ausgang  ihrer  erften  ünterneh- 
mudgen  zu  Boden  gefchlagen,  wenn  der  Staatsmann  die  Sachen  gehn  läßt, 
wie  Fie  gehenl  Will  er  feinen  Unterthanen  durch  ein  Verbot  der  Einfuhr 
fremder Waaren  aufhelfen,  wie  oft  gicbt  er  nicht  eben  hiedurch.ein  Mittel 
an  die  Hand,  das  nur  zur  Vergröfserung  des  uiimäffigflen  Profits  gereicht, 
weil  er  verfäumt  hat,  zu  gleicher  Zeit  die  Manufaftur  mit  einer  größern  An« 
zahl  Arbeiter  zu  verfehen.  Ich  gefleh  indefTen,  daß,  fb  lange  der  Eingang 
fremder  Waaren  in  ein  Königreich  verfchlofTen  bleibt,  und  keine  auswärtige 
Communication  verflattet  wird,  ein  großer  Profit  von  der  Arbeit  wenig  Scha- 
den anrichtet,  (bndem  vidmehr  eine  Reizung  zu  gröfserer  Gefchicklichkeit 
giebt,  und  zur  Verfeinerung  der  Künfle  dient,  und  inib  fern  ifl  felbiger  ein 
ieKr  gutes  Mittel ,  den  Grund  zu  Manufiii^ren  zu  legen.  So  bald  aber  die 
Gefchicklichkeit  fchon  hinlänglich  aufgemuntert^  und  eine  Menge  vortreffli- 
cher Meifler  ins  Land  gefchafft  worden  ifl :  fb  muß  alsdann  der  Staatsmann 
auf  eine  Vermehrung  der  Anzahl  der  Schüler  bedacht  feyn  j  und  es  muß  eine 
neue  Generation  auferzogen  werden^  die  man  angewöhnt,  wirthfchaftlich  zu 
leben ,  imd  ikh  mk  dem  mäffigflen  Profit  zu  begnügen.  AufTerdem  läßt  fich 
der  Plan  nimmermehr  ausführen. 

Die  Hauptregel  alfb,  wornach  iich  ein  Staatsmann  bey  diefer  erflen  Art 
der  Handlung  zu  richten  hat,  befleht  darin,  daß  er  die  Einwohner  zur  Ver- 
arbeitung aller  Zweige  der  natürliche^  Landesproduden  aufmuntere ,  indem 
er  ihnen  zu  einep^öffern  einheimifchen  Confumtion  Anlaß  giebt;  ihre  Con« 
cinrrenz  mit  den  Fremden  verhindert;  den  Profit  gerade  fb  hoch  fleigen  läßt, 
yls  zur  Beförderung  der  Gefchicklichkeit,  und  zur  Erweckung  eines  Nacheifers 
in  Erfindui^en  und  VerbefTerungen ,  dienlich  ifl  j  und  endlich  den  IndüflriÖ- 
fen  ihre  verfertigte  Arbeit  abnimmt,  fb  oft  fich  keine  andre  Abnehmer  mehr 
Einfinden  wollen.  Diefe  Arbeit  mag  er  unterdeflen  mit  Schaden,  auf  KoAen 
dbsPoblici,  exportiren  laflen,  bis  fie  wiederum  mit  Vonheil  exportirt  wer- 
den kann.  "  Er  muß  keine  Koflen  fparen ,  in  jedem  Zweige  der  Indüflrie  die 
geCbhickteflen  Meifler  zu  bekommen,  und  eben  fb  wenig  in  den  erAen  Ein- 
•  ^-  fichtun- 
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r^chtungen  der  Mamifaöuren  gar  ^u  fyaT&m  (eyn,  Ibndern  nützliche  Madhi- 
^  nen/urid'iiberhaupt  alles  ^  was^um  glücHkhen  Fortgang  der  Unt^mehmutig 
etwas  beitragen  kann ,  reichlkh  iinfehafFen.  Er  muß  auch  fein  Auge  £eftän- 
dig  auf  den  Profit  richten ,  der  bey  jedem  Zweige  der  Induftrie  gemacht  wird} , 
und  fo  bald  er  findet,  daß  der  reelle  Werth  der  Waaren  fo  weit  herunter- 
kommt,  daß  (le  aus  dem  Lande  gefbhrt  werden  können,  fo  maß  er  die  Ar«» 
beiter^uf  obcnb^fchriebeneArt  befchäf&^en,  und  demjöiigen  Profit  ekiEnd^ 
machen,  den  er  bisher  nur  als  einMittel^  dieManufiiöufenzur  Vollkommen- 
heit zu  bringen,  erlaubt  hat  In^er  Maaße  als  die  Preife  bey  Jeder  Gattung 
der  Indüilrie  fo  weit  heruntergebracht  werden ,  daß  fich  die  Waaren  zur  Aus-  . 
fuhr  qualificiren,  Tprlieit  diefc  Art  der  Handlung  ihren  urfprünglichea  Cha- 
radler,  und  mmmt  den  von  der  ^^wciten  Art  an.    '  ^ 

II.  Die  xiuswärtige  Handlung  haben  wir  Ichon  ixxt  Gnüge  durchgegangen.^ 
Die  Hauptregeln  «dabey  find  kürzlich  folgende :  Man  verbanne  den  Luxus^ 
man  gebe  Ermunterun^n  ^ur  Sparlamkeit;  man  (etze  den  Preifen  den  mög- 
lich-niedrigften  Fus;  und  man  beobachte  immerfort  höchfiaufinerkiam  die 
gelinden  Bewegni^en  «der  Balanz  zwÜchen  Arbeit  und  iKachfi'aga  So  lan^ 
diefe  Balanz  efhaken^ird,  fo  kann  kein  innerlichesGcbTechen  den  glücklichea 
Fortgang,  der  auswärögen  Handlung  Hören.  Und  werfen  fich  andreNadonen, 
durch  ihre  natürlichen  Vortheilegereitzt,  OTNebenbulem  aufj  und  der  Staats- 
mann kann  (blches  auf  keine  andre  Weife  wehren:  fb  muß  er,  durch  das  Ge- 
wicht und  den  Einfluß  de*  ÖfFendichen  Gelder,  jene  contrebalanciren.  Hilft 
aber  auch  diefes  Mittel  lücht:  danii  ift  es  zwar  freilich  mit  der  auswärtigen 
Handlung  aus:  allein,  aus  ihrer  Afi:he  fteigt  die  dritte  Art  der  Handlung  her- 
vor, welche  ich  die  innländifehe  nenne» 

III.  Die"  allgemeinem  Grundfätze  der  inländifcben  Handlung  haben  wir 
gelegentlich  im  erften  Buche  betrachtet,  und  im  if  ten  Capitel  diefes  zweitea 
Buchs  iÄ  fchon  etwas  Q>ecieller  darauf  gezielt  worden.  Allein ,  wir  haben  noch, 
viele  neue  Beziehungen  zu  unterfuchen;  woraus  fich  neue  Grundfätze  erzeu- 
gen werden,  die  in  den  folgenden  Capiteln  diefes  Buchs  erläutert  werden  fei- 
len. Hier  will  ich  nur  dievoraehmften  Punöe  auszeichnen,  -welche  diefe 
dritte  Art  der  Handlung  von  den  zwo  vorherg^cnden  befonders*  kenntlich 
unterfcheiden. 
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Die  mländi(chc  Handlung,  wie  wir  fie  hier  betfachteft,  crgreij&  nicht 
eher  Platz,  als  wenn  die  auswärtige  fchon  völlig  eFlöfdit  ift.  Der  StÜaatsmann 
muß  in  folchem  Falle,  wie  bey  den  zwo  andern  Arten,  Sorge  tragen,  daß  er 
den  Reichen  ihre  Bedürfniffe  verfchaffe,  indem  ^,  durch  die  Circulation  des 
obenerwähnten  Aequivalents,  die  Nothdurft  der  Armen  erleichtert  Gleich^ 
lyie  er  aber  vorher  ein  wachßmes  Auge  auf  die  Balanz  zwifchen  Arbeit  un^ 
Nach&age  haben  mußte:  fo  muß  er  itzt  hauptsächlich  auf  die  Bilanz  d|^ 
Reichtums  Acht  geben,  wie  felbige  fich  zwifchen  den  Abnehmern  {Conßi^ 
mers)  und  den  Verfeitigern  der  Waaren,  das  ift,  zwiichen  den  Reichen -und 
dein  Inäüftriöfen,  fachte  hin  und  her  fchwebt  Die  Wirkungen  diefer  Vibra:« 
tion  hab  ich  im  i  f  ten  Capitel  diefes  Buchs  kurz  angezeigt.  - 

Bey  der  Aufficht  über  die  auswärtigeHandkingbeftunddasGefchäfFtedes 
Staatsmanns  darin,  daß  er  die  Preife  auf  einen  fo  niedfigenFus  fetzte,  als  im- 
mer möglich  war,  und  dem  Profit  fehr  enge  Grenzen  vorfchrieb.  Nunmehr 
aber,  da  von  der  Ausfuhr  nicht  mehr  die  Rede  ift,  darfein  großer  Theil  fei- 
ner Sorgfalt  wegfallen  j  und  der  hohe  Profit ,  den  fich  xlie  Indüftriöfen  ma- 
chen, wird  nun  keine  andre  \Virkui)g  haben,  als  daß  er  die  Balanz  des  Reich- 
tums  eiliger  auf  ihre  Seite  zieht  Je  höher  der  Profit  ift,  deftogefchwinder  wer- 
den die  Fleißigen  reich,  und  dieConfiimirerarm;  und  defto  nöthiger  wird  feyn, 
der  Nation  alle  Handlungsgemeinfchaft  mit  den  Fremden  abzufehneiden. 

Aus  diefcr  politifchcn  Situation  eines  Staats  emfteht  ein  Hauptgrundßtz, 
der  bey  Anlegung  der  Taxen  wohl  in  Acht  zu  nehmen  ift,  nämlich :  Solange 
die  Balanz  zjpifcben  den  Abnehmern  {Confmters)  und  den  Vcrfertigem  der  Waaren 
ßchgleichfam  in  einer xittemden Bewegung  erhalt^  fofollte der  Sta^t  zur  Ferfcbwen- 
düng  der  Erßem  Jkeförderlicb  ßyn  y  und  von  dem  Profit  der  Letztem  Jeinen  Antheit 
ziehen.  Ich  darf  diefe>laterie  nicht  ^nticipiren:  doch  werde  ich  in  den  rück- 
ftändigen  Capiteln  diefes  Buchs, klar  beweifen,  daß,  fobaid der  Rdchtüm  ei- 
nes Staats  fo  beträchdich  wird,  daß  er  den'Luxum  einführt,  der  auswärtigen 
Handlung  ein  Ende  macht,  und,  wegen  der  gar  zu  hoch  gcftiegenen  Preife,^ 
alle  Hoffnung  zu  ihrer  Wiederherftellung  benimmt,  daß,  fige  icK,  alsdann 
die  Noth  erfodere,  Taxen  anzulegen^  damit  einestheüs  die  Regierang  fich 
in  der  Autorität  erhalte^,  und  änderntheils  noch  ein  Mittd  vorhanden  fey,  die 
auswärtige  Handlung,  trotz  aller  auf  ihre  Vertilgung  abzielenden  Wirkungen  des 
Luxus,  doch  noch  mit  der  Zeit  zurückzuhohieot 

T  t  ^  Diefc 


'^ 


-N 


/ 


'   ^ 


<*  ' 


1 

I 


V 


,-  ' 


.   330     XIX.  Capit.  Von  der  Handlung  in  ihrer  Kindheit y  ö*c. 

Die(e  kurze  Recapitulation  und  Dardellung  meiner  GrundCätze  läßt  mich 
hoffen,  daß  ich  meinen  Lefern  den  Unterfchied,  den  ich  zwifchen  der  Handlung 
in  ihrerRindheity  und  der  ausländi(chen  und  inländi(chen  Handlung  veft/etzen 
mufste,  zur  Gnüge  werde  begreiflich  gemacht  haben«  Es  ift  (ehr  nöthig ,  fich 
die(e  Diflindionen  wohl  zu  merken  i  und  ihre  Anwendung  wird  bey  vielen  Stellen 
dicfös  Werten  wo  allgemein-ausgcdrückte  Sätze  bedinglich  zu  verftehenfind, 
überaus  dienlich  feyn:  denn  folche  Sätze  können  (ohne  eine  befländigeWie* 
derholung  folcher  Einfchränkungen,  die  den  Lefer  ermüden,  leine  Aufmerk- 
iamkeit  auf  die  Hauptfache  unterbrechen ,  und  noch  dazu  nicht  der  Mühe 
werth  (cheinen  würden)  manchmal  unmöglich  vermieden  werden,  und  gleich« 
wol  zum  Irrtum  verleiten.  ' 

Ich  füge  nur  noch  hinzu,  daß  wir  nicht  denken  müflen,  4ils  fchränkte 
{ich  das  Commerz  irgend  einer  Nation  blos  auf  Eine  von  diefen  drey  Arten 
der  Handlung  ein.  Ich  habe  fie  nur,  dem  Gebrauch  gemäs,  abfbnderlich 
betrachtet,,  um  ihre  verfchiedene  Grundfätze  zu  zeigen.  Des  Staatsmanns 
Sache  ifl  es,  fie  nach  den  Umladen  zu  combiniren. 

XX/Capitel 

V  om     Luxus. 

Y\  s  wird  vielleicht  meinen  Lelem  wunderlich  dünken,  daß  ich  hiermit 
*^  einiemCapitel  vom  Luxus  angezogen -komme,  nachdem  ich  ichon  im 
erften  Buche  (b  viel  davon  geiagt,  und^einc  ganz  deudiche  Definition  deffelben 
gegeben  habe,  indem  ich  ihn  von  dcrSchwelgerey  und  Ausfchweifuug  unter- 
schied, und  (einen  Zweck  auf  die  Ferfcbaffung  üherflüßiger  Sachen^  %um  Beflen 
dfrOmfumtiony  einfchränkte ;  daher  ich  behauptete,  daß  er  noth wendig  die 
gute  Wirkung  haben  muffe ,  den  Fleifligen  Arbeit  und  l^di  zu  fcha^en. 

Diefer  einfache  Yerfland  des  Worts  Luxia  war  für  mich  der  fchicklichfle, 
um  die  poütifcheu  Wirkungen  eines  aufferordenjdichcn  Aufwands  erklären  zu 
können.  Ich  kann  jedoch  nicht  leugnen,  daß  beim  weltüblichen  Luxus  ge*  ' 
meinigiich  eine  zußmmehgeletztere  Idee  Statt  finde  j  denn  wenn  ichdiefen 
ymfland  nicht  bemerkte,  (b  könnten  meine  Lefer  auf  die  Gedanken  gerathcn, 
ich  hätte  vorfetzlich^inem  generellen  Worte  eilte  befbndre  und  eingefchränkte 
Bedeumng  gegeben ,  um  fie  Irre  2u  führen ,  und  den  fchlimmen  Einfluß  der 
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heutigen  Wjithfthaft  auf  die  m^nlchlichen  Gemüther  zu  verbergen ,  welcher 
Einfluß,  wenn  er  fchlimm  ift,  unfehlbar  felbft  ihrer  politifchen  Glückfelig- 
keit  (ehr  hinderlich  ift. 

Meine  Abftcht  in  diefem  Capitel  ift  al(b,  meine  Ideen  vom  Luxus,  und 
•Ewar  nach  dem  weit;Iäuftigften  Verftande  diefes  Worts,  auseinander  zu  fetzpn, 
und  fie  in  nachftehender  Ordnung  vorzulegen,  daß  ich  erftlich  die  Richtig- 
keit meiner  davon  gegebenen  Definition  darthue,  und  zweitens  .die  Meinun- 
gen derer,  die  über  eine  Sache  ftreiten,  worüber  gewiß  kein  Streit  feyn  wür- 
de^ wenn  man  fich  nur  über  den  Sinn  der  Wörter  vergliche,  miteinander  zu 
vereinigen  fliehe. 

Ich  muß  zu  diefem  tnde  einen  Unterfchied  machen  zwifcheu  dem  Luxus ^ 
infofem  er  durch  feine  fehädliche  Folgen  unferm  verfehiedenen  Interefle  nach- 
dieilig  iß,  und  dem  Luxus,  inföfern  er  die  gema(Bgte  Befriedigung  unlrer 
natürlichen  oder  vernünftigen  Wünfche  betrifft.  Ich  muß  al(b  Gegenftände, 
die  nur  garzu  oft  miteinander  vermengt  werden,  voneinander  trennen,  und  die- 
len verwickelten  Tenninum  anaiyfiren,  indem  ich  die  darin  enthaltenen  Ideen 
unter  Partialdeünitionen  namhaft  mache.  \ 

Unfer  Interefle ,  welches  durch  den  Luxus  leidet,  ift,  meines  Eradi- 
tens,  von  viererley  Art:  i)  ^^%  moralifcbe ;  hier  leidet  das  Gemüthj  2)  das 
jpijyyJ/rfo;  hier  leidet  der  Cßrpcr;  i)  ^tis  häusliche ;  hier  leiden  die  Glücksum« 
fiände;  ^)  dzs  politf/cbe ;  hier  leidet  der  Staat. 

Die  natürlichen  Wüniche,  die  ihren  Grund  in  unfrer  thierifehen  Oeko- 
nomie  haben,  und  denen  durch  den  Luxum  willfahret  wird,  können  ebenfalls 
unter  4  Claflen  gebracht  werden :  Hunger^  ^^^ß^  ^^^^^  und  Gemächlichkeit 
oder  Indolenz.  Die  gemäfligte  Willfahrung  tiefer  Wünfche,  und  die  phy- 
fifche  Olückfeligkeit,  find  einerley  Ding.  Die  unmäffige  Willfahrung  derfel- 
ben  ift  Ausfcbweifimg^  und  wenn  diefe  ebenfaUs  durch  Luxus  verflanden  wird» 
.fi)wird,  denkeich,  kein  vernünftiger  Menfeh  fich  im  lErnflc  zum  Vertheidi- 
ger  des  Luxus  aitfwerfen. 

Vor  allen  Dingen  mUflen  wir  ausmachen ,  was  durch  yiusfchmeifung  z\x 
verftehen  (ey.  Denn  *as  bey  Einem  Menfchen  Ausfehweifung  zu  fcyn  fcheint, 
icheint  bey^cinem  andern  Menfchen  Mäßigkeit  zu  feyn.  Ich  mefle  aHb  die 
Ausfchweißmg  nach  dea- fchlinunen  Wirkungen  ab,  die  Ae  an£  das  GeTnutb, 
auf  den  C^/^,  iiu(dBsGßöcky  und  auf  den  «SSr/r^/,  |iervorbringtj  und  wenn 
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wir vomjCiuw  9IS  einem  LaAer  reden ^  (b  müflfen  die^  fchlimmen  Wiri^ngen 
gezeigt  werden,  die  er  auf  ein,  oder  «auf  mehrere,  oder  auf  alle  Intereflen, 
denen  er  (chaden  kann,  hervorbringt  ^yird  diefes  verTäumt,  ib  entflehen'^wei^ 
deurigkeitefa,  und  die  verwirrteften  Di(püten,  wo  man  (ich  nicht  wieder  her* 
ausfinden  kann.  -  . 

Um  meine-Gedanken  übef  diefe  Sache  deutlicher  an  Tag'zq  legen,  will 
Ich  ein  Exempel  von  dem  Schaden  geben ,  den  Seele,  Cörper,  Glück  und 
Staat  leiden  mülfen,  wenn  wir  den  oberwähnten  unteiiihiedlidien  natürlichen 
Wünfchen  auf  eine  unmäßige  Art  will&hren.  ,  . 

1.  Was  die  Setk  betrifft,  fo  macht  das  unmäßige  Effei}  ihre  Vorftellungs^ 
kraft  flumpf ,  und  macht  den  ganzen  Menichen  zum  Nachdenken,  und  zur 
Application  untüchtig. 

ITebermäßiges  Trinket^  benebelt  den  Verfland ,  dafs  er  oft  die  hand- 
greidichflen  V^hältnifTe  der  Dinge  nicht  einfehen  kann. 

Uebermäfsige  Ueh  heftet  unfi'e  Ideen  gar  zu  fehr  auf  einerley  Gcgen- 
iland,  und  giebt  allen  unfern  Handlungen  und  Vergnügungen  eine  Co  Harke 
Beziehung  auf  denfelben ,  daß  unmöglich  viel  Gdcheites  herauskom- 
men  kann.  '  '  ■ 

üebermäfEge  Gemäcblicbkeit ,  oder  allzu  grofse  Liebe  zur  Ruhe,  iep- 
ffareuet  die  Adlivitätdes  Geiftes,  läf^unfre  EntfchlüfTe  nicht  zuf  Ausführung 
kommen ,  und  verleitet  unfern  Verfland ,  nichts  anders  für  gut  zu  halten, 
als  was  uns  in  mifrer  geliebten  Unthätigkeit  nicht  im  geringflen  Aören  kann. 

EMefbs  fmd  Beilpiele  von  den  Uebeln,  die  der  Luxus  ,  in  feiner  gene- 
tellften  Bedeutung  genommen,  anrichtet.'  Solange  die  Willfahrung  jener  Be- 
gierden nicht  mit  den  erwähnten  Uebeln  begleitet  iA,  fb  Hat  man,  dünkt 
mich,  noch  keine  iw^/7/^Ä^  .^«j/ci&ip^j^^  begangen,  dasift,  die  Befriedi- 
gung fblcher  Begierde  führte  kein  unmittelbares  moralifches  Uebel  mit  fich. 
Ich  kann  aber  nicht  eben  fo  gut  beweifen ,  daß  beim  GenufTe  des  Ueberflufles 
faiine  Ueppigkeit  vorgegangen  fey. 

2.  Die  phyßfcben  Uebel ,   die  aus  allen  vier  Ausfchweifungen  erfolgen , 
äuffem  fich  durch  den  Schaden,  den  fie  dem  Cörper ,  •  der  Gefundheit ,  d^ 
Leibesconflitution,  zufügen.    Folgt  kein  folcher  Schaden,  auf  die  Willfahrung , 
unfrei  Begierden,  fb  finde  ich  auch  kein  phyfifchcs  Uebel :   aber  dennoch, 
kann,  dünkt  mich',  ejn  Luxus ,-  in  allem  möglichen  Vej^ande  diefes  Worts, 
dabey  vorgegangen  feyn.  '    3-  Wenn 
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3.  Wenn  wir  die  häuslichen  Inconvenknzen  der  vier  Gattungen  des  Lu- 
XUS  unterfuchen,  fo^concentriren  fie  fich  alle  in  Einem  ;üebel ,  nämlich  in 
der  Vergeiidung  der  Glücksgüter,  von  denen  die  künftige  Ruhe  des  Eigentü- 
mers und  die  Wohlfart  feiner  Nachkommenfehaft  abhängt  Wenn  der  Luxus 
in  Abficht  auf  diefen  Gegenftand  betrachtet  wird  ,  fo  leidet  die  Vorftellung, 
die  wir  uns  davon  machen  ^  qinfc  neue  Modjfication.  Eine  Ausfchmifung  läßt 
fidti  hier  mit  einer  fehr  gemäßigten  Willfahrung  unfrer  natürfichflen  Begier- 
den gar  wohl  zufammenreimen.  Vikht  AdiS  EJfen  ^  nicht  das  Trinken^  nicht 
iiitldebe^  nicht  Aiz  Gemächlichkeit  ^  fmd  unferm  Glücke  fehädlich,  (bndera 
die  Koften  ^  die  wir  aufwenden ,  um,  diefen  Begierden  zu  willfahren.  .  Wir 
fehen  ja  öfters,  dafs Leute,  die  dt^ch  ebendiefe  Mittel  täglich  an  Reichtum 
zunehmen,  allen  diefen  Stücken  ^  im  moralifchen  und phyJtfchenVtvt^in^c^  bis 
jzur -^«jy?i^2Pf^w^  nachhängen. 

4*  Einige  p^litifche  Incpnvenienzen .  des  Luxus  hab  ich  bereits  gezeigt . 
Die  erheblichfte  davon  iA  der  gänzliche  Verfall  der  auswärtigen  Handlung.  In« 
deffenyeranlafletderVerluft  der  Handlung  noch  keine  Idee  von  einer  meTny/r/cÄ^», 
fbyßfcheny  oder  häuslichen  Ausfchxoeifunginnd  gleichwol  ift  er  eia  großes  Uebel, 
^infofern  die  Wohlfahrt  eines  Staats  darunter  leidet  Die  Folgen  eines  aus- 
fchipeif enden  moralifchen  undphyßfchen  Luxus  können  nicht  weniger,  als  die  Ver-' 
fchwendung  des  Privatvermögens,  fowol  den  Staatsmann ,  als  auch  diefeni- 
gen,  die  unter  ihm  arbeiten ,  nachläfTig  in  ihrer  Pflicht ,  untüchtig  zur  Aus- 
übung derfelben ,  ranbf  üchtig  und  unredlich  machen.  Diefe  Folgen  können^ 
infpfern  fie  wirklich  Platz  ergreifen,  unmittelbar  unter  die pülifi/chen  Uebel, 
Welche  den  Luxus  begleiten ,  gerechnet  werden.  Weil  man  fip  aber  auf  der 
andern  Seite  nicht  die  nothwendigen  U^kungen  der  Urfacbe^  welcher  fie  hier 
zugefchrieben  werden,  nämlich  des  moralifchen \  phyßfchen^  oder  häuslichen 
Luxus y  nennen  kann:  fb  dünkt  mich,  daß  fie  eigentlich  nicht  in  die  Defini- 
/tion  des  Wortes  Luxus  mit  hineingeboren.'  Sie  find  mehr  der  Unvollkom- 
menheit  der  menfchlichen  Gemüther  zuzufchreiben,  als  irgend  einer  andern 
fecundairen  Urfache,  aus  der  fie  etwa  nur  veranlaflungsweife  zumVorfchein 
kommen  möchten.  Sie  können  ebenfbwohl  vom  Geize,  als  von  der  Ver- 
fehwendung  herrühren« 

Ich  hoffe ,  dafs  diefe  kurze  Erläuterung  einer  Materie ,  die  eben  nicht 
unmittelbar  in  das  Bezirk  meines  Sujets  gehört,  hinlänglich  beweifcn  werde, 
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cbiß  meine  Definition  des  Luxus  wenigftens  das  we(entlidifte  Erfordernis ,  ihn 
zu  be(limmen^  in^ichfafie,  nämlich  die  Verjcbaffkng  Vitrfiüßiger Sachen  ^  zum 
Bfihuf  der  Conßmüon.     Dieftr  Uhiftand  läßt  fich  nie  von  der  Vorftellung,  die 

\  wir  uns  vom  Luxus  machen ,  trennen  v  aber  eine  flhlimme  ^usfcbmei/ung 
dürfen  wir  uns  nicht  allemal  dabey  gedenken.  Ein  Mann,  der  (ehr  nüchtern 
lebt ,  kann  eine  eben  fo  köftliche  Tafel  halten ,  afs  der  größte  Schwelger; 
und  ein  tugendhafter  Mann  kann  die  Vergnügungen  der  Liebe  und  eines  ge* 
thächlichen  Lebens  mit  eben  fo  vieler  finnlichen  WoHuft  genicflen,  als  He- 
liogabältts.  Aber  kein  Menfoh  kann  (in  dem  Verftande ,  wie  wir  das  Wort  Lu- 
xus nehmen)  Luxum  treiben,  ohne  zugleich  denlndüftriöfenBrod  zu  gebe«,  - 
ohne  zugleich  den  Wetteifer  in  der  Indüftrie  und  dem  Ackerbau  zu  befördern, 
und  ohne  zugleich  zur  Circulation  eines,  jedem  Dienfte  angemeflenenAequi« 
valents  etwas  beizutragen«  Diefes  letztere  ift  das  Schutzheiligtum  der  Freiheit, 
die-Quelle  einer  ßnftenDependenz,  und  das  angenehme  Band,  welches  freyö 
Societäten  zufimmen  verknüpft  •  . 

Ich  will  mein  Capitel  mit  ein»  metaphyfifchcn  Anmerkung  fchlieffen. 
Wir  bedienen  uns  der  Wörter,  um  Ideen  auszudrücken;  Je  fimpler  eine  Idee 
ift ,  defto  leichter  läßt  fie  fich  ausdrücken.  Wenn  alfö  eine  Sprache  ver- 
ß^tdene  Jytjonymif che  Wörter  hat,  fö  dürfen  wir  glauben,  daß  die  dadurch 
angezeigte  Idee  nicht  einfach  fey.  Bey  jeder  folchcn  Gelegenheit  erzeigt  man 
4en  Wiffenfchaften  einen  Dienft,  wenn  man  die  Wörter  fo  wenig,  als  mög- 
lich iA,  {ynonymi(bh  macht,  fondem  bey  jedem  Worte  den  befondern  ün- 
terfchied  bezeidmet ,  den  (eine  Idee  mit  fich  filhrt. 

Um  nun  auf  die  Sache  zu  kommen,  von  der  hier  die  Rede  ift,  fo  finde 
ich,  daß  die  Wörter  Ztt;rw,  ßhnJiche  ff^cOuß  {SeripL^iity)  und  jiüsfcbweifimg  im 
Aufwand  insgemein  für  Wörter  von  einerley  Bedeutung  gehalten  werden,,un- 
geachtet  jedes  (ein  diarakterifti(ches  Unter(cheidungszeich<*n  hat  -  Der  Imxus 
befteht  in  der  Anfibaffkng  der  Gtgenßände  derßnnlichen  U^cUuß ,  infofern  felbi^ 
üherfiüjfg  ßnd.  BicßnnLxbe  ff^olluft  befteht  im  wir  Hieben  Genuß  folcber  Gegen- 
flände;  und  Ausfcbweifung  führt  tmtn  Afishraticb  desGenuffes  mit  fich.    Es  kann 

/  alfo,  zufolge  die(er  Definitionen,  jemand  fehr /ofKnö/ feyn  aus  Eitelkeit,  aus 
Hochmuth,  aus  Pralerey, .  oder  auch  aus  einer  p61iti(<iien  Abficht,  andere 
durch  (ein  Bei(piel  zu  einer  gröflTera  ConfumtiOU  aufzumuntern,  ohne  daß  er 
deswegen  eine  Neigung  zur  fmalichen  Wolluii  tr4igt;  oder  in  Ausfohweifun- 
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gen  2U  verfallen  begehrt.  Hingegen  kann  man  in  ejn^m  lacedämonifGhcn  - 
Freiftaate  fich  eben  (b  fehr  AtvfinnRchmJroOuß^  ergeben  haben,  al$  am  Hofe 
des  Artaxetxesr  Ausfcbwnfung  fcheint  in  der  That  genauer  mit  ditr  Jrnnlicben 
WoUuß^  als  mit  dem  Luxus  verimüpft  zu  feyn:  dennoch  aber  iftder  Unter- 
fchied  fp  groß,  daß  mich  dünkt,  dxtSinnlicbkeip  muffe  größtentheils  fchon 
trlöfcht  feyn^  bevor  die  Ausfchmeifim%  ihren  Anfang  pehmen  kann. 

XXL  Capitel 

Vwi  den  pbyfifchm  und  politifchm  Nothvoendigkeiten. 

I^achdem  wir  pirire  Begriffe  vom  Luxus  api^eklärt  haben,  fo  muffen  wir  ^ 
^  ^  uns  nunmehr  natürücherwelfe  in  die  Unterfuchung  einlaffen,  was  durch 
die  phyfifcbe  Nothwindigkeit  zu  verftehen  fey. 

Ich  habe  im  dritten  Capitel  des  erffen  Buchs  angemerkt,  daß  in  den 
meiden  Ländern ,  wo  die  Lebensmittel  auf  eine  beAimmte  Quantität  einge« 
ichränktfind,  die  Einwohner ,  in  einer  regelmäfligenProgreffion,  vomhöch- 
ften  Grade  ^es  Ueberfluffes  und  eines  reichlichen  Auskommens  bis  zum  un« 
terften  Grad  der  Dürftigkeit,  dasift,  beinahe  des  Verhungems,  ihre  Nahrung 
iinden*  E^n  reichliches  Auskommen  y  wobey  aber  npcb  kein  Orad  eines  umiSpbtgen 
Ueberfluffes  Statt  findet  ^  ift  dasjenige,^  was  uns  eine  Idee  vom  pbyflfch'Nothwen- 
digen  giebt.  Ein  (blches  Auskommen  ift  die  bberfte  Sproffe  die(er  Leiter }  es 
ift  unter  Leuten  ^  die  gar  keinep  Ueberfluß  genieffen ,  der  erfte  Rang.  .  Ein 
Menfch,  der  niemals  hungern  und  durften  darf,  genieft,  was  den  Anikel  der 
Nahrung  betrifft,  das  phyftfch-Nothwendige.  Ift  er  noch  überdies  hinlänglich 
init  Kleidung  verfehen,  und  gegen  alles,  was  ihm  äufferlich  (chaden  kann, 
wohl  verwahrt,  fi>  genieft  er  das  phyfifch-Nothwcndige  in  voller  Maaße.  So- 
bald er  aber  anfängt,  fich  mit  noch  mehrern  Sachen  zu  verforgen,  (b  fteigt 
er  aufwärts Jn  ein  andres  Fach,  nämlich  in  die  Gaffe  der  Liebhaber  des  Luxus, 
die  einen  Aufivand  in  überflüffigen  Dingen  machen;  und  in  den  meiften Län- 
dern wird  man  von  diefem  Luxus  eben  (b  viele  Smffenabißtze  weiter  hinauf, 
als  von  dem  phyfifch-Nothwendigen,  woran  fich  diefer  Menfch  im  Anfang 
hielt,  weiter  hinab,  antreffen.  Dies  wäre  Eine  von  den  Hauptideen  zur  Er*- 
örterung  unfrer  Frage.  Laffet  uns  itit  noch  eine^  andere  fblche  Idee  aufHichen. 
Wenn  wir  den  Zuftand  vieler  Thiere  i>etrachten ,  die  keine  Triebe  zur 
UnmSßigkeit  äuffern,  (b  können  wir  uns  einen  fehr  richtigen  Begriff  von  dem 
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machen,  was  für  den  Menfchcn  phyffdhnotbmendig  ift.  ^  Wenn  diefe  Thicre 
frey  von  Arbeit  fmd,  und  ihr  Futter  und  Waffer  nach  Belieben  einnehmen 
können ,  fo  genieffen  fie  ihr  pby/j/cb-Benöibigtes  in  voller  Maaise.  Sie  haben 
alsdann  ihi*  fchönftes  Anfehen ,  und  genieffen  den  höchftfen  Grad  der  Glück- 
feligkeit ,  welcher  fie  fähig  find.  Thierc^  die  zur  Arbeit  gezwungen  wer- 
den, geben  uns  einen  offenbaren  Beweis,  daß  diefes  ph^clhBenötbigu ^  nicht 
auf  eine  beftimmte  Qualität  oder  Quantität  eing'efchränkt  ift,  (bndern,  gleich 
den  mehreften  andern  Dingen ,  veränderlich  feyn  kann.  Wer  fieht  nicht  den 
Unterfchied ,  wenn  Thiere,  deren  man  fich  zur  Arbeit  bedient,  gut,  oder 
mittelmäßig,  oder  fchle(?ht  gefuttert  fmd:  und  gleichwol  leben  fie ,  bleiben 
gedmd,  und  arbeiten  nach  ihren  Kräften.  Nicht  anderd  verhält  fichs  mit 
dem  phyfifch-BenÖthigten  für  die  Menfchea 

Bey  vielen  der  untem  Claffen  einer  jeden  Nation  finden  wir  unter  den 
Individuis  mancherley  Grade  des  gemächlichen  Auskommens  :  und  gleich- 
wol wird  man,  nach  den  (brgfältigften  Bemerkungen,  fchwerlich  beftimmen 
können,  wer  eigendich  diejenigen  find ,  die  eines  unnöthigen  üeberflpffes 
genieffen  j  wer  die  fmd ,  die  nur  das  reine  phyfifch-Nothwendige  befitzen ;  - 
und  wer  die  find,  die  noch  weniger  als  ibviel  haben.  DieUrfache,  warum  diefe$ 
immer  zweifelhaft  bleibt,  mußbjlUg  hier  erklärt  werden. 

Der  Menfchhat,  vermöge  feiner  Natur,  einige  Begierden,  die  fich  auf  ^ 
feine  Bedürfniffe  bezichen,  welche  zwar  nicht  von  feiner  thierifchen  Oekono- 
mie  herrühren,  aber  doch  in  ihren  Wirkungen  den  Bedürfhiffen  diefer  letz^- 
tern  An  vollkommen  ähnlich  fmd.  Diefe  Begierden  entfpringen  aus  den  Lei- 
denfehaften  feiner  Seele,  werden  durch  Gewohnheit  und  Erziehung  ausgebil- 
det ,  und  fchaffen ,  wenn  fie  fich  einmal  ordentlich  veftgefetzt  haben ,  eine 
neue  Art  des  Benöthigten,  welches  wir,  zum  Unterfchied ,  das  poIai/cb-Notlh 
xpendige  nennen  wollen.  Die  große  Aehnliohkeit  zwifchen  diefen  zwo  Anen 
des  NotbmnJigen  ift  alfo  die  ürßche  ihrer  Verwechslung.  ^  - 

Diefes  politlfcb^Notbwendige  hat  zum  Gegenftand  gewiffe  Artikel  des  /w&y-  \ 

ßfcben  Ueberßujfesy  welcher  dasjenige  bezeichnet,  was  wir  im  gefellfchaftlichen 
Leben  Rang  nennen. 

Der  Rang  wird  durch  die  Geburt  ^  durch  die  Erziehung ,  -oder  durch 
die  Gewohnheit  beftimmt.  Nicht  leicht  wird  fich  ein  Mann  aus  einem  hö- 
hern  Stande  in  einen  geringei'n  herabfetzen  wollen  >  und  wenn  ein  zufälliger 
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Umftand  ihn  auf  eine  Weile  über  denjeiiigen  Rang  erhoben  hat ,  tvorein  iho 
Ceinc  GehiTf  o^^v  Ertiebung  geletzt  hatte,  fb  reizt  ihn  feine  Ehrfucht,  fich, 
auf  diefeni  höhern  Poften  zu  erhalten.  Ifl  diefes  (ein  Beftreben  vemünftie» 
fo  wird  er  von  jedermann  darum  gelobt }  der  allgemeine  Beifall  feiner  Mit- 
bürger fchreibt  ein gewiffes  politißbBenSdigtes  fiiir  ihn  vor ,  das  (einer  Am- 
bition angemeffen  ift :  fbbald  es  ihm  aber  an  datkm  politifcb-BenStbigten  fehle, 
(b  heißt  es  von  ihm ,  er  fey  in  fehl  echten  Umftänd^n.     .  . 

Wenn  ab»  em  Menfch  entweder  aus  Eitejkcit,  oder  Schwindeley,  fich$ 
in  Kopf  fetzt,  über  den  Rang^  den  ihm  feine  Gelurf  oder 3^ieb$mg  verliehea 
hat,  fich  hinauszufchwingen ,  fo  hat  er  gar  nicht  zu  gewärtejj,  daß  feine 
Mitbürger  für  ihn  ein  feiner  Ebrfucbt  gemäßes  politifcb-Binütbigtes  vorfthrei- 
ben  werden.  Fehlt  ihm  aber  äkfes^  (b  betrachten  fie  ihn  auf  keinen  andern 
Fus,  ab  ob  er  in  die  daffe,  wohin  er  eigentlich  gehörte,  zmlickgefallen  wäre. 
Und  wenn  ihm  auch  das  diefem  letztern  Range  gemäße  poHrißb-Benötbigte  zu 
,  fehlen  anfängt'.  So  heißt  er  ein  armfeliger  Windbeutel. 

Das  Maas  de$  polidfeh-Behöthigten  wird  blos  ^urch  die  Meinung  des 
Püblicii>eftimmt,  und  läßt  fich  alfb  nicht  ganz  genau  angeben.  Und  da  die 
-Meinung  der  Leute  (ogar  iblche  Perlbnen,  die  nicht  einmal  das  pbyßßb-Benä^ 
/%/^  haben,  zu  GegenfVänden  des /ö//>j/r^--ff^«2r/Ä/g"fw  machen  kann  fo  fin- 
den wir  öfters  die  größte  Schwierigkeit ,  die  Grenzen  des  Letztem  riduig 
zu  bezeichnen. 

Es  könnte  ungereimt  feheinen,  wenn  ich  (age,  dnis  jemand,  dem  es  an 
^nem  Theile  d^pbyßßb-Benötbigten  fehlt,  fich  dennoch  im  Genuß  eines  un- 
\  «t^if^w  LTr^efj&^x  (den  ich  das  unterfcheidende  Km^  des  poÜfißb-Be- 

nstbigten  genannt  habe)  befinden  könne.  So  ungereimt  diefes  immer  ((iiei- 
lien  mag,  fb  iil  doch  nichts  gewöhnlicher  unter  den  Menfchen ,  als  eben  die«* 
fes.  Die  Urfiche  erhellet  aus  deöi ,  was  ich  oben  angemerkt  habe,  DieBe^ 
gierd^n  ^  die  aus  den  Affeden  eines  fbichen  Menfehen  entfpringen ,  find  oft 
fo  heftig,  daß  er  nm ihnen  willfahren  mag,  wenn  er  gleich  dadurch  aulTerSfadd 
geräth,  diejenigen  Begierden  zu  befriedigen,  wozu  ihn  die  Einrichtung  fei- 
ses  Cöfperbaus  nothwendig  auffodcrt. 

Daher  kommts,  daß,  fb  leicht  eg  auch  ifl,  fich  von  dem,  was  für  ditTbiere 
phy fifch^ÄOthwendig  ifl,  einen  richtigenBegrifF  zu  machen,  doch  nichts  fchwe- 
rer  fey,  als  die  eigendichen  Grenzen  diefes  Nothwendigen  fbr  die  Menfcben  zu 
beftimmen.  Uu  ,Bcy 


^\ 


/    ^ 


.338.        _      XX/.Cap.     Von  dm  pb^tfcben 

Bey  (blcher  Bewandtnis  lafTet  uns  annehmen ,  daß  der  Zuftand  derer« 
welche  nur  wenig  Ueberflufs  haben ,  und  die  niedrigem  Claflen  des  Volks 
ausfüllen,  in  drey  Gattungen  zuordnen  fey ,  deren  eine  den  höchffen ,.  die 
andre  den  mittlem ,  und  die  dritte  den  unterften  Grad  des  phyfiföi-Benöthig- 
ten  geniefsti  und  dann  lallet  unsfehen^  wie  wir  einen  üeberichlag  machen, 
wie  hoch  fich  bey  jeder  diefer  Gattungen  der  Werth  der  Confiihition  belaufe, 
um  hernach  das  Minimum,  in  An(ehung  des  Profits  von  der  IndüArie ,  be« 
ftimmen  zu  können.  Dicft  Frage  ift  überaus  wichtig }  denn  ich  habe  gezeigt, 
dafs  die  Wohlfahrt  der  auswärtigen  Handlung  vom  wohlfeilen  Preife  der  Ar- 
beit abhänge :  diefer  aber  hängt  hinwiederum  von  dem  Preife  der  Lebensmit- 
tel ab,  das  ift,  von  dem  phyfifch-Benöthigten  für  die  Arbeiter. 

Einefehr  gute  Methode,  den  Werth  der  ganzen  Confiimtion  ,  <ier  ia 
diefer  nothwendigen  Quantität  fleckt,  zu  fchätzen,  iftdiefe,  dafs  man  die 
gewöhnlichen  Ausgaben  derer,  die  in  Communitäten  beifammen  leben ,  z.  £♦ 
in  Hofpitälera,  Werkhäufera,  Armeen,  Clöftern ,  nach  den  verfchiedenen 
Graden  des  mehr  oder  weniger  bequemen  Auskommens ,  das  fie  haben , 
ausrechne^  Wenn  man  die  wenigen  Rubriken  der  Ausgaben  bey  fblchenEta^ 
bliffemens  durchgeht ,  fb  wird  es  leicht  feyn ,  zwifchen  denen ,  die  ficj[^  auf 
die  VerfchafFung  des  phyfifch-Benöthigten  oder  des  politifch-fienöthigten  be- 
ziehen, den  Unterfchied  einzufehen.  Vom  erftern  kann  das  Comnusbrod^ 
und  vom  andern  eine  Mönchskappe  und  lange  Erniel  zum  £ei(piel  dienea 

Wenn  einmal  der  reelle  Werth  des  Unterhalts  eines  Menfchen  ausge- 
funden-ift,  fb  kann  der  Staatsmann  defto  btffer  urtheilen ,  welchen  Grad  des 
bequemen^  Auskommens  er  den  verfchiedenen  Clsffen  der  fleifsigen  und  er- 
findfamen  Enwohner  am  füglichften  zugeftehen  könne* 

Da  wir  diefes  phyfifch-Benöthigte  in  drey  StufFen  eingetheilet  haben, 
die  h^cbße^  die  mittlere  y  und  die  unterße :  (b  wirft  fleh  itzt  die  Frage  auf , 
welche  von  diefen  drey  Stuifen  am  nützlichften  könne  eingeführt  werden,  um 
dem  Werthe  der  IndOflrie ,  felbft  bey  den  allerunterflen  Claffen  des  Volks  ^ 
zum  Richtmaas  zu  dienen  ? 

Ich  antworte :  In  einer  Societät  wird  erfodert,  dafs  die|enigen  Tndivi- 
dua,  die  das  fchlechtefte  Gefchicke  zur  Arbeit  und  Indilftrie,  und  die  trag* 
ften  Fähigkeiten  zu  künftlichen  Werken  haben ,  dabey  aber  mit  keinen  natür- 
Kchea  Gebrechen  behaftet  ^  fondern  firifch  und  gefund  fmd,  in  Stand  gefetzt 
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wecden ,  fich  mit  einer  ihren  Kräften  angenieflenen  Arbeit  den  wnerßen  Grad 
4es  phyftfch-Benöthigten  zu  verdienen;}  denn  in  diefem  Falle  wird  der  allar* 
größte  Theil  der  Indüftriöfen  zur  zweiten ,  und  ^  Starken  und  Gefunden  alle 
zur  crften  Stuffe  gehören. 

Der  ünterfchied  zwifchen  der  höchften  und  unterften  StufFe  dünkt  mir 
nicht  fehr  gros  zu  feyn.  Eine  kkine  Quantität ,  welche  zu  dem  ,.  was  blos 
bipIä^IicbiRy  hinzugefügt  wird ,  macht  dasjenige  aus ,  was  man  ^^w^g*  heißt  ^ 
aber  dieie  kkine  Quantität  Ül  amfchwerilen  zu  erlangen,  und  der  (chärffte  ^ 
Sporn  zumFleiffe.  In  dem  Augenblicke  als  ein  McnCch  anföngt  von  (einem 
Fiei0e  zu  leben  ^  macht  er  fich,  es  mag  ihm  übrigens  noch  (b  kümmerlich 
gehen,  (bgleich  einige  Sachen  zu  Gegenftänden  feiner  Ambition;  er  ver- 
gleicht (einen  Zuftand  mit  dem  Zuftand  (einer  Colkgen,  d]e4im  eine  Stuffe 
höher  (lehn,  als  er;  und  um  (b  viel  er  es  in  (einer  Nahrung  nur  ein  bischefi 
teeiter  bringt,  um  (b  viel  glaubt  er  (chon^  nicht  nur  an  Glückfeligkei^  (bndern  ' 
auch  im  Range,  vorgerückt  zu  (eyn. 

,  -  Nfein  trifft  unter  denen^  die  in  die  Sphäre  des  phyfifch^Benöthigten  ein* 
gß(chränkt  find ,  noch  mehrere  Varietäten  ^n.  Die  Arbeit  dnes  Marken  Man- 
nes mufs  anderfi  belohnt  werden ,  als  die  Arbeit  einer  (chwädilichen  Creatur. 
Aber  in  jedem  Staate  giebt  es  Arbeiten  von  verfchiedner  Art;  zu  einigen  wird 
mchr^  zu  andern  wird  weniger  Starke  erf^dert;  und  für.  alle  muß  bezahlt 
werden«  Indellen  da  eine  (chwächliche  Perfbn  insgemein  nicht  (b  viel  Nah- 
jrunglbraucht,  als  cioe  (larke  und  robufte^  (b  kann  durch  diefen  Umfland  die 
Differenz  des  täglichen  Erwerbs  diefer  beiden  Perfonen  compenfut  werden. 

Diejenigen  Mcnfchen  flehen,  wie  gefigt,  auf  der  höchften  Stuffe  des 
phy fifch-Benöthigten 5  diefo  viel  verdienen,  daß  fie  fich  gut  ernähren,  gut 
kleiden ,  und  gegen  die  Heftigkeit  der  Hitze  und  Kälte  wohl  verwahren  kön^ 
nen,  aber  ohne  den  geringften  unnöthigen  Ueberflpfs.  Dicfe  Stuffe,  fige 
ich,  müjßte  jeder Menfch,  derflarkundgefundifl,  felbft  bey  den  niedrigften 
Gattungen  der  Indfiftrie,  mittelft  feiner  Arbeit,  erreichen  können,  und  zwll^ 
(b  y  daß  ihn  die  Concurrenz  andrer,  welche  eben  diefelbe  Profeflion  treiben, 
niemals  von  diefer  Sniffe  heruntertreiben  könnte. 

Stünde  ein  Mittel  ausfündig  zu  machet,  der  Concurrenz  zwi(chen  in- 
düflriöfen^  Leuten  von  einerley  Profeflion,  in  demfelben  Augenblicke,  in  wel- 
chem fie  fich  innerhalb  den  Grenzen  des  phyJ^cJhBefa^bigfen  eingefchränkt 
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fehen^  zuvonukommen,  fo  würde  (blbiges  die  befte  Sidierbeit  g^en  dm 
Nahrungs verfall  gewähren^  und  den  vefteften  Grund  zu  einer  dauerhafteil 
Wohl&hrt  legen.  * 

,  Aber  diefes  ift,  wie  wir  fchon  bemerkt  haben,  eine  unmögliche  Sach<) 
£o  lang  es  in  Anfehung  der  Ehen  auf  dem  bisherigen  Fus  bleibt  Von  diefem 
einzigen  Umftänd  kommt  es  her,  daß  das  $chicb(al  der  IndOihiöfen  von 
einerley  Profei&on  fb  fehr  verfchieden  ifl  Enige  haben  eine  Familie  auf 
dem  Hals,  andre  nicht  Mithin  ifl  für  den  Staatsmann .  k^  andres  Mittd 
übrig,  als  daß  er  die  allgemeinen  Grundf^tze  befländig  vor  Augen  habe; 
dafser  jener  Concurrenz,  ^enigftcns  in  (b  fem  fie  fich  auf  Exportationsartikel 
bezieht,  auf  alle  Weif^  hinderlich  (eyj  und  daß  er  bey  (einer  Staatsverwal- 
tung nie  eine  Maasregel  ergreife,  wodurch  eine  (blche  Concurrenz  befördert 
werden  könnte;  wenn  er  z.  £.  gewiffe  Individua  vonseinerley  ClafTe  mit  befoh* 
dem  Vortheilen  begünfligte*  Wenn  ihn  aber  (eine  öffentlichen  Ge(chäÜte  auf 
eine  unvermeidliche  JVrt  in  (blche  Inconvenienzen  einflechten,  (b  muß  er 
einen  Weg  zur  Schadloshaltung  4erer,  welche  durch  die  Concurrenz  leiden 
muffen,  ausfinden. 

Wir  können  aUb  hier  zwo  Grundregeln  vefMetÄen;  i)  Es  muß  unter  de* 
nen,  die  fiir  das pbyßfib'BenStbigte  arbeiten,  keine  Concurrenz  htgmftigt  wer- 
den« a)  In  einem  Staate,  der.  durch  feipe  auswärtige  Handlung  blüht,  muß 
die  Concurrenz  bey  jedem  Exportationszweige  begünftigt. werden,  biä  die 
Concurrenten  einander  in  die  Grenzen  des  phyfUch-Benöthigten  reducirt 
haben.  ' 

Ich  muß  aber  ferner  bemerken,  daß  ^vt{ft% ^ftfch-Bemhi^e  der  höch- 
ile  Grad  desjenigen  bequemen  Auskommens  (eyn  müßte ,  den  jemand  durch 
Arbeit  und  Indüftrie,  wobey  keine'  befbndre  ScharfTmmgkeit  erfodert  wird, 
erwerben  könnte.  Diefer  I^unA  verdient  ebenfalls  die  Aufmerkfamkeit  des 
Staatsmans.  Wie  oft  finden  wir  nicht,  daß  in  großen  Städten,  bey  verfchied- 
nen  niedrigen  Handthierungen,  z.  E.  der  WafTertrs^ger,  Kranzieher,  HolzfU- 
ger  u.  £  w.  Brüderfchaften  errichtet  fmd ,  wodurch  der  Concurrenz  vorge- 
beugt, und  der  Profit  über  das  Maas  des  pbyßfcb'Benotbigten  getrieben  wird! 
Solche  Einrichtungen  fmd  aber  eine  wahre  Hemmkette  für  das  Raffinement, 
und  haben  die  (chlimme  Wirkung,  die  Lebensmittel  theurer  zu  machen, 
ebne  daß  eine  einzige  von  den  Abüchten,  um  welcher  willen  man  in  Brüder-  , 
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(chaftea  und  ZOnfte  edammengetreten  ift ,  ^erreicht  werde.    Das  phy^fcb-Be* 
rtSfbigte  foUte  aJfo  der  Lohn  der  groben  ArBeit  und  der  Jndßßrie  feyn  j  und  wen© 
je*  eines  Handw^rksmamis  Verdienft  dieien  Pus  fiberichreitet,    ib  müßte  es 
"nur  zufolge  (einer  vonüg^lichenGeßiiciMkeif  gefchehen. 

Es  ift  ganz  unnöthig,  die  Grenzen  zwifchen  dem  blos  arbeit 
(hhöur  ar^HiJußtyf  und  dem  zi^Ieich  erfinde/ifchen  Fleiffe  (in^enuity)  vorzu^ 
ichreiben;  fie  werden  ficli  durch  die  funple  Operation  derXohcjjrrenz  hin- 
länglich von  einander  unterIcheiden.  Es  verfalle  ein  Parriculier  auf  eineTmn« 
rdche  Erfindung,  fo  wird  er  Profit  daraus  ziehen,  und  ftch  über  die  niedri- 
gemCIaffen,  die  fich  nur  iwi  das  phy fifch-Benöthigte  halten  müflen,  hinauf- 
fchwingen/  Wenn  aber  ifeinc  Erfindung  ß>  befchaflfen  ift,  daß  fie  leicht  nach- 
gemacht werdisn  kann ,  (b  wird  er  in  kurzer  Zeit  fb  viele  Nebenbuler  bekom- 
men, dafs  fein  Profit  wiederum  in  die  Grenzen  jenes  phyfijfch-Benöthigten 
eingefchränkt  wird;  und  (b  bald  diefes  gefchieht,  fo  verfchwindet  der  Vorzug' 
feiner  Gcfchicklichkeit  (ingenuityjy  weil  ihm  diefenun  nicht  mehr  ganz  allein 
beiwohnt 

Hier  entßeht  eine  Frage :  Woher  kommts , '  daß  gewiflc  Profeilioniften 
diefe  Concurrenz  vermeiden,  und  fich  durch  ihre  Arbeit  beträchtlichen  Profit 
machen,  während  daß.  andre  bey  ihren  Unternehmungen  foviele  Nebenbuhler 
bekommen,  daß  fie  fich,  unei^chtet  ihrer  Erfiodfamkeit,  blos  mit  dem  phy- 
fifch-BenÖthigten  begnügen  muffen?.         * 

Es  rühn  diefe  Wirkung  aus  einer  Verbindung  verfchiedener  Urßchen 
her,  wovon  ich  jede  beforidörs  unterfiichcn  will.  Der  Lefer  mag  hernach 
felbft  urtheilen,  wie  fie,  in  ihrer  Verbindung,  den  Profit,  über  die  Grenzendes 
phyfifeh-Benöthigten  hinaus,  erweitem  können. 

I.  Ich  hab  im  ^ten  Capitd  diefes  Buchs  ge(agt,  daß  der  Werth  der  Ar- 
beit  eines  Handwerksmanns  durch  diejenige  Quantität  dei^  Arbeit  beftimmt 
werde ,  welche  überhaupt  von  den  rämmtlichen  Profeffioniftendiefer  Gattung, 
in  einem  Lande  verfertigt  wird ,  deren  Arbeit  man  durchgehends  auf  einen 
Mittelfijs,  weder  als  diebefte,  noch  die  fehlechtfie,  anzufehen  habe,  und 
alfo-den  Vortheil  oder  Nachtheil,  der  aus  den  Wohnungsplätzen  der  Arbeiter 
entfiehü ,  nidit  mit  berechnen  dürfe.  Diefemnach  muß  ein  Hand werksmann, 
der,  bey  feiner  aufierordentlichen  GefehicklidiJteit,  an  einem ^u  feiner  Pro-^ 
feifi^n  gelegnem  Orte  wohnt,  mehr  als  ein  andrer  gewinnen. 
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IL  Ich  habe  fchon  öfters  angemerkt ,  da(?  eine  Concurrenz  zwifchea 
Han<lwerkslcutcii  von  cinerley  Profcffioa,  deji  Profit  ihrfr  Arbeit  verrmgere. 
Hieraus  folgjt ^  daß  bey  (bichen  Künften,  wo  die, wei^gfte  Conci^rrenz  gdim- 
den  wird,  der  gröfste  Profit  gemacht  werden  müfs.  Es  verhhideni  aber  ver- 
fcKiedne  Umftände  diefeConcurrenz.  i)  Eine  aufferdrdeatliche  Gefchieklich- 
kett,  bcfbnders  in  folchra  Künften ,  wobey  es  auf  d^eallergenaufteRiqhtig^- 
keit  ankommt^  z«  E.  bey  der  Kleinuhrmacherkunft,  bey«  allea  Gattungen  d^ 
Mahlerey,  bey  Verfertigung  mathemacifcher  Inl^rum^o^a  w.d.g.,  welches 
lauter  Sachen  find ,  wo  ein  berühmter  Künftler  gewUfermafsen  über  die  Mög*» 
Hchkeit,  Rivalen  zu  bekommen ,^  hinausgefetzt  ift^  und,  wie  die  Erfahrung 
zeigt,  inuner  Herr  des  Prei(es  bleibt,  den  er  auf Jeine  Kunft werke  zu  (etzen 
beliebt.  2)  Die  Schwürigkeit»  zur  der  erfoderlichep  G^Ichicklichkeit  zu  |;er 
langen,  indem  die  Lehrjahre  theils  gar  zvi  lange  währei)^  theilsgar  zukoftba? 
find-  Auf  die(e  Art  kann  unmöglich  eine  fehr  zahlreiche  Cpncurrenz  entfiehn^ 
Perer  fiiid  fehr  Wenige,  die,  bey  einem  fo  hiolängüchen  Fond,  daß  fie  den 
Verluft,  der  ihnen  aus  einer  fruchtbaren  Application  in  einer  ganzen  Reihe 
Jahre  zuwächft ,  nicht  ibn^erlich  2U  achjten  nöthig  haben,  zugle^h  eine 
imwiderftehüche  Neigung  und  d^  n^Pthige  Genie  zu  dergleichen  Kuofizweigeo 
befitzcn.  3)  Es  giebt  Viele ,  jdie  ^war,  ihrer  Fähigkeit  und  Wiflenfchaft 
halber,  als  Concurrenteii  auftreten  könnten,  aber  für  andre  Profeflioniften 
oder  Künftler  arbeiten  müflen,  weil  fieden  zu  ^irem  Metier  eiforderiicheij 
Verlag,  in  Anfehung  der  Geräthfchaft,  Mafchinen ,  Wohtiung  u.  f.  w,,  nicht 
befireiten  können,  und  alfb  aufler  Stand  fmd ,  ihr  eigenes  Wefen  anzufangen. 
Dergleichen  Umftände  verhindern  die  Concun-enz,  und  haken  dem  großen 
Profit  gleichfiun  den  Rücken.  4)  Die  Meiftw  in  einer  Profeflion  vergrößern 
ihren  Profit  lehr  l^jeträchtlich,  indem  fie  den  Profit  vpa  der  Arbeit  ihrer  Ge- 
fellen4nit  diefen  theilenj  und  zwar  find  fie  allerdings  dazu  berechtigt,  da  fie 
ihren  Gcfellen  einen zuverläffigen  Vefdienft  (cbafFen,  welche,  da  fie  wegen 
\htt^ pbyßcb  Bemtbigfm  nicht  in  Verlegenheit  feyn  dürfen,  und,  nach  Maäs- 
gabe  ihrer  Gefchicklichkeit,  noch  etwas  mehr,  als,fpviel,  verdienen,  ihren 
pTofit  willig  mit  ihrem  Meiller  theilen.  f)  Die  wirkfömftcUfföchebe^rächtli-' 
eher  Gewinne  beftcht  iji  laopr  recht  guten  Wirthfchaft  und  ipaiÄmenLebcnsr 
art.  Nach  Proportion  des  Zußmmenfluflfes  und  der  Verbindung  diefer  üiji- 
ftände ,    wird  fich  der  NahrungS2:ufta;]id  der,  Handw^rksJeute  und  Künftler 

ver- 


»       utid  potitijchcn  Notbwß^ndigkeitcn.  tA-'i 

'  vcrbeffern.    "Nunm^Hr  l^ätten  wir  den  erften  Thcil  der  vorgelegten  Frage 

beanrwortet  »  .  v 

Hierauf  haben  wir  zu  unteHuchen,    woher  es  kommt,  daß  mancher 

ÄeiffigcrMann  bey  einem  Zweige  der  Indüftrie,  der  doch  nichts  weiter,  als  das 

bloße  phyfifch-Benöthigte  einbringt,  (b  fehr  viele  Mitbewerber  findet.    Die^ 

.   (es  muß  von  irgend  eioem  Fehler,  entweder  in  (einer  perfönlfchen,  oder  in 

(einer  pofitifbhen  Situation ,  herrühren}  in  (einer  perfönlichen ,  wenn  er  eine 

fehr  Aarlre  FamiUe  ztf  veiibrgen  hat,  ode^  durch  ein  fieches  Leben,  durch 

Krankheit,  oder  andre  Abhaftungen,  in  (einer  Arbeit  unterbrochen  wird;  in 

-(einer  politifchen  Verfaffung,  wenn  er  etwa  in  einer  befbndern  Subordination 

•   Aeht,  von  welcher  andre jfrey  find,  oder  mit  Taxen  befchwert  ift,  die  andre 
nicht  entrichten  dürfen. 

fch  fiige^nur  noch  hinzu,  daß,  wenn  man  den  Belauf  des  pbyßßlhBenS:^ 
fbigim  der  unterften  Gtfttung  berechneil  will,  alle  Unterbrechungen  in  der 
Arbeit  nicht  mitgerechnet  werden  muffen.  Man  muß  von  niemand  voraus-« 
(etzen,  daß  er  am  Feyerabend  oder  an  fefttagen  arbeiten  werde;  und  die 
Af beireines  .Jahrs  muß  die  Roften  eines  Jahrs  gut  machen.  Dies  iü  offenbar^ 
Fetner:  es  kann  weder  die  Men(chlichkeit,  noch  das  StaatsinterefTe  anratben^ 

.  gar  zu  ftreng  über  die(e  we(cntliche  Quantität  zu  haltea  Wenn  nur  die 
haupt(^chlichAen  Misbräuche  in  An(ehüng*der  Arbeit$prei(e  abgelchafft  find^ 
(b  werden  diejem'gen ,  die  das  ganze  Publicum  nicht  wahrnehmen  kann ,  der 
Exportation  keinen  Eintrag  thun ;  (b  lang  aber  diefö  gut  von  (htten  geht, 
bleibt  der  Staatscörper  üifch  und  gefiind}  denn  eben  fie  ift  (eine  voraehmfte 
Pohaden 

XXII  Capitel. 

Vorläufige  Betrachtungen  über  die  inländifche  Handlung. . 

I  ch  wende  mich  htm  wieder  zu  da*  Materie,  die  ich  am  Ende  des  ijtcn  Ca- 
pitels,  um  die  AufmerWamkeit  meiner  Lefer  nicht  zu  lange  anzuftrcngen, 
abgebrochen  hatte.         - 

Ich  werde  ohne  Umichweif  (bgleicK  zur  Betrachtung  der  inländifchen 
Handlung  (chreiten ,  die  ich  bereits  Mnlängh'ch  von  der  Handlung  in  ihrer 

Kindheit,  und  von  der  auswärtigen  Handlung  ünterfchieden  Iiabe* 
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344  XXH  Cap. -Votläiifi^c  Bttrachtm^m 

Wir  müflen  uns  im  eiobUdeo^  als  vi^tn  wir  in  ein  neues  Land  verfem 
worden.  Hier  iVurde  die  auswärtige  Handlung  bis  «im  höchflen  mÖgUofaen 
Grade  getrieben:  aber  der  Luxus  der  Einwohn»,  vielleicht  die  Achttoißgkeit 
dis  Staatsmanns,  und  die  natOrlichen  Voitbeile  andrer  Nationen ,  nebft  ihren 
J^rogreffen  in  der  Indüßrie  und  all^ey  Arten  d^  Verfeinerungen ,  haben  zü- 
iammen  das  Ihrige  beigefiragen  9  dieien  Zweig  abzufthneidea,  und  dieQueUey 
deren  bdländiger.Zufluß  den  Natiiodalr¥»chttim  vermefarte,  auszutrocknen. 

Wir  inü0en  die  natürlichen  Wirkqngen  die(er  Re^ution  erw^enj  wir 
mfiffen  ausmachen,  wie  jede  Inconvenienz  va  veitneiden  flehe,  und  wie  wi 
Staatsmann  durch  fein  Betragen  verhüten  könne,  daß  kein  Theil  des  Reich- 
tums, den  die  Kation,  während  d^ , Flors  ihrer  auswärtigen  Handlung^  zu-, 
iammengehlluft  hat,  wieder  aus  de^i  Lande  gehej  wie  er  üwk  ganzes  Völkbe- 
ijiändig  in  Befchäiftigung  erhaben ,  i^nd  durch  was  für  Mittel  er  zu  einer  gleich* 
mäßigen  Circuladoa  des  einheimifchen  Reichtums^  vermöge  welcher  die  Reir 
chen  ein  vollfj^ndiges  Aeqoivalent  fiür  die  von  den  fleifligen  Araien  ihnen  ge- 
l^etenDienfie  geben,  beförderiidifeyh könne}  wie  er,  dq(ch eine  vernünf- 
tige Taxenausichreibung,  von  jedes  Mannes  jfthrüdiem  Einkommen  einebä- 
lige  Portion  zu(ammenbringen  könne,  ohne  daß  dadurch  ein  Einziger  aus 
dem  vollen  GenuITe  des  phyß{ch«BenOthigten  herausgefetzt  werde  5  wie  er  mit 
die(em  öffentlichen  Fonds  jeden  ^eig  der  Indü(h*ie  blühend  erhalten ,  und, 
durch  Hülfe  deifelben,  von  der  geringAen^Re^volution  in  der  Verfaflung  andrer 
Nationen  profitiren  könne,  um  die  ausw^ige  Handlung  leines  eigenen  Volks 
wiederherzuftellen 9  und  endlich,  wie^uffolcbe  ArtdieSoctetät  durch  eine 
auf  Öffentliche  Koflen  ordentlich  unterhaltene  Armee  gegen  auswärtige  Feinde 
befchützt  werden  könne^  ohne  den  geringflen  Anlaß  zu  einer  der  Indüfbrie 
nachtheiligen  Revolution  zu  gebeo,  wenn  entweder  ein  unvermeidlicher  Krieg  ^ 
eine  Vermehrung  der  Truppen  nothwendig  macht,  oder  die  Wiederkehr  des 
Friedens  und  der  Ruhe  die  Verminderung  ihrer  Anzahl  anräth.  Dies  ifts,  mit 
wenigen  Worten,  alles,  worauf  ein  Staatsmann  feine  Sorgfalt  zu  richten  hat, 
wenn  er  ein  Volk  rejgiert^  das  von  feinem  eigenen  Reichtum  lebt,  undinkei* 
ner  Handlupgsgemeinfchaft  mit  Fremden,  fleht. 

So  (chädüch  die  natüdkhen  und  unmittelbaren  WiikUQgoi  politifcher 
Urfachen  vorher  gewefen  feyn  mögen,  als  der  Mechanifhn^  dar  Regierung 
noch  nicht  fo  verwickelt  war,  wie  itzt:  fo  fmd  fte  doch  nunmehr  durch  eben 
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^f}ßs  .v^Wi)^elte%0Qpi  (fer.i^ji^m  S^U)fit^rth£^aft  unter  IblcheBuirchräii- 
^l(0omff^  gaaVfiiglißh  vwvaiurea  feniv    ■ 

If^/nst^^^/r  V^^erui^  ftini^  U/o^ande  eia  betfächtlicker  Nachtheä  ei> 
tirachfea  i&^  0>.  dtHrifear'vrir  fteher  ichlieffi^n^  d^  die  NaoHIäfögkcit  oder  die 
Ung^ftifahi^ichte    dev«r^  welche  c^e  PareOtOB  der  dffem  AfBdrek  g^ 

liabt  hatten;,  ipdir  ifls  ügeod  cjoerandre If dkiie  ^  Schuld  däma gewef^  kf. 
Im  dritteir  Capitei  dps  erden  Buchs  ifl  ang^oierkt  wordto^  da(&vor  dbr 
^Bnföhrungdcir  neuem  dekonpiliie  ^  die  (ich  nur  vermittelft  der  Taxen  un- 
t^ält,~föUeji Qia Staat  gd^ndeft  wurde»  deHeftlater^e erfedeit  hätte»  at^ 
^e  KaJälin^a  des  Volb^  eoo  D?acbdmes  Auge  zu  haben.     P«  wurden  die 
^Eodwäeq  qnd  Waaceo»  zi^  <^{|entüchfiftOebfauchtind  zurPtimtcoDfumtioa^ 
•von jedem»  ibwi^'eresfUr^.fimd)  g^oft^  V&i^ft ,  tnrnslerirt»  weg« 
g^^rt>  modifidit ,  und  zuiatnmengefötzt      Aber  eben  dieCe  Operationelt 
jfiodeSy  c^e  heutiges  Tages  eineu  Staat;  hauptCächlkhintepeffiren»  weil  bey 
4^eiK  {blehen.Gdlegöalk»t«n  da$  YolK  propoitiotiirltiiheQ  Xa^een  ubterworf^   ^ 

Dsas  Imerefle^  wdclies  der  Staat  bcy  Auflegung  (blcher  Taxen  hat,  gicbt 
dnem  Staats»nann  gute  Gelegenheit  an  die  Hand ,  dergleichen  Operationen 
öntej  gewifle  Einfchränlungcn  vi  bringen,  mittelft  deren  er,  bey  jeder  Ver- 
'Snderuiptg  der  Unifi&de  ^  gerade  diejenige  Wirkung ,  die  ihni  am  bcAen  * 
ideucht^  xtim  Vorichein  bringen  kann,  Kaufert  die  Leute  bey  den  Fremden 
tivt;  was  fic  im  Lande  leibet  finden  könnten,  fo  legt  er  einen  Impoft  auf  die 
Einfuhr.  Verkaufen  fie  die  rohen  KfateriaKen^  die  fie  verarbeiten  (bÜterf,  Co 
«verbietet  er  did  Aus&hr^  Veräuflem  oder  transportiren  fie  die  Güter  und 
Waaren  innerhalb:  Laridcs ,  fo  befördert  oder  verhindert  er  die  Operarion^ 
!me  er  ey  ibr  das  gemeine  Befte  ani  MitragUcSfaftcn.  liMt.  Modificiren  fie,  odei? 
ietzen  fie  dasjenige  zufimmcn  ^  was  y  in  Rückficht  auf  die  Landeswohlfahrt, 
Yortheilha^er  in  (einem  firapeln  und  rohen Zuftandconfiimirt  werden  könnte: 
fb  kann  er  entweder  durch  dn  poßtives  Verbot  Einhalt  thun,  oder  auch  der- 
gleichen Coo(umtion  nur  den  vermd^endom  Perfonen  erlauben »  und  fie  eine  ^ 
ÜLOciie  dafilr  bezahlen  lafTeo.   . 
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ib  mächtiger  Einfluls  auf  das  Betragen  eineb  ganzen  ^olte  VerkiHk 
^.  dnem  heutigen  Staatsmanne  ^he  Amoritilt ,  die  in  den  vorigen  Zdteo;  llttift- 
ünter.denuneingefchränkteftenRegierui^n,  tttibdanat  War«    I^WiriftM« 
gen  dieier  Autoridt  kdnn^  wir  ettdedlsm,  wenn  wk  di6  Stärke  ^Htigir  heu- 
tigen europäilchen  Staaten  bedenken^  wo  die  Madit  des  Souvenins,  iras  ihr^ 
jpäUdibriiche  Ausübung  betrifft,  äuiferA  eingefcfai^Uikt  ift,  und  wo  dodi  m^ei«-  ^ 
^er  Zeit  eben  diefe  Macht  auf  eine  wdt  kräftigere  Art  auf  deaRei<^um  der 
Anwohner  wirkfam  befunden  wird,  alSy die de^Otißil^e und will^^ 
Autorität  jemals  thun  kann«  .; 

Nichts  anders  als  die  Ordnung  und  Regeknäffigkeit  in  der  Verwaltung 
^^  (chweren  neuern  Stäatsökonomie  kann  einen  Staatsmann  tüc^dg  macti^, 
der  Welt  die  ganze  Stärke  (eines  Volks  merken  ztt  laÜeti.  Je*  mdur  tat  die 
Handlungen  deflelben  unter  feiner DineAion  hat,  ddlo  weniger  Mähe  koftet 
es  ilin,  den  dnmüthigen  Beittitt  feiner  tJntdthaften  zur  Beförderung  des  ge^ 
nieinen  Heften  zu  ;erlangen* 

Hier  wird  aber  eingewandt,  eiiifreyes  Volk^  wekhes  elniem^Sta^tsmanft 
die  Macht  gebe,  (ekle  Handlungen  zu  cenfir^  5  und  da/Telbe  über  jede  Baga« 
teile  zu  hofmeiftern ,  müiTe  (einen  ge(unden  Verftand  verloren  haben,  indem 
^  (ich  auf  diefe  Art  freiwillig  einer  Sclaverey  untc^erfe^  die  deflo  fehlimmet 
ley,  da  fie  (ich  nicht  (b  leicht  wieder  ^fchüttehi  lalTe.  Ich  gebe  diefesr  zu, 
•wenn  die  dem  Staatsmann  übertragene  Macht  von  wiUkührlicher  Katur,  das 
ift,  (b  be(&ha£fen  ift,  wie  ich  fie  im  i^ten  Capitel  diefes  Buchs  befchrieben 
habe»  ^o  lang  er  aber  die  ge(etzgebende  Gewalt  nw  in  (b  fem  äulfert,  als  er 
iich  dadurch  einen  Einfluß  auf  die  Handlungen  der  einzelnen  MitgHedef  einei 
Staats  zuwegebridgt,  um  einen  polid(chen  Wirthfchaftsplan  in  Gang  zu  brio« 
gen,  der  in  allen  (einen  Theilen  einförmig  und  harmoni(bh  ift:  (b  wird  das 
Volk  (b  wemg  dadurch  in  Sclaverey  verfallen,  daß  nidit  einmal  die  geringfle 
willköhrliche  und  verdächtige  Maasregd  bey  der  Ausführung  des  Plans  wird 
Stßtt  finden  können* 

Die  Macht  eines  heutigen  Fürften,  er  mag,  vemiöge  derReiehsvöfaf!^ 
iung',  noch  (b  fbuverain  feyn,  wird  unmittelbar  eingdclu*änkt,  (bbaJd  er 
den  Oekonomieplan  einfilhrt,  den  ich  hier-vorlegeh  werde.  Wenn  vorher 
feine  Autorität  der  Vefh'gkeit  und  Stäike  einesKeils  glich,  den  man  ohne  Ün- 
terfchied  zu  allerlei  Dingen  braachen  kann  >  z.  JE,  Holz  zu  fi>alten ,  Steine  und 
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SBdre  harte  CSSfper  so^engen,  und  nast^m  man  fo  fehr  fubdlniditimiza- 
gehen  brsodit^  wdl  er  allemd  fdae  Didiftö  diot:  (b  wirdioiit  der  Zeit 
AotorifiH:  dn«  Ti(cheniihr  sybnUch,  die  zu  nichts  anders  dirat,  als  den 
ganjg  der  Zeit  zu  bemeticen,  und  (bgleich  verdorben  wird,  wenn  man  fie  ixx 
«twas^anders  gebrauchen  will ,  oder  nur  ein  wenig  t(Upi(ch  damit  umg^t 

-  Gleiekwie nun  dfe  neuere  Oetohonne:  der  wirkfimiftc  Zaum  iA,  deti 
man  jemals^gegen  die  Thorheitdes  De^otifibius  effiimden  hat:  attb  erfeheint' 
€ie  Wdshdit  dner  fo  groß^  Macht  >  nur  jdsdann  in  ihrem  größten  Glänze, 
wenn  wir  fie  beichäffögt  fehen,  in  Anlehung  diefer  Oekonomie  fblche  Ent- 
würfe äiid*fiarichtungen  zu  machen,  welche  filr  die  künftigen  Generation^ 
des  Fürftenhauies  ein  Zaum^  And,  der  fie  von  ^dem  muthwill^en  Misbrauch 
ihsor  Macht  zurückhalten  kanni  Mxässt  X^(er  mögen  über  das  Betragen  un^ 
fitritzdeheiiden  Fürfien. (eiber  ihre  Betrachtungen  anAdien,  und  die  Bei^iele 
berauschen,  welche  das  be^tig^  kÖnnaa>  was  uns,  wie  mi^ch  dünkt,  n 
diefem%äckk  die  Vernunft  lehret  F^en  diefe  Befipide  nicht  ib  ftark  ins 
Auge,  ichchättewöl  Luft,  Jieiiier>auszuzeicbnen. 

'  Ddr  gegennanige  Theil  inftrs  Sfljcts  ükhrt  ui»  9x£  eiü  OekonomieQr- 
fi«n>  irddies  äodi  wdif  venpckdtaift,  alsullps,'  wovini  wir  bisher  geredet 
bähen. 

So  lang  die  auswärtige  Handlang  blüht,  und  ausgebreitet  ift,  ib  nimmc 
4er  Rieidilcan  einer  Nation  ti^dvzo :  4^  ikre  Mkht  äofliert^fidi  mcht  mit 
cta|iau9enLeiehtigk^tv  wie']iieittUK&,  w«nh  dieferiteichtum'anißrhgt,  mdir' 
im  Lande  lefl>ft  zu  circuinren.  Ich  weide  diefes  ohne  Mi^e  zeigen  können. 
Hingegen  ift  auch  \^ahr,  daisdieMacfat,  wdche«ine-Nation,  vermöge  ihrer 
auswart^ Handlung)  äuffertv  ftch-Tielidichter  wicderum«om^etiteh  laßtf 
deauidie  FjugalitiU  der  Nationieiäit  fiie:  in  den  Stand,  neue  Htt^qoellen.  acii' 
däi  .Skullen .  ihrer  Nad^m  !za  iciehen. '  Aber  bey  deoi  einheinuftiien-Laanis 
nniß  fie  die  HüHsquelie  aus  dem  Reichtum  ihffer  eigenen  Bürger  herleiten. 

Im 'Anfang  die(es  Capitels  fagte  ich,  daß  ich  meinen  Leier  in  ein  neue& 
Land' fahre.'; '  Idi  kann  aber  auch «bmi^&wolffiigen,-  <dals  ich  ihn  in  das  näm- 
liche LMd,  worin  wir  wis  im  «rfttn&ichojpi  unfern  Betrachtung  aufhielt 
-ten,  zttrllc%e^^friiabe  ,  ■   .j    .   \  :'  •>  .-■u  .rV     v:  ••         :-. 

Hier  wird  ihm  fiift  b^  )edem;Scbiitöc  Luiüs.  und  irib^Ofi^ 
laoii m*4uge.fiiUäi.  .Er  wtelUMtttrjichepweüoidasiSyfleoi  der  liiaffigkeit,  dem 
.-.r!  •'  Xx  %  '  ^    wir 
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1«r  nunAl>fi:hied  gcf^betthabeo,  n^^KASjNßeni  decV%i!jEeh!(veBdOiq},.ivr^]cftBt; 

wir  im arniehinen,  yta^üdaeai  vt^Mx kÖoataii&Bii  l^iiuttü|rlttbett8cUii6> 

machen,  dafs  die  fioführon^  4bs 4etetbm iion  pmßn  Yttrhöfiendes; Unter-. 

^Dgs  feyn  -werde.    Die  Bei%iele>  .^^i^  töi  ^  GdGbhichte  -vöu  der 

^trünlmenHlg  der,  größten  Manarclkiea  ^eigt^  ibbald  ftch  der  <je(chBta< 

<^  SiiopUcitit  sverloreti  hattc^  £^bfliDeo  die  MutlwiQ&ii^'zis. 

^  ift'demtUKih  ia!Hhig,  "äot  iüdne  UfMarfadrang  deit  Uiänande.  atnoftä 

damitinry  aach  ia  diäßni  Stddiö,  dcn'I2iitdricliied<i:Mri(cben  der 

mie der Altea,  und  unirer. eigenen»  deflb  ^eüler  «nföheii  leiiieh,  vnd  iier^ 

HdchbeAiini&en  können,  .t)b  iniinl^Z^RcndiBiinfilhning  desiXitoais  eben 

fd  fi:faädlich  %y  als  fie  ehmals  den  IScaaten  urbry  dn  öne'fb. große- Figur  »< 

der.Welc  machten^  iiiid-.die:SBan^ii3it  nisModi  antf  dar  Hfflörie  Iseiäit'j  und 

iai6  den  v<at^on<zeri}tc33ten  Roüien-Iicardieiit^  vdche  jttntg  geldiebeo  fin^ 

'«teZeil|;nis  YGtfir  ihrer  vornaa^gen<<]|>^ßea1)^^^  . 

'  ■/'.   iBerJjujdoisftiemlUBd'defcReietitoai&^uIZBmBe^ 

die  'Staaten  ,  nicht  andeiift  ^  die.  PranugieritaneK,  ■  iiatxcict'titBhJiicniHw»^ 

<odBP««9^  Qnt  toiitidQB  farifteh  «^is  il|ir«äKa    Der  enrdtbi  ^  ttAtia  Aix 

lliQflUAttiQtwedcsMrdin  üwbe:,  .t>dbr  ftts  dcä^fiergmErken  -da::StBati  ber :,  -der 

Tdn  der  letztem  Art  aber,  i«6bej  man  etwas  Schät^ares  däj^^en  üe&it^ 

it:  l>i^Kcifchtomder i4ten1}ii>)^oiiißSi^^  >  Itttfilbbeti^  j|g0ednfiiieB-imd- 
Jöüu&hvik^mmä^tsa.  leardie  "rähai^  dcs-Raubsü  ^«rog^;enl  ftch  dteTitibdi» 
"SidoD,  Tyros,  Cardtitgo,  A&eQilind>iÜcxandria^  dörcbln^ikieiMflrcscher«' 
iteo.  £rfldpe&ndenin  ihiiisn:Li»Eas^ri«iUcte^^  letztere  }>e£9ideitm 
donä^  IboealivxDs  9iKe^rö&e3;d^ilDJß/eii9taf^Blteifie.Hivden^  mläieam 
dfQiati)iiBcäic»IWiitoi%4nificlb&ln)cai^:^^I<^^  dcv  tma^ 

wärmen  Han^fBüiig  «bfid9theiddt4v)A£teB>)^öiSthefl  mebenlCnneh. .  iDer'Friede- 
^war  lür  die  yittada'CT  'Aeü  jb  aanhtbntfg ,  als  dier  Üüiqg  .filr  die  indOfidSte 
T^rderblich  ^ar,        ~    .  .  '   ,  {.  -.   .  .    ,;:• 

'  .  Weii&eit)KeichXnf$;^)ikitBMJ»Jkain>dadi^ 
Xio9<Matt^ür£«ierifi^^  'wie- 

der 'hergeSftdlet  war,  !b](ehTte<iehi^der,  fb  2a  %;enV'iQ^<deiiv|?hfinHi  (dep 
Sciaverey  zqüOcIl  'iMsäiRmJ[caBtälklb-^tr'JMtmtn>ehiiii'ä^ 

..       '         -  s  xX  käme» 
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-.    *  * 

IcaflEtcn  |;ewi0elxate  za  GlCkli  and  Ehren  ^  kein  Menfch  wußte  wie  tind  warum : 

mpid  in  ei|iem  Augeolbücl^  war  €S  mit  ijurer  ganzen  Heixlichkeit  wi^er  aus*  * 

Der  Litims  (Hbijger  Zeiten  war  mit  der  abi^eulic^iflen  Unterdrückung  ver-  " 

giefelMcbaftet"    Ein  aufierordeBdichar  Aufwand  war  noch  kein  Beweis  von  der 

Circulacion  ^ioe6  verhältnisinäßijgen  Aequivalents  zum  Beften  der  Indüihriör 

fenj   <^r  hatte  nicht  die  Wirkung  ^ , den  Atmen Brod  zu  verfchaffeh ,  noch  das  . 

I 
i^(«rfikÖgäaderRekhennachFr(^K^  Die  Großen  blie- 


ben bi;fi3iidig  groß}  und  je  verfehwei^eri&her  fie  waren ,  in  defto  ^ßore 
Noth  geriedi^  ^e  Geringem.  ^  Mt  Einem  Wort^  der  Luxus  hatte  njichts» 
wodurch  er  üch  ^empfefaden  kotoite  ^  als  diejenige  Eigenichaft ,  worin  ^ßkin  fein 
jMisbraoch*  'm  den  neuem  Zeiten  i>efteht  ^  nSmlich  die  übermäßige  Willfahr 
Hing  ikr  JL^idänichaften  der  Großen  ^  idie  lehr  oft  eine  vöüigt  Verderbnis 
ihrer  Sittoaxor  Folge  liatte.  .       ^ 

Wenn  in  eülemibkhen  'Staate  ^e  Uef^i^elt  einnß  >  fo  wurden  iäie. 
^ffeiuHdi^  GefcfaäfiFte  vexnachläßigt  j  ^enn  l>ey  dner  rechdchalEpnen  Staats«, 
ifei^ltui^ltcmlae  4ie&r  Reftdstsm  i^  I^e&Krieg  that^ 

lb^^S<Af2lu!fi\3t^  w^k}i^!heutige^a^. 

:da£  ^  Sferföril^rol&nde  löduftisef  txfolgt }  &  gab  jnämlioh  den  l^eutoi  ^etwas^ 
an  diün;'ilnd]dieI&£efiüxät&}jHi\gen  vecaiäaßten^  wie^eßgt,  cmexegelnäP 
tßgere  CirculaäoQ.  ,     '    .  ,, 

•^  vHiiigögen  4ct  lidicSi^         l^xocus  der  tihow^ihmen  Handel^^ 
nveÜibet  tnit  dem  in  4to  neuem .  Zeiten  von  Sicher  Art  war  ^  kam  'von  den 
Vei^tifibmng  ihrer  verfertigten  Afbeit^  das  ifi^^on  jhrerindüfirie^lier.    Hier 
&ofmte  laxshim  tuchts  tumlbäß  ig^angen  3  omd  wenn  fich  dide  'Städte ;genö* 
rängt  lahcai^  Kcieg-tn  iäaren^  fo  usAcetifie  iickiettiw0d«r|;eMen  Mot^, 
Sbnde  Ttüppenin  SoM  :zu3idtt!nen«  deroi^mechaltibfienrelu:  iiol^ 
^er  iface3t3)eicßmen  Bürger  ä»Fdd  fchiiflffia^  und  immittelA  ihrer  Allheit 
'end>ehren^^  inithiiQ  difc  ^aefle-  ihr«  iReitihtupos  verfi^isn  laffen*     Airf  diefe 
l^eHe  ^äiol!)ea  die  pumfcheii  Kriege  die<ji5ße  des  $län^q«n4enlloms;,wid; 
^ttecfflgten  dieBciffenzdes  ixAWaäisXm  €arth^o.     Ich  wiU  MerdieHidtt^ 
htit^Btder  ^eh!adlitiai(gen  ebmt  tirdtt  id  AnTehttßg!  «<rmes  j^d^n  fUmilanc}s  l>e- 
ihauptcRi  und  mein  denmUger  Zwec}c  erlaubt  mir  sjkieht  ^  imich  in  ^ine ipe^ 

1  Xj£3  .Das 
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Der  Luxus  der  Alten  war  ganz  mUkäbrlieb^  fol^ch  könnte  mfti  übift 
Grenzen  vorfchreiben.  Er  brachte  aber  auch  die  Ichtimnift^  natMkbek  und 
mecbanifcben  Widrangen  hervor* 

Der  heutige  Luxus  ift  JyßefHaHfch.  Er  fami  nicht  Einen  Schritt  thun, 
ohne  ein  hinlängliches  Aequivalent  zu  koften,  welches  ia  die  Hände  derer 
kommt  ^  die  des  Schutzes  und  BeiAands  ihr^  Mitbürger  am  mdüeh  betö* 
thigt  find  i  und  darauf  folgt  jedesmal  eine  mä&ge  Schwankung  (Vlbra^m)^ 
in  der  Balanz  ihres  Reichtums.  Diefe  Ralanz  regiert  der  Staa&mann ;  und  er 
kann  atlemal  von  der  Seite,  wo  fie  ein  wenig  tib^i4bhlägt,  eine  Contribptioit 
heben.  Er  hat  den  Zügel  in  feiner  Hand ,  und  kann  den  Luxus  feines  Volks 
lenken,  zähmen,  und  auf  jeden  GegeiiAand  richten,  den  er  für  gut  hat 

Hier  zieht  der  Luxus  fb  wenig  eine  Verfäumung  der  (^fentUcheo  06^ 
ichäfite  nach  fich,  daß  er  vielmehr  di^  emfigfte  Application  auf  dielelben  &^ 
fbdert ,  indem  er  felbft  icmibgar  nicht  befteb^akann.  Denn  wenn  die  Öffent- 
lichen Gelchäffte  nachläffig  betrieben  werdbn ,  (b  müffoi  die  Aci&fgtn  AxbcU 
ter  hungern >  der  Aufwand  wird  geringer  werden,  das  iil,  der  Luxus  irkd 
rilm^lich  veri^hwinden,  unid  die  Leute  #erden  ihr  Geld  lieber  im  KaAea' 
behalten.  Diefe  und  anAre  ähnliche  Utiifllnde  werden  unfehlbar  Platz  er-. 
greifen,  und  meebanißh  auf  einander  folgte >  wenn  man  ihadb  nicht  durdi 
Klugheit  vorbeugt. 

£ä  ift  unmö^ich,  dafs  die  Vörtheile,  eint^  blühehdchinHtediCbhe  Haijtd- 
lung  zu  ^unterhalten,  n^hdem  die  auslfärtigt^  erlöicht  ift,  nicht  fbhSiair 
ifeyn  foUten;  Durch  (blche  Mittel  können  die  feinem  KünAe  und  d£e  Zier* 
lichkeit  des  Gefchmacks  auf  den  höchften  Grad  ihrer  VoIIkommenhdt  getrie«' 
ben  werden.  Die  Einwohner  überhaupt  können ,  th^s  ia  der  Arbeit,  theik^ 
jnder  Cohfomtionj  ihre  Befchäflfriguiig  flndenj  Und  eine  gefchwinde^rireüH 
lation ,  welche  eine  vernünftige  Gleichheit  des  Reichtums  unter  den  {ltalm^ 
Kchen  Einwohnern  hervoriwingt,  wird  jfedem  ein  reichliches  und  gemfeM- 
ches  Auskommen  rtrCdMffcn.  Nle^  kann  der  Luxus  die  Urfiiche  der  Ufi"« 
gleiehheit  &yn.  Spar{amkeit  und  ein  emfiges  Zufammeafiimmeln  Voa  Oeid 
und  Gut formiren  den  Reichium:  derLiums fireut ihnamcinaiider^  ülut^BH^ 
die  GleicWieit  wieder  her.  •  •  -    .    ?  .         :.:; 

Eine  folche  Simation  würde  ficherlich  vor  all«  andern  kKc  «igendim{te 
tmd  zugleich  die.vortheilhafeeite  j^,  w«m  däigani»  g^^ 
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^0iir£iAeSocie^t  ausmachte >  oder  wenn  de!^  Land,  wo  einfblcher  Zuftand 
etog^hrt  ift^  von  all^  Genidnichaft  mit  andern  Nationen  abgefchniften  wäre. 
'  '^  Die  Balan2^  iwifch^  Arbeit  und  Nachfrage  würde  alsdann  lediglich  auf 
die'Bakftis  des  Rekhtums  uiit^  den  IndiViduis  Einfluß  haben.  Sind  der  Ar* 
beitdr  2»  wenig  geworden  ^  fo  würde  die  WagiRdbale  defto  gefchwinder  den 
Absfchl^  2um  Befien  der  Arbdtiamen  gi&ben,  mid  die  Muffigen  würden  arm 
werden.  lA  aber  eine  gar  zu  flarii:e  Anzahl  Arbeiter  vorhanden^  (welcher  Fa)l 
jedoch  ie^  exüliren  wird,)  (b  würde  man  alles  deflo  wohlfeiler  kapfen :  al- 
Jein-^  ^  würde  hoch  immer  ebendieselbe  Quantität  Reichtums»  ohne,  die  ge* 
ringile  yerminderung,  bleiben.  ^ 

Wo  ifl  denn  alß>,  wird  man  fragen,  der  große  Vortheil  von  der  aus- 
wätt^en  Handlung  ? 

w  j  Ich  antworte,  indem  ich  eine  andre  Frage  thue.  Wo  fleckt  der  ^oße 
Vordieil,  wenn^jemand  in  feinem  eigenen  Lande  ein  grofes  Glück  macht? 
Ein  Meafch  von  geringem  Vermögen  kann  ohne  Zweifel  eben  fb  glücklich 
&yn,  als  ein  andrer  mit  einem  großen  Vermögen  j  und  eben  diei&s  würde 
audi  von  ganzen  Nationen  wahr  (eyn,  wenn  fie  alle  einen  gJ^iehmälBg^ 
Trieb  zum  Frieden  und  zur  Ger^tigkeit  befäßenj  oder^  wenn  fie  ein^r 
iiöhern  wdtlichen  Macht  fubordinirt  wänni,  welche  die  Schwachem'  gegen 
die  Gewaltthätigkeit  itnd  Ungerechtigkeit  der  Starkem  fchützeiTkönnte. 

.Was  demnach  die  Unterfuchung  der  Handlungsgrundfätze  eben  Xo 
iin<^g  ids-ichwer  machte  ifl  das  verfchiedenelntoreÜefblcher Nationen,  di^e 
geneigt  lind,  eine  (jemeinTchaft  miteinander  *zu  unterhalten,  und  einandw 
ihre  wecybiieidge  Waaren  abzunehmen. 

So  lang  (ich  die  Nationen  an  ihren  eigenen  Produiflen  begnügten ,  wäh- 
rend daß  der  Unterschied  ihrer  Gebräuche  und  der  Contrafl  ihrer  Vorurtheile 
(ehr  gn^  war:  fb  gab  es  keine  iehr  genaue  Verbindungen  zwifctien  ihnen. 

Daher  die  große  Verichiedenheit  der  SfH-achen  und  Dialede.  Findet  ei|i 
Reuender  einen  fchnellen  Uebergang  von  einer  Spraohe  zur  andern,  von 
Einern Dialecä  zum  andern:,  (b  ifl  es  ein  Zdchep,  daß  zwillch^  den  Sitten 
foicher  Völker  lange  Zeit  ein  groiser  Abfland  gewefen,  und  daß  fie  wenig 
Gemeinichaft  pit  einander  gehabt  haben.  Hingegen  wenn  fich  die  Dialedle 
finffenweäfe  ändern,  wie  in  den  Provinzen,  die  zu  einerley  Land  gehören : 
i^ift  e6  an  Beweis,  daß  zwi&hen  d^a  Sitten  dieier  verfcHiedncn  Nadonen 
•  '  .  ^1     kejn 
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lern  großer  Contraft  gewdcn  &y;  GldcbcrgeftaFt,  wcna  ^fr  vcrTchk^e 
Sprachen  fmdeoy  die  g^enwärtig  (ehr  weit  voo  einander  abgj^hen.^  ond^VO- 
von  doch  aasgemacht  tft,  daß  fie  aus  eiaertey  QOeUer  heriommea  ;;  fi>  dürfen 
wicfchlielTen^  da(s  eine  Zeit  gewefenül^  da  ditfe»  Völker  mJteiQaiideff  döigp* 
gaogeoLfind^  oder  daß^  durch  die  wandernden  Ccrfoniflcn  die  Sprache  des 
einen  Landes  in  das  andre  Land  verpfianzt  worden  (ey.  Doch  ^  ich  komme 
zu  weit  von  meinem  Zwedk  al^ 

Ich  habe  ge(Sgt t  daß,  (blang  fleh  die  Kationen  aa  ihren  e^en^  Pro- 
dikflen  begiiOgten^  ihre  Connexion  miteinand^  &far  gering  gewc^n .%. 
iSolang  die  Handlung  nur  mittelfl  Vertaufchmig  confamirHoher  Waaren  ge- 
trieben wiffde^  io  gieng  diefe  Operation  den  Staat  fo  genan  nicht  an  j  die 
Con{umtion  war  alsdann  auf  beiden  Seiten  gleich^  und  es  üsA  iich  auf  keiner 
Seke^  an  Uebergewichr.  Sobald  aber  Gdd  und  Silber  ein  Gegenwand,  der 
Handlung  wurden  ^  und  dadurch  ,  daß  man  (ie  zu  einem  allgemeinen  Vergfir 
tungsmittel  für  aUe  Dinge  machte,  auch  den  Maasfiab  der  Macht  bey  den 
Nationen  vorteilten:  (b  wurde  die  Erwerbnng^  oder  wenigfleas  die  Beibehal- 
tung einer  proportionirfichen  Qpantitäe  davoii  ^  bey  den  Verfiändigjßen  ein 
Gegenftand  von  äuflerfler  Wichtigkeit:  ' 

'  Wir  haben  gefehen^  wie  eine  wohl  geführte  auswärtige  Handlung  die 

nothwendige  Wirkung  habe,  von  allen  andern  Nationen  Reichtum  herbeiziK 
ziehen.  Wir  haben  auch  ge(ehn  >  tiuf  welche  Art  der  aus  diefer  Handlung: 
entfpringende  Vortheil  audüören,  und  wie  fidi  das  Uebergewicht  auf  die  an» 
dre  Seite  drehen  könne*  Nunmehr  haben  wir  zu  unteriuchen^  wie  eben  die» 
felbe  Klugheit,  durch  weiche  die  auswärtige  Handlung  errichtet^  und  fb  lang 
als  mOgfich  erhalten  worden  ift^  emer  plötzlichen  Revolution  vorbeugen,,  und 
zu  gleicher  Zeit  die(er  HaCidlung  ein  Ende  maci^n  könne;  damit  eine  durch 
das  Commerz  reich  geworden^  Natipn>  wenn  (ie  nicht  mehr  Bahnz  halten 
Icann^  diefdbe  nicht  blindlings  oder  mechaniicb  fortfetze  ^  und  dadurch  in 
diejenigen  Inconvem^nzen  ver£ille^  wekhe»  während  des  WohlAands  dlefdr 
Nation  y  ancke  Nationen  er&hren  haben. 
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Wem  eine  Nation  y  die  ßch^  durch  wefbfelfeitige  Handlung  in  Met* 
nufa£Utrvdaaren  tat  andern'  Nationen ^  bereichert  hat^  findet,  daß 
ße  nicht  mehr  Balarrt  halten  kamt,  fo  erfodert  ihr  Interejfe, 
;     ,      ,  *     diife  Handlung  ßmz  aufzuheben,  j    . 

j^achdem  die  ttAidlong  bey  der  Nation,  die  wir  gegenwärtig  vor  Augen 
^^'  hdben,  lange  fubfiftirt  hat,  fo  wollen  wir  uris  itzt  vorfteHen,  ihre 
lifachbarn  hätten  durch  die  Länge  der  Zeit  gelernt/  einen  Artikel,  den  fie 
fc&ft  ohd  andit  Vöfeär  bedürfen^,' wbM  als  diefe  Nation 

thun  Tcaon.'  Was  ift' dabey  ^nzufkigen?  Kein  Menfch  wird  von  ihr  die 
Waareh  kaufen  wofleh,  dfe  er  anderswo  zu  einem  geringern  Preifö  haben 
kann.  Ich  figi*,  \^äü  ift  anzufangen?  Denn  wenn  der  Handlung  nicht  Ein- 
halcgethan  ward;  nnd*  der  Staatsmann  nicht  mit  femcr  größteri  Sorgfeit  ins 
Mikel  tfitt,  Co  ift  gewiß;  daß  dieKa'ufleüte  nicht  nur  dieProducHien,  (bndenl 
^cUrh  ^  Männfiifttirwaaren  der  riviflen  Nariönen  ins  Land  bringen  werden ; 
Äe  Einwohner AvterdehfelBigeireber'kaufen,  als  ihre  eigene,'  der  Reichtum 
der  Natiop  wird  aus  dem  Lande  gehen,  und  ihre  indüftriöftri  Arbeiter  werden^ 
Vhttt)cn.  Wir  können  aMb  diefb  mgc  aK  ein  Handlüngspröblem  anfehen,'  das 
ä«tiÄftrfi«^heri^ 

Wir  muffen  donfläc^H  zdHrft  uhteHtichen,  ob*  difr  Nefbenbuler  dicfer 
iT^on,'  in  Anßhtihg  desjenigen  Ffön'dlnn^z^cigs ,  den  fie  wohlfeiler  liefern, 
gewifle  hatürlidie  Vbitheilfe'  befitrerf,  'die  ihr 'fehlen,  und  denen  fie  mit  einer 
'vörze|fc1feftiftoflArie;  Frügalitätuftd-Göföh'ifcklichkeit  nicht  die  Wage  hal- 
%5tt^fcihn/'-*W^fih  diefes  'di-  iFäiF  i#',  ffi'^anri  r«r,' '  nach  BefchäfFenheit  der 


»        •  i>'13aß' fie  dfdfehWandlungszweJg  gänzlich  fahren  laffe,  und  die  benö- 
'thigtenHVa^cii  V6ii  deriftreilideh-Ti^fime,'  dfeTolche  wohlfefüer  liefern  könnca 
-V  ■  ■  Göer  4^  M'SiCf  Hif lilfe  fiafuhr'folcKerWaarin  verboten  werde.       ' 
''''■  '•  daei'3)aM&aieM&hrdtoW*^^riifd^ 

ftiniit'lft^Preife'fbhodftfieiiwJ^mäfleii^^  im  Lande  ver- 

'Ähfgftto  Watfeh  döfeh"?ibchi?öfiifkei^i^-     -     =   ' 
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Des  inftem  Mittels  kaoil  mm  (iph  bddi^to,  wrao,  oach  angefteltter 
UnteHbchung,  wie  die  Art>eitarbey„  einer  Minufiidhir  au^eioe  apdre  Art  ni^ 
lieh  befchäfitigt  werden  könnten,  gefbndoi  wird^  dafi  tiian  fie  mit  Idcbter 
Mühe  zu  einem  andern  Zweige  der  lüdtt(hie  gewöhnen  k^tente,  in  welchem 
die  Nation  ihren  Rivalen  eben  (b  (da  an  natürlichen  Vortheilen  übtrlegen 
wäre  y  als  diele  Nationen  ihr  in  Abficht  auf  den  Zweige  jden  fie  fahren  zu  lal^ 
angedenkt,  überfegen gewefen fmd $  jedoöh  vbrau^gefetzt,  daß  die  )^K:h- 
iMim  ihre  Seehäven  zur  freyen  Einfuhr  beiagfer  Waafen  wäüg  öffiieo.  Dena 
obgleich  bey  einär  Taufchhanduog  ein£:hIechter.Profit  herauskommen  wird^ 
fö  halte  ich  dodvlür  rathlam ,  die  Corre(|K)ndenz  fortzufetzen , .  u^  ^ede  Ge« 
legenfaeit  zu  vermeiden,  die  das  Verkehr  qiit  andern  Nationen  abbrechem: 
kann*  Ein  fieiffige^,  wirthichaftUdies  und  witziges  Volk  (deim  diele  Eigpn^ 
jS^ften  letzen  wir  bey  unlrer  Handlungsnation  voraus)  wird  im  Sdinde  leyo, 
aus  mandien  Umftänden  Vortheil  zu  ziehen,  die  für  andre,  in  der  Handlung 
weniger  geübte  Nationen, .  mit.denefi  ^  Handlung  treibt,  unfehlbar  zuo^ 
Nachtheilauslchlagen  witrden }  daher fi>U^  es,  in  Erwartung  giünitiger  Yec- 
Änderungen,  nicht  unbelbnnen  zufahren,  Ppch,  um  geringer  Jnconvenienzea 
willen,  (bgletch  alleiHandlung  mit Tolchen  Nationen  d)brechen,  infonderheit^ 
ivi^mi  es  merkt,  daß  der  Luxus  be^  ihnen  zunimmt.  - 

Wifi^abpr,  wenn  die  riva^e  Nation  dft  Manu^^^urwa^ren  i4/cht  atm^ 
men  will,  die  bey  unlrer  Handlqngsnation ,  initgroß^.üatüidtchtn  Vorthei^ 
Jen^  verfertigt  worden  find?    Was  ift  alsdann  zu  thun^ 

lehdächte^  unfre  Nation  meiste  den  Handlungsz^we^,^ 
fic  Nebenbüler  findet,  m  ihrer  eigenen  Confumtioa,  ^braucjl^>ar  zu  machen 
üichen»  wenn  fte  ficfa  gleich  der  Exportation  d^ipGelbQp  begebiH}<iiia^}<und 
in  diefem  Falle  muß  überlegt  werdep^  (^  djefe  Haoolui]^  mit  den  Fremfiefi 
völHg  zu  verbieten  fey  (welches  das:zweite  von  unifbrn  vorg^ij^Uageoeiii^Mit-^ 
teln  ift),  oder  ob  es  rathßmer  £ey,  das  drittp.Mi^^l  zu  ergreifefi,  ;dasil^ 
die  Einfuhr  der  fi:emden  Waarep  zi^ar  xo;  ^aub^,  aber  ^9  zugleich  pptk  einein 
felchen  Impoft  zu  belchwerefr^,xier  i^^Pi^eile  gt;ra^e  ib  ho<^  Äeigcjti  möge^ 
daß  diöfe  Waareii;  in  gewifTer  Rüf4dl(}^ ; w^er  yvobj^pl  g^JXOjgf :  ^ofh^  theuer 
4genug,  verkauft  werdeii  können  rnic^wo^föl  gof  pg^  um  die  eiphdy^^ 
Fabricahten  von  der  Verfertigung^dben  i^jcher  Waaf^nj^xqßfare^ 
theuer  genug,  daß,  im  Fall  einer  yemiehitaii  Nachfrage ,  die  Manufa^Wen 

tiaea  übermaiüig^hohen  frofit  zie^  Das 


-c      .  *■ 


/ 


mvöthiigeJiimJlun^  pifii^fen? 


35f 


Das  zmiu  Mittel  muß  ergriffen  werden,  wenn  die  oatflrKchett  Vor« 
theile  der  auswärtigen  Nationen  ü)  gros  find,  daß  fich  der  Staatsmann  gend« 
thigt  fieht,  die  ZöOe  dermaßen  hoch  zu  erhöhen  y  daß  dadurch  Gelegenheic 
ium  Sdileichhahdcl  gegeben  %ird; 

Das  dritie  Mittel  (cheint  das  hefte  zu  feyn,  wenn  die  Vortheifc  der  Mit-f 
beWerber  minder  beträchtlich  find.  In  dielem  Falle  können  die  Commerzi<« 
renden  mit  der  Ztky  und  durch  die  Progreflen  des  Luxus  bey  ihren  Nachbarn^ 
oder  auch durdi  andre  Veränderungen,  die  fich  öfters  bey  HandlungsnatiGh 
nen  zutragen,  wieder  zu  ihren  vorigen  Vortheilen  gelangen. 

*  Dieies  kann  eine  Entfcheidung  in  dem  Falle  abgeben ,  wenn  eine  Nation 
in  einem  Zweige,  wo  fie  mit  ihren  Nachbarn  nicht  gleiche  Vortheile  hatj  ' 
Nebenbuler  findet,  und  wenn  fie  diefe  Incomrenienz  weder  .durch  ifaro  Spar« 
fimkdt,  noch  durch  ihre  IndOftrie,  noch  durch  die  gehörige  Anwendung 
Ihres  Nationälreichtums,  compenfiren  kaimr  Die(e  Operationen  find  bereits 
ft)liftändig  erläutert  worden,  und  können  hier  als  eine  abgethane  Sache  be* 
trachtet  werden i  nicht  eben,  ^s  ob  wir  glauben  dürften,  daß  fie  jemals  au& 
hören  könnten ,  ihre  Wiiltungen  bey  allen  Nationen  zu  äuifem,  fimdemnur 
«ni  ünire  Ideen  zu  fimpliftciren,  und  geradeswegs  auf  die  Grundfätze  zu 
kommen,  nach  welchen  fich  ein  Staat^nann  bey  (blchcn  Gelegenheiten  rieh« 
tenmuß,  wo  er  findet,  daß,  wegen  verfi^hiedoer Verbindungen  der Umftän^ 
d^,  keine  beflererHülfsmittel  angebracht  werden  können. 

Nunmehr  wollen  wir  uns  eine  Nation  vorfiellen , "-  die  bey  ihren  Stapeln 
manufadhnren ,  das  ift,  (blchen,  wo  fie  die  größten  natürliche  Vortheü« 
vor  fich  hat,  durch  Nebenbuler  beeinträchtigt  wird 

Wenn  Je  ein  Jblcher  Fall  fich  zuträgt,  fb  muß  er  von  einem^  innerlichdi 
Staatsfehler  herrühren.  Entweder  von  dem  zunehmenden  Luxus  der  Hand«- 
werksleute,  welcher  au^demx^onfoüdirten  Profit  entipringt::  oder  von  einem 
zu&lli^en  Uebel,-  z.  E  der  Theumng  dier  Lebensmittel :  oder  von  unbedacht«  ' 
fam  angelegten  Taxen.  £>ie(e  Umfiände  müflen  fämmtfich  (die  Taxen  aus- 
genommen, von  denen  ich  in  der  Folge  rede),  nach  den  vorhin  dargelegten 
Gmndfätzen,  aus  dem  Wege  geräumt  werden.  Wenn  aber  diefo  Zwed% 
aife  Uriachen,  um  die  wir  uns  hier  nicht  bekümmern  wollen,  nicht  erreicht 
'werden  kann:  alsdann  kommt  die&täle  Periode,  da  aHes  auswärtige  wech&I^ 
teidg^  Ved:ehr  nii((|Manu&durwaaren  angegeben  werben  muß.    Daaa  wenn 
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Äuf  diejenigen  Habdckzwcige,  bcy  denen  chje  Nftion  die  größten  natüöichen 
Vortheik  hat,  kein  Profit  herauskommt :  fo  ift  «siaehr  als  wahrfeheiniich,  daS 
jeder  andre  Zweig  wetiigfteos  gleiche»  Nacbthejl  hringen  wird? :  /Wenn  rtnn, 
nach  diefer  Revolution^  die  Häven  der  Nation  nicht  för  di^  Einfuhr  fremcler 
Manufa(fbirwaaren  verichloflen  wtirden,  fo  führen  die  K^ufleute  diefeWaaren 
ins  Land  ein},  dadurch  wird  fich  der  Reichtum  der  Nation  aus  dem  Lande 
ziehen ,  und  die  Indü{h*iö(en  werden  Nahrungsmangel  ipüren« 
-  .  *  Auf  dieies  Principium  And  die  Handwerkszttnfie  orbaut  Voa  dieCbn 
muis  ich,  zum  Befiiilufle  des  Capitels,  noch  ein  Wort  Üigen. 

Man  kann  die  großen  Städte  (Gties)  und  die^Municipal-  oder  zünftigen 
Städte  (Carparatms)  als  Nationen  betrachten,  wo  der  Luxus  und  die  Taxen 
den  Lebensunterhalt  (b  kofibar  gemacht  haben,  daß  die  Arbeit  nidtt  anderft 
^s  zu  einem  hohen  Prei(&  geliefert  werden  kann.  W^ii  daher  eiiai^  wäre, 
alle  Gattungen  verfertigter  Arbeit  aus  den  Provinzen  oder  aus  dem  platten 
Lande  herbeizuführen,  um  die  Nachfrage  der  Hauptfladt ^Und  der  Ueinera 
Städi6  zu  befriedigen :  was  würde  <us  den  hiefelbil  wohnenden  Handwerkern 
tmd  Fabricanten- werden?  Wenn  hingegen  diefe  aus  den  Städten  wegziehen 
und  ihre  Zunftfreiheiten  verlieren  müßten ,  wie  würde  es  um  die  öffentlichen 
Einkünfte  aosfohen,  die  in  diefen  kleinen  Staaten,  wie  ich  fte  nennen  möchte^ 
bisher  zufamm^igebracht  worden  find? 

Durch  die  Einführung  der  Zünfte  wu'd  ein  Staatsmann*  in  Stand  geietz^ 
«lle  Arten  der  Confumtion  mit  hohen  Auflagen  zu  befchwereh  j  und  obgleich 
hieraus  die  nothwendige  Folge  entfteht,  dafs  der  Arbeitspreis  theurer  wird, 
(b  laiTen  fich  doch  die  daraus  für  die  auswärtige  Handlung  entipringende 
fchlimme  Folgen ,  mittelft  andrer  Maasrcgeln,  von  denen  ich  hernach  reden 
werde,  vermeiden;  und  auf  (blche  Art  kann  man,  bey  jedem  Exportations* 
artikel,  dem  übermäi&gen  Steigen  feines  Preifes  zuvorkommen,  mithin  der* 
gleichen  Waaren,  trotz  aller  auswärtigen  Coneurrenz,  einen  Abiatz  vedchaffen. 

Der  neuere  Taxationsplan  fcheint  zuerft.in  den  gcoßen  bÜchöfiichen 
Städten  fCi>/Vx^  eingeführt  worden  zu  fejm,  während  daß  das  übrige  Land  uu- 
tcrdcn  Barons  ftund,  und  gewülermaßen  ganz  frey  von  Taxe«  hiteb.  Nacfr* 
dem  die  Städte YC//rr/>l  die  ^tonftfreiheitfr  erlangt  hatten,  fiengen  fie  an,  zu^ 
folge  derihrcn  Magiftratsperfonen  verliehenen  Macht,  Taxen  zu  hebqo;  und 
da  fie  fanden  V  da&  die  dabey  (Ich 'gcänfierten  laconvenieozea  von  einer  aus- 
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wattigen  Coneurrenzy  nämlich  der  ausjändifchen  Handlung,  herrührten,  (b 

anrichteten  fie  atjs  den  verfchiedencn  Claffen  der  indüftriöfen  Stadteinwohner 

\  Ifewifle  BMiderßsbftften  oder  kleinere  Zönfte,  die  mit  der  Vollmacht  verfehcn 

wrden,  das  Einbringen  der  von  ihren  Amtsbrüdern,  die  nicht  zu  der  Socie* 

-   tat  gehörten,  verfertigten  Arbeit  zu  verwehren. 

Hier  entfteht  die  Frage :  Wenn  die  Einführung  der  Zünfte  aus  eindm 
fo  klaren  Erihcipio  ,  als  hier  gezeigt  worden  ift,  ihren  Urfprung  genomnien 
h^t,  wiekommts,  daß  man  in  vielen  Ländern  (b  fehr  über  die  Zjünfte  klagte 
als  wären  fie  die  größte  Hindernis  der  Indüftrie? 

Ich  antworte  mit  Vorlegung  einqr  ändern, Fi*age:  Warum  klagt  man 
nicht  in  allen  Ländern  darüber? 

Der  Unterjfchied  zwifchen  den  Situationen  vcrfchiedener  Länder  wird 
aus  dem  Principio  erhellen,  womach  die  Einrichtung  und  .Regierung  der 
Zünfte  regulirt  werden  muß.  Wird  diefes  Principium  recht  verftanden ,  fo 
wird  alles  Difpütiren,  ob  Zünfte  überhaupt  nützlich  oder  (chädlidvfeyn,  auf^ 
hören;  bnd  die  Frage  wird  gehörig  entichieden  feyn ,  wenn  man  den.relati- 
^  ven  Nutzen  der  Zünftein  Abficht  auf  den  wirklichen  Zufiand  des  Landes,  wo 
fie  eingeführt  0nd ,  erwogen  hat  Sie  können  ia  einer  Provinz  (ehr  nützlich, 
ia  einer  andern  fehr  fchädfich  ibyn. 

Zuförderft  muffen  wir  alfo  auf  allen  Seiten  darüber  dnig  werden ,  daß 
dte(es  angeführte  Prindpium  feine  Richtigkeit  habe.  Kdn  Menfch  hat  jemals 
behauptet,  daß  der  Indüflrie^  welche  in  Städten  getrieben  wird,  wo  es  theu^ 
"ZD  leben  i(V,. durch  eine  Concurrenz  von  Seiten  der  Indüftrie  auf  ^tmLandcy 
wo  alle^  wohlfeiler  ift,  Bntrag  gefchehen  dürfe,  nämlich  in  Sachen,  welche 
diredle  die  Cpnfbmtion  der  Stadtbürger  betreffen.  Hingegen  kann  behauptet 
werd«! ,  daß  keine  fubalteme  Zunft  ein  ausfchlicffendcs  Privilegium  zum  Nach- 
thdl  derjenigen  genieffen  follte,  die  zu  allen  öffentlichen  AbgalKui  contribuircin 
müflfen, -welche  von  der  ganzen  gipßen  Gemeine,  von  welcher  diefe  Zunft  ihre 
Exiflenz  hat,  verordnet  worden  fmdj  wie  auch,  daß  diefe  Zünfte  kein  Recht 
haben,  Bürger  auszufchlieffen ,  fondern  nur  lediglich  Fremde,  die  nicht  un« 
ter  ebenderfclben  Gerichtsbarkeit  fiehen ,  noch  ebendiefelben  Onera  entrich- 
ten dtirfen.  Der  Streit  ift  alfo  hier  nur  zwifchen  Mitgliedern  der  großen  Com- 
tnunitltinid  der  (obordinirten  Zünfte.  Solang  nun  kein  andres  Intereffe  da« 
bey  ja  Betrachtung  kommt,  foiuilte  icb^^  dafür,  daß  die  Emicheidung  diefi^r 
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Frage  der  ganten  Gemeinde  überlaflen  werden  müffe.  Sobald  aber  die  Wohl- 
fahrt  des  Staats  durch  gcwiffe  Privilegien ,  welche  einzehie  Perfbnen  genicC* 
fen,  gekränkt  wird,  fo  muffen  foiche  Privilegien  entweder  au%ehoben,  oder' 
eingcfchränkt  werden. 

In  Ländern,  wo  die  Indüftrje  beftäildig  ayf  einen  gewiffenPos,  den 
fie  nicht  überfchreitet ,  im  G^nge  ift  j  wo  die  Confomtiön  in  den  Städten 
weder  größer,  noch  Meiner  wird;  wo  diejenigen,  wefche  von  ihrem  erworr 
benen  Vermögen  leben ,  eine  einförmige  Lebensart  führen;  wo  alles  zudic^ 
(er  regelmäßigen  Confumtion  Erforderliche  durch  eine  gewiflfe  Anzahl  Bür- 
ger ,  die  zur  Beftreitung  der  Lieferung  hinlänglich  ift ,  ordentlich  geliefert 
wird;  und  wo  die  Anzahl  der  Leute,  die  durch  den  Dienft  ihrer  Hände  zu 
diefem  Zwecke  behülflich  feyn  follen ,  der  Nachfrage,  die  ihrethalben  ge(che- 
hen,  angemelTen  ift :  in  (blchen  Ländern,  iage  ich,  würde  jede Sdimälenmg 
der  Privilegiert  der  Zünfte  das  Mittel  feyn,  wodurch  die  gleiche  Balanz  Zwi- 
lchen Arbeit  und  Nachfrage  umgeworfen  wird. 

Ich  habe  oben  geßgt,  'daß,  weim  der  Arbeiter  fo  viel  werden,  daß  fie 
nicht^aüebefchäfttigt  werden  können,  der  Profit  Co  geling  aus&He,  daß  er 
nicht  den  'nöthigen  Unterhalt  gewähret ;  und  ^aß  alsdann  die  Indüftriölen, 
in  Abficht  auf  das  phyrifch-Benöthigte,  mit  einander  in  Concurrraz  gerathen, 
und  einer  dem  andern  im  Wege  flehe.  Hier  haben  wir  aHb  den  Grundfitz, 
den  die  Coihmunität  beftändig  vor  Augen  haben  fbllte:  Bey  jeder  Hmähmg 
imfs  der  Profit  in  Proper  um  mit  der  Nachfrage  ßehen. 

•  Um  diefe  Proportion  defto  beffer  kennen  zu  lernen ,  haben  viele  zönf^ 
tige  Städte  inDeutfcfaJänd  die  Profeiftonszünfte  auf  eine  gewifte  AnzahlMtglie» 
der  eingefirhränkt»  Alfo  darf  in  jeder  Stadt  hur  eine  beftimmte  Anzahl  Apo- 
theker, Tifchler,  Schmidte  u.  f.  w.  feyn,  nach  Maasgabe  der  Arbeit,  die  fic 
wahrfcheinlicherwelfe  dafelbft  finden.  Dies  (cheint  eine  gute  Einricbtüng  za 
feyn.  Ich  (age  darum  nicht,  daß  fie  nicht  misbraucht  werden  könne.  Inde£> 
(en  muß  doch  die  Macht,  in  Anfehung  der  Zünfte  gewiffe  Verordnungen  zu 
treffen,  irgendwo  herbergen  j  denn  wenn  in  einem  Lande,  wo  die  Indyftric' 
nicht  fbnderlich  in  Aufiiahme  ift,  ein  jeder,  der  nur  will,  eia  zunfrmäiliger 
Meifter  werden  könnte,  (b  würde  die  Wirkung  hievon  feyn,  daß  einer  dem 
andern  das  Brod  vor  dem  Munde  wegnähme ,  uad  diejeo^en,  die  gerne  Auf- 
wand machen,  Ichlecht  bedient  feyn  würdet 
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dit  auswärtige  Handkmj^  pt  ßopfm? 

Hingegen  wo  die  IndüAiie  fich^hcrvorzothun  beginnt;  und  wo  di^  Sft-^ 
ten  eines  Volks  fich  auf  einmal^  oder  doch  mit  fchnellcn  Schritten^  ändern^ 
wie  folches,  feie  ungefähr  fechzig  Jahren^  der  Fall  in  viden  europäifchea 
X-ändem  gewefen  }A :  da  würde  man  blödßnnjg  feyn,  wenn  man  nicht  merkt^ 
daß  in  Anf^iung  der  Zünfte  nothwepdig  eine  Veiänderung  vorgenommen 
werden  müJ^}  und  wenn^  bey  folchen  Veränderungen,  die  Vorfleher  der 
Z£knfte  von  der  vermehrten  Nachfrage  profit^ren,  und  ein  Steigcii  der  Freife, 
zum  Beflen  der  zünftigen  ProfefBoniflen ,  veranlagen  würden ;  fb  wird  die 
linäud>Ieiblicke  Folge  diefe  feyn  y  dafs  die  Stadt  leer  an  Einwojmera ,  und  ei« 
Her  HttidluQg  beraubt  wird,  die  ihr,  in  Anfehung  der  Vortheile,  welche  fie 
aus  ihren  %ur  Verfchaffuqg  jedes  ConfumtionszWeigs  bereits  getroffenen  Ein- 
jrichtungen  ziehen  mufs,  fbnfl  unmöglich  entgehen  könnte  '^.  Wird  ab^ 
oben  erwähntes  Prindpium  beßlindig  befplgt}  läist  man  den  Profit  nicht  über 
den  gehörigen  Fus  hinaus  gehen;  legt  man,  nach  Proportion  der  Nachfrage^ 
mehrere  Arbeiter  zu ;  läfst  man  die  Handwerksleute  in  den  Städten  nur  in  fb? 
km  pä&OK  Vonheile ,  als  die  auf  d^BLftpdci,.  genieden,  in  fbferp  der  Un> 
cerlKÜt  feoa  tkeurer  ift,  als ,  der  letztem  ihprerj  läfi^t  man  den  Nachtb^U,  de? 
auf  Säten  der  Stadthandwerlisleote  herauskommt,  blos  auf  ihre  Conlumtiooi 
nicht  i|ber  auf  das  Sorfdus  der  Werke  ihrer  Indüftrie ,  einen  unan^nehmea 
Einriß  haben;  wird  dafür  geborgt,  daisin  den  VoHlädten ,  oder  auf  eineiQ 
aoflier  der  S^t  gel^enen  und  zu  Colohitm  Behuf  mit  Mauren  .umgebeneQ 
Ftotze)  alle  zur  bequemmFüIffung  der  ai^wär^^HaacBüQg  ^aurwarfig  nenn^ 
kh  hier  afles ,  was  nicht  2ur  Confiimtion  der  Stadt'  gehörO  dienliche  Geiilth- 
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^  Ikm/fgta  finil  gegt&wl^tig  die  Stidte  19  dea  MerrdchiA^haD  Niederlanden  fa  ^olhr 
kcr^  und  die  Claflfen  der  Indüftritf fen  fammeln  fich  dafelbft  in  d^  Döffern  an,  wo 
{t2t  nach  Proportion  eine  grOfsere  Volkmenee  anzutreffen  ift  ,  als  ift  den  Stüdtetk 
*-  ^'-'--  Dörfern  find  Ae  PrivUe^en  der  Sttdte  mcht  eingefttlwt';    PrivÖegien ,-  die 
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fich  ebenfbwol  mit  dem  Bank<»x>tt,  als  mit  der  Entvölkerung  diefer  Städte  ,  .aUer 
WahrlcheinlichXeit  nacb^  endigen  wer4en»  Die  EntvöUcemng  wird  ans  den  bereits 
angeführten  Urfachen  erfolgen ;  der  Bankerott  aber,  wegen  derSommen,  Weithe  dlefe 
CommmÜtäten  dem'Sonrerain^  anf  den  Credit  neuer  Anflagetiy  wcknit  alleCönfnai;- 
tiobazweige  oba  Unltrbfii  heft^hwert  wwten »  viorgeftredit  hab^to,  Diefes  ift  fo 
yrabr,  da(a  die  Acqoifi^n  diefes Landes,  welches  doch  eines  der  firuchtbarften  und 
voHueichften  in  Europa  iÜ  ,  kaum  der  MÜfie'werth  feyn  würde ,  wenn  die  Schul* 
den ,  die  «uf  den  CoptnunäMtenh  lüften ,  ordebdidi  «bgetrqren ,  und  ihre  böchftver* 
idtrUtcfae  fogenannte  Priviltgim  gleübW  raveriUidert  fceibehaiten  werden  foUten. 
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fiihafteaim  Vorrath  zo  habea  find ;  wid  werden  da(eibft  Öffentliche  Märkte 

gehalten,  wo  alle  auf  dem  Lande  verfenigte.  Waarenlbnbi  ausgefeilt  wer*' 

den:  alsdann  wird  die  wahre' Abficht  einer  Zunftgenoflenichaft  errekÜt  (eyiou 

Findet  fichs,  daß  zur  Wohlfahrt  der  Handlung  noch  mehrere  Freiheit  erifo^ 

dett  wird,  (b  mag  man  jeden,  der  fich  darum  meldet,  in  die  Zunft  wfheb-* 

men:  es  müflfenaber  auch  alle  damit  verknüpfte  Laden  abgenommen,  und 

jedes  incorporirte  Mitglied  mufs  von  deni  Staate  fiUr  den  Veriuift,  der  ihm:dib>^ 

durch  zuwächft,  fchadlos  geleiten  werden.  .,t 

Die  gro&e  und  noch  täglich  Virkfame  Veränderung ,  welche  in  der- 

Denkungsart  (blcher  europäi(chen  Nationen*  vorgegangen  ifl ,  wo  die  Zunft« 

genofTenTchafteh  (chon  längft  eingefbhrt  gewefen  fmd,  ohne  daß  darum  fim^ 

derliohe  Inconvenienz  entAanden  wäre,  giebt  zu  dieien  Beti^chtungen'Anlals; 

welche  ganz  natürlich  aus  uofera  dargöthan^  Grund^kzen  zu  flieifen  fcheis^ 

nen*     Ich  fuge  nur  noch  hinzu ,  dafs  der  eingeführte  Gebrauch  ,   Taxen  in 

die(en  kleinen  FreyAaaten  (wie  ich  fie  genannt  habe)  aufzulegen,  den  Fürftcn 

den  ^ften  Wihk  mag  gegeben  haben ,   dides  Syftem  weiter  auszudd|men, 

indem  tie  änf  ^glich  das  ^    was  die  Städte-  fOtksJ  -um  ihr^  eigenen  Vbrf 

theils  willen  eingeführt  bitten ,  zu  den  ÖÄentüäien  Einkünften  fchlugen,  und 

hernach  den  Pkn  erweiterten ,  )e  nachdem  fich  die  Umftände  für  ihre  Abficht 

günftig  zeigten:    Daß  diefes  der  wahre  Ur^ung  des  neuem  Taxat}onBpian& 

(iiifofern  tt  auf  die  Confumtiod  zielt j  gewefcn  fty^  läßt  fich  daraus  fihliefflbn^ 

weil  das  Reckt,  Taxen v^ufeulegen ,  M  ivirgendb mit  derSouveninswürdt 

wefentlich  veitondenzu'feyA  fchc^int,  (elbft  in  (bldien  Köfrigreichen ,  iii 

die  Fürften  lange  Zeit  eine  uneingeichränkte  conflitutionsmäßige  Autorität 

über  die  Perfbnen  ihrer  Unterthanen  genoflen  haben.    Ich  halte  c'ieies  Recht 


etwa  Rußland)  wo  nicht,  entweder  die^Einwilligung*  der  Stände,  oderqt^Ge- 
nehmhaltung  und  der  Beitritt  irgend  eines- Corporis  ini  Staate,  ztir  Anfügung 
cpnftitutionsmäßigcr  Taxen.  erfödert\v1irde ;  und  wenn  mehrere  Ausnahmen 

g«fuaden  wcrd^>  Co  halte  .ich.  mcbt  für.  ichw^r,  .4eQ  V);^i>!nW&  l^ut^i^<^^^ 
Aebfieirang  deribovei^inön  Mtchtimmfpärin  ^  4Amt  Vlaß.  «BSli  oötbig  hat, 
folchen  in  fehr  entfernten  Zeiten  dps. Altertums  aufrufhcheii.     VbrmaK  wur-  * 
den  die  Prärogativen  der  Fünften  x)a(£d^i^^     9f^^  abgem^euea,  die 
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Ihnen ,  teiraöge  der  LähdesverfalTüngen ,  über  aie  P^f/ff»f»  ihrer  Uiilter^  ^ 

nen  zukam :  ^bfer  in  den  neuern  Zeiten  ift  der  Maasftab  ihrer  Regalien  die  Co* 
walt,  die  fie  über  4ksaBeufet  ihrer  Unterthanen  hefitzen. 

Nachdem  ich  nunmehr  die  Nothwendigkeit  er^siefen  habe ,   da&  eine  " 
NatioA  mit  der  wecWcUeitigen  auswärtigen  Handlung  in  Manufadhirwaaren         ' 
inne  halte,  fobald  fie  aus  jedem  Zweige  diefer  Handlung  Nacbtheil  (pürt:  fo  ^ 
fidlt  üie  Frage  vor,  wie  diefe  Handlung  dergeßak  könne  abgebrochen  wer- 
den, daß  in  dier  Oekonomie  des  Staats  keine  plötzliche  und  gewaltfame  Revd- 
lution  erfolge^  als  wilche  alleriial  höchft-gefährlich  ift.    Will  man  dem  Scha^- 
«den  methodifch  abhelfen  ,  (b  muß  man  ihn  in  einer  grofsen  DiAanz  vor* 
•OS  iehen.  ■  ^  . 
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Wdches  iff  die  dienticbfte  Methode  y  eim  auswärtige  Handlung  in  Met' 
liufa&urwaaren  %iu  ftopfen^  wenn  ße  der  Naiion  nach-    \  '" 

1^1  ati  rauß  das ,  was  ich  im  vorigen  Capitei  geftgt  hate ,  nicht  Co  verne- 
-■*"•*■  hen ,  als  ob  ein  Staatsmann  der  auswärtigen  Handlung  (bgleich  auf 
•eihmal  ein End^  machen  muffe,  jfobald  eine  Nation,  entweder  im  Ganzen 
"dider  Handlung,  oder  in  einem  befondern  Manufadurzweige,  nicht  mehir 
^länz  halten  kann.  Diefes  Mittel  w^äre  gar  zu  heftig,  ak dafs  man  (ich  eiheii 
"guten  Erfolg  davon  verQ>rechen  könnte. 

Es  ift  nicht  leicht  möglich,  daß  lieh  bey  der  Handlung  einer  l^atioa 
c^ine  betrachtiidic  yeränderung,  fie  gereiche  nun  zu  ihrem  Vortheil  odeär 
Nachtheil,  plötzlich  zutragen  könne,  es  wäre  denn  zur  Zeit  innerlicher  Bür- 
geruttruhfeti,  oder  auswärtiger  Kriege^  welches  aber  Umfiände  find ,  dieitzt 
Tiicht  hiehergehören.  - 

Ein  weifer  Staatsmann  wird  zu  alleh  Zeiten  auf  jeden  Zweig  der  aüswär- 
<ägen  Handlung,  und  (bnderiich  auf  die  Artikel  der  Einfuhr,  ein  wacWames 
-Auge  Richten.  -  Letätere^bcftehört  entweder  in  rohen  Produdeh  andrer  Län» 
^er,  oder  in  Iblchwi  Produclen,  die  durch  ihre  Verarbeitung  einen  noch 
^ß^  Wenhlbekonun^n  haben.  , 
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Bey  jeder  Handlung  ßnd  in  Anfehung  der  verkauften  Waare  Twey  Dinge 
zu  betrachten:  erfUich,  die  Materie  ao  iich  (elbft>  hernach,  die  Arbeit,  welche 
angewandt  worden  ifl,  diele  Materie  brauchbar  tu  machen. 

Wenn  der  Werth  der  ins  Land  eiQgebrachten  rohen  Materie^  größer 
ift,  als  der  Werth  der  aus  dem  Lande  geführten  Waaren,  (b  gewinnt  das 
Land:  w^nn  aber  die  eingeführten  verarbeiteten Produäe  von  gVößerm  Wer- 
thc  find,  als  ^ie  ausgeführten,  fb  verliert  cbs  Land.  Warum?  Weil,  im 
erlern  Falle,  die  Fremden  das  Surplus  der  exportirten  verarbeiteten  Prödude 
mif  toben  Fr(uAi3enmüSerihaah\Qt  haben;  und  weil,  im  zweiten  Falle,  das 
Land  den  Ueberfchuß  der  eingebrachten  verarbeiteten  Prcdude  mif  rohen 
Produ3en  bezahlen  muß. 

Es  Jft  al(b  diefes  eine  Qeneralregel :  Man  muß  die  Einfuhr  verarbeiteter 
Materialien  hindern  und  befohwerlich  machoo^  ihre  Ausfuhr  aber  begünfti- 
gen  und  erldchtern. 

Wenn  \Yaaren,  die  (bnft  im  Lande  (elbft  febricirt  wurden,  anfangen 
aus  der  Fremde  hereingebracht  zu  werden:  (b  ifl  es  ein  Kennzeichen,  cntwe- 
der  daß  der  Preis  iblcher  Waaren  im  Lande  felbA  zu  fteigen  anfangt,  oder 
J^  daß  die  Fremden  es  feit  kurzem  in  dergleichen  Manufadhiren  weiter  gebracht 
haben«  I^ngegen  wenn  die  Einfuhr  von  Manufadurwaaren,  die  im  Lande 
confiimirt  werden,  fich  zu  verringern  anfängt,  und  die  Kaufleute  auf  fbkhe 
Handlungszweige  Verlufl  zu  leiden  beginnen;  fb  ifl  es  ein  Beweis,  daß  die 
einheimifche  Indüflrie,  was  diefe  Artikel  betrifft  ^  anfehnliche  ProgrefTep  ge- 
macht hat  Der  Staatsmann  muß  fich  diefen  Umflmid  zum  Wink  dienen 
lafTen,  daß  er  nunmehr  anfangen  muffe,  die  Einfuhr  fblcher  Waaren  mit  gu- 
ter  Manier  befchwerlich  zu  machen,  nicht  aber  fie  auf  einmal  zu  flopfenj  weil 
letzteres  die  Wirkung  haben  könnte,  daß  der  Profit  auf  die  ^ufiheimifthe  Ver« 
arbeitung  derfelben  gar  zu  gros  würde. 

Man  muß  alle  plötidiche  Veränderungen  zu  ^vermeiden  fu^hen«  Wird 
eine  Aarke  Einfuhr  auf  einmal  geflopft,  fb  fleigen  diePreife  der  einheimi- 
fchen  Arbeit  gleichfamftosweÜe,  nicht  fkiffenweife^  wie  fie  follten  j  und  die- 
fes fchneUe  Steigen  des  Profits  reizt  gar  zu  yielp  Leute  zu  d^ip  BeflreSea  an, 
gleichfalls  einen  Theil  von  diefem  Profit  für  fldi  zu  erlangen;  und  dann.be- 
kümnxera  fie  fich  nicht  mehr  um  andre  Zweige  der  Indüfhie,  die  fbr  den  Staat 
«ben  fo  vor^eüt^ifc  wärea    Solche  Revoludoa^  nchtea  großeQ  Schadea 
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an,  weil  eine  länge  Zhit  verfließt ,  ehe  die  Leute  über  die  wahre  Urfache  der« 
felben  belehrt  werden;  mittlerweile  wiflen  fie  felbft  nicht  recht,  wie  fic  dra« 
find,  und  erftiaunen  und  freuen  fich  über  die  Folgen ,  |e  nadidem  fie  felbft 
dabey  fntereflut  ßnd.  Ein  jeder  beurtheilt  die  Erfcheinungen  anderft,  als  ein 
andrer.  Einige  wollen^den  Incönvenienzen  abgeholfen  wiflen ,  während  daß 
Andite  nur  darauf  finnen,  wie  fie  von  jeder  Gelegenheit,  yon  jedem -Augen- 
t>Ucke,  wo  fie  den ineiflen  Vortheil  ^ehen  können,  pröfitiren  mögen.  Mit 
Einem  Worte,  nichts  ift  fchädlicher  als  eine  plötzliche  Veränderung,  bey  ei* 
mni  €0  verwickelten  Cörper  ^  als  hcutigestags  die  ganze  Claffe  der  Indüftriö&n 
ifl  Wenn  alfo ,  trotz  der  weiföften  Vorkehrungen  des  Staatsmanns,  der* 
'gleichoi  Veränd^ngen  fich  dennoch  zutragen ,  (b  kann  er  den  fchlimmea 
Folgen,  welche  fie  nach  fich  ziehen ,  nicht  befler  vorbeugen,  als  wenn  cf 
das  Publicum  von  den  wahren  Urfiichen  jeder  Veränderung ,  fie  mag  nun  für 
die  ver(chiednen  Claflcn  der  Einwohner  vortheilhaft  oder  hachtheiDg  feyn , 
belehret.  Diefes  wäre  auch ,  meiner  Meinung  nach ,  das  befte  Mittel,  einen 
/jeden  dahin  zu  vermögen  >  «daß  er  durch  (einen  Beitritt,  zur  Abichaflung  der 
Inconvenienzen ,  die  fidi  nicht  haben  Verhüten  laiTen ,  behülflich  (ey.  Nach- 
dem ich  nun  zur  Gnüge  gezagt  habe ,  durch  was  für  Aufmunterungen  dicerrt 
auiblühenäe  Manui&duren  zubegünfUgen,  und,  wenn  fie  in  ihrem  Wachs- 
tum  in  etwas  zurückgdkommen ,  lu  erhalten  find  :  fb  wollen  wir  itzt  auch 
diejenigen  Mittel  erwägen ,  wodurdi  dem  Verlud  andrer  hereiu  in  Stand  ge^ 
^/icÄre»  Manufafturen  vorgebeugt  werden  kann. 

Ich  habe  fchon  geßgt,  daß  die  Einfuhr  irgend  eines  Confumtionsarti? 
kels ,  der  fonft  gewöhnlich  aus  den  einheimifchen  Fabriken  geliefert  wird^ 
die  untrügliche  Anzeige  einer  fremden  Mitbewerbung  fey.  Ich  werde  itzt 
auch  nichts  von  den  Mitteln  ßgen,  d^ren  man  fich  zur  Abhelfung,  diefer  In- 
convenienz  zu  bedienen  hat; -denn  (eibige  find  fchon  anderswo  von  mir  erör- 
tert worden.  Wir  müflen  uns  itzt  vorflellen ,  daß  jedes  Mittel,  welches  man 
zu  dieffem  Ende  erfunden,  (eine  Wirkung  verfehle,  und -daß  die  auswärtige 
Indüfirie  fchon  fb  vcften  Fus  im  Lande  ergriffen  habe,  daß  fie,  für  die  ver- 
ichiednen  Zweige  der  einheimifchen  Confumtion,  von  Tdg  zu  Tag  ftärkero 
Lieferungen  thue.  . 

Bey  (b  gcflalten  Sachen  wird  der  Staatsmann  fordirfamft  der  Einfuhr 
folcher  Waaren  gcwifle  Schranken  (ctzen,  die  er,  wenn  er  es  nöthig  findet^ 
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alli^ttial  noch  eoger  einziehen  kann ;  «und  wenn  die  vermehrte  Ein(chränkung 
m  Betri^ereyen,  die  nicht  wohl  verhindert  werden  können,  Anlaß  giebi;^  (b  \ 
tao&  er  die  Einfuhr  folcher  Aftikel  gänzlich  verbieten*  Ein  (blches  Verfiihren 
wird  die  Folge  haben  ^  da^,  ohne  ein  gewaltfames  und  plötzliches  Verbot 
der  auswänigen  Handlung,  nach  und  nach  jeder  (chädliche  Importations^weig 
«bgelchnitten,  und,  wie  im  oberwähnten  Falle,  ganz  wegbleiben  wird^  wenn 
nämlich  der  Handel  nüt  den  vortheilhafteften  Zweigen  nicht  ohne  Veriufl  forty 
gefetzt  werden  kann. 

Koch  etwas  ift  jedoch  hier  hinzuzufilgen ,  das  zur  Einfchränkung  eines 
fl)  generellen  Adminiftrationsplans  erfodert  wird.  Nichts  ift  irerwickelter  als 
das  Handlungsintereffe,  wenn  man  es  in  Abßcht  auf  eine  ganze  NatiQh  be« 
trachtet  Es  ifl  nicht  leicht  möglich,  daß  einem  Volkö  jeder  Handhings^ 
zweig  günftig,  und  zur  Yermehrang  feines  Reichmms  beförderlich  fejr.  Wenn 
folglich  ein  Staatsmann,  der  diefen  oder  jenen  einzeln  Handlungszweig  be^ 
fbndersüberfchaut,  die  Einfuhr  deflfelben  nach  der  Proportion  einfchränken 
'  wollte,  als  er  dieBalanz  deflelbenfür  die  N^ttion  ungttnfHg  befunden  hat,  fb 
könnte  er  wahrfcheinlicherweife  dem  blühendflen  Commerz  feines  Landes 
den  Untergang  zuziehen. 

Er  muß  erfllich  aufs  forgfältigfle  alle  ümftände  untergehen," die  mit 
der  eingeführten  Waare  vorzugehen  pflegen.  Wird  ein  Theil  davon  nüt  Pro- 
fit wiederam  aus  dem  Lande  gefuhrt,  fb  muß  diefer  Profit  von  der  Berech- 
nung des.  Schadens,  der  durch  die  Confumtion  des  im  Lande  zurückgebli^ 
benen  Theils  entflrfit,  abgezogen  werden.  Wird  die  eingeführte  Waare  auf 
Rechnung  andrer  Indüftriezweige  confumirt,  deren  Aufnahme  dadurch  beför- 
dert wird,  fb  kann  der  Veriufl  fehr  reichlich  erfetzt  werden.  Ift  die  Einfuhr 
diefes  Artikels  ein  Mittel,  eine  fonfl  nützliche  Correfpondenz  mit  einer  be- 
inachbarten  Nation  zu  unterhalten ,  fb  kann  man  mit  dem  aus  diefem  Ar- 
tikel fljefTenden  Veriufl  bis  auf  einen  gewiflen  Grad  vorlieb  nehmen.  Findet 
aber  der  Staatsmann ,  nachdem  er  die  ganze  Kette  der  Folgen  unterfucht  hat, 
daß,  in  Vergleichung  mit  dem  Schaden,  den  die  Nation  gleich  anfangs  durch 
die  Einfuhr  diefes  Artikels  erlitten ,  weder  ihr  Rdchwm ,  noch  ihre  Hand- 
lung zugenommen  habe:  fb  glaube  ich,  er  könne  für  ausgemacht  halten,  daß 
ein  folcher  Handlungszweig fchadlichy  und  folglich,  der  allgemeinea  Regel 
gemäs ,  mdt  der  beflen  Manier  abzufchndden  fey. 
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Ein  StMßmanli ,  der  eia  Volk  regii^rt,  welches  im  Begriffe  fleht,  feine 
OTSWärdge  Handlang  zu  verlieren,  und  keine  wahrfcheinliche  Ausficht  hat, 
fie  wieder  zu  bekommen,  muß  feine  erde  Sorgfalt  darauf  richten,  daß  di^fes 
Volk  feinen  ^>er^ts  erworbenen  Reichtum  behalten  möge.  Kein  Beweggrund 
mufs  ihn  vermögen  können,  diefen  Reichtum  aufzAopfern,  es  wäre  dgmv  \ 
dafs  dadurch  die  ganze  Societät,  wenn  fie  von  auswärtigen  Feinden  bedroht 
vrird,  von  ihrem  Untei^ng  gerettet  werden  könnte.  Keiqie  Neigung ,  den 
Begierden  derjenigen  Privatperfbnen  zu  willfahren,  bey  denen  die  Confumtion 
auswärtiger  Waaren  (chon  zur  Gewohnheit  geworden  "ifl,  und  die,  wegen^ 
des  Reichmms,  den  fie  befitzen,  einen  fbichen  Aufwand,  ohne  dep  gering« 
rten  Nachtheil  ftr  ihr  Privatvermögen,  gar  wohl  aushalten  können j  keine 
Abficht,  ^das  Sammeln  und  Zurücklegen  baar^  Gelder  zu  befördern,  oder 
ihrem  gefchwinden  Circuliren  im  Landa  vorzubeugen  j  auch  nicht  die  Vor- 
theileaufSeiten  der  Kaufleute,  die  fich  durch  die  Fortfetzung  einer  für  die 
Nation  .nachtheüjgen  Handlung  bereichern  können }  ja ,  was  noch  behr  ifl, 
ufeht  einmal  die  Abficht,  die  ganze  bisherige  Anzahl  der  Einwohner  beim 
Brode  zu  erhalten,  mufs  dem  Staatsmann  feine  Einwilligung  zur  Verringerung 
des  Nätionalreichtums  ablocken. 

Hier  iblgen  meine  Gründe,  warum  ich  diefeh  Satz  fb  fehr  weit  treibe^  . 
dafsich  fbgar  behaupte,  es  muffe,  zur  Beibehaltung  des  Nationalreichtums^ 
allenfeUs  ein  Theil  der  Landeseinwohner  facrificirt  werden.  Ich  bin  verfi- 
xhtTtj  daß  man  midi,  wegen  einer  fb  kühnen  Behauptung,  nicht  im  gering^ 
%n  eines  Machiavellifmus  befchuldigen  wird,  wenn  man  meine  Gründe  nur 
recht  überdenken  mag. 

So  lang  ein  Volk  von  den  Produften  feinem  eigenen  Landes  lebt,  fo 
kann  die  Confcrvation  feines  Reichtums  gar  wohl  mit  der  Conferyati^n  feiner 
Anzahl  beftehen.  Wenn  alfoy  in  fblchem  Falle,'  die  Abnahme  der  auswärti* 
gen  Handlung  eine  Verminderung  der  Volkzahl  deswegen  nach  fich  zöge,  weil 
weder  die  Lebensmittel  aus  dem  Lande  gefbhrt  wprdpn ,  oder  die  L^ndereyea 
eingebaut  liegen  geblieben  wären:  fb  würde  ich  kein  Bedenken  tragen,  die 
Schuld  auf  die  Verwaltung  des  Staatsmanns  zu  legen. 

Aber,  wie  gefagt,  ein  indüflriö(es  Volk  kann  feine  Anzahl  weit  über 
die  Proportion  feiner  eigenen  Subfiftenz  treiben.  Was  ihm  hieran  abgeht, 
mufs  aus  der  Fremde  hert>eigeftha£ft  werden^  auf  Kofien  der  ihm  günfiigeA 
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Handlungsbalanz.  Wenn  es  nun  aber  die  Vortfieile  diefer  Baknz  verliert^ 
und  folgfich  feine  ihm  (chädliche  auswärtige  Handlung,  unlera  angefahrten 
Grundfätzen  gemäs,  einteilt,  (b  ift  für  den  Staatsmann  kein  andrer  Rath 
übrig,  als  daß  er  eins  von  diefen  zwey  Dingen  thue:  Entued^y  daß  er  jähr- 
lich die  Ausfuhr  eines  Theils  des  bereits  erworbenen  ReichttTms  erlaube ,  um 
filr  das  Surplus  feines  Volks,  (wie  ich  es  nennen  möchte)  Lebensmittel  dago«  ' 
gen  einzukaufen :  oder^  daß  er  deffen  Anzahl  (hiffenweife  verringere,  indenj 
er  einen  Theil  deffelben,  durch  Vorftellungallerleygünfttger  Ausfichten,  be- 
wegt,  aus  dem  Lande  zu  ziehen,  oder  Coloniflen  abzugeben ,  u.  f  w.  bis  er 
die  Anzahl  feiner  Ünterthanen  gerade  auf  das  rechte  Ebenmqas  der  National« 
fiibfiffenz  reducirt  hat.  Wenn  er  lieber  den  erflen  Weg  einfehlägt,  (voraus- 
gefetzt, daß  ein  fblcherPlan  in  der  Ausführung  möglich  fey)  (b  wird  dieFolge 
(eyn,  daß,  (bbald  aller  Reichtum  erfehöpft  ift,  die  ganze  Soaetät  verderben 
muß,  ausgenommen  die  Proprietairs  der  Ländereyen,  und  die  Bauren^ 
Wählt  er  das  zweite  Mittel ,  (b  bleibt  er,  in  Anfehung  der  Einwohner,  die  ef 
beibehält,  von  der  ganzen  Welt  unabhängig;  EHc  Einwohne»  bleiben  im 
Stande,  fich  zu  erhalten 5  und  er  kann  den  Plan  feiner  Staatswirthfchaft  alie«^ 
mal  fo  verändern,  wie  es  auf  feine  Umftände,  in  Rückficht  andrer  Nationen, 
vam  beflen  paßt.  So  lang  alle  feine  Unterdianeh  Arbeit  und  Brod  haben,  wird 
er  das  Haupt  eines  gefegnctcn  und  glücklichen  Volks  bleiben» 

Es  könnte  der  Einwurf  gemacht  werden,  der  erftere  von  den  beidea 
vorgefchlagenen  Wegen  fey  eine  in  der  Praxi  unmögliche  Suppofition.  Ich-^ 
geftehe  diefes  zu^  wenn  dabey  vorausgefetzt  wird,  daß  diefer  Weg  völlig  bis 
auf  die  ferne  Grenze ,  die  ich  ihm  vorgezeichnet  habe,  verfolgt  werden  fbllj 
denn  wie  gros  immerhin  die  Macht  eines  Staatsmanns  feyn  mag,  fo  geht  fic 
doch  nie  (b  weit,  daß  er  feine  Volkanzahl  auf  Koften  des  ganzen  National- 
reichtums conferviren  könnte.  Ich  kann  mir  aber  doch  fehr  leicht  einen  Fall 
vorftellen,  wo  die  Volkzahl,  mit  beträchtlichem  Verluft  für  einen  Staat,  wel- 
cher fich  in  der  Situation  befindet,  worin  wir  ihn  bey  unfrer  Suppofition  vor^ 
geftdit  haben,  beibehalten  werden  kann.  ' 

Wir  wollen  fetzen ,  der  Fürft  eines  Landes ,  ^ches  in  feiner  auswär- 
tigen Handlung  zurückgekommen  ift,  verftS^rke  feine  Annee,  inderMaaßc, 
als  er  findet,  daß  feine  indüÄriöfen  Ünterthanen  die  Hände  in  Schoos  legen 
muffen,  Weil  keine  Nachfrage  iiaph  den  Weiten  ihrer  Indüftrieift;  und  er 
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fiülc  (eine  Magazine ,  die  zu  ihrem  Udterh^c  dienen  Ibllen,  mit  auswähs  auf- 
gekaufiien  Lebensmitteln  an ,  und  lafle  feine  übrigen  Untenhanen  fich  von 
den  einheimifi^n  Landesproducften  nähren.  Auf  diele  Art  wird  jedermann 
in  Be(chä^gung  bleiben,  und  jedennann  Brod  haben;  und  man  wird  tinen 
folchen  Fürften  als  den  leutfeligften  Regenten  rühme^.  Dies  gebe  ich  willig 
•^u.  Ich  werde  (elbil  einen  (blchen  Fürften  lieben  :  aber  jemehr  ich  ihn  liebte, 
defto  niehr  würde  ich  bedauren,  daß  fem  Projedl  fehlfchlagen  werde,  weil 
ielbiges,  vermöge  einer  phyfiTchen  Unmöglichkeit,  nicht  lange  St^tt  finden 
kann;  und  wenn  es  dann,  nachdem  der  Reichtum  erfchöpft  iA,  die  vorigen 
Dienfle  nicht  njehr  thut,  fb  wird  derFürft,  mit  aller  feiner  Gütigkeit  und  Mit- 
leiden, feinen  Soldaten  kein  Brod ,  und  feinen  fieifCgenUnterthanen,  di^itzt 
kein  Aequivalent  mehr  für  ihre  Arbeit  finden ,  keine.  Befchäfftigöng  g^bea 
kOnneQ. 

Genug  für  itzt  von  den  allgemeinen  Grundfätzen,  welche  erwogen  wer- 
den muffen,  wenn  die  Nothwendigkeit  erfordert,  der  Einfuhr  auswärtiger 
Waaren,  und  der  Verringerung  des  Nationalreichtums,  in  dem  Falle,  den 
wir  vor  uns  gehabt  haben ,  ein  Ende  zu  machen. 

Wir  kommen  nun  auf  die  Anikel  der  Ausfuhr.  Die  einträglichflen  Ex- 
portatioijszweige  beflehen  in  fabricirten  Waaren ;  die  minder  einträglichen,  in 
rohen  Materialien.  Wenn  verarbeitete  Sachen  nicht  in  aller  ihrer  Vollkom- 
menheit, wegen  ihrer  hohem  Preife,  exportirt  werden  können,  fb  ifl  es  befV 
fer,  fie  in  geringerer  VolU^onmienheit ,  als  gar  nicht,  zu  exportiren.  Wenn 
aber  auch  diefes  nicht  mit  Vortheil  gefchehenkann,  fb  wird  ein  Volk  alle  feine 
Arbeit  nur  auf  feine  eigenen  BedürfiiifTe  einfchränken  mülTen  j  und  wenn  als- 
dann die  einheimifche  Confiimtion  nicht  um  fbviel  flärker  wird,  als  zur  Er- 
(etzung  der  entgangenen  auswärtigen  Nachfrage  erforderlich  ifl,  fb  wird  eine 
gewifle  Anzahl  Hände  mfiffig  feyn,.  und  eine  gewifTe  Quantität  natürlicher  Pro- 
duden  wird  liegen  bleiben.  Die  Arbeiter  werden  in  kurzer  Zeit  verfchwinden, 
entweder  verhungern ,  oder  aus  dem  Lande  ziehen :  und  die  rohen  Landes- 
produdlen  werden  ein  Exponationsartikel  werden.  Hier  haben  wir  alfb  eine 
neue  Art  der  Handlung,  die  ihren  Auftritt  macht,  fbbald  die  andre  Art  er- 
löfcht  ifl  Wenn  eine  Nation  fich  genöthigt  fieht,  zufolge  unfrcr  dargeleg- 
ten GrundTätze,  ihre  Exportationsartikel  auf  lauter  rohe  Produdlen  einzu- 
fiJirS^ÜKearfbifldas  im  Titel  diefes  Capitels  gefetzteZiel  erreicht.    Pie  Nation 
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jft  alsdanfl,  was  die  Handlung  betrifft,  (b  weit,  als  fie  nur  konnte^  h^arUntef- 
gekommen:  aberfie  kann  zu  gleicher  Zeit ,  trotz  alles  Unftems,  ihre  nadir- 
lichen Vortheile  genieflen  j  und  nach  Maa;?gabc  derfelben  kann  fie  ^  wenn  üt 
löblich  regiert  wird,  und  gute  Wirthfchaft  treibt,  eine  vortheilhafic  Hand- 
lungsbalanz  beibehalten,  die  ihren  Nationalreichtum  beftändig  vermehren  wird. 

Es  giebt  demnach  eine  Periode,  da  die  auswärtige  Handlung,  in  Anfehung 
aller  ihrer  Artikel ,  nur  die  Naturprodudlen  ausgenomme»,  aufhören  kann» 
und  ich  weis  eben  nicht,  ob  diefe  Periode  weit  entfernt  fef,  wenn  wir  deÄ 
Haridlungszuftand  in  Abficht  auf  gewiüe  europäifche  Nationen  recht  erwägen. 

Giengen indüflrie  und  gute  Wirthfchaft  bey  jedem  Theile  der  großen 
Staatscörper  glcichmäflig  im  Schwange;  oder  würde  der  Luxüs^  und  überflüli 
figer  Aufwand  allenthalben  auf  einerley  Grad  der  Höhe  getrieben :  fi>  könnte 
man,  ohne  den  geringften  Schaden ,  die  Handlung  völlig  offen  flehen  lafTeii 
Alsdann  würde  fie  aufhören,  ein  Gegenftand  der  Sorgfalt  und  Bekümmer- 
nis eines  Staatsmanns  zu  feyn.  Suchten  hingegen  alle  Nationen  mff  gleichem 
Eifer  jeden  Zweig  eines  iineinträglichen  Commerzes  zu  hemmen :  fb  würde 
man  gar  bald  einen  allgemeinen  Stillfiand  der  Handlung  wakrnehmen.  AUdS 
Verkehr  mit  Manufa<Surwaaren  wü^dc aufhören,  jede  Nation  fich  felbft  ver- 
(brgen,  und  alle  Ein-  und  Ausfuhr  nurin  natürlichen  Produdlcn  bedeheit    ^ 

Da  aber  Iridüftrie  und  Trägheit,  Luxus  und  Mäfiigkeit,  bey  den  eurö^ 
päifchen  Nationen  bef!ändig  ihre  Bälanz  verändern :  fo  machen  fich  verfiän« 
dige  Kaufleute  ein  eigenes  GefchäfFte  daraus,  von  dem  jedesmaligen  Zufianä 
diefer  BaJanz  genaue  Erkundigung  einzuziehen,  und  gefchickte  Stiaatsniänh^ 
profitiren  von  diefer  Entdeckung,  um  das  Commerz  ihres  Landes  wiederheiv 
zuftellen.  Wenn  fie  finden ,  daß  diefes  Commerz  nicht  mit  eigenen  Manu^ 
fadlurwaarenoder  rohen  Landesproduclen  fortgeletzt  werden  kannn:  (bmachen 
fie,  daß  ihre  Kaufleute  die  Spediteurs  ihrer  Nachbarn  werden.  Und  werfeii, 
durch  diefes  Mittel ,  gleichfam  die  dritte  und  letzte  Verfchanzung  auf,  welche 
fie,  folang  fie  fich  darin  vertheidigen  können,  vor  dem  gänzlichen Urtter- 
gang  ihrer  auswärtigen  Handlung  verwahret,  weil  felbige,  mittelft  diefer  letz» 
ten  Zuflucht,  noch  einige  Zeit  fortfahren  kann ,  den  Nationalfonds  iu ^ver- 
mehren. Um  aber  eben  diefe  Zuflucht  äbzufchneidcn,  ift  cs^bey^inigcn  Na- 
tionen übKch,  nicht  nur  die  Einfuhr  der  Güter,  fondern  auch  die  Bnföhret 
•         -      ^  ^  fdbll, 
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felbft,  imt  gewiflbn  EnfehcanküHgen  zu  befchweren  ^.  Wird  dergleichen 
'  Vorfichc  auf  allein  Seifen  bis  auf  ein^  gewiflbn  Grad  gleicfamäflig  beobachteti 

fi>werddy  wir  dpi  ganze  Syflem  der  answärdgen  Handlung,  welches  int  (b 
*    iehr  in  der  Nföde  ift .  daß  es  immer  mehr  und  mehr  alle  neuere  Staatsmänner« 

fowol  zur  Aufmerldaiiikeif:,  als  auch  zur  Nacbabmun^  auj^ufordem  (chemt, 

übern  Haufen  Men  Iblleo. 
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Wetm  eine  reiche  Nation,  ihre  auswärtige  Handlung  nur  auf  Artikel  - 
natürlicher  Proffuifen  emg^cbrUnkt  findet,  was  für  einen  Plan  hat 
fie  vorzüglich  xu,  'befolgen?-  wki  welches  find  die  Wirkungen 
'    '   J  :ein&  folch^  VerÜnderung  der  Urnftände? 

I  tzt  ift  nicht  mehr  die  Rede  von  einbr  Handlungsnation}  dieier  Charakter 
*  giengin  deto- Augenblick  varUuisn,  in  welchem i  die  Ausfuhr  der  Werkft 
des  äeifle^  und  dar  Kunft  der  Einwohner  geflop&  wurde. 

.Was  nwintthit  diefe  Nation  am  erflen  vorziunehmen  hätte ,  wäre  diefes^' 
daß  fie,  durch  alle  mögliche  Mittel  die  Quantität  ihrer  natürlichen  Produden 
Verlnehite^  in  der  Confumtion  derfelben  die  größte  Mäffigkeic  bewiefe ,  und   ' 
ddn  Uieberfcfaoß^  (b  gut  alsmöglicb^  apflerhalb  Landes  abletzte. 

Findet  fie,  daß  es  ihr  bey  dcir  Export^tion ! der  Lebensmittel  immef 
aioch)beiretf  glückt,. riund  daß  inimittelft  Einige  im  Volke  dennoch  Mangel 
ieiden:  (b  dacf  fie  gewiß  glauben,  daß  ein  innerlicher  Fehler  vorhanden  fey^ 
der  die  Indüfirie  nicht  rechf  zu  Kräften  kommen  iaßt>  und  es  wird  fich  zei« 
Scn,  daßdi^  wahrfEheinlk^fle:  UrßdiQ  jeiner  fblchen  Wirkung  in  einer  un' 
gleidiecrC^bnci^Scenz  Ü6g<^^  die^fioh  zWiichen  den  Ar&eitern  von  den  niedri« 
gcmClaflen,  iilrclche  tiur  fiir  ihr  ph^fiföh-Benöthigtes  arbeiten,  befindet. 
Okfe  Concurr^nz  tfauß  gehoben  werden,  und  der  Staatsmann  muß  nicht  eher 
üuheuy  bißlfir  dietSälanz  zwiCbl^ii  Adrbeif  und  Nachfi*age  in  Cb  fern  berichtiget 
-hat,  49ßiWtoigfien8  dib  f^ag/MederjirbiifmchtdisUQhct^^ 
^v&nr}fi^tmPi\  d6;nn,jeben'diefe&;ifis^[twas  der  üSmii  jund  bittern  Armuth  beim 
gemeinen  Mann  die  Thür  Öffnet/  .  Wenn 

♦  Diefes  gefchieht  z.  E.  durch  die  See-Afte  in  England  {ASl  of  Navigation). 
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Weiin  die  ff^agfcbak  der  Nachfrage  üb'erichlägt,  (b  iit  der  S^d?  nicht 

(bgros,  weil  diefe  Veränderung  der  Balanz  blos  die  Prei(e  erhöhen,  die'Cir^ 

culation  beschleunigen,  und  die  andre.  Wagfchale,  das  jfl/  die  Wagfchale 

des  Reichtums ,  (von  der  ich  im  folgenden  Capiiel  reden  werde)',  ohne  den 

öffendichen Fonds  ^vermindern,  in  einer  beftändigenSchwebüng(^^^j/M7J 

erhalten  wird  ..;•:.  ; 

# 

Das  zweite  Stück,  worauf  der  Staatsmann  feine  Sorgßilt  bey  diefen  fup- 
ponirten  Umfländen  zu  richten  l^at^  befteht  darin,  daß  er  durchaus  keine 
Einfuhr  folcher  fremden  Manufadlurwaaren  oder  Naturpjpoduöen,  die  irgend 
einen  Anlafs  zum  Luxus  geben  können ,  in  fein  Land  verftatte;  denn  wenft 
ich  gleich  gefagt  habe>  daß  ein  überÄüfliger  Aufwand  wenig  fehaden  könne, 
wofern  das  Intereflb  der  auswMgep  Handlung  nicht  deswegen  mit  m  Beti^ch- 
•  tung  komme,  weil  die  gefleigerten  einheinxifehen  Preife  der  Exportation  im 
Wege  ftchen ;  und  obgleich  die  Einfuhr  fremder  Produdlen ,  welche  für  ähn-i^ 
Kche  rohe  National waären  eingehandelt  werden,  dem  Reichtum  eines  Staats 
nicht  nachtheiiig  feyn  kann :  fo  dünkt  mich  doch,  daß  der  Staatsmann  eine 
(blche  Einfuhr,  wenn  fie.nur;in  übtrflüfiigen  Artikeln  beAeht,  keineswegs 
begünfHgen,  fondemfie,  dtirch  feine  Kluglfcit,  den  Einwohnern  Zuwider 
machen  fbllte ;  denn  das  Trachten  nach  überflüffigen  Sachen  verräth  (choh 
Infichlelbfl  ^ne  Anlage  zum  (.uxus }  ich  wünfehte  aber  diefe  Anlage  blos 
zur  Beförderung  der  Nationalzwecke,  das  ift,  zur  Vermefirung  und  dem  Un* 
terhalte  nützlicheir.  Enwbhner ,  vergröfsert  zafehen^  * 

Man  Me  mich  diefes  durch  ein  Beifpiel  erläutern.  Ich  wiU  fetzen ,  es 
Ifämea  in  einem  Lande  fremde  Weine  in  die  Mode,  als  ein  Theil  des  Luxus^ 
der  zu  einei;  köAlichen  Tafel  gdiört  Wenn  nun  der  Staatsmann  fekheNVeine 
nicht  auf  feine  eigene  Tafel  kommen  laßt,  {d  werden  ihm  die  Meiften  darin 
liachahmen:  er  kann  abet  dagegea  viele  andre  Ausgabartikel,  welche  diefen 
Mangel  reichlich  erfetzen,  bey  den  Garftereyen  einführen.  Z.  E-  er  kann  durch 
fein  Beii^iel  die  Leute  aufiuuntem,  fich  prächtigere  Meubels,  fehönereTa- 
peziruhgen,  zierlichere Con£e<!laufifäae u.  dig.  ^nzufidiaffan,  und,  nach  au5 
gehobener  Tafel,  Arliufemefatsrvön  einer  ganz  nepen  Art  vorzunehmen}  die- 
..  fes  alles  würde  ein  galantes  jAa^ehca  haben,  und  von  «mem  verfeiaeiteof  Oe> 
fthxnacke  Mengen. 
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.  Auf  folche  Alt  könnte  er  an  die  Stelle  eines  Luxus,  welcher  der  Nadon 
Wim  Sphadfcn  gereicht,  eine  andre  Art  des  Luxus  einfiSiren,  die  ihr  zum  Vor- 
theil  ^reichpn  iilirde-.  Wofern  aber  Verlchwendun^  und  Ausgaben  liichl 
die  gute  Wirkung  haben,  den  Armen  Brpd  zu  fchaffen,  und  die  inlandifche 
Circijlation  zum  Befteh.des  Publici  zu  befchleunigen :  fo  feh  ich  nicht  ein, 
^arum  alsdana  ein  Staatsmann  üch  für  den  Luxus  intereifiren  und  ihn 
unterftätzenfi)llte>  und  noch  viel  weniger  (eh  ich  ein,  warum  ein  fpecuiati« 
viicherKopf,  der  fich  blos  derUnterfiidiung  der  Mittel,  wodurch  das  menlch^ 
liehe  pdchlecht,  durchr  wechlelfeitige  Dienfte,  glücklich  gemacht  wird, 
gewidmet  hat,  allen  feinen  Witz  anftrengen  mag,  um  nur  Beweisgründe  aus« 
zulinden,  worauf  er  fich,,  als  Schutz-  und  Lobrediiör  der  mancherley  Gattun*- 
gen  dcF  Verfchwendung ,  Aützen  könne.    . 

Es  ift  vielleicht  überflüfTig,  wenn  ich  die  Maxime,  daß  die  Einfuhr  frem* 
der  Waarcn,  Jie  nur  zur  Vergrößerung  der  überflüffigen  einheimifcheaCon- 
iumtioil  dienen ,  mit  guter  Manier  zu  dämpfen  fey ,  noch  mit  folgender  Ein-^ 
fchränkung  begleite.  Wenn  nämlich  ein  folcher  Handlungszweig  nofhwen- 
dig  beibehalten  werden  muß,  um  ein  benachbartes  Volk  zur  Confumtion 
uniers  einheimifchen  UeberflulTes  anzulocken:  fb  gereicht,  in  dieiem  Fall, 
derLui(US  derer,  welche  die  fremden  Produden  confumiren,  offenbar  zur 
Verbeflcning  de^  Narionälzuftands,  Wenn  köftliche  Weine  und  rohe  Seide 
^egen  gefilzne  Heringe  und  rohe  Häute  umgefetzt  und  ins  Land  gefuhrt  wer- 
den, fo  ift  die  Unterhaltung  diefer  Handlung  blos  das  Mittel^  welches  äiachf^ 
i]aß  die  Reidien^te  letztgenannten  LandesproduAen ,  nachdem  felbige  in 
Burgunderwein  und  Sammet  verwandelt  worden  fmd^  confumiren.  ^' 

EHefe  Betrachtungen  betreffen  die  Vermehrung,  oder  wcnigftens  die 
Confervifung  des  Nationalreichtums.  Wenn  fie  gehörig  erwogen  werden, 
ib  Ül  es  kaum  möglich,  daß  irgend  ein  Theil  von  dem,  was  die  Nation  her 
reits  erworben  hat.  üch  aus  ihrem  Lande  verlieren  könne j  und  in  diefem 
Falle  wird  die  ganze  Balanz  der  Exportation  natürlicher  Produdlen  Marer  Ge- 
winn für  fte.  , 

Es  giebt  aber  noch  verfchiedne  andre  Dinge,  in  Anfehung  der  Ausfuhr 

jroher  Prbduclen,  zu  beobachten.    Solche  Artikel,  die  in  großem  Ueberfluß 

-vorhanden  find,  und  in  andern  Ländern  nicht  hervorgebracht  werden,  z.  E. 

die  Weine  in  deaiudlichen  Ländern  Europens^  müßten  jederzeit  durch  die 
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Einwohnt  felbftexportirt  werden,  weil  bey  einer  Handhiog,  wo  mah  keine 
Kebehbuler  hat,  ein  großel*  Profit  bLerftuskooimen  muis$  bey Jblchen  Qdh* 
genheiten  muß  ajfb  ein  Volk  weife  genug  feyn,  den  Profit  für  üch  felbft  m 
Inhalten.  ^  . 

Wollen  aber  andre  Nationen  dergleichen  fi-emde  Prodaden  nicht  in 
ihr  Land  lafTen,  wofern  die  Einfuhr  nicht  darch  ihre  eigene  Unterthanen  ge» 
fthehen  kann :  alsdann  kann  der  Staatsmann  einen  Zoll  auf  die  Ausfiihr  legest;, 
und  dies  wäre  eines  von  den  Mitteln,  den  Profit  mit  den  Abholern  und  Za^ 
fUhrern  2U  theilen.  Nur  hat  man  fich  bey  Auflegung  diefes  Zolls  in  Acht  zu 
.  nehmen,  da(s  man  ihn  nicht  allzuhoch  arlfetice  j  denn  (bnfl  könnte  die  Nach-» 
frage  bald  fchwächer  werden.  Auch  muß  man  einer  benachbanen  Nation 
keinen  Anlafs  geben,  wegen  eines  (blchen  Handlungszweigs  in  ConcunrenZ 
mit  ünfrer  Nation  zu  treten. 

Wenn  benachbarte  Staaten  eben  dergleichen  rohe  Produften  liefern ,  Co 
dchten  fie  die  Zölle  auf  die  Ausfuhr  gemeiniglich  fo  ein>  daß  dadurch  aller 
Unterfchied,  deh  die  Fremden  in  ihrer  Handlung  mit  der  einen  oder  mit  der 
andern  Nation  finden  können,  compenfirt  wird:  Oder,  iie  räumen  denea 
Nationen ,  mit  welchen  fie  ^as  vorth^lhaftdb  Verkehr  habeo,  beibndrje 
Handlungsvoniüge  ein. 

Wenn  die  natürlichen  Vortheile  bey  (blchen  Artikeln  minder  beträcht- 
£ch  fmd,  (b  kann  kein  Zoll  aufgelegt  werden:  ibndern  alsdann  mag  man  die 
JExportation  durch  noch  größere  Privilegien  be^günfiigen,  die  man  an  Fremde, 
oder  an  Andre  ertheilet,  wenn  fie  machea,  dafs  die  Ausfuhr  dem  Staate  w^* 
nigkoftet.     ' 

Wenn  endlich  die  natürlichen  Produkten  eines  Landes  auCb  andern 
X^ändera  gemein,  und  in  gleichem  Ueberfiuß  dafelbft  zu  bekommen  fmd,  Co 
wird  es  (chwer  feyn,  die  Exportatidn  derfelben  zu  bewirken;  und  doch  kann 
fichs  zutragen,  daß  ein  allzugroßer  einheimilcher  Ueberfluß  an  (blchen 
Produden  dem  Lande  zum  Nachtheil  gereicht  In  diefeth  FdU  muß  der  Staats- 
mann eine  Prämie  oder  Gratification  auf  die  Ausfuhr  fetzen,  als  das  einzige 
-Mittel,  eines  Ueberflufles  los  zu  werden,  welcher  auf  £e  ganze  Mafie  diefes 
'  Landesprodudh  einen  fo  ftarken  Einfluß  haben  kann,  daß  er  den^Aiheitslöhii 
der  damit  befchäfFrigten  Indüftriöfen  noch  unter  den  Maasfiab  ihres  phyfifch- 
Benöthigten  herabi^t.    Wenn  alfo  der  Staatsmann  diefe  Prämie  giebt,  fo 
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Diiterhllter  die  Indüftrie  in  diefcm  Zweige  j  er  nimmt  nichts,  von  dem  Natio- 
nalr^ichtam  weg$  und  die  Ausfuhr,  welche  nunn^hr,  wegen  der  tSratificai^ 
don^  Statt  fittdet,  ift  laater  klarer  .Gewinn.  Diefe  Qperation  ift  bey  det 
Handlung  eben  nicht  gewöhnlich :  fie  hängt  aber  mit  der  Lehre  von  4en  Ta«* 
xen,  und  von  der  rechten  Anwendung  der  öffenriichen  Gelder,  fo  genau  zu-p 
iammen,  daß  ich  die  wei^e  Betrachtung  derfelben  bis  in  das  ^te  Buch,  yon 
den  Taxen,  verfpare;  und  dies  um  ib  mehr,  weil  gegenwärtiges  Ätes  Buch 
ohnedem  ^on  zu  ftark  angewachien  id. 

.  Von  der  Einfuhr  in  ein  Land,  welche^  keine  Manufadurwaaren  auswärts 
verfährt,  brauche  ich  nicht  Vieles  zu  erinnern.  Die  Hauptregel  in  folchen 
fällen  iß,  keine  andre  als  eine  folche  Einfuhr  zu  erlauben,  die  zur  Ausfuhr 
des  Surplus  an  natürlichen  Produdlen  Anlafs  geben  kaim,  und  die  zugleich 
l:einem  Zweige  der  einheiniifchen  Indfilhrie  zu  nahe  tritt.  Alfb  ift  es  für  ein 
nordliches  Land  weit  befTer,  den  Gefi:hmack  feiner  reichen  Einwohner  mit 
Weinen  uild  Gewürzen  zu  verzärteln,  als  feinen  Ackerbau  durch  die  Einfuhr 
von  Reis  und  fremdem  Getreide  zu  entkräften}  vorausgefetzt,  wenn  ein  fi>lches 
Land  von  Beiderley  die  freye  Wahl  hat,  und  eines  ibwol  als  das  andre  gegen 
&inen  eigenen  Ueberfluis  umfetzen  kann. 

Ich  wende  mich  itzt  zur  Betrachtung  feiner  inländifchen  Handlung,  und. 
der  Confumtion  feiner  eigenen  ManufadurWaaren.  Hier  ifi  nicht  die  Frage 
♦on  eincF  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Landesreichtums,  fondera 
"öur,  wie  die  Circulation  defFelben  am  befleij  zu  befördern  fey,  damit  es  jnie- 
mand  an  BefchäfFtigung  fehle.  Hier  müfTen  verfchiedene  Rückfichten  einen 
Einfluß  auf  unfcrs  Staatsmanns  Verfahren  haben,  und  er  muß  keine  derfelben 
aus  den  Augen  verlieren.  Ich  will  fie  in  drey  Regeln  fafTen,  werde  mich  aber 
nifcht  lang  dabey  aufhalten,  weil  ich  die  Grundfätze,  woraus  fie  fliefTen,  fchon 
hinlähglich  erläjatert  habe. ' 

1.  Er  muß  dem  Aufwand  und  den  ProgrefTen  des  Luxus,  nach  dem  Ver- 
hältnis der  Anzahl  der  Hände,  die  zur  Befriedigung  deffelben  arbeiten,  Maas 
und  Ziel  fetzen. 

2.  Er  muß  die  Vermehrang  der  Eicjvohrierournach  Maasgabe  der  Frucht- 
barkeit des  Bodens  befördern.  Diefe  zwo  Cautelen  muffen  einander  befländig 
die  Hand  bieten* 
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la  (b  fem  alfb  der  Staatsmann  findet^  daß  fein  Land  noch  immer  einer 
Verbcfferung  fehig  ift,  in  fo  ferne  mag  er  die  Nachfragfe  nach  Werken  der  In* 
tüiftcie  aufmuntern,  auch  fogar  neue  Zweige  einef  überflüffigen  Confumtioo 
veranlaflcn}  ind^m  das  dafür  erhakene  Aequivalent  nothwendi|;  eine  Ermufar 
rerung  zum  Ackerbau  geben  mufs.  Weim  aber  das  Lind  bereits  vollkommen 
angebaut,  und  bis  zur  vollen  Proportion  feines  eigenen  Ertrags  bevölkert  ift: 
ib  muß  er  der  Vermehrung,  das  ift,  dem  Luxus,  Einhalt  thunj  tönft  folgt 
Elend  und  Volkmangel  darauf  ,  wofern -wir  nicht  vorausfejzen,  daß  die  ganz« 
Volkzahl  auf  Koften  des  Nationalreichmms  beizubehalten  fey,  wovon  ich 
aber  die  traurigen  Folgen  fchon  oben  gezeigt  habe^ 

3.  Er  mi)ß  die  Abtheilung  der  ClaiTen  feines  Volks  nach  der  politifehea 
Verfaffung  des  Landes  regulireh*  . 

Bey  der  Beobachtung  diefer  Regel  äuffern  fich  die  meiden  Schwierige!« 
ten.  Es  würde  z.  E  ungefehickt  herankommen ,  wenn  man  in  einem  fehr 
klemen  Staat,  der  im  veflen  Lande  liegt,  >aUe  Einwohner  in  VerfehafFer  und 
\ex\yMSxzh^x  (Producers  jmd  Confumers)  eintheilen  wollte,  wie  wir  bisher  b^ 
verfehiednen  Gelegenheiten  gethan  haben  j  das  ifl,  in  fblche ,  die  von  einenQ^ 
bereits  erworbenen  Einkommen  leben,  und  fblche,  die  beftändig befchäffrigjt 
find,  durch  VerfchafFung  der  Bedürfnilie  Andrer  fich  eih  Einkommen  zu  er- 
werben. Hier  muß  eine  dritte  Clafle  feyn,  nämlich  die  Clafle,  derer,  die  aaf 
Koften  der  ganzen  Gemeinde,  zu  deren  Vertheidigung  fie  beftelli  find,  un- 
terhalten und  verforgt  werden.  Diefe  Art  Leute  geben  für  das,  was  fie  em- 
pfangen, kein  reelles  Aequivalent,  das  ift,  kein  folches,  welclies  circuliren, 
oder  aus  einer  Hand  in  die  andre  gehen  kann:  und  dennoch  leiften  fie,  als 
.Mitglieder  einer  Societät,  welche  durch  das  Band  einer  wechfelfeitigen  De- 
pendenz  zußmmengcknüpft  ift,  nützliche  Dienfte.  Diefe  Clafteneintheilung 
hat  ihre  gute  Richtigkeit :  der  Staatsmann  muß  aber  auch  auf  die  Folgen  der^ ' 
felben  fein  Auge  richten. 

.  Je  reicher  ein  Staat  ift,  defto  mehr  hat  er  t^on  feinen  Nachbarn  zu  fürch- 
ten}  folglich Jhat  er  auch  eine  defto  größere  Anzahl  Einwohner  zu  feiner  Ver- 
theidigung zu  unterhalten,  und  dies  kann  nickt  anderft  als  auf  Koften  der  In- 
düftrie  der  übrigen  Einwohner  gefehehen.  Auf  diefe  Weife  muß  die  Anzahl 
freyer  Arbeiter,  die  bey  Manufac^luren  befch^fftigt  find ,  und  Confumtions^ 
anikel  liefern,  kleiner  werden^     Folglich  würde  der  Staatsmann  nicht  klug 
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handeln^  der  ZU  einer  Zeit,  da  die  Öffentliche  Sicherheit  erfodert,  ^aß  die 
Anzahl  der  Verfertig»  der  Werkzeuge  des  Luxus  verringert  werde,  noch  im* 
mer  neue  Abfinunterüngen  zur  Vergröifserung  des  Luxus  geben  wollte.  Thut 
«ihm  bey  (blcheu  Um(^nden  keinen  Einhalt,  ^  wird  die  Nachfrage  das 
rechte  Maas  überfchreiten  j  die  Lebensmittel  werden  täglich  theurer  werden; 
utid  die  deswegen  höher  gediegenen  Preile  werden  die  erflorbene  auswärtige 
I&d^bng  nicht  Wiederaufleben  lafTen  %  ein  Gegenfland,  den  ein  kluger  Staats«^ 
toxaxi  nicht  einen  Augenblick  aus  dem  Geficht  verlieren  (blhe^ 

Um  diefer  und  andrer  folcher  Betrachtungen  willen  gefchieht  es,  daß  viele 
kleine  Staaten  ihre  Hauptftadt  beveftigen  \  daß  fie  beftändig  ein  Corps  Trup- 
pen im  Sold  haben,  welches,  gegen  die  Anzahl  der  Einwohner  ^gerechnet« 
iehr  fbrk  iil;  dtfs  fie  Arfefiale  anliegt,  und  mit  allerley  Kriegsgefchütze  an-* 
füllen }  und  daß  fie  zur  Enfchränkung  des  Aufwands  und  Hemmung  des  Lu?* 
XUS  dienUche  Geietze  und  Veirordnungen  machen.  Wahrlich  vortreffliche 
Anflalten!  Jhr  Territorium  kann  weder  erweitert,  noch  verbcffen,  und  die 
Anzahl  ieiner  Einwohner  kabn  nicht  vermehrt  werdm*^  auffer  auf  Ko Aen  de$ 
Reichtums  diefer  Staaten;  denn  von  Einwohnern,  die  ihren  Lebensunterhalt 
auf  KSfflea  der  Fremden  gewonnen  haben,  iA  nun  nicht  mehr  dieRede^  Stün« 
de  es  alfo  den  Bürgern  (blcher  Staaten  frey ,  aus  dem  Ueberfluß  ihres  Reich* 
tnms  (b  vielen  Leuten  Brod  zu  (chajOTen,  als  fie  zum  Behuf  ihrer  Ausfchwei- 
lung  unterhalten  können :  fo  würde  der  Öffendiche  Foiid  beftändig  um  fb  viel 
abnehmen,  als  diejenigen  Lebensmittel  am  Wcrthe  betragen,  welche  für 
diefe  überzahligen ,  auf  Koften  ihrer  luxuriöfen  Mitbürger  lebenden  Einwoh* 
ner^us  der  Fremde  i^  Land  gebracht  werden. 

In  andern  Staate ,  welche  weitläufriger,  durdi  ihren  Reichtum  mächt 
tiger,  und  von  Name  und  wegen  ihrer  Lage  ftärker  find,  und  deren  Sieben* 
hdt  mit  dem  dlgenwinen  europäifchen  Staatsfyfiem  dermaßen  zußmmen^ 
hingt,  daß  fie  nicht  befbrchten  dürfen,  ercA)en  zu  werden,  kurz,  in  folchert 
Staaten,  wie  Spanien,  Trankreich,  Grosbritannien  &c.  find,  da  kann  der 
zunehmende  Luxus  wenig  Schaden  anrichten,  weil  diefe  Länder  noch  iihmer 
auf  eine  tmendliche  Art  verbciTert  werden  können. 

Nur  muß  der  Luxus  nicht  auch  bey  den  niedrigem  Claflen  des  Volks 

einrciffen.    Hier  fcfllte  ihm  der  Staatsmann  auf  alle  fchickliche  Weife  Einhalt 

ihun:  fonft  ift  fchlechte  Hoffiiung  vorhanden,  jemals  wieder  eine  auswärtige 
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Handlung  erSfEaea  zu  köntien.    Wenn  hingegen  die  niedrigern  Volksdaffea  ^ 
fortfahren  I  mäffig  und  indüflriös  zu  üeyn  ^  fb  find  fchon  diefe  Umfiände^^ef. 
SdilafTel  zu  einer  neuen  Handluög,  weiche  üth  in  der  Maaße  emporichwm* 
gen  wird,  als  der  Luxus  bey  andern  Nationen  zunimmt^  wo  das  gosatip» 
Volk  weniger  arbeitfintund  weniger  wirthfchaftüch  ift. 

BeyPerfbnen,  die  von  ihren  bereits  erworbenen,  Einkünften  leben ^  und 
die,  vermöge  ihres  Rangs  im^taate,  nicht  zu.  den  ProfeffioniAen  gehöreil; 
bey  dicfen  hat  der' Luxus  Jie  gute  Wirkung,  daß  er  denönvdie  duüH^  ilwft 
Arbeit  ihnen  :die  Werkzeuge  dazu  liöferrii'  Bröd  verfehafft;:  Aber,  niemals 
kann  ein  Vortheil  herauskommen,  wran  der  Luxus  auch  bey  den  niedriger« 
Claffen  eingeführt  wird,  wdJ;er  alsdann  blos  ein  Mittel  ift,  ihren  Unterhalt 
noch  beicbwerlicher,  und  fiefelbft  in  Aniehung  deffett>ea  noch  dependentef 
zumachen*  :     m    .    >  / 

Nachdem  ich  t^sher  die  voroehmften  Gegenftände  gezeigt  habe,  um 
welche  fich  der  Staatsmann ,  während  des  Stillftands  der  auswärtigen  Hand^. 
lung  (eines  Volks,  zu  bekümmern  hat:  fb  will  ich,  zum  Befchlufs  die(es  ix^ak 
pitels  i '  einige  allgemeine  Folgen  auszeichnen ,  welche , .  wie  Vernunft  und  EtfC 
fahrung  lehren,  natürlicherweife  mit  einer  (pichen  Revolution  verknüpft  find* 
nidht  eben  in  Rückficht  auf  die  Indüfirie  nind  inländifche  Handlung,  i&ndecn 
nach  dem  Einfluß,  den  fie  auf  die  Denkungsart ,  Regierung  und  Sitten  eines 
Volks  haben. 

EsiR  eine  ausgemachte  Sache  y  daß  die  Denkungsart  einer  l^tion  fick 
nach  den  Umfländen  verändert.  So  lang  die  auswärtige  Handlung  blüht,  üy 
ift  der  Sinn  der  Geldbefitzer  nur  auf  Gewinn  gerichtet  J  und  gemeiniglicli  wird  . 
in  fbichen  Händen  das  Geld  gebraucht,  um  noch  mehr  Geld  yu  vei&hafFen, 
nicht  aber  Werkzeuge  des  Luxus  ^u  kaufen ,  ausgenommen  für  die  Confimi* 
tion  der  vcrfchwenderifchen  Frehiden,  die  dadurch -täglich  änner  werden, 
Diefe  Begierde,  reich  zu  werden,  macht  gute  Wkthfchafter.  EinMenfch, 
der  noch  auf  dem  Wege  ift,  fein  Glück  zu  machen,  ift  gemeiniglich  fpaH^m: 
ein  andrer  aber,  det  fein  Glück  fchon  geraapht  hat,  wird  fehr  oft  im  Qenuff^ 
deffelben  ausfchweifend.  Eben  fo*  witedc  es  mit  ganzen  Nationen  gehen,  W6tm 
fich  kein  weifer  Staatsmann  dazwifidiealkgte.  .:         i-:'A 

Wenn  die  Kaufleute  und  andre:  commerztreibeöde  Particuli^rs  einer 
l^ation,  deren  auswärtige  H4ndlujQgatt%ehörthat^ficb.de$,Profits.yeduf%, 
*  ♦     .  4  fehen, 
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ieheti)  dem  fie  fonft  von  den  Fremden  zu  ziehm  pflegten;  und  wenn  fic  auf 

^tt  andern  Seite  wahrnehmen ,  d(iis  nack'  und  nach  jedem  Artikel  eines  Vtr« 

l:ehrs  ^  das  keihön  Gewirin  bringt ,  der  fengang  in  das  Land  verfchloITen  wird : 

fefahgen  üe  ah^'  ihre  Capltalien  aus  der  Handlung  heraus  zu  ziehen ,  und, 

ftchen  felbige^  im  Lande  ilelbA,  aof  Redten  antulegen.    Diefes  Geld  wird 

öfters  an Ländereyproprietairs  geliehen,  die  bisher,  ans  zwo  haii^tfächlichen 

Urfadien,  einöeingefäbränkia  Lebensart  geführt  faid>eti}  i)  weil  (ie/ wegen 

ddr  hohen  Zinfen,  die  von  dem  grc^n  Proßr  bey  der  auswärtigen  Handlung 

'faerrfihrtea,  wenig  Getegehhett  fanden ,  Geld  auf  Borg  zu  bekommen  j  und 

weil  fich  damals  der  Hmonalfotids  eril  zu  formiren  anfieng;   a)  weil  ein 

wirdk(chaftliches  Wefenxlem  Geft^hmacfc^iblbiger  Zeiten  gem^  war«    Wenn 

aber  einmal  das  Geld,  welches  vorhin  zum  Einkauf  einer  ungeheuren  Mengo 

Sache»!  fi^r  dieaüswStatig^n  Mirkte  verbracrchft  würde,  in  die  Hände  dei^ Eigen« 

tümer  liegender  Gründe  geräth:  io  fanget!  (ie  an,  einen  Gddmiack  am  Lu« 

XUS  zu  gewinnen ;  und  die  unendlich*mannigfieürigenKü^e  derer,  die  vor« 

hin  nur  fiir  die  Expörtation  gearbeitet  hatten ,  befördern  die  Vermehrung  und 

Ausbreitung  die(es  Geichroadte.    Auf  diefe  Artifehen  wir,  wie  eine  reiche   . 

/  indüAnöfe,  iparfame  Handlungsnation  fich  nach  und  nach  in  eine  reiche  in- 

-^enieufe,  Üppige  und  galante  Nttion  verwandelt. 

Gleicfarwie  vorhin  der  Staatsmann  auf  die  Erhaltung  einer  gleichen  Ba«* 
lanz  rwifiihdn  Arbeit  und  Nachfiage,  und  auf  jedenjbrefbndernHandhmgszweig 
Acht  zu  geben  fafatte,  um  zu  vtrhC^ep^  daß  irgend  einTheil  von  dem  bereüs 
eilangten Reichttttb  aus :dehi Lande \gehen  möchte:  Ib  mu(s  er  itzt  fein  Au« 
genmetlc  auf  die  'Wirkungen  des  einHeimilchen  Gebrauchs  didfes  Rdchtunls 
richten.  Vodier  mußte  er.ficb  fbv  die  Anhäufung  deflelben  interefiken :  itzt 
-  hit  &^GfdR.j^si%ft\tf^  TU  verwahren.         .;':'.' 

So  lang  dieMalTe  der  Reichtümer  einer  Kation  in  der  aus^Srcigen  Hand- 
düng  fieckt ,  fi)  tiradiren  iic  fikhü  im  Lande,  fimdehr  unter  den  Fri^mdep^ 
die  befländig  dabey  verUeren^  la  diefem  Falle  kaaii  der  reichile  Mann  im 
Staate  leicht  mitden  Aermfieft  defr  Landes  verwtchfelt  werden.  In  fremden 
Ländern  l^nnt  ihr  vob  demR^idttumt^aK^Minmins  hören,  der  euer  nach- 
her Ifochbärifl,  ündd!emihr,vnadifieinei!Acr.zuld>en,  vielleidhb  für  keinen 
Schilling  V^mägeaiiugetraiit  hättet  ^  Im  Läjide  felbft  ward  aUb  febr  wenig 
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Geld  zum  Behuf  der  einheimischen  Confiimtioii  c!r,caUren3  folglich  tnü&a 
^e  Taxen  fehr  gering  feyn  j  folglich  wird  dJ*  Regierung :  arm  feya.  ^ 

:Sobald  aber  alles  dies  viele  G«i4>  ;.df»s,  vorjier  in  /deni  Landicf^b-  unÄ 
«ngieng,  Und  dafelbft,  ohne  fich  zu  yemeilen,  fkfcWam  ijur  feinen  Darch- 
3Ug  hielt,  aus  der  auswärtigen  HandloAg  wieder  herausgenomisen  wird,  um 
im  Lande  zu  drculiren; .  tb  öffiiet  fich  eine.neui  Scena . ,        * 

Nuöiuehs  fängt,  jedermann  9ii«>  ^th  ttichMßhimf,  Ueb^r  4ea 
JR.eichtum,  den  vorhin  nur  4ieJFremd^A>ew»ftderteR,  er A$Uf»eqiit}(tie^ne 
Sefitzcr  ielbft.  Vorhin  gebraujchtb  noAn'  das  <«eld,  uiiin>ehr.peld.da(Qit  zu 
-machen:  itztgebrauchtnian.es,  uiü  es  gegen  eben  folche 'oder.geg^n  ^n- 
tlidie  Waaren,  die  vorher  nur  Von  de«  Fremde  conßiftiirt  \^i^^,^i]{nzu- 

'a^uQ^Üea.  .      '.;>    i./    '  .>  li.^::  i  ,r,:.      •:    :  ;  c- ,'•  •      ,'>  .-;>   .;,  ■  -    .•,    - 

'  IDiefe  Re^cklution .  in  der  D$okubgsart  ei&es  VoUs  üt  esi,  was  die  B^ 
HrachtungderBalänz  fehles lldchmms  zum vorhehmßea Geg^and  cfe^Sorg- 
-feit  feines  Staatsmaans macht;,  weil  derbeftäodig-yö^ähderlicheZüftand  die{?r 
IBalasn  j  die  fich:  imaiei;  y  rwi  eini^m  kki Aeo  ^Ausfehlag  i  b^ld .  für  4iefe  5  bald 
£lr  jen^  Claffe,  .fehwicbeiid.^rh^i:  eigentlloh  dea'iSrunid  mt  Ppuleo^  des 
-Staaies  Jegt; 
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Eine  Regierung  muß  allezeit  vcHkhert  feyn  können,  daß  ihre  Ünter- 
thanen  fie  verehren ,  fie  fürchten »,  und  ihr  gehorchen  werden.  Folglich  muß 
)&&  Macht  genug  befitzeri,  welche  der  Macht:  dar  Untertharken  angemeffen 
feyn  muß.  Ift  ^en  Größen^  eines  Königreidis,  in  Rückfichr  auf  Äe  Aniahl 
vQiid  Dependenzjhrer  VaßUeh^  eine  gtoße  Automat  beigelege,  '{bmÜÜha  der 
Xrone  noch  mächtigere  VaßUea  zu  Gebot  liehen  j  imd  find  fie  durdi  Reich- 
tum mächtig,  (b  muß  die  Cröne  auch  rekh  &ytk.  .  Ohne  ctie  Erhaltung  die- 
fes  richtigen  Gleichgewichts  kaiittkediic  Regieroog  befiehn.  )  Alle.  Macht  be- 
ftehtin  Leuten,  oder  kl  Geld:  «.    .    ):   ;» Z:}:» 'v:>    > /^     ». 

Wenn  alfo  die  Nation  anfingt,! reine  große  Quantität  Reichtuihs  des 
^nheimifchen  CirqilatioQ  tvt  widmen  ,i  ib.  hat  Jia  Staatsmaiin  neoe  Maximen 
tu  befolgen.  ..Er  mußldii.Cärctidaddnrdiefefe  Quantität  ib  befördern,  ^damit 
ite  die  I^die  der  ausw^rdgeh;  CdnAuntionnifieder  ausfälle/und  aife^  Indü/lrid- 
fen,  dunch  deren  Heiß  del'iStaat  bereithmriwordeffj^  beibehalte  werden 
können.    Je  gefelkwinder  dht  Cicculatipa  vxi&^bEetai:  geht^  >  de&o^  ffeHere  Gb- 
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Icgenheit  iiahea  die.  FleifTigoa,  giefchwind  reich  zu  werden  $  tmd-defto  gc« 
fchwaider  werdm  di^  Müffigggoger  m^  Veribhvender  arm.  Eine  dodre  ebe»^ 
fo  xüyöfläffi^e  folge  iß,  daß,  je  gefchwmder;  dk,  Circulation  vorfich' 
geht.  deAo  eher  wird\  der  Reichtum  glöichmäiBg  verthditi  jeopTehr  Gleich- 
heit  aber  im  Reichtum  befunden  wird,  defto  mehr  Gleichheit  wird  man  auch 
in  der  Macht  finden.  Aus  dielen  Grundfätzen  wird  folgen ,  daß ,  nach  einer 
folchen  Rev61dtion  der  Natt£»ialumftande,  fehr.wahrfcheinlicherweife  dieRe^ 
gierungslonn  immes  mehr  dn  denaokratÜches  Aniehen  bdkommen  wird/wo- 
fbrn  der  Staatsmann  nicht  dagegen  auf  (einer  Hut  ift.  !  - 

Eben  deswegen  muß  er  Taxen  aullegen,  die  er,  dem  Sinne  der  Staats-» 
TeiMunggemSs,zavertheik»Lbat  ' 

Durch  Taxen  wird  ein  Staatsmann  reich;  und  jaitttelft  feines Heichtunt^ 
ift  er  imstande,  feine  Untecthoneorin  dar  Ehrfurcht  zu  erhalten,;  ond  feine 
Würde  und  Anfehen  2U  behaupten. 

Durch  die  Vertheiluiig  der  Taxen,  und  die  Art  und  Weife,  felbige  ein- 
zuhebeo,  wird  die  Macht  in  fblchc  Hände  gezogen,  in  welchen  fie,  nach 
dem  Sinn  der  Land^ccüMlkmiön,  feyn  foHte.  Wwden  die  Taxen  in'-einef 
Monafchieang&legt,i!w6}edercnann  (chon  gewohnt  ift,  vot  dem  Namen  des 
Königs'zu  zittern :  (a  werden  die  Vornehmen  des  Landes  durch  feine  Gnaden- 
geibhenke  bereichert,  die  niedrigem  Claflen  aber  gedrückt  werden,  uud  arm 
bleiben  (blEen,  damit.fte  fich,  auf- defk)  geringere  Bedingung^,  gefallen  lafi 
fcÄ,  zur  Gomi^tirüng  der  Kriegsmacht  zu  dienen ,  'welche  dör  Moüarch [unter- 
hält, um  feine  Autorität  im  Lande,  und  feinen  Einfluß  auf  auswärtige  Staaten^ 
dadurch  zu  bevißftigen. 

Hier  werden  unabhängige  Perfbnen  allemal  mit  fcheelen  Augen  ängefe** 
liicif,  und  dlsNebenfbuler  des  Fürften  betrachtet  werden,  welchl^r  die  einzige 
unabhängige  Perfoh  im  Staat  feyn  folkc.  I 

In  eingeiBiränkten  Regierungen  aber,  wo  die  Mächt,  Taxen  ^nzulegra^ 
picht  dem  Souv^ain  allein  Überiaffen  ift,  Wird  man  felbige  gleichmäiriger  und 
minder  whlköhrlich  Tcitheik  finden}  vcerausgefetzt,  daß  man  daiclbft  diö 
Theorie  der  Taxen  wohl  verftche»  Hier  muß  |cdcriftann  wiffen,  bw/  zu  her 
zahleniÄjr^  üiid  imm;  und;  der  Belauf  der  Taxe  wüß  einerfeits  mit  deh  Er- 
fordemiflfen  des  Staats,  undandrerfeitsmitderOröfsedörCirculation,  welche 
nach  gefchehener  Entrichtung  dieferTaxe  Statt  findet,  im  gehörigen  Verhält-' 
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Viistlehn5  das  iß,  man  muß  niemand  zomuthai,  daß  ^  für  Jedeq  gmn^: 
Ibhltzigen ,  obgleich  fiir  ihn  i^ft  hochwichtigen  &werb  eines  zu  Canem 
'tincerhalt  nöthigen  Artikels  "dem  Staat  i^e^e  fi>  viel  bezahlen  ibli,  als  dieier 
deswegen  von  ihm  das  Jahr  hindurchV  verlangen  könnteJ 

Ich  glaube^  in  den  Ländern^  wo  eine  oder  dieiindre  von  didenzwo 
Regierungsformen  eingeführt  ifl,  in  Anfehung  desGefichtspunäsderTaxqn^ 
b^ung,  eine&merlmür^genUnterfchied  wahrgenommen  tu  h^^^ 

Wo  die  Regierung  blos  moharchifch  ift,  da  läieint  dq^  f  Orft  üt^r:deflß 
zunehmenden  Reichtum  gleichem  eiferßlcbtig  zu  (eyh,  und  beschwert  daher 
init  feinen  Taxen  Leute,  welche  reicher  werden.  Unter  einer  tingefchränkr 
ten  Regierung  aber  ift  die  Abficht  der  Taxen  vomemlich  a^f  Leute  ^  weldie- 
Ärmer  werden,  gerichtet'  :-    .'         ''  ^';    f     /*    :     ^ 

;  Sokhergefhdt  legt  ik^e Monarch  eine  Tlxd  auf  die  ^Ä^Ä^f ; ,  wo  jeder*^ 
man  nach  Proportion,  des  Gewinnfts  gefchätzt  wird ,  den  er  bey  (einer  Profe(^ 
fion  machen  zu  können  fuppohiri  mrd.  Das  Kofxfgdd  und  die  Steuren  find 
ebenfalls  dem :^/>awr/w  WohMand  derer,  die  xlamit  belegt  w^d^,  prbr: 
jportionirt.  Dlefe  und  andre  ähnliche  Abgabe»  Ibllen  <wie  es  heißt)  auf  die^ 
Einführung  einer  Gleichheit  m  der  Laft,  wdche  die  Unterehanen  trage»»,«a&n 
zielen,  indem  die  IndüAriöfen  und  Geldiammler  nach  Proportion  ihrer  Ge-i 
winne  zu  contribuiren  angehalten  werden,  obgleich  der  Haoptfonda,  wocans, 
diefe  Gewinne  entQnringen ,  vor  den  Augen  des  Püblici  verborge  isleibt  / 

Bey  iingefcbränhen  Regierungen  fmd  die  'Auflagen  allgeoieiner  auf  die 
Cor^umtim  gerichtet  Sie  ermuntern  zur  Ipdüftrie ,  undilaffen  demFleifligen 
den  völligen  Profit  davon,  damit  er  einen  Fonds  vor  fich  bringe  J^ömie. 
Wenn  diefer  Fonds  gemacht  ift,  das  ift,  wenn  er  aufhört  zuzundimen,  fi>. 
i^ngtergemdm'glichan,  fich.zu  vermindern  f  dehn  die  Anzähl  kluger  Leuten 
die  nicht  mehr  verzehren,  als  ihre  Einkünfte  tragen,  iflfehr  klein.  .  Dieföm^ 
nach  iil  die  Verfchwneiiduäg  des  in  dedHänden  d^Privatiierlbnenbefindliched' 
Reichtums  dasjenige,  was  den  Staat  bereichert;  '  Auf  ibkhe  Art  wird  die^ 
Laufbahn  zur  Armuth  nur  ein  wenig^veitürzt  öer  VcjpraflCT^Clrac,  wenn 
er  lange  genuglebc,  doch  noch  feilem  Vermögen  eiii  Ende  (äen.  *  Eteher  ge- 
fchiehrihm  nicht  Unrecht,  wenn  man.  einen .TheiL  feines  ReichttJm8"äir diö 
öffentlichen  Cafien  übei^ehea  l^t}  und  der  Staat  befindet  fich  iehr  wohl 
dabey.     .  .      ' 
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-1  \  Nur  Ift,  bcy  einer  Taxcaernchmng  auf  die  Confumtiön,  (brgfälrig  dahin 
tu.ietien,  da&maa.die  Auflagen  nach  der  Billigkeit  einrichte ,  nicht  die  uq-v 
;cndiehrlichflen  Sachen  damit  bekümmere ,  noch  2u  einer  ungleichen  Concur« 
renz  zwifchen  Leuten  von  einerley  Gattung  Anlaß  gebe.  Solche  Auflagen^ 
haben  eine  noch  fehlimmere  Wirkung  ^  als  diefenigm  ,  welche  den  zunelb* 
meoden  Reichtum  treffen ;  fte  laßen  dieArmen  nicht  in  Stand  kommen,  fich 
&lbfl  zu  etoähreo.  Eine  Art  von  Sympathie  zwifchen  den  untem  Claffeft 
inacht-beyihnen  das  Mitleid  fbr^  einander  rege  i  fie  beibreben  fich,  einander 
Ji>eizuflehen :« es  geht  aber  damit ,  wie  mit  einem  Kartenhaufe,  das  die  Kinder 
auf  eiüem  Tifiiie  bauen j  die  orfle  Karte,  welche  umfällt ,  wirft  die  andre, 
und  diefe  die  nachfolgende  darnieder ,  u.  £  w*  und  fb  fällt  das  ganze  Haus 
tirn  das  ifl,  ^e  niedrigem  ClafTen  (und  diefe  machen  mehr  als  die  Hälfte 
«Qes  Vo&s  aus)  gerathen  in  4ic  äuflerfle  Noth. 

Aus  diefen  Grundf^tzen , .  die  ich  habe  anticipiren  muffen ,  können  wir 
•bnehmea,  wie  nothwendig  die  Taxen  in  folchen  Staaten  feyn ,  wo  die  aus- 
vfärtigeHandlung  in  Verfall  zu  komnira  beginnt  /  Ohne  Taxen  kann  eine  . 
Si^ierung  vor  d^r  Macht  des  einheimifchen  Reichmms  nicht  in  Sicherheit 
Ueihea  Vormals  lebten  die  Ffirflen  von  ihren  Domainen  oder  Patrimoflial« 
^ern.  Aber  welche  Domaine  würde  wol  in  unfern  Zeiten  hinreichen ,  die 
Kegierun^oflen  gut  zu  machen  ?    Ifl  aber  eine  Regierupg  außer  Stand,  jede  ' 

* 

Triebfeder,  die  den  Staat  in  A(%on  fetzt,  nach  Gutbefinden  zu  fpannen  oder 
«achzulaffen^^  ib  ifl  fie  keine  Regierung ,  fondera  ein  todter  Götze,  deffen 
Verehrung  von  .eines  jeden  eigenem  Belieben  abhängt  Der  Staatsmann  muß 
iQfb  immer  den  Zügel  in  der  Hand  halten,  und  die  Lenkung  der  Pferde  nicht 
dem  Willkuhr  derer  überlaffea,  die  feiner  eigenen  Führung  anvertrauet  fmd^ 
Eine  andre  Folge  der  Taxen  iHt  diefe :  Je  mehr  der  Luxus  überhand 
nimmt,  defio  reicher  wird  der  Staat  Wenn  demnach  der  Luxus  AusgelafTen^ 
heiterzeugt,  fb  giebter  zugleich  das  Mittel  an  die  Hand,  die  fchlimmen 
Wirkungen  derfelben  abzuhalten. 

Diefe  Vermehrung  des  Reichtums  bringt  dem  Staatsmanne  zwiefachen 
Vortheil;   denn  i)  vergrößern  fich  die  öffentlichen  Einkünfte  $   a)  da  die  * 
ffogreflen  des  Luxus: d}e  Balanz  difs«Reichti;nnsbefländig  verändern,  indem 
.Jifl  ihn  von  den .  Reichen  und  Ausfchweifenden  weglocken ,  und  den  Arnien' 
-  wid  Arbeitfamen  in  die  l^it  fpielen :  fb  werden  diejemgen ,  die  vorher 
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reich  ^  und  folglich  mächtig  wareA ,  in  Aofebong  ihres  Unteiiialts  depfendem 
vom  Staatsmanae.  '  Indem  er  dieie ?er(bnen  an fich zieht .  ib vermehrte 
fönen  Credit,  ünfd  erhält  lichrim  Anfeheii.  Auf  dielet  eirc^rea  R^chttuo. 
ond  Macht ,  und  gehen  aus  einer  Hand  in  die  andre. 

Man  könnte*  fragen:  Wie  lalTen  ftchtüefeGrondDltze  mit  der  Munter^» 
Jceitjund  Stärke,  die  matf  gemeiniglich  an  den  Regi^nngen  blühender  Hand- 
lungsflaaten  wahrnimmt,  zofammenreimen ,  denn  beyibichen  Staaten  dürfea 
wir  uns  nicht  viele  Tax^.^enken  j  folglich  wäre  die  Regierung  mn  und  ichwacfa^ 
ond  das  Volk  reich  und  mächtig? 

Ich  antworte :  Unter  folchen  Umftänden  ift  ein  Volk  mehrenfheils  nnr 
auf  (bine Handlung  bedacht,  und  mithin  friedlich  ^finnt}  und  da  fein  Reich« 
tum,  weil  folcher  bcftäudig  im  Verikehr  mit  den  Fremden  circulift^nicht  in  ^t 
Augen  fällt,  fo  merk^  man  feinen  Einfluß  imLaade  nicht  Solang  der  Reich- 
em angewandt  wird,  noch  gröfserm  Gewinne  nachzujagen,  (b  kann  er  keine 
Macht  verfchafFenj  folglich  ift  er,  in  Abficht  auf  alle  poUtifehe  Wiricungen- 
im  Lande,  nicht  andcrft  zu  betrachten ,  als  ob  er  gar  nicht  exiftirte;  daher 
hat  auch  der  Staat  nicht  n0thig,  fich  in  den'  wirklichen  Befitz  eines  Reiche 
tums  zu  (etzen ,  zu  deffen  Anwendung  im  Lande  er  keine  Gelegenheit  finden^ 
VVenn  eine  folche  Nation  von  ihren  Feinden  angegriffen  wird,  fo  kani>  fie  ia 
einem  Augenblick  äuffern ,  was  fie  vermag ;  ein  jeder  trägt  das  Seiftigc  bey^ 
die  gemeine  Gefahr  abzuwenden.  Wird  hingegen  ihre  Ruhe  von  innen  ge- 
ßört,  (b  gelingt  es  dem  Aufruhr  insgemein.  —  Abermals  "eine  Befrädgung 
für  unfre  Gnindfätze.  Ich  körinte  diefes  durch  viele  hifloriföhe  Anmerkungen 
crläutdrn.  Ich  will  aber  meine  Lefer  nur  bitten  ^  der  Natur  der  hoUändifcheai 
Revolutionen  nachzudenken ,  und  den  Erfolg  der  Rebellionen  in  Frankreich 
und  England  während  des  vongen  Jahrhunderts,  wie  auch  einiger  heuern/ 
dagegen  zu  vergleichen.  Man  kann  hierüber  des  gelehrten  Herrn  Hume  Be* 
trachtungen  über  den  Anfang  des  bürgerlichen  Kriegs  (im  erften  Bande  feiner 
Gefchichte  von  Grosbrittannjen)  mit  Nutzen  nachfchlägen. 

Wenn  alfb  die  auswärtige  Handlung  eine  Zeitlang  aufgehört  hat^  (b  fängt 
ein  beträthtiicherTheii  des  Nationalreichmms  mittelft  den?  öffentlichen  Lad- 
Öescafferi  zu  circuliren  ap.  Es  ift  alsdann  hatüriich,  daß  die  Großen  des  Lan- 
tles  fich  an  den  Hof  wenden,  um  einträgliche  Bedienungen  bey  der  Regierung 
zu  bekommen,  und  daß  der  Staatsmann  mit  Freudoa  diele  Cel^enheit  ergreif 
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fen  wird^  fie  in  (ein  Interefle  zu  ziehen,  damit  er  dcfio  leichter  den  Geiüder 
Ubnifae dämpfen  könne,  der  bey  einem Theil des  Volfci,  der  ßck infeinen 
(Tworbenen  Reichtum  nicht  zu  (chicken  weis,  ausIJe^erQifitb,  ^bejreineiv 
Bndem  aus  y^rzwciftqng,  aufileigen  kapn.  .  .    ^ 

*  •  Solang  in  Europa  wenig  Gdd  circulirte,  uöd  wenig  Taxen  waren,  brachte 
^as  Hofleben,  und  die  Ehre,  imme^um  des  Königs  Perfon  zu  (eyn,  we|}i|; 
yprtheil  ein«  Die  Kä^^e  waren  niehr  ihren  Fein4eQ  fürchterlich^  ^^Is  ihrtf 
jpreunden. einträglich«  Die  Großen  des  Staats  lebten  vpn  denEii^ui^^ 
JUfndereyen,  und  ihre  Größe  gl^  des  Fürften  ieiner^  fie  befand  ip  der  Anr 
zahl  und  Dependenz  ihrer  Vgfiillea,  die  eben  G:y  wenig  Nutzen  von  ihrem 
Htttn  zog^n,  als  jdiefer  vom  Könige.  Die; Armen  zur  ^Ibigen  Zeit,wm*den, 
,  ^eaa[  fie  noch«  $tn  bischen  Geld  hatten,  von  ^  Großen  ausgeplündert.  Iti;t 
J^ac  fif^v  d^s  31att  umgewandt }  den. Reic^ea  werden  von  einer  Menge  Armen, 

*  « 

^iefidi^en  von  alten  Seiten  zudrängen,  und  das  billige  Aequivalent  fiirihrö 
Indüftfie  verlangen,  die  größten  Gummen  abgelockt. 

W.^n  alle  Grofsen  des  Staats  ihre  Cour  beim  Fürflen  machen ,  (ich  um 
leive  (lunft  l>ewerben ,  u^d  in  Aniehung  ihrer  Würdfn  tind  Ehrenzeichen  vop 
ihm  dependent  find:  fb  kann  derFürft  daraus  abnehmen,  wie  (ehr  fich  der  lan- 
desherrliche Zuftaod  verändert  habe,  (eitdem  der  Luxus  pnd  eine  gefchwin- 
dere  Geldcirculation  in  Gang  gekommen  find  Diefe  Revolution  ift  nicl^t 
•plötzlich  encAanden,  fie  ift  das, Werk  einiger  Jahrhunderte  gewefen;  und  micji 
iftkokt,  wir  könnten  dieie  Periode.in  drey  yerfchiedene  Abfätze  theilen:-  ^ 
Den  ^flen  (etzp  ich  in  die  Zeit,  da  bey  |deii  Regierungen  das  FeudaMy ftem 
Jterrl^e.  Damals  mußte  der  König,  wenn  er  Krieg  führen  wollte,  die  großen 

'  Ba{«ns  zu  Rathe  ziehen ,  und  um  ihren  Beitritt  dazu  erfuchcn,  weil  eigemlich 
iie  die  KoAen  zum  Kriege  hergeben  mußten,  und  am  mciften  dabey  zu  ver- 
lieren hatten.  J^inige  nennen  dicfc  Zeiten  die  Tage  der  Freiheit,  weil  damals^ 
laÄ  in  g«nz  Europa,  die  Landftände  in  ihrer  größten  Herrlichkeit  waren.  Und 
in  der  That,  feft>igf  Zeiten  verdienen  diefen  fchönen  Namen,  wenn  wir  blos 
«uf  den  Zpftand  der  Großen  zurttckfehen. 

Gar  feiten  fielen  damals  Unruhen  und  Friedensftöruitgen  Im  Staafe  yOrj 
li^ea  erhoben  fleh  bürgerliche  Krisge  gegen  den  König,  auflei;  wenn  fokhc 

.  -v<)n  den  Großen  des  Rcicl^  waren  angeiponnen  und  unterfitttzt  worden,  als 

welche, 'catwede£iiu&  EÜer  iür  ihr«  ei^ne  Gerechtfame,  oder  aus  Fhrfiitht, 

ßch 
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fich'tioch  größere  Vorrechte  auf  Koften  der  Crone  zu  erwerben ,  ihreLdiens-^ 
leute  theils  durch  Zwang ,  tfaeik  durch  den  con(Htuti6nsmäfIi|en  Emfld]&;  *dea 
fic  auf  diöfeibettliatten,^ur  Störung  der  öffentlichen  Rohe  zu  nöthig^  pflegten« 

Der  %29eite  Abfatz  der  erwähnten  Periode  nimntt ,  dünkt  mich .  mit  deft 
Zeiten  dier  Indüftrie  und  der  aufblühenden  Handlung  feinen  Anfang«  Auf 
dw  eini^n  Seite  fanden  fblehe  Fürflen ,  deren  Unterthanen  aofKoßen  andrer 
Nationen 'ficfh  zu  bereichere  begonnten,  hierin  das  Mittel,  die  Macht  dar 
grofseh  ß^Ieütej,  ^fli  Beflen  der  Erweiterung  der  allgemeinen  Freiheit,*  eil»» 
inifchränjcen :  und  wenn' ttuf  der  andern  Seitie  die  grofsen  EdeHeüfe!|  zur  Be« 
faauptung  ihrer  Privilegien ,  manchm^  für  gut  fanden ,  die  öffentliche  Ruhe 
zu  (toren,  fb  hiengen  fie  fich  nicht  mehr,  wie  vormals,  zu  diefemEndeatt 
das  Volk,  um  felbiges,  unter Vorfchützung  feines  eigenen  Beflen,  aufznwi^geki* 

Diefe  Zeit  kann  man  die  Zeit  der  VerWhrung  nennen ,  woraus  vörffchic- 
dene  beflhximte  Regierungsformen  entQ)rungea  fmd,  dei^n  einige  fich  mdbr 
der  Monarchie,  andre  der  Demokratie  nlihem,  je  nachdem  die  Macht  der 
Fürflenfidi  mehr  oder  weniger  behaupten  konnte ,  als  derStos  deFRevolu- 
tion  g^fbhah,  unddieBalanz  zwifehen  dem  öffentlichen  und  ftivatrekhtuiii 
zerrüttet  ward.         * 

Der  dritte  und  letzte  Abfatz,  von  dem  ich  itzf;  reden  werde,  gehört  ia 
diejenige  Zeit,  fda  das  Maas  der  öffentfichcn  Einkünfte  eine  richtige  Pro- 
portion zur  MafTe  des  Nationalreichtums  erhielt ,  und  der  Staat  nicht  ntehir 
durch  die  iirillkührliche  Macht  der  Grofsep ,  fbndern  durch  allgemeine  <J«- 
fetze  regiertzu  werden  anfieng.  Ehmals  hielten  die  Grofsen  die  königliche  Au- 
torität im  Zaum:  itzt  aber  hängt  fehr  oft  ihre  eigene  Autorität  von  diefer  ab. 
Der  auflerordentliche  Geldzuflufs  in  die  Schatzkammer  fetzt  die  Fürflen  in 
Stand y  prächtige HofhaltoRgen  zu  haben,  wo  Luftharkeiten  und  Amüfömeat; 
von  aller  Art  anzutreffen  find,  welche  aÜe  Reichen  des  Staats  in' d«&  Reßdenn 
des  Souveralns  locken.  Sein  Beifpiel-  ^reitzt  fie  an ,  ihn  in  (einen  AnSgabeh 
nachzuahmen}  diefe  Nachahmung  vergrößert  die  Conlumtion,weldie  hin- 
wiederum die  Einkflnße  des  Königsl  vergrößert,  gleichwie  fie  die  Einkünfce 
aller  andern  Perforien  vermindert.  '  -  .^^    - 

Wenn  die  Großen  eines  lleichs,  durch  ihren  zfä  Hofe  des  füt&en  und 

in  feinem  Gefolge  gemachten  Aufwatid,  ihr  eigenes  Vermögen  crfcböpft  h»- 

'  ben,  fo  bedienen  fie  ftch  des  Ccedits,  ^worein  fie  iich  bejr  ihm  wahrend  ärer 

'  -^        ■  ,•        --  '       ~   •        "        ,  Ver- 
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Vcrfchwcridong  gefetzt  hatten^  gewiffe  Gnadenieichefn  und  Beibldungen  vofl 
ihm  m  erlangen^  auf. die  (ie  fich  bey ihrem Vermögensv'cFfail  ftütaen  undver^ 
bflfeiL  Sie  wer4en  dadurch  in  Stand  gefeti^t,  auf  den:  vorigen  prächtigen  Fus 
fortzuleben ,  und  finden  in  ihrer  Situation  keinep  Unterfchiedy  aufler  ^^enn  ^ 
fte  2ufiüHgerwetfe.auf  di«  Betrachtung  gerathen  y  daß  der  Fonds  ihres  vorigen 
Jleichtums  in  ihrem  eigenen  Befitze  Aund^/da  hingegen  der  Fonds  ihres.itzi^ 
gen  ReichtomS  in  der  Hand  ihres  Herrn  fteht. 

'  Dieftn  Unter&hied  zu  vergüten,  läßt  fic  die  Gunft  des  Hofes  fblche 
Vortheile  geni^ffen  9  die  ihnen  (bnft,  bey  dem  größten  unabhängigen  Glück, 
nimmermehr  zu  Theil  geworden  wären. 

Das  allenthalben  eingeführte  Syftem  des  Luxus  veriamnielt  die  Wohl- 
bemittelten  zußmmen,  entweder  in  die  Hauptfladt,  oder  in  and^e  große  Städte 
des  Königreichs,  wo  jeder  den  Aufcvand  und  die  Figur,  die  er  felbft  macht, 
mit  dem  Aufwand  und  der  Figur,  die  er  andre  Leute  um  fich  herum  machen 
fleht,  vergleicht  Eine  Perfbn,  die  der  König  mit  feiner  Gunfl  beehrt,  er- 
langt durch  diefen  Umftand  eine  große  Superiorität  über  eine  andre  Perlon, 
die  von  gleichem  Stande  üh  Ein  (blcher  Günftling  wird  2.  £•  ein  Gouverne- 
ment bekommen ;  an  ihn  wird  fich  ledermann  wenden  muffen ,  der  beim  Kö^ 
\  nig  eiöc  Gnade,  oder  auch  riur  fein  Recht  fucht;  ein  vorzüglicher  Titel  und 

i  JhifferlicheDiflindiodszeichen  werden  ihm  Ehrfurcht  und  Anfehen  zuziehen; 

und  was  noch  mehr  ift,  er  befindet  fich  auf  dem  Wege  zu  einer  noch  großem 
J&hebung.  Der  muß  .dnen  großen  Fonds  von  Weltweisheit  und  gefundem 
Verflande  haben,  den  fblche  Vorzüge  nicht  Blenden  follen  j  denn  die  Unab- 
hängigkeit ifl,  im  Vergleich  mit  diefen  Vorzügen,  nur  eine  negative  Glück- 
feligkeit.  Um  wahrhaftig  glücklich  zu  feyn ,  muß  man  Macht  haben^  und 
Leute  haben,, die  von  uns  dependiren. 


\  • 
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tVie  fich  die  Balatrt  des  Reichtums,  zwifchen  den  Untertbanen  eitles  • 

heutigen  Staats  hin  und  her  neigt. 

VTL/  ir  haben  fchon  oft  von  diefer  Balanz  als  einem  Gegenftande  geredet, 

^  ^     weichet*  von  der  größten  Wichtigkeit  für  einen  Staatsmann  flby ,  der 

eine  luxjiriOfe  Nation  beherrfcht,  welche,  nachdem  üe ihre  au&wSyntigeHand- 
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lang  verloren^  an  die  Stelle  derfelben  ein  weitläufri^cs  inländilches  Commcrt; 
«ingeführt  hat.  DieFes  wird  den  Verluft  jener  infoferh  erfetzen,  <Jaß  es  eben« 
mäffig  Jedem,  der  fich  in  einem  Zweige  der  Indüftrie  hervorthun  will,  Be« 
fchäjfftigung^,  und  fblgHch  Nahrung  verfchaffit;  ob  es^eioh  nie  die  Wirkung 
baben  kann ,  den  bereits  erworbenen  Nationalreichtum  za  vtirmehren. 

Ich  werde  erfUich  erklären^  was  ich  durch  das  Hinundfaefneigen  derBa- 
lanz  des  Reichtums  zwifchen  den  Mitgliedern  einer  Socieeät  vwftehej   und 
^hieraus  wird  dieUrfach  erhellen,  warum  ich  diefeßalanz  mit  zu  denpoliti«. 
ichen  Balanzen  eines  neuem  Staats  rechne. 

Es  ift  im  Anfang  des  i^ten  Capitek  angemerkt  worden,  ddß  die  Circu- 
lation  eines ,  jedem  Dienfte  angemeffenen  Aequivalents  das  HauptUnterfehei« 
dungszeichen  von  dem  fey,  was  wir  i^^^/^  nennen.    - 

Durch  Reichfum  verfteh  ich  diefes  circulirende  angemeffenc  Aecjuivaleht 

Die  Begierden  der  Reichen ,  und  die  Mittd ,  (blchen  zu  willfahren,  mä- 
chen« daß  fie  die  Armen  um  ihre  Dienfte  anfpcechen:  die  Armen  ^  theils  aus 
Koth,  theils  aus  Begierde,  reich  zy  werden ,  nehmen  die  Einladung  willig  an,- 
unterziehen  fich  der  härtften  Arbeit,  und  fiichen  den  Neigungen  der  Reichen 
zufalle  Art  zu  willfahren,  indem  es  ihnen*  um  ein  Aequivalent  an  Gelde  zu 
thun  ift.      * 

/  Diefe  Verwechferung ,  welche  die  zwo  Claffen  mit  einander  aufteilen ,  ift 
das,  was  bey  uns  Grculation  heißt j  und  die  dadurch  hervorgebrachte  Wirkup- 
gen  in  Anfehung  der  politifchen  YerMung,  worin  bpide  Parteyen  gerade  zu 
der  Zeit,  da  die  Circulation  gefUiieht,. fich  befinden,  wie  auch  die  Folgen, 
welche  fich  nach  völlig  vollbrachter  Circulattoo  zu  Tag^  legen,  erklären  uns, 
vas  Babm  de^  Reicbmms  heifle. 

Um  unfte  Ideen  noch  genauer  zu  berichtigen,  (b  laflet  uns  auf  dereinen 
Seite  das  Geld,  und  auf  der  andern  Seite  die  Präftationen  (wie  fie  dieCiviüftea 
nennen)  oder  die  Dienftverrichtungcn  in  jeder  Art,  als  wechfe^eitige  Aequiva- 
lente  für  einander,  betrachten j  und  alsdann  laftet  uns  die  Namr  derjenigen 
Präftationen  unterfuchen,  vrelche  dazu  dienen,  dieie  Aequivalente in  Circola- 
tion  zu  bringen,  das  ift,  laflet  uns  (eben,  was  für  Dinge  fith  mit  Geld  icaufea 
lalTcn.  i     .  . 

Wir  können  diefe  Dinge,  flach  der  Weife  der  Juriften,  in  cörperliche 
öhd  UflCÖfperUche  eintheilea.     Die  cörperjidien  können  abermals  inr  con^- 

-    '  mir- 
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miiliche  und  uQconfiimirliche ,  die  nneörperlichen  aber  in  JPeribtialdienfle 
imd  in  die  bey.den  Juriften  fogäxBtmtt ^htra  in  re  und  ad  rem  dntheilen.  QhxA 
Hülfe  dieler  Eintheiking  kann  icli  mich  nicht  vollftändig  erklären. 

^ir  betrachtoi  hiemichfl  die  Wirkungen  der  Circularion  des  Geldes, 
inibfem  felbig^  die  JErlangung  folgender  vier  verfchiedenen  Gattungen  der 
Gegenftände  2IW1  Zwecke  hat:  i)  unconfumidiche  Dinge;  2)  coniumirliche 
Dinge;  3)  perföneUeDienfie}  4)  in  rc  odtt  ad  rem  erworbene  ^ura^  dasifl^ 
dtogliche  oder  perfönliche  Rechte. 

I.  Das  einzigeunconfiimirliche Ding  ift  die  Öberflädhie -der  Erde,  (die 
wir  aber  hier  nicht  im  philolbphifchen,  noch  weniger  im  chymiichenVerilande 
nehmen  rnüiTeii).    In  dem  Sinne,    wie  wir  bey  gegenwärtiger  Materie  das'- 
Wort  Conßmtian  gebtauchen,    ifl  eine  Sache  in  dem  Augenblidc  confiimirt^ 
da  fie  entweder  unbrauchbar  geworden,  oder  verloren  gegangen  ifl. 

Pie  Oberfläche  der  Erde  iAdemnax;h  das  einzige  unconfiimirlich'eDin^ 
weil  fie^  überhaupt  zu  reden ,  nie  aufhören  kann  brauchbar  zu  ieyn ,  und  nie 
Valoren  gehen  kann.  ..  Sie  kann  ^war  verändert  werden:  aber  die  Erde  mufa 
allemal  dne  Oberfläche  haben.  Was  hier  von  der  Oberfläche  geßgt  worden 
jft,  gilt  auch  von  dem)enigen  kleinen  Theii  des  Erdcörpecs,  der  demMenfcheii 
zugänglich  ifl,  um  daraus  allerley  nützliche  Produden  dtf  Bergwerke  za 
holen*  -  .  •  '       . 

Nächft.der  Erde  felbfl  ift  äichts  weniger  coni^  als  ihre  Metalle; 

Folg^ch  kann  man  die  Münzen  (ehr  fbglich  der  ClalTe  der  unconiumirlichea 
Dinge  beizählen;  ob  fie  gleich  verloren  gehen  können,  und  durch  dieCircu- 
lation  fich  abnützen.    . 

Wir  wollen  nunmehr  die  Wirkungen  der  Circulation  m  Anfehüng  ein- 
zukaufender Länderejren  betrachten.  Ich  will  fetzen,  A  habe  ein  Stück  Lan- 
dfö,  und  B  goldene  Münzen,  die  zi^ammen  taufend  Pfund  wiegen ,  und,  ver«- 
möge  der  Gefetze  der  Societät,  ein  vöUfländiges  drculirendes  Aequivalent 
fiir  jedes  verkäufliches  Ding  vorfteUen  fbllra.  -  Sie  werden  mk  einander  eins, 
einen  Taufch  zu  treiSen.  Fanr  dem  Taufch  fleht  die  Balanz  ihres  Reichtums 
wagerecht,  die  Goldmünzen  find  fb  viel  werth  als  dasl.and,.und  das  Land  ift  fb 
viel  werth  als  die.Goldmünzen.  Der  Taufch^  macht  keine  Veränderung  y  ui^d 
bringt  auch  in  der  Folge  keine  hervor;  der uwe  ft'oprietair  der  Ländereyen 
ham  allerley  Verbe/Terungen  damit  vomehip^ ,  und  der  neue  Geldbefitzeif 
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kann  feine  GoMfunune  nütMö^  wie  w  es  ixx  feinem  belten  Voiiheil  gut  be^* 
findet;  folglich  firhejnt  Jbey  diefer  Unterhandlung  gar  kcihe  Veränderung  im 
Wagbälken  der  Balan^  vorzugehen.  ^ 

Faft  eben  di^ie  Bewandtnis  hat  es,  wenn  der  Gego^hmd  des  Vwkauis 
hl  Münzen  felbft  befteht  A  hat  eine  Guinea  ^  B  hat  21  SckSti  der  Taußi^> 
dea  fie  mit  einander  treffen,  l)ringt  keine  Verändcirung  in  ihi^  Umfländtn 
hervor.  Eben  dies  gilt  auch  von  andern  Anten  der  Circulation,  z;£.  vonöd^ 
dem,  die  durch  Erbfchaft  überlaHen  werden.  A  flirbt,  und  hinterläßt  Jein 
Geld  dem  B.  Hier  verändert  der  Befit^er  des  öelds  blos  (einen Namen,  vieK 
leicht  auch  feine  Neigungen  5  und  dies  ifts  Alles.  Auf  eben  diefe  Weife  be- 
zahlt eine  Perfbii  ihre  Schulden ,  und  liimmt  ihre  Schüldveiichreibung,  oder 
eine  andre  ausgefeilte  Sicherheit,  dagegen  zur^tcL  Di«&  Cireulation  ver« 
ändert  die  Balanz  nicht;  es. bleibt  zwifchen  den  Contrahenten ,  in  Aniehung 
dieler  Bälanz,  Alles  auf  dem  vorigen- Fos.    . 

■  "  Wenn  alfo  eine  unconfumirliche  Sache  gegen  eine  andr^  fblche  umge- 
taufcht  wird,  fo  bringt  dtefe  Circulation  natürlicherweife  keine  Veränderung 
des  Wagbalkens  in  der  Bal^r  des  Reiditums  beider  Parteyen  zuwege  ;  demi 
wenn  der  geringfte  Anschlag  erfolgte,  (b  würde  die  eine  Partey  reicher,  und 
die  andre  ärmer  ieyn ,  als  zuvor.  ^        > 

,  IL  Unter  confumirlichen  Waaren,  als  dem  zweiten  Gegenftande  der 
ASenation ,  vergehen  wir  all^  cörperiiche  S^cheh ,  4usgenomnienGeldy  und 
Land ,  welches  man  mit  Gelde  kaufen  kann«  Bey  diefen  Sachen  muß  m^  auf 
zweyerley  Umflände  Acht  gebeh:  j)  auf  ihfe  fmipfe  Subflanz,  odtt  das  Prö- 
duift  der  Natur  j  i)  auf  ihre  Modificadon ,  das  ifl,  auf  die  daran  verwandte 
Arbeil  dö^ehfchen.  Erlteres  nenne  ich  den  imerücben  ff^ertb^  Letzteres 
den  hrmchharen  Werth.  Der  Werth  dgs  roben  Naturproduifls  muß  jederzeit 
nadi  Maasgabe  derjenigen  Braud^bai^eit  ge(chätzt  wenden.,  die  es  alsdann 
noch  hai ,  nadidem  die  ihm  vom  Men(chen  gi^ebene  Modificadon  (chöa 
völlig  zerftöit  ift).  nnd  wenn,  vermöge  der  Narar  einer  folchen  cörpeilichen 
Sache,  ihre  fimple  Subfianz  und  ihre  Modification  zufammen  confumirt  wer-^ 
den  mü&n ,  alsdann  ift ,  der  Totalwcnh  die  Summe  von  beiden»  I>er  Wetth 
der  Modificadon  ift  nach  Nfeiasgabe  der  dazu  erforderlich  gewefenen  Arbeit 
zuichätzen.    Ein  Exempdtwirddi^begreifiicher  machen.   . 
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'  Der  innerlich*  Wetth  alter  Seiden- WolIen-odcr  Leihenwaaren  ift  alle- 
mal  geringer  >  als  ihr  erfter  Einkaufpreis ,  w?il  fie  fall  zu  keinem  andern ,  als ' 
gecade^u  dem  Gebrauche,  wozu  fie  verarbeitet  werden ,  tauglich  find.  Aber 
die  innere  Subflanz  "eirfes  Laib  B^?ods  verliert  nichts  durch  die  Modification, 
veil  letztere  nicht  ohne  die  crftere  confiimirt  werden  kann:  '  Bey  einem 
ftünfilich  geacbeiteten  SÜbergefäs  bleibt  fein  innerlicher  Wenh  ganz ,  und 
vom  brmichbaren  Werthe  unabhängig,  weil  es  durch  dieModifkation  nichts 
..yerüert  Der  innerliche  Werth  ifi  aUb  an  und  für  fich  ielbft  allemal  etwas 
Reelles:  und  die  auf  die  Modification  verwandte  Arbeit  ftellt  einen  Theil  d^r 
üötzlich-angewan^en  Zeit  eines  Menichen  vor,  wdcher  einer  fimpeln  ^ub« 
Aanz  eine  Form  gegeben  hat ,  die  fie  brauchbar ,  zierlich ,  und ,  auf  eine 
mittelbare  4>der  unmittelbare  Weife ,  für  die  Menfchen  bequeni  macht 

Wir  wollen  itzt  di^  DiftinifHonen  ajjf  die  verfchiednen  Umftände  an- 
wenden^ welche  die  Confumtion  begleiten,  damit  wir  ihre  Wirkungen  defto 
beiTer  wdii^nehmen  können.       , 

Die  Confomtion  des  innerlichen  Werths  jeder  Waarc  ergreift  Platz  itt 
dem  Augenblicke^  da  die  ge(>rauchte  Materie  fich  zu  vermindera beginnt j 
und  ift  vpUendet,  (bbald  fie  völlig  confumirt  ifl  Die  Confumtion  des  brauch?» 
baren  Werths  geichieht  auif  die  nämliche  Art ,  nach  der  Proportion ,  als  der 
Gebrauch,  welcher  von  der  Sache  gemacht  wird ,  die  Verminderung ,  oder 
die  glodiche  Verichwindung  ihres*  Werths  verurfacht. 

Laflet  uns  ein  Exempel  zur  Hand  nehmen ,  und  unterfuchen ,  was  fär 
V^rkungen  die  Circulation ,  welche  beim  Ankauf  confUmirlicher  Waaren  vor 
fich  geht,  in  Abficht  ^df  die  Veränderung  der  Balanz  des  Reichtums  nach  fich 
ziehe.  A  hat  ein^tück  Geld.  B  hat  etwas,  das  er  durch  feiner  Hände 
Arbeit  hervorgebi^acht  hat  Sie  treffen  einen  Tauich  miteinander.  Bish^ 
hat  A  weder  gewonnen,  noch  verloren}  B^ben  (b  wehig.  Aber  A  fängt  an, 
Gebrauch  von  dem  zu  machen ,  was  er  mit  (einem  Geljje  an  fich  gebracht 
hat,  und  während  diefes  Gebrauchs  verfchwindet  ein  Theil  von  diefer  S^che; 
iA  diefem  Augenblicke  fängt  die  Balanz  an,  zo  feinem  Nachtheil  ^uszu- 
fi^agen.  B  hingegen  täufcht  fein  Stück  Geld  an  einen  andern  um,  den  wir 
€  nennen  wollen ,  und  bekommt  ein  Stück  Hdz  dafUr*  Wenn  iiun  B  dieles 
Stück  Holz  ins  Fener  legt,  ^  koqcunt,  naeh  der  Proportion,  als  das  Holz 
vom  Feuer .  verzehrt  wird ,  die  Balanz  zwifchnt  A  und  B  abermals  ins  Gleich- 
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gewicht,  und  ändert  fich  zürn  Vortheil  des  C.  Wenn  B,  anftatt  (ein  Hote 
zu  verbrennen,  einen  Balken  dabns  macht,  worauf  er  (ein  Haus  (Hltzt,  €0 
wird  fich  die  Balanz  langfamer  ändern,*  weil  fich  das  Höh:  alsdann  lang(amer 
confumirt  Macht  er  al^er  aas  einem  Theile  (ejnes  Holzes  ein  nützliches 
Stück  Hausgeräthe,  (b  kann  er  den  übrigen  Theil  zur  Feurung  gebrauchen; 
und  mit, dem  Gelde,  das  er  fiir  feine  Verfertigung  der  Meuble  gehoben,  kann 
er  einen  Balken  zu  (binem  Hau(e;  und  auch  Brod  kaufen.  Wenn  B  bey  die«' 
(er  Periode  ftillfteht,  unä  nicht  fortarbeitet,  ß>  würde  er  ju(i  mit  A  gleich 

'  (lehn;  (bbaldäber  fein  Feuer  verbrannt^  fein  Balken  verfault,  und  (ein  Brod 
Verzehrt  ift,  fb  wird  die  ganze  Balanz  fich  auf  Seiten  des  C  befinden,  voraus-, 
gefetzt,  daß  er  durch  (eine  Indüfirie  im  Stand  gewe(en  (ejr,  ficli  mit  allem 
Benöthigten  zu  verforgen,  und  (ein  Stück  Geld  ganz  zu  behalten.  Hier  ift 
demnach  der  Sporn  ^ut  Indüfirie,  nämlich  die  Erwerbung  die(erBjilanz,  welche 
iS^l^fi  bey  Leuten,  die  zu  den  niedrigften  Cla(ren  gehören,  eine  relative  Su« 
periorität  ertheilt,  und  fb  i^ohl  ihren  Rang,  als  auch  ihr  politi(ch-Benöthig-«. 

.  ^,  jiach  denen  im  zrfien  Capitel  dargelegten  Orundfätzen  be(fimmn 

Das  wefentüche  Kennzeichen  die(er  Vibration  der  Balanz  des  lleicfaQims 
ift  die  Veränderung  in  Öer  relativen  Proportion  des  Reichtums  zwi(chen  Indi- 
viduis.  Es  ift  aber  wohl  zu  merken,  daß„  wenn ,  wie  hier,  von  con(umir- 
liehen  Sachen  die  Rede  ift,  wir  auf  die  Voränderung  der  Proportion  nur  in 
(b  fern  (eben  muffen ,  als  die(elbe  durch  die  Circulation  eines  fi*eyen  ange- 
meffenen  Aequivalents  hervorgebracht  wird,  welches  von  folcher  Natur  ift, 
da(s  es ,  ohne  die  mindefte  Verringerung  zu  leiden ,  aus  einer  Hand  in  die 
andre  transferirt  werden  kann.  Die  Con(iimtion  ift  al(b  der  einzige  Um({and, 
welcher  macht,  daß  fich  die  Balanz  von  einer  Seite  auf  die  andre  neigt  So 
lang  die  confiimirliche  Waare  ganz  in  den  Händen, des  Käufers  bleibt^  (9 
bleibt  er  noch  immer  der  Befitzer  ihres  Werths,  und  kann,  wenn  er  die 
Operation  umkehrt^  wieder  zum  Befitz  der  nämlichen  Art  des  Reichtums, 
die  er  zuvor  be(a(s ,  gelangen.' 

*  Hier  möchte  man  aber  fragen :  Ob  Geld  (chlechterdings  nöthig^(ey,  um^' 
vermittelft  der  Con(umtion ,  eine  Veränderung  in  der  Balanz  hervorxubfin*^ 
gen?  Denn  wir  können  uns  leidit  die  größte  Ungleichheit. z;wi(chen  deü  -■ 
Mitgliedern  eines  Staats  gedenken,  ohne  dabey  die  Exiftenz  dies  Gelds  vor« 
auszu(etzen»  Wir  können  uns  vorfiellen,  da(s  das  Läs^ereyeigentum  un- 
f  /  ,       gleich 
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-  gleich  vertheilt  fey,  und  daß  fich  ein  ftarkes  Surplu^  von  Lebensmitteln  in 
den  Häöden  einer  einzigen  Peirfbn  befinde ,  die  iolches  gegen  die  Produdlen 
der  Indüftrie  verwechfeln  könne.  Bey  folchen  Umftänden  kann  alfo  gefragt 
werden,  ob- ohne  Geld  kein  (blches  Ding,  als  cm  veränderlicher  Ansfchlag  ia 
der  Balanz  des  Reichtums  lA,  Statt  finden  könne }  voräusgeietzt,  daß  in  die» 
fem  Fall  durch  das  Wort  Rdcbtuni  überhaupt  die  Mittel  verftanden  werden, 
durchweiche  man  alles  defien,  was  ein  andrer  Menfch  hervorbringt  oder 
verfertiget,  habhaft  werden  kann. 

Ich  antwone:  Ohne  Zweifel  kann  die  Balanz  kleiner  Veränderungen  und 
Ausfchläge  fähig  (eyn,  weij  felbft  bey  der  Umtaufchung  confiuuirlicher  Waa- 
ren  die  Confiimtionai^  einer  Seite  gefUiwinder  als- auf  der  andern  gefchehen 
•kann:  allein,  mich  dünkt,  daß,  ungeachtti  der unconfumirliche Reichtums- 
fonds,  (welcher  eben  dasjenige  lA,  was  die  Superiorität  gicbt,  und  wodurch 
wir,  in  dem  angeführten  Exempel,  das  Geld  verfiehn)  fich,  nach  dem  adä- 
quaten Verhälmis  der  gemachten  Confiimuon,  von  feinem  Befitzer  abwen-- 
den  und  einem  andern  zu  Theil  werden  kann,  man  gleich wol  eigentlich  nicht 
lagen  könne,  daß  dadurch  eine  irgend  beträchtliche  Veränderung  in  der  Ba- 
lanz vorgdie. 

'  Wir  wollen  fetzen,  A  fey  Eigentümer  eines  Stück  Feldes,  und  B  ein 
fleii&ger  und  gefehickter  Handwerksmann.  Damit  B  das  Land  des  A  kaufen 
könne,  niüflen  wir  fiipponiren,  daß  A  fehr  ausfehweifend  fey,  und  einen 
Trieb  habe,  cdn  weit  größeres  Maas  von  Werken  der  Indüilrie  zu  conlumi- 
ren,  als  dasjemge  ift,  dengi  der  ganze  überfehüfiige  Ertrag  feines  Länderey« 
ilücks  am  Werthe  gleich  kommt.  Um  nun  dem^A'ß)  viel  an  Werken  der  In- 
düffaie  lidern  zu  können,  ^Is  fein  Ländereyftück  werth  lA,  fb  muß  B  feine 
verfertigte  Arbeit  erA  bey  vielen  verfehiedenen  Ferfbnen  abzufetzen  fucheni 
lind  muß  fbiche  Waaren  dagege;i  eintaufehen,  deren  er  felbft  nicht  bedarf, 
die  aber  dem  A  nöthig  und  brauchbar  feyn  können«  So  bald  aber  A  den  B, 
mittelft  Abtretung  des  ganzen  Surplus  feiner  Ländeity,  bezahlt  hat,  wo  fbll 
er  deip  Credit  hernehmen,  utn  den  B  dahin  zu  vermögen,  daß  er  ihm  noch 
inefar- liefere?  Mit  Land  kann  er  ihn  nicht  bezahlen,  weil  diefer Fonds  keiner 
Circulation  fähig  ifirj  und  jedes  Mittel',  worauf  man  verfallen  könnte,  richtige  - 
Rechnung  zwifehen  ihnen  zu  fehaffen^  läuft  doch  am  Ende  auf  nichts  anders 
hinaus y  als  daß  man  Geld  einführe,  es  mag  nun  folclies  reell ^  oder  xmjyvi^ 
hlifcbfkyü.    Diefe  Worte  muffen  erklärt  werden.  Durch 
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Durch  teeUes  Geld  wird  das  verftandcn^  was  wif  Müme  nennen,  das  ifl^ 
eine  Modüicarion  der  koAbaren  Metalle,  welche,  durch  allgemeines Einver^ / 
üättdnis  unter  den  Menfchen,  und  durch  die  Autorität  des  Staats,  ihren  eii» 
genen  innerlichen  Werth  mit  fich  führen.  .  « 

Durch  fymbolikbesQAA  verftehe  ich  das,  was  man  geoieinigUch  Credit 
nciint,  odör  ein  Mittel,  Rechnung  Über  Debet  und  Credit  t\x  führen ,  welche 
durch  diejenigen  Geldbenennungen,  die  in  doi  Münzen  realifht  imd,  ausr 
gedruckt  werden.  Banknoten,  Credit  in  der  Banco,  Wech&Ibriefe,  ScUiuld^ 
verichreibuhgen ,  und  Kaufinannsbücher  (wo  Credit  gegeben  und  genommen ' 
wird)  find  einige  von  den  vielerley  Gattungen  des  Credits,  die  unter  dem 
Worte,j5''^^^^^^^^^^'^>  verftanden  werden. 

In  dem  Exempel ,  das  wir  vor  uns  haben,  können  wir  fiipponiren,  daß 
A  5  da  er  dem  B  kein  circulirendes  Aequivaient  mehr  für  feine  verfertigte  Arr* 
hüt  geben  kann , ,  gleichwol  aber  gerne  Ibviel  davon  confumiren  möchte^, 
als  (ein  Land  werth  ii[l,  (ich  ent(chlie(sen  wird,  Scheine  von  (einer  Hand  aus^ 
Tuftcllen  ,  deren  jeder  ein  Recht  auf  einen  Morgen  Landes ,  auf  einen  Obfl>- 
bäum,  auf.^hn  Yards  vom  Laufe  eines Flufles,  u.  f.  w.  ertheilt}  und  daß  jede 
(blche  Elgenmmsportion  auf  eine  gewüfe  Quantität  ^der  verfertigten  Waaren 
gefthätzt  werden  wird  Wenn  A  und  B  hierüber  einig  geworden  'find, 
fb  fährt  A  in  feiner  ConHimtion  fort,  und  bezahlt  ordeiidich  und  voliftändig 
den  Werth  von  dem ,  was  er  empfängt;  und  je  mehr  er  zu  confumirenibrt- 
iüm,  defto  flärker  muß  (ich  die  Balanz  des  Reichtums  auf  die  Seite  des  B 
neigen;  dahingegen  die  Balanz  im  Gleichgewicht. (hind,  (b  lang  A  (ein  Stück  ^ 
Land,  und  B  das  Vermögen  behielt,  ein  Aequivaient  fbr  das  Surplus  diefer 
Länderey  zu  erarbeiten;  denn  das  Land  auf  der  einen,  und  die  Indflftrie  auf 
der  andern  Seite,  brachten  voUftändige  Aequivalcnte  füreinander  hervor. 
Der  Ertrag  von  Beiden  war  confiimirlich,  und  deifen  wirkliche  Confumtion 
höchftwahrfcheinlich ;  und  fobald  die  Con(umtion  vollendet  war,  (b  blieb  die 
Länderey  und  die  Indüftrie  auf  ihrem  vorigen  Fus-,  das  ifl,  bereit,  einen 
heuen  Ertrag  zu  geben.  Hier  haben  wir  al(b  die  Wirkung  des  Credits,  öder  ' 
des  (ymbolKchen  Gelds;  und  hier  frage  ich,  ob  die  Handfcheine,  welche  A 
dem  B  ausgeftellt  hat,  nicht  einen  eben  fb  reellen  Werth  in  ftch  halten,  als 
wenn  ör  ihm  Gold  oder  Silber  geg^en  hätte?  und  ferner,  ob  hieraus  erfidit-. 
lieh  fejr,  oder  nicht,  daß  das  Land,  wo  diefe  beiden  Männer  wohnen,  durch 
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diefe  Crfindang  reicher  werde?  Thut  wol  einfolcherHandlchein  «was  weiter; 
ds  daß  er  dedarirt,  wer  der  Eigentümer  des  darin  enthaltenen  Werthes  fcy?^ 
Nichts  fft  leichter,  als  ein  Geld  zü  erfinden,  welches  fowol  Länder^cn 
alsHäiifer,  und  jedes  ^ndre  Ding ,  das,  vermöge  feiner  Natur^  während  der 
Zeit  feines  Umlaufs  immer  einedey  Werth  behält ,.    in  Circulation ,  bringea 

.  kann.  Alles  was  nur  irgend  elften  Werth  hat,  kann,  gegen  ein  Aequivalent^ 
aus  einer  Hand  in  die  andre  kommen,  und,  wofer^  diefer  Werth  beftinimt 
ööd  unveränderlich  ift,  dergeftalt  in  Circulation  gebracht  werden ,  daß  dadurch 
€bedfbwol,  als  durch  ein  Pfiind  Gold-  oder  Silbermün^en,  eine  zitternde  Be* 
wegung  (Fihati&hJ  in  der  Balanz  des  Reichtums  bewirkt  wird. 

Diejenigen  Nationen  alfo ,  welche  nur  ihre  Metalle  circuliren  laffen^ 
(chränken  die  Indüftrie  nach  der  Proportion  der  Maffe  diefer  Metalle  ein. 
Diejem'gen  aber,  die  ihre  Ländereyen,  ihre  Käufer ,  ihre  Manufa<^rwaaren^ 
ja  fogaV  ihre  Stunden, *in  Circulation  bringen  würden,  k&mten  der  Indüflrie 
eine  weit  gröfsere  Aufmunterung  geben ,  als  ihr  durch  die  Metalle  allein  wie- 
derfahren kann.  Und  diefes  kann  gefchehen,  wenn  die  ProgrelTen  der  IndCfc- 
Arie  eine  Circulation  erfodefn ,  die  das  Vermögen  der  Metalle  übeffteigt. 

Ich  habe  diele  Anticipation  eines  Sujets,  welches  erft  in  das  folgendfe 
Buch  gehört,  blos  in  der- Abficht  hier  eingerückt,  damit  ich  meinen  Lefer 
^  in  Stand  fetzen  möchte ,  lieh  von  dem  weitläuftigen  Umfang  der  Materie,  die 
wir  gegenwärtig  abhandeln,  einen  Begriff  zu  machen,  und  damit  er  deflo 
leichter  teurtheilen  könne,  bis  wie  weit  der  Luxus,  das  ift,  die  Confumtion, 
könne  getrieben  werden.  Denn  nhch  dem,  was  ich  bereits  angeführt  habe, 
fcheint  es  nicht  unmöglich  zu  feyn ,  dafs  ein  Volk  den  ganzen  innerlichen 
Werth  feines  Landes  in  Circulation  bringen  könne.  Alles  auf  ^er  Welt  kann 
inBiflets  oder  in  geflempeke  Kupfer-  oder  Eifenflückch^  verwandelt,  und, 
•jils   ein  voilftändiges  Aequivalent  für  IndüfWeproduden ,  courfirend  gc* 

'  macht  Werdens  und  da  es  nicht  wol  möglich  ift,  die  Confqmtion  und  Ver- 
fchwendung  in  genau-beflimmte  Grenzen  einzufchränken,  fb  könnte  eine  fbl- 
che  Erfindung  leicht  Gelegenheit  geben,  dafs,  in  Zeit  von  einem  Jahre,  ein 
in  kuter  confumirlichea  Indüflrieprodu6:en  beftehendes  Aequivalent,  für  das 
gefatömte /Eigentum  des  gröfsten  und  reichften  Königreichs,  in  Circulation 
gebracht  würde.    Dat^  diefe  Suppofition  keine  Chunärefey,  erhellet  klar  aus 

-  deiji  wirkfämen  Bemühungen  (ö  vieler  grofsen  Gtniesunfrer  Zeiten,  welche 
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dieKonftbcfitzejti^  die  gröfsten  Glücksgttter  in  einer wim^rbaren  Gdchwjfih 
lügkeif  durchzubriogen}  das  heißt,  nach  onfrer  $pfache,  (BtHlge,  mittel^ 
^mbolifchen  Geldes,  durch  Obligationen,  Hypotheken,  ausgefte&te  Wech,- 
fei  für  empfangene  Waaren ,  u.  d.  g.  in^  Circulation  zu  bringen«  Wird  aber 
wol  diefe  Art  der  Qrculation  den  Reichtum  .eines  Staats  veTgrößera?  Fürwahr 
^eben  (b  wenig ,  als  Fran^eichs  oder  Englands  Rdchtunj.  fich  Vermehren  wür« 
de,  wenn  man  dafelbfl  alles  Silbergefchirr  nach  der  Münzfläcte  ichickte,  um 
Geld  daraus  zu  prägen«  Die  fymboliiche  Münze  dient  Vk  weiter  nichts ,  als 
diejenigen,  welche  Effe(^n  haben,  die,  ihr^  Natur  nach ,  nicht  circuliren 
können,  (und  die,  daß  ichs  im.Vorbeigehen  iage,  die  Haupmrftjiie  der Un* 
^Iddiiheit  find)  in  Stand  zu  letzen,  daß  (ie  filr  die  Dienfte,  die  fie  verlangen, 
ein  dem  vollen  Werthe  derlelben  angemefleoes  circuürendes  AeqiiiyaleQt 
geben  können*  Mit  andern  Worten,  die  fymbolilche  Münze^ft  eine  Metho« 
de,  wekhe  feibft  die  Uriachen  der  Ungleichheit,  Co  zu  reden ,  ^flüjIBg  macht, 
.und  in  den  Vermögensumftänden  eine  Gleichheit  zuwegebringt 

Es  (bllten  daher  die  Verfechter  agrarilcher  Gdetze  und  einer  allgemeif 
nen  Gleichheit,  ftitt  über  den  Luxus  und  überflüfligen  Aufwand  zu  ichreye% 
vielmehr  auf  Mittel  fumen,  ihn  noch  allgemeiner  zu  machen.  Tadeln  fie  die 
ibgenannten  perpetuirUchen  SubfUtutionen^des  Eigentums,  (welche  von  El* 
fern  zum  Beilen  ihrer  noch  ungeboraen  Nachkommen(chaft  gemacht  werden) 
iireil  iblche  Verfügungen  gewiflenaaßen  der  Indüffarie  nachtheilig  fmd:  (o 
müßten  fie,  dünkt  mich,  die  liebenswürdige  2erfhreuung  der~Güter,  gegen 
welcjie  d^r  ganze  Zweck  der  SubfHmtioaen  einzig  abzielt,  mit  ihrem  Tadel 
yerichonen,  weil  fie  die  Nährerin  der  Indüfirie  ift. 

Einige  meynen,  eine  Gleichheit  in  den  Vermögensumftändm  würde 
den  Luxus  und  überfiüffigen  Aufwand  verbannen«  Ich  will  unter  dielen  nur 
^denHenm  von Montefquieu  nennen,  einen  Schriftfteller,  den  ich  (ehr  hoth« 
Ichätze,  und  dem  es  viele  andre  nachgeQ)rochen  haben.  Ich  finde  aber,  dafe 
er  feine  Ideen  hierüber  gar  nicht  deutlich  auseinandergefetzt  hat  Freilich 
würde  eine  Gleichheit  in  den  Glücksumfländen  die  Natur  des  Luxus  ändern; 
fie  würde  bey  eimgen  die  Confiimdon  trermindera,  und  bey  andern  vermeh- 
ren: aber  der  IndüArie  (elbß  würde  fie  nie  ein  Ende  machen  können  >  ohne| 
zugleich  die  Leute  muffig  zu  machen}  fo  lang  aber  die  Indüfhie  in  einem 
gleichen  Grad  jSor (dauert,  Co  wn&  ordeiUli^er weife  die  n^tmUche  Quantität 

^     ^  '  Waaren, 


V 


zwifiben  dm  ünterthcmm  eines  Staas  hin  und^her.  mißt..    39  5 

Wttreä)  weldie  (lehervoi^ringt^-ccmfiimiR^^^  Ueb^diesJäik'fich 

der  Satz  des  Heim  vofi  Montefi}aieu  nicht  l>efaaupcen,  es  fey  dean^  daß  maA 
yoraus(etze,  daß  derliebhaber  desLtcxiis,  welchef  die  Waareb  ^nfiimUt^ 
i^emal  reicher  (ey ,  als  der ,  welcher  fie  ihm  verfchajiL  Dies  kann  ich  aber 
durchaus  nidbt  zugeben.^  Maß  denn  der  KrSmer^  der  einen  Krug  Bier  trinkt» 
reicher  (eyn,  als  der  Bierwirth?  Muß  eine  Dorfdime,  die  ein  Stück  Band 
kauft,  reidiei^%n,  als  der  Krämer,  der  es  ihr  rerkauft?  Muß  der  Stutzer 
rticfaer%n,  alf  (ein  Schneider?  der  Reifende  reicher,  als  der  Banquier^ 
bey  dem  er  (ein  Geld  holt?  der  Client  reicher,  als  fein  Advoc&t?  der  Kranke 
reicher,  als  fein  Arzt? 

Und  wie  ift  es  wol  wahrfcheinlich,  daß  die  Gleichheit  den  Luxus  ab« 
wenden  werde,  wofern  wir  nicht  voraus(etzen,  daß  jedermann  blos  auf  das 
phyTiföh^Benöthigte  dngefchränkt ,  und  entweder  alles  Vermögens ,  etwas, 
das  über  diefe  unentbehrliche Bedürfiiis  hinaus  geht,  zu  erfinden,  oder  auch 
der  Machte  (ich  ein  (blches  Ding  anzufiJiafFen ,  beraubt  (eyn  werde?  Diefes- 
einzige  Srincipium  legte  Lykurg  zur  Bafis  feiner  Republik:  und  gleichwpl^ 
Icannte  man  zu  Sparta  eben  fowol  Reichtum ,  als  Annutk 

Eine  abfblute  Gleichheit,  defaBo^  ift  eine  ungereimte  SupjpDfition,  wenn 
fie  auf  die  menfcMiche  Societät  applicirt  wird.  Muß  nicht  die  S^arßmkeit 
-  zufamdien  ßmmeln,  und  die  Vcdchwendung  das  Gefammelte  ^^rftreuen? 
Diefe  einander  entgegengeietzte  Gefmnuogen  fmd  (chon  an  (idi  (eibft  hin- 
länglich, die  beflen  Einrichtungen,  wdche  zur  Aufirechthaltung  derGleick»^ 
heit dienen  fbUen,  fruchdoszu  machen,  undmttf&n,  wenn  fie  (ehr  weit 
getrieben  werden,  fhtt  der  Gleichheit  eine  Ungleichheit  hervorbringen,  äe 
gerade  ß>  ^ros.ift,  als  die  Quantität  der  Circutetion  mit  Ach  bringen  kann. 
Alles  was  circulirt,  kann  auch  ftillftehn.  Warum  war  zu  Sparta  eine  (b  grofsc 
Gleichheit?  weil  dafelbft  wenig  Circulation  war.  Warum  befindoi  ficb  die 
Capuziner  in  einem  Zufland  der  vollkommenen  Gleichdt?  weü  unter  ihnen 
keine  Circulation  Statt  findet. 

Wenn  demnach  fblche  Veränderungen  in  der Baltfnz  des  Reichtums  vomi 
Unterfchted  der  im»rchlichen  Gefmnungen  herrühren:  kan  man  wohl  zur- 
Erhaltung  der  Gleichheit  ein  befTeres  Mittel  treffen ,  als  eine  uneingefchränkte 
bdüftrie,  welche  das  Aequivalent  von  einer  allgemeinen  Circulation  alles  Ei^ 
geatums  wäre?  Auf  (blcbe  Art  wi^de  die  Verfch^vi^dnng  ein.CorreiHiv  des 
.      ^  Ddd  %  -  Geld- 
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Oeldauflchürtens,  und  diefes  .hinwiederum  der  Verfchwendung  (eyn.  Nichts 
ki5nAte Vmr]^&mar,.  fbwol  der  Armudii,  als  einem  üb^n^^ra  Retchtornfteu- 
tp[kj  weil  d^nn  der  Zuftand^der  Reicheaund  der  Armen  fKfa  beftSndi^  ver-, 
ftüdera  würde.  Bey  diefer  Abwechslung  muffen  die  Parteyen,  deren,Verändo^ 
mng  öufFenweife  gefchieht,  in  ihrem  FcMtgimg  zu  einer  völligen  Umänderung 
ihrer  tfmASnde^  nothwendig  einmal ,  fhiher  oder  (p9ter>  einander  gqiau  die 
Wage  halten ,  das  ift ,  in  vollkommener  Gleichheit  mit  einander  ilehen } 
glcdchwiedre  beidenEimer  eines  ZiehbnmAens  in  eine  wagrechte  JLinie  ge«». 
gendnander  kommen  muffen,  ehe  fie  einander  vorbeypafliren  können« 

m.  Die  erfte  Gattung  uncörperlicher  Dinge,  die  mit  Geld  gekauft  wer^i 
den  können,  befteht  m  perßn^ii^  Dunßen.  Hieher  gehört«  2.  E.  die  Auf- 
ivartung  des  Hao^findsj  der  Kath  eines  Arztes  oder  Advocaten ;  der  Un^ 
terrieht ,  den  ge£:hickte  Männer  in  Wiffenichaften  und  Küailen  geben;  alle 
Aemter  beim^viI-Krfcgs--iind  Seewdfenj  das  Gehalt  der  Hofleute,  die  dem 
Fürften  Ehre,  und  fein  Anfehen  refpedabler  machen;  und  Ibgar  endlich  alle 
Oeldäusgabeoy'  welche  zu  (blchem  Zeitvertreibe  oder  Beluftiguogeh  verwandt^ 
werden,  aus  denen  kein  dauerhafteründ  veräufferlicher  Werth  zu  erhalten  ÜL 

Zvi£d»n  den  hier  angefahrten  befbndera  Gattungen  der  perfönKchen 
Rieftfte^  4ind  demjenigen ,  was  wir  <ien  hrambhtren  Wertb  bey  confümiriichein 
Dingen  geoandtliflben,  herrfcltt  eine  Art  von  Aehnüchkeit,  denn  in  beiden 
fäHep  wird  da  Aequivalent  für  eines  Menfchen  nützlichrangcwandte  Zeit  ge- 
geben: nur  K«^  der  wefentliche  Unterfchied  in  Folgenden.  .  Dem  hr(mchim^ 
Tfn  Wertbe  kommt  die  innere  Subflanz  der  confumirlichen  Sache  zu  Hülfe  j 
Qod  diefes  ifls^  was  ihn  ^dauerhaft  und  verkäuflich  macht:  hingegen  i>cy  den 
perfbnlichen  Dienfl^  SMt  es  an  einei^.daöeihaften  und  verSufferlichen  $ob* 
iftanz;  daher  können  fie  zwar,  wie  augenfcheinhcham  Tage  liegt,  Vortheile 
bringen;  aber  dodi  m'cht  fiir  eben  den  Preis^  den  fie  koÄon,  transfcrirt  werden* 

JWe  durch  diefe  dritte  Arr  der  Erwerbung  hervorgebrachte  Circula* 
tion  wirkt  eine  augenblickliche  Veränderung  der  Balanz.  In  dem  Augen-^ 
Uiick,  da  der  peribnliche  Dienfl  verrichteft  ifl,  kann  manr  iägen,  daß  er 
confumirt  fejr,  und  obgleich  der  Käufer  deffelben  das  gehörige  Aequi* 
valentflir  fein  Geld  empfangen  hi^.fal  fogar,  in  einigen  Men,  in  eiöse  Ver- 
Mung  gekommen  ffeyn  mag,  die  ihn  filr  alle  feine  Ausgaben^ffchadlos  hält,  in- 
dem et  gleiche  DieQfie  An^m  erze^t:  fi>  mofs-doch  jedermdbo  einfehen, 
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i$&  foIcheEMenfleeigqidich  nicht  für  eine  Qrcnlätion  des  erßern  Dicndsge- 
hädteii  werden  koniieti.  . 

IV-  ?tey  der  firwerbäiig  der  zweiten  Qattuhg  oncörperHcher  Dinge,  da& 
iäy  dttHichUi  gehty  wenn  ein. voHftändiges  circulifendes  Aequivalent  dafür 
gegeben  wird ,  eben  (b  wenig  eine  fbnderliche  Veränderung  der  Balanz  vor, 
als  beim  y  erktoCüegOider  Gründe  i  wieil  ein  Recht  i\ichts  weitex  in  (ich  fchließt^ 
als  die  Macht,  etwas  zu  gebrauchen,  dSs  lA^  es  zo  confiinuren.  Durch  dea 
GebratJehaberwirddaä  Recht  nicht  yermindert.  Dar  Gebrauch  des  Gelds  hält 
ihm  die  Wage:  da  demnach  das  GcfA  und  das  Recht  beide  fortdanrend  ßnd^ 
fo  erfolgt  in  keiner  von  den  Wagfchalen  eine  Veränderung.  Alle  Servituten, 
iiie  auch  aBe.crlacifiie  Privilegien  tund  Immunitäten  gehören  zu  diefer  Gattung  > 
]ß  maiiükani(ai|€bfdas:Gi8Uleäien;milZinfe  unßhocklich  hieherrechneiv 

Man  könnte  vielleicht  einwenden,  dafs  es  gieichwol  Exempel  gebe>  wo 
die  £rw^ting  cine&iblchen  Hechts,  ^ufl^geacfatet  es  mit  einem  vollfiändigen 
CirculirefiijenAee|iijyaIeQt  erkaufe  forden,  .denooch  die  größte  Veränderung 
ipsderBaiam^sHeitchtoniß  vtrarfiicht  habö. .  Dabin  gehöre  der  Fall,  wenn 
iichein  Staat  ior  Schulden  gefixt  hat,  und  alsdann  {eine  Gläubiger  ein  Recht 
erwerben,  das  Volk  njlt  aHgemehien  Auflagen  zobtiß^wertn^  damit  fie  zur 
Biscafaluog  ihrär  Zinibn-gdangen  mögeii. 

IHefer Einororf ,  denich zu  defto befTertr  Auf kläning unirer gegeowSr- 
ti^ieii  Materie  arifilhre,.  bedarf,  erftielbft  ekier  kleiner.  Eri^mernng. 

.  Wenn  geiagtwird,  daß,  bcf,  diefem  Exempel, .  eine  Vibration  in  der 
Balatiz  des  Reichtums  toherbaJk  des  ^aats  vorgel^e:  Sa  iage  ich,  daß  (biches 
entweder  i>zwiichen-den  Gläubigem  und  dem  Staat,  oder  2)zwißhendem 
Staat  und  dem  Volk,  oder  3)  zwÜchen  den  Gläubigem  und  dem  Volke  ge- 
ichehen  muffe. .  .  ,       .    ,     .1  '  1   .  .  ;   ■ 

I.  Die  Gläubiger  erlangen  keine  Balanz  gegen  den  Staat,,  weil  fic  ein« 
uficonfemjrikhe  Sache  für  eine  andre  ftüche  gegeben  haben,  nämlich  Geld, 
fiir  jährliche  Bnkün&e.  Einsiftioviel  werih,  als  das  andre.  Wenn  fich  aUb 
sachgehßDds  «iidgt  Yeränderung  in  der  Balanz  zturägt,-  fojnuß  iblches^- 
fblgoanditerlQperadoneB^jgeßikhen^rdie'miie  dic&m  Vertrag  in^  keiner 
Verbinc&ing  ftebeJB^  Aber  lafibtiuns.  hier  eineaCall  annehmen,  der  (ich  nnr 
lälzuoft  erbignctv  tiSnllidfardaß.  hier  das  OeU  als  eine  confiiniirliche  Waare 
anisiafiftitoi&f ,  vei^  es<blos1o.deciitibfi|pfaigGl)oigtwwden  iß,  damit  es  wie- 
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der  ausgegdben  werde.  Scheint  nicht,  wenn  wir  die  Sache  aus  didem  Qe^  * 
jTichtspnndl  betrachten,  die  Balanz  zum  Vortheii  des  l^ubigers,  und  zum 
Nac;hdieii  des  Staats ttberzdchiageh,  ibbald  das  Geld  wie^r  tosg^geben  ift? 
Ich  antworte  Nein;  weil  ein  Staat,  indem  er  das  gd>orgteObId  ausgiebt,  in  An« 
CehungfeinerGläubiger  eben  ib  reich  bleibt,  als  zuvor.  DasVidkifts,  das 
die  Interelfen  zahlen  tnuß,  wo&r  es  vom  Staate  kein  VbUftändiges  Aequtta« 
hnty  das  fron fßrirfjperden  ^ntue^  }^iommt 

%.  Hier  wird  es  nun  heilfen:  Aifb  erföhetnt  ja  die  fialani  zum  Vbrdbeil 
des  Staats^  und  zum  Nachdieil  des  Volks?  denn  dies  ftieffe  aus-  meinen  ange« 
föhrten  Grundfätzen,  da  ich  ge%t  habe,  daß  in  I^en,  wo  für  perfönliche 
Dienfte  Geld  gegeben,  und  nichts  Trinsferirliches  nieder  dagegen  empfiin- 
genwird,  die  Balanz  fidi  augenbUckUch  zorn:  Vortheii  deÜen  neige ^  der  das  . 
Geld  empfangen  hat 

Hierauf  antworte  ich:  Was  di^ vom  Volk  bezahlte  Zinfen  betrific,  fi>^ 
empfängt  folche  der  Staat  dicht  flär  ikh,  (bndem  iilr  (eine  Gläubiger.  Die 
perfönlichen  Dienfte  w^den  fodann  als  b^efts  1>ezahlt  vbraosgefetzt;^  und 
die  Balanz  hatte  fich  fchon  geändert,  lehe^dieSStiien  £ülig  wurden»  Demnach 
ändert  fich  die  Balanz  zwiibhen  dem  Staat  und  dem  Volke  nicht.  ^ 

Wenn,  zur  Bezahlung  der  IntercfTen  v<m  bereits  ausgegebenem  Gelde, 
Taxen  gehoben  werden,  (b  giebt,  auf  einer  Seite  das  Publicum  kein  adäquates 
Aequivalent,  und ,  auf  der  andern  Seite,  wird  es,  iftRilckficht  auf  das  VoHc, 
eben  ß>  wemg  reicher,  als  es  durch  di^  Ausgeben  des  geborgten  Gelds ,  in  - 
Anfehung  der  Oeditoren  armer  wurde.  Da  aUb  in  dem  Zuftänd  der  beiden  \^ 
Parteyen  keine  Veränderung  voi^ehty  (b  iejie  ich  nicht  ein ,  wie  wir  die  gc- 
ringle  Veränderung  oi  der  Balanz  des.Reichtums  zwi&hen  ihnen  vermuthen 
können,  hzt  werden  wir  aber  (bgleich  fehen,  zwifchen  wem  eine  fbicheVcr* 
öfiderung  Statt  finde. 

3.  Die  Balanz  zwÜchen  den  Gläubigem  und  dem  Volk  ift  es,  was,  in 
nnferm  Exempel,  dem  erften  Anfehen  nach,  hauptföchtlich  in  Bewegung  zu 
kpnmien  llh^nt,  weil  die  Gläubiger,  vermöge  des  Darleihens,  einebeAän^ 
dige  Wiedererflattung  vom  Volk  erhalten.  Gleichwoi  fmdtt  fieh  hier  kdhe 
wahre  Balahzverändemng,  die: mtwedet  dem:  Anleihen^  oder  auch' dem  aus« 
gegebenen  Geld  angemeffen  wäre ;  .  i)  wdl  die  GElub^er  ielbft  ein  Theil 
des  Volks  find,  und  zu  allm  den  läq^oftto.  lindJStaatsau^aben»  iwelche  die 
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r^ehnäfigftep  und  bedändigAea ,  und  tm  gewöhqlichftej^  zur.  Bezahlung 
dier  IfHereffeii  ^gends  bäftimmt  fiqd,  ihren  Beitrag  leiften;  2)  weil  das  vom 
Staat  ausgegel^ne  Geld^  wenn  es  im  Lande  ieibfl  verwendet  worden  ift^  zwar 
lirieder  in  andre  Hände  geräth,,  aber  doch  inuper  unter  dem  Volke  bleibt« 
von  dem  wir  hier  reden?  und  3)  weil  gar  kern  Vertrag  zwifchcn  den  Staats- 
gläubigem und  dem  Volk  errichtet  worden  id. 

Bnwwrf.    So^  könnte  man  ja  fiift  den  Schluß  ziehen ,  daß  y  wenn  gleich 
•  qn  Volk  durch  Taxen  ganz  crichöpft  wird,    dennoch  kdne  Veränderung^  in 
der.Balanz  feines  Reichtums  vorgehe?  ► 

'Antjvart.  Wenn  das  Volk  erichöpft  ift,  fo  muß  die  Bereicherung  dey 
Fremden  (daran  ichuld  feyn.  Dieien  Fall  folgten  wir  aber  gegenwärtig. aus«* 
ichlielen^  weil  wir  alle  ^ettachtui^  jbIi^  Handlungsverkehrs  mit  Auswar^ 
dg^n  beyCeite  gefetzt  haben.  Doch  wenn  wir  auch^diefen  Umftand  hier  mit 
einflielen  laden  wollen,  fb  gebe  ich  *zwar  zu,  daß  jeder  Pfennig  Geldes ,  der 
aus  dem  Lande  geht,  und  wogegen  kein  reelles  und  dauerhaftes  Aequivalent 
ins Juaod  zurück  kommt,  eine  Veränderung  in  der  Balanz  des  Reichtums  zwi- 
ichen  Nation  und  Nation  wirke:  aber  nicht  zwifchen  Unterthan  und^Un^ 
tertham      ,  :   1 

Brmurf.  Wenn  die  Taxen  hoch  find,  fo  werden  viele  Leute  ruinirt, 
währwid  das  andre  reicher  werden.     Ift  dies  keine  Veränderung  der  Balanz  ? 

AntiMrt.  Es  ift  wahr.  Ab^  nun  föge  ich :  Wir  haben  b^y  jedem  folchen 
Falle  vorausgefetzt,  daß  das  Geld  im  Lande  bleiben  raufte;  bey  dem  vorher« 
gehenden  Einwurf  aber  ift  vorausgefetzt  worden ,  daß  es  auflerhalb  Landes 
verwendet  worden  (ey,  Nud  unterfuchen  wir  aber  gegqiwänig  nicht  die  Wir* 
kungen  dpr  Schulden  und  Taxen,  wie  (blche  die  Balanz  zwifchen  Individuis,  > 
fbndem  nm^  wie  fie  die  Balafiz  zwifchen  den  obenbenannten  cumulativen  Inte^ 
reffen,  des  Staats,  des  Volks,  und  der  Staatsgläubiger,  verändern« 

Aber  weldie  Wirkung  haben  denn  nun  die  Taxen  auf  die  Veränderung 
der  Balanz  zwifchen  ludividuis? 

Ich  antworte^.  Wer  eine  Taxe  bezahlt,  fchefnt  einen  perfbnlichen  Dienft 
2D  bezahlen«  Er  bekommt  kein  cörperliches  Aequivalent)  welches  er  für 
denfelben  Preis  yeräuflera  könnte ;  und  der j^i^ ,  der  in  Dienften  desStaats 
fteht,  und  von  dem  Ertrag  der  Taxen^bezahlt  wird,  erwirbt  eine  Balanz  zu  feinem 
Vprtheil,  und  zum  Nacbtheil  derer,  welche  dielTaxen  enurichten/  Wenn 
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der  Belauf  der  Taxe»  aus  dem  Lande  geht^  .und  auswärtige  Dlenfte  damit  be* 
iiahlt  werden  V  ^o  kannilch,  wie  ge(agt,  in  der  etoheimifthenBalanz  keine 
Veränderung  zutragen-  Uöd  eben  fa  wenig  geht  darin  eine Verändeitii^ vor^ 
wenn  fdbige  im  Landfe  bleibt.  DaS  VSlfc  und  die  Staatsgläubiger  bleißen  fö 
reich,  als  fie  vorher  waren.  Genug  für  diesmal  von  den  Wkkungen  der 
Schulden  und  Taxen  auf  die  Balanz  des  Nationab*eichtums. 

Die  IndüfWeift  das  einige  Nfittel,  den  ReiöhtiM»  dergeflak  in  Gircula* 
tion  tu  langen ,  daß  fich  (feine  Balanz  zwifchen  dieÄ  Parteyen  verändert.  Alle 
Arten  der  Circulation,  weiche  keine  fokhe  Verändtfung  liervorbrihgen,  ge* 
hören  nicht  zu  unfer m  dcrmaligen  Zwetk. 

Wenn  jemand  ftirbt,  und  fein  Vermögen  efnehi  andern  hinterläßt,  fb 
verliert  niemand  dabey,  auffer  derjehige,  der  iiicht  mehr  lebt  5  ein  andrer 
Meriföh  bezahlt  feine  Schulden}  und  es  fcinn  weder  vom  Schuldner,  noch 
vom  Gläubiger  gefagt  werden,  daß  fich  ihre  Umftände  deswegen  geändert 
hätten.  £|in  Kaufmann  kauft  eine  Quantität  Waaren  fiir  baares  Geld  ein :  da^- 
durch  fchwächt  er  fein  Vermögen  nicht.  Wahr  ifls,  er  hat  fein  Geld  flir  coü* 
lumirliche  Sachen  weggegeben:  aiiein,  die  Balanz -konlmt  nicht  eher  in  Be- 
wegung, bis  die  Confumtion  wirklich  gefchiehtj  da  aber  nicht  foppomrt  wirtf, 
daß  er  die  Waare  kaufe,  um  fie  zu  confoiiliren ,  fö  rechne  ich  diefen  Zweig 
der  Circulation  mit  zu  denen,  wtlche  auf  die  Balanz  keinen  Enfluß  haben« 

Solchergeftalt  finden  wir  in  einem  Staate  zwo  verfchiedne  Arten  der  Cir- 
culation:  die  eine,  welche  macht,  da&  fich  die  Balanz  auf  eind  Seite  neigt} 
die  andre,  welche  diefe  Wirimng  nicht  ifefit '  Werth  min  auf  eine  kluge  Art 
Taxen  auflegen  will,  fo  ftiuß  man  diefe  höchftwichtigcn  Gegenftände  fehr 
forgfältig  in  Betrachtung  ziöhen,  wie  ich  am  gehörigen  Orte  deudicher  zeige» 
werde.  Für  itit  will  ich  nur  anmerken,  daß  die  rechte  Ztit^  Taxen  anzule- 
gen, die  2eit  der  Circulation  ift;  weil  man  alsdalhn  der  Auflage  altemal  dit 
rechte  Proportion  ^u  der  circulireriden  Summe  geben,  folglich  felbige  nach 
den  verfehiedenen  Vermögensumftänden  der  Contribucnten  einrichten  kann. 

Bey  allen  Accifcn  oder  Confiimtionstaxen  wrd ,  in  dem  Augenblicke, 

da  die  Zahlung  gefehieht,  das  Geld  dcfsjenigen ,  der  die  accisbare  W^äare'eött- 

fomiret ,  taxirt,  fo  daß  gerade  thni;  zu  deffen  NachAeil  ohnfcdbm  dies  Baten« 

-^ausfchlagen  muß ,  noch  oben  drein  eine  Laft  au^ebündet  wird.-   Diefe  Art 

Taxen,  die  tur  Zeit  der  Circulation  angdegt  werdten,  bringen  ^inem  Staat 

die 


I 


xwifcbm  dm  UntertbaHen  emes  Staats  bin  tmd  her  n'eigt.    4.0 1 

£e  Risten  Summen  eiii  Ich  habe  noch  nie  von  einemfidbicklicben  Mittel 
gehört,  die  Perfon,  zu  deren  Vortheil  «^  Babnz  ausfctdägt»:  zu  taxiren;^ 
Vtellcicht  fcaimen  wir  aber  absden  Grundfäteen,  die  ich  nachgebends  dvle^ 
gen  werde  y  ein  fodches  Mittel  cfntdecken» 

Was  die  apdre  Art  der  Circulation  betrifft,  wo  4ic  Balanz  unverändert 
bleibt,  (b  fiflegt  fetbige  fehen  mit  beträdidichen  Taxen  belegt  zu  werden. 
Doch  trifft  man  verfchiedne  Beifpiele  an,  woraus  zu  iehen  ift,  wie  ^ich6 
Tax^  angelegt  werden  können.  £s  gc3iören  hieher:  in  England ,  die  Cafba^ 
taxen,  die  bey  einer  Veränderung  der  Vafaiien,  oder  bejr  Veröufferung  der, 
Landgüter  bezahlt  werden ,  wie  auch  die  Sterbgefsüle;  in  Schottland,  dieTe;* 
fhmentsbeftätigui^gen;  in  Peutfchkind,  die  Inveflituren;  in  Fraidtreich  der 
utüreme  demer^dit  i^sMvemn^  und  die  ]fM/rdiSs  auf  Notariatsinflnimente; 
in  Spanien  und  andern  römifchkatholifchen  Ländern ,  die  Einkünfte  der  Jto^a/ 
EbecLfo  können  proportionirliche  Taxen  aufreden  Zweig  diefer  Art  der  Cir- 
culation gelegt  werden.  ZudiderAbfichtaberwürdehöi^hfhiÖthrg  (eyn^  die 
ganze  Vmheilung  einer  fbichen  Cticuläüon  in  ihft  Aefle,  Zweige  ond  Adern^ 
mitt^Ifl  einer  gründlichen  Zergliederung,  fich  bdcanntzu  machen  j  denn  bis« 
her  haben  wir  fie  nur  b^  Gdegenheit  flüchtig  berahrt 

XXVIL  Capitel. 

Circtdatign  tmd  Balarft]4es  Vermögens,,  S^""^  Forwitrfef   die  4er 
^rüfsten  Aufmerkfcm^eit  eines  Stäatsnuams  jetziger  Zeiten 

würdig  find. 

nU  ^^^^"^  ^^  bisher  die  Natur  der  Circafodon  mid  Balan«  erklärt  habe ,  fb 
^  ^  fohrt  mich  die  Ordaung  auf  diedäKiii  gehörigen  befi>n<]ern'  Puflcfte, 
weiche  eines  Staatsmanns  gante  Aufmeilc&mkeit  verdienen.  Wir  (etzen  fot' 
gende  Regeln  veft.  "     • 

L  Ettnufs  wn  der  Natur  y  van  den  Edgenßbaften  und  Wirkungen  der  Ctrcu- 
lafiän  ßcb  ehm  klarlm  und  vofJ^Mdigen  ^ffegfiffl/armiren  und  ahßndem;  tPÜl  vM 
Tiiefini  IVmefehr  oft  in  ehern  nlhuunbeftHnmtm' f^erflanäe  Gebrauch  gemacht  wird. 

Gleichwol  feheint  mir  der  Ausdruck  Omr/^'M  in  alten  Sprachen  der  ein- 
zige zu  %p,  aus  welchem  die  dadurch  angedeutete  Sache  am  heften  und 
:  ^  Eee  fiifsHch- 
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feßlichflen  erUSft  werden  kana.  Wir  verinüpfen  mit  diefem  Worte  den  B^ 
griff,  welchergeflalt  entweder' btare  Gelder ^/oderiandre  bey^e^iche^Dingo 
iwdWaaren,  aus.  einer  Hand  in  die. andre  gieidifam  im  Cirkel^allmälig  hoc^ 
um  gehen,  und  zuletzt  dahin  wieder. zuriicU^rea  und  eintreffen,  von  warn»/ 
fiten  fie  zoerfl  zum  Umlauf  waren  gebracht  worden«  Dies  ift  die  allgemeine^ 
Idee,  die  fiel»' ein  jeder  Spraehverfiändiger,  wenn  er  nur  das  Wort  Circulatim 
boret  I  y<m  demielben  madieft  mu&p-  ;  ;  '  ^        ^ 

Aber  ein  Staatsmann  .r^-  votf  jdenrwird lerforderty  <da& er  durch  föne 
EinQchten  tiefer  in  dk(en  WortYerftand  eindriQg^,  und  die  Sache  felbü  auf 
das  genauefte  und  untrüglichite  kennen  lerne.  Er  ,mu(s  die  Folgen»,  welche 
aus  dem  erwähnten  alilnäligen  UmbuEund  Rührung  entflehen ,  vorherfehen, 
fie  mit  einander  vergleichen,  und  die  Wtrkuogen  vor  Auge^ haben^  die  da^ 
durch. hervorgebracht  werden.         ...'-.'' 

'  Er  muß,  zu  dem  Ende,  \iicht  alieih  auf  die  Münze,  die  ihren  beAän« 
digen.Werthhat,  und  aus  eiaer.  Hand  in  die  andre  geht,  fbnderd  auch  auf 
die  Folgen,  welche  aus  der  Verfchtedinheit  des  Aufwands,  wozu  das  rouli- 
ronde  6eld  Anlaß  giebt,  entf|Aingen,  kk^n  Bedacht  nehaiea      r  : 

Z.  £.  Ehe  eine  .Gninra.vpn  Londoii-.nach:¥ofk.kommt,!  kann  fie  cid 
Mitte}  feyn,  daß  taufcndmal  fo  viel^  ja  noch  eine  weit  größere  Summe,  als 
fie  wenh  ift,  durch  ihren  FqKl«*f  ood  UmfeQflng  verzehret  wird,  ehe  fie 
nach  London  wieder  zurückkehrel  So  oft  diefe  Guinea  unterwegs  in  ihrem 
Laufe^ aufgehalten  wird,  fo  Ift  es' «n  Zeichen,  daß  ihr  Befitzer  keinen  Triefe 
gefüUt  h$t^  etwas  aufgehen  TU  cfo^üta«  WciBi'  aifö'in  ii^end- einem  Lande 
nur  eine  einzige  Guinea  circuliren  foUt«,  (b  würde  aller  Aufwand  lehr  leicht 
Aocken,  (oder  auch  anftatt  des  Handels  wüide  man  wieder  zum  Vertaufchca 
iiner  Nptbdurft  gegen  die  andre;aifl«chti»ehiaen  x^üflfen,)  fobald  diöfe  ein- 
zige Ouinea  in  die  Uändc  eines  Qeizhal(e>rfiele-  '  I>id^B^^i*d<^tung  leitet  uns 
auf  den  zweiten  Geg^nft4nd,  den  ei». Staatsmann  nicht  aus  dem  Gefichte 
verlieren  muß. 

11.. Er  tnuis yeägroifiit forgßitig  dmauf  fib^^  4afi  ein  riibuges  Fetbälms 
^iml/ihen  den  Pr^duBen  de^  Fkiffcfy  md'dfm  cnwhn^en  ijmen  tjeJdey  »ekhe^n 
den  Händen  feiner  Untertbanen  d^s  AequimJent-xurj^f^^^^^ßngfil^  ff^erke  dit 
Jbidüflrie  ausmache  hetfbacbtef  wer4i y  damit  er,  ft^ttelß^einer  vernänfdgen  und  auf 
ßfbere  Qrmdßm.  ^^ß^f^f^limd^verwaifw^^  6S.  W.  alkn  ZisUin  in  feiner  Ma^bf 

biibe^ 
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find  dw  ^rbfsfhn  Aufimrkfamkdt  e^  40  j^ 

Jmbe^  efitmäcr  einer fibädljcben  Fer/dmmdungundeinräffendenikppigkHtM^ 
ttttbm^  9ä€r  mtih  den  Fki^ynd  die  GefcbicMicbkeii  arbeitfamer  Hände  ^  zum  Bi4 
hf  einer  großen^  eitdfetmißben  Omßmitim  iu.  emfmnUm^  mnd  %wat  dies  nach  deß 
Maiafie^  als  deif  ^iurhcbe  Hang  feiner  Nation^  die  Conjunäuren feiner  Zek^  und  die 
'  berrßbenden  Sitten  undGebräucbe^  entweder  das  eine  $d€r  das  andre  erbeifibertmogem 

Zu  dem  Ende  mds  er  die  Ver&flungen  und  Umfläade  feines  La^de» 
auisi  drey  Gdichtq^BiuHiea  genau  unteriiichea ,  das  ift,  er  muß  die  Neigung 
der  Reicfaien  zum  Aufwtöd^^^e  Ferddceit  der  Armen  zur  Indüffariie «  und  das 
Verhälmis  des  circulirenden  Staatsvermögens  uhd  Landescapitals  zuBeidem/ 
in  Balaijz  bringen.  ^' 

Sobald  alfbdas  circulirende  Geld  gegen  die  Bedürfiufie  des  Lebens,  unä* 
einen  dngdiölirten  Luxuüi,  in  Unterbaianz  gerätjiy  ib  &llt  die,  Indüürie  voii 
felbfl' weg>  weil  abdann  es  an  denl  Aequivalent  der  Werke  des  Fleiftes  und 
der  Künfte  gebricht,  welches  in  den  Händen  derer  leyn  (bllte,  die  darin  einen 
AufWand  n^achen  woNen;  und  weil  das  Aequivaknt,  das  fie  etwa  bieten  lön«. 
nen,  ftkr  die  Gewinnftbegierde  derer,  dife  gern  ihre  Waaren  an  fie  abfetzen 
möchten ;  bey  weitem  nicht  hinreithend  ift.  . 

^.  Wir  wollen  diei^  mit  einem  Gleichnis  eriäutern,   wdches  von  einer 
Partie  Quadrilte  hergenommen  ift. 

Wenn  man  fich  zumSpiel  fetit,  und  übereingekomraeÄ  ift,  nach  altei* 
Englifcher  Weife ,  nur  flmpel  Spiel  zu  fpi^len,  da  ein  jeder  nur  feinen  Sat« 
macht,  (b  bedirf  es  gar  weniger  Marken,  cks  Spiel  herumgehen. zu  laflen. 
Wenn  man  aber,  nach  Fraozöfifeher  Art,  im  fogeiuinnten  Pott  ipielt,  4^  die 
fbnf  erfteh,  die  Matadors,  die  Honneurs  &c.  bezahlt  werden,  und  BSte  auf 
Bete  fidi  häufig,  fe»  gehört  ein  ganzes  Käftchen  voll  Contra^e  und  ümpte 
*  Mariien  daH,  und  jeder  Spieler  muß  wenigftens  ein  Käftchen  mit  f  öo  Mar« 
ken  vor  fich  haben.  ' ' 

t  *■  *  ■ 

I-fieraus  erhellet,  daß  die  Anzahl  der  Marken  oder  Münzzeichen  alle^ 
mal  mit  der  Circulation  des  Spiels  in  Verhältnis  ftehen  muffe* 

Nun  gdiet  es  aber  mft  der  Circularion ,  nach  vorkommende  Umftän- 
de^,  in  einem  Staate  eben  fo  unregdmäftig.  zu,  als  beym  Spieltifehe.  Das 
'^Qlück  kann  ein?  Zeitlang  unter  den  Spidern  eine  folche  Balanz  h^ten,  daß 
einer  feftim  *nöthig  hat,  mehr  als  ^twan  j^o  Marken  anzugreifen i  und  fo 
lange  jdas  Spiel  auf  diefen  Fqs  fbrtdauret,  fo  &idet  man  nichts  daß  die  Circu- 
lation  im  mindeften  unterbrochen  werde.  E  e  e.  2^  Allein, 
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Allein,  man  lafTe  mir  diien  einzigen  MitQneler  auflh'ordentKch  glübk« 
feyn,  tb  wird  man  bald  gewähr,  dafs  die  Markenkäftchen  der  übrigen 
Drey  nach  und  ß«h  völBg  leer  werden ,  und  der  ganze  Behalt  vot  den  Gewin- 
ner zu  liegeii  könune«  Das  günftige  Glück  verwfiiclit  beim  QuadriUe(pi«i 
eine  Stockung  des  circulirenden  Aequivalents :  und  eine  ähntiehe  Stoekuhg 
erfolgt  auch^  fowol  aus  einer  übertriebenen  Verichwendung,  als  auch  aus  der 
Kargheit,  ja  auch  ielbfl  aus  der  IndöfiHe.  Denn,  Hl  das  Spiel  dahin  gi^e- 
heh,  daß  der  ganze  Vorrath  fieh  in  den«  Händen  eides  einzigen  Mid^üelers 
befindet,  muß  man  nicht  dem  Spiel  ein  Ende  machen ,  oder  von  dem  Ge^ 
winner  die  Mariten  wieder  einlöfcn?  Allenfalls  muß  man  von  ihm  Ijorgen, 
und  auf  Credit  Qnelen  j  und  fblches  ftellet  ein  wiiiüches  fremdes  Anleihen 
von  Kauft  man  ihni  aber  jn^wiichen  init  Gelde  Marken  eb^  das  Spiel  fort-^ 
zui^tzen ,  oder  ein  neues  anzufimgen ,  fo  heißt  diefes  eben  £0  viel,  als  ün&r 
lfi>lides  Eigenram  angreifen  nnd  in  Circubtion  bringen. 

Aus  dielem  Gleichnis ,  das  einem  jeden  fehr  leicht  zu  begreifen  fcyn 
wird,  kann  man  abnehmen,  wie  höchflnmhwendig  es  iil,  <]aß  ein  Fond  zur 
Circuktion  beft^ndig  vorhanden  fey ,  um  bey  dienMcl^n  Gel^enhei^n  ange« 
legt  werden  zu  können. 

E?  ifl  unmöglich ,  gehau  zu  beftimmen ,  wie  ftark  oder  fchwach  das  Ver* 
yßtni^  der  umlaufenden  Efpecen  in  einem  Lande  (eyn  muffe  j  befonders  in 
einem  folchen ,  wo  weder  die  haaren  Anleihen,  noch'derPapiercredk,  (wd- 
cher  fo  viel  ßgen  will,  als 3  fein  folides  Eigentum  gleichiam  (chmelzen,  und 
in  kleine  Partikehi  verwandeln,)  genug  bekannt  und  eingeführt  find*^ 

Der  Grand  hievon  lieget  hierin.  Es  konmit  nicht  auf  die  M^ge  der 
vorhandenen  haaren  Münze  allein  an,  fondem  zugleich  auf  das  Natürel  detjef* 
nigen ,  die  fie  im  Befitze  haben}  und  gleichwie  diele  Neigungel^nnt  jedem 
neuen  Befitzer  lieh  verändern,  alfo  würde  auch  die  aufgeworfene  frage  nicht 
anderft,  als  unter  unendUchefi  Einfehränlomgen  und  Ausnahmen,  zu  beant- 
worten feyn. 

Es  ift  daher  eine  wefendiche  Pflicht  unfers  Staatsmanns ,  aus  ullen  Kr&i- 
ten  vorzubeugen ,  daß  nur  die  Circuladön  nicht  zerftöret  werde }  muL  wenn 
es  ihm  unmöglich  werden  foUte,  die(en  politifchen  Verftq)funge|i  (wie  man, 
fie  wol  nennen  kann,)  dadurch  Luft  zu  (ehaflen ,  daß  die  eingefperrten  Schätze 
einiger  Landeseinwohner  zum  gemeinen  BeAen  in  viele  Hände  kommen : -fe 

muß 


ßnd  det;  grüßten  Aufmerkfamkeit  eines  Staatsmanns  würdig.  40  f- 

mpß  er  %  nach  Bedfirfiiiß  der  Mehcheit  des  ihm  anvertrabtea  Volks .  welches 
anfingt  zu  fi:IuiiacKten  and  ßn  baarem.Qelde  Mangel  zu  kiden,  darauf  be- 
^ht  (ey U'y  eine  iymbolifche  Münze,  eiilzufiiüifen. 

Ob  ein  Staatsmann  ein  grolses  Genie  (ey,  das  läßt  (ich  befTer  aus  dem 
Umfimg  feiner. ailgemeinen  Begrifie  und  Veranft^ltungen  ^kennen,  als  aus 
der  pOndlichen  Genauigkeit  einer  jeden  einzeln  Verrichtung  feines  Depärte* 
nioits.    Es  ift  ihQi  rühmlicher;  wenn  er  gedeckt  ift,  ein  jedes  Stück  der 

■ 

Regienif^^sknnfi  (wäre  es  auch  nur  deren  Oberfläche)  aus  allen  Gefichtspun- 
den  und  nach  aUen  Verhältni0en  einüehen*  und  beurtheilen  zu  können ,  als 
wenn  er  btos  die  Fähigkeit  hat,  in  einzeln  AmtsgefchäfFten  (ehr  accurat  zu 
feyn  j  dasjj^il  würde  ihm  gar  zu  viel  Zeit  wegnehmen,  und  ein  Staatsmann 
muß  fich  bey  Bagatellen  nicht  aufhalten. 

Ich  kann  nicht  umhin,  bey  diefer  Gelegenheit  eine, (ehr  vernünftige 
Anmerkung  einzuichalten,^  die  ich  dem  Herrn  de  Melon,  einem  berühmten 
Franzofen,  und  politischen  Schriftfieller,  welcher  vom  Herzoge  von  Orleans,' 
w^d^nd  deffeft  Regentfehaft,  beftändig  gebraucht  und  routiniret  worden  lÜ, 
ZD  danken  habt. 

.^Derienige,"  iägter,  »vrelchem  bblkgt,  einem  jeden  Zweige  der  Lan- 
»desregierung  die  gehörige  Richtung  zu  geben,  darf  nichts  weiter  als  Haqpt" 
»plane  entwerfen ,  Ib  hat  er  feiner  Pflicht  ichon  völlige  Genüge  gdeiflet;  man 
„muß  von  ihm  nicht  erwarten,  daß  er  zur  Ausführung  feiner  Entwürfe  im 
»Kleinen  fich  in  einem  jeden  Fache  7U  fchicken  wifle:  feine  Unwifleübclt 
»hierin  iß  ihm  zu  verzeihen,  und  er  fbll  nur  verftehen,  tüchtige  Leute  zu 
«.wählen,  'denen  er  fich  anvertrauen  kann,  um  feine  Abfichten  erfüllet- zu 
„fehen.  Ein  Mann,  der  gar  zu  pündlich  ifi,  und  fich  mit  den  geringften 
„Kleinigkeiten  felber  befafk,  ifl  feiten  fähig,  fich  im  Großen  hervorzuthun. 
„Für  einen  Staatsmann  ift  es  genug,  durch  Erfahrung  und  Nachdenken  reine 
„Gründfätze  gefamnüet  zu  haben,  und  feine  weife  Maximen  zu  rechter  Zeit 

»in  Ausübung  zu  bringen." 

Es  fey  mir  erlaubt,  von  dieffer  Stelle  auf  gegenwärtiges  Sujet  Anwendung 
zö  madien.  Ein  Staat^nann,  der  nur  allein  zum  Augenmerk  hätte,  die  Cir- 
culadon  zu  befördern,-  und  zu  dem  Ende  die  üeK>igkeit  und  jede  Art  des 
Aufwands  zu  begünßigen,  könnt«;  leicht  die  Sache  übertreiben,  unddi«Ia- 
^ßrie,  die  er  eymuntemwill,  ßatt  ihr  aufzuhelfen  ^  vielniehramterdrückeh. 

'      Eee.j  /Und 
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Und^ies  trägt  fich  wklich  zp,  wenn  die  Bedürfbifle  4^  Ländeseinwohner 
fich  allzuweit  erArecken,  und  daber  Mies  im  PreÜb  fteigt^  und  dem  Expor«, 
tatiposhandeil  dadurch  Abbruch  gefciii^it  ' 

Der  Staatsmann  muß  daher  genau  zu  unterfeheiden  wliOfen,  wann'^es 
Zeit  und  Umftäiide  erlaubeii ,  zur  Erweckung  des  FieüTes  und  der  IndttArie^ 
den  Luxus  zu  begünftigen,  und  wiederum,  wann  es  nöthigfe/,  diefen  ein- 
zufchränken«  damit  er  nicht  in  eine  Luxurie  abarte. 

Wenn  in  dem  Lande,  das  er  regiert,  dicEinfidt  der  Sitten  und  Gebräu« 
che  herrfcht,  und  er  wünfchet,  dem  Volk  einen  verfeinerten  Gefchmack, 
U9d  den  Trieb  zu  Künden  undWifTenfchaftenbeizubriiigen,  (b  mu(^  er,  wie 
jch(chön  erwähnet,  die  einheimÜcheConfumtion  au&iuntern,  umdefto  mehr 
fleiüige  Einwohner  zu  bekommen,  und  ihnen  zum  Brode  zu  helfen.  Findet 
er^  daß  ein  Theil  des  Land^capitals  hie  und  da  im  Lande  yeft  fitzt,  fo  muß 
er  darauf  bedacht  feyn^  wie  er  es  aus  den  Händen  der  Particuliers,  zumBeften 
des  Publicums,  in  Circulation  bringe;  und  was  an  baarem  Gelde  abgeht, 
das  muß  er  in  gehörigem  Verhältnis  durch  Papiercredit  zu  ergänzen  fuchen.  ^ 

In  jedem  Laode,  wo  Einfalt  der  Sitten  und  Sparfamkeit  herr(chen,  kann 
es  nicht  fehlen ,  daß  nicht  beträchtliche  Summen  aufgelegt  werdep  foÜtcn\  Co' 
bald  es  dafelbft  nicht  an  gemünztem  Gelde  gebricht}  und  zwar  aus  der  ürfa- 
che,  weil  in  einem  folchen Lande  wenig  aufgewandt  und  verzehrt  wird;  folg-» 
lieh  muß  darin  entweder  gar  wenig  baares  Geld,*  oder  auch  ein  beträchdicher 

Reichtum  geßmmelt  feyn.  <    - 

In  fbichen  Fällen  muß  demnach  ^in  Staatsmann  die  Befitzer  (blcher 
Schätze  zu  bewegen  wifTen,  daß  fte  zum  BeAen  derer,  die  haaren  Geldes  be- 
nötbiget,  und  im  Stande  fmd,  geniigßme  Sicherheit  zu  beftellen ,  ihreKä«^ 
ften  auflchlieffen*  Zu  dem  Ende  muß  er  ein  Gefetz  einführen  ,  wie  vi^l 
für  dergleichen  zu  erhaltende  Anleihäi  jährlich  an  Zinfen  abgetragen  wer« 
den  fb^e. 

Findet  er,  dafs^das  mangelnde  Zutrauen  bemittelter  Leute  die  Eifei- 
chung  feiner  Abficht  erfchweret,  fb  muß  er,  ihnen  zum  Beflen,  auf  Mittel 
bedacht  föyn,  wodurch  er  felbfl  E>ebitor  werden  könne,  welches  ihm»  vc^* 
mittelfl  Alienirung  diefer  und  jener  Regalienrechte,  und  Bewüligpng  neuer 
Privilegien  (anflatt  der  Zinfen),  gewiß  gelingen  wird  Wenn  er  nun  die  Rei- 
chen angeköraer  hat,  ftch  von  ihrem  Gelde  zu  fcheiden,  fb  ift  er  felbfl  ioi 

Stande, 
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ßnd  der  größten  Aufmerhfamkeit  eines  Staatsmanns  müvdi^.  407 
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Stande,  es  an  (biche  Landeseinwohner  wieder  anszuthun*.  denen  es  zwar-*ee- 
der  an  fichem  Hypotheken ,  noch  an  Neigöng  und  Gefchicklichkeit  ^  es  nütz-^ 
Kch  anzulegen ,  gebricht ,  die  aber ,  aus  Mangel  eines  circulirenden  baai^en 
Fonds ^  bis  dahin  abgehalten  worden  find,  Im  Ueberfluis  zu  leben  und  Figur 
zumachen.  ;  .1 

Geld  auf  Zittfen  zu  leihen,  ift  alfo  ein  vortreffliches  Mittel,  die  Circu- 
lation  zu  beicMeunigen,  und  die  Indüf^e  aufeumuntem. 

Hier  möchte  zwar  der  Einwurf  Raum  finden,  -daß  die  geietzliche  Z\t\r. 
ienftipulation  auf  gefchehene  Ai^leihen ,  von  verlchiedencn  Völkern  als^  ein 
Plan  beurtheilt  werde,  der  fich  mit  den  Geboten  der  chrißlichen  Religion 
nicht  vertragen  woUe,  und  von  einem  gewiffenhaften  Staatsmanii  nicht  li:^ 
onterftützen  fty.  -  ' 

r  ^  '^  Ich  bin  kein  Cafuift,  und  alfb  kifTe  idi  michin  die  Erörterung  diefer Frage 
nicht  ein.  Indeffen  kann  ich  einen  Nebenweg  vorfchlagen,  wodurch  der 
Nöth,  Capitalien  auf  Zinfen  zu  nehmen,  ausgewichen  werden  kann;  und  da 
diefer  Vbrfchlag  zugleich  dienet,  die  von  mir  nur  eben  vorgetragene  jSrund- 
{ätze  zu  erläutern ,  fb  will  ich  ihn  mittheilen. 

.  Wenn  ein  Regent  erlaubet,  daß  in  feinem  Lande  auf  geborgte  Gelder 
Zinien  genommen  werden,  (b  gefchieht  fblches  nicht  in  der  Abficht,  de» 
nen,  die  (bnil  ihr  Geld  unfruchtbar  Aehen  laiTen  würden,  ein  neues  Revenu 
zu  verfchaffen,  fondern  damit  diejemgen,  die  mit  unbeweglichen  Gutem 
aflgefeflen  fmd,  welche  als  ein  ficheres  Unterpfand  haften  können,  im  Stande 
feyff  mögen,  ein  bewegliches  circulirendes  Acquivalent,  zu  Beftreitung  ihrer 
Nothdurft,  Betreibung  nützlicher  GefchäfFte,  und  Befriedigung  erlaubter 
Neigungea,  in  die  Häpde  zu  bekommen.  Wenn  alfo  ein  Staatsmann  durch 
die  Lehrfätze  feiner  Kirche  zurückgehalten  wird ,  mittelft  Authorifirung  ;^ns* 
barer  Anleihen,  den  Reichen  ihrbaares  Vermögen  aus  deü  H^den  2M  win- 
den, und  zum  Umlauf  zu  bringen,  fo  ift  nichts  leichter,  als  die  .Erfindung 
einer  andern  Art  von  Circqlation,  bey  welcher  keine  Zinfen  Statt  finden. 

Er  darf  nur  ein  Öffentliches  Comtoir  oder  Rentkammer  aufrichten,  wo 
ein  jeder  Eigentümer  Übender  Gründe,  mittelft  Verpfändung  derfelben, 
äirto  verhältnismäffigcn  Werth  an  Papieräft  von  untöT^  . 

wie  fie  zu  Aufrechthaltung  feines  Qredits ,  und  zurFortfetzung  der  CirculatiöQ 

am  dienlichften  erachtet  werden,  aijrifoehm'en  kann. 
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i.08     XXVn.Cap.  Circulation  und  Balaax  des Vermög^s 

In  diefefl  Papieren  von  verichiedenerBenennung  müßten  dife  Zahlungs- 
termine dem  Schuldner  begueni  befHmqit  werden ,  damit  er  Gd^eoheit 
Ittbe,  feine  Obügationen  unterdeitea  einzulöfen,  und  fein  Eigentum  frey  zu  ma-^ 
chen.  So  bald*aber  die  Zahlungstermine  abgeiaufen^wäreh,  fb  müßte  (ein  Land« 
gut  entweder  (einen  Gläubigern  zugehdreh,  oder  auch  der  Staat  rdbftnaäfste 
die  ausgepellten  Scheine,  auf  Verlangen  des  Gläubigers,  einlöfen  j .  w<^urch 
der  Staat, berechtigt  würde,  um  fich  wieder  bezählt  zu  machen,  entweder  . 
(die  verpfändeten  Ländereven  öffentlich  zu  veifcmfen ,  oder  auch  fich  zum 
Genuß  eines  Theils  derEink&ifte  immittiren  zu  la(ren,  oder  $ber,  nachdem 
es  am  zuträglichflen  wäre,  fich  der  ganzen  Hypothek  anzumaaßen. 

Ferner  wäre  eine*  dingliche  Sicherheit  filr  alle  Arten  von  Sdiulden,  die 
auf  vefles  Eigenmm'gemacht  fmd,  oder  noch  gemacht  werden, 'einzu&hrea4 
(b  dafs  diejenigen,  welche  auf  Waaren  und  Untcrp&nder ,  (ie  haben  Namen 
.wie  fie  wollen,  den  Eigenem  Credit  gegeben  haben,  mit  diefen  auf  die  leich«* 
tefte  Art  liquid  werden  kÖnnt^L 

Einen  fb  wichti^n  Endzweck  zu  erreichen,  müßten  alte  zurfldc&Uende 
VermächmilTe,  Familienfliftungen ,  SubAitutiones  und  Fideicommiäa  <Scc 
wodurch  ein  Eigentümer  bey  der  Verwaltung  und  VeräufTerung  &iner  Güter 
eingefchränkt  wird  ^  gänzlich  aufgehoben  werden :  wohingegen  d^rfelbe  die 
Beftigniß  erhalten  müßte,  über  feine  liegenden  Gründe  eben  fb  frey  zu  fchal- 
ten  und  zu  walten,  als  li^r  fein  lofes  Eigentum.  >  ~ 

.  Wenn  die  Landesregierung  von  fbichen  Grundfätzen  eingenonunen  iA, 
und  die  oberwähnte  Art  von  Papiercredit  den  vori^ommenden  Umfländen  an- 
mißt,  und  fie  nach  den(elben  bald  einzieht  y  bald  erweitert :  fb  wird  3er  Ge- 
ßhmack  an  einem  vernünftigen  unfiiiädlichen  Aufvrande  gewiß  nicht  ]m^ 
ausbleiben* 

Was  dem  Auflcommen  der  Indüfhie  am  metften  im  Wege  fleht,  ifl 
der  allgemeine  Mangel  des  Credits  von  beiden  Seiten.  Denen  y  die  der  Prch 
dui^bn  des  FleifTes  bedürfen,  fehlt  es  an  einem  ctrculirenden  Aequivalent  zu 
An&haffung  derfelben $  und  die  Schwierigkeit,  ihre  Schuldenidurch  Verfilbe- 
rung  eines  Theils  Ihrer  Güter  abzuflößen,  benimmt  ihnen  fo  guten  Muth  als 
Glauben:  und  diejenigen ,  denen  es  an  jenem  Aequivalent  nicht  fehk,  wer« 
•  den  durch  die  gar  zu  vielen  Exempel  von Indüffaiöfen  Einwohnern,  welche^ 
wegen  fchlechter  Zahlung,  ihre  Nahrung  verloren  und  aus  dem  Lande  ge* 
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find  der  grdßtenAufinerkfamkeit  eines  Staat snurnns  würdig,  400 

{aofen  fmid,  abgefeitfcckt,  jungen  An&Qg^n,  die  zum  beiTern  Betrieb  ihrer 
PfofeffiOjQ  nicht  V^nnögen  genug  haben,  mit  einem  Vorfchuß  beizufteheo; 

Aus  6ktkn  Vprausfetzuogen  kann  man  abnehmen ,  daß  ein  Staatsmann, 
^dst dieAbficht hat,  die Indüftrie und  einheimische Confumtion 2U vermeb^ 
ren,  vor  allen  Dingen  dahin  ftreben  müfle,  einen  circub'renden  Fond,  der 
tinen  oder  sndern  Art  zuwegQ  2x1  bringen,  zu  welchem  der  Zngang  allemal 
^oSkxiy  mä  denen  zu  Diente  ieyn  muß,  die  ein  reelles  Aeqiiivalent  fbr  den 
Aufwand,.  wdLch^nfie  zu  machen  geneigt  find,  umem  Füßen  haben,  und 
als  €m^  Sicherheit  der  Cafla  einfetzen  können  r  denn  ibbald  fichs  zuträgt 
welches  oft  gcfchieht,  daß  das  baare  Geld  in  Abnahme  geräth,  mußmaa 
auchandre  Mittel,  d^  Noth^zuhelfen,  gefchwind  bey  der  Hand  haben* 

Der  Nutzeti  diefer  Art  des  Cr^ts,  oder  des  papieraen  Geldes,  äuffert 
fidi  vomemlidi  bey  (einem  erften  Eintritt  in  dieCirculation;  denn  nur  alfdan» 
iß  er  das  Mittel,  den  vorhandenen  Mangel  an  eignen  haaren  Eipecen  zu  er# 
ganzen;  xind  durch  diefö  hülfreiche  Erfindung  und  Einrichtung  wird  die  Bei* 
.  g^rde,  zu<u>Bfumiren,  ^eich^  eine  Schöpferin  des  circulirenden  Aequi«» 
iralents,  .ohne  welches  kein  Abßtz  der  Werke  der  Indüßrie  würde  Statt  gefim^ 
den:haben,  uad  fol2;lich  die  Indüifaie  ielbft  einen  gewaltigen  Stoß  lütete  lei^ 
jden  müflen^ 

-  ">  Dider  Nutzen  des  Papiercredits  währet  aber  nur  Co  lange,  als  er  in  deft 
erften  Händen^ift}  ii)  den  dritten  und  vierten  höret  ^  wieder  auf,  weil  die 
Bächftfo^enden  Iiüiaber,  welche  von  andern  Leuten  dergleichen  Papiere^ 
diefie  dagegen  verwechfeln  können ,  in  Händen  haben,  bereits  mit  einem 
circulirenden  Aeiquivalent  verfehen  find,  womit  fie  ihrer  Bedürfnis  abhelfeii 
Jimd  Aufwand  machen  können.  Würe  alfb  der  Umßand  nicht,  daß  die  baad* 
fenMüi^n  fich  leichter  vergreifen ,  und  abnutzen  laflfen,  und  daß  fie  gleich* 
Wol  fchwerer  zu  erlangen  find,  fo  würde  es  (b  wenig  dem  Staate,  als  der  Cir« 
culation  ^nachtheilig  feyn,  wenn  dergleichen  papierne  Münzen  hiemächft 
entwed^  wieder  aufliörten  zu  courfureh,  oder  auch  wieder  eingezogen, 'durch 
den  ScMdmann  realifu*et,  pnd  an  ihrw  Stelle  geprägtes  Gold  und  Silber  in 
Gang  gebtacht  würden.)  .       > 

Ich  will  yerfuchen,  diefe  yorgetnigiene  jLehren  durch  ein  neues  Gleich- 
nis in  helkresLicht  zu  ifetzen.^  : 

-  Fff  Man 
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4. 1 0 '   XXVIL  Cap,  Ghutätion  anä^Balanx.  des  ferviögins  . 

Man  gedcncke  fich  ein  Reich,  wo  aufs  mindefte  ein  Landescapitd  von 
einer  Million  Goldßücken  rouliren  maß',  um  die 'gewöhnlicht  Circulkion  m 
unterhalten.  Und  wo  noch  eine  andere  Milliott  von  denen,  die  am  A^twand 
kein  Vergnügen  finden,  unfruchtbar  niedeirgeleget  Hl  Man  nthme  an;  daß 
der  Abwurf  deir  LandesproduÄch  jäk-lich  eine  Million  austrüge,  daß  aber^ 
Wenn  der  Fonds  felbft  gefchätzt  werden  (bllite ,  (ein  Werth  an  die  ao  MiUi* 
onen  hemnfteigen  würde.  Man  ftelle  fich'vor,  daß  iti  diefem  Reiche  weder 
Credit,  noch  papieme Münzen  bekannt  (eyn,  und  daßnän  jeder,  der  zutifiigem 
Aufwand  geneigt  ift,  fich,  ehe  er  feine  Leidenföhaft  befriedigen  kann ,  im 
vorauf  mit  einem  Theile  der  circu^renden  baare«  Million  verfbrgen  müßte.  •' 

Was  wird,  unter  diefoi Unoiftänden ,  ein  erleuchteter  Staatsmann  unfer^ 
nehmen,  um  die  Indöfirie  auszubreiten?  Er  findet,  daß,  (b  bald  (&in  Volk  an 
feinem  (tärkern  Aufi^ande  Ge^hmäfck  finden  dürfte ,  diejenige  Million,  welche 
bisher  genug  war,  fbdann  zur  Circulation  nicht  weiter  hinlänglich  feyn  wOr^» 
de:  er  tfiut  älfb  den  Vorfchlag^  daß  diejenigen,  welche  die  zweite  Million 
ein^efperrt  halten,  fich  edtfchlleßen  mögen^  fie  ihm  ge^eh  ^  proCent  anzuf- 
leihen  j  und  danrit  fie  fich  hiezu  defto  löiehter  bequemen ,  fb  giebt  er  die  Ver^ 
fkherung,  daß  voti  den  anztilegenden'^nd  auf  iämmtHche  Landeseinwofaher 
haftenden  Impoflen,  jährlich  50006  Goldftöcke  an  die  Gläubiger  wieder  ab* 
getragen  werden  (ollem 

Wird  diefer  Entwurf  angenommen ,  fo  ift  er  im  Stande,  die  erhaltene 
Million  an  (blchePedbnen,  die  in  dem  Falle  find  >  und  Lud  haben ,  gegen 
befielltc  gute  Sicherheit ,  fremde  Gelder  zu  gebrauchen,  ^n  kleinen  Summen 
wieder  ^rorzuftred^en  j  oder  er  kaim  auch  durch  «u  bewilligende  Prämien  und 
«ndere  Anlockungen  feinen  noch  in  der  Kindheit  liegenden  Manufefturen  und 
Fabriken  aufhelfen,  welches  eben  fb  Viel  ifl,  als  diefe  Million  den  HändeÄ 
des  Publicums  zu  überlaflen,  und  zum  gemeinen  Landesbeften  in  Circulatioii 
iü  bringen.       "  '        .      ■ 

Dies  wäre  alfo  die  eme  Methode,  den  circuKrenden  Fonds  zu  vergrößerir, 
nach  der  Maafle,  als  die  zunehmenden  Bedürfiiiflej  und  der  ftäricere  Vertriel» 
der  ProduAen  und  der  Indüfhrie,  mehr  Credit  oder  Geld  erfordern.  ^ 
•^  >  Aber  wir  wollen  itzt  den  -Ml  Ceti^tij  daß  tliefer  regelmSflige  Plan, 
<jeld  iu  borgen,  fich  mit  den  Grundgefetzen  d^  Landes,  od^tnit  der  her^?- 
fchenden  Religion ,   öder  jpit  denv  Gefchmack  der  Einwohner  nicht  vertrüge, 
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.    'find  der  ^ÖjkmAufinexkfamkdt  eines  Stmtsmanns^v^        4.m 

«jf  was  für  andre  Mittelwege  foUte  wol  ein  Staatsmann  verfallen  können,'  unr 
^ca  nämlichen  Endzweck  dennoch  zu  erreichen? 

Er  kaon  auf  nichts  anders  verfallen,  als  auf  die  Ausdehnung  der  Arten 
von  Unterpfändern,  und  da(s  e^  anflatt  der  beweglichön ,  auch  unbewegliche, 
als  Läi\dereyen,,  Häu&r  &c  einführe.  Der  Monte  Piet^  (Loml;)ard  oderLej^ 
hebank)  zu  Rom,  gibt  Papiergeld  aus  für  jede  bewegliche  Sicherheit^  .die  da^ 
«l^en  d^^nirt i^ird«  Der  Staatsmann  hat  alfb  nichts  anders  zu  thun,^  als, 
ohne  Enwingong  einiger  Zinfen,  diefe  Einrichtung  nachzuahmen,  nur  mit 
^m  Uoterfphied,  xlafs  anftatt  dpr  beweglichen,  die  unbeweglichen  Güter 4er 
Landeseinwohner ,  als  eine  vorzüglich-fichere  Hypothek,  angenomoieji 
werden;  Pieles  payierne<}eld  mufs  feinen  Werth  fb  lange  behalten,  als  die 
Länd^q^ei)  ejpftirm }  weil  ich  eine  folche  Einrichmng  fupponire,  wodurch,  ^ 
yeraiöge  der  eo^egen  genommenen  Papiere,  ein  unflreitiges  Recht  an  den 
yerfetzten  Ländereyen  erworben  wird* 

^  DerVortheil  eines  (blchen  EtabliflemeAts  wird  darin  begehen,  da(^da 
vorher  niemand  vermögend  war,  fich  von  den  Werken  dier  Indüftrie  das  ge« 
vingAe anzufeilen,  ohne  von: der  roulirenden  Million  Goldftücke  ein  Thc;il- , 
eben  vor  fich  g/^racht  und  in  Händen  zu  haben ,  ein  jeder  nun  in  den  Stand 
^rfith,  Ceiner  Ne^ung  zum  Aufwände  genug  zu  thun,  indem  er  nach  Belieben 
ib  yiel  papiemes  Geld  aufbringen  mag,  als  feine  Güter  werth  fmd,  folglich 
diejenigen  Dinge  >  nach  deren  Befitz  und  Genuß  er  fich  fehnet,  fo^eich  be- 
^hlen  kann. 

Nun  j^ume  ich  ein,  dafs  ^iefe  papierne  Münzen  mit  dem  Laufe  der 
^eit  und  dem  zunehmenden  Gefchmack  amDepfenfiren,  bis  zum  Werthe  von 
,  f  Millionen  Goldflücken  heranwachfen  können:  dann  frage  ich  aber,  ob  der 
wahre  Werth.  die(es  Papiers  aus  der  Urfache  etwas  verliere,  weil  er  alles  im 
Lande  vorhandene  Gold  und  Silber  bey  weitem  überiteigt,  und  folglich  auf 
einmal  mit  baaremGelde  nicht  liquidirt  werden  kann?  Und  diefeFrag^  beant- 
worte ^ich -mit  Neini  weil  die  pdpieme  Münze  ihren  innern  Werth  nicht  von 
dem  Metall  erhält,  das  fievorflellet,  fondera  von  den  Ländereyjen,^  wozu 
fie  ein  Recht  gibt. 

kh  frage  weiter,  ob  das  Lapd,  worin  dergleic;hen  Münzen  gäng  und 
gäbe  find,  dadurch  reicher  geworden  fey  ?  und  antworte  nochmals  mit  Nein  $ 
weil,  wenn  der  innere  Werth  der  Landgüter,  wofem  fie  zum. Verkauf  ausge- 
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'412    X^Vn.Cap.  Circülatlon'tmd ßalojrt (ks Vermögens 

•  - 

Seilt  würden  >  fich  auf  20  Millionen  beliefe  ^  die  Einhaber  der  Papiermfinze 
hier  von  diefen  2o~Millionen  nur  v  ^a  fich  gebracht  haben,  folglich  fiir  dea 
BigentOmer  der  Landgüter  nicht  mehr  als  i  f  Millionen  übrigbleiben 

Nun  lafTet  uns  annehmen,  daß  eine  ganze  Million  dieferpapi^nenMOn« 
2en  denjenigen  in  die  Hände  geiathe,  die  keinen  Trieb  fbhlra,  davpn  einigen 
AufiYand  zu  machen« 

Dies  ift  der  Fall  bey  ^arfimen  und  !2ti&mmenfi:faarrenden  Leuten,  weicht 
natfirlicherweife  darauf  verfallen  werden,  ihre  Papiere  dadurcli  zu  realifiren,: 
daß  fie  fleh  in  den  Befitz  derjenigen  Landgüter,  von  welchen  ihre  in  Häodcix 
habende  Papiere  die  Vorflellung  und  das  Aequivalent  waren,  vefUetzen. 

Sobald  diele  Operation  Stand  eip*eift ,  io  Wird  die  ganze  Million  pa« 
pieraer  Münze  vernichtet ,  und  das  Übrig  bldbende  circulirende  Ceipital,  zu 
4  Milfionen  an  Papieren,  und  meiner  Million  baarerCQ^ecen,  herunter  gefetzet 
Von  der  andern  Seite  wollen  wir  annehmen,  daß  die,  fb  baare  Schätze  in 
Händen  haben ,  zu  deren  Ausleihung  auf  Zinfen  ihnen  die  Gelegenheit  fehlte" 
Wenn  fie  (ehen,daß  nur  papiemesGeld  courfu*et,und  dadurch  auf  liegendeOründe 
ein  Recht  erworben  werden  kann,  fich  entfchlieflen,  ihre  Million  Goldftüeke 
gleichfals  in  Papiere  zu  verwandeln ,  um  dadurch  Acquifitiones  verhältniß- 
mäifig  von  liegenden  Gründen  zu  machen :  was  wird'  aus  diefer  doppeSen* 
Operation  mit  dem  cireulirenden  Fond  filr  eine  Wirkung  entftehen?  Ich  ant« 
^  Worte,  daß  dießrFond,  anftatt  vorher  aus  einer  Mifiioa  Münze  und  ^  Mil- 
lionen Papier  beftanden  zu  feyn,  nunmehr,  da  das  Papier  angekauft  wordeil 
ift,  2  Millionen  Münzen  und  y  Millionen  Papier  ausmachen  wird ;  und  £0  bald  als 
^  diele  2te  Million  baarer  Mün^e  in  fb  viel  Papier  verwandelt  worden,  und  in 
Landgütern  realilirt  ifl ,  folglich  deffen  Werth  dadurch  verloren  geht  und 
Ißetilget  wird,  (b  Aeiget  die  circulirende  baare  Münze  ichon  auf  z  Millionen, 
und  von  dem  Papiercredit  bleä>en  nur  4  übrig. 

Hier  haben  wir  alfo  eine  fehf  vernünftige  Methode,  denenjem'gftnSpär^ 
ßmon,  die  ihr  Geld  bis  dahin  ia  ihren  Käften  verfchloflen  hielten ,  fokhe$ 
abzudringen,  ohne  daß  man  höthighabe,  Zinfen  einzufiUiren,  und  als  eine 
LockipeÜe  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

MaalafTe  mich  nur  noch  einen  Schritt  weiter  thun,  hernadi  will  ich  fbr 

diesmal  von  einer  Materie  abbrechen,  die  ich  im  folgenden  Buche  fleißiger 

«nd  gründlicher  zu  bearbeiten  gedenke,  und  nicht,  zur  Unzeit,  hier  antiei«- 

-  -       ^  picea 
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jp^en  mag.  Geletzt  nun,  der  Staatsftiann  fängt ün  zu  bemerken,  daß  durch 
beftändiges  RouBren  die  gemönzten.Eipecen  abgenützt  werden ,  imd  unver«» 
fiierkt  von  ihrem  Werthe  verlieren ,  der  doch  gänzlich  auf  das  Verhälmis 
ihres  Gewichts  ankommt,  und  da&  ^e  Verminderung  der  edlen  MaiTe  eine 
wirkliche  Abnahme  des  wahren  Reichtums  der  Landeseinwohher  nach  fich 
zieht;  und  er  dann  au£  Staatsklugheit  nicht  umhin  kann,  die  leicht  abzugren 
fendenJMetaUe  einzuziehen,  undilavon  eine  Schatzkammer  oder  Bank*  an« 
zurichten,  dahingegen  aber  an  derra Statt  papieme  Münze  courfiren  zu  laiTep, 
die  auf  den  verlchloflenen  Schatz  ein  Recht  geben  :  ifl  es  denn  nicht  klar, 
daß  fb  lange  dieier  veribhioflene  Schatz  dauret  und  ficher  aufbehalten  wird, 
das  circuUrende  Papier  einen  eben  fo  reellen  Werth  (obgleich  nicht  von  einerley 
innem Würde)  beibehalten  werde,  Co  lange  der  eingefchloftefte  Schatz  nicht 
gerOhret  wird  ?  Allein,  (b  bald  diefer  Schatz  angegriffen  und  ei£:hÖpft  w6rdea 
möchte,  was  würde  dar^  entftehen?  -^ 

Ganz  natürlicli  würde  alsdann  das  Papier,  welches  auf  die  verfchloffen^ 
gewefene,  nun  nicht  mehr  vorhandene  baare  Münzen ,  ;ein  Recht  gab,  und 
diefäbenvorflellte)  feine  Würde  verlieren,  gleichwie  dasjenige  Papier,  wo* 
durch  man  auf  liegende  Gründe  einedingliche  Anfprache  erhielt,  feinen  Wertfa 
v^Iieret,  fobald  fie  von  einem  Erdbeben  Verfehlungen  werden,  oder  auch 
«in  fremder  Eroberer  fich  ihrer  bemächtiget. 

Die  (ymboJifche  Münze  alfo,  welche  m'chts  weiter,  als^eine  Art  des  Öf- 
fentHdien  Credits  iA,  dienet  hauptfächlidi  nur  dazu,  daß  die  Bahn  zum  Au& 
wand  leichter  gebrochen,  und  die  Indüftriefich  hervorzuthun  gereizet  werde  $ 
welcher  Endzweck  auch  durch  Einführung  der  größten  haaren  Geldfummen  in 
ein  Land  nicht  fo  ficher,  als  durch  die  papieme  Münzen  zu  errdcheüiift}  weil 
es  dem,  der  die  liegenden  Gründe  befttzet,  nicht  leicht  an  äquivalirend|iemCre* 
dit  mangeln  wird,  anftatt  daß  derjenige,  der  nur  baare  Gelder  zum  Eigen« 
tum  hat,  fehr  oft  und  bey  taufend  Voi'fiillen  in  Verlegenheit  gerathen  fainn. 
Ein  Mann,  dem  es  nicht  an  Credit  fehlt,  kann  fkh  alles  anfehaffen,  was  ihm 
gelüftet,  ob  er  gleich  bisweilen  keinen  baaren  Heller  im  Haüfe  hat 

Wenn  demnach  das  StaatsintereiTe  zu  erfoixierh  feheint,  dds  die  rei^ 
chen  Landeseinwohner  etwas  mthr  aufgehen  lafTen  muffen,  um  dem  armem 
arbeltfamen  TheU  ihrer  Mitbürger  etwas  zt^  verdienen  zu  ^eben:  ^ann  muß 
der  Staatsmann  auf  eine  Methode  bedacht  feyn,  zWifchen  dem  Fortgang  der 
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Indüflrie  und  der  itufFenweifen  Vermehrung  des  cir^ulirenden  Fonds,  ein 
richtiges  Verhältnij^  ;zo  beftimmen  und  zu  unterhalten,  ^welches  gefchieh^ 
wenn  den  angefeffepen  Einwohnern  ein  Weg  gezeigt  wird,  ihre  unbeweg- 
lichen Güter,  anfiatt  des  abgehenden  haaren  Geldes,  auf  eine  leichte  Manier  ia 
Circuhidon  zu  bringen.  In  diefem  Falle  ift  es  fchädlich,  wenn  man  den  Be- 
fitzern  der  Landgüter  freye  Hände  läfst,  über  dieielben  von  Erben  zu  Erben 
unwiderruflich  di^oniren  zu  können  {here  emäls  ore  pemieiws). 

Hingegen  wenn  d^  Luxus  anfängt ,  -allzusehr  überhand  2U  nehmen, 
ond  dem  auswärtigen  Handel  nachdieilig  zu  werden ,  dann  ift  es  Zeit,  die  li&> 
senden  Gründe  wiederum  etwas  unveränflerlicher  zu  machen,  und  zu  ver- 
ftattcn,  d^ß  die  urlprönglichen  Erb-  oder  gefctzliche,  oder  teftameatarifehc 
Näher-Rechte  und  Verniächtnifle  ihre  alte  Kfaft  wieder  gewinnen.  Alle  per- 
(bnliche  Schulden  (moveabk  Mts)  (ausgenoflEunen  Wechfelbriefe,  wodurch 
fremder  Credit  erhalten  werden  muß)  muffen  dann  nicht  weiter  priviiegirt 
feyn ;  am  allerwenigftemnüflcndie  Leute  w^enr  (blcherconarahirten  gemeinen 
Schulden  mit  perfönlichem  Arreft  belegt  werden  köonen^  (b  wie  in  Frankreich 
fi)lches  auch  niemals  ilatuiret  wird. 

Der  Zinfen Wucher  muß  alsdaofl  emfllichbelh^ft  weiden }  und  es  müßc^ 
ein  Gefetz  eingeführt  w^den,  irelches^gewiffermMßea  dem  Senatus  Gonfnlto 
Mapedoniano  ähnlich  wäre,  wodurch  eine  Schuldverfchreibung  abfeiten  des 
Debitors,  der  noch  unter  väterlicher  Gewalt  ifl,  für  ungültig  erkläret  wurde. 
Die  Rechnungen  der  Kaufleoite  und  ihre  Bücher  müßten  vor  andern  Schuld« 
verfchreibungen  keinen  Vo.rzug  haben  j  vielmehr  müßten  dergleichen  Schul-» 
den  binnen  einer  gar  kurzen  Frift  verjährt  werden  könnea 

Mit  Einem  Wort,  der  einheimifche  Aufwand  muß  gehenmiet,  unddie 
auswärtige  Clrculadon  befördert  werden.  .. 

Geräth .  nun  (}er  auswärtige  Handel  wiederum  in  Stecken ,  fb  findet  der 
ehmalige  Plan  von  neuem  Statt,  und  die  Qirculation  im  Lande  muß  nad|;i 
der  Maaße  abermals  erleichtert  und  befchleuniget  werden,  als  der  aufgeweckte 
Geifl  der  lodüfhie,  die  fehon  yorräihigen  Werke  des  FleifTes,  und  der  Ge- 
fchmack  der  Landeseinwohner  am  Ueberflüfligen ,  diefe  innere  Circulation 
aothwendig  ^nacheiu  ^ 

IH.  Bn^SmatMnam  muß  mter  den  Zmfgen  der  Circulatim^  vnicbe  die  Ba^ 
lim  dei  FermögMS  entweder  «rfümtem^  oder  nicht  ^  einen  genauen  Unter/chi^d  zu 
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,^  find  der ^iißten  Auf mrkjamkeii  etms  Staätsmminsvciirdig.  J^i< 

wachen  wißen^  damit  er  die  lüxen^  rwfmt  er  fein  Fclk  zu  hetegen  gedenkt^  Verhältnis- 
tnäß^  heßinmen  kSnne.  ' 

Bey  der  Abhandliing  dides  dritten  Gegenftands,  auf  welchen  ein  Staats- 
ibann  aufmerldam  (eyn  fall,  will  ich  mich  lediglich  an  (blche  Grundfätze  hal^ 
ten ,  wodurch  die  Notflwendigkeit  gewiiTer  Taxen  einleuchtet ,  die  einem 
Volk  au£Lu)egen  iind^  das  den  Aufwand  liebt,  und  durch  die  Handlung  reich 

^  gciworden  ift,  .und  unter  welchemdiejenigen,  welche  vom  Fleiß  ihrer  Hände  le^ 
Wnmü/fen)  nicht  länger ^bfiAiren  können,  als  Ibhmg  in  didkn  Lande  eim 
Aarke  Circulation  im  Schwange  geht^  ^ 

In  jedem  Fdle,  wo  die  Wage  des  Vermögens  durch  die  Circulation  er- 
ßJiüttert  wird ,  undaufder  einen  oder  andern  Seite  den  Ausfchlag  droht  >  fin- 
detfich  Gelegenheit, auf confiimirlicheWaarenlmpoAen zulegen,  die  aberalle^ 
mal  mit  der  Größe  der  Circulation  in  Verhältnis  ftehen  muffen.    Durch  der^ 

*  gleidien  Auflagen  nun,  und  durch  ihre  gute  Anwendung  hat  es  ein  Staatsmann  in 
(einer  Gewalt,  jeden  Zweig  inländifcher  Indüflrie  fortwachfenzu  laffen,  oder 
auch  abzubrechen.    Durch  Auflagen  kann  er  den  Luxum,  der  zu  weit  um' 

-  Ach  greift,  und  gar  zu  viel  fleiflige  Hände  von  viel  notwendigem  Arbeiten 
•bruft,  einfi^ränken.  Durch  Belohnungen  und  Gratificationen  aber,  kann  er 
die  Cönfumtion  im  Lande,  oder  auch  den  Exportationshandel,  in  Anfefaiing 
ifolcher  Zweige  der  Indüftrie,  woiliit  weit  mehrere  Hände  mit  Vorthcil  be»- 
ichäfltigt  werden  könnten ,  befördern ;  alsdann  aber  finden  keine  Impoflen 
Ötatt.  Noch  ift  ein  dritter  Weg  vorhanden :  Der  Staatsmann  kann  nämlich^ 
wenn  da&  auswärtige  Verkehr  anfängt ,  mit  der  inländifchen  Confiimtion  in 
ichwaches  Verhältnis  zu  gerathen,  von  dem  Luxus  Nutzen  ziehen  ^  und  einen 
Theil  des  Vermögens  feiner  Nation  gar  foglich  dem  öffentlichen  Schatze  ein- 

^  Verleiben,  indem  er  die  Auflagen ^ÄWÄÄrA vermehret:  denn  wenn  dergleichen 
Auflagen ,  Vermögensfteuren  u,  d.  g- ,  nur  aUmälicb  geßeigert  werden ,  (b  lei- 
^t  darunter  der  Aufwand  gar  nicht,  und  behält  feinen  Fortgang  j  folglich  ift 
^efes  die  befle  Methode,  welche  misn  ergreifen  kann^  fblang  der  Luxus  noch 
unfchädlich  ift.  Allein,  fobald  er  anfingt,  gar  zu  ftarkeinzureilfen,  und  rui- 
•Birlich  zu  werden,  fo  müflen  die  Auflagen //»tt/rrfc  ftdgen,  damit fie die Wir^ 
%ungen  jeder  andeiti  gewaltfemen  Revolution  hervorbringen,  die  aUemal  mit 
•gewiffen  Unbequemlichkeiten  verimüpft  fuid,  und  gleichwol  durch  eben  de«» 
tleichenUnbequemliiihkeiten  und  CoUifiones  die  gute  Wirkupg  der  Operatioü 
Hhdeuten-  Ein  Gleichnis  Iblldiefes  heller  an  den  Tag  legen. 
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Wenn  es  darauf  ankömmt,  einen  übermSfligen  Ge(chmack^  den 
Nation  an  hitzigen  Getränken  findet,  zu  dämpfen,  (b  mülfen  die  Afittelzu 
die&m.  Endzweck,  als  entweder  ein  ftarcker  Impoil ,  oder  mch  die  zu  verbic- 
tende  Ausfchenckung,  und  andre  mehrere  hieher  eiolchlagende  Maasregel%v 
unverzüglidi  und  gldchfamJm  Augenblick  ergriffen  werden.  Wenn  aber  ein 
Staatsmann  nöthig  findet,  aus  der  Vollere/  der  Landeseinwohner  ein  höheres 
Revenü  hervorzubringen:  alsdann  muß  die  Erhöhung  der  Impoflen,  und 
)6de  Veränderung  der  Landeshaushakung  in  diefer  Abficht  mir  ianipßm ,  unct 
gradjatim  gefchehen* 

Beiläufig  ifl  hier  anzumerken ,  dafs  dn  Staatsmann,  der  gewiffea  über- 
hiindneWendto  Laflera  feines  Volkes  Einhalt  thun  will,  am  befTen  thut,  w^nn 
CT^orher  eben  die&n  Laflera  eine  Zeitlang  den  Zügd  in  etwas  fchieffen  läist^ 
\md  ihre  Ausübung  erleichtert  und  bequemer  macht,  damit  er  fie  nur  erfl  auf 
einen  re^lmäfBgen  und  fyftemadfchen  Fufs  bringe ,^  danächfl  aber,  durch 
eine  plötzlich^  und  gewaltfante  Veräjnderung  feiner  bis(tehin  difsMs  beobachf 
teten  Maasregeln ,  fie  auf  einmal  zerfrören  und  ausrotten  könne.         -    / 

Z.  E*  würden  in  London  alle  Huren  in  ein  zu  ihrer  Handthierung  be^ 
quem  eingerichtetes  gerämniges  Gebäude  auf^nonunen,  wofiefich  ihren  Gat 
laus  heimlich  mit  Sicherheit  überlaffen dürften:  ich  bin  gut  dafür,  es  fbllteii 
binnen  kürzer  Zeit  alle  liederliche  Me&fcber  ivpn  den  Gaffen^  verfcfawindem 
Und  wenn  fie  alle  zufammen  unter  gewiffen  Reglements  fhinden,  wodurch  zu* 
gleich  dafür  geforgt  würde ,  daß  fie  fich  befTer  als  bisher  enülhren  könnten :  (b 
ifl  gar  kein  Zweifel ,  dafs  die  Ausfchweifiingen  diefer  Gattung  und  ihre  Ag-geB^ 
niffe  nicht  nur  nicht  weiter  um  fich  greifen  5  fbndera  aucli  <Me  fchädlichenFöl* 
gen  davon  größtentheils  veihütet  werden  würden.  Zu  Fans  find  dergieich^ 
feile  Weibsbilder  in  ihren  eigenen  Wohnungen  aufzufiichen ,  und  werdÄ 
dafelbfl  voa  der  Pdizey  £0  lange  geduldet  und  ungeftört  gelaflen,  als  es  bey 
ihnen  friedfam  zugeht ,  und  keine  Unordnungen  undExcefferachtbarwercteß^ 
wdche  dieNachbarfchaft,  oder  das  Publicum  in  Unruhe^  fetzen  können^  Wena 
iie  aber  iir  ihren  Häuf  ern  verfolgt  werden,  fo  bleibt  ihnen  keine  andre  Zafloeh^ 
^rig ,-  als  auf  den  Gaffen  henimzuichwännen,  und  (ibh  öffentlich  zu  proAir 
miren.  .Wa&  gefchieht  alsdann  ?•  Anfänglich  wild  ftch  zwar  die  zärtliche 
Schamhafti^eit  aller  keufchen  Uner&hmen  über  dergleichen  fcbändliche  £&• 
icheioimgea  empören:  alln^ch  aber  wird  fte  derf<dben  gewohnt,  und  errö- 

'  thet 
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thet  nicht  tdetur  dafür  j  und  das.  fifhUmme  Exempd,   welches  diefe  Weiiis* 

bilderihrömeigen€iaGerchlecht«;g^,en, 'Qnierlä(ftQM)t,.mand&ejuog  - 

fcbuld,  ^  den  Nadiftellongen  des  allerfeMaqftea  Huronj^en»  entgasten 

%n  wOide».  in  die  Schlinge  zu  ziehen.  ,  ,  .  ,       ■ 

Ich- will  nicht  hoiSfen»  dafs  ich  durch  diefer  Digreffion  in  den  Verdacht 
£ülen  werde,  als  .fuchte  idi  mich  aim  Ver diddiger  (bldier  öffentlichen  Bor- . 
deUs  dufzimerfeo ,  wo^  toftatt  dieoUcherEinitchtui^a  zur  U  '      * 

der  Frcx^hhdt,  diefiblbel>lo$  in  deriU>riciu  noch  mehr  sAj^effluptf^  wird^  dar 
mit  die  Gerichtsbedientto^  }a  feihA  der  Staat ,  fich  davoneioe  Art  voa  Erwerfe 
.machen  liöonen. 

Ein  folcher  allzufbhr  connivirender  Plan  ^ercichnet  einen  Minifler^ 
der  die  Waffen^  womit  er  fieh.zor  Vefditidigung^&tn^  Nation  gcritiiet  hatt^ 
wider  die^be  aufhebt  und  gebraucht.         .  ^         ' 

Ich  bin  ¥feit  eätfernt/  dem  Läiler  ^  Wort  zu  reden;   vielmehr  ift  -       . 

meine  Ahficht^  es  fo  tief  unterzuhalten  als  möglich  ift,  wenn  man  es  nicht 
tödten  kannj  ihm  gewifle  Grem^m  zu  fetzen,  um  es^  den  Augen  des  Publici, 
dem  es  zum  Aergiamis  gereicht,  zu  eotziefaeUi,  /und  die UnO^huId  giog^n  die 
Eindrücke  vorfilühren^r  BeÜpiele  zu  verwahren 

Nach  diefer  Ausdbhweifung  komme  kh  mai:  auf  einen  andern  Gegea» 
iland  der  Aufineddainkeit  eines  Staatsmans,  nämlich  auf  diejeiuge  Art  derCi»* 
culation,  wodurch  der  Wagebalken  des  Vermögens  .zwi&hea.(kn  beidenPü- 
teyen  ganz  und  garniche  er&hütteit  wird. 

Je  voUkommeiter  und  ausgebc^iteter:  eme^  Staatsmanns  pnficht  in  die 
ver(<:hiedenfrGbtdksumfttode  imdSituationen  aller  und  jeder  von  ihm  regienen 
Reichseinwohner  fmd :  defto  mehr  fkht  es  bey  ihm,  ihnen  Böfes  und  Gutes 
wiederfahrw  zu  laflen. 

Jfih  fetze  aber  iniBttr  einen  Staatsmann  yoraus,  der  edel  denkt  undfeift 
Volkliebet 

IMe  CirculAtioo  S^ai^  hütet  Gddc^itaüen  bcingt  auf  eine  kurze  Zeit 
RdchÜ)(ttneransU<^t,  die^voihin^ichfunvei^abenwaren)  undlKÜdher-      • 
oach  üch  vor  den  Augen  des^ubUooms  »Hdi  wisdcmin  veffiedocn^  '     ^ 

Diefe  einmal  hervM^fchofTciMr.  «ndl  Jejfarer.Ait  zur  Circula^c^  |^ 
bitKhteZwdge  ikrEigieotnnu  mOffoi  läibcnichaikisdem  Gefi^^ 
4en,  bis  laan  wahrnimmt;  d^  üefichi&def  YothttorwahntenanderaAndtf 

G  g  g  Circtt- 
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CircuIa6on  allmälich  natürlicKerweÜe  verlören  habend  das  iA,  bis  das  Geld 
von  }eaM  Capitalien  nach  mid  na<^atisgegeb«n  U^,  tmd  der  Wagebitten  der 
Balanz  des  Reichtums  ficb  von  den  vorigen  Befitzern  diefes  Öelds  abneigt 
Nach  dieler  Revoluüon  werden  zwar  jene  Capitalien  noch  in  UeinenSommen 
eine  Zeitlang  circuliren ,  und  wenig  oder  gar  nicht  bem«rckt  werden  können  ^ 
aber  mit  dsx  Zeit  werden  fie  wiederum  hie  und  dar  fo  Ault  anfchw^en» 
d^  fie  eine  neue  Stockung  v«rurfichen  würden,  wider  welche  ds  Auslohen 
^onlelben,  od^  auch  der  Ädkai^von  Laadgtktem  undliegendenGrOnden,  die 
einzigen  Mittel  fiiid. '  Hiedufch  mm  könimen  die^^-Capitafien  aa&  neue  zum 
Vorfchein  im  Staate,  und  werden  abermals  ein  Gegeniland  der  vorigen  Auf- 
juerkfimkeit  des  Staatsmanns. 

Nichts  ift  billiger)  als  daß  er  ein  jedesEigenmm ,  weMes  jährlich  einen 
gewiflen  Nutzen  abwirft/  auch  zur  Erleichterung  der  Landes»Onerum  etwas 
ibeitragen  lafTd  Wäl  er  abör  ein  faföhi' bewegliches  und  üttchdges  Ei^ntun^ 
^  das  baare  Geld  ifi,  mit  in  Contributiön  fetzen,  (b  muß  er  (bkhes  mit  einer 
fehr  fimften  Hand  und  «of  eine  (b  &ine  kn,  per  indiretflum  thun ,  daß  die  Leute 
luum  merken  können,  «braof  er  eigentfich* abziele.  Hier  muß  er  feinen 
bemittelten  Reichsbürgem  nit  eben,  der  DdicatefikTaxenTufiaden,  mitwel- 
äier  H€»<az  dem*  Augaft  ffeine  ächmeiciielqFen  aoflud.  £r  ::addreffirre  fQ[che 
liie  unOBttelbär  an  den  Küfer  felbfl)  fbndemwußte.ßejhm  auf  eine  galante 
und  bef<^ieidene  Art  dorcfa:  de»  Caaal  unterge&hobenerNanteaundi^erfbnea 
beizubringen.  Diefemnach  muffen  Leuten  die  filrCa^taliften  pafiiren  k(^inen, 
und  im  Stände  find,  ihrebaareii'Rtittfaiütaaer  indnensAogenblUik,  dmedaß 
ielbfl'die  fkengften-gerichdichen  Anfblten  es- hindern  könoto  j  aus  dem  Lande 
zut^ringen,  durch  gewif&^Priyilegien  und  Voczüge,  die  mian  ihnen  einräumt, 
(dergleichen^  £.  in  England  eip  Votum  im  Parlament  &r  eine  Gmflsha^  oder 
Marktflecken  ifl,)  ^c)tlämoge£cfliBh,  "uhd  däaächß,  zulblge;  ih«ts>^Rangs, 
nicht  wegen  ihres  Geldes ,  ei»er  gewilTen  Abgabe ,  fie  mag  nun  jnlC^>fitea> 
ern  oder  andern  Jtfmlichin  Auflagen  befMm ,  'untäüobgen  werden.  Wäre  es 
mcht  wohl  gedian « -  den  Gläubigerh  der  Nation  zuzogeflehen;  -daß  'fl^  ^ihTe 
Repräfentantea  fm^Pariamenr  hatraLdOhStönl  damit  Xie,  durch' ein»  fe  grof^ 
Prärogativ  gerührt,  'lAid  a^dc&^w^ea'ihiia'  Eonds^dei^^i^blc  ^\ska  gefi- 
«hert,  fkh  deflo  ldafatbrdtiicsliinti&heniTaxeiLuntnnrätei9(Mficen,  ^- 
ehe  über^ejeaiifeii  EiSciiiälfaertrgQhefi,  die  ihreb«fliiiuatto£iii0Uifte  haben  ? 
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ßnd  der  größtin  Aufinei'kfatnkäf  eineiStmtsmimns  würdig.  419 

Eine  gewi0e  euröpäüclfe  Mooarchid  giebt  uns  eineii  vomcfflichen 
WitAy  wie nian dergkSchen Taxen  wxii^ßkkfi^ einfili^ren  könne:  Ritter- 
oidcin^  Bänder  9  Seertie  ond  Kreuze —  der  voroehmfle  diefer  Ordeh  ift  Cq 
gar  mit  einer  iährlichen  Penüon  von  etwa  13Q  Pf.  Sterl.  rerknüpft:  allein  ^  fo 
bald  einer  mit  die(er  Würde  gezieret  ift,  wird  ihrn  nunmehr  die  nämliche 
Summe,  vermitteHl  der  Kopflftew,  wicider  abgefordert.  Der  Fürft ,  der  d^x 
Orden  aufiickete  y  itiftete  zugleich  die  Penfionf i  ßifie  Nachfolger  verwandel- 
ten fie  in.  eine  Oapitatiöns  itzt  föhk  man  diefe  nicht  mehr  als  eine  Befehwer- 
d;::  man  ertragt  die  Laft;  'Weil  fie  glänzt,  und  ringet^  darnach,  weil  Üie  eiaeir 
hohen  Stand  andeutet 

IV.  fFenn  4in  Staafmctm  die  OherhaJant  des  Feni0gens  der  IndüßriSfen^ 
gegen  die  UnMi^lanz  derer ^  die  nicbt  arbeiten^  verglichet:  fo  wird  er  be^  diefer 
Fergleidnmg  vm  felbfl  auf^verfcbiedene  poBHfebe  Betrachtungen  geratbeh^  denen  er 
mit  der  größten  Aufmerkfamkeit  nachhängen  nmß.  Mich  deutlicher  aurzudrikken: 
er  muß  auf  die  Ferfchiedenbeit  der  Taxen  ^  fo  wie  pe  bald  diejenigen  afficiren^  die 
nur  in  der  Abßcht  viel  aufgehen  laffen^  um  noch  mehr  damit  pieder  %u  enperben^ 
bald  oben  auf  diejenigen  fiärker  wirken  ^  welche  blas  tän  ihres  Fergnügens  willen 
depenßren^  klugen  Bedacht  nehmen. 

^.,  Beiderley  Arten  der  Confiimtion  geben  dem  Wagbalken  des  Staatisver^ 
mögens  eine  zitternde  Bewegung;  er  wanket  von  einer  Seite  zur  andern.  So 
bald  aber  (olches  geichieht,  (b  können,  wie  ich  fchon  erwähiä:  habe,  pro« 
pbrtkmiriiche  Taxen  auferiegt  werden. 

Da  aber  der  Zweck  der  Taxen,  Ib  wie  ich  iie  verfiehe ,  nur  auf  die  Be- 
förderung  des  gemeinen  Beften* abzielen  muß,  welcher  Zweck  dadurcherhal« 
ten  wird ,  daß  man  einen  Theil  der  Schätze  des  Reichen  dem  Armen  in  die 
Hände  ^ele,  nicht  aber,  daß  ein  Theil  des  Volks  ofchöpfi  werde,  um 
den  andern  zu  bereichem:  (b  fblke  man  Leute,  die  von  ihrer  Hände  Arbeit 
leben  müITen,  niemals  mit  hohem  Taxen  auf  unentbehrliche  Wcri»  ihrer  In^ 
dOftrie  belegen ,  als  in  (blchem  Verhältnis,  daß  fie  beim  Abßtz  derfelben  be^ 
flehen,  und,  unerachtet  der  entrichteten  Taxe,  dennoch  das  völlige  Aequi- 
valent  des  Fl^es  ihrer  Hände  wiedo*  heraas  bringen  können*  Soleherge» 
ftalt  mu$  das  ganze  Gewicht  dfer  Taxen  nw  auf  diejenige  Ordnung  der  Lan*» 
deseinwohner  fallen,  welche  von  ihrem  Ichon  vor  fich  gebrachten  Vcfrmögen 
leben  und  zehren.  .    \ 
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Ich  kann  bey  diefer Gelegenheit  nicht  unbemerkt  laiTen,  daig,  wenn  die 
Taxen  mit  gehöriger  Klugheit. ai^elegt  werden ^  weder  die  von  ihrer  Indü- 
ibie  und  täglichem  GeweHb^,  nodi  die  von  ihren  Mitteln  und  Renten  leben-» 
den  Einwohntf ,  im  Stande  find,  von  demjenigen  Gelde,  womit  fie  den  S^- 
ßuffigen  Tbeilibres  Airfwands  verfteuren  oder  verzollen  müi&n,  jemals ^inen 
Heller  wieder  an  fich  zu  bringen.  An  Ort  und  Stelle,  wo  es  fleh  bdGw 
fehicken  wird,  als  hier,  will  ich  dießn  Satz  weiter  ausfithrenvuod  bewei&nj 
hier  würde  ich  mir  felber  vorgreifen ,  wenn  ich  mich  bey  der  Lehre  von  den 
Taxen  weiter  ausbreiten^  und  di^  Maximen  und  Methoden,  nach  welchen 
obiger  Endzweck  zu  erreichen  fteht,  auszeichnen  Sollte. 

Mein  dermaliges  Vorhaben  fchräiyste  fich  blos  auf  die;  Recapitulation 
derjenigen  Gegenftände  ein ,  die  ein  Staatsmann  in  An&hung  der  Folgen  der 
Circulation  und  der  Erichüttemng  der  Balanz  des  Vermögens  zu  beherzigen 
hat;  und  wenn  ich  gezeigt  habe,  wie  nahediefe  Grundfätze  mit  den  ächten 
Principiis  der  Taxation  verwandt  find,  fo  ift  dies  allein  hinreichend,  von 
ihrer  Wichti^dt  einen  Begriff  zu  gd>en. 

V.  Ein  Staatsmann  muß  den  Unterfcbied  zmfcben  der  aus-  und  inländifiben 
Circulation  des  Nationahertrßgens  genau  bemerken.       /  '      . 

Obgleich  dieier  Gegenfland  zum  Theil  auch  auf  den  ausw^gen  Han- 
del feine  Bezielning  hat,  (b  muß  er  doch  hier  nicht  unbemerkt  übergangen 
werden.  Wo  ift  wol  eine  Nation,  die  nicht  mit  angrenzenden  Nacld>am  oder 
mit  fremden  Völkern  in  gewilTen  Verbindungen  fteht  ?  Daher  mu(s  ein  Staats- 
mann, der  das  Ruder  der  Regierung  über  ein  Aufwand -Hebendes  Volk  führt, 
zwar  überhaupt  (b  handdn,  als  ftünde  daifelbe  mit  keineim  and^n  hkConne- 
xion}  allein^,  er  hat  dennoch  auch  auf  die  bis  in  die  Nachbarfchaft  und  weit» 
hinaus  ftch  erfireckende  Folgen  der  Circulation  fein  Augenmerk  zu  richten. 

Alles  Handlungsverketu*  mit  fremden  Nationen^  das  nicht  durch  Um« 
£uz  confimiirlicher  Waaren  beftritten  werden  kann,  muß  nothwendig  entwe« 
der  zum  Nutzeh  oder  zum  Nachtheil  des  Endzwecks,  den  wir  vor  Augen  ha- 
ben ,  die  Balanz  des  Staatsvermögens  (Uiwankend  machen«  Daraus  folgt  aber 
noch  nidit,  daß  derStaatsnaann,  wenn  er  cti^ Schwankung  wahrnimmt,  ü^ 
g^di  zufahren,  und  jeden  Anikd  der  Conibmtion  auf  die  n&nliche  An  mit 
Taxen  belegen  dürfe,  als  wie  er  in  dem  Falle  darf,  wenn  fich  die  Balanz  des 
Vermögens  innerhalb  Landes  nach  diefer  oder  jener  Seite  neigen  will. 
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find  der  größten  Atcfmrkjamkeit  eines  Staatsmanns  würdig.  ±2 1 

Wenn  die  Connimdon' dufch  feine  öigene  Untert^en  gefekieht,  fo 
darf  er  ohne  Bedenken  zu  Taxen  fehreiten.    Und.  wenn  er  ^efe  ftufTenwei^e 
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iK  und  mit  derfelben  der  Belauf 


der  Taxenhebupg  ielbft,  gemiodert  wird:  (b  wird  er  hingegen  von  einer  an- 
alem Seite,  (weil  n^Unlich  die  auswärtige  Importation  auf  (blche  Art  gleich- 
{anoLfchüchtem  gemacht  worden  iil,  und  folglich  der  Reichtum  der  Nation 
im.  Lan^  bleibt,)  Weit  mehr  gewinnen  >  als  ihm  feine  Taxe  wahr(cheinlicher- 
weile  würde  eingebracht  haben  ^  wenn  d^  Nationalreichtum  wäre  auiferhalb 
Landes  zerflreut  worden.  ,. 

Ganz  anderft  verhak  fichs,  wenn  die  Confqmtion  qnfrer  Produiflea 
durch  Aiidänder  gefchieht  i  dennwir können  keinen,  dernicht unier Unterthan 
ift,  verpflichten,  mehr  zu  bezahlen,  als  ihm  (ein  Verkehr  mit  uns  Vortheil 
bringt  Alib  muß  ein  Staatsnumn  keine  andre,  als  (blche  Exportations- 
prodiuAen,  die  den  Nachbarn  nicht  wol  entbehrlich  (ind,  und  wovon  (ei9 
Land  einen  Ueberfluß-hat,  mit  Impofl  belegen. 

VI.  Endlich  muß  der  Staatsfmnmjßd^  felbß  Gefetze  vorfcbr^ihtn^  ngchn>ekhen 
er  die  Taxation  erhöben  oder  emäeben  willy  je  nachdem  er  entdeckt »  daßentmeder 
mit  der  einhemfchm  oder  auswärtige  Grculation  eine  merkkcbe  Feränderu^g 
vorgegangen  ßy^ 

Zu  diefem  Ende  muCs  er  fich  die  Verhältniffe  der  einen  gegen  die  andere 
genau  bekannt  machen,  und  die  Größe  der  einheimi(chen  Con(umtion,  (b* 
wol  mit  den  eigene  Produden  der  Indüflrie  (eines  Landes ,  als  auch  mit  der 
Quantitit  Waaren,  die  aus  der  Fremde  eingebracht  werden,  vergleichen. 

Ift  die  Con(umtion  und  der  Aufwand  in  (einem  Lande  der  Sifmme  von 
Widern  gleieh,  (nämlich  der  inländi(chen  Indüftrie  und  der  fremden  Einfuhr,)  ' 
fo  ift  unflreitig,  daß  jährlich  (b  viel  Vermögen  aus  dem  Lande,  undfUr  diefei 
verloren  gehe,  als  auswärtige  Producbn  hereingefchafft-  und  confimiiret  wer«^ 
den.  In  die^m  Falle  fmd  die  Taxen  und  Zölle,  be(bnders  auf  Produdlen, 
dit  aus  der  Fremde  kommen ,  plötzlich  zu  erhöhen,  und  zwar  nicht  in  der  Ab« 
ficht,  die  Schatzkammer  dadurch  zu  bereichem;^  (bndecn  nur  um  dem  über- 
handnehmenden Luxus  und  der  fi:hädlichen  Zerflreuung  des  ]!:^onalver- 
mögens  Einhak  zu  thun. 

Wenn  ^ber  die  Confiimtion  im  Lande,  fich  nicht  weiter  als  auf  die 
darin  erzeugte  Froduden^ 4er  IndOfhie  är(fa*ecket ,  fo  ift  es  ein  Zeichen,  daß 
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der  Import-  und  Exporthandel  wenigftens  eioander  die  Balanz  halten.  In 
iblchem  Falle  ifl  die  Exportadon  zu  beföidemj  und  bieten  fich  hiezu  keine 
andere  Wege  dar,  Co  muß  eiaHieil  desErtr^d^  auf  die  dnheimücheCon- 
'fiimtion  gehobenen  Taxen  zu  AufinunteningspHUnien  fbr  diejenigen,  die  den 
Exporthandel  empor  bringen  können ,  beTUnunt  werden.  .Würde  aucludiefes 
Mittel  unwidd*am  feyn,  fornaTste,  zufolge  der  oben  berührtea  GrundCätze, 
aller  Importhandel  mit  confiirnffKcheft  Produ^hn  gänzlich  und  auf  einmal 
«pgezogen  Werden.  '  i 

Wenn  endlich  die  einheimifche  Confiimtion  wirklich  geringer  ül,  als  die 
eigene  Produdlen  der  Indüftiie,  (biftfblches  ein  ficheres  Kennzeichen  eines 
blühenden  auswärtigen  Handels.  Dann  mQflfendiePreifb,  wie  fchon  vorhin 
weitläuftig  gezeigt  worden  ifh  niedrig  gehaken Verden }  folglich  wird  bey  den 
Taxen  kein  (b  großer  Gewinn  herauskommen,  weil  jeder  Pfennig,  ,der  auf 
£xportationsgüter  gelegt  wird,'  wiederum  auf  die  zurückkehrende  Umlatz- 
waaren  gefchlagen  werden  muß,  mithin  fiir  das  Publicum  verloren  gehen,  und 
die  Koflen  nicht  einbringen  würde,  welche  auf  deCTenEinfammluhg  verwendet 
werden  müßten-  Der  Ueberfehuß  wird  demnach  gröflcr  oder  geringer  (eyn, 
m  dem  Verhältnis  als  unfer  Ab(atz  an  die  Fremden  fläriter  oder  ichwächer 
gewefenift. 

Je  nachdem  alip  die  inländifcheCirculation.gröflereProgrefTen  macht 
als  die* auswärtige >  nach  eben  der  Maaße  werden  die  Taxen  noth wendig:  ds^ 
mit  durch  fie  nicht  nur  die  (chädlichen  Wirkungen  des  Luxus,  in  Anfthung 
des  Steigems  der  Preife,  eingcfchränkt  werden,  (bndem  auch  ein  beftändiger 
Fonds  zu  großem  Prämien ,  inHinficht  auf  die  dadurch  zu  befördernde  Expor- 
tation,  vorhanden  iey.  Je  näher  nun  ein  Staatsmann  gewahr  wird, ^  daß, alle 
feine  Bemühungen,  den  Haidlel  feines  Landes  empor  zu  bringen ,  durch  (einer 
Unterthanen  zunehmenden  Luxus  und  Gelchniack  an  der  Verfchwendung 
vereitelt  werden :  deftp  heller  wird  ihm  die  Nützlichkeit  der  Anlage  einer 
Aarken  Schatzkammer  und  der  Auffüllung  der  LandesAeurcaiTen^  in  die  Au- 
gen leuchten«  Denn  dadurch  wird  er  in  Stand  gefetzt,  (eine  Autorität  wider 
den  mächtigen  Einfluß  dar  im  Lande  zur  Circulation  gebrachten  gey^altigen 
Privatreichtümer  zu  behaupten,  und  feine  dem  Luxus  ergebene  bemittelte 
Untenhanen  wider  die  gefährliche  Wirkungen  der  Eifcrfucht  deqeoigen  Völ- 
ker, durch  weiche  fie  bereichen  wcffden  fmd,  zu  decken.  ^ 
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find  der  größten  Aufmerkfamkeit  emes  Staatsmanns  würdig,  42  3 

EadUch,  fobald  die  im  Lande  verarbeitete  eiiiheiini(che  Produde  an- 
fiiflgen,  auf  auswskrdgenMärktwi  und MefTenfehr  begehrlich  zu  werden,  und 
nach  fremden  Handelsplätzen  ekien  ftarken  Zug  erhalten :  dann  hat  ein  Staats- 
mann die  filglidhfte  Gdegenheit  und  die  triftigilen  Bewegungsgründc ..  (einen 
Utiterdiaaen  nach  einem  gewiffen  Schema  beträchtliche  Taxen  abfordern  pi 
laffen,  fo  lange  fie  fich  bey  der  auswärtigen  Handlung  interefliren*  Wenn 
folche  Taxen,  nadifchonabgebrochenemComm^rz  mit  den  Fremden  ^  fcNrt- 
dauren,  und  noch  immer  für  nöthig  befunden  werdeh:  fb  muß  diefe 
Nothwendigkeit  nur  in  der  Vei^nderudg  doF  Denimngsart  und  der  Sitten  der 
durch  fremde  Völker  ichon  reich  und  wollüfliger  gewordenen  Nation  ihren 
Grond  finden.  ^ 

Unter  fbichen  Umfländen  werden  auch  die  Biedürfhine  und  KoAen  d^r 
Regierung  zunehmen  j  und  alle  W^arehpreife  werden  fleigcn.  Ift  es  denn 
-nicht  billig  7  daß  diejenigen ,  welche  in  Staatsangelegenheiten  gebraucht 
werden  9  ein  ihren  Dienften  angemeflfenes  Aequivalent  dafür  erhalten  ?  Kann 
manyörausCbtzen,  daßein  Mann  von  hoher  Geburt  und  Rang  «^  Vorzüge, 
die  bey  den  meiften  Völkern  durch  fchöne  Eigenfchaften  und  erworbene 
*V«dienfte  kaum  balanciret  werden  kennen  --^  feinp  Zfiit  und  Mühe  zum  ge- 
meinen jBeften  für  die  nämliche  Belohnung  verwenden  werde,  womit  ein 
'Menfeb  von  geringerer  Abkunft  zufried^  fi^n  würde?  Die  erhabenen  Talente 
vornehmer  und  großer  Männer  verdienen  eben  fbwol  ihre  Belohnung,  als' die 
vorzü^iche  Fähigkeiten  gefchickter  Kllnftler;  und  der  Staat  ift  alleidings  veV- 
'btinden,  dnen  jeden  ihm  ^eleifteten  Dienil  iiicht  unvergo^ten  zu  lafTea 
^  Wir  hd>en  behauptet,  diefe  Circulation  eines  angemeffenen  Acquivar 
lents  fey  das  Palladium  der  Freiheit,  und  das  Band  einer  gelinden  Abhängig- 
keit unter  freyen  Leuten;  und  eben  diefe  Maxime  muß  aueh  einen  jeden  b^- 
ibndem  Theil  des^taatscörpers  befeelen.  Daß  mhts  umfanß  gefcbebw  muffe^ 
ifl  eine  politifehe  Fundamentalmaxime  für  Jede  fireye  Regierungform;  und 
fo  bald  auferlegte  und  erfüllte  Pflichten  nicht  billig  beizeiten  vergolten  wer- 
den, fb  eötftehen  daraus  nicht  nur  weit  übertriebene  Aniprüche ,  fondern 
auch  ein  Mißvergnügen  und  Murren  über  Undank  und  Ungerechtigkeit,  Yfd- 
ches  über  kurz  oder  lang  in  fehädlichen  Folgen  ausfchlägt. 
^        Die  Fortfiftznng  der  TaScen ,  nach  der  Erlöfchung  des  auswärrigen  Han« 

dels^  |)ringt  QQ^h  «ipen  andern  Nutzen :  Abkommen  der  Circulatipn  zu  Hülfe, 
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ond  verrichten  gleichfiim  die  Funcftiones  des  Herzens  eines  neiigebornen 
Kindes,  welches  alsdann  nur  zu  (chlagen  anfängt,  wenn  das  Herz  der  Mutter 
.zu  feiner  Erhaltung  nichts  weiter  beitragen  kanh^  Der  öffentliche  Schatz  ift 
durch  den  beftändigen  Zufluß  der  aus  den  Taxen  entfpriogenden  Tjcldquellea 
im  Stande,  feinen  gefammelten  Vorradi  in  die  gefdiickteften  Canäle.  wieder 
zuer^eiTen,  und  die  Indüfhie  grünend  und  fruchtbar  zu  erlialten,  dieihrö 
Belebung  und  Blüte  vorhin  nur  dem  guten  Glücke  im  ausländifchcn  V^ehr 
allein  zu  danken  hatte.    . 

Nach  der  Maafse  nun  aUb  ein  Staatsmann  beobachtet^  daß  die  Quelleii 
und  Ströme  des  Reichtums,  (wie  wir  fie  oben  geniannt  haf)eti,>  die  vorhin 
fiber  den  ganzen  Erdboden  (b  .ergiebig  für  die  allgemeine  Circi^atkm  dahe^ 
raufchten,  auswärtig  einen  langfimem  Gang  nehmen^  und  in  ihrem  Umlauf 
angehalten  werden,  worauf  dann  di6  blos  inläadKche  Circulation  nur  noch 
^brig  bleibt:  naph  der  nämlichen  Maaße muß  er  Taxatiohsplane  entwerfen 
und  ausführen,  wodurch  (b  viel  Geld  einkömmt,  daß  i)  diejenigen,  welche  - 
den  Exporthandel  wieden^m  in  Aufnalmie  bringen,  dadurch  aber  in  Anfe- 
hungderPreife,  welche  der  bisherige  Lujtu&^efteigert  hat,  verlieren,  durch  - 
toszuietzehde  Prämien  ichadlos  gehalten  werden  können;  2)  daß  die  Regio*    - 
Tung  ihr  Anfehn  behaupten^  und  wider  die  gefährlichen  EinfläfTe  der  inländir 
ichen  Reichtümer  gef^Jiert  feyn  könne }  und  i)  daß  dt^enigen,  welche  dem 
Staat  Dienfte  leiften,  gut  belohnt  werden  könnend 

Ich  fchlieie  mit  der  Anmerkung :  daß  unter  einer  weifen  Regierung  jedes 
Staatsgebrechen  zugleich  ein  befondefes  Abfacilfimgsmittel  gegen  fich  fiilbft 
mit  fich  führe.  Wenn  der  Luxus  tödlich  filr  die  auswärtige  Handhing  ifl, 
fi>  erzeuget  er  Taxen:  Geld  aber  in  deb  Händen  eines  guten  Staatsmanns  ii 
ein  unverbeflerliches Mittel,  dem  Misbrauch  i^uhelfen. 


t- 


XXVüLCa 


f  'TW- 


/       • 


w^ 


w^ 


XXVIIl  dapitel. 


S       >" 


y 


JSetracbtvng  der  Orculati&n  in  Anßbtmg  des  Steigern  und  Faliens 

derPreifeider  unentbehrlichen  Lebensmittel  und 

Manüfaäurwaaren*         *     ^ 

I  lurch  das  Wött  jPrw.drückea  wir  hier  den  Begriff  au^,  dafs  Sachen  fiit 
^^  Geld  vcräuflert  werden.  .  Keine  andre  abcx  ak  folche  Veräufferungen; 
die  gewöhfllich  lind,  und  fich  öfters  zutragen ,  können  den  Pretsfiis  bc- 
ftimmen. 

DiePreife  der  unentbehrlkhften  Artikel  beftimmen  gr<}(stentheils  die 
Preife  aller  andern  Dinge.  J^un  ietzt  aber  eine  öftere  und  gewöhnliche  Ver- 
iufferußg  (blcher  Artikel  viellndüihie  und^eine  zahlreiche Qafle  freyer  Hände 
(free  hands)  voraus;  weil  diefe allein  die  Käufer  find.  Wchn  eine  Confiimtion 
der  Lebensmittel  durch  diejenigen  Perfbnen  gefchieht ,  deren  eigentliches 
Gefchäfite  d»in  befteht,  daß  fie  dergleichen  m  ihrem  eigenen  Gebrauch 
hervorbringen ,  fo  wird  keine  Veräufferung  dabey  voräusgefetzt  Würde 
daher  ein  Jeder  fich  felbff  mit  den  Lcbensnothwendigkeiten  verforgen,  fo 
würde  keine  Veräufferung  derfelben  vorgehoi ;  folglich  wi^de  kein  beflimhiter 
Preis  Siatt  finden.  Hieraus  folgt  ^  daß  der  Prds  der  unentbehrlichen  tHnge 
von  den  BefchäfFtigungen  eines  Volks  ^liängt,  mcht  aber  von  der  Quantität 
{einte  G^es. 

Der  beftimmte  Prds  d^v  Suhfiflemmmel  fleht  demnach  in  einem  zufam- 
menge^ten  Verhältnis  zur  Anzahl  derer,  die  genöthigct  find,  zu  kaufen,  und 
zur  Nadifrage  nach  den  Werken  ihrer  Indüflrie.  Subfiflenzmittel  können  nie 
fb  hoch  im  Preife  fleigen;  daß  geringe  Leute  (und  diefe  machen  die  zi^hl- 
reichflen  Qaffen  eines  VcXki  aus)  ganz  auffer  Stand" gefetzt  würden,  fich  dier- 
gleichen  anzufchaffen }  denn  fbbald  der  Preis  einer  unentbehrlichen  Sache  da^ 
Vermögen  des  Käufetsüberf]ieigt,  fb  emzieht  fich  allmählich  feine  Ndchfr^gge 
ganz  und  gar.  Wenn  aber  die  Nachfrage  einer  zahlreicheh  VolksclafTe  auf-- 
hörti  fb  äuffert  fich  für  die  Reichen  ein  allzugrofer  Vorrath  der  Subfiflenz- 
jDUtteln,«alsdaßfplche  fernerhin  theuer  bleiben  könnten. 

Je  gleicher  dfmnach  die  Vermögensumflände  desindüflriöfen  gemeinen 
Volks  in  einem  Lande  find,  deflo  weniger  Noth  wird  erfolgen ,  wenn  thcure 
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Zeiten  einfallen,  und  keine  andre  ak  folche  Peflbft'en,  deren  Mitteljnicht  hin- 
reichen, jenen  reguIairenPreis  zu  zahlen,  können  Gefahar  laufen,  zu  hungern. 

Sdlc^iergefhltwerdcn  die  Vermögensumftände  derjenigen  idcrräö^eA 
fich  nur  auf  das  phyfifch-Benöthigte  einfchränkt,  in  Lähdem  ^  wo  Indüftric 
und  Gewerbe  ift^  den  ordentlichen  Preis  der  Subfiftenzmittel  beftimmen  j  und 
der  Werth  in  Gelde^  den  fie  fiir  ihre  Arbeit  empfiingen,  wird  den  Fus  oder  das 
Maaß  ihrer  Vermögensumftände  beftimmen.  Folglich  muß  d^  Prcis^Jct 
SubfiAeozmittel  fteigen  oder  fallen ,  je  nachdem  die  Anzahl  der  Arbeiter,  und 
die  Begehrlichkeit  ihrer  Arbeit,  Aäriter  oder  (Ihwächer  ift }  dasift,  der  Preis 
der  Subfiftenzmittel  muß  in  oberwähntemzufimmengefttztenVechältnisftehn, 

Hier  leitet  mich  meine  Materie  abermals  auf  eine  Untedhehung  der 
Meinung  der  Herren  von  Montefquieu  und  Hwmtfy  welche  dafür  halten  ^  däfe 
der  Preis  einer  jeden  Sache  von  der  Quantität  des  haaren  Geldes  im  Latide  ab- 
hänge,  als  ^odxstzh  jedes  verkäufiicbe  Ding  vorgcftellt  werde}  gleich  als  ob 
diefe  zwo  Quantitäten,  JVaaren  und  haar  es  Geld^  in  panes  aliquotas,  die  fich- 
in  der  richtigften  Proportion  gegeneinander  verhielten,  geÖieilt  wären. 

oDie  geprägte  und  gangbare  Münze  eines  Landes,  \  iagt  Herr  Hum^ 
;,finddas  Repraeftmativum  aller  feiner  Waaren  und  Arbeiten,  dergeftalt,  daß 
^nach  denr  Verhältnis  i  als  fich  in  einemLande  weniger  oder  mehr  von  diefem 
\,Repraefentativö  findet,  weniger  oder  mehr  v6xiAtm Repraefentata^  das  ift,  von 
„Gütern,  Waaren,  oder  Arbeiten,  zu  erlangen  feyn  wird.** 
>  '  Ich  kann  einem  iblchen  Repraefentativo  meihenBeifall  nicht  gönnen ;  und 
ich  befürchte,  daß  es  uns  auf  Imümer  verleiteh  möditä.  Ein  gdiöriges 
Aequivalent^  das  den  Arbeiten  und  Manufadurwaaren  angemeffen  ift ,  mag 
2war  ingewüTemVerftande  ein  Repraefentativum  genannt  werden:  allein,  wo- 
her erfcheinet  die  Nothwendigkeit,  daß  dides  Aequivalent  eben  in  gemünz» 
tem  GeJde  beftehen  mülTe?  Sind  nicht  Eften  und  Trinken  und  Kleidung  ein 
gutes  Aequivalent  für  perfönliche  Dienfte?  Ift  nidit  eine  freyc  Woimiing  und 
ein  Stück  Feld  ein  gutes  Aequivalent  für  alle  Handarbeiten,  die  ein  Weber 
auf  dem  Lande  feiner  Grundherrfchaft  präftirenkann?  Wenn  gleich  kein  Pfen- 
nig in  einem  Lande  zu  fehen  wäre,  würde  daraus  folgen,  daß  kein  Umßtz 
von  Waaren,  keine  Vergeltung  der  Arbeiten  möglich  fey,  und  daß  man  in 
einem  (blähen  Lande  alles  würde  umfonft  haben  können? 
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Das  Geld  hat  fönea  innem  Werdij  und  wann  eift  Land^  deibesvori- 
kejT  daran  gefehlt  hat,  damit  veiibrget  wird,  (b  ift  (blches  Land  um  Co  vidi 
mehr  werthV  und  der  Zuwachs  diefes  Werthes  muß  ihm  eben  fi>  lieb  (eyn,  als 
wenn  es  (ein'TeiHtorium  ertvekerthättä^  allein,  deswegen  hat 'das  Geld  noch 
gar  kein  Recht  erhalten,  von  allen  maij^t^ngigen  Waaren  das  vorzügliche  R^ 
praefentt^vum  zu  (eyn,  oder  das  einzige  Aequivalent  für  alle  abzufetzende  Dinge 
auszumachen.  Das  Geld  iil  zur  BeAimmung  aller  PreiKe  nur  darum  angenon> 
mm  worden,  weiiesrar  ift;  weües  fbüde  Beflandtheile  hatf  wtil  esamleich^ 
tefienzum  Umlauf  gebracht  werden  kann;  weil  es,  ohne  von  feinem  reQ)ed)i- 
ren  Gehalt  zu  verlieren,  einerunendlichenXheilungföhigift,  fb,  daß  folglich 
fedesDing,  es  fey  klein  oder  groß ,  koW>ar  oder  nicht,  darnach  willkühriich 
.zwar,  ober  diesnoch  ^nau,  geficliätzet  werdeai  kann ^  und  weil  »  endlich, 
(einer  har^n Katur  nach,  als  ein  Metall,'  nicht  (bleiche  abzugreifen,  und 
ofaiie  vorfetzliche  Verfälfchung  keiner  fonftigen  Veränderung  unter  worfen  i^. 

Wollte  nun  ein  Staatsmann ,  um  Circulation  und  Commerz  in  Sqhwung 
zu  bringen,  zu  der  Operation  fcbrehen,  daß  von  Zeit  zu  Zeit  die  Befitzer 
gemünzter  Efpecen  in  der  einen,  und  dic|enigen,  wekhe  nurhaddelbare  Waaren 
m  ihi^m  Eigbnthüm  haben,  alsr Handwerker,  KunAler,  &c  in  einer  andern 
Reihe  aufgdtdl^t  würden,  um  fie  gleichßm  mit  Ei&etn'IBlid^  überfehen  zu 
können}  und  wollte  or  alsdann,  nach  eingezogenem  Bericht  üb»  das  Ver^r 
haitnis  und  deü  Befland  des  beider^dgen  r  Vermögens  und  Vorraths,  nach 
>unfers  Autors  Regel ,  einen  gemeinen  Tarif  der  Preife  aufrichten :  £6  möchte 
zwar  "die  Idee  von  dem  Rc^raefemativo  in  fo  fem  Statt  finden,  weil  alsdann  die 
abgetbeüten  {^ortionen  der  Manu&dhirwaaren  den  vorhandenen  gemünzten 
Geldflücken  eben  fb  angemefTen  zu  feyn  fcheinen  würde,  wie  die  Fourage- 
K'itiones  ^rdieCavalerie  ekler  Armee^Jenachdon  die  Magazine  bisweilen  ÜBxk 

oder  ichwach  fmd:  aliein,  kttm  diefeswolmitderOperationdeseigendicheit 
Commerzes  iü  Ver^dcfating  gebrächt  oder  darauf  angewandt  werden  ? 

/  Die  Idee,  daß  das  Geld  ein  Reprae&ütativum  aller  Produdefl  der  Indüfirie 
und  Mmufadluren  eines  Landes  fey,wift  airtig>  und  man  iflum  deswillen 
damufr^verMen ,  damit  man!  eine  äUjgeiniäne  Regel  hätte,  womach  fich  eine 
bequemie  Austheihiiig  und  Varbreitong  ^dm^  Dii^ ,  die  ^^  ihrer  Natur  nach^ 
äufferfl  verwickelt  find,  beydrken  lieir&  Hieraus  aber  hat  fich^  ein  Irrtum 
«rcengc  Wir  i\ehtt)^aeinei>  gac  xa  vid  bedeutenden  Ausdruck  bald  in  diei^mv 
;;...        '"■."'  Hhh  2  bald 
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bald  in  jcHpm  Verftande ,  u»ä  ziehen,  daaji  ß^che-SchMe  daraus,  al^  pt  un- 

ßre  mit  dieiem  Aufdruck  Terkpppfteldeed^  einzige -wäre,  die  fich  damit  veih 
bind«i  und  veftfetzftn  iiefle.  .'...,':  _ 

Wenn  hi  der  Algebra,  X,  Y,  Z,  &c.:  mehr  als  Eine  Idec'4>cftimmten, 
mehr  ah  Eine  Wahrheit  odör  herausbringendes  Prodixfl  bedeuteten,  fo 
würde  diefe  ^anze  Wiflenichaft  unnütz  ieyn :  da  aber  ein  jeder  dieför  Buchfta- 
ben  in  jedem  Falle  feine  befcmdereBedeutpig  \iat  und  bdbehfilt',  io  kann  auch 
Jeine  Natur  mcht  verändert  ^erdefi,' man  mag  ihn  verietzen,  w|e  toan  inu^ec 
wolle.  .  ' 

Mit  dMT  Termins  in  allen  andern  Wiflenfchaften  äbw  hat  es  nicht 
{Jeiche  Bewandtnis«  Geoiüiyztes  Metall  wird,  eiii  R^prnefentativum  genannt, 
weil  es  ein  Aequivatentiftiundveben  daher,  weiles  ein  Repff«fentadvmn  ift-> 
niu]&  es  mit  feüiem  Rqpraefbnttto Jn  d&m  aßei^eoauüen  Vdii^^^  ftehen. 
Weil  nun  in  veifchiedenen  (pedellen  ExemptlqL  diefe  Repraefentatfon  Statt  zu 
ündenfibemet ;  fo  hat  (blche^  Anlaß  gegeben^  eine Gencrajregel  zu  abftrahi- 
ren,  Von  welcher  gleichwol  eine  unendliche  Verfchiedenheit  der  Uaifiände 
eben  fb  viele  Abweidiungen  erfordert.  Qefetztj  ein  Kaufmann  oder  anderer 
Particulierh^tte  eifienVorrath  Getreide  li^en,  welches  taufend  Piund  Sterling 
werth  wäre:  fo  ift  icein. Zweifel,  daß  det  öülendfte  Theil  diefes Getreides 
^auch  den  taufendften  Theil  diefer  ^umme  werth  iß,  weil  beide  in  ihrem  (^uali 
«ndQuaAto benimmt  find:  allein  w^nngkidi^eeinzJelnenTheile^el^Korn^ 
^orradbs  dem  Preife  des  Ganzen^hoeh  fo.genau9ngeme0en  wänm>fo  gtwinnefi 
fie  dennoch  ihren  Werth^  nicht  aUs  diöfeniVerhältnis,'  fondem  aus  demTotal- 
werthe  der  ganzen  Mafla ,  welcher,  -  wie  ich  fthon  erwähnt  habe,  dm'ch  die 
«ufimmenti'effenden  und  in  einander  verwickelten  Wirkungen  der  Nachfrage 
und  der  Concurrenz,  nicht,  aber  von  deoiVorrath  d»  gemünzten  Eipejieft 
eines  Landes  determinirt  wird^  als  welohe  Weder  mittlem  C^uanto  noch  Qgali 
des  Getreides  in  ein  richtiges  VerhäJtniStgcbrüchtwttrden  können.  ^ 

Es  kann  ieyn,  daß  in  einem  Lande^  wo  die.  Werke  der  Indäfirie  in  ge- 
ringer Aufoahme  find,  dennoch  grdßer-Reiclmim  vorhahdenift:  un^  auch  der 
umgekehrte  FfU  kann  exif^cfi«:  Dtt<fdxi:>bleibtbef)ändig  ein  AequiMlent: 
niemals  aber  ifl  es' ein  ^e{^rae^i6tatiiv:om,  aitffct^  nur -in&i&rn  kein  andres 
ÄequivaJent,  weldies  »fimden  werdäi^- könnte^  im  Ctenge>ift.  Wäre  da& 
richtig^  was  obigf2weite  Pcopoftöod  des  Uecr^HomeiebM^'  £>. könnte  ein 
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)ftk8  Ländesprodu(fl  und  eii»  jede  Waarc  eben  fo,  we  in -onferm  vorigen 
Exempel  das  Korn^  nach  der  Regel  de  Tri,  abgefetzt  werden,  und  es  würde 
alsdann  heiflen:  Wie  fich  das  Eigentum  aller  und  j^der  Güter  undManufa- 
durwaaren  eipes  Landes  zu  dem  Theilc  derfelben ,  den  ich  zu  veräuffcrn-gc- 
fbnnen  bin,  verhält,  ebcfl  fo  verhält  fich  alles  in  einem  Lande  vorhandene  ^^. 
Gold  und  Silber  zu  dem|enigen  Theile  deffelben^  den  ich  zu  empfangen  be- 
rechtigt büW  Man  kann  dielem  Einfall,  Werth  un4  Preife  zu,  beftimmen^ 
Qtwar  nicht  den  Witz  absprechen :  allein,  man  findet  nur  feiten  %iipicle,  daß 
diefem  Weg  nachgegangen  werde. 

Ich  wende  mich  itzt  zur  zweiten  Propofidon  des  gdehrtea  Herrn 
Hume. 

,,Wennman/^  ßgter,  "die  Waaren  vermehrt,  fo  werden  fie  woWfei- 
^,lcr :'  vermehret  man  hingegen  das  Geld,  fo  fteiget  ihr  Preis," 
s  Dieftr  Satz  ift  viel  zu  allgemein.     Pas  crftc  Membrum  deffclben  hat 

zwar.gemeiniglich  feine  Richtigkeit:  <iä8  zweite  aber  wird  mehräitheils  falfch 
befunden  werden»     ,  ^ 

Was  kann  anderft  zur  Vermehrung  der  Waaren  Anlaß  geben,  als  die 
Begehrlichkeit  dcrfelben?  Wenn  nun  diefe  Begehrlichkeit  mit  der  Verviel- 
^higung  der  Waaren  in  Gleichheit  bleibet,  fo  wird  keine  Veränderung  der 
Preife  en(Aehn. 

.  Man  fetze,  daß  ein  äuHerordendicher  Ueberfluß  die  gewöhnbche  Sub*» 
/tftenz.erleichtere,  fo  müßten  zwar  natürlicherweife  die  Preife  der  Lebens- 
^  mittel  fallen,  Allein,  es  kann  der  Ueberfluß  in  Magazinen  und  Komhäu- 
fem  aufgcfehüttet  und  nichjt  abgefetzt  werden;  ui)d  fo  können  die  Le- 
bensmittel auch  in  den  fruchtbarften  Jahren  im  Preife  fteigen.  Ferner,  es 
darf  auch  nur  aulferhalb  Landes  eine  Begehrlichkeit  darnach  entftehen ,  fo 
wird  es  nicht  fehlen,  daß  in  folchem  Fall  die  Preife  der  Lebensmittel  Ae^n 

werden. 

^  •  '  " 

Hingegen  müflefl  entbehrliche  Waaren,  wel(;Ji^,  wegen  Mangels  der 
Nachfrage ,  nicht  zur  Exportation  taugen ,  und  durch  folche  Handwerksleutp 
•und  Künftler  v^erti^t  worden  find,  deren  Metier  fehpa  allzijftark  niit  Leu- 
isn befetzt  ifl,  nothwendig  im  Preife  §iUen. 

Eben  diefelben  Bemerkungen  lalTen  fich  anftellen^  .  wenn  man  auf  die 
Verminderung  dwQuantität  der  Waaren  ein  Auge  wirft.  Wenn  nämlich  diefe 
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Verminderung  eben  fb  ftoffenweiCb  gefchieht,  wie  die  Begehrlichkeit  abnimmt^ 
fo  werden  die  Waarenpreife  nicht  fteigen.  *  , 

Wenn  der  Vorrath  an  Lebensmitteln  geriqger  ift,  als  dießeditofiitfiis  da 
Landeseinwotmer  erfordern ,  Co  werden  die  Lebenämittei  ohne  aUen  Zweifei  * 
im  Preife  fteigen. 

Wenn  fich  der  Vorrath  von  Dingen,  die  nurzumUeberfluß  und  Wohl- 
leben gehören,  vermindert,  fb  werden  die  Preife  nidm'n  Verhältnis  (blchor 
Abnahme,  fondern  nur  in  Verhältnis  der  Kajitfbegierdc,  das  ift,  ^er  Conciir- 
renz,  fteigen.  * 

Was  nun  biemächft  den  Vorrath  an  Münzen  oder  baarem  Gelde  betrifft,  fo 
behaupte  ich,  dafs  ftch  aus  der  Vermehrung  und  Menge  der  Especen  nichts  mit 
Sicherheit  aufdie  Preife  folgen  laHe,  weil  die  Erfahrung  lehret,  dafs  die  Men« 
fchen  nicht  altemal  nach  der  nämlichen  Maaße,  als  fie  reicher  werden  ^  ihren 
Hausftand  und  Aufwand  vermehren,  Thun  fie  es,  fo  werden,  fobald  nur  ihrc^ 
neue  Begehrlichkeit  die  Verfohaffung  eines  hiqlif^chen  Vorraths  bewirket 
hat,  die  Preife  wieder  auf  dental  ten  Fufs  zurück  treten. 

Man  vermindere  aber  die  Quantität  des  baaren  Geldes,  jpeJcbes  catr  Circu^ 
lation gebraucbf  wird^  fo  wird  m^  bald  gewahr  werden,  wie  dicfe Circuladoa 
ins  Stocken  geräth,  und  wie  muthlos  der  Handelsmann  und  der  arbeit(ame 
Künftler  dadurch  gemacht  wird  j  denn  wir  fetzen  hiebcy  voraus,  daß  die  vorige 
C^uantität  baaren  Geldes  hinreichend  gewefen  ift,  fowol  die  Circulation,  als 
auch  die  Tndüftriöfen  in  der  rechten  Proportion  zu  der  Begehrlichkeit  m»ldea 
Bedürfniffen  der  Einwohner  zu  erhalten.  \ 

Diefesfmd  nur  wenige  von  denüch  darbietenden  unzählbaren Einfi:hi^- 
kungen ,  Ausnahmen  und  Modlficationen  fener  Generalregel  j  und  ich  hoffe, 
es  werde  das ,  was  ich  vorgetragen  habe ,  meine  Hauptanmerkung  über  das 
ganze  Lehrgebäude  des  Herrn  Hume  voUkotnmen  rechtfertigen,  nän^ch^ 
da(s  es  in  allen  drey  Grundfätzen  weit  mehr  feheinbar  als  gründlich  fey. 

Nur  noch  eine  Frage  will  ich  über  dies  Sujet  aufwerfen,  und  dann  foli 
dies  Capitel  aus  feyn.  -         ^  ^  ^        >   . 

Man  fetze  den  Fall,  daß  alles  Geld  in  ganz  Europa  von  Jahren  zu  ,Jah- 
rön  dergeftalt  zunehme,  dais  es  dndlich  zehnmal  fo  viel  ausmache,  als  i^;. 
würden  dann  wol  die  Preife  gletch&Us  sdlmälig  nach  diefer  Proportion  fteigen) 


i  • » " 


Ich 
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des Stei^msmdFalkns  der f reife.  /^i 

leb  antworte^  daß  eine  folche  Vermehrung  des  Geldes  fvch  zutrageri 
könpe,  ohne  den  allergeringften  Einfluß  auf  die  Pfeife  2u  haben,  ob  ich^ 
gleich  auch  zugebe^  daß,  unter  gcwiflcn  Umf^den,  die  Veränderung  der* 
ftiben  gewaltig  ftark  ieyn  könne.  Wenn  die  IndüAric  zehnmal  ib  groß  wür- 
de, ah  fie  icztift,  das  ift,  wenn  fie  Früchte  brächte,  welche  nach  dem  Fus 
der  gegenwärtigen  Prelle  zehnmal  (b  viel  au$trügira,  ib  möchte  jedeManu- 
fadhirwaare  alsdann  nicht  mehr  ioften,  als  gegenwärtig.  Diefe  Vorausft- 
tzung  gdit  nur  auf  die  Möglichkeit  d^  Sache;  weil  niemand  wifTen  kann ,  wie 
weit  die  Indüffaie  durch  Begehrlichkeit  getrieben  werden  dürfte.  Wenn  man 
hingegen  vorausfetzen  dürfte,  daß  die  Begehrlichkeit  fb  Aark  zunähme,  daß 
der  ganze  Reichtum  eines  Landes  in  Circulation  käme,  ohne  gleichwol  die 
Wirkung  hervorzubringen ,  daß  dadurch  eine  Vermehrung  der  Waaren  und 
ProduAen  entftünde,  (welches  ich  aber  filr  umhöglich  halte) :  ib  würden  als- 
dann, wenn  fchon  nicht  in  allen,  doch  wänigitens  in  vielen  Artikeln,  die 
Prcife  zehnfach  fteigen  mOfTen. 

Di^  Auflöfimg  kann  (bwol  ndt  des  Herrn  Hume,-  als  mit  meinea 
6rundfätzen  vollkpmmen  beftehen;  weil  bey  Annehmung  einer  bloßen  Hy- 
pothefe  nichts  leichter  ift,  als  VerhältnifTe  zwischen  Sachen  zu  beAimmea, 
welche,  ihrer  Narar  nach,  und  durch  Rechnungskunft,  fich  fcblechterdings 
fiut  einander  nicht  genau  vergleichen  MeoL  ^ 

XXIX.  Capitel 

*Dii  Circulation  des  Reichtums  xmfchen  einem  Staate  und  auswärtigen 

Nationen^  iß  eben  das,  was  die  Balanz  der 

Handlung  iß. 

I  m  2^teo  Capitel  haben  wir  uns  bemühet,  zu  zeigen,  welchwgeftalt  die  C}r- 
culation  des  baaren  Gelds,  das  fttr  conforairliche  Waaren  und  Güter  hin- 
gegdien  wird,  den  Wagbalken  des  einbetmfcben  Vermögens  zu  erfi^hüttenr  - 
pflege.  Itzt  wollen  wir  von  den  nänüichen  GrundTätzen  auf  die  Circulatioa 
As&aumSrtigen  Voiiehrs  Anwendung  machen,  in  derAbßcht,  auszufinden, 
ob  es  wirklich  ein  iblches  Ding  gebe ,  welches  man  in  dielem  Verfhmde  ^«-. 
lofft  nennen  kann,  und  zwar  eine  folche,  die  über  den  Rtichtum  des  eines, 
und  die  Aijnutfa  des  andern  Landes  den  Ausschlag  zu  geben  im  Stande  föy. 

^     Es    • 
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/    Es  ift  bereits  angeführt  wordcnV  daß, ^  wenn  (üt  eine  confiimirliche  , 
Waare  Gdd  bezahlt  wird,  d^jenige,  der  es  empfängt,  eine  Oberbalanz  tibec 
den  gewinnt,  der  es  befahlt,  toM4^^^^  anfängt,,  die  einpfangeoe  Waare 

•  TO  gebraochen  oder  zu  verzehren.  Femer,  daß  wenn  zwo  coiifumirKche 
Waaren  gegeneinander  umgefetzt  werden,  dieBalanz  im  Gleichgewichte  zu 
ruhen  anfängt,  (bbald  beide  aufgebraucht  und.  Ich.  habe  gisfagt,  daß  nur 
derjenige  Theil  des  Vermögens,  ^vdchcr'in  Circulation. ifl,  feine  Badanz  yer- 
äodern  könne  ^  und  daß  der  übrige  Theil  des  Vermögens  entweder  fiuchtios 
Aehen,  oder  in  Kleinodien  mid  Silbergeräthe  verwandelt,   oder  auch  auf 

'  fremden  Handel  angejegt  feyn  muffe. 

Ich  habe  gleichfalls  (chon  angemerkt ,  daß  die  Quantität  des  dfcuUren^ 
den  Geldes  allemal  ;gegen  den  Vertrieb  der  Manufaifkirwaaren  imd  ProduÄen 
der  Indaflrie  in  dnem  gewiffen  Verh^mis  ftehej   und  daß,   wenn  der  Vor- 

rath  ausgeprägter  Metalle  nicht  hinlänglich  ift,    eine  (blche  Circulation  im 

'  ■  *   -  ,  ' 

Gange  zu  erhalten,  die  der  Begehrlichkeit  derer,   welche  zwar  ein  reelles  Ac-. 
quivalent  und  Vermögen ,  aber  kein  baares  Geld  haben.  Genüge  thün  kann,' 
daß  alsdann,  fögeich,  eine  fymboüiche Münze  eingeföhrt  werden müfle,  die 
Lücken  auszufüllen,    (bbald  das  Staatsintereffe  diefes  Zufiuchtsmittel  no&- 
^  wendig  mache. 

Als  eine  Art  von  allgenieiner  Grundregel  haben  wir  auch  ai»genom- 
men,  daß  der  Luxus  einer  Nation  vortheilhaft  fey,  (b  lang  er  keine  andre 
V^irkung  äuffert,  als  daß  er  zwifchender  Begehrlichkeit  feiner  Liebhaber^ 
und  der  Fähigkeit  und  Neigung,  welche  der  indüftriöfe  Theil  des  Volks  zuf ' 
Befriedigung  der  Begierden  der  Erftern  (puren  läßt,  ein  fchicHiches  Verhältnis 
aufrecht  erhält:  daß  aber  auch  der  Luxus  fchädlich  fejr,  urid  offenbar  zum 
'gänzlichen  Verfall  der  auswärtigen  Handlung  einesi-andes  gereiche,  (bbald 
CT  anfängt,  der  Wagfchale  der  einheimilchen  Nachfrage  das  Uebergewicht 
zu  geben  j  welches  ^  gefchieht ,  wenn  er  unter  den  Landeseinwohnem^  eine 
Concurrenz  um  Sachen,  wornach  die  Fremden  ftreben,  erreget  DiefeGrund- 
(^tze  find  alle  harmoni(ch  uiui  einander  untergeordnet,  weswegen  wir  fiebey 
der  ganzen  Betrachtung  des  vor  uns  habendeti  Sujets  nicht  aus  den  Augea 
laffen  muffen^  ^ 

Noch  muß  ich  hinzufogen ,  daß  die  (chwebtode  Balanz  des  Vermögens. 
be(tittidig  eine  Stellung  hat,  welche  den  Indüftriöfcu  günftiger  ift^  und^  fick 

mehr. 
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mehr  7u  ihnen  neiget,  als  zu  denen,  die  im  Miilliggang  leben  and  nurblos 
verzehren.  ' 

,  Die&s  hat  aber  auch  (eine  AbMe:  nämlich,  man  maß  dab^  aliema! 
yorausietzen ,  daß  der  Fletifige  mäi{ig  und  (pariaih,  der  Müfl^ge  aber  ver- 
fehwenderifbh  lebt.  Denn  wenn  der  flei0ige  Mann  immer  wieder  verzehret, 
was  (einelndfiftrie  ihm  abwirft,  Co  wird  er  nur  gearbeitet  haben,  (eine-Cbn- 
(hmtion,  nicht  aber  (jbihen  Reichtum  zu  vermehren :  und  wenn  hingegen  der 
unarbeitßme  Bemittelte  ein  guter  Haushalter  ift,  und  nicht  mehr  aufgehen 
läßt,  als  fein  jährliches  Einkommen  beträgt,  (b  kann  e^dadurch  vermeiden, 
daß  ihn  (eine  Trägheit  am  Ende  in  Veriegenheit  und  Armudi  bringe.  Älfy 
wird  die  Balanz  zwi(chen  beiden  im  Gleichgewicht  bleibe^ ;  denn  Veoh  in  die 
^eine  Wagfcbsle  nur  (b  viel  Werke  des  FleilTes  gelegt  werden,  als  in  der  an- 
dern verhäknisnjäflig  baar es  Gel^  zu  liegen  konunt,  (0  ifi  weder  von  der  einen" 
noch-der  anderaSeite  ein  Aus(chlag  möglich  s  eines  erhält  das  andre  in  befiän- 
^digem  Gleichgewicht.  ^  •  ' 

Weqn  daher  die  Balanz  des  inländÜchen  Vermögens  zom  Vortheil  des 
armen  Mannes  den  Aus(c.hlag  gewinnen  foll,  fo  wird  nothwendig  erfodef^  . 
daß  er  fleiffig  arbeite  und  ^ar(am  lebe« 

Nun>volIen  wir  die(e  Grundfätze  auf  eine  ganze  Nation  anwenden,  wel- 
che in  der  großen  men(chlichen  Ge(ell(chaft  als  dn  Individuum  zu  betrachten 
ift.  Eine  Privatperfon,  die  ihre  Angelegenheiten  mit  Klugheit  zu  betreiben 
weis,  muß  fich  entweder  auf  der  Bahn  befinden,  durch  Indüfhie  reicher  zu 
werden,  oder  doch  wenigftens  ihre  gewöhnlichen  Einkünfte  mit  Behutßm- 
keit  haushälterisch  vei%ehren.  Hieraus  folgt  meine  Sdppofuion,  daß  ein 
Volk,  welches  wohl  und  klüglich  regiert  wird,  durch  auswärtigen  Handd 
entweder  reich  gemacht,  oder  doch  mindeftens  in  Umfländen  erhalten  wer^ 
den  kann,  daß  es  dadurch  nicht  ärmer  werde. 

Eines  Staatsmanns  Obliegenheit  ift  es,  auf  die  auswärtige  Corrdpondenz, 
und  das  Betragen  derer,  die  fie  führen,  ein  wachßmes  Auge  zu  habeti, 
gleichwie  es  die  Pflicht  dnes  guten  Hausvaters  ift,  den  Leuten,  die  er  zu 
Markte  ichidct,  genau  auf  die  Finger  zu  (eben. 

Ich  finde  den  gelehrten  Herrn  Hume  von  der  Meinung,  daß  ein  iolches 
Ding,  welches  man  Handelsbalanb  nennt,  gar  nicht  exiftirej  daß  alles  Geld 
mudnn  gaüzen  Erdboden  einer  flüffigeh  Materiej^eich  fey,  die  in  ihr^Ober- 
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.  fläthe  allemal  horizontal  flehe }  und  i*cnn  auch  bey  einer  oder  andern  Natidn 
diefcs  Ebenn^aas  durch  einen  Zufall  verrückt  werden  fbllte,  die  Landescin* 
wohnfer  aber  nur  m^eicher  Anzahl  blieben ,  und  ihren  Fkiß  nicüt  finken 
lieflen ,  (b  müfle  fich  das  Geld  gar  bald  wieder  bey  ihnen  einftellen,  und  hie-' 
durch  der'keichtum  wiederum  fein  voriges  Ebenmaas  erlangen* 

.Diefes  zu  beweifen,  fetzt  Herr  Hume  den  Fall,  daß  binnen  24  StnndAi 
von  allem  in  Grosbritannien  vorhandenem  baaren  Gelde  vier  Fünftheile  ver- , 
loren  giengen,  welches,  nach  feiner  Meinung,  zur  Folge  haben  würde,  daß 
alle  Handarbeit  und  alle  Waaren  im  Preife  heruntergefefzt  werden  müßten, 
und  daß  daher  die  auswärtigen  Marktplätze  durch  die  Werke  der  Häfide  eines 
fo  indüftriöfen  Volkes  fo  reichlich  würden  verfbrgt  iverderi,  daß  diefes  Volk 
unfehlbar  das  verlorne  Vermögen  m  (olcherMaaße  von  den  Nachbarn  wieder 
an  fich^ehen  könnte,,  und  eben  hiedurch  in  den  vorigen  wagrechten  "Stand 
mit  feinen  Nachbarn  kommen  müfle.  .  • 

Diefe  Art  zu  vernünfteln ,  hängt  mit  den  Grundfätzcn ,  die  wir  nur  eben 
unterfutht,  und  in  dem  vorhergehenden  Capitel  mit  Befeheidenheit  verwor- 
fen haben,  genau  zußmmen;  beide  find  auf  gleichen  Grund  gebauet,  und 
*  leiten  zu  ejner  Kette  von  Folgerungen ,  die  von  dem  ganzen  Plan  unfrcr  Ün-  - 
terfuchupg  völlig  abweichen. 

Mein  Vorßtz  zielt  nicht  (b  fehr  dahin ,  die  Meinungen  Andrer  zu  wider- 
legen ,  als  nur ,  fie  beiläufig  zu  berühren  und  darüber  Anmerkungen  zu  ma- 
chen. Allgemeine  Sätze,  fb  wie  diefe,  die  wir  eben  behandelt  haben,  ftnd 
entweder  wahr,  oder  falfch,  je  nachdem  fie  nämlich  unter  gewiffen  damit  vcr* 
knüpften  Einfchränkungen  und  Ausnahmen  verflanden  und  ang^i^andt  werden. 
Dieferhalbwiü  ich  der Hauptpropofition  nichts  entgegen  fetzen,  fbndern  nur 
wterfuchen,  in  wie  weit  das  Exempel,  wekhes  Herr  Hume  von  der  plötzli- 
lichen  Zernichtung  eines  großen  Thcils  d^  Reichtums  einer  Nation  hergc-  - 
nommen  haf,  natürlicherweife  die  Folgen  nach  fich  ziehen  könne,  die  er 
fbpponirt  hat. 

Man  lafTe  mich  zu  diefem  Ende  eine  andre  Folge  (die  von  des  VprfalTcrs 
feiner  ganz  verfchieden  ifl,  und  aus  unfern  bisherigen  LehrTätz^en  fließt)  bei- 
bringen ,  weldie  fich  leicht  zutragen  könnte,  wenn  vier  Fünftheile  Yon  allem 
in  Grosbritannien  vorhandenen  Gelde  auf  Einmal  verloren  giengen.  Ich  be- 
kümmere mich  hier  nicht  untdic  Wirkungen,  welche  eine  fo fehrie|le  Revo-' 
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lution  veroriachen  kannte;  denn  da  der  VerfafTer  keine  Rückficht  darauf  se- 
,  Qomfneti  bat^  ib  kann  ich  fie  hieit  ebenMs  fugliph  weglaflen.  Ich  (etze  al(a 
Voraus  ^  obiger  Fall  habe  fich  2Ugetragen  ^  die  Preife  wären  gcMch  und  jeder 
unmittelbarefi  Incodvenienz  wäre  vorgebeugt  worden.  Meine  einzige  Unter- 
fuchüng  foU  auf  die  unvermeidlichen  Folgen  gerichtet  {eyn,  die  eine  (blchp 
Revolution  in  Anfehung  der  auswärtigen  Handlung,  der  Wiederherbeiziehung 
des  veKfdvwundenen  Geldes,  tind  der  Erhaltung  der  nämlichen  Anzahl  Ein- 
wohner und  des  bisherigen  Grads  der  Indtiftrie,  haben  muß.  Wenn  ic6  zei- 
'  ^gen  kann ,  daß  allein  die  Begebenheit  der  verfchwundenen  Baarfchaft  und  der 
proportionirten  Reduktion  der  Preile^  (welcjie  ich  als  eine  Folge  davon  zu- 
geftehen  werde,)  die  Wirkung  haben  wird,  fowol  derln4üftriealsdenlndüftriö-, 
feQ  ein  Ende  zu  machen;  Ibk^naherpach  nicht  weiter  behauptet  werden,  da(| 
die  Revolution  die  Wirkung  haben  könne,  eijpen  proponioniriichen  Theil 
des  allgemeinen  Reichtums  Europens  wieder  herbeizuziehen ;  weil  die  Erhal- 
tung der  Indüflriöfen  als  eine  hauptTächliche  Erfordernis  zu  dieiem  Endzweck 
betrachtet  wird. 

Hier  ift  aUb  die  Folge,  welche,  nach  ineinem  Ermeflen,  .fehr  wahr- 
icheinlicberw^ife  auf  einen  fo  auflerordentlichcn  Fall  fich  zutragen  würde? 
und  ich ichmeichle  mir,  daß  meine  Leier  meine  Entfcheidung  fchon  vorher 
iiper^en  errathen  haben. 

Die  Einwohner  Grosbritanniens,  welche  bey  einer  (blchen  Gelegenheit 
im  Befitz  aUer  exponablen  Lebensnpthwenäigkeiteh  und  vieler  andern  Waar 
'  ronforten  >'  die  auf  auswärtigen  Märkten  verlangt  werden ,  fich  beBinden ,  wür^p 
den.felbig^  nicht  etwa  an  ihre  armen  Landsleute  verkaufen,  und  zwar  m  ei« 
nem  Preife,  der  dem  Tarif  unfers  Autors  und  der  Verminderung,  des  baaren 
Gelds,  von  welchem  er  figt,  daßes  jene  Güterund  Waarenwrftelle,  anger 
mefTen  wäre:  ibndern  fie  würden  (blche  naoh  Frankreich,  nach  Holland,  und 
nach  jedem  andern  Lande  verkaufen,  wo  fie  das  Meide  daraus  löfen  könnten; 
die  Einwohner  Gro^sbritanniens  aber  würden  Hunger  fterben. 

'^  Wendet  man  ein,  daß  die Exportation  nicht  würde  zogeftanden  werden, 
G)  antworte-  ich,  daß  ein  folches  Verbot  zwar  an  und  für  fich  felbft  überaus 
&hicklich  wäre,  ^ber  mit  dem  Princ^o,  eine  offene  Handlung  zu  treiben^ 
^«r  nicht  beftehen  könnte,  und  in  der  Ausführung  unrnöglich  feyn  würde,. 
ync  diefer  Autor,  ganz  richtig  anmerkt,  da  er  iagt:  „Ka^n  mau  fich  wol  vor* 
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„fteÜen,  daß  alle  Waaren  für  r'ey  des  Prcifes,  den  fie  jenfeit  der  Pytei^en gelten 
„Mrüfden,  in  Frankreich  könnten  abgefetzt  Verden ,  ohne  den  Weg  nach  Spa- 
„nien  zu  finden?"  Gefetzt,  die  Frage  lautete  alfo:  Kann  iich  jemand  vbr- 
ilellen>  daß  in  Grosbritannien  Lebensmittel  für  den  4ten  Theil  des  Freifes, 
den  fie  im  veften  Lande  gelten  würden,  yerkauft^verden  könntai,  ohne  ihren 
Weg  dahin  zu  finden?  (b  harmoniret  diefes  vollkommen  mit  unfern  Grund- 
sätzen, und  ftößt  die  ganze  erfiere  ^uppofition  des  Herrn  Hume  um }  weil 
die  Exportation  der  Lebensmittel  die  Einwohner  völlig  minireQ  und  gleichfanl . 
vernichten  würde. 

Hieraus  fehlicfie  ich,  daß  eine  Nation ^  wenn  lie  gleich  noch  (o  fieiflig^ 
und  volkreich  ift,  fich  mitten  unter  ihren  reichen  Nachbarn  in  Arniuth  und 
Mangel  fetzen  könne ,  gleichwie  dne  Privatperfon ,  wenn  fiie  gleich  reich  i{^ 
mitten  unter  den  Ergötzlichkeiten  und  dem  Wdblleben  der  Städte  Londoa  und 
Paris,  fich  in  dürftige  Umftände  fetzen  kann.  Und  ich  fehlieffe  femer,  daß  Beide, 
wofern  ße  in  ihrem  Betragen  andre  Wege  einfehlagto ,  grofie  Summen  Reich* 
tums  erwerben  können,  die  der  Nachbarn  ihren  weit  übertreffen. 

Die -Uiiterfiichung  diefer  .Materie  iß  in  keine  gv  zu  grofle*  Schwierig- 
keiten verhüllt.  Nicht  die  Einfuhr  fremder  Waaren,  und  das  dafiir  aus  dem 
Land  gehende  Gold  und  Silber,  (bndera  nur  die  Confiimtion  der  eingebrach« 
ten  Waaren  ift  das,  wodurch  eine  Nation  arm  wird.  In  dem  Augenblick,  d^ 
die  Confumtion  anfängt ,  verändert  fich  die  Balanz  j  folglich  läuft  das  Yer- 
toufen  confifeirter  Waaren  innerhalb  Landes,  oder  auch  das  Verbrennenoder 
die  ibnftige  Zemichtiing  derfelben,  offenbar  gegeadie  Grundfätze,  äiewir  itzt 
erwägeii:  I>as  einzige  Mittel ^  den  Sehaden,  den  dergleichen Unterfehleif  an- 
ricl^et,  züerfetzen,  ift  diefes,  daß  inan  die  Waare  aus  dem  Lande  führ», 
und  fie  in  andern  Ländern  wohlfeil  verkaufe,  um  dadurch  der  Handlung  desjeni- 
gen Landes ,  das  diefe Waare  zuerft  geliefert  hat,  einen  Nachtfaeil  zuzuffigeki:. 
Hieraus  können  wir  auch  fehlieffen ,  daß  die  nach  Iiidien  handelnde  Nationen, 
welche  Gold  und  Silber  dahin  fenden,  und  lauter  entbehrliche  und  fehrge- 
febwihd  vergängliche  Waaren,  deren  Confiimtion  aber  in  ihrem  eigenen  Lande 
verböten  id,  dagegen  nehmen,  im  Gmnde  nicht  ihr  eigenes  Geld  dafür  ausge«^ 
beii,  (bndera  das  Geld  ihrer  Nachbarn,  weldie  diefe  Waaren  kaufen,  um 
(biche  felbft  zu  confiimiren.  Folglich  kann  eine  Nation,  dui*ch  die  beftändige 
Ext>ortatiön  ihres  Geldes,  und  Einfuhr  aller  confumirlichra  Waarenforten,  un- 
ermeßlich 
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tfmaülich  reich  werden.  Aber  fie  würde  wohl  diun ,  fich  vor  diefer  Hand* 
long  intcht  zu  laehmen ,  wenn  ihre  Ländeseinwohner  einen  Hang  zur  Ver- 
Chwendung  (puren  laflen^  daniit  fie  nicht  Jenem  Saufbruder  ähnlich  werdö, 
der  einen  Weinhandel  anfieng^  um  fich  und  alle  (eine  Freunde  ^  die  ihn  zu  be- 
fischen pflegten  ^  in  einem  köfUidieii  Wein  belaufen  zu  können }  oder^  jener 
Spitzet^^dl^in,  weiche  die  feinen  Spitzen ,  die  fie  für  ihre  Kunden  verfer« 
tigt  hatte  9  zu  ihrem  ebenen  Putz  verbrauchte.  ^ 

Wenn  dne  reiche  Natioa^  wo  der  Luxus  auf  den  höchAen  Grad  ge« 
fliegen  ift,  wo  die  Begierde  nach  Gewinn  zur  Indüfhte  anfpomt,  wo  die  Ar- 
men alle  befchäfißtigt  find  ^  daniit  fich  die  Balanz  des  einheimifchen  Reich- 
tums auf  ihre  Seite  neigen  möge}  wenn^  (age  ich,  einefblche  Nation  nicht 
nuralle&das,  was  ihre^'ei^ne  Einwohner  an  Arbeit  geliefert  haben  ^  fbndera 
noch  überdies  Werke  fremder  Indüfhie  confumiret :  fo  mufs  fie  eine  deAo 
nachtheiligere  Haüdlungsbalanz  bekommen ,  je  flärker  ihre  CooTumtion  in' 
fremden  Waaren  ifi;  und  dafür  mu(s  fie  entweder  baares  Geld  bezahlen^  oder 
die  Schuld  jährlich  verzinTen }  auf  welche  Art  fich  ihr  voriges  Capital  verrin- 
gerte Währt  diefer  Handel  lange,  £6  wird  die  Nation ami  Ende  mcht  nur  kein 
Celiiniehr  haben  ^  fondem  es  kann  gar  fbweit  mit  ihr  kommen,  daß  fie 
ihre  Läpdereyen  expordrt  IHeles  klingt  wunderlich :  und  gleichwol  ift  es 
nichts  Ungewöhnliches.  Die  Corficaner  haben  den  beflen  Theil  ihrer  Infel 
nach  Genua  exportirt,  das  iA/  dahin  verkauft^  .und  nun,  nachdem  fie  den 
Preis  dafür  in  Damafi  und  Sammet  vertragen  haben ,  können  fie  jenes  nicht 
wieder,  zurückbringen,  indein  fie  das  Eigentum  der  Genuefer  coufüciren, 
welche  nicht  nur  för  die  Ihfel  bezahlt  ^  ibndera  auch  den  Preis  dafür,  ver- 
möge iltfer  Oberbalanz  in  der  Handlung  über  diefe  Infulaher ,  zurück  gjdiiolt 
haben»  Es  iv^re  zu  wühfchen,  daß  allein  Corfica  ein  Beiipiel  diefer  Art  gel- 
ben möchte.  .  > 

*    *    .  Erfodert  nkht  d^erdie  Pflicht  dnes  StMtshianns,   der  Confumtion 

fremder  ProduAen  vo^'zubeugen  ?    Wenn  die  Einfuhr  von  Tapezereyen  oder 

andern  iderlichen  Meuhles^  dergleichen  man  iniciner  gewiflen  grofsen  Haupt- 

«iladf  iä  Europa  fieht,  bey  dner  gewiflen  benachbarten  Nation  erlaubt  wäre: 

>^wer  zweifdt ,  ^  die&r  AnikeL  viel  Geld  von:  didfcr  Niition  weglchleppea 
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Man  kernte  hier  einwendea^  daß  ja  diefe  Nation  ihren  Nachbameben 
Co  viel  Galanterjen  von  andrer  Art  dagegen  ftnden  könne.  Wahr  ifts ,  und 
C8  wäre  ein  Glück fiirfie^  wenn  fie  diefes  thun  könnte;  aber  alsdann  müßten 
lyir  auch  vorausfetzen  dürfen ,  dafs  beide  Kationen  in  gleichem  Grade  zierli- 
che Arbeit  lieferten,  und  ferner,  daß  jede  derfelben  an  den  zierliche  Produ- 
Aen  der  andern  einen  Gefchmack  fände.  Nun  kann  zwar  wirklich  d^r  Qe- 
(cbniack  des  einen  Landes  beiden  Nationen  gemein  ieyo :  allein  ^  es  kann  fich 
mich  zutragen,^  daß  der  Gefchmack 'der  einen  Nation  nicht  der  Gefchmack 
ider  andern  Nation  ifl,  ob  er  gleichvielleicht,,  nach  der  Meinung  einep  dritten 
Partey,  nicht  fchlechter  ifL  Der  Unterfchied  kann  daher  ruhigen,  daß  die 
Leute  des  einen  Landes  in  das  andre  reifen,  wo  die  Einwohner  in  ihrer  Hei-^ 
mat bleiben;  einUmfhmd,  welcher  für  das  Land  ddir  Reifenden  fehr  nach- 
theilig  feyn würde,  wenn  nicht  ein  w^er Staatsmann ,  mittdfljdienlicherVer-. 
böte,  die  er  auf  g^wiffe  fremde  Confumtionsartikel  legt,  d^  fchlimmen  Fol- 
gen zuvorkäme,  die  ein- Gefchmack  an  Dingen,  weiche  feine  Unterthanen 
Dicht  liefern  können,  nach  fich  zi^en  würde. 

Diefes  bringt  mich  auf  den  Gedanken,  daß  es  in  einer  großen  Monarch)^ 
keine  fchlimme  Madme  wäre,  wenui  jedem  dafelhfl  refidireoden  auswärtigen 
Minifler  ein  auf  Koflen  des  Staats  erbautes  hefbndres  Hotel  eingeräumt  würde, 
deiTenZimmerzwarim  AeufTerlichen^  fbvielals  nlöglich^jiach  dem  Gefchmack 
des  Landes,  von  dem  er  abgefindt  worden,  eii^erichtet  wären,  die  Au^ 
meublirung  derfelben  abcriß  lauter  Stücken  von  der  zierlichfleli  und  dabey^ 
leicht  exportäblen  einheimifchen  Handarbeit  beflünde,  welche  für  alle  aus- 
'wärtige  Länder  zum  Gebrauche  bequem,  und  nach  der  Mode  eines  jeden  be- 
fondern  Landes  fa9onirt  wären.  Eine  folche  Anflalt  würde  ohne  allen  Zweifel' 
-fehr  annehmlich  feyn,  weil  die  fremden  Minifler^  viel  dabey  crfparen,  ^ugleicjt 
.  aber  unmerklich  einen  Gefchmack  an  den  Manufadluren  und  dem  Luxus  ihr^ 
Refidenzortes  gewinnen  würden.  Es  müßte  aber  der  Staat»  der  diefe  Höf- 
lichkeit gegen  fremde  MiniflerebecAachtet,  nicht  ein  Gleiches  von  andern 
-Höfen  gegen  feine  eigene^ Gefandten  verlangen:  vielmehr. würde  ich  anrathen, 
daß  er  jeden  Miniflcc,  den  er  auswärts  verfchickte^  mit  feinem  völlftändigen 
:zi&dichen'AnieQblemefitbefchenkai.fQUte,,^  l^biges.  am, 

Ende  feiner  Geßndtfchaft  zu  Verkaufen.     Eine  folche  Aijsgabe  würde  fler  JN*- 
(ion  keinen  Pfenning  koflen ,  und  ein  Mittel  feyn,  die  unbehutfameu  Auslän- 
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dtt  an  (ich  zu  ziefiten^  die«  hernach  für  die  Höflichkeitsbezeigungen^^  welche 
die  Geßndten  üires  Landes  bey  uns  genoflen ,  theuer  genug  werden  bezahlen 
müfTeiL    Ich  kömioe  wieder  zur  Sache. 

Ohne  in  den  Rechnungen  über  Ein- und  Ausfuhr  fehr  bewandert  zu  ftyn^ 
oder  eine  (ehr  genaue  Vergleichung  der  verfchiedenen  WecWelcourfe  zwifchen 
den  verfchiedenen  europäi(chen Handlungsplätzen  anzubellen ,  darf  ein  Staats-» 
mann  fich  nur  immer  nach  folgender  Maxime  richten:  Soviel  die  Nation,  die 
er  regieret,  an  tüsiändi(chen  Waaren  confumiret,  um  fovid  hat  fie  die  Hand- 
lungsbalanz  zu  ihrem  Nachtheil :  und  (bviel  fie  an  eigenen  Produden  und 
Werken  ^r  Indüihie  bey  den  AuslJtoderp  abCetzt ,'  um  (bviel  hat  fie  eine  vor- 
theilhafte  Handlungsbalanz. 

lEine  Nation, kann  gewiffermafTen  einem  Landedelmann  verglichen  w^- 
den,  da  V09  (einen  Ländereyen  lebe, '  die  fein  ganzes  Vermögen  ^usn&achen» 
Er  z;eht  aus  denfclben  unmittelbar  (eine  Lebensmittel,  und  zu  den  KleiderUi 
die  er  trägt,  ift  vielleicht  das  Tuch  und  Leinen  in  (einer  Familie  gefponnen 
worden.  Wenn  er  fo  (eKr"wirth(^h9fdich  Icbt,^  da(ser  hie  etwas  auf  dem 
Markt  einkauft,  (biA  jedes  erfparteProdudl,  das  er  verkaufen  kann,  fbgut 
'als  baaresGeld  för  ihn.  Will  er  fich  dann  und  wann  mit  einer  BouteiUe  Wein, 
der  nicht  auf  (einem  Boden  wächft,  gütlich  thun,'  fo  muß  er  fie,  mit  dem . 
Beutel  in  der  Hand,  kaufen  j  und  fobald feine  Bouteille  ausgetrunken  i(l,  fo 
ift  er  um  foviel  ärmer,  als  ^horher.  Geht  er  noch  wejjpr ,  und  vergröfTert (einen 
Aufwand  in  Dingen,^  die  er  alle  kaufen  muß,  fo  wird  endlich  alles  Geld  aus 
ieinem  Beutel  fliegen ,  und  er  wiederum  genöthigt  (eyn ,  blos  von  den  Pro- 
dukten leiner  Länderey  zu  leben.  Wenn  dann  diefer.  Landedelmann  ärmer 
wird,  ib  muis  gewi(s  jemand  reicher  werden;  und  da  diefer  Reichergewprdene 
nicht  aus  feiner  Familie  ift,  fo  mu(s  es  einer  von  feinen  Nachbarn  (eyn. 

/  Eben  fo  muß  eine  Nation,  die  nicht  nöthig  hat,  ^as  zu  ihrer  eigene^ 
Conlumtion  Erforderliche  von  fremden  Märkten  herzuholen,  unfehlbar  nach 
Hpsgabe  ihrer  Exportation  reich  werden.  ^ 

Dicfe  Reichtümer  nun  werd^fn  nicht  nach  Proportion  der  einheimifchen 

Con(umtion  in  Namrprod^jden  undManufafturwaaren,  fondern  nacljPropbrr 

don  des  aus  ihrem  Verkauf  gelöfeten  Geldes-,   im  Lande  circuliren;  und  der 

Ueberfchuß  von  die(en  Reichtümern  wird  auf  eine  oder  andre  Art,   in  den 

Häaden  der  Geldfammler,  die  wenig  verzehren ,  ftoi:kea 

^  .  .  Solang 
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Solailg  eine  hinreichende  Quantität  Geldes  vorhanden  ift^  um  wecfafel« 
feitige  Veräuflerungen  damit  vomehqien  2u  können,  fo  werden  jene  Geldfimm« 
1er  nicht  vermögend  (ej^n^  ihr  ruhendes  Geld  innerhatt>  ihres  Landes  auf  In« 
tereflen  auszuleihen.  Sobald  aber  wegen  ihres  ZuBmunehfcbarrens  das  baare 
Geld  im  Publico  feltener  wird,  und  die  nöthige  Circuhition  nicht  mehr  damit 
beftritten- werden  kann,  (b  wird  fich  Gelegenheit  genug  zeigen,  dieeinj^ 
Q)errt^n  Gelder  auszuleihen,  und  üe  auf  eine  Zeitlang  ioCircuIadon  zu  bringen» 
bis  folche,  durch  die  Wirkung  der  nämlichen  Urfichen,  in  ihre  vorigea  Vem 
wahrörter  zurückfallen.  '^ 

Wollte  man  hiergegen  einwenden,  daß  die  Vermehhing  der  Reichtfi- 
m&[  einer  Nation  keine  Stockung  des  Geldes  zur  Folge  haben  könne,  weil^ 
fta,  nach  Propartion  des  Zunebmens  dießr  Reicbtumer ^  die  Preife ßtigen ^  all^neu 
efworbene  Reichtum  mit  in  Clrculadon  kommen  müfle:  (b  werden  Vemiinft 
und  Eri&ihrung  die  Schwäche  dieses  Einwurfs  zur  Gnüge  zeigen. 

Solang  demnach  eine  Nation  in  Anfehung  der  auswärtigen  Handlung 
eine  gfinftigeBalanz  behält,  (b  wird  fie  täglich  reicher,  und  diePreife  Ueiben, 
vermöge  der  ineinander  verwickelten  Operationen  derllachfrage  undConcmv 
renz,  aufdemordendichenFuffe,  wie  zuvor }  und -iieenn  eine  Nadkxirdcher 
wird,  (b  mülTen  andre  Nationen  ärmer  werden.  Diefes  ift  ^  Beispiel  vcm 
einer  vortheilhaften  Handlungsbalanz. 

Wenn  diefer  Uebarfluß  des  Reichtums  nur  den  vetfchwendferifchen 
PrivatpeHbnen  zu  gute  kommt,  Aatt  daß  eriem  Staat  felbft  zu  gute  kommen 
foilte ,  damit  diefer  die  dadurch  erlangten  Vortheile  defto  beffcr  fichem 
könnte :  (b  nimmt  die  Balanz  eine  entgegengefetzte  Wendung  aft«  Diefes  ift 
der  Fall,  wenn  die  Einfuhr  auswärtiger  Confumdonsartikel  entweder  deswe» 
gen  erlaubt  wird,  weil  man  den  fchwelgerifehen  Begierden  der  Reichen  gerne 
will&hren  will ,  oder  weil,  wegen  def  dnheimilchen  Concürrenz,  der  Pi:eis 
der  Waaren  im  Lande  geitiegen  ifl.  Wird  die  Einfuhr  blos  den  Erftem  zu 
^Gefallen  erlaubt,  fo  zeigt  es  einen  unanftändigen  Leichtfinn  und  Unachtflua- 
keit  des  Staatsmanns  an.  Gefchieht  es  aber  um  de»  zweiten  Urfiche  wilten^ 
(b  kann  man  daraus  abnehmen,  daß  er  entweder  die  reellen  Folgen  eines  auf 
fo  kurze  Zeit  wirkfamen  Mittels  nicht  einfehe,  oder  fich  um  die  Wohluhrt 
der  niedrigen  Volksdaffen  fchlecht  beküounere. 
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Jedes  Auflchlagen  der  Preife  im  Lande  muß  eine  nothwendige  Folge  vieler 
einheimifchenUmftände  fcyn,  und  muß,  wie  gezeigt  worden  ift,  durch  eine  . 
Verbeflerung  derftlbcn^abgeftellt  werden.  .Aber  wir  woHen  den  Fall  anneii« 
ftien,  daß,  von  der  Vermehrung  des  Reichtums  allein ^  die  Manufadhureä 
ihre  verfertigte  Waarcn  nicht  mehr  fo  wohlfeil,  wie  andre  Nationen,  liefern 
können:  fo  erfodert  alsdann ,  meines  Bedünkens,  die  Menfchenliebis  unddia 
Klugheit,  daß  -dn  Volk  fich  der  Inconvenienz,  (blche  Waaren  theurer  zu 
«ahlen,  gutwilUg  unterwerfe.  Die  Menfcblichkeit  will  es,  weil  ihr,  durch 
Einführung  ausländifcherManufadlurwaaren,  eben  diejenigen  Leute,  die  euch 
bereichert  haben ,  in  Hungersnoth  verfetzet:  und  die  Klugheit  will  es  nicht 
weniger,  weil  ihr,  indem  ihr  einer  (blchen  Ein&hr  eure  Häven  öiFnet,  eprö 
Superioriöt  des  Reichtums ,  deren  Erwerbung'  euch  fo  viel  Mühe  gekoilet 
hat,  ^geifiiflentlich  verfchleudert 

Ich  gebe  gerne  zu,  und  bin  (elbft  der  Meinung,  daß  PriVatperfbnen 
weder  bey  ihren  Ausgaben ,  nocli  bey  ihren  Entwürfen,  Geld  zu  erwerben, 
die  eigentliche  Abficht  führen ,  das  gemeine  Befte  zu  beförderiL  Wer  einen 
Rock  zu  kaufen  nöthig  hat,  der  wird  fehr  froh  feyn,  wenn  er  em  Stück  aus*» 
ländilches  Tuch  wohlfeil  bekommen  kann.  Ein  andrer  wird  fich  glücklich 
fchätzen,  wenn  er  ein  Stück  Waate,  woraufein  hoher  Zoll  gefetzt  ift,  heim- 
lich ins  Land  prakticiren  kann.  Aber  die  Frage  ift,  ob  ein  Staatsmann  die 
Confumtion  (blcher  äusländifchen  Waaren  erlauben  folle?  Dies  kommt  mir 
beinah  eben  fo  vor,  als  wenn  man  fragen  wollte,  ob  ein  i^echtfchaffener  Haus* 
vater  feinen  Bedienten  erlauben  (olle,  ihreCamaraden,  ftatt  fie  iii eine öSent^ 
liehe  Schenke  zu  führen,  in  feinen  Keller  einzuladen,  um  dafelbft  mit  einan« 
der  zu  trinken.  .  . 

Wollte  man  ober  mit  dem  Herrn  Hume  (agen:  „Man  könne,  wenn  die 
),Handlung  offen  gelaflen  werde,  vcrfichert  feyn,  daß  der  Reichtum  in  alleh 
^Ländern  natürlicherweife  in  ein  Gldchgewicht  kommen  werde,  und  da(s  alle 
,4f  urcht  vor  einelr  fchlechten  Handlungsbalanz  die  Frucht  einer  unaufgeklärt 
,  „ten  Einbildungskraft  fey,"  (Siehe  den  <ten  Abfchnitt  feiner  politifehen  Dit 
jcourfe):  fe  kann  man  diefemEinwurfverfehiedene  Antworten  entgegenfetzen« 
Die  erfte  wSre :  daß  eben  um  diefe  Art  der  Balanz  von  fich  abzuhalten ,  jedt 
Nation  fich  in  Unruhe  fetzt  j  denn  durch  das  Wort  Bahm  wird  hier  eine 
Gleichheit  verftanden,  und  nur  reiche  Nationen  können  in  Sorgeji^  fteho,  däfs 
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es  mit  ihnen  zu  einer  Iblchcn  Gleichheit  kommen  möchte.  Bey  der  Frage, 
die  wir  hieR  vor  uns  haben ,  verfteht  man  durch  die  zum  Nachthdl  einer  Na- 
tion ausfchlagende  Balanz  den  Verluft  ihrer  Superiorität.  Wenn  allb  einer 
Natioij,  die,  in  Vergleichung  mit  ihren  Nachbarn^  'iirmift,  daran  gelegen  . 
feynmufs,  die  Handlung  offen  zu  erhalten,  damit  der  Reichtum,  wie  eine 
flüffige  Sache,  auf  allen  Seiten  in  gleicherHöhe  zu  flehen  komme:  fo  bin  ich 
rerfichert,.  daß  das  Intereffe  einer  reichen  Nation  erfodere,  alles  nachtheilige  - 
Handlungsverkehr  durch  iblche  Hindemifle,  dergleichen  die  Zölle  und  die 
Enfchränkungen  und  Verbote  der  Ausfuhr  find,  abzufchneiden,  damit  der 
Reichtum  der  Nation ,  hiedurch  als  gleichßim  durch  Dämme  eingezwängt^ 
üter  dem  Ebenmaas  des  ihn  umgebenden  Elements  flehen  bleibe. 

2)  Man  könnte  antworten ,  da(s  eine  offene  Handlung  nicht  der  Wes( 
fcy,  den  vorgefetzten  Endzweck  zu  erlangen,  weil  felbige,  wo  nicht  überall^ 
wenigflens  in  einigen  Gegenden,  zum  Verderben  der  Indüfhie  gereicheiv 
würda  Eine  Manufadur  mufs  in  der  Th^t  auf  einem  überaus  veflen  Fus  fle« 
hen,  wenn  ihr  eine  Erlaubnis,  die  nämlichen  Waapn  aus  andern  Ländern 
anzuführen,  keinen  Tort  thun  fbll.  Schon  die  Natur  des  Luxus  bringt  ttut 
fich,  dafS  er  die  Leute  reizet,  öfters  aus  blofser  Caprice,  und  um  der  Neuig- 
keit willen,  einen  Aufwand  in  fbichen  Sachen  zu  machen,  die  wirklich  von 
den  einheimifi:hen  KünfUern  und  Arbeitern  beffer  und  artiger  geliefert  werden. 
Setzt  man  mir  entgegen,  dafs  diefer  Beweis  auch  dem  Gegner  zu  flatten  kom- 
me j  denn  wenn  eine  Nation  blos  aus  Caprice  ausländifcheWaaren  confumire, 
ib  könnten  ja  andre  Nationen  eben  (bwol  aus  Caprice  die  auf  dem.  Lager 
gebliebenen  Waaren  diefer  Nation  abnehmen  und  verbrauchen :  fo  fcheint 
zwar  diefes  Raifbnnement,  der  Theorie  nach,  ziemlich  richtig  zu  feyn,  fb 
lang  man  gewiffe  politifche  Betrachtungen  dabey  auf  die  Seite  fetzt.  Allein, 
der  arme  Handwerksmann,  der  nichts  zu  arbeiten  hat,  und  nichts  verdienen 
kann,  weil  die  Artikel,  die  er  in  feinem  Metier  verfertigt,  von  Ausländem 
geliefert  werden,  kann  nicht  fo  lange  hungern,  bis  es  den  Ausländern  einfällt, 
nach  Artikeln  von  feiner  Arbeit  zu  fragen.  Wo  eine  gewiffe  Anzahl  Einwoh- 
ner fich  mit  einem  unentbehrlichen  Confumdonszweig  befchäfftiget,  da  mufs 
für  die  Erhalmng  einer  beftändigcn  Nachfrage  nach  folchen  Waaren  gefbrgt 
werden;  und  alles,  was  diefeNachfrageunficher  machen  kann,  wird  die  Un- 
ternehmung, und  mit  felbiger  zugleich  die  Arbeiter^  zu  Grunde  richten. 

"  ,  .3)  Man 
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3)  Man  Könnte  auch  antworten,  daß  Jede  Nation,  belebe  ihre  Häveh 
der  Einfuhr, aller  möglichen  auswärtigen  Waaren  öffnete,  ohne  verfichert  zu 
{^,  daß  alle  ihre  Nachbarn  ein  Gleiches  gegen  fie  beobachten  werden,  mit^ 
fchnellen  Sduitten  zu  ihrem  Untergang  eilen  würde  j  ynd  wenn  diefes,  wahr 
ift,  fo  dient  es  zum  Bcweife,  daß  eine  Handlüngsbalanz  allerdings  eiqe  mög- 
liche Suppofition  ift ,  und  daß  vernünftige  Einfchränkungen  in  Anfehung'der 
Einfuhr  fremder  Waaren  einem  Staate  zum  Vortheil  gereichen  müflen. 

^  Ein  Staatsmann,  der  die  Indüftrie  befördern  will,  muß  fich  n^'chtblos 
-paffiv  verhalten,  das  ift,  diefes  und  jenes  erlauben,  und  (eine  Uiiterthanea 
beichützen,  fondern  er  muß  auch  adliv  (eyn.  Wenn  man  bedenkt,  wie  viel 
Nutzen  Engend  aus  feinen  Wollenmanufail^uren  gezogen  hat,  wie  hätten  wol 
eben  dergleichen  Manufadlur^i  in  Frankreich  eingeführt  werden  können, 
wofem  nicht  der  König  fich  döielben  mit  allem  ^rnft  angenommen  hätte, 
da  CT  die  Unternehmer  nüt  großen  Privilegien  begünfbgte,  und  die  Einfuhr 
aller  ausländifchen  Tücher  fcharf  verbot?  Giebt  es  wol  einen  andern  Weg, 
irgendwo  neue  ManUfaduren  anzulegen  ? 

Diefenmach  würde  eine  ganz  offene  Handlung  die  Wirkung  haben,  daß 
fie  wenigftens  alle  zum  Luxus  dienende  Künfle  niederdrücken,  folglich  die 
Confumtion,  mithin  auch  die  Quantität  des  circulirenden  haaren  Geldes  Ver- 
fnindem,  folglich  das  Hegen  und  Auflchütten  defTelbcn  befördern,  folglich 
die  Armuth  in  allen  Ä/z^/w  Europens  verbreiten  würde.  Eine  allgemein-offene 
Handlung  kann  unmöglich beftehen,  aulfer  etwa  ifi  einer  Umverßlmonarchie, 
die  nach  feinerley  Gefetzen  regiert,  und  nach  eincrley  wohlangclegten  Plan 
verwaltet  wäre.  So  lang  es  verfchiedene  Staaten  gicbt,  muß  es  verfchiedene 
Intereffcn  geben,  und  wenn  diefe  verfchiedene  Intereffen  nicht  durch  Einen 
Staatsmann  befbrgt  werden,  (b  ift  ein  gemeines  Wohl  eine  Chimäre i  wo  es 
aber  kein ^njeines  Wohl  giebt,  da  muß  jedes  Interefle  abfonderlich  betrach^ 
tet  werden,  IndefTen  da  der  Plan,  eine  ganz  offene  Handlung  anzulegen, 
wahrfcheinlicherweife  in  der  Ausübung  niemals  Statt  finden  wird,  /o  können 
wir  die  Mühei^aren,  den  etwanigen  Folgen  einer  folchen  Handlung  ticffm-» 
lUg  nachzugrübeln.  Es  ift  genug,  wenn  wir  anmerken,  daß  fte  von  fchr  ver-r 
wickeltor  Hatur  fpjm  muffe ;  und  wenn  ich  hier  eimgc  von  ihscn  Folgen  ange- 
führt habe,  fb  ift  es  blos  in  der  Abficht  gefchfehen,  unfre  Grundfätze  zu  ajH 
piiciren,  und  zuzeiten,  wie  die  Folgen  auf  einander  konunen  komen;  aber, 
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norhdr  zu  %en,  wie  fie  auf  einander  folgen  müßny  ift  lch.wer^'  wo  nicht 
unmöglich.  '^ 

In  meinen  bisherigen  Difcourien  über  die  Handlungsbalan^  hab  ich  die- 
felbe  nur  in  fo  fern  betrachtet,  als  dadurch  das  baare  Geld  dnesf  Landes  ver- 
mehrt wird-     Im  folgenden  Buch  aber,  wo  ich  Gelegenheit  "haben  werde, 
diefe  Materie  noch  einmal  unter  die  Hände  zu  bekommen,  werde  ich  zeigen, 
dafs  die  Balanz  imgemein-günftig  für  eine  Nation  feyn  könne,  ohne  gleichwo! 
ihre  Mafle  Goldes  und  Silbers  zu  vermehren,  z*  E.  wenn  fie  filr  dne  ver- 
j^ölseite  Anzahl  Einwohner  Subfiflenz  verfchafFtj  wenn  fie  die  Seemacht  ver-^' 
mehrt,  welche  gleichfalls  ein  Artikel  des  Reichtums  ifij  wenn  fie  viele  aiidr^ 
Völker  zu  Schuldnern  diefer  Nation  macht,  und  i^enn  fie  zur  Einfuhr  vieler 
dauerhafter  Waaren  Anlaß  giebt ,  die  nicht  weniger  den  Artikeln  des  Reäch- 
tpms  beizuzähiei;  fmd,  gleichwie  dn  wohlmeubÜrtes  Haus,  einKell&r  mit^ 
änem  fiarken  Weinlager,  eine  anfehnliche  Garderobe,  ein  Stall  voll  fchönep 
Pferde  u.  f  w.  dem  Befitzeigentum  eines  begüterten  Mannes  einen  hohem 
Werth  beilegen. 

Alsdann  werde  ich  auch  Gelegenheit  finden ,  zu  zeigen ,  wie  die  Indü- 
llrie  den  dauerhaften  Werth  einer  Nation  erhöhe',  nach  der  Maasgabe,  alä 
'der  Ackerbau  jährlkh  die  LandesproduÄen  vermehrt 

XXX  CapiteL 

Verrmfcbte  Fragen  und  Anmerkungen  über  Handlung 

und  Indiiflrie. 

M  s  ifi  nunmehr  Zeit ,  diefes  zweite  Buch  zu  fchlieflem  Handlung  und  In- 
^^  düfirie  find  unerfchöpfDiche  Materien,  wenn  wir  fie  jiach  allen  ihren 
Zweigen  betrachten,  und  allen  Folgen  derfelben  nach(püren.  Meine  Abfichi 
]ft  gewe(en,  die  uHprünglichen  Grundfätze  zu  unterfuchen,  welche  auf  gen^ 
relle  Operationen  einen  Einfluß  haben,  und  fich  auf  jede  Combination,  mehr 
cde?  weniger,  anwenden  lafien.  Ich  habe  die  Handlung  in  ihrer  Kindheit, 
in  ihrem  männlichen,  und  in  ihrem  hohem  Alter  vorgefiellt,  und  mich  be« 
Aiüht,  fiir  jede  diefer  Perioden  befbndre  Gefundheitsregeln  vbrzii^hreiben. 
Wenn  man  fich  nur  mit  den  GrundHitzen  recht  bekannt  gemacht ,  und  e» 
darin  zu  einer  Veftigkeit  gebracht  hat,  fo  ift  man  «Uemal  im  Stand,  fie  aufbe- 
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^ndre  Falle  zu  appliciren,  vorausgefctet,  dafe  man  von  aUen  Umftänäen  eine- 
{enaae  Kenntnis  habe.         ^ 

ich  habe  tiür  iitÜi^m  Gipitel  vorgefetzt,  einige  Theile  meines  Süjetsr 
$e  ich  bisher  nQch  nicht  vfi9h'g  in  ihr  gehöriges  Licht  gefetzt  zu  haben  glaube,' 
«ufs  neue  vorzunehmen ;  in  ma.ncherley  Stücken  einen  merkwürdigen  Unter- 
fchied  zif^ifchötii  der  alten  Dod  neuerri  Staatswirthfchaft  in  Abficht  aufCiPcuIa« 
tion  und  Indöftrie  auszuzeichnen  j  und  überhaupt  gewilTe  UmAände,  woraus 
£e  trerttodefte  Denkungsart :  dir  neuem  Zeiten  erhellt,  neben  einand^  zu 
fetzein  tindM  vergleichen ,  uiii  hernach  eine  Reihe  übereinftinuniger  Maxi- 
men daraus  zu  ziehen.  ■  Alles,  Wodurch  wir  Verhältniffe  kennen  lernen,  ift 
nützlich}  denn  alles,  was  wir  wiffen,  gefchieht  durch  diefen  Canal*  Es  wer^ 
den  aber  nur  gär  zu  oft  gewiife  Verffältniffe  fiiriausgeniacht  angenommen,  die 
i^.dock  nidit  find.  Daher  ift  feley  pcrfitifchen  ünterfuchungen  nichts  nöthi<» 
ger,  t\s  diö  Verhältniffe  detidich  zu  feigen  \ind  auseinander  zu  fetzen ,  mit 
ganz"  kurzen  Schritten  fortzuwandeln ,  und  immtr  Erfahrung  und  Fafta  vor 
Augen  7,\i  haben ,  to  oft  man  dxn  cincrä  generellen  Satz  eihca  Schluis  zieheri 
will.  Der  Schluß  ma^,  dem  Anfehen  nach ,  an  fich  noch  fo  richtig  feynr 
ütideaviit  ihn  aber,  nach  angeAelltem  Vergleich ,  mit  der  Erfährung  nicht 
einig,  fo  kann  man  Zehn  gegen  Eins  wetten,  daß  wir  eitaen  oder  andern  Um- 
iland ,  welcher  mit  in  die  Combinatiön  hätte  kommen  müflen ,  überfehcn 
haben. 

'*Bh  BeiipiÖlHevon  tö  göben  V  bcnffe  ich  mich  auf  ein  Verfehen  von 
inir  fclbtrr,  wdchös  ich  im  äten  Gapkel  des  ecAen  Buchs,  Seite  17,  begangen^ 
iSind  bisher  mit  Reis  unverbeffert  gelaufen  habe.  DalelbA  behauptete  ich  gsm 
Äuverfichtlicfr^  daß  derjenige  Staatsmann  kurzfichtig  und  forglos  für  die  Zu* 
kunfi  fey,  der,  wfenn  fKh  günftige  Gelegenheiten  zeigen,  große  Summen 
ibri  einem  Volke  zu  heben,  die  Taxen  blos  nach  Proportion  der  Zinfen  von( 
geK^ehstmrGeld  vergirößere.  Ich  erinnere  mich ,  daß  mir  diefes  zu  der  Zeit^ 
da ichs^  niederföhrieb ,  Ü)  klar  und  augenicheiiilich  vorkam,  daß  ich  es  gai^ 
wohl  verantworten  zu  können  glaubte,  wcfnn  ich  diefen  Satz  bey  Gelegenheit 
^brlSüf^ftik'dlnffieffeÖlieflfe.  AI*  ich  abir  die  Sache  genauer  durchgieng; 
&nd  ich,  daß  ich  flark  geirret  hatte,  wie  ich  an  fdnem  Orte  zeigen  w^de^ 
MlfiriK^  gegen  iiKinfe  andern  Üebereilüngen  eben  fö  viel  Verfchonung  b&- 
wiölcn,^Hine  bisher  gegen  diefej'fö  würde  öiir  die  Verbeflerupg  memer  cigCN- 
"^  K^kk  3  ^  -n« 
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nen  Fehler  im  mehr  xu  fchaffen  macheo ,  als  der  ganxe  Verfolg  meines  Sujets* 
Leute,  die  fonft  mit  ziemlicher  Richtigkeit  von  dergleichen,  Materien  rai^n« 
niren,  fallen  gemeiiilgBch  durch  ihro  genjepelleii  SSfze  in  Imnm.  Die  Sät» 
können,  in  dem  Cirkel  der  Combinationjen ,  die  ^ft  VerfirfTer  zur  ^ibigea 
Zeit  in  feinem  Kopfe  hatte,  wahr  genug  feyn:  und  iföonen  doch  in  jedem 
andemTalle  faMch  feyn.  Ich  fchlieffe  hierjiu^,,  dft(s  jed»  von  meinen  Le(em^ 
der  mit  feinen  Combinationen  weiter  ireMhmMna,  ffls  ich.  nut  d$n  meini« 
gen^  auf  jeder  Seite  meines  Werks  SKi^gen^g  zumKrit{iireA«£ndeQ  wird, 
Defto  befler!  denn  eben  durch  (blche  Kritiken  wid  UnterfiiGhungen  w^en 
die  befbndem  Zweige  der  menfchlichen  K^nntnüfe  zur  (ciratififGh^n  Gewiis« 
heit  gebracht  ' 

Je  fimpler  ein  Plan  der  Staatswirthibhaftift}  itfH>  leichter  ifi  es^  nach, 
jölgemeinen  Regeln  zu  regieren.  Je  verwickeltec .abey  derPlaa  wild ^  d^O. 
nöthiger  ift  es,  daß  ein  Staatsmann  Combinationen  anfteUe.  Allein » wenn  all- 
meine  Regeln  lange  Zeit  eingefiührt'geweien'  find,  Co  gewinticn  de  Über  die 
Gemüther  des  Volks  ein  (blches  Ai^ehen,  daß  die  gcringfte  Abweichung  da\ 
von  wie  eine  Ketzerey  in  Religiorisfichenbetraciitet  wird.  Und  wie  leiten  iÄ 
ein  Volk  mit  einem.  Regenten  gefegnet,  wel<iber  Einfieht  genug  hat ,  eipeq, 
jeder  Verbindung;  der  ümftände  angemeffenen  Plan  zu  erfinden  j  Qefchrck- 
lichkeit  genug ,  ihn  dem  Volke  beliebt  zu  machen^  und  Ma?ht  genug,  iha 
auszuführen. 

Es  kann  fich  in  einem  Siaat  keinfc  Verlnderatig  zutragcq ,  die  gicht  für 
,  <rinc  oder  andre  Glaffc  vortheilfaaft  wäre;  und.wfnn  d,a§  genapiae  Befte  qrfoiw 
dert;  folchen  Vortheilen  eine  Ende  zu  machen,  fb  wird  man  allemal  eine 
Menge  Misvergnügte  finden.  Demnach  find  die  Umfiände  wohl  zu  überle- 
gen, eh  man  fich  in  neue  Adminiftrationsplaiie  €»n^f-  IftäbeF.ciniblchec 
Plan  einmal  angenommen,  (bmttf&n  die,  .welche ihakritifirenwoUeni,  von 
fich  überzeugt  feyn,  daß  fie  gröffere  Talente,  und  von  allen Urnftändenbcf- 
(erc  Nachricht  haben,'  als  der  Urheber  der  Neuerung.  Daher  ifi  es  nicht  fon* 
derlich  gefährlich,  eines  Staatsmanris.Meinung,  wenn  er  iblche  von  fich^iebt, 
zucenfiren:  «berfehr gefährlich; ift-esi  foiii  Ver&hreft-.zu «ladeln,  wepnmaii 

feine  Beweggründe  nicht  kennt     .;  .    ".  ■       ..'    jiAi.. 

In  den  Vorigen  Capitelü  haben  wir  die  Natur  und  Folgen  der  Cii:csflatio$| 
^ie  Wirkung  der  V<;rmehrungea  und  Vermii^derongqi  der  CapiaU^n,  -unil 
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die  Lehf«  des  HePMi  Home  von  der  Handlungsbalanz,  durchgegangen.  Die 
Deutlichkdt;  mit  welcher  üch  diefer  Verfeffer  ausi^odrüken  pflegt,  macht 
feine^rdeen  ohne  Mühe  begreiflich  J  und  wenn  man  einander  recht  verfteht^ 
fi>  ;hat  getpeiniglich  das  Difputiren  bald  ein  Ende. 

*  Um  alib  die  Natur  der  Handlongsbalanz  zwifchen  Nationen  meinen  LCf- 
iemnöch  hellei'  aufzuklären,  will  ich«  da  wir  den  Inhalt  des  vorigen  Cdpitel$ 
noch  in  firlflhem  Gedächtnis  haben,  folgende  Fragen  unterziehen. 

Erfle  fi^age.  Läßt  fich  aus  der  bey  einbr  Njition  vorhandenenQuantität  haa- 
ren Geldes  ein  listiger  Schluß  auf  den  ZuAand  ihrer  Handlungsbalanz  ziehen? 

Ich  anmone  Nein.  Es  kann  in  einem  Lande,  gegen  welches  fich  die 
HanÄungsbalanz  fchon  feit  vielen  Jahren  angünftig  bewiefön  hat,  ein  grofser 
Theil  von  allen  BaaHchaften  Europens  befindlich  (eyn :  und  es  kann  in  einem 
andern  Lande,  welches  (eit  eben  fo  vielen  Jahren  die  Handlungsbalanz  b&- 
Händig  zu  feinem  Vonheil  gehabt  hat,  fehr  wenig  Geld  vorhanden  feyn. 

Es  kann  die  Balanz  in  jedem  Handhingsartikd  eine  Nation  begünftigen, 
clie  den  ganzen  Profit  davon  in  auswärtigen  Kriegen  verfehwendet 

Es  kann  die  Balanz  in  )edem  Handlungsartikel  zum  Nachtheil  eines  Lan- 
des  ausfehlftgen,  welches  fo  viel  Einkünfte  hat,  da(s  jener Verluft,  den  es  lei-^ 
det,  reichlich  erfetzt  wird^  entweder  aus  feinen  Bergwerken,  oder  aus  an- 
dern Ländern,  die  ihm  zinsbar  fmd,  oder  die  ihm,  wegen  allerley  poUtifeh^ 
ROckfichten,  willig  "Subfidien  geben. 

Auflerdem  giebt  es  noch  andere  Combinationen,  welche  fich  auf  die 
B^arfcliaften  felbft  beziehen«  Man  kann  fagen ,  daß  das  in- einem  Lande  be« 
findliche  Geld  entweder  dem  Lande  mhedingtermife  (abfolutely)  ^ugehörc, 
wenn  nämlich  weder  der  Staat  felbiV,  noch  Privatperibnen ,  etwas  an  dieFrem« 
denfchuldig  fmd:  oder,^  daß  es  ihm  nur,  vermöge  eines  Darleibens  gehöre» 
Nun  gehört  zwar  das  Eigentum  des  Gelds,  es  jtnag  geborgt  feyn  oder  nicht, 
dem  Lande  zu:  allein,  der Unterfehied  liegt  darin,  daß,  wenn  ^s  geborgt ifl, 
die  Acquifition  der  ^dlen  Metalle  das  Nationalerbgut  nicht  vermehrt}  das  iiV^ 
es  wird  durch  (blches  Geld  kein  Reichtum  Erworben.  1(1  es  aber  durch  Indüflric 
verdient  worden ,  G>  vermehrt  es  den  reellen  Werth  des  Landes ,  zufolge  der 
im  a^ten  Capitel  dargelegten  GrundCätze. 

Kann  nicht  alsdann  eine  Nation,  wettn  iie  gleich  fehr  wenig  Gold  und 
^überhat,  eine  Subtcription  aufMilUoneo,  gegen ib viel  proCent  eröffnen? 

Werden 
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Werden  ihr  nicht  die  Fremden  leihen,  wenn  es  ihre  eigene  Unterthanen  nicht 
können?  Kann  üe  nicht  jährlich,  wenn  fie  die  Zinfen  von  dem  ^bOTgtea 
Celde  abzahlt ,  und  dabey  ip  Anfehung  ihrer  Handiohg  ip  Unrerbalanz  fld», 
ihr  baares  Geld  beftändig  verringern-,  und  dennoch,  durch  neue  Contca^ 
die  MafTe  des  circulirenden  Werths  unverfebrt  erhalten,  ja  fogar  felbige  bis  ra 
einem  folchen  Grad  v^rgTößern,  dafs  fie  zum  Befiele  einer  gröfsem  Qoaati» 
••tat  haaren  Geldes  gelangt,  als  irgend  einejr  ihrer  Nachbarn  boGltzc?  _  - 

Ferner,  kann  man  wol  zweifeln,  daß  alle  Nationen  fich  beflreben  wer^ 
den,  ihr  baares  Geld,  fb  viel  fie  delTen  nicht  zu  ihrer  eigenen  CirculatiQn  be« 
dürfen,  in  diefem  Lande  anzulegen ,  wo  die  Zin(en  vom  Gelde  höher  find, 
alsbey  ihnen,  und  wo  folglich  die  Grundfiikke  wohlfeiler  find?  denn  hier 
können  fie  entweder  höhere  Zinfen  vön.ihrem  Gelde  bekommen,  oder  Ue-^ 
gende  Gründe  ankaufen. .  Den  Fremden  die  eigentttA^icfae  Acquifition  lie» 
gender  Gründe  verwehren,  heüstalfo  im.Gruttdefiichts  anders,  als  die  frdi« 
willige  Einbringung  haaren  Geldes  verwehren.  Ich  llugne  zwaf  nicht,  daß 
es  Leute  geben  mag^  die  manqbma}  ^ergletchen  Kauf.nur  in  der  Abfiel^ 
thun  9  um  die  Renten  von  den  gekauften  Gütern  aus  dem  Lande  heraus  zu 
ziehen :  aber  was  auch  immertün  die  Abficht  des  Käufers  zur  Zeit  des  An^ 
kaufs  feyn  mag,  (b  hat  doch  ein  in  gutem  Stande  befindliches  Grundfiück  ge- 
meiniglich  die  Wirkung,  daß  es  über  kurz  oder  lang  feinen  Eigener  aq  fich 
zieht;  und  wenn  diefes  nicht  gefchieht,  {o  pflegt  es  gemeiniglich  bald  an[ 
einen  Andern  veräuffeFt  zu  wefden.  *  •         . 

Wäre  demnach  der  Ankauf  von  Läadereyen  durchgängig  erlaube; .  un^ 
wäre  es  überall  eingeführt,  daß  Lündereyeigentum,  wenn  es  fich  bis  auf  einea 
gewiffen  Werth  beliefe,  ein  Recht  zur  Naturaliiation  geben  foUte:  (b  if^  kein 
Zweifel  ^  dais  große  Summen  in  di^^enigeo  Länder  kommen  würden ,  wo 
die  Län^ereyen  am  wohlfeilften  wären«  Und  da  ftti'  diefe  Summen  keine  zur 
Exportation  fohickliche  Waaren  gegeben  werden  ,^  könnte  das  haare  Geld 
(blcher  Länder  eben  (bwd  die  Quantitöt  verkaufter  Ländereyen,  als  auch  die 
Quantität  aus  dem  Lande  gelUhrtei^  Waaren  ^  zu  erkennen  geben.  AusMan«^ 
gel  eitler  hinlänglichen  Erweiterung  dieler  und  vic^tf  andei^  Combinationen^ 
welche  leicht  auszufinden  wären ,  Ül  Herr  B^ni  in  (hinef  Abhandiung  vom 
Commerz,  Cap«  L  Sed.  ^.  in  verübhiedrae  Irrtümer  ver&Iien,  da  er  die  Ex« 
portation  der  Waaren  eines  befbnderQ  Landes  aqs  der  Qcumtiiät  der  dafelbft^ 

•  "  *  * 

befindlichen  B^arlchaften  beurtheilen  will.  "Effeado 
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^jBffeado  a^jinque  da  cib  vcöutOj*  fiigt  er,  3, che  Tabondanza  del 
^dauaro,  oviHique  fi  litrovi,  ügniHca  Faboodanza  AefTa  delie  cefe^  ddl9 
^qoali  egli  e  miiura:  percib  divizioTi  medtamente  fixio  (hti  detti  qudji 
„uomini)  6  ficco  altrefi  qucff  regno«  dove  fi  ritrovä  gran  copia  di  danaro« 
^Dal  ataro  qanto  poi  ie  fi  confidcra  lo  Dato  di  ün  regno',  ed  il  daharo  che  e 
^deatro  di  eflb;  tenendo  iknpre  ^da  Peflenza  della  moneta  (dhi^  altrp  noa 
^^fia  che  la  mifiira  di  cofe,  e  (»ret&to  che  viene  in  compenib  di  mercanzie) 
,,0¥unque  di  efla  vedraft  afBoenza^  ognuno  benvede,  doverfi  fubito  neceP- 
^(ariam^te  arguire  im  gran  traffico  di  quel  dominio,  cbn  e/ito  di  merci.  Ja 
^ufi>  degli^efteri }  e  all'  incontra  ovunque  queAa  venga  a  mancare,  doverjfene 
^,iüdurre  grande  introitö  di  merci,  che  üeno^ubentrate  nel  luogo  della  vao^, 
)^eta,  e  chePabbiano  fiitta  ufcire.^^ 

Dieie  Folgetangen  find  nur  in  (b  fem  richtig ,  in  (b  fem  Geld,  als  der 
Preis  ein-  oder  ausgeführter  Waaren,  in  einlland  einkommt,  oder  aus  dem^  ^ 
ielben  weggeht.  Allein,  wie  viel  Geld  hat  nicht  Herr  Belloni  felbft^  aus 
England  nach  Rom  gezogen,  für  eine  Expörtation,  die  in  nichts  anders  a£s 
ip  Wechfelbriefen  ^  Äer  Reifenden  beftund  ? 

Ferner^  kann  nicht  ein  Land,  welches  wirklich  im  Befitz  einer  großes 
Menge  Geldes  in  Gold  und  Silber  lA,  diefb  Metalle  zurücknehmen,  und  Aatt 
derselben  eine  fymbolÜche  Münze  circuliren  laiTen?  kann  nicht  alsdann  einö 
Nation,  eben^wol  als  eine  Privatperfbn,  jenes  baare  Gefd  in  einer  ^inh 
fraglichen  .auswärtigen  Handhmg  anlegen,  und '  täglich  damit  gewin« 
pen?  kann  fie  nicht,  nach  einiger  Zeit,  ihr  Capital  wieder  herausnehmen, 
indem  fie  ihre  Schulden  eincafiirt?  Und  kann  fie  nicht  auch  ihr  Papier  wie^ 
der  zurüdcnehmen,  und  doch  noch  eine  hinzu  erworbene  Summe  baaren 
Gelds  in  Cäfla  behalten?  Folglich  muß,  fo  lang  die  Papiercirculatiön  währt, 
die  HandlungsA>alanz  einer  Nation  nicht  aus  dem  Zuiland  ihrer  Baarfchaft  be- 
urdieilt  werden;  weil  man  (iippcmiren  kann,  daß  gerade  zu  der  Zeit  kein 
Sdiilling  davon  im  Lande,  ibndem  all  ihrQeld  in  fremden  Händen  (ey.  Folg- 
lich kann  die  reichfte  Nation  in  Europa  in  Anfehung  circulirender  Efpecen  die 
"Älcrärmfte  feyn. 

„Die  Schriften  des  Herrn  Gee^^'  (fi^  Herr  Hirne  in  (einem  folitical  D^- 
ctmrfe  upon  tbe  Balance  of  Tradßy)  „fetzten  die  ganze  Nation  in  ein6  pamiche 
j^urcbt,,  weil  dalelbft  mit  vielen  Umi^nden  demoAßriix:  ilund ,  es  habe.fich 
s  ,  LH  „die 
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^ydie  BaUuiz  fb  &hr  von  uns  abgeneigt,  nnd  zwar  fbr  (b  beträchtliche  Summen, 
y^dais  in  Zeit  von  fünf  bis  fechs  Jahren  kein  Sdiilling  in  England  übrig  feyA  ^ 
,,^erde«  Oochgocdob!  es  und  zwanzig  Jahre  feitdem  verflofifen ;  wirhab^n 
^^die  Lad  «ines  langwierigen  und  koftbareu  auswärtigen  Krieges  ertragen :  und 
^^nichts  defto  weniger  ift,  nach  jedermanns  Geftändnis,  vielleicht  nie  fbviel . 
,,Geld  in  England  gewefen  ^  als  itzt.^  Ich  führe  dieie  Stelle  aus  der  franzöü« 
Cchen  Ueberfetzui^.  an. 

Herr  Gee  hatte  freilich  Unrecht,  daß  er  (chlofs,'  die  Handlungsbalah^ 
werde  die'Wirkung  haben,  alles  Geld  aus  dem  Lande  zu  fchaffen:  Herr Hume 
bat  fich  aber  durch  <üe(en  Irrtum  verleiten  Men ,  zu  ichlieiren ,  da(s  die  Ber 
ledinungen  des  Heim  Gee  ÜEilich  wären;  Ich  hab  in  diefer  Sache  keine  hin^ 
längliche  Fada ,  woraus  ich  urtheilen  könnte  j  weis  auch  nicht,  ob  Herr  Gee 
in  Aniehöng  der  von  ihm  abgdiandelten  Frage  ein  guter  odfer  (chlechter  Rieh* 
ter  gei^elen  fey :  indeflen  wird  hoffemlich  aus  dem  Angeführten  erhelleU)  da(s 
der  Münzzuftand  in  England,  zu  der  Zeit  als  HtnHume  fchrieb,  weder  fbr 
iha,  noch  für  den  Herrn  Gee^  etwas  bewielbn  habe. 

Ein  anders  ifl,  von  der  Handlung^balanz  urtheflen:  und  ein  anders  ifi^ 
vom  Reichtum  einer  Nadon  nach  ihren  Baarfchaften  urtheilen.  England  kann 
l^ne  £Q)eccn  durch  (eine  Handlung  ungemein  vermehren ,  und  durch  (eine 
Kriege^ngemein  vermindern  j  und  vielleicht  gefehieht  (blches  in  Fado.  En* 
gland  kann  auch  zu  gcwi(ren  Zeiten  eine  ihm  nachtheilige  Handlungsbalanz 
li^n;  und  grQ(se  Summen,  die  es  auf  auswärtige  Kriege  verwendet  hat,  kön- 
nen das  Mittel  ieyn,  fich  dieBalanz  au&  heue  gfin(Hg  zu  machen.  Wenn  diefe 
Kation  den  Anfang  machen  (blite,  die  Summen,  die  fie  Fremden  fchuldigift,' 
mit  baarem  Geld  auszuzahlen:  möchte  (ie  nicht  die  E(pec^,  die  (ie  gegen- 
wärtig befitz^,  in  kurzer  Zeit  vermindern  und  vielleicht  er(chöpfen?  undgleichr 
vol  ift  noch  niemand  ärmer  geworden,  der  (eine  Schulden  bezahlt  hat.  Nichts 
ift  leichter,  als  baares  Geld  zu  bekommen,  wenn  man  ein  (olides  Eigentum 
dafür  verp^nden  kann;  und  nichts  kann  (chlechter  ausgedacht  (eyn,  als  baa« 
ices  Geld  von  den  Fremden  verzinsbar  aufzunehmen ,  wenn  die(e  Fremden  ei- 
nen circulirenden  Werth  in  Papiergeld  erfinden  können,  umdenfblidenWerth 

yorzulVellen^  wielchcr>  we^ea  des  Darleiheos  ihrer  Metalle,  an  fie  verplan« 
det  wetdin  ina& 
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Man  könnte  aber  fragen:  Wie  geht  es  xu,  daß  man  dnÄlTation>  wenn  ^ 
^dch  die  Handlangsbalan^  noch  (b  Schlecht  für  fie  ausMt,  docli  nie  von 
altem  baareii  Geld  entblöst  findet?  Und  da  wir  erwielen  haben',  daß  die  Bper 
cen  eines  Landes  durch  eine  nachtheilige  Handlung  vermindert  werden,  durch 
weiche  Maximen  wird  ihrer  völligen  ^erftreuung  vorgebeugt? 

DiefeFn^e  ift  fehr  curiös ,  und  giebt  2u  einer  Menge  neuer  Ideen  An-i 
laß,  die  uns  auf  weitläufige  Speculationen  führen  werden,  wenn  wir  auf  das 
Buch  vom  Credit  kommem  Hier  werde  ich  fie,  nur  Oberhaupt  unterfuchen, 
in  der  einzigen  Abficht,  eine  Anwendung  von  unfen^Grundnitzen  zumachen« 

1.  Gleichwie  eine  Priva^erfbn  insgemein  (bviel  Klugheit  befitzt ,  daß 
fie  niiht  leicht  ihren  letzten  Schilling  aus  der  Taiche  giebt :  al(b  läßt  fichauch 
von  einem-ganzen  Volke  vermuthen,  daß  eine  ähnliche  Klugheit  dafTelbe  ao^ 
treiben  werde,  (eine  Handlung  zu  fiopfen,  eh  es  fidi  völlig  dadurch  erfchö* 
pfen  kann.  "  Die  mehrefien  Leute  trinken  Wein:  es  folgt  aber  daraus  nich^ 
daß  fie  fich  alle  befaufen«  -  * 

2.  Nichts  iß  verwickelter  ak  die  Handlungsbalanz,  wenn  man  fie  zwi^ 
fchen  vielerley  Nationen  betrachtet.  Der  allgemeine  Reichtum  circ\jlirt  von 
einer  Nation  zur  andern  5  gleichwie  das  Geld  ^  welches  der  Pachter  feinem 
Gutshem  giebt  ^  zurückcirculirt,  und  wieder  in  die  Hand  des  Pachters  kommt  ^ 
Unter  dem  Haufen  Leute,  durch  deren  Hände  das  Geld  paffirt,  gehören  ü- 
aige  zur  ClalT^  der  Luxuriöfen,  andre  zur  Glaffe  der  Oekonomen*  Jene  ftellea 
die  Nationen  vor,  welche  durch  die  Balanz  verlieren:  diefe  die,  welche  ge- 
winnen. -Aber  diejenigen  Nationen,  die  vor  allen  andern  die  indüfiriöfeflen 
find,  und  die^  welche,  wenn  man  bejr  ihrer  Betrachtung  von  allen  aufleror- 
dentlichen  Zufällen  abfirahirt,  das  Anfehen  haben ,  als  ob  fie  den  Reichtum 
^erandernVölkerverichlingen  würden,  find,  (bbaldfichfolchcaufferordent* 
Uch^'ZuMe  »eignen,  zu  fiirchterlichen  Wiedererftattungen  vierbunden.  Z. E. 
wie  viele  Millioi^en  hat  nicht  England ,  wegen  feiner  Kriege  und  Subfidien, 
dem  vefien  Land  erfetzen  müifen!  Es  l^t  alib  einen  Grund  zu  einer  vortheil« 
haften  Balanz  auf  viele  mehrere  Jahre}  und  die(emnach  (ehen  wir  die  Balanz 
xu  feinem  Vortheil  zurückkehren ,  gleichwie  das  Geld ,  welches  der  Staat  in- 
nerhalb des  Landes  ausgiebt,  am  Ende  des  Jahrs  jvieder  in  die  Schätzkadi- 
merj^urüddLommt  " 
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%  Wie  geht  es  aber  zu,  daß  noch  niemals  eine  Nation  ihren  letzten 
Heiler  angegeben  hat,  ^ie  doch  n>anche  Frivatporföhen  gethan  haben?.  Ich 
antworte,  daß  ich  Icdneswegs  glaube,  es  habe  fich  diefes  noch  nie  zugetra« 
gen>  ja,'  ich  halte  fögar  dafür,  dals  nichts  gewöhnlicher  iey,  als  eben  diefer 
Fall,  nSmlich  wenn  wir  vorausfeben,  daß  durch  den  Reichtum  eines  Land^ 
nichts  anders  gemeint  werde,  als  die  demLand  ahßkse  oder  unbedingterweÜe. 
Vigehörige,  nidit  aber  von  andern  National  geborgte  Ba^rfchaft. 

Ich  habe  oben  geiagt,  daß  eine  durch  Indüflrie  geichehene  Gelderwer«* 
bung^en  reellen  \Verth  eines.  Landes  eben  (b  fehr  vermehre,  als  wenn  die 
Grenzen  defielben  durch  ein  neu  hinzugekommenes  Stück  Land  wären^rwei- 
tert  worden.  KVarum  (pllte  nun  nicht  ein  Volk  (ein  baares  Geld  ausgöbön,  und 
zugleich  (eine  Ländereyen  behalten  können?  Wenn  ein  junger  Herr,  dem  ^ 
(ein  Vater  anfehnlicheLandgüter  und  zehntaufend  Pfund  an  baaremGeldehia-^ 
terlajOfen,  die  zehntaufend  Pfiind  durchgebracht  hat,  fol^  ^ol^Iaraus,  d^er 
keinen  Schilling  Geld  habe?  Wenn  man  die  Sache  aus  d^^m  Gefichtfipunc^ 
betrachtet,  (b  wird  man,  pieines  Bedünkens ,  zugeben^  daß Podor  Swift's 
Ein&ll,  da&allesbaareGeldinlrländ  in  kurzer  Zeit  aus  dem  Lande  gehen  würden 
wenn  dafelbfl  dnenacfathdligeHandlungsbalanxentftünde,  (bwundalich  nicht 
(ey,  fondem  ^richtig  eintreffen  könne,  wenn  gleich  zu  (blcher  Zeit  fechsmat 
mehr  Geld,  alsionft^  in  Circulation  Wäre ;  eben  jQ^,  wie  jemand,  der  (ein  , 
Vermögen  verichwendet,  gemeiniglich  mehr  baares  Geld  in  Häoden  hat,  als 
üaa  Vater  zu  der  Zeit  hatte,  da  er  es  erwaijb.  Man  laffe  Irland  feine  Schulden» 
an  En^and  bezahlen,  und  dann' (ein  baares  Geld  nachrechnen.  Man  laffe 
England  feine  Schulden  an  die  ganze  Welt  bezahlen ,  und  dann  fein  Gold  und 
Silber  aufwiegen.  Gefetzt,  dafß  beim  Auffiimmiren  der  Rechnungen  nicht  I\n> 
baarer  Schilling  in  beiden  Ländern  übrigbliebe,  würde  dies  beweifen,  daß^s 
um  fie  gelchehen  iey  ?  Keineswegs  j  denn  Münze  iß  zwar  einer  van  den  Artikeln 
wißrs  Reichtums ,  kann  aber  nie  der  Maasfiah  deffelhenßyn. 

Ich  habe  keine  (bnderliche  Kenntnis  vom  Zuftand  Irlands:  wenn  es  aber 
wahr  ift,  daß  fich  das  Papiergdd  in  diefem  Lande  tätlich  mehr  anhäuft,  fb 
gefchieht  es,  denk  ich,  deswegen,  weil  dafelbfl  das  baare  Geld  täglich  nach 
E'flglajnd  exportirt  wird,  als  der  Ertrag  von.  den  Gütern  Iblcherlrländer,  die  fich 
in  England  aufhalten;  und  weil  die  Irländer,  anfhtt  diefes  Geld  zurückzukau*^ 
fen,  um  es  zu  ihrer  eigenen  Circulation  zu  gebrauchen,  ihr  Papiergeld,  nach 
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Proportion  des  Ztwachfes  ihrer  Indtiftric  vermehren,  und  nur  (bviel  baarcs 
Geld  kaufen y  als  fie  nödbig  haben,  da$  Saldo  ihrer  Handlungsbalati^z  zu  zah-^ 

"  len.  NünÄelle  ich  niir  vor,  daß  fie  das  haare  Geld,  welfiies  fie  kaufen,  nicht 
deswegen  nach  Irland  herüber  bringen  i  um  es  wieder  nach  England  zurückzu- 
(enden^  (bndern  daß  fieKaufmannsgikcr  dahin  fi:hicken,  die  fbviel  werthfind, 
als  die  engUfiJien  Kaufleute  baar,  oder  in  englifchen  Papieren,  an  die  Gläubi- 
ger Irlands  bezalüen ,  um  an  dide  den  Belauf  der  IntreiTen  zu  entrichten. 

-  Zur  noch  beflern  Erläuterung  einiger  Grundfätze,  wollen  wir  den  Falt 
fetzen,  daß  alle  Ländereyen  Irlands  Engländern  zugehörten,  welche  fich  in ih« 
rem  eigenen  Lande  aufhielten ,  und  die  ihnen  gebührenden  Hinkünfte  jähr-^ 
Uch  ausf  Irland  zögen :  w^  würde  die  Fblge  davon  feyn?  Solang  diefe  Ponion', 
des  LändereyCrtrags ,  welche  fiir  Renten  weggeht ,  (und  welche ,  wie  ich  fchon 
geiagt  habe ,  ddn  Fonds  au$macht ,  woraus  für  den  Unterhak  der  fi:^yeti  Hände, 
-  die  fich  ihre  eigene  Lebensmittel  kaufen  müflfen,  gelbrgt  wird)  durch  die  Ir- , 
länder  felbft  gekauft  und  conliimirt  werden  könnte,  das  ift  piit  andern  Wor-' 
ten^  (olang  in  Irland  eine  Nachfrage  nach  diefer  Fortion  Früchte,  wäre:  (b 

„  würde  ^e  Zahlung  dafür  entweder  in  klingender  Münze  gefchehen,  wodurch 
fich  die  BaarlcMt  der  Irläoder  vermindern  ivürde^  oder  mit  etwas'anders,  wül« 
che&gegen  baares  Geld  umgeietzt  werden  könnte,  das  ifi ,  mit  Produdlen  ih^ 
rarlndüfirie;  und  folchergefialt  würde  die(b  Portion,  vermittelt  der  Hand- 
lung ,  in  die  Hände  der  englifchenPrc^etairs  kommen,  es  ley  nüil  anbaaorem 
Gdde,  oder  in  einer  andern  Form ,  die  ihnen  anfiändig  wSre/ 

Sobald  die^^Nadifrage  nach  diefer  Portion  Früchte  ins  Stecken  geriedie, 
welches  gefchehen  würde,  wenn  es,  um  (eibige  einkaufen  2u  können,  den 
Iilandern  entweder  ah  Geld ,  oder  an  Ipdüfirie  fehlen  (bUte :  fb  würde  d^r  un- 
verkauft  gebliebene  Refi  in  natura  nach  Bigland  übergdandt  werden,  odin*, 
durch  Handlungsgelegenheit,  erfi  unter  andemNationen  (ingeialzenemFlei/ch, 
Butter,  Unfchlit  u.  d.  g.)  circuliren ,  wdche  dann  den  Proprietairs  der  irländi-  - 
fchtn  Ländereyen  Gold  und  Silber  daför  geben  würden.  £ine  (blche  Verringe- 
rung der  einheimifchenNachfiragenachFrüditen  des  Landes  würde^die  Entvöl« 
kerang  Irlands  nach  fich  ziehen,  weil  diefenigen,  die  fbnfi  diefe.Früchte  zuver« 
zehren  pflegten ,  fie  nun  nicht  mehr  v^rzelueQ  ,^  das  ift ,  fie  Gßd  entweder  ge* 
ftorbeo^  oder  aus  dem  Lande  gezogen. 
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Kurz  9  ein  großer  Theil  des  völligen  Werths  eines  Landes  befteht  in 
fönen  Produden  und  Manui^duren :  aber  es  folgt  nichts  wie  HerrBeilonibe^ 
hauptet,  daß  diefe  eben  (b  nothwendig  eine  propordonirte Summe  des  in  En«^ 
ropa  vorhandenen  Goldes  und  Silbers  in  daffelbe  Land  ziehen,  als  eineMengot 
kleine Fiichc  die  WalTeryÖgel  an  fich  zieht,  oder  als  das  Almofen  dieArmea 

ZmitefVage,    Läßt  fich  keine  Regel  ausfinden,  nach  welcher  man  die: , 
Balanz  der  Handlung  aus  dem  Znfhnd  des  baaren  Gddes  beurtheilen,  ode& 
3trenig(lens  die  Wirkung^  welche  diefe  Balanz  auf  die  Vermchtiing  oder  Ver« 
minderung  der  Maf&  der  Reichtümer  hat,  verQ>ttren  könnte? 

Wenn  man  vorausfetzen  dürfte,  daß  dasbaare  Geld  unter  den  Nationen 
nie  durch  einen  andern  Wegtcirculinhät^e,  als  durch  den  Weg  der  Handlungi 
und  durchiiJnaiatz  fiir  exportable  Waaren,  fb  würde  di^  ftett  einer  Re^ 
Igelten  können. 

Hey  Nationen,  wo  die  Erde  weder  Gold  noch  Silber  hervorbringt,  und 
wo  diefe  Metalle  nur  als  ein  Umßtz  fjär  ausgefindte  Werke  der  Indüflrie  ins 
Land  gebracht  werden,  würde  die  ihnen  vorteilhaft  gewordene  Balanz  vof\ 
der  Zeit  der  Einfiüirung  des  Geldes  bis  auf  diefen  Tag^  nach  der  Quantität  de» 
Geldes,  welches  fie  befielen ,  abgemefien  worden«"  Hier  hat  Herr  BeUoni 
ganz  Recht. 

Femer,  die  Confumtion,  die  eineNation  während  eines  eben  fb  langea 
Zfctträums  gemacht  hat,  ül  gleich  der  Summe  aller  Namrproduäen  und  Arbeit 
der  Einwohner  während  fÜbiger  Zeit,  mhm  ^  Quantität  folchcr  Naturpro- 
duden und  Arbeit,  die  der  wiridich-^  vodumd^enNationalbaarfchaft  am  Wer« 
the^leich  und  oder  gewefen  find. 

Hingegen  bey  Nationen,  die  ergietiige  Gold- und  Sübergrabealiabenr 
kann  die  ihnen  nachdieiUge  Handlungsbalanz,  von  der  Zeit  an,  da  diefe  Me- 
talle ein  Cegenfland  ihrer  Handlung  geworden  find,  bis  auf  diefen  Tag,  n»:h 
der  aus  dem  Lande  geführten  Quantität  deifelbengefchätzt  werden*  n 

Und  femer,  die  Confumtion,  welche  fblche  Nationen  in  ein^n  eb^L 
fb  Jangen  Zeitraum  machen,  ifl  gleich  der  ganzen  Summe  der  Naturprodudopt 
und  Arbeit  der  Einwohner  während  felbiger  Zeit,  phs  der  Quantität  folcher 
Naturproduden  und  Arbeit,  die  der  Quantität  dieferexportir^n  Metalle  am 
Werthe  gleich  fmd  oder  gewefea  fiad# 

.  ^  Diefe 
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>  Diefe  Sfitit  find  zwar  viel  zu  generell ,  als  daß  fie  för  Grundfätze  plaHlBren 
IcdnnteD ,  weil  nicht  jede  Erwerbung  oder  Veräuflerung  des  haaren  Geldes  eiii 
Handlongsgefch^flte  iR:  fie  können  jedoch  einfiweil  zur  Erläuterung  der 
liier  vorgetragenen  Lehre  gute  Dienfte  thun  j  auch  wird  man  fie  in  vielen  an- 
täcm  Fällen  tiemlich  richtig  befinde.    Zum  Exempel, 

"  Wenn  es  wahr  ift ,  daß  anitzt  bey  irgend  einer  europäifchen  Nation  juft 
l&fvieWSoId  und  Silber  vorhanden  ifi,  als  vor  zehn  Jahren  dafelbft  vorhanden 
war;  und  ifenn  diefe  Nation^  während  dicfes  Zeitraums,  ohne  von  Auslän«^ 
dem  zii  böigen ,  einen  kof?baren  Krieg  ausgehalten  hat,  der  ihr,  ich  will  den 
faHfttzcn,  fünf  Millionen  gehörtet  hätte :  (b  ifi  ausgemacht  ,^  daß  während 
Iblcher  Zeit  die  einheimifche  Confiimtion  fbnf  Millionen  weniger  muß  ge- 
kofteth^hen,  als  die  Sunune  ^er  Naturprodu Aen  und  der  Werke  des  Fleiffes 
der  Efnwohner  werth  gewefen  iftj  und  diefe  Sunrnie  der  fünf  MiUionen  muß 
aus  fremden  Ländern  gekommen  feyn ,  als  ein  Umßtz  für  einen  gleichen 
"Werth  von  Produdlen  und  Arbeit,  weldie,  nach  Abzug  der  eihheimifchen 
Confimition ,  übrig  geblieben  waren. 

Bey  äeier  Suppofition  bleibt  der  Naridnalreichtum  (nämlich  die  edlen 
•IMetalle)  eben  fo  wie  ziivor:  nur  die  Balanz  deflelben  hat  fich  geändert.  Wie 
die(e  Veränderung  gefchehe,  und  was  die  Folgen  davon  (eyn,  kann  durch  eioe 
Anwendung  unfrer<jrundfätze  entdeckt  werden. 

'  ihine  Furage.  WdHn  beflund  die  Wirkung  des  Reichtums,  ehe  Hand- 
luflg  und  Indtiftiie  eingeführt  wurden  ?  ^ 

^  Ich  kann  meinen  Leiern  ni<^t  genug  empfehlen,  den  Unterfchied  der 
Oekonomie  zwifchen  d^  alten  und  heuern  Zeiten  zu  vergleichen}  denn  ich 
ftiide,  daß  man  eine  Menge  neuer  Lehren  behauptet  hat,  die  nie  zum  Vor- 
föiein  gekommen  wären,  wenn  man  jenen  Unterfchied  derUmftände  gdfiö* 
rig  erwogen  hätte,  kh  habe  mich  bemühet,  zu  zeigen,  daß  die  Waaren* 
preife,  zumal  von  höchftnothwendigen  Artikeln,  wenig  oder  gar  keinen  Zu« 
iammenhang  mit  der  in  einem  Lande  vorhandenen  Geldquantität  haben.  Wer 
^en  Zuftand  "der  Circulation  in  verfirliiedenenZeitaltem  nur  einigermaßen  eiii- 
IBtihit,  wird  diefem  Raifonnemcnt  Beifall  geben  muffen.  Aber  der  allgemeine 
Gefchmack  an  der  Verfchwendung ,  der  in  unfern  Tagen  (b.fchr  überhand 
nimmt,  4ft  Schuld  daran ,  daß  die  Leute  anfiingen ,  fich  einzubilden,  Reich- 
tum und  Circttlation  wären  einerley  Ding,  welcher  Satz  aber  ichlechterdings 
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:  gegen  Vemmi£t  md  Erfahrung  läuft  ^  Eine  npiittelmäfl^e  Umeriuchuiig^eier 

Materie  nach  verfchiedenea  Zeitaltem  wird  üe  bdTer  ins  Licht  letzen ,  als  ab^ 

(braöle  Schlüffe.  -  *^  v 

Ich  bin  noch  zwqjtelhaft,  Job  die  Bergwerke  in  Potofii  und  Brafilien.deii 

.  'Spaniern  und  Portugie(en  in  den  IccTgtern  zweihundert  Jahren  einträ^chergd- 
wefen  ieyn ,  als  die ,  nach  Alexander;  Tod ,  in  Afiäi ,  Griechenland  und  Eg}^^ 
ten  angehäuften  Schätze  den  Römern,  in  dtn  zw^h^indert  Jahren,  die  auC 
die  Niederlage  des  Perfeus  und  die  Eroberung  Macedoniens  Ibigteo. 

Wenn  ich  dieSchätze  bedenke,  deren  ^UeGeichichdchreiber  erwähaen^  die 
von  dec  durch  die  Römer  gefchehenen  Eroberung  die(er  fCönigreiche  gefchrid« 
ben  haben;  fo  glaubeich  nu^  nicht  weit  sonder  Wahrheit  zu  entfa:ne%wetsi 

'  ich  die  Schätze  der  frugalen  Griechen  mit  den  Gold-  und  SiÜ>er|^b«i  der 
neuen  Welt  vergleiche. 

Was  liatte  das  Sammeln  unä  AufiS:hütten  jener  unerrhelOichea  Schätze 
filr  eine  Wirkung  in  Abficht  auf  die  Circulatioo  ?  Gewiß  nicht  die  mindefie 
Wärkung,  fie.zu  belchleunigen.  Wer  nur  die  geiingfte*Kenatm*s  vom  Altertiu^ 
hat,  wird  nicht  behauptenv  daß  ini^big^n  Zeiten  das  ciioilirende  Geld  in 
eben  ib  ftarker  Proportion  zu  den  damaligea  Schlitzen  geflanden  hab^  9if 
ftjdi  das  bey  uns  circulirende  Geld  gegen  den  fleichtuni'  des  wirtfaichaftlichAeii 
Fürften  in  Europa  verhäln  Zweifek  jemand  hieran,  der  lefe  den  ApptiafHU;^ 
ii^elcl^r  ßgt,  dais  die  Nachfolger  AJexandocs,  di^  j«ne  uaern^eßliche  Reich- 
^tümer  befailen ,  überaus  Ökonomiich  gelabt  habend  Ihre  Schätze  wuren  demf 
nach,  wie  ich  bereits  angeoteiit  habe,  ein  reeller  Zuwadbs  zum  W^rthe ihrer 
Königr^che^  hatten  aber  nicht  den  mindeften  Einfluß  auf  die  Preiie.  Weil 
damals  wenig  Geld  circolirte,  (b  mußten  dieTrdle  aller  Sachen  (ehr  niedrig  ück 
hen,  nicht  wegen  des  grollen  UeberflulTes  daran,  fondera  wegen  der  ichlecb* 
ten  Nachfrage.  Zuna  Beweis  hievoa  berufe  ich  mich  auf  das  Exemgel  eines 
Landes,  welches  in  einer  Zeit  vonfun£z;ig  Jahren  weit  mehr  an4>aarem  Gdde 
befaß,  als  zu  einer  andern  Zeit  der  ganze  Werth  des  Landes,  an  Ländc^reyen^ 
Häufern,  Sdavetf,  Kaufmaunswaaren ,  Naturproduä:en,  fttobilien  cmdbaa- 
rem  Gelde,  t>etrug.  Herr  Hume  felbft  fiihrt  di<^  Exempel  an  j  und  ichwun-» 
dremich,  daß  er  nicht  auf  die  natiilrUcheFolg^ungdai^usverMenift  J>enir 
wenn  das  Geld,  welches  dies  Land  belaß,  weit  mehr  wehrt  war',  ilti  allesiein 
^briges.bcwegUches.ond  onbewegUches  Bgentum :  fo  kquatt  fi|r^ahr4as  Gd^ 
,  /       .    weht 
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flicht  als  das  Rcpraefehtativum  feiner  IndüArie,  die  einen  Co  genngen  Theil  ^ 
des  Ganzen  ausmachte,  betrachtet  werden.  Athen  befaß  vor  dem  pelopaa« 
nefifchen  Krieg  einen  Schatz  von  xoooo  Talenten:  fenfzig  Jahr  heraach Var 
.  ganz  Athen,  wenn  man  afle obenerwähnte  Artikel  zuffunmen  rechnete,  keine 
6000  Talente  werth.  ^  (Siehe  des  Hisrm  Hume  polidfche  Difcourfe  über  die 
Handlimgsbalanz). 

-  Jene  Scteitze  gingen  im  Kriege  auf,  und  waren  zu  keinem  andern  Zwedc 
at^gehoben  worden.  Daher  ifl  meine  im  laten  Capitel  gemachte  Anmerining 
richtig,  däis  nämlich  der  Krieg  in  den  alten  Zeiten  eben  die  Wirkung  gethan 
habev  welche  in  den  neuem  Zeiten  die  Indüflrie  thüt  Er  war  das  einzige 
Mittel,  den  Reichtum  in  Circulation  zu  bringen.  Da  nun  der  Friede  eine 
allgemeine  Stockung  derCircuIation  verurfachte,  fb  gewöhnten  tich  die  Leute 
wiederum  zur  aken  Ein&lt  in  ihren  Sitten,  und  die  Pfeife  der  Lebensmittel 
Rieben  auf  dem  vorigen  Füs,  weil  fich  weder  ein  Zuwachs  in  den  Begierden^ 
noch  eine  flärkere  Nachfrage  nach  unentbehrlichen  Sachen  hervorthät.  Ge- 
nug fttr  dismal  von  dem  Zofland  des  Reichtnms  in  4tln  Tagen  d^  Frugalitän 

Die  Kömw  brachten  alle  diefe  Kömgreiche^er  Griechen  unter  ihre  Ge* 
walf ,  und  zogen  ihre  Schätze  nach  Rom.  Die  Republik  ging  zu  Grande,  und 
ßä{k  zweihundert  Jahre  hindurch  fk&  eine  Reihe  der  verfchwenderifcfaAenPrin- 
zen  auf  dem  fömifbhen  Thron.  •-  Die  unermeßlichen  Schätze  wurden  in  Cii^ 
culanon  g^rachh  und;^ieh  mds  nunmehr  eio^  Idee  von  den  Wirkungen 
^eben,  die  aus  einer  fbldien  ReWtotion  :etitfianden  ifind 

Ich  habe  bereits  im  ftgcen  Capitel  angemerkt ,  dafs ,  zufolge  der  grofTea 
Verfchwendung  in  felbigen  Zeiten,-  die  Freifc  ttberflüinger  Dinge  Überaus 
•hoch  (Hegen,,  nothwendige  Artikel  aber  Oberaus  wohlfeil  waren.  Diefes  ifl 
in  Fa£lo  unftrdtigj  und  wer  mehr  liievon^i^iflen  Will,  der  wird  in  des  Herrh 
Iffaßace  DifiCsrtation  upoh  theNumbers  of  Mimkitid  in  ancient  and  modern  Ti- 
mes',  p.  1^3%.  133.  eine  fi^hätzbare  Sanimlung  von BeiJ^ielen  desLuxus^  des 
Reichtums,  wie  auch  der  Simpllcität  der  Aken ,'  antreffen. 

Was  Mt  fich  aber  wol  für  eine  Urftthe  angeben ,  waram  die  überflüffi- 

'gen  Dinget  fi)  theöer-,  imd  4^  nodiwendigeo  fi>  wohlfeil  hcy  den  Alten  ge- 

:wei<tnfind?  Die  llMache  cthdk  ziJrGa^e  aus -tfiKera  dargelegten  GnindHh 

czen.      Die  Oelddrculation  hatte  damals  keime  Aehiriichkeit  mit  der  in  den 

neuem  Zeiten.     Die;  Wege  zqm  Oiöck  waren  Btftedwng,  Betrog  >  Placke- 

>.'.•■':  Mmm  iff^> 
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rcyen,  Raub  iind  Kai^heit ,  nicht  Handlung  und  Inddftrie.     Scnefea  brcihtc 

* 

innerhalb  4  Jahren  2  Millionen  ynd  ^oo.  000  Pfond  Sterling  Vor  fich.  Eiü 
Augun  war  3  Millionen  SterUng  reich.  Marcus  Antonius  war  am  i^  Märt 
32291  tf  Pfund  Sterling  i^fhuldig,-  und  bezahlte  fie  noch  vor  dem  i.  Aprit  Eine 
(bkhe  Circulation  kennen  wir  nicht.  Je^e  Revolution  war  gewahiam;  die 
Mächrigen  waren  raubfüchtig  und  verfchwenderifch  j  die  Schwachen  wareo 
;|irm; .und  lebten  in.der gröfeten Simplicität  f  olglich-waren  dfc  Gegenftändc 
<Jer  Begierden  der  Reichen  unermefslich  thtur,  und  die  riothwen^gen  Be- 
dürfniflc  für  die  Alrmen  waren  erftaunlich- wohlfeil  Diefe$  dient  dem,  was 
ich  im  agftenCapitel  behauptet  habe,  zur  Beftätigung,  daß  nättiiich  die  Preift 
der  Lebeösinittel  jederzeit  mit  den  yermögenajnjÄänden  der  zahlreichen 
ClaOen  der  Käufer  im  fVerhälmiß  flehen  möfleni  daß  der  Preis  eiüer  jeden 
Sache  der  darnach  entftandenen  Na<^age  ptoportionirt  ftyii  tnöfiei  xmddaß 
in  jedem  Falle ,  da  die  Lieferung  fich  natürlicherweile  nach  Proportion  der 
Nachfrage  vermehren  kftnni  eine  befUmmte  Proportion  zwifchen  dem  Pfeife 
(blcher  Artikel ,  und  dem  JPreife  der  Subfifteözmittel  Statt  finden  muffe.    ' 

Nup  finden  wir  in  den  Exempeln ,  die  H^tt  Wallace  iin^führt  hat ,  daß 
diejenigen  Dkige ,  die  ^uerftaunlich-hoheitPreifen.  verkauft  wurden,  iniatiter 
folchen  Artikeln  beftanden ,  die  nicht  nach  Proportion  der  Nachfrage  verviel- 
fältigt werden  konnten, .  Hier  ift  ein  Verzeichnis  derfelben.  Große  Efel ,  die 
aus  Spanien  gebracht  wurden,  Pfau«i>  (chöne  Tfluben,  Meeräfthea,  Lam- 
preten, Pfirfirche,  großeSpargeln,Pwpur,>Wi9)l&>  Juwelen,  Tapezereyen, 
yei|es  Byflin^r,  Sdaven^  die  in  den  feinem  Künfkiv  geübt  watren,  Gemähide, 
Bildfäulen,  Bücher,  und  Belohnungen  für  die  Lehrer  der  WÜSenfchafteit 
Wenn  man  einen  Blick  auf  dies  Vjspzeichniß  wirft,  (b. :kann  inan  fogleich  (e- 
hen,  daß  der  auflerQrdentlicbe  Preis  von  der,UismiÖglidikeit,>  die  Liderung 
nach  Proportion  der.t^cbflr^gezoverni^hren,.  muffe  bergekotnmen  %n)  nicht 
,aberyom  ücberfluß  des  OeWes^  welches  keifte  Wirkung  auf  das  AuflcWagen 
der  Preifc  der  nothwendigen  Lebensmittel  hat^  Gleichemiaßen  rührte  der 
wohlfeilere  Preis  der  letztern  nicht  tron  de^iij  großen  üefeeiffluflfe;  her:  ibndem 
weil  der  Preis  in  Propor^ioo  ^|mu.  Vermögen  jJertMjalr/rfdbenAi^^  bleiben 
mußte;  und  weih  die* V^rm^hfut^  ^  >ReictMilms  .^  »Ktfiohefi  ftienlals  ütPe 
Confumtionin  irgend  einem  unen^ciiirUcihefi  Artikel  vetgrO0era  konnte.  Wäre 
das  römifche  Reich  x>rd^tficb  nod  tabig  regiert  wor^»  fa würdö  der  Ge- 

;;    .1.  ichmack 
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fchtmck  am  Luxus,  indem  er  das  Geld  deAo  (cbheller  in  die  Hände  der  zahl- 
Kichilen  Volksciaflen  befördert  hätte,  mit  der  Zeit  die  Wirkung  hervorge- 
\fncht  haben ,  die  Aiäahl  d^r  Indttftriöfen,  durch  Entvölkerung  des  plßtten 
Lamieff,  zu  vermehren,  folglich  die  Nachl^age  nach  verkäuflichen  Subfiftenz- 
mittelnzu  verftärken,  folglich  den  Preis  derfelben  zu, erhöhen* .  Und  auf  der 
andernr  Seite  würde  die  angömeflene  Proportion  xwifchen  geleifteten  Dienften, 
und  den  Bdohnongen,  die  das  Publicum  dafür  gab,  den  andern  Circulati^ 
enszweig,  der  jene  ungeheure  Glücksgüter  erzeugte,  ich  meyne  Raub  und 
Beftechung,  geichwächet  haben)  und  da  dielndüibie  eine  ordendiche  Auf- 
munterung erhalten  hätte ,  (b  'vürde  feder  Artikel  einer  aufferordentüchen 
Nachfrage  nach  köiÜichen  Gerichten ,  Vögeln ,  Fifchen ,  Früchten  &c.  in 
hinlänglichem  Vorrath  geliefert  worden,  und  folglich  im  Preife  gefallen 
feyn.  Aber  in  Jen  Zeiten,  wo  entweder  Defpotifmus  oder  Sclaverey  das  Erb« 
theil  eines  jeden  war,  der  auf  die  Wel;  kam,  dürfen  wir  uns  keine  Rechnung 
machen,  ebendiefelben  GrandOltze  wirken  zu  iehen,  die  in  Jen  Zeitaltern.wirk* 
ten,  wo  Monarch  und  Bauer  auf  gleiche  Weife  frey  geboren  waren,  den  voii 
ihren  Voreltern  ihnen  hinterlaflenen  Vorrath  zu  gcaiefTen* 

Ich  komme  nun  näher  zur  Sache,  und  will  einertiehrmeriiwürdigcnUn- 
terfehied  unterfuchen,  der  fich  zwifchen  der  praktifchcn  Oekonomie  vor  ei- 
nigen hundert  Jahren ,  und  der  Oekonomie  ^gen wäniger Zeiten  in  Anfehun^ 
der  Methode,  Leute  und  Geld  aufitubringcu,  zeiget.       .    , 

Diefe  Veränderung  ifl  eine  Folge  der  Handlung  und  Indüflrie;  und  da 
bereits  die  Bahn  von  mir  eröffnet  worden  iA,  andre  Materien  in  diefem 
Buche  mit  einzuführen,  die  ihre  Exillenz  gleichfalls  jenen  zwey  Dingen  zudan- 
ken  haben:  fo  wird  es  nicht  undienlich  feyn,  in  diefem  letzten  Capitel  die nar 
türlichen  Urf^chw  einer  (blchen  Veränderung  in  der  neuem  Oekonomie  dar- 
zulegen« Wenn  man  blos  Wirkungen  betrachtet,  o^ne  die  Uffacheozu  er* 
gründen ,  die  fie  hervorbringen ,  fo  fchilt  man  gemeiniglich  auf  eine  unbe^ 
fonnene  Weife  auf  das  Glück,  oder  man  verfällt  auf  eine  thörichtc  Bewunde-^ 
rang  deflelben.  Erft  alsdann ,  wenn  wir  den  natürlichen  Urfachen  nachgefpürt 
haben,  gerathenwir  auf  das  rechte  Mittel ,  von  der  Natur  eines  jeden  Mis-» 
brauchs  und  eines  jeden.  Vortheils  ein  gründliches  Urtheil  zu  fällen. 

Der  allgemeine  Gefchmack,  ;zur  Ausbreitung  der  Indüflrie  etwas  beyzu- 
tragen,  nicht  aber  die  Entdeckung  von  America,  ifidas,  was  eineib  gewal? 
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tigc  Menge  Geldes  in  Circnbtioo  gebracht  hat  Wir  teTeo,  daß  in  den  alten 
Zeiten  Schätze  gewefen,  die  dem  fämmtUchen  Reichtum  des  itzigeta  Europa 
ztemlieh  gleich  zu  kommen  fiiieinen.  Appianus,  fo  wie  ihn  Herc  Ffibne  juh 
führte  gedenkt  eines  Schatzes  6er  Könige  von  Egypten^  welcher  beinahe  aoo 
Millionen  Plund  Sterling  betrug  i  und  er  (agt ,  dafs  alle  Nachfolger  Alexanders 
beinahe  eben  fb  reiche  insgeßmmt  aber  eben  (b  frugal  gewefen  waren«  .Die 
Frugalität  kann  alfb  beim  gFößten  Reichtum  gar  wohl  beAehen«  Diefemnach 
ift  der  Reichtum  von  America  nicht  dieUr&che  der  europäifchen  Verfeine» 
rungen  des  Luxus  gewefen:  fondern  die  Erweiterung  der  bürgeriichen  Freiheit 
hat  die  Befitzer  der  Schätze,  wornach  die  Menichen  zu  allen  Zeiten  lüftern 
"  gewefen  find^  genöthigt^  ihre  Käflen  au&ufchlieffen,  um  fich  die  Diehfle 
derjenigen  zu  verfchaffen,  die  vorher  einen  Zweig  des  Eigentuo^  der  Rächen, 
und  Gewaltigen  im  Lande  ausmachten.  Diefes  hat  den  Crund^ur  Handlung^ 
und  Indttffaie  gelegt 

Wie  haben  aber  Handlung  und  Indüfhie  den  Grund  zu  den  Taxen  undfle« 
henden  Armeen  gelegt,  die  doch  fbwol  der  Handlung  als  der  IndüArie  fehr 
nachtheilig  zu  feyn  fcheinen? 

Ich  antworte  kurz,  dafs  diefe  Revolution  fehr  wenig  Veränderung  iu  den 
Dingen  felbll  gemacht  hat :  aber  in  Anfchung  der  Ordnung  der  Djnge  ifl  der 
Unterfchied  fehr  gros.  Handlung  und  f ndüflrie  können  nicht  blühen ,  wo  es 
^icht  mcthodifch  und  regelmäffig  hergeht:  Taxen  und  Aehende  Armeen fmd 
blos  eine  fyflematifche  Ausfuhrung  des  alten  Fhns,  um  die  Macht,  Sicher» 
heitUnd  Unabhängigkeit  der  europäifchen  Nationen  aufrecht  zu  erhalten. 

Taxen  find  weiter  nichts  als  die  baare  Bezahlung  fblcher  Dienfle,  die 
vormals  in  natura  geleiflet  wurden* 

Stehende  Armeen  fmd  nöthig  geworden,  damit  die  reichen  Schwelger, 
'  welche  in  ihrer  Nachfrage  nach  den  Dienflen  der  Armen  unerflittHch  find,  mit 
illen  ibren  Lockungen  aufler  Stande  feyn  mögen,  auch  die  zur  Vertheidigung 
des  Staats  nöthigen  Hände  in  ihren  Privatdienfl  zu  ziehen.  Perfbaliche  Dienflo 
waren  die  Taxen  der  ehmaligen  Zeiten.  Niemand  glaube,  daß  )e  ein  Staat 
ohne  den  Bdtrag feiner  Unterthanen habe  fubfiftiren  können.  Aber  ein  nocb^av- 
thentifcherer  Beweis  Sir  diefe  Meinung  ifl,  dafs  im  Jahr  1243 ,  als  Carl  der 
Siebente  iA  den  langwierigen  Krieg  mit  den  Königen  von  England  verwickelt 
-  war^  die  ihm  die  ÖberherrfUialBft  über  Frankrdcb  flreitig  fluchen  woUtra^  die 
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Dienftc  der  Vafallen  von  Frankreich  (laut  des  Edidb  voff  Samnur  vom  ittttk 
September)  förmlich  in  eine  bedändige  Steur  (Taille)  verwandelt  imrdeni  und 
dieies  kann  man  als  die  Grundlegung  der  regulairea  Kriegsmacht  der  franzöii^ 
ichen  Nation  betracihtea  Niemahd  fiel  in  obigen  Zeiten  auf  die  Muthmas* 
iung)  daß  eine  (blohe  Auflage  die  Umerthanen  drücken,  oder  ungerecht  ftyn 
können  und  wenn  diejenigen,  welche  ihr  unterworfen  bleiben,  anitztumv 
der  Bedrückung  zuieyn  (cheinenj  (b  (chetnt  es  blos  deswegen  (b^  weil  fie  in 
ihrer  aken  Situation  fortfahren,  Ferfönliche  Dienfte  find  unter  ^en  Aufla« 
gra  die  ichwerften. 

Fie^tf  Frage.  Warum  fmd  denn  alfo  die  Taxen  allcrwärts  Co  fehr  ver- 
ichryen?  warum  (cheinen  fie  eine  fo  neue  Erfindung  zu  (eyn?  und  warum 
ichmeicheln  fich  die  Leute  mit  der  Vorftellung,  daß  eine  Möglichkeit  v<Mrhan« 
den  (ey ,  einer  (b  allgemeinen  Unterdrückung  ein  Ende  zu  machen?  kh  ant- 
worte; Weil  die  Leute  gemeiniglich  auf  Worte,  und  nicht  auf  Dinge,  Acht 
geben.  Vormals  lebten  die  mehreften  Einwohner  von  ihren  Ländereyen,  und 
waren  an  peribnlicheDienfte  gebunden.  Diefe  Art  von  Aullage  war  gewölui- 
lieh,  allgemein  und  gleichmäflig^  jede  Clafle  des  Volks  war  zu  Dielten  ver- 
pflichtet, die  ihrem  Rang  im  Staate  angemeflen  waren.  Die  Anzahl  (blcher 
Indüftriöfen,  die  ganz  und  gar  von  den  Ländereyen  unabhängig  lebten,  und 
nicht  der  Privilegien  der  Städte  und  Zünfte  genoflen,  war  fi>  gering^  daß  fie 
keinen  Gegenftand  der  öffentlichen  Aufmerkfamkeit  ausmad&tea  Ferner, 
man  wußte  damals  y(m  keinen  andern  als  (blchen  Privilegien,  die  eine  Folge 
des  Landeigentums  waren ;  folglich  waren  jene  unM>hängige  Leute  gewifler- 
maflen  ohne  Protection,  fie  waren  niemands  Vaiattenj  folglich  hatten  fie  nie- 
mand, der  fich  ihrer  annahm ;  folglich  waren  fie  der  Raub  eines  Jeden,  ^cr 
Macht  hatte  rund  niemand  bekümmerte  fich  darum,  einra  reichen  Kerl,,  der 
viel  Geld  zufammengefdiarrt  hatte,  und  nichts  dafiir  zu  thun  fchien^  von 
eiqem  Baron,  der  fich  im  DienAe  feines  Landes  zeigte ^  ausgeplündert  2Ci 
iehen.  Wir  finden  in  der  Gefchichte  der  Kreuzzüge,  da(s  alle  dergleichen 
Geldfimmler  äuflerft  verhaßt  gewefen  find«  Dteie  waren  das,  was  wir  itzt  Han» 
delsleute  nennen^  vörnemlich  sfus  Haß  gegen  fte  wurde  das  Geldausleihen  ai^ 
Zinfen  fbr  unchrifilich  erklärt  y  weil  damals  die  Kaufleute  und  Geldausleiher 
faauptikhtlich  aus  Joden  befiuiden. 
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AB  im  Anfang  iks  i^ten  Jahrhunderts  die  Ftirftcn  anfiengen ,  einen  Gc- 
fchmapk  an  der  Pracht  tu  gewinnen ,  in  ihren  eigenen  Ländern  aber  fiift  keinea 
von  ihren  Untetthanen  antrafen,  der  da  fähig  gewelen  wäre,  zur  Befriedigung 
ihres  Gefc^imacks  etwas  beizutragen :  fo  pflegten  fie  nach  Flandern  oder  Ve*. 
nedig  zu  fchicken,  welche  zur  felbigcn  Zeit  die  größten  Handlungsftaaten 
in  allerley  Manufefturwaai-en  vorftellten,  Diefes  ift  die  <^uelle  der  auswärtigen 
^  Handlung  in  Europa.  Als  diefe  zween  Staaten  den  groflen  Vortheil  merkten^ 
der  ihnen  aus  dem  neuem  Gcfchmack  an  der  Verfchwendung  zufloß,  fb gaben 
fie  den  fleißigen  Künfllem  grofle  Ermunterungen.  Hätten  fie  felbige  gleich 
anfangs  mit  hohen  T>xen  belegt,  fo  würden  fie  dadurch  AUes  rumtrt  haben. 
Die  Indfiflrie  wurde  alfo  gleich  Anfangs  aufgemuntert ,  und  fyfk  mit  gar  kei^ 
ner  Auflage  befchwert  Diefes  reimt  fich  vollkommen  zu  unfrer  Lehre.  Ei<^ 
nigeFürflen^  welche  die  tägliche  Verringerung  ihres Reichmms  merkten,  be- 
flrebten  fiGh,  durch  ein  Verbot  diefer  fchädlichen  Handlung  die  alte  Simpli- 
cität  wieder  herzuftellen:  Andre  hingegen^  z-'E.  Franz  derErftevon  Frank- 
reich ,  und  Heinrich  der  Achte  von  England ,  bemühten  fich  fo  viel  als  mög- 
lich, die  Indüftrie  in  ihren  eigenen  Staaten  floriflant  zu  machen.  Zu  dem 
Ende  wurden  den  Künfllera  große  Privilegien  bewilliget;  daher  fich  ihre 
Zahl  täglich  vermehrte.  Allein»  diefe  Revolution  entblöste  natüriicherweife 
das  platte  Land  von  Einwohnern  ,  und  verringerte  hiedurch  die  Anzahl  der 
ßtuerhitren  Leute,  wie  z.  E.  in  Frankreich,  wo  die  PerfonaJdienfte  bereits  auf- 
gehört hatten.  Den  weitern  Fortgang  hievon  will  ich  nicht  nmlländKch  be- 
fchreiben^  fbndem  fbgleich  auf  die  Periode  der  um  fich  greifenden  Taxation 
kommen.  Als  die  lndüf)rie  fchon  ziemlich^  im  SchwungQ  war,  und  die  Na- 
tionen angefangen  hatten,  mit  den  Produkten  ihres  eigenen  Bodens,  die  ihre 
eigene  fleiffige  ünterthanen  auf  taufenderley  verfchiedenc  Geftalt  verarbeitet 
hatten,  wohl  gekleidet  zuieyn :  fb  wurden  die  Fürften  bald  gewahr,  daß  ihre 
Sd^tze  wcgfchmtlzten ,  und  fahen  deuriich ,  daß  ohne  eine  Methode,  das 
Geld  von  diefer  neuen  ClafTe  Einwohner  zurückzuholeh,  der  gnnze  Reichtum 
des  Staats  am  Ende  bey  diefcn  Leuten  zufammenfließen  würde :  aber  das  Mit- . 
tel ,  zu  Gelde  zu  kommen ,  war  überaus  fchwer.  Die  Proprietairs  der  baaren 
Reichtümer»  halten  kein  dagegen  proportionirtes  fblides  Eigentum  in  Gmnd^ 
Aücken;  und  zu  ihrem  Gelde  war  nicht  zu  gelrngepu  Einige  brauchten  Qc« 
walt:  andre  Betrug  j  beiderley  Mittel  brachten  die  fchlimmAcn  Wirkungen 
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henron.  Die  GewaltthärigKeit  war  der  Indüftrie  tödtlich,  und  wiietite  di« 
IndttAriöfen  in  elende  Umftände;  denn  mt  haben  fchon  bemerket,  daß  die 
einzige  Reflburce  für  Einwohner,  die  gar  keine  Feldgäter  mehr  tiaben,  die 
Indüdrie  ift:  wenn  hingegen  einem  Bauren  fein|Gcld  noch  {9  oft  geOoIen 
wird :  fo  hat  er  noch  immer  das  GrundAückl,  das  ihn  unterhalten  kann.  Die 
jfectrüger  verfiihrtbn  und  verderbten  die  Großen;  die  Mini fters  derFürften 
wurden  das  Schrecken  eines  jeden ,  der  Geld  hatte;  fie  bereicherten  fich,  in^ 
cicm  fie  fich  gütliche  Verträge  gefallen  lieffen;  und  der  Staat  blieb  beftäpdig 
im  Bedürfnis.  Endlich  fand  der  Entwurf  proportionirh\cher  Taxen  Platz  i  zu 
diefem  Ende  aber  war  es  nöthig,  die  Einwilligung  des  ganzen  Staats  zu  erkn« 
gen;  denn  keines  Fürflen  Macht  erftreckte  fich  fo  weit;  und  damals Mrar  die 
7.fixt  noch  nicht  erfchienen  •  Wo  die  Fürften  im  Stande  waren ,  ihre  Vorrechte 
7X1  erweitern./ Solche  AüHagen  wurden  alfo^uerft  in  Republiken  und  vermilch- 
ten Regierungsformen  eingefohrt  Bey  Monarchien  gieng  es  ml^ihrer  Ein- 
führung fchwcrer  her,  weil  die  Großen  ebenfowol  dadurch  mitgenommen 
^rürden ,  al^  die  Geringern«  Als  aber  langwierige  und  lioßbare  Kriege  es  zur 
Nothwendigkeit  machten ,  Geld  herbeizu(chaffen  j  alsdann  erfcrfgte  eril  dit  Bei- 
ilimmung  zu  den  Taxen;  und  der  Füi^,  Ider  nicht  Macht  genüge hatte^  fie 
ieinzufübnn\  fand  doch  leicht  ein  Mittel >  fie  im  Gange  zu  erbglten^  wenn  fie 
bereits  eingeführt  waren;  ^ 

Aus  diefen  Progreflen  können  wir  leicht  die  Urfach  entdecken,  wanun 
die  Taxen  in  einem  fo  üblen  Rufe  find.  Das  SyAem  fcbeint  neo  zu  (ejrn^  weil 
Wir  uns  beinahe  doppelter  Auflagen  erinnera,  imd  wafaraehmen^  wiefolthe 
täglich  noch  mehr  um  fich  greifen:  allein ,  wir  bedenken  nie  die  Veräoderong 
dir  Umftändc,  und  gciben  (eltcn  auf  die  Fofeenderjcmgen  neu^n  Art  derCir- 
cutation  Acht,  welche  zwübhen  dem  Publica,  und  denen,  die  in  (eben  Ken* 
fien^fiehen ,  geführt  wird  Der  Staat  befahlt  anitzt  fikr  jeden  ihm  geleiteten 
Diehft^  weil  ihn  das  Volk  zo  diefem  Behuf  mit  Qeld  veiibrgt» 

'  Wenn  alfo  heutzutage  dem  Staatscörper  aus  tauffend  Adern  Blut  gelaf?^ 
ftn  wird :  fo  empfängt  er  es  durch  gerade  eben  fo  viele  EinfkrgrGefäße  {weno 
Ich  mich  fo  ausdrücken  darf)  wieder  zttrücL  .  Ans  dideni  Umfiänd  tdtäkSk 
ich ,  dais  die  Taxen  niemals  anf hören  werden ,  fofange  ^&s  Syßem  der 
Staa tswüthfchaft  die  Oberfiand  behält.  Wir  haben  noch  kein  Beil|)fel  gefe- 
hen,  dafs  ein  Staat  die' Taxen  abgefi:ha£&  hätte,  obgleich  ia  der  That  man- 
cher- 
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eberlqr  Vor(cl^e  des&lls  gefehehen  find.  ^  Um  aber  bey  mdaem  Gleich« 
nis  zo  bletbeo,  fi>  kann  ich  behaupten,  daß  wenn  alle  die  Adem,, woraus 
das  Blut  flieik ,  zugd>uiiden  würdeo  ^  alle  Saogröhrchen ,  die  nos  dem  zurück« 
fUdfeudea  Blute  ihre  Nahrung  ziehen ,  ^erbeu  müßten.  Doch  mehr,  hie«> 
vcm  an  dner  gelegnem  Stelle. 

Finße  Frage.  Warum  find  Kriegsheere,  die  beftändig  auf  den  Beinea 
gdialten  werden  (ßanding  armies)^  eine  Folge  der  Handlung  und  IndüArie?< 

Erftlich  9  man  bedient  fich  der  Kriegsheere  in  der  Ablicht ,  Ofifenfi^r« 
und  Defenlivkriege  damit  zu  fl^ra.  Dies  ift  von  je  her  der  Zweck  die(cr 
Einrichmng  gewe&n,  ift  es  noch^  und  wird  es  künfög  (eyn-  Solange  die 
MenfiJien  fortfahren , '  einander  zu  bekriegen ,  werden  die  Armeen  auf  die 
eine  oder  andre  Art  unentbehrlich  (eyn. 

Min  hat  in  allen  Zeitaltern  den  Nutzen  regidairer  Kriegsheere  eingefe« 
hen.  Gleichwol  finden  wir,  daß  (eibige  in  manchen  Jahrhunderten  aufgo* 
hoben  zu  (eyn  (chienen ,  das  ift,  wir  iden  weder  von  Legionen,  noch  von 
Regimentern,  noch  von  Truppencorps,  welche  in  Friedenszeiten  wären  bei- 
behalten und  in  Waffen  geübt  worden  ,  wie  die  Cewbhnheit  war ,  iohüg^ 
das  römUche  Reich  fortdauerte.  Und  nun,  (eitdem  die  Handlung  eingeführt 
ifl,  (eben  wir ,  daß  die  alte  militarilche  Od^onomie  der  Römer  auß  neue 
erwacht  ifl.  ^  LafTet  uns  deomach-eine  Anwendung  von  u^n  Gnindf^tzeil 
machen,  um  auch  den  Grund  diefer  Revolution  zu  emdecken. 

Solang  fich  die  Herrfchaft  der  Römer  erhielt ,  floß  dne  ungeheom 
MengcGeldes  in  dieSchatzkammem  des  Staats:  aber  mehr  vom  Raube ,  als 
von  Taxen.  Folglich  war  es  nicht  ichwer ,  anfehnliche  Corps  regulairer 
Tiiuppen  auf  den  Beinen  zu  halten. 

Mit  diefen  bei&wangen  die  Römer  dk  Welt,  das  ifl,  aUe  damals  bekannte 
gefitt^te  Nationen,  die  Carthaginenfcr,  Griechen  und  afiatifchen  Völker..  Hät- 
ten fiö  fich  hieran  begnügt,  Ib  fHUide  vielleicht  ihr  Reich  noch  itzt;  denn 
Völker,  welche  reich,  dem  Lujcus  ergeben ,  und  gefittet  fmd,  pflegen  au^ 
firiedferdg  zu  feyn.  Aber  nichts  konnte  ihre  Ehrfiicht  befriedigen  ^  fi&eivh 
berten  Gallien,  und  erflrekten  die  Grenze  ihres  Reichs  von  der  Straße  von 
Gibraltar  ah,  \As  an  die  Mündung  desRheins»  Alles  warauf  diefer  Seite  £pfedr 
Uch  geflnnt,  und  in  zwey  bis  dreihundert  Jahren  hatte  fowol  Spanien  als  Ga^' 
lien^die  Denkungsart,  die  Sprache  und  die  Sitten  des  römiftlusn  Volks  ange^ 
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nommetL  Als  (le  aber  ober  den  Rhein,  dieDonaa  und  den  Ed^krat  giengeo, 
iandea  üe  Völker,  die  minder  j^ofittctj  nnd  ihnen  Bd\  noch  nicht 'einmid  denl 
Namen  nach  bekannt  waren.  Ihre  Feinde  flohen  vor  ihnen,  Qnd  lielTen  ihnen 
L9[nder  zmück,  die  kaum  d^  Befitzes  werth  waren.  Dies  war  für  ihre  Ero- 
berungen die  allergrößte  Hindernis.  Indem  fie  fortfahren ,  dergleichen  Völ- 
ker zai>ekriegen,  war  die  Partie  iehr  ungieidi.  Dieie  Nationen  konnten  Alles 
gewinnen,  und  hatten  nichts' zu  verlieren:  die  Römer  hatten  Alles  zu  vertie- 
ren, und  nichts  mi  gewinnen.  Diefe  Kriege  wurden  fortgefetzt,  bis  die  Bar- 
^baren  die^ömifche  DKciplin  erlernten ,  und  gute  Krieger  wurden^  Dies  war 
der  vortheilhaftefte  Handel  für  fie  ,  -und  das  einzige  Mittel  zu  ihrer  Sicher^ 
hcit  Daß  dlefes  wirklich  der  Plan  ihrer  Oekönomie  ^i^wdfeli  iey, ,  erhellet 
klar  aus  der  Regierungsform ,  die  iie  überall  einfühlten..  V^o  jeder  freyo 
Mann  ein  Soldat  war,  da  gab  ^s  keine  Gelegenheit  zu  einer  reguiairen  Kfiliz. 

Die  Menfehen  werden  mehr  durch  Vorurtheil,  als  durch  Vemüöft  re- 
giert DiefcmUmftand  fchreibe  ich  die  plötzliche  Veränderung  in  der  Re- 
gierung Europens  zu.  Anftatt  Eines  Menfehen ,  der  die  Welt  regierte,  wi6 
fokhes  von  den  röraifchen  Kaifern  geschah,  wurde  es  ,  vermöge  ddt  neue« 
Denkungsait ,  zur  Gewohnheit ,  daß  alle  Soldaten  einander  gleich  waren, 
und  ein  König  war  nichts  weiter,  als  prinrns  imer  pares.  Die  fehnelie  Revo- 
lution hatte  die  Vi^iricung,  Alles  übera  Haufen  zu  werfen*  Wiflenfchaften, 
Indüftrie,  Staatskunft ,  Alles  gieng  "Zü  Trümmern,  ^ne  JBarhnrey  in  einer 
Reibe  von  hundert  fahren  zernichtet  alle  löbliche  Anßalten  v&n  tmfer^  Jahrhun- 
derten. *  Diefen  Zeitpnnft  muffen  wir  als  das  Datum  annehmen ,  da  die  fte- 
henden  Armeen  aufhörten.  Ein  mächtiger Fjtirft,  fo  wie  Carl  der  Groffe,xlen 
ein  höherer  Geift  befeekc,  und  derfich  die  Welt  zu  eigen  machte,  konnte^ 
iblang  erlebte,  die  alte  OdoDnoniie  veftfetzen.  x\ber  die  allgemeine  Bitch- 
tung  einer  lehensmäffigen  Regierungsform,  welche,  obTie, gleich  allenthalben 
die  Spuren  der  Barbarey  verrieth,  doch  ohne  Zweifel  zur  Beibehaltung  eines 
großen  Reichs  die  befte  war,  führte,  nachdem  (ich  die  ichwache  Denkungs- 
art  der  Thronfolger  diefes  Prinzen  ihinzugefellet,  eine  neue  Regierung$form 
ein ,  die  zwar  minder  bai^aridh  alß  die  vorige  yiaey  fich  aber  niit  einer  zahl- 
reichen flehenden  MiUz  eben  fo  guc  venrug.  Jeder  Barot)  wurde  eia  Soul« 
Verain,  und  feine  Vafallen  waren  zur  Uebung  in  denWafFen  auferzogen.  Da 
ile  fich  thet  geaöthigc  Iahen ,  tun  {ihres  Unterhalts  willen  eben'  ibwol  de« 

l?na  '  ^  Pflug," 


\ 


«  '' 


-  \ 


t' 


j^ßS    XXX.  Cap.  Vermifchte  Fragen  tind  Anmerkungm  •       ^ 

Pflu^,  als  die  Waffen  zu  handhaben:  (b  wuWcn  die  Kriege  (b  geführt ,  dris 

ieltigc  zugleich  mit  dem  Betriebe  des  Ackerbaas  beftehen  konnten.    Gewiffe 

*'  ■  *'  '  ■        •  ,»  * 

Monate  des  Jahrs  ;würden  zum'  Kriegfiihreri ,  die  übrigen  zu  friedKchen  Be- 
fthäfftigungen  verwandt.  Diefes  war  leicht  ins  Wei'k  zu^richten  ;  der  Krfeg 
war  beftändig  vor  der  Thür ;  ein  Feldzug  war  in  Einer  Woche  geendigt,  weil 
eines  Jeden  nächfter  Nachbar  gemcimglich  fein  fehl immftet  Feind  war,  * 

Europa  blieb  einige  Jahrhundertc  hindurch  in  dießm  allgememen  Zu- 
ftand  der  Verwirrung.    Die  Fürften  waren,  >iVährend  diefer  Periode ,  in  ihrer 
Autoiität  überaus  dependent  j  und  wenn  eine  Nation  das  Glück  hatte,  unter 
•^  «inem  Regenten  zu  Aehen,  der  die  Kunft  verftand,  feine  Unterthanen  in  der 
Eintracht  zu  erhalten,   fo  würde  dieler  Fürft  fö  fürchterlich ,   'daß  es  keine 
Möglichkeit  war ,    ihm  zu  widerftehen.      In  felbigen  Zeiten  hielt  es  fchwer^ 
Tich  eine  Idee  von  einet  Balanz  der  Macht  zu  formiren,  weil  keine  Regel  vor- 
banden war,  wornach  fich  die  Macht  der  Nation  beftimmen  ließ-   Unter  den 
Otho's  drohette  Deutfchland  Italien  mit  Ketten)    unterEdward  und  Heinrich 
fehlen  Englaftd  auf  der  Bahn  zu  feyn  ^   ganz  Frankreich  zu  (einer  Monarchie 
'  hinzuzufügen;  Ferdinandus  Katholikus  legte  den  Grund  zu  Spaniens  GröfSe,; 
und  (eine  Nachfolger  trachteten  (chon  eine  Üniver(almonarchie  übervganz 
'  Europa  auszuhecken.      In  unfern  Tagen  läßt  fich,  ohne  einen  vorhergehen- 
den allgemeinen  Vertrag  zwifchen  allen  europäifchen  Mächten,  nicht  einmal 
eine  kleine  Provinz ,  nicht  cinmaleine  J>eträcbtliche  Stadt,   durch  Eroberung 
beluiupten;  und  diejemgen ,  die  eine  Kenntnis' auswärtigep»Staaten  befitzen  ^ 
Jkönnen  in  einer  Minute  die  Macht  eines  Fürftcn  aus  der  Anzahl  der  Truppen 
berechnen,  die  er  im  Stand  ift  zu  unterhalten;   nichts  ift  leichter,   als  den 
Kriegsfbat  der  fämmtlichen  europäifehen  Mächte  auf  ein  Blatt  Papier  zu  ent- 
werfen.    Ein  Fürft  darf  ja  kaum  feine  Compagnien  durchgehend?  mit  einem 
Mahn  verIVärken,  (b  weis  es  fogleicl^'alle  Welt.    Wenn  ich  den  Umfang  des 
Credits  derFürften,  und  die  Talente  ihrer  Genei^als  und  Räthe  ausnehme,  (b 
find  alle  andre Umftände ,  die ihre-Macht  betreffen,,  zu  Gegenftänden'  einer 
ganz  leichten  Berechnung  geworden.    Daher  ift  die  Balanz  der  Macht,  ein  int 
vorigen  Zeiten  (b  unbekanntes  Ding;^  in  unfern  Tagen  etwas  ganz  Bekanntes. 
Genug  füritztvon  der  Sache,  wiefiefich  in  fa£to  verhält.    Nunmehr  wol- 
len wir  unterfuchen,  warum  Handhmg  midlndü/lrie  ein  (b  regelmäfllgesKriegs- 
(yftem  veranhiAfet  haben.  ^^ 
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Die  U«fich  ift,  w^l  in  einem  Staat,  wo  jene  eingeführt  find ,  Alle*  re- 
gclmSflig  ungerichtet  fej^  njufs,  auflferdei»  Alles  zu.  Grunde  gehen  muß,.^ 
.DJeUittech^lmog  grofser  Kriegshfeere  ift  einUeberbleibrel  von  jenem  unruhi- 
gen Geilte^  der  fo  vide  Jahrhunderte  unter  den  Königen  herrfchte.    In  allen 
Schriften^  von  den  Büchern  MoTis  an  bi$  auf  die  heutigen  Zeitungsblätter, 
findet  man  kriegerifche  Gefini^ungen,   Ein  Kipd  kann  nicht  lefeh  lernen,  phoe , 
canen  Funken  vom  Kriegsfeuer  zu  fangen.    Da  ind^flen  au^  der  Betrachtung 
jäer  Totalvei^ndctung  in  der  Denkqogsart  der  europäifchen  Vdlk^r  äugen- 
£äidnliph  erhellet,  da(s  der  Krieg  nicht  mit  der  Wohlfahrt  e^nes  heutigea 
Staats  beflehen  kann  >  (b  lade  ich  zuweilen  meiner  Einbildungskraft  fo  vid 
Raum^  d^fs  idi  fad  glaube ,^  die  Zeit  (ey  nicht  weit  entfernt^  da  kein  Krie^^ 
mehr  S^att  linden  w^rde.    Es  giebt  zwar  keißf?  untr&gUche  politiiche  WahHk« 
^erkunA     Ein  allgecpeiner  Friede  ift  eine  zuiSHige  Folge,  die  durch  tauiea- 
derley  ungefthre  Begebenheiten  hintertriebe^  werden  kann.    Der  ganze  Plan 
der  heutigen  Staarskunft  kann  umgcftoßea werben,  j^he  die, Fünften  entdecken   - 
lernen,  da(s  ihr  eigener  Vortheij  erfodere,  fich  rqhjg  zu  verhalten.    Die  Ehi?- 
<fucht  eines  einzigen  Fttrften  macht,  daß  die  andern  alle  die  Waffen  ergreifen. 
;Dep  Geldmangel  ift  es,  der  jdie  Ffiedenscongreffe  veranlaßt,:  liichtum  Frie-v 
ideivzu  machen,  £bndem,daQ;üt  die^arteyen  einige  Jahre  ausruhen  und  ne^e 
Kräfte  ßmmeln  können. 

D!ie(em,Bach,kann'naan  nicht  ftgen,  jdaß  Handlung  und  Indüftrie  dio 
ö^cOdenArpieen  hervorgebracht  haben,  (bndern  nur,  daß  ohne  Handlung 
und  IndülSriie  kein  europäifcher  Krieg  in  unfern  Zeiten  möglich  wäre.    Die 
^hrfucht  der  Förfteä ,  ihre  Hetrlchaft  weiter  auszubreiten ,  auch  -  zuweilen  ihr 
Cöi^raeri  zu  erweitern,  ift  das,  .was  zum  Kriege  Gelegenheit  giebt    Wir 
fehen  täglich,  wießJiWftreg  wird,,  Truppen  zu  diefem  Behuf  mit  allem. Be-  - 
nöthrgfea  zu  verfolgen  ;^  und  zwar  aus  Iceioer  andern  Urfache  (b  lehr,  als  ii^ 
^en  4er  Progjfeflfcn,  der  Handlung  und  Jndüftrie.    Diejenigen,  weldie  Geld 
haben ,_kön^B  nicht  die  Leute  haben:  und  die,  welche  die  Leute  haben, 
können nicht^das  Geld  habeti.    Sehen  wir  nicht,  wie  die  größte  Monarchie 
\^  Europa,  der  Fürft;  i!er  die meiften  Millionen  Unterthsnen  hat,  deQ Rang 
,d^r  Machte  deoer.fi^h  föbft  vofgefcbrkben  hat  <riM      das  zum  |?:ri0ge 
,.pplJtifyHBCTöthigt^fttr.iKn  iweht  behaupten  kann,j  vwofern  er  tischt,  fdhft  in 
•den  rubigfted  Friäden;szeiten|  iind  nach  der  ftäfkftgn  TruppenredqcäioÄ, 
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ivclche  hur  immer  mit  der  Sicherheit  des  Landes  beftehen  kana,   eine  An- 

■  0  -  '  w 

zahl  von  mehr  als  30000  Mann  fremder  Truppetf.  unterhält  ?  Diei^  köAcfi 
weit  mehr  als  Nationaltruppen^  tapfere  Männer  aber  find  in  illen  Ländern 
einander  gleich.  Die  einzige  Urlach  alfo ,  eine  fb  große  Anzahl  fremde^ 
Truppen  zu  halten,  ift  diefe,  daß  man,  wenn  es  ^ie  Gelegenheit  erfod^rt, 
ohne  viele  Mühe  (bglcich  mehrere  Leute  bey  der  Hand  habej  nicht  aber,  um  , 
dicUnterthanen,  welche  zu  Kriegsdienften  willig  find,  zu  ^aren,  (bndem 
den  Feldbap  und  die  Indüftrie  zu  fthonen ,  wenn  der  liberflüffige  Vprrath  von 
.  Beiden  fich  verringert  hat,  damit  diejenige  Anzahl  Truppen,  die,  nach  der 
Erfahrung,  (blchem  Vorra(h  proportionltt  hfcfunden  wird,  jederzeit  comple- 
1tirt  werden  könne.  ! 

Aus  dicftr  kurzen  Vorflellung  der  Sache  laffe  man  mich  einen  Gnmdfati 
*  ziehen.  Da ,  nach  dem  gegenwärtigen  Syftem  Europens ,  jeder  Staat  eine  ge- 
,wiffc  Anzahl  Kriegsmärnierztt  feiner  Veitheidigung  riöthig  hat,  ki  muß  ein 
{Staatsmann  fich  vor  allen  Dingen  Mühe  geben ,  zu  entdecken ,  wie  hoch  fich 
die  Anzahl  derjenigen  voU/feinenÜnterthanen  belaufen  möge,  denen  das  Sol* 
datenlebeh  lieber  i(i,  als  öin  Handwerk.  Findet  er  eine  größere  Anzahl  al/b 
gefinnter  Umerthanen,'  als  er  zqf  Recrurirung  der  Armee  bedarf,  fo  findet  er 
hiCT  einen  guten  Grund ,  den  SöH  zu  verringern ,  bis  die  Werbung  in  ein 
Ebenmaas  mit  der  verlangten  Anzahl  kommt.  Wenn  hingegen  die  Anzahl 
der  fich  anbietenden  Volontairs  nicht  aü  die  benöthjgi«  Anzahl  hinreicht :  ß> 
muß  er'denZüftand  derBalanz  zwifchen  Afbeit  und  Nachfrage  .unterflichen, 
ehe  er  feinen  Unterthanen  weitere  AufmuntcrungenitümSoIdatenleben  gebeti 
kann*  Wenn  er  jene  Balanz  im  Gleichgewicht  findet,  fb  mufs  er  Sorge  tra-  , 
gen,  den  Sold  <kr  Soldaten  nicht  fo  hoch  flcigcn  zu  laffcn,  dafs  Leute  von 
der  niedrigflen  ClalTe  einer  einträglichen  Indüflde^  aus  Lufl  zu  dieftm  Soldc^ 
ihr  Handwerk  verlaflen.       '         r  ^  .  *• 

Was  find  denn  alfo  für  Maasregeln  zu  ergreifen?  Ich  antworte:  Z#ey* 
erley;  Entweder  man  mufs  fremde  Truppen  in  Sold  nehmed ,  wie  vide  Staaten 
thunj  und fchon deswegen,  weil  fieeS  thuii,  denkeich,  dafs rieJfhre guten 
IJrfkchen  dazu  haben.  Ich  würde  aber  doch  einen  andere  Weg  eidf&hlagen/ 
Diefttwäre,  daß  qjan  eine  'neue  CkifTe  Einwohner  emchtece,  ^os  welcher 
allemal  die  Armee  ergänzt  werden  raüfste ,  nach  dem  oben  dai^eJegten  Grund-? 
fitze,  dafs  derjenige,  äer  Brod  undj Nahrung  ichafTt,  9o  viek  Leute  hälfen* 
lud  filttem^lumO)  als  ihm  beliebe.    .  leh 
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leb  würde  daher  den  Milhairfbld  auf  eioen  (bicheh  Fus  beflimmeiu 
daß  er  dem  gewöhnlichen  Profit,  der  aus  einem  nützlichen  Gewerb  entlpring^ 
«icht  völlig  gleich  käme  5  und  alsdann  einen  )edep  zürn  Soldaten  aufhehmem 
der  fich  freiwillig  dazu  anböte.  Um  diefe  Claffe  zu  vermehren ,  würde  ich 
alle  Kinder  (nännlichen  Gcfchkchts,  die  entweder  Füadlinge  wären  ,^  oder 
^von  ihren  Eltern  felbfl  /u  (blchem  Ende  gebracht  wür/Jen ,  darein  aufnehmen. 
Diefe  Kinder  müßten  zu  jeder  Ar^  Arbfeit,  deren  der  Staat  bedarf,  auferapgen, 
und  ihre  Anzahl  bis  auf  20  pr.  C  über  diejenige,  die  man  zur  Zeit  des  hitzig-- 
ften  Kriegs  nöthig  erachten  möchte,  getrieben  werden.  Aus  dicfcr  Clalfc 
allein  wären  die  Truppei^  die  man  beRändig  hält,  zu  recrutiren  i  utict  diejeni«  ^ 
gen  darunter,  die  man  nicht  zu  Soldaten  nöthig  hat,  könnten  zu  andern  öffentf 
Hchen  Arbeiten  beyArfenalen,  Schiffsweiften,Wegebeffcrungcn,Bauhöfen  u.dg. 
gebraucht  werden.  Mittclft  einer  gehörigen  Vorfbrge  fiir  die  Kinder  diefer 
ganzen  Clafle  würden  fie  auf  eine  fo  große  Anzahl  gebracht  werden  können,  ab 
nur  immer  der  Staat  zu  feinen  Dienften  bedürfen  mag.  Es  würde  fich  hicdurch 
die  xiämlicheDcnkungsart  erhalten;  man  könnte  fie  wechfelswcife  zu  denKriegs- 
dienften  und  militairifchen  Ucbungen  anhalten  >  {o  würden  fie  ]nsge(ammt  di« 
IcipHnirt  werden.  Dielcr  Plan  ift  in  mancherley  Fällen  erfprieslich,  und  ver- 
anlafst  dnc  beHere  Eintheilung  der  Einwohner  j  die  Ausübung  gefchieht  ftut 
fenweife ,  urtd  führt  al(b  keine  plötzliche  Veränderung  mit  fich.  Er  taugt  abpr 
V  nur  für  einen  (blchen  Staat,  der  die  Anzahl  ieinör  Einfwöhher  vermehren  kann, 
'  ohne  die  Lebensmittel  für  diefeiben  aus  fremden  Ländern  zu  (uchen.  .  Auf 
diefe, Weife  werden  das  Landvolk  und  die  Handwerksleute  gefchont,  ondmao 
hat  für  alle  üeberzähligen  in  jeder  Claflfe  immer  einen  Ausweg  bey  der  Handt 
Im  fünften  Buche  werde  ich  diele  Materie  noch  einmal  vornehmen,  weim 
ich  auf  die  Anwendung  des  Belaufe  der  Taxen  kommen  werde.  Hier  hat  lic 
nur  deswegen  einen  Ptetz  gefunden,  weil  wir  die  Unterhaltung  einer  National- 
kriegsmacht  mit  zu  den  Gegenfiänden  der  Aufmerldamkeit  derjenigen  Staats^ 
männer  gezählt  haben,  die  über  reiche  und  luxuriöiß  Nationen  herrfchen,  ^'ekbc 
ihrer  auswärtigen  Handlung  yerluftig  geworden  fmd* 

Secbße  Frage.    Nach  welchen  Grundfätzen  läßt  fich^die  relative  Kjfacht 
'der  Nationen  fchäizen?  '   "  V  ; 

Wenn  man  hier  nicht'  gidch  anfangs  einige  Ein^chrSuJcaflgen  macht ,  ib 
l^ana.ieiaeJ^rogeiUiwercx  au&uldiea  reyn,'ah  diei««    Daher  snMea  wir  fie 

Kün  ß  nur 
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jiur  inibfem  unterfuchen  ^  als  fie  unter  dem  ]Emflu(VgewijDrer  Grundf^we  fleht 
.Es  ifteben  (b  unmöglich,  die  .wiridiche  Macht  einer  Nation  zu  (chätzeo,  ^Is 
die  Kraft  einer beträchtficben  Menge  Schiefspulvefs;  und  dies  aus  einerleyUr- 
iache.  'Die  Nation^kann  nicht  alle . ihre  Macht  auf  einmal  äuflern,  eben  fb 
.wenig  als  fkh  alles  aufgefchüttete  Pulver  auf  einmal  entzünden  kauni  und  die 
allmäligen  B^Rrebungen  einer  kleinen  Macht  fmd  zufammengenommen  nier 
jnals  4n  eben  dem  Grade  wirkfam,  wie  der  aus  der  F(and  einer  großen  Macht 
erfolgende  augenblhrkiiche  Stos.    Je  pachdem  aUb  die  Denkungsarr  der  Ind^ 
viduorum  die  Richtung  bekommen  bat ,  fich  mit  den  Öffendichen  Maa^egela 
2X1  vereinigen,  je  nachdem  wird  ein  Volk  mächtig;  und  da  ich  kein  Princi- 
piumkenne,  das  vermögend  wäre,  {biche  GemUthsqcigungen  zu  reguKren, 
.fo  muffen  wir  (eibige  ganz  aus  der  JFrage  weglaffen ,  und  die  Macht  der  Natio- 
nen nur  nach  der  Quantität  Leute  und  Geldes  abmeffen ,  worüber  der  Staat&- 
»mann,  ^ufolge  der  .von  ihm  eingerichteten  Oekono'miei    frey  zu  difponiren^ 
hat     Man  laffe  mich  alfo  zwo  Nationen*Yorau§fetzen,  diq  vpllkommea  eIneiS 
ley  Anzahl  Einwohner  und  einerley  Gewicht  Goldes  und  Silbers,  und  dabey 
-einerley  Kriegsgeift  ultid  Kriegszucht  hätten.    Aus  dem,  was  ich  vorhin  ange- 
&hn  habe,  muffen  wir  beftimmen,  daß  diejenige  Nation  die  ftärkfte  fey ,  die, 
-$bneJie  Oekonomie-ibr er  Staats  %u  verwirren ,  die  größte  Anzahl  Soldaten  aufbrm- 
'gen,  und  die  größten  Summen  in  ihren  Öffentlichen  Schatz  ziehen  kann.       j 
Wenn  man  einmafi  die  Anzahl  der-Einwohner  weis,  fo  muß  man  (ich 
kierauf  forder&mA  die  Natur  der  LaAdesitfoduften  belcannt  machen ,  ob  fol- 
che  größtenthdls  in  Kom,  oder  Wein^  oder  Wieswachs  beftehen.      Je  beC- 
.fer  derBöden  angebautift,  und  je  reichlicher  jährlich  die  Erndte  ausfällt,  defto 
weniger  6eye  Arbeiter  wird  das  Land ,  im  Verhältnis  zur  ganzen  Anzahl  (einer 
j Einwohner,  crüähren.    Die(e3erechnung  mufs  alfo  nacK  d?n  im  8ten  Capitcl 
.  -des  F;  Buchs  dargelegten  Gmndßtasen  angeftellt  werden.  .  ■ 

-'  Wenn  man  einmal  die  Anzahl,  der  fr^en  Hände  erfahren  hat,  fomuß 
<naÄ  hierauf  den  Zuftand  des  Luxus  unfbrfuchen.  Mit  Recht  fagt  man  vom 
'LUxus,  daß  er  eine  Nation  weibifch  mache,  weil  Äe  groise Menge  Hände, 
die  befchäffrigt  find,  den  Reichen  die/Werkzeuge  äazu. tu  verfchaflfen,. die 
Anzahl  folcher  Leute',  die  zum  Krieg  gebraucht  werden  JkÖnncn,  ungeme^ 
vermindert.  Wenn  Fabricanten  und  Leut<,  die  ein^r  fitzendett  l^ebcnsart  ge- 
wohnt find,  in  einem  gewiffen  Alter  von  ihrer  Frofeffioo  weggenommen  und 
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'  unter  die  Trappen  gefleckt  werden  ^  fö  werden  fie^  fchiechte  Soldaten  abge^ 
'  ben  j  die  Stärke  einer  Nario«  aber  Beruht  hauptfäehlich  auf  der  Tapferkeit  und[ 
Stärke  ihrer  Kriegsmäqner.  Der  Luxus  macht  demnach  eine  Katioo  tbei^ 
haupt  weibifch :  aber  es  folgt  noch  nicht  hieraus,  daß  diejenigen,,  die  deqj 
Luxus  am  ftärkften  ergeben  find ,  auch  die  Weichlichftfen  und  zum  Krieg  un-f 
tüuglichften  wären:  vielmehr  findet  man,  daß  fi^  die  bravfkn  Leute  fmd/ 
mitdenenman^/Tlles  ausrichten  kann.  Das  weibi(che^  verzagte,  iüeinmä» 
thige  Weicn  findet  fich  vielmehr  bey  dem  fitzenden  Haufen.  Die  Wahrheit 
hievoo  könnte  aus  vielen  Beiipielen  in  der  alten  Gefchichte  bewiefen  wepden^ 
wenn  die  gegenwärtige  BefchafFenheit  Eüfopens  den  geringften  Raum  zum 
Zweifel  übrig  lieflc,  ^ 

;  Je  mehr  alfo  der  Luxus  in  einem  Lande  überhand  m*mmf,  deflo  weni- 
ger gute  Truppen  können  in  ielbigem  gehoben  wet'den }  und  uiQ^ekehrt.  Es 
ift  aber  nicht  genug,  Leute  zum  Krieg  zu  haben,  fie  müflen  auch  fubfifliren. 
können  $_  und  nach  der  neuern  Art ,  Krieg  zu  führen ,  werden  zu  ihrem  Un- 
terhalt und  andern  Ausgaben  große  Geldfummen  erfodert-  Wir  muffen  al(b 
nnterfiichen,  wieviel  von  dem  allgemeinen  Landesreiditum  zu  diefem  Zweck 
dürfe  angewandt  werden. 

Wenn  in  einem  Lande  die  Reichtümer  nur  in  weniger  perfonen  Hän- 
de find,  (b  wird  der  Staat  arm  feyn :  weil  das  Vermögen  des  ÖfFendichen  Scha*- 
lies  größtentheiU  von.  einer  richtigen  und  proponionirten  Austheihing  des. 
Reichtums  unter  den  Einwohnern  abhängt.  Reichtum  wird  nur  auf  dreyer- 
ley  Wegen  erworben*  Erftlich,  umfonft,  als  durch  Erbfchaft,  Gefchenkej 
•  und  dergleichen }  zweitens,  durch  Indüftrie  j  drittens,  durch  Kargheit.  Leute, 
die  arm  find,  werden  feiten  umfbhA,  nienv'lis  durch  K'irgheit,  und  allemail. 
-  durch  Indüftrie  reich  gemach{.  Wenn  in  einem  Staate  ein  armer  Mann 
reich  wird,  fi>  verShdeit  fich  in  (o  fern  die  Balanz  des  Reichtums;  denn  was 
ihm  zufließt,  muß  einem  andern  abgehen*  Wenn  ein  Geift  der  Indüftric 
henicht,  fo  ändert  ficli  die  Balanz  allemal  zum  Tortheil  des  Fleiffigen;  und 
da  es  tine  ziemlich  allgemeine  Regel  ift,  daß  die  Reichen  nicht  die  Arbeit* 
ikmftenfind,  (b  ändert  fich  die  Balanz  insgemein  zu  ihrem  NachtheiL  Da 
diefes  der  Fall  ift,  fo  trägt  fich  diefe  Veränderung  deftogefchwinder  zu,  )C 
mehr  die  Indüftrie  überhand  nimmt  Däh  h  folche  Revolutionen  wird  der 
Reichtum  gkkbtnäßig  vtrtheilt  i  dciin  durch  eine  gkichmäßige  f^rtheihmg  y^^ 
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fiehe  idjfpickc^  ^dafs  jedes  Individuum  eine  gleiche  Portion  davon  bekomme^ 
iRnidcrh  nur,  dals  ieia  jeder  das  Glück,  und  ich  möchte  lagen  ,^  die  Gewißheic 
habefi  könne,  nachPri^ertien  (einer  Indüftrie  reich  zu  werden.  Reichtoai, 
der  durch  Erbfchaft  oder  andre  unentgddliche  Mittel  erlangt  ivirdy  trägt  nich^ 
das  Mindefte  zur  Circulation  beyj  der  Eigener,  wie  ich  fehon  gefigthäbe, 
verändert  nur  feinen  Nan^n.  Reichtum ,  1  der  durch  Knauferey  und  Geld« 
auflchütteo,  gemacht  worden  ift,  veirin^ert  offenbar  die  Cii^ulation,  anAatt 
dielelbe  zu  vermehren»  Diefemnach  wird  der  Reichtum  blos  dur^h  die  In-*' 
düßrie  in  CirculatioQ  gebracht,  und  blos  durch  feine  Circulation  wird  das 
Geld  nützlich.  Wenn  ^ois^  Summen  in  den  Käften  eingefperrt  w^den,  (b 
ivird  nichts  damit  erworben;  fie  werden  demnach  eingefchlollen ,  fticht  um  ' 
nützlich  zu  feyn,  fb  lang  fie  verfleckt  bleiben,  fbndem  damit  fie  Nutzen 
bringen  mögen,  wenn  fie  aus  ihrem  Gefängnis  wieder  herauskommen,. um 
veräufTertzu  werden.  In  einem  Staat  alfb,*  wo  e$  wenig  fehr Reiche,  und  viel 
(ehr  Arme giebt,  muß.vid  Geld  vedchlofTen  liegen;  denn  ohne  Geld  kann 
niemand  reich  fieyn,  und  wäre  das.  Geld  nicht  eingefchlofTen,  fb  müfste  e;^  in 
die  Hände  der  iVrmen  ^rathen.  Warum?  Weil  die  Reichen  es  nicht  den 
Reichen  umfbnfl  gd>en  werden;  auch  werden  die  Reichen  nicht  arbeiten,. 
12m  es  zu  erwerben ;  demnach  muß  entweder  das  gemeine  Vbik  faul  und  trag 
2ur  Arbeit  feyn :  oder  die  Reichen  müflfen  Ib  knaufcrjg  leben  ^  und  nur  auf  die 
Vermehrung  des  Mammons  im  K^flen  gedenken ,  dapait  df s  Geld  nicht  in 
die  Hände  der  Atmen  komme*  In  diefen  befdcn  Fällen  mufs  das  in  einem 
Lande  befindliche  Geld  in  den  Coffers  a  azutreffen  feyn. 

Aus  diefen  Sätzen  "kann  gefchlofTen  werden,,  daß  ein  Reichtum,  der  . 
(feinem' Eigener  nichts  erwirbt,  dem  Staate  nicht  den  geringften Vortheil  brin- 
,  ge;  folglich,  dafs  in  demjenigen  Staat,  wo  das  Geld  am  gcf^hwindeflcn  dr- 
culirt,  caeteris  parihus y  am  allermeiflen  von  dem  allgemeinen  iteichmm  kön- 
ne zuraDienfl  des  Püblici  gehoben  werden.  Dies  ifts  alles,  was  für  itzt^zn 
bemerken  nöthig  ift.  Weiin  wir  die  Natur  des  Credits  und  der  Taxen,  und 
die  Grundfätze,  nach  welchen  fich  letztere  in  verfchiedenen  Ländern  und 
unter  verfchiedenen  Regierungsfonnen  heben  laffen,  werden  unterfucht  ha•^ 
ben,  fo  werden  wir  noch  mehrere  Regeln  entdecken,  die  uns  tur  Schätzunj^ 
4er  Macht  verfchiedner  Staaten  behülflich  feyn  können« 
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Die  OnindTätzc  dcrlüdüftrie  und  der  Handlung  find  in  allen  Capitefn  die- 
&s  zweiten  Buchs  dergeftalt  ia  einander  verwebt  gewefen,  daß  es  dienlich  (eyn 
wird,  bevor  wir  die(e. Materie  verlaffen,  der  Natur  der  Indüftrie  etwas  genauer 
nachzulpüiren ,  und  fie  abftradler  zu  betrachten,  als  wäre  fie  von,  ihreim  Ver^ 
hältnis  zu  dem  für  fie  gegebenen  AequiVälent  (welches  das  Unterfcheidungs- 
zeichen  der  Handlung  ift,  und  woraus  eben  die  innige  Gemcinfchaft  zwifchen 
beiden  herrührt)  völlig  abgetrennt  « 

}3isher  ift  der  Gegenfhind  uiifrerünterfuchun^  gewcfen,  wie  wir  dieMc-  - 
thode  entdecken  möchten,  (Handlung  und  Indüftrie  bey  einem  freyen  Volk  in 
Aufnahme  zu  bringen,  als  ein  Mittel,  wodurch  die  ganze  Societät ,  indem  alle 
Mitglieder  einander  ihre  wechfelfeitige  Bedürfhifle  zu  erleichtern  Tuchen ,  ru- 
iiig  und  bequem  leben  könne.  Wir  woHen  nuhtiiehr  einige  weitere  Folgen 
erwägen,  und  einen  andern  Pro(pe<fl  ditCer  weitlauftigen  Landfchaft  unter  uiir- 
(em  Gefichtskreis  faflfen.  Hier  werden  nicht  fb  Kehr  die  perfbnellen  Vortheile, 
die  vermitttlfl  diefes  (änften  Bandes  der  wechfelieitigen  Abhängigkeit  unmit- 
telbar  geftkhlt  werden,  ajs  vielmehr  die  Wirkungen,  .welche  die  Indüftrie  iti 
Anfehung  der  veränderten  Gcftalt  der  Dinge,  und  der  veränderten  Sitten  c!^ 
hes  Volks,  hervorgebracht  hat,  unfre  Aufmerk(amkeit  fefleln  muffen. 

Umdiefeldee,  die  ich  ein  wenig  dunkel  finde-^  verftäodlicher  auszu* 
drücken  ^  wiH  ich  (agen,  daß  wir  bisher  unfer  Suj^t  nach  den  Grundrätzen  ab- 
gehandelt haben,  nach  denen  fich  ein  Staatsmann  zu  richten  hat,  um  Handlung 
un4  Indüftrie  empor  zu  briftgen ,  iaaiin  er  die  Reichen  bewegt ,  den  Armen 
Brod  zu  geben.  Anitzt  aber  haben  wir  die  Folgen  zu.erwägen ,  die  aus  der 
Vollziehung  diefes  flms  entftehen,und  wir  werden  denUnterfchied  zwifchen 
einem  Lande,  welches  ein  Volk  bewohnt  bat,  das  ohne  Indüftrie  und  Arbeit 
mit  allem  Benöthigtcn  überflüffig  verforgt  gewefen  ift ,.  und  einem  andcra 
Lande ,  deiren  Einwohner  Wos  durch  diefe  Mittel  ihren  Unterhalt  gefunden 
haben ,  gegeneinander  vergleichen  j  und  femer  werden  wir  fehen ,  wie  die 
Indüftrie  Wirkungen  hervorbringt ,  die  mehr  oder  weniger  dauerhaft  fmd , 
mehr  oder  weniger  Gutes  ftiften,  und  der  Einfalt  der  Sitten  mehr  oder  weniger 
fchaden,  je.  nachdem  fie  auf  vcrfchiedene  Gegenft^de  gerichtet  gewefen  ift. 

Ich  kann,  mir  Jeicht  eine  Katioa  voriVellen ,  die  in  der  gröfsten  Simplici- 
^lebt  und  nacket  geht,  dabey  aber  entweder  von  den  freiwilligea Früchten 
der  Erde /oder  durch  ^inenjden  Bedürfniffen  eines  Jeden  angemeÜenen  Acker- 

Ooo  ba» 


y 


i      ^ 


A 


L  ' 


/ 


474     XXX.  Cap.  Vermifihk  Fragen  und  jlnmerkungm  -       ' 

hmy  reichlich  genährt  ift^  und  wo  lehr  wenig  Vcräuffcrurig,oderTauteh  Siatt 
findet.  Von  <^em  erften  und  einfältigen  Leben  an,  körraeÄ  die  Grade  der 
Ihdöftrie,  gleich  unmerklichen  Schatten,^  vermehrt  werden;  und  diefe  Ver- 
mehrung ift,  wie  ich  muthmaße,  nicht  fo  (ehr^ach  dem  Grade  der  Befchäff- 
tJgung,  welche  die  Einwohner  treiben,  als  nach  derQuantit^  der  unter  ihnen 
vorgehenden  Vertaiifchungen  abzumeffen;  denn  mich  dttndrt,  bcy  dnem 
Taufch  werde  allemaj  ein  üeberfluß  von  etwas  vorausgdetzt'*'. 

Ein  Volk  lebt  demnach  in  der  ^uflerften  Simplidtät,  wenn  die  Erde  in 
fbkttt  gemeinfchaftfich  iß,  dafs  niemand  das  Eigentum  darüber  erlanget! 
kann,  aufler  vermöge  (eines  Beßtzes,  als  des  Mittels  zum  Lebensunterhalt; 
und  wenn  ein  Jeder  befchäiftigt  ift,  fich,  und  die,  welche  ihm  angehören, 
fallt  Lebenstnitteln  zu  veribrgen.  Sobald  jemand  des  Dienfts  eines  andern 
4>edarf,  der  m'cht  von  ihm  abhängt,  (b  muß  er  ein  Aequivalent  dafür  zu 
geben  haben«  Die(es  Aequivalent  muß  etwas  bewegliches  feyn,  irgend  eine 
Frucht  der  Erde,  roh  oder  verarbeitet ,  welche  überflüffig,  und  nicht  not- 
wendig ift.  Die  Erde  (elbft  kaim  diefes  Aequivalent  nicht  *orftellen%  weil 
0e  die  Grundlage*  zu  unfrerSubfift^nz  ift;  und  wir  können  nie  etwas,  das  zu 
un(erm  Dafeyn  erfoderlich  ift^  veräuflem ,  um  etwas  üeberflüffiges  daför  an-  * 
zufdiaf&n..  Hieraus  können  wir  den  Crundßtz  herleiten ,  daß  die  Ver9ufti> 
rung  confumirlicher  Waaren  blos  eine  Folge  des.  Ueberfluflcs  fey ,  gleichwie 
didcr  hinwiederum  das  Gift  der  Sitn'plicität  ift.    Folglich,  wer  die  Simplici- 

•       -,  .        ^  '  '  '     '  '.  -  ''""tat 

♦  Unfre«rft^iiEltern  imParadipfe  worden  von  der  Hand  Gottes  genährt,  und  waren^  durdi 
die  ConlUtution  ihrer  Natur,  von  allen  befchwerlichen  thierifcben  Begierden  befreyt 
Seit  dem  Fall  ift  da§  ganze  menfchliche  Gefchlecht  befchäfftigt  gewefen ,  JMittel  zur 
Erleiditerung  der  Bedürfniffe ,  welche  die  Folgen  folcher  Begierdeja  find ,  zu  erfin- 
den  und  zu  gebrauchen. 

Hieraus  fchließe  ich  9  dafs^  wenn  der  Menfch  nicht  gefallen  wfire,  die  men|ch* 
liehen  Beftrebungen  anf  etwas  ganz  Anderes  gerichtet  feyn  würden »  als  fie  nun  find. 
Beinahe  möchte  ich  die  Muthmafsung  wagen,  dafs  wir  in  einem  fo  glücklichen  Zu* 
ftand ,  vielleicht  mit  einer  Fähigkeit  wjjiren  begabt  gewefen ,  unire  complexe^en  Bc* 
.  griffe  einander  mit  eben  der  Deutlichkeit  mitzutheilen ,  als  wir  anitzt  Linien,  Win^ 
kel  y  Zahlen »  Farben  &c.  vorftellig  machen*  Hieraus  fdilieife  ich  9  dafs  alsdann 
kein  Unterfchied  in  den  Meinungen  >  kein  Difputiren,  tcin  Wettftreit /Über  irgend 
eine  Sache  würde  Statt  gefunden  haben.  Die  ProgrelTen  in  Bewerbung  nützlicher 
Kenntniffe,  und  das  Vergnügen ,  die  gemachten  Entdeckungen  einander  mitizuthe!* 
Jen,  Würde  uns  einen  Fonds  von  GlUckfeligkeit  verfchafft  haben,  der  eben  foHinerrchöpf- 
Üch  gewefen  w«re,  ids  die  WUTenfchaftcn  fettfl*  ,    .  ,  Die 
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tStbis  auf*  den  hÖchftcn-Grad  treiben  wölke;,   der  müßte:  alle  Vcraüffcrang 

verwehren,  folglich  auch  alle  Depcndenz  unter  den  Menfcheni  folgüth  auch 

alleSubordlnation  aufheben}  ein  ]ed(^r  müßte  Bios  von  feiner  eigenen  Arbeit^  * 

und  fonft  yon  nichts  ahhingig  fhytu  ,  ., 

Befänden  fleh  die  Menichen  entweder  in  dielen  erftcn  Zuiland  der  Un« 

icl^uld  zurückverietzt,  oder  in  eiliän  viehÜcheii  Zuftand  Kenintergefetzt  >  yk- 

ren  fciae  Betriebe'  entweder  blos  geiftig,  ojder'  erfireckten  fie  ficsh  nicht  wej- 

ter y  äk  bis  tur  Willfahrung  (einer  thier]£:h'en Begierden,  und  Erwerbung  fei« 

ne&.ßyßfcb'BenStbig$€n:  fo  möchte  eine  folcheOekonomie  wol  noch  mit  der* 

Societät  be%ben  können.     Da  wir  uns  aber  in  einöm  mitdern  Zuftand  zwi-»  • 

üchen  beiden  befinden,  und  gewifle  Begierden  befltzen,  die  von  beiden  et« 

was  gemein  haben,   und  deren  WiBfahrungt dasjenige  ausmacht,   was  wir 

unfer  pohfifch-BenStbigus  genannt  haben,  welches  wir  uns  nicht  felbft  ver- 

(chafFen  können,  weil  ichon,  die  Natur  delTelben  vorausfttzt,  daß  es  eine  Su<  * 

periorität,  eine  Subordination^  und  eine  wechfelfeitige  Abhängigkeit  unter  den 

M^fchen  gebe:  (b  läßt  fich  eine  völlige  Ver^öpfung  der  Alienation  gar  n^ohl 

mit  der  Rc^gicrung ,  folglich  auch  mit  der  menfchlichen  Söcietät  ^ßiiimett«  . 

reimed)  und  da  die(es^der  Fall  ift,  ibift  alte  Simplicit3t  der  Sitten  nur  etwa^ 

Relatives.     XJrrfi'e  Väter  hielten  die  Sitten  ihrer  Vorfahren  fiir  fimpel:  diefe  . 

hingegen  bewunderten  die  Simplicität  der  Erzväter ;  und  vielleicl^^  kann  diö 
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Die  erftcn  Menfchen  lebten  alfo  anfKngllch  nach  einem  Syftem»  WQ  keine -be* 
Ichwediclie  Arbeit,  keine  Indliftrie,  keine  BedlirfoilTe,  Iceine  Dependeitz,  keine 
'Soborflination,  Statt  fanden.  Folglich,  wehn  fie  in  dieTem  Zuftani  geblieben  wä- 
ren, fo  würde  der  Verfluft  der  Zeit  keine  Veränderung  in  irgend  eiper  Sache,  attfier 
nur  in  dem  Zuftande  des  WÜfens,  hervorgebracht  haben.  Nachdem  aber  d^r  M^nfch 
aus  dem* Paradies  verjagt  worden,  fieng  er  aa>  die  Erde  umzugraben,  folglich  Ihre 
Oberfliiche  ^  ändern  $  er  baute  Hifofer,  Schlug  Brücken,  machte  Wege;  und  mit 
der  Längender  ZeitJ)rachte  er  es  fo  weit,  dafs  er,  mittdft  unzähliger  Pefohäfftigtto* 
gen  und  Gewerbe,  die  ihm  allemal  feine  BedUrfni/Te ,  das  ift,  feine  UnvoUkomnien'- 
heiten,  und  die  Begierden,  die  ihm  diefe  einflöstcn ,  in  den  Sinn  gaben,  auch  feinen 
Ne^ungeii  willlkhren  konnte.  -^  Wenn  die  BedUrfhilTe  befriedigt  find ,  fo  ift  die  phy« 
ficaliiche  GlUckfeligkeit  des  Menfchen  fo  hoch  als  möglich  getrieben.  Da  wir  aber 
leiten  in  einem  Zuflünd  der  Zufriedenheit  verharren«  und  unfi'e  Natur  uns  ohn^Un- 
tetlaß  antreibt,  zu  dön  Arten  unfers  vorigen  Genulfes  etwas  Neues  hinzuzufügen: 
fo  geb^h  nattirlich^rweife  Societäten ,  die  einmal  errichtet  fin^ ,  und  im  Frieden  le» 
hetk ,  voh  einem  Grade  der  Verfeincfnmg  m  «kein  ^d^ra  Ober^  das  Uk,  die  Men^ 
fchen  werden  täglich  afbeitdmer.    '    ,. 
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Zeft  kommen^  da  man  die^ Sitten,  des  igten  Jahrhunderts  die  edle^ Shttp^oi.^ 
tat  der  Alten  nennen  wird.  '        ^ 

Da  alfo  die  Einfalt  der  Sitten  nur  beiiehongsweife  zu  verftehen  ift ,  (b 
körinen  wir  behaupten ,  daß  ein  entbehrlicher  überflüfiig»  Au^nd  inlbfera 
und  fo  lange  zu  bilKgen  iey,  wenn  er,  dadurch  daß  er  den  Armen  zu  JBrod 
hilft,  mehr  Gutes  ftiftet,  als  er,  (dadurch  daß  er  die  Rei^jiea  verführt,  Böies  r 
anrichtet    Aufferdera  ift  er  nicht  zu  billigen. 

Hier  könnte  aber  der  Einwurf  gemacht  werden :  Da  der  Ueberflnß  ntir 
"k^ibfern  gut  ift,  als  er  den  Armen  Brod  (chafft,  warum  fblken  die  Betriebes^ 
tler  Indüßrie  nicht  auch  auf  Gegenflände ,  die  das  Herz  nicht  verderl)en9  ge*  - 
richtet  werden  können?  WaramibUten  die  vielen  Menichen,  ditf  kzt  blüs 
arbeiten,  um  der  menichlichen  Schwachheit  <dnenhärtarn  Ausdruck  mag  ^ 
ich  nicht  wagen)  durch  Verfchafiung  (chnell  vorüber  rauicbeiider  ^ergnü«^ 
gungen  zu  wUl&hren,  wohin  ich  koftbare  Kleider  und  Garaiiuren,  zierliche 
Gaflmale,  prächtiges  Hausgetäthe,  Schildereyen ,  Vergoldungen  und  ge- 
flickte Arbeit  rechne,  nebft  allem  Pracht,  der  inPalläften,  Gärten  ,  Op^^ 
auf  Balls  und  Mafkeraden ,  bey  Proceflionen',  Schau^ielen,  Pferderennen 
und  dergleichen  Luilbarkeiten  geichen  wird>  waram  (blltcn ,  iage  ich ,  die 
vielen  Mcnfchen ,  die  durch  ihrer  Hände  Arbeit  alle  diefe  Anftahen  befördern 
müHen ,  nicht  eben  ibwol  zu  Gefchäfften ,  die  der  Societät  nützlich  w^ren^ 
und  zugleich  d^ri  zukünftigen  Gcfchlechtcrn  ein  gutes  Heiipid  gäben ,  z.  E. 
zur  Vcrbefi'erung  der  Wege  und  Straßen  ^  beym  Brückenbau ,  bey  Canälen , 
Bronnen,  Veftungsbau,  Hävcn,  öffentlichen  Gebäuden  u.  C  w.  gebraucht 
werden  können  ?  Solche  Befchäfftigiingcn  find  ewige  Denkmale  der  Größe  j 
ftc  haben  ihren  dauerhaften  Nutzen ,  und  find  eben  fo  wenig  mit  der  in  un- 
fern Tagen  herrfchendcn  frivolen  IndüfJrie  zu  vergleichen,  als  ;eine  ägyptifche 
Pyramide  mit  dem  Luxus  der  Cleopatra,  oder  der  via  ^ppia  mit^den  Abend- 
fchm^ufen  des  Heliogabalus.  Diefes  war  der  Gefchmack  in  den  tugendhafte» 
Tagen  der  alten  Simplicität^  Die  Größe  eines  Volks  erfchien  in  der  Pfadk 
großer  nützlicher  Werke ;  und  fo  wie  allmälich  die  Tugend  verichwand ,  er* 
griff  ein  Luxus  Platz,  der  dem  in  den  nraern  Zeiten  ähnlich  war.  DieWaT- 
ferleitungen,''die  Tempel,  die  Hcerflraßen,  die  Begjäbnisplätze ,  iopLt  die 
Cloake  ,  waren  die  Zierden  Köms  unter  (einen  Bürgerineiftem.  Vnter  fei- 
nen Kaifem  waren  es  die  Amphicheafiers  und  ^der ;  und  die  SchändHchüeit    ' 

•-■.-■■'  der      ' 


'über  Handlung  tmä  hdüftrk/^^'  ■'  ^^ 

der  Sitten  (ftgen  die  Patronen  dCT  Simpligtät) ,  die  Rpm  (einen  Verfall 
tuzog^  (bitte  diejenigen  ichrecken  9  die  fich  zu  Y-erfechtem  des  beutsgcQ  La« 
XUS  und  der  Verfchwendong  aüfwerfen.  _ 

Um  die(e  Frage  ins  Licht  zu  fetten ,  und  fowol  den  Aken  als  de» 
Neuern  Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  lalTen ,  wollen  wir  noch  einmal  die 
Umftände  erwägen ,  und  die  Wirkungen  in  denUiiachenfuchen,  welche  (te 
hervorbringen.  Diefe  (ind  in  allen  Zeitaltern  einförmig}  ütid  wenn  die  Sittea 
ver(chieden  find  ^  (i>  iiiufe  die  Urf^che  des  IJntedchied^  artgegeberi  werden , 
ohne  die  Grundfätäit  der.  Vernunft  und  des  gemeinen  Men(<fhenyer(tonds  um« 
zußoßeri.  ^  / 

Skbeme  ^age.  Auf  was  für  Art  mid  Wei(e  Kann  demnach  ein  Staats- 
inann  die  IndlKirie  in  feinem  Land^  auf  eitten  (olchenFus-' anführen;  da(s  (iö 
die  Siraplicität  faicht  vertreibe,  noch  zu  einer  (chnellen  Veränderung  in  den 
Sitten  feines.  Volks ,  deflfen  grofse  Glaffen  in  Ruhe  und  ÖlücMeligkeit  zu  Jeben 
(upporiirt  werden ,  Gelegenheft  gebe,  und  damit  zugleich  alle  Bedürftige  mit 
den  Lebensnothwehdigkeften  verforgt  werden  können? 

*  lÄe  BeAierkungefn/  die  wir  itzt  anzuftelle«  imBegriflf  fiftd,  werden  die 
Antwort  iti  die(c Trage  an  die-Hand  geb^n  j  fie  werden  uns  dietStaaß-Wirth- 
ichaft  det  Aken  noch  weiter  entwickeln,  imd  uns  erikjärcn,  wie  eszugegan- 
gen  (eys  daß,  ungeachtet  der  gro(sen  und-  fehr  Jkbftbaren  Werke,  welche 
die*  Alteii  aufgeführt  und'  im  Stand  ertialten ,  und  von  deren  nützvollen  Pracht 
und  edlen  Einfalt  wif  uns  fo  erhabene  «Bögriflfe  machen ,  die  Sitten  (p  rein 
vom  ^hädlich«!  und'iaftferhafiieh  Luxus  geblieben  fiftd.  DidTe  Bemerkun- 
gen Werden  auch  ^ie  Richtigkeit  eines  im  l  Cap.  diefes  zi^n  Buchs^  gemach- 
ten ünterichieds  zwi(chen  Arbeit  (Jah$w)  undlndü(kie,  be(tetigen,  indem 
wir  (Hieh  werden,  da(s  Hxhtit  (laHik)  jeäerzeitkabn  ver(cha(ft  werden ,  fo- 
•gär  mit  Gfetfaltv  Mrena  man  nur  !4i^  Arfcf^f er  mit  feinem  phyfrfch-BenöAig- 

tettV  3™^^^^°^  k^^  ^^^^^^  ^^^  veribrgt:  dahingegen  die 

Indü(Vrie  nicht  anderft-  ah  durch  em^adäquates  Aequivalent ,  welches  nicht 
dem  (iihlechterdings  Beriöthigtcn,  (Hndern  dem  vertitinftigen  Verlangen  d6r 
Indfüftriöfen  proportionift  iiV,  JfrGmig  ^eWrächV Verden  larin  j  welches  Aequi-  * 
valerii  hetnach  da^  Mittel  \rad';'idn^'>^^       *isum  Luxus  unter  alle  ClaÖcn 
dörVplks^Ai  verbrekeii. 
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'     4^    XXX.  Co^.  Vermifchte  Fragen  und  Anmerhungm 

,  Wcttii  ci0  Staatsmann  gewUTe  Individua  in  der  Qürftigktit  fidtf,    (b 
Bwß  lerüe  phtwolcr  cm^hrep,  in  velchenj  Fall  er  fie  fo ,  wie  er  es  gm  fin- 
det, befchäf&igen  mag  :   oder  er  muß  ihnen  tin  Stück  Feld  g^ben,   als  eia.  -^ 
Mittel  I  wodurch  fie  fioh  felbd  nähren  können.      Giebt  er  ihnen  Land ,  Co 
kai\n  er  kein  Aequivalent ;dafür  verlangen,  weil  ein  Mpn(ch|  der  Nichts  hat^ 
nichts  aiiders  als  feine  Arbeit  geben  kann  $  und  weno  er  verbunden  ift ,  {i)r 
fibine  Nahrung  zu  aibeiteh,  €q  kann  er  nicht  mit  Afbeir  die.  Erde  ielb/l  kau^. 
fen,  die  der  GegejiiUind  der  Arbeit  i&.  ,  Frage  maa ,  ob  ein  Staatsmann  befler» 
Urne,  wenn  er  Brod  giebt,,  als  wenn  er  Land  giebtl  fb  dünk(,mlch,  es  &%.- 
aogcaifchcinlich,  daß  Erfteres  befier  gethan  (ey ,  weil  er  alsdann  ein  Aequiya-, 
l^t  fodmi  kann  'y  und  da  der  Dürftige  auf  die  eine  oder  andre  Art  ^nährt 
feyn  muß ,  ib  iA  d^  ProduiA  ieiner  Arbeit  'a%i|ial  Idarer  Gewinn.    Um  aber  ■ 
Bröd  zu  geben,  mü(s  man  es.  zu  ^ebea  b^lvn,  ..u^  ielbiges  piuß  ent^qreder, 
ein  übeiichüfliges  Pcodufl  von  öf]fendicfaen  Länder^en  ,  oder  eine  Contri- 
bution  vom  Volke  föyn.    Beide  Fälle  (etzen  eine  Arbeit  voraus,  welche  über 
die  perfönlichcn  BedürfmlTe  derer,  -die  dasL^nd  bauen ,  hinausgeht.    Werni^ 
dKer  Fonds  apg^weudet  wird^  .denep  Eirpd,ztt  geben,  ^ie  der  Sui^in^n  in^  > 
Be(chSfitigung ^tzt,  ^en Bqdendes Landes  üt|eEhaupt zu verbefi^i^;.  icKwird 
diefes  keine  unmittelbare  Wirkung  Ha^,  die  Siniplicität  ihrer  Sitten-  zu  .ver- 
treiben, {bndern  blos^ der  Fonds  ihr^  Unterhalts  wird  dadurtäi  erweitert, 
werden.    Gebrauc$t  fie  der  Sßiatsmann  zur  Ar^i^eit  an  d?«  LandÄraf^en,^  -^'iC- , 
firleitungen",  gemeine»  Abflüfl?n  »Brücken  u.  4-  &  ß»  wird,folch-s  <^ie:fit^,,  ^ 
meinfchaft  zwifchen  den  verfchiedenen  PJätzen  desLwjdes  ?rhaken,  ui^d  das,  ^ 
Staddeben  bequemer  und  angenehmer  machen  j  wid  diefe  yoräodci^ngpn., 
«wecken  offenbar  auf  die  Verbannung  der  Siniplicität  ab.^     Man  merke  aber-, 
bey  diefer  Gelegenheit,  daß  die  Indü^hie,  einzelner  Perfonen  ,fcßia^  Schaden 
leidet^  wenn  die  Indüftrie  auf  Koftcn  des  Publici  Ij^trieben  wird,    jpic  über-*.  - 
flüfligen  Nahrungsmittel,   wprübca*.  d(^  Staatsmann  zu  dilponiren  hat,  wer- 
den Leuten  gegeben  j  die  in  derNoth  ßecken  „  und.  die  bcfchäffrigt  wwleq, 
den  Bedurfniffen  des  Pulltet,  nicht  der,  ^rjsui^perfonpi^  .abzuhelfen.    Wenn  njin 
a^bcr,,  wegen  der  angeleg!te(»  Heetfljaße^,  jein  KnwohnerXuft 
wird,  lieber  im  Wageij  zu.fahren,^4s/Zi^,M/tea  ^i5>der  ?u Fuße  ^  gehen,  fo 
muß  er  jemand  beftcllen ,  der  ihJin  die  Mafi:lun&  mache.      Diefes  erweitqrt.^ ' 
ichon  die  Befchäfftigüng  auf  Seiten  der  Arbeiter :   aber^  die  Fol^e  diefer  Be» 
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IchäfFtigung  ift  gan«  ahderft^  Wenn  fie  in  Anlehung  ^er  Einfalt  der -Sitten  be-^ 
trachtet  wird,.  Die  Urfiche  ift  klar ;  für^c  Bindung  und  Irftadlkhe  Arbdt 
muß  bezahlt  werden;  und  diefer Ueberfluls  in  den  Händen  das Künftlers oder 
Ibndwerkers  giebt  ihm  eine  Anlage/  fleh  dem  Luxus  zb  ergeben. 

Die  Jndüftrie  zerftöft'^dic  Enfak  der  Sitten  bey  defajenigen ,  der  ein 
Aequivafent  für  eine  überflüfTige  Sache  giebt;  und* das  dafür  gegebne  Aequi« 
valent  gfebt  Öfters  Anlafs,  daß  be^'dem  Haudwerksmann  eine  untergeord« 
ncte  Gattung  des  Lmtns  cntdeht  Wenn  daher  die  Indüftrie  eine  Ermunte*' 
ruiig  durch  Privatperföflen  erhalt  ^  die  eiii  Acquivalent  geben,  um  ihre  » 
wach(ende  Begierden  zu  befriedigen ,  fo  dient  die(es  zum  BeweÜe,  daß,  iie 
von  der  bisherigen  Einfalt  der  Sitten  abweichen.  In  diefem  Falle  werden  die 
BedürfiiiiTe  und  Begierden  derMenfchen  die  Mutter  derlndMrie,  weiches  wir^ 
ichon  im  erflen  Buche  vorausgefetzt  haben« 

Aber /mit  der  Indüflfrie  der  alten  Zeiten  verhielt  fichs  ganz  anderfi  Da 
^ar  imnier  eine  Menge  Sciaven  bereit,  alles,  was  der  Staat,  oder  ihre  Herren  , 
befahlen,  zu  vollbringen;  denn  da  das  Aequivalent dafür  blos  in  einem fchlech- 
ten  Unterhalt  beftand,  (b  kpnnte  der  Reichtum  unmöglich  in  die  Hände 
indOAriöfer  freyer  Ledtö  gerathen  j  und  wer  für  dife  Befriedigung  eines  Ver- 
langens nach  einer  überflüiligen  Sache  kein  cirdilirendesAequivalent  zu  geben  , 
hat ,  muß  bey  feiner  vorigen  Simplicität  bleiben.  Da  demnach  die  Arbeit 
in  felbigcn  Tagen  keine  Circulation  hervorbrachte,  (b  konnte  fie  die  Sitten 
des  Volks  nicht  verderben;  denn  da  felbiges  beftändig  arm  blieb ,  (b  konnte 
CS  den  Aufwind  in  überflüffigen  Sachen  niemals  verftäiken. 

■m 

Ich  muß  mich  bey  drefer  Stelle  auf  die  Autorität  eines  alten  SchrfMel- 
lers  berufen ,  um  die  Richtigkeit  diefer  Schilderung  der  Staatswirthfehaft  der 
Alten  zu  isrläutem  und  zu  beweifen. 

Wir  haben  vom  Xenophon  eine  Abhandlung  übrig,  welche  die  Ver- 
.  befferung  der  athenifenfuchen  Staatseinkünfte  betriffn  Ueber  die  Avthentidtät  . 
diefes  Werks  trage  ich  nicht  den  geringften  Zweifel.  Es  ift  ein  Meifterftück 
in  feiner  Art}  und  man  kan  über  die  Mi^erie,  dijs  wir  vor  uns  haben,  mehr 
Licht  daraus  fehdpfen,  als  aus  allen  andern  mir  bekannten  Schriften  der  Alten 
und  Neuem.  "^ 

Ans  diefem  alten  Denkmal  erkennen  wir  die  Gefinnungeii  des  Verf^ 
fers  ii^  Aniehong  eio^  dienlichen  Be&häfiftigung  der  drey  vomehmften  daflen 
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4es  athenienftichen  Volks,  nämlich  der  Bürger,  der  Frcinden,  und  der  Seil- 
ten. Aus  (einem  vorgelegten  Plan^ erhellet  offenbar,  daß  in  dematKenien^ 
^ohe»  Staate  (der  w^eo  der  Künde  des  Luxus  mehr  als  irgend  ein  andrer 
Staat  des  Altertums  berühmt  ift)  keinPoliticus  JTichs  jemals  e{nfaHen.ließ,^lbft 
unter  den  niedrigften  Claffen  der  Bürger  die  Indüftrie  eiijzufilhrenj  undXcno* 
phon's  Plan  gieng^  dahin ,  wie  feine  Athenienfer  alle  Vortheile ,  die  wir  gegea« 
"v^ärtig  aus  der  indüftrie  genieflen ,  eineradten  möchten ,  ohne  daß  dadurch, 
eine  Veränderung  in  ihrer  Denkungsart  entftehen  feilte. 

Der  Staat  war  zu  felbiger  Zeit  g^^wohnt,  feine  con£5derirten  St^te  mit 
Taxen  in  belegen ,  um  das  gemeine  Volk  davon  zu.  unterhalten.  Xenophon's 
Abficht  war,  nicht  fbwol  einen  Pkn  zu  entwerfen,  nach  welchem  fich  Jeder 
durth  Ittdüftrie  ernähren  könnte ,  als  die  Staatseinkünfte  dergeftalt  zu  vem 
beflera,  daß  ein  jeder  Bürger  ^glich  drey  Obolos  (das  ift  )^  ^hilliog  Lüh.) 
zu  vel^ehren  bekonunen  (bllte* 

\  Ich.  werde  hier  nicht  alle  Artikel  feines  Plans  durchgdien,  hoch  die 
Hül&quellen  auszeichnen,  auf  die  er  ver&ilen  war,  um  einen  zu  diefemBdbuf 
liii^änglichen  Fonds  auszumachen.  Aber  er  fagt,  daß  wofern  die-inländifchea 
Einkünfte  des  Staats  nicht  hinreichend  zu  diefem  Zweck  befunden  werden  fi>U- 
ten ,  fich  genug  auswärtige  Fürflen,  angefehene  Fremde,  und  anA-e  Perfbnett 
von  allen  Orten  her,  angilben  würden,  die  fichs  zur  Ehre  fchätzten,  ihren 
Beitrag  dazu  zu  leiften,  blos  in  der  Abficht,  damit  ihres  Namens  in  d^  ö^ 
femlichen  Denkbüchern  rühinfich  gedacht  werden,  und  die  Nadi^elt  fieals 
Wohlthätcr  und  Unterflützer  eines  fb  grolTen  Inflirats  verehren  möchte. 

In  unfern  Tageh  würde  eine  fblche  Idee  lächerlich  fcyn :  in  Xen0phon*s 
Tagen  war  fie  nichts  weniger  aTs4ingereimt-  Damals  waren  groflfc  Quanti- 
täten Goldes  und  Silbers  in  den  Karten  der  Reichen  verfchlpfPen ,  die  ihnen 
im  gemeinen  Leben  gröfstentheils  unnütz  waren,  und  nur  danound  wann, 
aus  Stolz  und  Pralerey,  angegriffen  wurden. 

In  unfern  Tagen  werden  die  ftärkften  Einkünfte  gemeibiglich  fb  gering 
beftinden,  daß  die  couranten  Ausgaben  des  Eigentümers  nicht  damit  be- 
Äritten  werden  köönen.  Daher  kommt  es ,  daß  die  Prefentcn ,  die  groflfen 
Hochzeit-  und  Leichenkoflen ,  dieGevatterngefchenkc  u.  d.  g.  die  in  vorige 
Zeiten  jfe  fuhr  gewöhnlich  bey  uns  waren,  anitzt  mehr  und  mehr.aus  der  Mode 
kommen.     Diefes.fmd  auflbrordendiche  und  unvMmuthetelAusgaben,  ^  die 
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btey 'Ußlern  Vor6hraa  übaraus  beliebt  waren ,  weil  (blche  ihrer  Etelkeit  fdimei- 
okelten ,  obae  den  Fonds  ihrer  gewöhnlichen  Ausgaben  zu  verringenL  Itzt^ 
aber,  d?  wir  nicht  mehr  die  vollen  GeldkäOen  haben .  wozu  wirunfre  Zxi^ 
Qucb^  nehmen  könnten  >  fallen  uns  dergleichen  Ausgaben  überaus  zur  LafV,. 
und  wir  (jichen  fie  immer  mehr  und  mehr  einzuichränken  und  möglichft  zu 
vermeid^  nicht  ptwan  aus  Sparfamkeit  (das  weis  der  Himmel),  fondern  zufolge 
^iner  Ve^änderuf^Jp  unfern  Sitten.  • 

Aufler  einer  tauchen  Penflon  von  3  Obolis  fllr  jeden  athenienfifchea. 
^^er,  er  niochte  nun  reich,  oder  arm  feyn,  fchlug  Xenophon  ferner 
yor,  auf  Koften  des  Staats,  viele  KauffardeifchiSe,  Gaflhöfe,  und  Con^^ 
vCTfationshäufer  fQr  alle  in  den  Seehäven  ankommende  Fremden  zu  erbauen, 
wie  auch  Buden,  Waarenlager,  Packhäufer  und  Börsen  anzulegen,  aus  deren 
.  Reuten  man  die  Staatseinktinfte  vergrö^ra  könnte,  fo  wie  überhaupt  obige 
Anftalten  die  Schönheit  und  Pracht  der  Stadt  vermehren  würden.  Korz,  Xe« 
nophon  empfidilt  dem  Staate,  durch  die  Hände  feiner  Sclaven  und  Fremden 
dasjenige  auszurichten ,  was  in  unfern  Tagen  ein  freyes  Volk  in  j^em  Landen 
wo  Indüflrie  getrieben  wird ,  zu  verrichten  beftändig  beßüMogt  i{i  So* 
lange  die  äthenienfilchen  Bürger  fortfuhren ,  ihren  täglichen  Gehalt  einziN 
nehm€0^  welcher  dem  Werthe  ihres  blos  phyfifeh-  Benöthigfeh  prpportionirt 
^r ,  fo  befhind  ihr  ganzes  Gefchäffte  darin  y  d^  fie  zu  Kriegszeiten  Soldaten 
wiu*en^  in  Friedenszeiten  aber  den  öffendicheti  Vetfammlungen  beiwohnten, 
und  die  Schauplätze  befuchten }  in  ihrer  Kleidung  giengen  fie  uhge&hr  wie  die 
Capuzinen  Auf  fblche  Art  wurden  fie  gewöhnt,  wie  freycn  Leuten  geiSem^e, 
die  Arbeit  der  Indüftrie  zu  verachten ,  und  fich  auf  die  Rauhigkeit  und  Ein^ 
falt  ihrer  Sitten  etwas  einzubilden.  Der  ,Pomp  und  die  Fracht  der  perfifiiien 
^fer  war  in  Griechenland  zum  Ge4>Ötte  geworden,  und  diente  zum  Beweis 
ihrer  Bfirbarey  ynd  der  Sdaverey  i^er  Unterthanen.  Ausdiefer  unge&hmink« 
tgxi  Darlegung  des  xeaophontifibhen  Phrns.  wird  hoffentlich  der  charakterifli- 
£bhe  Unterfchied  zwifchen  der  alten  und  neuem  Oekonbmie  augenscheinlich 
werden;  folchen  Lefem.aber,  die  fich  aus  der  Vergleichung  der  ^yfleme  dei* 
SUnplidtät  imd  des  Luxus  ein  befondres  Vergnügen  machen,  dmpfehle  die 
yon  mir  angefühne  vortreffliche  Abhaudjking  im  Xenophon  felbft  Mchzu^ 
iphlageiv 
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Wenn  ich  aUb  alle  diefc  Umilände  zufatnmehnehme^  und  Ae  mit  dem 
Cootraft  vergleiche^  der  zu  unfrer  Zeit  in  allen  Stücken  gegen  jene  abftioht: 
(b  läßt  man,  meines  Bedünkens,  nur  den  Neuern  Gerechtigkdt  widerfahfen, 
wenn  man  zugiebt,^  daß  dei*  ausgebreitete  Lu3^us,  welcher  täglich  bey  allen 
Claffen  des  Volks  überhand  nimmt,  vielmehr  der  aufgehobenen  Sclaverey;  der* 
^eichmäßigen  Vertheilüng  der  Reichthümer,  und  der  Circulation  eines  aih* 
cemeffengn  Aequivalents  für  jeden  Dicnft,  2uzufchreiben  fey,  ils  daß  man- 
ßgen  könnte,  die  Verderbnis  der  SitMi  %  bey  uns  größer  als  bey  den  Alten. 

Um  der  Indüftrie  eine  eigentlichellichtung  auf  den  öffemUchen  Nutzerf 
zu  geben,  muß  das  Aequivalent  dafür  in  den  Hängen  des  PubUci ,  nicht  aber 
einzelner  Peribnen  ftehea  Muß  nicht  ^\^  Be&häfitigung  dem  Geichmacke 
deflen  angemefTen  ieyn,  der  fie  kauft?  Nun  wurden  in  den  alten  Zeiten  die 
mehreften  öffentlichen  Werke  entweder  durch -Sclaven  verriditet ,  oder  fiir 
den  Preis  des  blos  phyfifch-Bcnöthigten  freyer  Leute.  '  Eine  Pyramide/  de- 
ren Herodotus  erwähnt,  koftete  gerade  (bviel  aufzufuhren,  als  die  Quantität 
Rüben,  Zwiebeln  und  Knoblauch  koftete,  welche  die,*  fo  daran  bauten ,  ver-^ 
zehrten.  Ich  ftelle  mir  vor,  daß'  die  Arbeiter  am  via  Appia  eben  fb  arm  ge- 
weföa  und,  als  dieier  Weg  f^g  waV,  wiö  iie  geweien  waren ,  da  i^e  den 
Anfang  daran  machten;  und  fb  muß  es  allemal  gehen ,  wenn  die  Arbeit  keine 
befondere  Gefchicklichkeit  auf  Seiten  des  Arbeiters  erfodert.  Wenn  man 
hingegen  ündet,  daß  die  Arbeiter  einen  großen  Lohn  erworben  haben,  als- 
dttin  muffen  die  Folgen  eben  (b  gewefen  feyn ,  ^e  in  unfern  Tagen* 

So  lange  demnach  die  Indttffrie  nicht  auf  (blche  Gegenffände  gerichtet 
iff  9  die  eine  befbndre  Gefchicklichkeit  erfbdern ,  welche ,  nach  den  im 
aiflenCapitel  dargelegten  Grundfätzen,  den  Profit  über  das  phyfifch-BenÖ* 
diigte  erhöhen,  fi>  können  die  Indüfhiöfen  niemals  reich  werden ;  und  wenn 
fite  ihre  Bezahlung  in  Geld  erhafeen  ,  Ib  muß  diefes  Geld  in  die  Hände  der-^ 
fenigen  zurückkehren ,  welche  fie  ernähren ;  und  wenn  nirgend  kein  Ueber« 
fluß  gefunden  wird ,  äuffer  in  den  Händen  des  Staats,  fb  mag  zwar  eine  fblche 
kidüfhrie  ein  Surplus  von  Lebensmitteln  confumiren,  aber  nie  wird  fie  einen 
Pfenning  in  Circulation  bringen^  Diefes  halte  ich  %x  eine  richtige  Anwen- 
dung unfi'cr  GrundHltze  auf  den  Zufland  der  Indttflrie  unter  derrömifchen 
Republik^  und  auf  diejenige  Gattung  der  Indüfhie,  welche  wir  Arbeit /i&/^e^ 
nennen.      Wir  dürfen  daher  den  damaligen  Gefchmack  an  Beftfa^fitigung 
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: dicht *der  Togcöd -felWger  Zeiten  ziilchrcibea.  Wenn  jemand  reich  war, 
tmd  vad  verzehrte ,  fo  tbat  er  fblches  ohne  Zweifel,  um  fdnen  Begierden 
OT  wilifiihren,  wie  (blches  auch  bef  uns  gefchiehtj  and  w^nn  die  Einfalt  der 
Zeiten  ihrer  eigenen  Erfindang  nicht  zu  ftatten  kam »  (b  war  die  Folge ,  daß 
das  Geld  nicht  verzehrt  ^  (bndera  eingeichloflen  wurde.  Ich  habe  (chon 
coanche  Leute  (agen  hören :  Hätte  ich  (b  viel  Geld,  ich  wüßte  nicht,  wiaich 
CS  verzehren  ibUte.  Es  verhält  fichin  Wahrheit  alfo  r  denn  feiten  "^geradiea 
Leute  auf  deii  Einfall,  ihr  Geld  zunt  £>ienfte  des  Public!  anzuwenden. 

Vermutlich  wird  m*emand  leugnen,  daß  das  Geld  befTer  angelegt  fey, 
wenn  man  es  auf  einen  Hausbau  verwendet,  oder  fich^twas  Nützliches  und 
Dauerhaftes  dafijran&hafit,  als  wenn  es  für  überflttfTige  Dinge,  die^von  kurzer 
Daudc  find,  ausgegeben  wird.  AUein,  welches  polittfche  Prineipiqm  kann 
auf  den  Gefchmack  der  Eigener  des  Reicktums  einen  Einfluß  haben?  Da 
tiefes  der  Fall  ift,  fo  muß  der  Staatsmann  eines  von  diefen  zwey  Mitteln  er- 
grei&n:  entweder,  daß  er  der  IndüArie  geflatte,  in  einen  Canal  einzufließen, 
der  d^m  Staate  wenig  Nutzen  bringt ,  uifd  feiner  Natur  nacdif  nicht  daüeihaft 
ift :  oder ,  daß  er  die  Armen  des .  daraus  entipringenden  Vorthcils  beraflbe. 
Vielleicht  darf  kh  auch  noch  weiter  behaupten ,  daß  ein  Staatsmann  ,  der 
ober  ein  Volk  gefetzt  ifl ,  deflcn  Gefehmack  auf  lauter  frivole  Ausgabe^ 
^eht ,  fehr  wohl  tkue  ,  wenn  er  den  Fonds  der  Vttichwendung  fei^r  Ünter- 
tfaanea  veiArägart^  Jodein  er,  mititäftderTaKea,  eineA  Theil  des  circuMren^ 
den  Aequivalents ,  welches  fie  dafür  gegeben  haben ,  wieder  an  fich  zieht 
Weinn  eri^iifirul  durch  diefe  Cönnibutionen  reich  geworden  id ,  (b  geräth 
er  in  dnerl^y  Skuation  mit  den  aken  Staatsmännern,  nur  mit  dem  Unter* 
fÜBAt^\  daß  die&a  iluee  Sdaven  zu  Gebot  ilunden,  welche  fie  ernährten  und 
v^ricH^ten^  jdahingegen  der  neuere  Staatsmami  es  ra\t  freyen  Leuten  zu  thufi 
fcat,  w^khe  c»  Aoqwvalent  haben  y  womit  fie  fich  fdWl  ernähren  und  ver- 
ftlgf  a  können,  Er  kanä  demnach  gcmeiniuitzige  Werke  in  Schwung  bringen, 
uqd  durdi  fein  Beafpiel  eiäen  vernunftmäßigem  Geichmack  an  der  Indüfhie 
.veranla^B^  weloberila^gemekieBeficbsefbr^n,  und  der  Nation  einen  dau« 
erhaften  Nutzen  gewähren  kann.  .  *   ^ 

:  4     jIc^\hai^oben  geßjgtv  daß  Cidd ,   ilrelches  durch. VeAauf  der  Werke' 
4er  IndiMlrij;  an. die  Fränsulen, erworben,  oder  &r  confumitliche  Waaren  ge^ 
Wff.  fnuQdft  ^Wei^ie^y  d^i^lgjsjiidiiea  WertkdaecNadon-ZD  vennefar-en«. 
\:k  /  :^  PPP»  Nun 
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Nun  iageich,  dafs  derj^ige,  welcher  die  cotifttmiriichdea  Waarc3i:&i6S 
lindes  iu  die  dauerhafteftea  und  uüt2,lichfteri  Werice.venvdnddlDf  Jsann,  eine 
.gifO&e  Verbefferung  Aifce.  Wenli  demnach  £0*^0  und  Trinken  ^  welche  Dtn^ 
;itn  gefchwindften  confiimirt  werden ,  ge^n  Seeh^YiHi,  Heerftr^ißen ,  CabiUe 
xind  öffentliche  Gebäude  umgefetzt  werdrakann:  iA  nicht  die  Verbtffeiuog 
Domögiich  auszudrücken?  Diefes  zu  vollführen ,  fteht  in  der  Macht,  eines 
jeden  Staatsmanns 9  der  über  die  SubitAefizmittel  diiponiren  kann:  hingegen 
überfchreitet  esdas  Vermögen  eines  jeden  andern  Staatsmanns ,  der  iolchel 
nicht  kann.  Um  ein  Land  zu  verbeffern.  braucht  man  kein  Gdd  Alle  die 
prächtige  Gebäude 9  welche  Italien  zieren^  find  vielmehr  eia,  Beweis  des 
künuneiflichen  Unterhalts  in  (eibigen  ^iten ,  als  des  vielen  Goldes  und  Sät 
bers  in  diefem  Lande.  Ich  will  zujmBdUiIuis  des  bisher  Ge£igten  edidii 
VOteifchte  Anmorkuogen  hinzufügea  i 

Erße  jinmerlung.  Wenn  ich  die  Pracht  und  edle  Größe- öffentlicher 
Gebäude  in  einem  Lande  bewundere,  z.  IL  Kirchen,  An>phitheater&,  Heer- 
ArafseU)  Dämme,  Canäle }  mit  Einem , Wort ,  wenn  ich  Haibnd,  welches 
unter  allen  Werken  ,  die  jemals  Menftiten  verfiertigt  haben ,  vielleicht  das 
allergrößte  ift,  betrachte,  (b  wundre  ich  midi  nie  über  die  Unk6fträ«  Ich 
vergleiche  dieie  Werke  gegen  die  Aneahl  der  Mepftfaeo ,  welche  gelebt  ha-« 
ben,  fie  in  Stand  zu  bringea  Weoo  ich  ein  andres  Jlark  bewohntes  Land 
•  &he,  wo.  dergleichen  Werke  nicht  find ,  fo  filhrt  des  Contnft  wj£  dasß 
Menge  Reflexionen.  ^  > 

In  Anfehung  des  erflem  Landes  ichliefle ich,  dds  wUireod  der  Errich^' 
tnng  folcher  Werke  entweder  Sc^verey,  oder  Taxen  muflea  eingeführt  ge-^ 
weien  feyn,  weil  Achs  feiten  zuträgt^  daß -ein  Fttrfl  .aus  fernem  eigenen  Ve«^ 
mögea  ikh  in  (blche  große  Ausgaben,  einütßt,  blös  umdem  Publioo  tn  dte^ 
nen«  Oelfentliche  Wefke  werden  vom  Pufalico  aoi^efiäli^t  i  «ud  lu  ^eieüi 
Ende  mfiflen  entweder  die  Peribnen,  oder  das  Geld  einzeler  Ferfimen,  deni 
Poblicozu  Dienftenftehn.  £r(feres  aeüne  ich  Sdaverey ,  dasift,  perfim^ 
Eiiebftej  Letzteres,  Taxen,  das ift^öffBlttbcke€ontriboti«neüifi Geld '^ 
in  Lebensmitteln,  .   '  . 

1 '  Zmiit€:4nmerhmg.  Ichfchlieffeferneif,di^  aus  jenen  Werirenkeift^hluß 
gezogen  werden  kann ,  der  uns  bewegen  könnte ,  uns  hohe  B^fi|[b  von  dem^ 
Reichtum  oder  einer  andern  Art  d^r  Pracht  des  Volks,  ^rdcfaesik  mäsi&bn^n^ 


zu 


iiber  Hmdlrn^  tmdhdußrk.  ^  "       '     Äg^ 

zir machen.  Alles,  tms. vonieiaerOefconomiein'dieremStttckeFofirivesge» 
ii^  werden  kami,  ift,  daß  zu  der  Zm^  da  diefö  Werke  aufgeführt  worden, 
4er.Ackeit>at^  intl&  als  eine  Handlang  getrieben  wenden  (eyn,  um  ein  hin-» 
Jängfiches  Sürplm  zum  Unterhalt  der  Arbeiter  zu  verfchaffen :  oder  dais  diei 
Lebensmittel  aus^  der  Fremde  muffen  hergekommen  feyn ,  entweder  als  ein 
Umfatz  filr  andre  Indttflriezweige,  oder  ohne  Enrgek)  ^  das  ifky  durch  Raoby 
Triboe  9  oder  dergleichen*  .      ' 

Ihim  AtmeflMg.  :  J&ie  Folge  von  ^foiehen  Wei«ken  id;  daß  £ffen>  TritW 
ien  und  andre  Lebensnothwendigkeiten^  aus  den  Händen  derer^  die  daraus 
tinen  Ueberflufs  haben ,  in  die  Hände  derer  kommen ,  diQ  zur  Arbeit  ge- 
foaucht  werdet!}  oder  daf^  diejenigen^  die  vorher  nur  für  fich  felbft  arbei-^ 
tetetf,  nunmehr  genöthigt  lind,  zum  Theil  auch  für  Andre  zu  arbeiten;  Um 
fliefes  ins  Werk  zu  Ketten,  wird  eine  Subordination  erfodertj  denn  wer  wird 
Wol  aus  freyem  Willen  (feine  Arbeit  vergröffem ,  um  Leute  zu  ernähren ,  die 
nicht  für  ihn ,  (bndem  fürs  Publicum  arbeiten?  I7m  diele  Coftibination  habend 
wir  uns  im  erfka  Buche  nicht  bekttmnl^rt,  w^l  wir  dort  den  Menfehen  die 
Freyheit  4ieiren ,  dem  Hang  ihrer  Neigungen  zu  folgen-  Dies  war  norfiWcndig^^ 
um  ei*ä  richtige  Idee  von  dtir  Materie  zu  geben,  di^  wir  damals  abhandeln 
DFolken,  önd^  um  die  verfclwednen  Wirkungen  der  Sdaverey  und  Freiheit  ixi 
zeigen.  Anitzt  ober ,  da  wir  kmtAtte  H&ndlungSfiationen  und  eine  Menge 
wft  eiii^wor«5lt^  ^ÄAßlfeiägö^  Abhärfjiglceiten  yor^uas  haben ,  welche 
dl^  (Nieder  zui&mm^n  veiinnden^  laufen  *wir  weniger  erfahr,  wenn  wir  Ein-* 
fehraUköÄgen  ^nfahfefl ;  weil  die  VortheMe,  die  aus  einer  wohlcingertchteten 
Secie^t  entfpringeo ,  die  Leute  bewegen,  die  Inconvcnienlen,  welche  ficb 
bey-  der  Auüpecluhaltung  und  Vcfrbeßerung  derfelhen  4»eTvorthun ,  defto  wil- 
liger zu  ertragen.  Es  liO  einb  allgemeine  Maxime',  ^^Lehren  mit  guter 
iüpt  be^tbriföht  Werd^fi  inSliyr.  Man  muß  ein  junges  Pferd  Areidieln ,  wenil 
ttxm  ihm  das  erftemid  den  Sattel  auflegen  wiH.  Alles  was  hart  (cheint,  wärö 
es  auch  noob^  tb  nützlich  oder  nöthig,  muß  an&nglich.  auf  eine  andre  Zelt 
mg^f^  wefden,  nm  edl  deii  guteA  WiBen  der  Clreatur,  die  man  belehreii' 
itilljZtt gewinnen:     .         -  ''■■■:..         ..'•:. 

f^»fe  Aiit^kuti^.  Weofh^^n  StdätsthanR  di>  ^i^ffe  und  Befchaffen- 
iMitl  feines  Landb  d^^Aak  kennt^-daß  ef  ^Inen  Uebeiichlag  machen  hann^ 
HievS^IMeofthän  da^lliöd  olifareB  Iidhn^vÄ  lÄamk'er  feiaen  polkilchenWirth- 
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iehaftsplan  entwerfen ,  und  auf  fdoem  Papier  diip  EioM^hner  ib  vertheileo ,  als 
pb  ihre  x^nzahi  bereits  voHfiändig  wlta^  Hier  wird  es  aUeiii  auf  ieine  Beur^ 
th^ilungskraft,  .und  auf  die  Ge||€iieinaf(derhaitting  der  auiswärtigenr  und*  eta» 
heiniilchefi  Un)ftände  aiyu>mmeii)  um^  bey Jetder  Pertode  der  Vdlftreclmiig 
(einest  Plans,  dieCIaflfen  Ibzu  vertheilen  urtdzu  be&hägtigen^  wie  es  zur  Auf-», 
odime  dtö  Ackerhaus  und  «iner^durchg^gigen  VerbeÜeruiitg  ^i*  Mndereyea 
feipes  Volks  am  zuträglichften  iü  Hiebe/  ii\  als  eioc  Ocfuidfege|  2^  beobaeb- 
ten^M^dieLaftdleute  In  voll^fBefchi^guag^rhsdtjSB  werden  mMmi^  da- 
mit ße  ihr  Surpias  der  Erndce  fb  hoch  als  möglich  treiben }  weil  dieieslSurplus 
di^  vornehmfte  Triebfeder  alkr  Veräufferung  und  Indüftrieift,  'Hiernüchflr 
muis  ef  9b^  ^uch  die(eß  Surplus  in  jCireulattqn  -bringen  j  ea  mu&keinMenic;|t 
umlbnft  davon  eflien^      Welch  ein  erftaunMcher  Unterfchied  findet  fieh  nichts 

^  W«n  man  zwey  Länder  betrachtet,  die  vol*  gkich^^fi  Gröffe.^  von  gleicher 
Fruchtbarkeit,  gleichmäßig  angebaut,  gleichniäfsrg  bevöU^rt^^find,  davQd 
9ber  dos  eine  unter  ^n^er  ibl^hen  LandesdkonQmie  ficht ,  als  ich  hier  voi^e^ 

^  Aellt  habe,  in  de^i  andern  aber  ein  Jeder  befthäfltig^  ift,  nur  fi^  felbft  sw 
nähren,  und  für  fichpi^  die  Sejnjgeii  zu[{ot  r  i 

Bejr  folchen ^Üraftänden  foilte  m\  8tB«tsn}Ana;  folgendermaßen.  mCona^ 
jOtiren*  Ich  habe  ein  Land ,'  wdches ,  iich^yiiW  den  Fall  fetzen,) '  «ffle  MiUio» 
Einwohner  m^ity  und  im  Stande  if^wol  üoisb  -eiwe  Miüiöii  zu  ernähren^  lofc 
ßode  einen  Jeden:  bffUÄjifIpgt  und  sT^iinicfedieBiflsr 

feit  der  Sitten  diei^  teujc  ;bedenfcp(,:ifo  kOn^fftiÄftgawe  Sumiyie  ihro:A«H 
'  beit  durch  eine  weit  geringere  Anzahl  Leute  beftritten  wfei*deH.  >  J^  Folgei 
ift,  dals  Viele  beinahe  muffig. find,,  während jdais  Andre,  die  viple:KindeP 

haben,  feft  verhupft^rfi.  r  fchfflllfiwl^^  lindihffl  mi« 

gen,  wiö  uobeqaenvesift^  Jieitie>He?rÄniß«PW.hab^n.  {.Erthut  hietauS 
den  Vprtrjig  ,  daß  jeder ,  , dep;  böy  a»zulegendiett  f^^raßien  arbeiten  wi% 
yon  der  Gemeinde  ernährr  und  v^orgt  werdeai,  foM  n,  und  dsß  feine  Felde« 
unter  diejepigeq .  vcrth^üis  Wjerdai  (plleU;,    diegeoe^^c  find,  fie  zu  überpet) 

jneu.    DeiYortMjßfkbttariid^ 
•  härter  zu  arbeiten,  damit fie  dieBqftcUung  der  Felder,  welchPiienc^v^Ialfell 

hsbeni  zuRlmch  inm:ff:tpni(it^tm  ^^:S^^^mim^  die 

Arbeit  (labaur)  v^rmei^t^  d^r  Bo4eft  wird  a»f#len;yfl^n,JilSi£P^^    ¥ftd 

die  Uta,  hinzflgpkpmn^«  A«M  ^t'hm^m^  m^mSMmHw.i^p^ 
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erfichtlich.  Mwöl  diefes  etwas  andres,  afe  eine  Methode,  den  einen  Therf 
eineis  Volks  zur  Arbeit  %m  bewogen;  um  einen  andern  Theil  deffelben  zu 
erhalten?'  '   /'    •     ■'       ■  ■■'■  •• 

Futjfie  Anmerhoi^.  Hier  frage  ich ,  ob  es  nicht  beffer  fty ,  einen  Klen- 
ichenzu  ernähren,  damit  er  arbeite  und  nützlich  werde,  als  ihn  zu  ernäh- 
fen,  damit  er  leben  und  fein  Effen  und  TriiAen  verdauen  könne?  Letzteres 
%ar  tJer  Fall  bcy  gattze»  Haofen  Mehlchfen  in  den  Zeiten  der  aken  Sciavetey, 
Ondill  aucK  die  Föl^fe*  einer  unüberfegten  Mildthäeigkeft  in  den  neuern  Zeiten/ 
Daä  eine  fchickt  fich  eben  fowoT,  ak  das  andre,  eine  Einfalt  der  Sitten  her-^ 
Vorzubringen  j   und  Horaz  hat  diefe  Verfaflung  nach  dem  Leben  gemahlt^ 

wenn  erfagt:  '     . 

r  Kos  ifunosros  finniis,  et  finges  confiiniere  nati. 

Ich  habe  die(b  Stelle  feh?  drolHchtf^  obgleich  etwas  ichmuzig ,  alfb  übisrl^ 
tten  hören :  Wir  vermehren  die  Anzahl  der  Dr-*  -  ckhaufen.  Eine  fehr  rich- 
tige Schilderung  Vie^  unter  dem  menfchlichen  Gefchlechte!  Zu  ihrer 
Schande  (ey  es  geiagt!  Es  giebtuber  auch  Anlaß,  einige  Blicke  auf  die  Re^f 
ligion  und  Regierung  zu  werfen* 

Die  Erfiihrung  betätigt  die(e  Grundf&tze,  indem  wir  in  I^ändem ,  wce 
Wi%  große  Freiheit  herrfcht ,  keine  große  und  öffentliche  Staatsgebäude  fin^ 
den.  Bey  den  Tatarn,  oder  bey  Indianern,  die  von  der  Jagd  leben,  fiehet 
man  nichts  dergleichen.  Diefe  nenne  ich  fi:eye  Nationen,  nicht  aber  die  eu- 
rof^Ufchen  Republiken ,  wo  ich  eben  ibviel  Subordination  und  Zwang,  als  ir- 
gendwo fonfl,  ang^offen  habe» 

Ich  habe  bey-verfchiedncn  Gelegenheiten ,  da  ich  von  der  Mildthätig- 
keit  rodete,  einige  Ausdrücke  einflieflen  lafTen,  wovon  ich  eine.Misdeutung 
befbrge.  Es  wird  daher  dienlich  &yn ,  daß  ich  mich  dieferhalb  vertheidige. 
Niemand  wird  fblches  einer  unlauternr  Abficht  auf  meiner  Seite  zttfbhreibea 
können ,  weil  ich  es  nur  in  der  Abßcht  thue ,  meine  Materie  befifer  ins  Licht 
2u  fetzen.    .  - 

Wenn  ich  ein  reiches  nnd  prächtiges  Clofler  ^ines  Bettelordens  fehe, 
deflen  flatflfches  Gebäude  mit  der  kQnAlichen  Bildhauerarbeit,  flolzenXhür- 
men,  marmornen  Bekleidung,  fchönen  Gipsböd^n,  und  dergleichen ,  ge- 
zieret ift;  und  wenn  ich  die  Ausführung  und  die  Koflen  aller  diefer  Dinge  mit 

4efflVetmÖgefiszu|länd  deswoMhab^dAenMumes  vergliche:  fo  finde  ich 

gar 
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gjur  keine  Prc^Kiftion  iwifchen  (km,  wa$  Bettelmönche  mit  dem  Betrage  VCMI 
Pnvatahnofea  au^^ichcet  1^  und  dem  ^  waseio;mcherl.oi;4mit  ^ 

nem  übergroßen  Vermögen  ausgerichtet  hat  Ja ,  es  giebt  Clöfter  /  die^ 
wenn  Fürften  fie  erbauet  hätten ,  in  <kr  Ge&faidue,  von  ^'(ier<jenwadpn  zw 
andern,  als  ewige  Denkmal^  der  allergrößten  VerCbhwendung,  berühmt  ieja 
würden.  Hier  ficht  man  alfo  die  Wirkung  der  Mildtbäti^eit,  die  ich  voflf 
vielen  Leoten,  und  swar,  wie  mich  dünl^t,  ohne  ^bn|d^lich^  Grundl,  hf^ 
yerdamoaen  hören.  Haßt  das  nicht  den  Reichtum^  ßgen  diefe  Leute^  1% 
derlich  wegwerf(^><  Wie  nützlich  h^itte  nicht  alles  die(es  Geld  Isönnen^ai^c^ 
wandt  w^den,  we^n  n^^.  es  zu  Anlegimg  von  Manufa^äureq  ^  Errichfufjg  ei^ 
ner  Seemacht,  und  zu  manchen  andern  guten  Abfichten  j  verbraucht  hätjte 3^ 
Ich  hingegen  bin  mit  den  ^iridmgeni  £e  aui  jder  Volif  ührong  einer  fi)  präch« 
tig&nAnftalbwie  ein  fölches^Cloiler  ift,  entipringen^  (b'voUkommea  zufiiddmit 
daß  ich  mir  leiten  die  Zeit  laife^  an  dieerfteAbftcht  der:  Unttf nehmung  zit 
gedenken.  Der  Bau  diefes  Clofters  hat  die  indttflriöifen  Armen  ernährt ,  hat 
eine  Aufmunterung  m  den, freyen  KünAcn  gegeben,  hat  den  Gefchmack  der 
Einwohner  verbeflert ,  hat  die  Neugierde  der  Fremden  berbeigezogon;  imd 
^prenn  ich  in  meinem' Beubi  naehid»,- ib. finde  ich,  daßidimich>  anflatt 
aas  einer  mildthätigen  Oefinnung,  etwas  zu  diefem  Bau  bdgetragen  zu  haben^ 
aus  bloßer  Neugierde  habe  Irrwegen  läilen,  einen  Theil  derKoAen  dazu  bei-n 
zutragen.  Ich  verzdbw  mein  Geld  in  die&nrl-ande^.wie  andre  Fremde  auch 
thun,  und  bringe  nichts  dagegen  aus  dem  Lande  heraus.  Keine  Handlungsr 
balanz  ift  fo  klar,  wie  diefe.  EHe  wunderthätig^  Zunge  des  heiligen  Antonius 
>von  Padua  hat  mehr  Geld  in  diefe  Stadt  gebracht,  als  taufend  Weber  mit 
aller  ihrer  Indüftrie  hätten  thun  können.  Der  gegebene  Almofen  ift  nichl 
den  Mönchen,  (bndern  denen,  die  fie  in  Arbeit  fetzen ,  gegeben  worden. 
Wenn 'daher  junge  Witzlinge  über  eine  £bkhe  Devotion  ipotten,  fo  nragc 
ich:  wer  ift  auslachenswenh?  die,  welche  ihrGdd  weggdbeii,. um  die  Rarititt 
zu  (eben?  oder  die,  welche  das  Geld  empfangen,  um  die  Rarität  zu  zeigen}  v 
.  .  In  einem  Lande,  wo  es  gewöhnlich  ift,  dergleithen  Werke  aufzoführ^ 
hören  fie  größföntheils  auf,  nützlich  zu  feyn,  fbbald  fte  zu  Stande  gebracht 
worden  find.  AUb  foUte  gldch  darauf  ein  neue$  fidcbes  Werl:  nntemomniei^ 
^Verden  >   denn  was  will  man  fonft  mit  den  Leuten  anfangen,  die  nichts  zu  arr 

beiten  haben?      Man  muß  jedQch  hieraus, nichjtfi^eßen»  slsob.manb^ 

Auf- 
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Aufführung  öfFendidierWeAe  nicht  hauptfäthlich  auf  ihr^  Nutzbarkeit  tm  fi*- 
ben  hätte.  Je  mehr  Nutzeh  ein  Werk,  wenn  es  vollencjet  ift,  vcrfchafFt,  defto 
hefftt  ift  es,  weil  es  alsdann  die  Wirkung  haben  kann,  auch  denen,  die  nicht ' 
daran  gebaut  haben ,  Btod  zu  veHchaffen.  Allein ,  das  Werk  mag  kfdet 
Folge  nützlich  feyn,  oder  nicht,  fb  muß  es  wenigftens  (blange  nützlich  ieyn, 
als  darauf  gearbeitet  wird  j  und  Viele ,  die  mit  Vergnügen  tauftnd  Pfund  Sterl.  - 

.  min  Äuszierung  einer  Kirche  hergeben,  würden  keinen  Schilling  zum  Bau  der 
WeAminfjlerbrücke  oder  des  Havens  zu  Rochefbrt  beitragen  wollen ;  indeflen 
verdienen  doch  die  Armen  ihr  Brod  dabey,  es  mag  nun  das  eine  oder  das  an- 
dre ge(chehen.  Diäiemnach  find  ko(H>are  öfFendtche  Bauanftalten  ein  Mittel^ 
die  Araien  zu  ernähren,  und  die  IndüArie  zu  befördern,  ohne  der  Einfalt  der 
Sitten  tu  (chaden.    Und  dies  wäre  eine  Antwort  auf  die  fiebente  Frage. 

Sedksfe  jitmerkung.     Wenn  raati  in  einem  Lande  große  ÖfFendiche  ^ 
Werke,  und  in  einem  andern  keine  dergleichen  antriffi,  fo  ift  dies  kein  Be- 

.  weis,  da(s  das  erftere  es  dem  andern^ an  Arbeit  und  rndülhie  zuvorgethan 
habe:  der  Confraft  giebt  nur  die  verfchiedene  Eintheilung  des  Eigentiims, 
öder  den  verfchiedenen  Gefehmack  In  den  Ausgaben  zu  erkennen.    Eine  fedfe 

,  Unternehmung  bezeichnet  ein  befbndres  Jnterefle.  Palläfte  zeigen  an ,  daß 
es  reiche  Individua  giebt ;  kleine  wohlgebaute  Hauschen  in  der  Nächbarfchaft 
der  Städte  zeigen  ein  geringes,  aber  doch  gemächliches  Auskommen  auf 
Hütten  find  ein  Merkmal  der  Armuth  j  Wafferleitungen,rteerftrafsen&c.  zeu- 
gen von  einer  vortheilhaftenLandesverfaflung;  und  wenn  man  dergleichenAn- 
ftalten  ili  einem  Lande  findet,  wo  fich  keine  Spur  von  Aarken  I^ivatausgaben 
.  fehen  läßt,  fo  muß  ich  alsdann  fchließen,  daß  fie  durch Sclaven  oder  durch 
Unterdrückung  muffen  ins  Wcrk^efetzt  worden  feyn ;  fonft  würde  wenigftens 
Jemand  bey  derVoHführung  gewonnen  haben,  und  fcinGewihn  würde  auf  eint 
oder  andre  Art  an  feinen  Ausgaben  wahrzunehmen  (eyn. 

&ehente  Anrnerkung.    In  Ländern,  wo  die  GlücksgüteF ungleich  atasge- 
öieilt  find,   wo  wenige  Reiche  und  viele  Arme  gewefen  find,  findet  man  ge- 

'   meiniglich  dauerhafte  Denkniale  von  fchwerer  Arbeit ,  weil  große  Glücksgüter 

'  Allein  vermögend  find ,  dergleichen  za  Stande  zu  bringen.  Zum  Bewelfehie- 
von  dürfen  wir  nur  die  Vefien  Schlöffer  (Cafleüa)  der  alten  Zeiten,  ich  meyne 
vor  vier  odci'  (iinftiundert  Jahren,  mit  den  modernen  Gebäuden  vergleichen. 
Damals  war  der  Reichtum  weit  ungleicher  vertheilt,  als  gegenwärtig  j  daher 

Q^qq  findea 
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üfideü  wir  die  Wohnungen  der  Großen  itf  den  mehteften  Ländern  nicht  fehr 
'ZaHkeich ,  hingegen  von  ungemeiner  Gpöise  und  Dauerhaftigkeit  Anintwird 
da  Gebäude  nicht  nachdem  Gelde,  dasesgekoftet  hat,  beurtheilt,  (ondcsn 
nach  der  Arbeit,  die  dazu  erfordert  worden  iü.  Atis  den  Häufem  in  eioem^ 
X,ande  beunheile  ich  den  Reichtum  der  Großen,  und  düe  Propordan  der 
Olücksgöter  unter  den  Einwohnern«  DerGefchmack,  nach  welchem  die  alten 
Schlöfler.gebauetfmd,  bezeichnet  die  Macht  derer ^  die  fie  erbauet  haben} 
und  da  ihre  Anzahl  geri^  ift,  Co  können  wir  aus  der  Natur  des  Menfcbet^. 
^er  fi>  fehr  zur  Nachahmung  geneigt  üV,  fchlidsän,  die  einzig?  Oj^fadie  davon 
fcy  diefe  gewefen,  daß  nur  Wenige  fich  im  Stande  befanden,  der^eichen  zu 
bauen«  Warum  fiiiden  wir  in  den  neuern  2^ten  ein  weit  geringeres  Misvcr» 
l^ltnis  zwifchen  der  Bequemlic^eit ,  womit  jederman  wohnt,  als  vocmplSi! 
blos  darum,  weil,  wegen  der  obg^eldtea  Wirkungen  der  Ibdüftrie,  dex 
Reichtum  gleicher  vertheiltift*  ,  • 

<  ^cbse  Anmerkung.  Wir  könne«  hieraus  abnehmen,  daß  dauerhafte 
Monumente  kein  voUftlndiger  Maasftab  der  Indüftrie  eines  Landes  find.  Hei*f 
tiges  Tages  kann  der  Aufwand,  den  einFürft  mit  einer  prächtigen  Hofhaltung^ 
mit  dner  ftarken  Truppoizahl,  mit <>fteren  Reifen,  koftbaren  FeÄins,  Opera, 
>iaskeraden,  Tuniieren  und  Schauipielen  macht,  eben  ib  vielen  Leuten  zp 
Arbeit  und  Brod  verhelfe,  al$^  der  Ge(chma(^  des  Erbauers  einer  Pytaipide 
thun  konnte j  und  dpr  Rauch'  des  Schießpulvers  bey  (einen  Revuen,  jind  der 
Jackeln  und  Wachslichter  bev  feinen  Gaftroalen ,  kann  der  Nachwelt  ebea  (b 
viä  nützen,  alS:  der  Schatte»  einer  Pyramide,  der  doch  die  einzige  fichtbare 
Wirkung  ift,  die  daraus  entfteht.  Nur  ift  der  ünterfthied ,  daß  das  eine 
beftändig  fortdauert,  und  von  dem  andern  ^ine  Spur  zurückbleibt.  Selbfl 
die  Ueberbl^biel  von  den  großen  Werken  der  Alten,  fb  wenig  fie  an  und 
fiir  fich  (elbfi  brauchbar  find ,  werden  doch  als  ein  Zierrath  nützlich ,  .und 
flößen  den  Na^Molgem  d(tf  FürAen  edle  Gefinnung^  der  Nacheiferung  ein^ 
deren  Wirkungen  immerzu  die  gute  Folge  haben  werden  ,  daß  fie  das  Volk 
in^der  Befchäffrigung  erhalten.  Die  Ausgaben  der  neuern  Fürfien  Tchmei* 
cheln«d9  Sinnlichkeit ,  und  (chaffen  Ergötzungen :  von  einer  vernünftigen 
Wahl  ift  hier  nicht  die  Rede;    A|le  unnütze  Kofien  unterhalten  nqr  die  leitet- 

\Lt\ty  Zu£üle  aUeio  mach^  die  eiae  Gattung  etwas  datterhafter,  als  die  andre. 
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^  -Die  Geldbcfitter  kann  der  Staatsmann'durch  allerley  Lockungen  und 
Aufmunterungen  Aiküti  vermögen  ^  einen  Theil  ihres  Geldes  i^itcr  diearmea 
Leute  kommen  zu  laflen :  aber  nie  muß  er  fie,  zum  Nachtheil  ihrer  Nach« 
kommenichaft,  dazuzn^^f;?.  Immerhin  mag  er ^  wenü  er  kann,  den  Ret«' 
chen  einen  gui^n  und  nützlichen  Oefchmack  an  A^^gahen  beizubringen  &•' 
then^  hieran  handelt  er  (ehr  ^^ohl:  aber  nie  maß  er  der  VeHchwendung  des 
b^ren  Geld^  ia  der  Abficht  Einhalt  thün^  um  Privatperfoüen  beim  Wohl« 
Ihuid  zu  erhalten.  Er  überläfTe  diefe  VQrficht  der  eigenen  Klugheit  eine$' 
jeden  Pardculiers.  *  Ein  Jeder  hat  unftreitig  eben  (bwol  ein  Recht ,  feinei 
Kachkommenfchaft  zu  eiiialten  und  zu  vcribrgen,  als  ein  ^caat  das  Recht  hat, 
die  fortdaurende  Wohlfahrt  der  ganzen  Oc^ndeinde  zu  be(brg6n.  Die  Com.- 
bination  aller  Privatintereflen  ift  dasjenige,  was  die  gemeine  Wohlfahrt  aus^' 
macht  I^raus  fchHeße-ich,  dafß,  wofern m*cht  die  ftärkften  Gründe,  das 
Gegentheil  zu  thun ,  vorhanden  find ,  der  Staatsmann  den  mit  liegenden  Gü^' 
tern  Angelesenen  die  peipetuirlichen  Subftitutiooen  des  Eigentums  d)en  fi>  ia 
ihrer  Freiheit  laflen  ß>llte,  als  es  denen,  welche  viel  baares  Geld  haben ,  er« 
laubt  kjn  mQ(ke,  iblche^in  Käften  zu  verichlieflen. 

Atbte  Frage.  Was  für  Grundf atze  haben  einen  Einflirffe  auf  die  Errich- 
tung der  Handlungscompagnien  ?  und  was  für  Wirkungen  bringea  die(e  auf 
das  Handlungsintwcflc  hervor? 

Die  GründCdize,  welche  die  Compagnien  betreflfen,  ftdheti  iA  genauer 
Verbindung  mit  «den  <Siindfatzen ,  auf  deneq  die  Zünfte  beruhen,  und  die 
#ir  im  ä^ten  Capitel  ühterfucht  haben.  Beide  haben  vortreffliche  Folgen v 
find  aber  auf  gleicheArt  dem  Misbrauch  unterworfen.  Eine  gehörige  Erwä- 
"gung  der  Grundfätze  ift  das  befte  Mittel ,  erftere  zu  befördern,  und  letztf^ 
rem  Votzubeitgen.  ^  ^ 

Die  Vortheik  der  Handlimgscompagnien  beAehen  in  diefen  fwey 
Btttcken. 

I.  Indem  fie  die  FcnJs  verichiedener  Handelsleute  miteinander  verei- 
nigen, £0  kann  die  Compagnie  (blche  GeichäiSte  treiben,  di^  das  Vermögen 
einrf  einzigen  Perfön  weit  fiberlohreiteH. 

z:  Indem  fle  die  /rf/^r^^  verfchiedneF  Handelsleute ,  wielche  ihr  aus* 
is^artiges  Commerz  auf  den  nimlichen  GegenAand  richten ,  miteinander  ver- 
einigen, fb  wird  die  Concurrenz  zwi(chcn  ihnen  Mswärts  aufgehoben}  und 

.        ^        Q,q  q  a  was 
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im  iuf  folche  Art  gewonnen  wird,  ift  eben  fo  viel  klarer  Profit ,  nidit  nur 
für  die  Compagnie,  fbndern  auch  für  die  Societät,  d^eif  Mitgliedfif 
fie  find  X 

In  Rjuckficht  auf  diefen  letztem  Umdand  haben  Handlungsgdellfehaf* 
ten  ,  die  fich  zu  einer  auswärtigen  Handlung  miteinander  vereinigt  haben  ^ 
einen  Au(prucb  auf  Privilegien  von  ziemlich  weitem  Umfang;  Doch  iblkea 
iolche  Aifociationen  nicht  flärker  aufgemuntert  und  4>egünftigt  werden^,  ^  ab| 
Um  des  gemeinen  Beflea  willen  unumgänglich  nöthig  ift.  D»  Publicum 
mag  fuinf eichen ,  indüftriöfen  und  erfindiamen  Privatperfoneu  Belohnufigea 
geben 9  und  Privatunternehmungen ,  fo  weit  es  billig  ift,  unterfiützen :  aber 
jede  Aufmuntehing  n|u&  auf  Koften  der  ganzen  Gemeinde  ,  nicht  aber  be^ 
(bndrer  Clafien  der  Einwohner,  g^fchehea.  . 

Der  Nachtheil,  der  aus  Handhingscompjigölen  ent^rin|t>  ift^felbft  aus 
der  Njitur  der  allererft  angezeigten  Vonheile  leicht  zu  errathj^n ;  und  da» 
Yerhmtnis  zwtichen  Beiden  wird  die.gehörigen  Mittel  an  dieHopd  geben« 

f.  X^  Gewicht  des  Geldes  in  den  Hunden  der  Compagnien,  und  die 
öffentlichen  Aufmunterungen,  die  fie  genießen ,  überwältigen  die  Bemü« 
hüngen  andrer  zu  Unten^ehmungen  aufgelegten  Particnliers,  während  daß 
ihr  glücklicher  Fortgang  Nacheiferung  erweckt,  und  jedem  Particuüer  das  Ver^ 
langea  einflößt,  eine  eben  fo  yortheilhafte Handlung  zu  treiben. 

Hier  (bll»^  ein  Staatsmann  aufi  genaufte  die;  Vortheile  unterdichen ,  wel« 
ch^  auf  eiper  Seite  die  Compagnie  aus  ihrem  gemeidiliaftlichen  Fonds  eiop 
eradtet,  und  welche  auf  der  andern  Seite  aus  der  zur  Unternehmung  gege* 
benen  öffentlichen  Aufmunterung  emfpringenj  damit  er  mit  unpartheyifcher 
Hand  die  Ölfendicheo  B^nejficia  gleichmäfsig  austheilen  könne.  Und  weim 
er  es  unmöglich  findet ,  zur  Beförderung  der  gemeinen  Wohi&rt  dadurch  et- 
was beizutragen ,  daß  erPrlvatperfimen,  die  etwas  wagen  wollen,  die  Privi«* 
legien  der  Compagnien  ertheilet :  fo  müßte  er  jeder  Perfbn ,  die  mit  de(i  er« 
£Dderlichen  Eigenfchaften  verf^en  ift,  dpa  Zugang  zu  dei^cheo  Afibcia* 
^QAen  verftMten.  'n 

2.  Der  zweite  Nachdidl,  den  die  Cömpagni^  mit  fichjühren,  \St 
unzertrennlich  mit  derjenigen  Wohlthat  verknüpft,  welche  der  Stallt  aus  der 
Vereinigung  der  Mitglieder,  iblange  fie  Käufer  auf  auswärtigen  Handelsplätzen 
•bgebw»  fo  fichtbar  empfindet     Kän^chi  ^Vea  die  Verbiodufig,  welpbe 
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ttir  Zeit  des  Enkaofs ,  die  Compagnie  vor  aller  Concurfenz  fiebert,  ift  allen 
denen,  welche  im  Lande  wiederum  von  ihnen  kaufen  muffen,  aufweicht 
Weife  nachd^eilig.  Denn  die  Compagnie  ift  Meifter  über  ihre  Prei(e,  und 
kann  ihren  Profit  nach  Maasgabe  der  hohen  Nachfrage  reguliren ,  da  fie  doch 
iblchen  beftändig  dem  reellen  Werdi  der  Waare  proportionirt  halten  (bllte. 

Die  Vortheile ,  die  aus  der  Vereinigung  vieler  Privatfonds  fließen^ 
find  idlenHandlungscompagnien  gemein:  aber  diejenigen  Vordbdle,  wovoa 
ish  geiagt  bßibe,  daß  (blcbe  aus  der  Vereinigung  ihrer  InterefTen  herrühren^ 
find  denen  befonders  eigen,  die  eine  anschließende  Handlung  in  gewiflea 
weit  entfernten  Welttheilen  treiben.  Ich  habe  in  einem  der  vorigen  Capitd 
die  Maxime  angefahrt^,  welche  der  Staatsi^nann  bey  ReguHrung  der  Waaren* 
preiCe  zum  Grui^  zu  legen  hat,  da  er^iitailiob  auf  die  Balanz  zwifchen  Arbeit 
und  Nachfrage  genau  Acht  geben ,  und  die  Gfundfätze  der  Concurrenz  in  ihrer 
vollen  Wirkiamkeit  erhalten  muß.  Aber  hier  zeigt  fich  ein  Fall,  wo  die  Con- 
Gurrenz  auf  der  einen  Seite  des  Contrads  keine  Wirkung  haben  kann,  und 
wo  die  EinftthriHig  der(Hben,i  n^ittelft  Aitfhebung  der  auSfchließenden  Pri« 
vil^giea  der  Compagnie,  in  gewilTim  Ländern  Handlung  zu  treibep,  um4tf 
gem«anen  W^ohlfahrt  willen  verboten  ift. 

Was  Ar  einer  Medliode  (oll  man  fich  demnach  bedienen ,  um  den 
Vortheil  beizubehalten,  welchen  die  Nation  aus  demfinkau^  den  dieCompa* 
gnie  in  fremden  Ländern  thut,  ohne  einer  Concurrenz  ausgefetzt  zu  (eyn^ 
einerndtet?  und  um  zugleich  dem  Nachtheil  vorzubeugen,  den  die  Individu$ 
derSocietät  innerhäll)  %ui>efürchten  haben,  wenn  fie  fich,  in  Concurrenz ge* 
geneinander,  beftreben,  von  einer  Compagnie  zu  kaufen ,  welche,  kraft  des 
nämlichen  ausichließenden  Privilegii,  in  ihrem- In^efle  fich  zufammen  ver- 
bunden bat,  und  Meift^  ift.  (b  hohe  jPreife  zu  verlangen,  als  ihr  nur 
beliebt  . 

~^  Es  kann  hierauf  geantwortet  werden ,  daß  man  von  UandlongS€oiDp»a- 
gmen  nicht,  wie  von Privatkaufleuten ,  fagen  könne,  daß  Ae  von  jedem  klei- 
nen .VJinftand  der  Conctirren«  profitiren »'  um  \h^  Prei(e  zu  fteigem.  £r« 
ftere  bdäiben  bey  ihren  veAge(bzt«fl  Pre^  ^  nnd  alle  Welt  kauft  von  ihoeo 
so  eintedc^  Preis »  fd  daß  ditt')>A%dervedi&ufer«L;  wel<dte.die  zur  Coft(umdoo 
befieUtenJSaäheahetbeiÜbha&n,!  einesiheils  diefin  beträchdichen  Vortheil 
faabeft ,  dfis ,  d»  fie  ijnfgditminf:«!  eiheriey Prds  i e^ütanlen  »  keiner  von  ihnea 
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wohlfefler  Verkaufen  kann,  als  der  andre;  und  die  Concurrcnz  zwÜchen 
nen  fiebert  das  Pdblicura  vor  unmäßigen  Preifch»  ^ 

Ich  geftehe,  daß  diefe  Vortheile  äugenfcheinlich  uad  reeH  find :  aber 
fie  beweifen  doch  nichts  weiter ,  als  daß  die  Errichtung  der  Compagniett 
dem  Intefefle  derer,  die  ihre  Güter  verzehren,  nicht  (b  nachtheiHg  fey ,  als 
fie feyn  würde,  wenn  die Compagnien  von  Ihren  ausfchJieffenden  Privilegien 
den  volligen  Gebrauch  machten^  und  dieWaaren  auch  im  Kleinen  veiicauj^' 
ten.  Allein,  es  folgt  hieraus  nicht ,  daß  der  Profit  aus' einer  fbkhai  Hand"- 
lung  (zufolge  ihrer  Privilegien)  nicht  denjenigen  Fus  überfchreite,  welcher 
dienlich  wäre,  das  ganze  Commerz  einer  Nation  in  Flor  zu  bringen.  Selbflf 
die  Jaloufie-  und  die  Unzufrie&nheit ,  die  bey  andern*  Kßufleuten ,  ^welcher 
eben  (b  fleißige  und  eben  fo  gute  Bürger  find  ,  beym  Anblick  dd*  grofsetf 
Vortheile,  die  jene  Compagnien  unterbleib  Schutz  ihrer  ausfchlieffenden  Pri- 
vilegiexi  genidien ,  rege  TYird,«A  ein  Nachtheil  für  die  Handhing  überhäopt, 
fireitet  mit  dem  Principlo  der  Unparteilichkeit,  das  ein  rechtfchaffener^ttiats^ 
mann  nie  aus  den  Aogen  verlieren  mufe,  und  (bllte  auf  alle  mögHche  Wei(^ 
Vermieden  werden;  Wir  wbHen  allo  auf  den  Ofünd  der  Sachci  20  -kommenf 
iuchen;  und  indem  wir  dieProgrelTen  (blcher  kaufm'ännifchen  tJntemehmän«: 
gen  erwägen,  die  fich  zur  Gründung  ganzer  HandelsgefislMchaften  am  heften 
fchicken  ,  und  diefen  eita  Recht  geben ,  gewHTe  aus/chlieflende  Ptivilegfen 
«u  verlangen  und  zu  erhalten,  fö  wollen  wir  eitte  Methode  ausfündig  zu  ma^ 
chen  fachen ,  nach  welcher  ein  Staatsmann  xlcrgfeichen  Societ3ten  auf  einen 
folchenFus  errichten  kann,  daß  €f  es  in  feiner  Macht"  habfe ,  ihren  inlandi-' 
fchen  Verkauf  gewiffen  Reglements  zu  uRterwerfen,  die  ini  Stande  feyn,  de» 
Mangel  der  Concurrenz  zu.^i'fetzen,  und  diesen  Profit  der  exclufiven  Hand- 
lung nicht  beträchtlich  über  ^  das  Ebenmais  derjenigen  Handlung  fteigenlafle^ 
die,  ohne  einen  folchen  Beiftand  vom  Public©  zu  genieflen,  getrieben  wlrd^ 
Solang  das  Intereffe  dfer  Compagnien  nur  in  den  Händen  weniger  Peflb- 
nen  fteht,  fo  ift  dieVereintgung  der  Mitglieder  ^1  genauer,  und  ihre  Ange*. 
legenheiten  werden  gelieiniir  gehalten.  Dfefes  gefchieht  ällendal  teim  Anfang 
folther  üntemehnionjgeh;.  Aber  dw  Mangef  an  Effahnn^v-cnirßichtiöftertl 
einen  anfehnlichen  Verliift^  upd  ibl^ge  dieie^ 'der  Fall 'iftv  (b  liOrt  nian  nichK 
Über  folche  AflbciationfenBagen.  ,  £s  kommt Jiujr!Weiigen  in  Siän,  ficK^ 
Rivalen  aofzuwerfcmy  UBd<gdnieiiügli6h  ftndid^Coi^gBien  an&ä|^ichindic 
•     '  '  l  i''  .'V  -  -,         «in 
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ein  Gegcoftand  des  Spottes^  als  der  Eiferfiicht  der  andern  Kaufleute.  Wäh- 
rend dieier  Zeit  (blke  der  Staatsmann  den  Grund  zu  feiner  Autorität  über  die 
Gompi^ien  legen  $  er  (bllte  keine  Möhe  und  keim  Au&iunterung  iparen,  das 
Unternehmen  zu  unterAötzen  j  er  (bilte  die  Fähigkeit  der  Diredeurs  unterfu- : 
c^en,  fich  ihre  Projecten  vorlegen  laffen,  und,  wenn  er  (blche  vernünftig 
und  wohltiberdacht  helfindet,  allen  Verluft,  der  fich  nicht  vorher  fehenläßt^ 
auf  feine  eigene  Gefahr  nehmen.  £r  ^irbeitet  f üi:s  Publicum ,  nicht  für  die 
Compagnie }  und  je  mehr  Sorgfalt  und  Koften  er  anwendet ,  die  Untemehr 
mimg  zu  Stande  2U  bringen ,  defto  mehrift  er  berechtiget ,  die  Fortietzung 
derfelben  auf  das  gemeine  BeHe  zu  richten.  Dieie  Art  geleiteten  Beiflands 
giebt  ihniauch  das  Rechte  ihre  Bücher  nachzufehen,  und  diefe  werden  ihm, 
mehr  als  alle  andre  Nachrichten ,  zu  einer  richtigen  Kenntnis  aller  die  iiand-  - 
long  der  Comp^nie  betreffenden  Umflände  verhelfen.  Bey  diefer  Art  zu 
verMren ,  urerden  atif  Seiten  unternehmender  Privatkaufleute  (Adventwers) 
keine  Klagen  entgehen:  fie  werden  fich  mit  Freudigkeit  in  jede  vernünftige 
Unternehmung  einlaflen ,  da  fie  de^  öffentlichen  Beiflands  verfichert  fmd  j 
ihr  Capital  wird  gewfifermaßen  aflecurirt ;  Privatperibnen  werden  aufgemun- 
tert, ihnen  Credit  zu  geben  ^  und  aus  Creditoren  werden  fie  natürlicherweile 
Alfocürte  bey  der  Unternehiiiung.  Sobald  das  Projed  fich  in  einer  fbichen 
Lage  befindet,  dafs  ibs  Eiferfucht  erweckt,  (b  kann  man  noch  weiter  gehen, 
|md  neue  Aflbciirtein  die  Gefellfchaft  aufnehmen ,  anflatt  den  urfprünglichen 
Prpprietairs  zp  erlauben ,  dafs  fie  ihr  Capital  mit  geborgtem  Gelde  verin^- 
ren )  und  auf  diefe  Weife  kann  der  Fonds  der  Compagnie  nach  Proportion 
der  voriällenden  Gefchäffte  vergröfsert  werden ,  und  jedermann  wird  zufrie- 
denifeyQ.  * 

Wenn  die  Sachen  auf  diefe  Art  betrieben  werden,  fo  ifl  die  Autoritär^ 
welche  der  Staatsmann  hat,  fich  die  Bücher  der  Compagnie  vorlegen  zulafTen, 
ihrer  Handlung  gar  Qicht  nachtheilig}  den  Bedienten  der  Compagnie  wird 
die  Qelegenheit ,  ja  fbgär  die  Möglichkeit  zum  Unterfchleif  abgefchnitten ;  es 
werden  keine  GeheinmifTe,  die  nur  zu  Misbiäuchen  Anlafs  geben.  Statt 
findcoi  die  Handlung  wird  in  Ehren  bleiben,  Sicherheit  geniefsto ,  nicht be- 
ttüglich  noch  willkührlich  feyn;  weil  He  unter  d»  Aufficht  ihres  6efchützers 
annehme^  wird,  der  fie^um  des  gemeinenBcfiea  wiJkny  mit  feinem  Schutzp 
begttaftigft 
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Warum  verlangen  Compagnien  tusfchließende  Privilegien  ?  und  warum 
werden  ihnen  dergleichen  bewilliget?  Gcfehieht  es  nicht  darum  ^  damit  die- 
jenigen belohnt  werden,  die  (ich  in  große  Koften  gefetzt  liaben ,  dnc  Wift 
ichaft  zu  erlangen,  die  dem  Staate  nichts  gekoftet  hat?  '  Und  warum  geben 
fich  die  Compagnien  die  äufseri^e  Mühe,  ihre  Handlupgsgeheimniire  zu  ver- 
bergen, und  den  Profit  fürfich  allein  zu1>ehalten?  Geichieht  es  nicht  darum^ 
dami(  ihnen  das  Publicum  die  Koften  ihrer  Unternehmung  zehnfach  erftai- 
icn  m(%c? 

Wenn  Compagnien  eiiimal  in  ihrer  Einrichtung  veftgegrfindet  find,  (o 
mufs  hiemächft  der  Staatsmann  Sorge  tragen,  da(s  der  Profit,  den  fie  aus  ihrer 
Handlung  machen ,  nicht  einen  gewtflfen  Fus  überfchreite;  Ich  redeliier  nuf 
von  (blchen Compagnien,  die,  wegen  ihrer  ausfchließenden Privilegien,  keine 
Concurrenz  be^  ihrem  Verkauf  zu  befürchten  haben.  Eiä  (ehr  gutes  Mittel^ 
diePreife  niedrig  zu  halten ,  ift,  daß  man  die  Compagnien  der  Nodiwendig- 
keit  unterwerfe,  ihren  Fonds,  infbweit  es  ihre  Handlung  yertragen  kani|^ 
durch  die  ^Aufnahme  neuer  Aflbciirten  zu  vermehren ;  indem  man  den  Fonds 
der  Compagnie  vermehrt,  (b  vermehrt  man  auch  die  Quantität  derWaaraij 
worüber  he  di^niret,  und  vermindert  foIgRch  die  Concurrenz  derer,  dil  - 
darnach  fragen.  Da  aber  felbtl  dieies  nicht  die  Wirkung  haben  wird ,  die 
Preife  auf  den  adäquaten  Werth  der  Waare  herunter  ixx  bringen ,  als  welches 
blos  durch  Concurrenz  ;gelchehen  kann :  fo  darf  der  Staatsmann  felbft  fich 
durch  eine  auiTerordendiche  Operation  ins  Mittel  fcWagen:  Er  mag  die  Com- 
pagnie  infofem  begünftigen,  dafs  er  ihr  den  hohen  Profit  auf  alle  Artikd  des 
einheimifchen  Luxus  nicht  abfchneidet,  damit  es  ihm  defto  bcffer  gelingen 
möge,  diePreife  folcherWaaren,  die  entweder  zurExportation,  oder  zur  dn-^ 
heimifchen  Verarbeitung  beftimmt  find,  herunter  zu  bringen. 

Diefes  kann  nur  gcfchehen,  wenn  er  es  mit  Compagnien  zu  thu»  Hat  i 
^n  jedem  andrem  Falle  machen  diePHnclpis  die  Concurrenz  zwifqhen  verfchiie- 
denen  Kaufleuten,  welche  mit  einericy  Waaren  handeln ,  und  ein  verfchie^ 
dcncs  Intereflc  haben ,  die  Sache  unmöglich.  Wo  aber  die  Vcrfelufer,  welche 
die  Compagnie  ausmachen,  ein  vereinigtes  Incerefle  haben,  und  wO'keine 
Concurrenz  ift,  da  find  fteMeifterdes  Preifcs,  zufolge  der  "im  7ten  Capitcl  er- 
läuterten Gruodfitz«.  Wenn  nur  die  Dividende  vom  ganzen  Capitri  eine  hin- ' 
Uuiglicbe  Erilattung^  ift,  fowol  für  den  Werth  des  cio^degten  Foods,  als  auch 
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fiir  die  Indüftrie derer,  welche  arbeiten,  um  etwas  Zugewinnen:  (b  ift  derEnd- 
2weck  (chon  erfüllt*  Aufferordentliche  Gewinne  aus  einer  befondern  Gattung 
der  Handlung  geben  Anlaß  zum  fchläfrigern  Betrieb  aller  übrigen  Gattungen* 

Wur  fehen  fehV  oft ,  daß  große  Handlungscompagnien  das  Mittel 
werdem,  einen  öffentlichen  Credit  zu  Stande  zu  bringen.  "^  Bey  diefen  Gele- 
genJieiten  ift  es  dienlich,  zwifchen  dem  Handlungsfonds  der  Compagnie,  der 
im  Befltze  derfelbön  bleibr,  i  und  den  Adfeen^  Obligationen,  Annuitäten, 
Contr^6len  &c  welcheihrea  Namen  von  den  Compagnien  führen,  und  auf* 
ferdem  nichts 'mit  emandei*  gemein  haben,  einen  ünterfchied  zu  machen^ 
Der  Preis  des  erftern  richtet  fich  beftändig  nach  dem  Profit,  den  die  Hand- 
lung austrägt:  der  Preis  der  letztem  aber  nur  nach  dem  couranten  Werthe  de» 
Geldes. 

Laflet'uns  nun  auch  den  Vortheil  bemerken,  der  einer  Nation  zufließen 
könnte,  die  einen  vernünftigen  Staatsoiann  hat,  der  fich  ins  Mittel  fchlägt, 
um  einen  Tarif  der  Preife  in  Anfehung  (blcher  Waaren  veftzufetzen ,  die, 
oKnc  einige  Cöncurrenz  auf  Seiten  der  Verkäufer,  zum  .Verkauf  ausgeboten 
w&rjden.  .  »  . 

Nach  unfernbishcrigen  Grundfötzen  muß  der  Staatsmannn ,  fovielihm 
uömer  möglich  ift,  alle  Confumtionauswärtiger  Waaren ,  inlbnderheit  wenn 
fie  fchon  verarbeitet  find ^  verbieten,  die  Ausfuhr  (blcher  Waaren  aber, 
anfalle  mögliche  Weife  befördern-  Wenn  nun  z-  E^  das,  was  die  EngHfche 
oftindifche  Compagnie  an  Ausländer  verkauft,  auä  dem  Landie  fuhrt,  und 
gegen  Geld  umfetzt ^  gerade  fovid  beträgt,  als  die  Summe  Geldes:,  diefie 
vorher  exportirt  hat:  fo  fleht  dieBalanz  der  oftindifchen  Handlung  gleich* 
Fällt  aber  die  Cöncurrenz  der  Franzöfen  und  Höllähder  der  englifchen  Com- 
pagnie bey ,  ihrem!  auswärtigen  Verkauf  hinderlich:  (b  kann  ja  wol  die  Erigli« 
(che  Regierung,  aus  Gefälligkeit  für  die  Compagnie  ^  den  Profit  derfelben  auf 
Thee,  iufchinefifirhes  und  japanÜches  Porcellan  u.  d.  g.  welches  lauter  ent- 
Vehrliche  Artikel  des  Aufwands  der  Reichen  find ,  erhöhen ,  um  dadurch  die 
Compagmcin  Stand  zu  ßtzea,  ihte  8eidßn*.und  Wolienzeugc  an  die  Auslän- 
der  um  einen  leidlichem  Preis  zu  verkaufen.  Diefes,  fage  ich,  läßt  fich  gar 
i?oliHris^WeifrnHitco,iWoeineOönipagnieohw  doch 

Auß/es  <fer  Staatsmann  ni^hit  eher  thunv  ^1^  bis  er  fich  den  wahren  Zuftand 
dec  Com^pd&:hikuUktig^m»d»  bat;  deon  esloC^dote  tidi leicht  zurragen^ 
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exportable  Waaren  nicht  (bwol  wegen  gröfserer  Vortheile,  welche  andre  Na- 
'  tionen  bey  Führung  einer  ähnlichen  Handlung  genießen ,  als  nur  durch  Mis- 
bräüche  und  fchlecfete  Anftalten,  fich  in  hohen  Pfeifen  erhielten,  Dßs  ein- 
zige  Mittel  gegen  Misbräuche  ift  die  Abfchäflfung,  derfelben.  Wie  oft  aber 
fehen  wir  nicht,  daß  ein  ganzes  Volk  blos  zur  Unterhaltung  der  Misbräuche 
in  Contribution  gefetzt  wird ! 

Ich  habe  gefögt,  daß  Compagnien  ihren  Anfang  den  Schwierigkeiten 
zu  verdanken  haben,   denen  eine  Handlung  in  ihrer  Kindheit  ausgefetzt  ift. 
Wenn  einmal  diefe Schwierigkeiten  überwunden  find,  ünddieCpriipagdie  auf 
einen  dauerhaften  Fus  errichtet  ift,  fb  zeigen  fich  täglich^neue  Gegenffände, 
Wobey  ein  Gewinn  zu  macheh  fteht>  dergeftalt,  daß  neuhinzukommende  An- 
•gelegenheiten  der  Societät  die  urfprüngliche  Einrichtung  öfters  vereiteln. 
Diefemnach  hat  ein  Staatsmann  fkh  vbrzufehen,    daß  die  ausIchliefTenden 
Privilegien,  welche  einer  Gefellfehäft  zu  feinem  gewiffen  tndzweckvbeWilligt? 
wei^dei^,  nicht  auf  andre  Angelegenheiten  ^  die  mit  dem  angegebenen  Zweck/ 
wovon  die  Societät  den  Namen  führt,  gar  keine  Verbindung  haben  V  ausge^* 
dehnt  werden  mögen.    Und  fb  oft  er  ausfchlieflende  Privilegien  ertheilt,  Ca 
follte  er  fich  jedesmal  das  Recht  der  Infpeölön  aller  AngeKgenheiten  der 
Compagnie  vorbehalten ,  um  im  Stande  zu  feyn ,   fblche  Maasregeln  zu  neh- 
men, wodurch  den  fchümraen  Folgen  ia  Abficht  auf  das  aligemeine  InterefTe 
'der  Nation,  Qder  auch  nur  befondrer  ClafTcn,  vorgebeugt  werden  kann. 

*  Genug  tür  diefesmal  von  den  Privil^ien,  die  von  Compagnien  in  Ab-' 
fifcht  Wdie  auswärtige  Handlung  genofTen  werden*  Itzt  wollen  wir  die 
Natur  fblcher  Societäten  überhaupt  unterfuchen ,  um  ihren  Einfluß  auf  das 
Handlungsinterefle  einer  Nation  zu  entdecken  j  und  fehen,  wie  fie  jedcm^ 
Zweige  der  Handlung  eine  Art  der  Vollkommenheit  VerfchafFen ,  ^  wenn  fie 
unter  der  Aufficht  einer  weifen  Regierung  errichtet  und  fortgefetzt  werden. 

AufTer  xJen  oben  erwähnten  vonheilhaften  und  nachtheiligen  Ümftän- 
den  finden  fich  noc^  andre  mehr,  die  eine  Folge  errichteter  Handlungscom- 
pagnien  find.  Erftere  entlpringen  |iüs  dem  gepaeinfchaftlichen  mSk  vereinig- 
tm^  letztere  aui  dem  getrennfM  Infcreflei  .  » 

.Ein  gemdinfchaftliches  iQterefle.vereitiigec,  und  ein  äbfbnderifiehes  tn« 
tierefTe  trennet  die  Mitglieder  einer  jeden  Societäf }  und  behielte  nicht  erftcces 
bey  den  Meofi^hetKdas  Uebergewicfot^  ib  würde  gar  koine  SoeietSt  Statt  B^'^ 
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den.  Leute  von  eincrley  Nation  können  in  Anfehung  der  Ausländer  ein  gc^ 
cieinfchaftliches,  aber,  in  Abficht  auf  fie  lelbO  untereinander,  ein  getrenntes 
Interefle  haben.  Die  Mitglieder  der  n9mlichen  Handiungscompagnie  könoeti 
in  Aniehung  der  Dividende  ein  gemeinfehaftliches ,  in  Anfchung  der  Verwak 
tung  des  Fonds  aber,  der  die  Dividende  hervorbringt,  ein  getrenntes  Irtter- 
efle  haben.  Die  Kinder  von  einerley  Eltern,  ja  fogar  ein  Mann  und  feine 
Frau ,  obgleich  ein  gemeinfchaftliches  Interefle  fie  zufamraen  verknüpft, 
können  durch  die  Wirkungen  eines  FrivatinterefTe  (Ich  veruneinigen.  Die 
Menfchen  gleichen  den  Magneten,  die  beim  einen  Pol  an  fich  ziehen  ,  und 
4)eira  andern  zurück  flößen.  Wenn  alfo  ein  Staatsmann  feine  Sodetät  ^an« 
einandei*  zu  bevefligen  focht,  fo  muß  er  die  Kunft  verftehn,  einen  jeden,  (b 
viel  als  möglich,  dahitf  zu  bewegen,  dafs  er  feinen  anziehenden  Pol  auf  des 
beücnidem  Mittelpunkt  der  gemeinen  Wohlfahrt  richte. 

Aus  dieler  emblematifchen  V02  ftellung  der  menfchlichen  Societät  ziehe 
ich  den  Schluß,  daßtlie  gemeine  Wohlfahrt  Gefahr  laufe,  wenp  eine  allzu- 
genaue Vereinigung^  zwifcben  den  Gliedern  einer  fubaltemen  GefelKchaft  ver- 
gönnet wird.  Sind  die  Glieder  einer  fbichen  GefelKchaft  in  allen  und -jeden 
Stücken  zufammen  verbunden ,^  fb  werden  fie  gewinermaßen  unabhängig  von, 
dem  großen  Staatscörper  :  ift  aber  ihre  Vereinigung  nicht  fb  gar  genao ,  fb 
find  fie  aqch  zu  andern. Connexionen  fähig,  die  fie  an  die  allgemeine  Mafle 
^cft  knüpfen  *•  » 

Nur  nach  diefen  Grundfätzen  fbllten  Handlungscompagnien  eriaubt 
ieyn.  Ihre  kaufmänni&he  Angelegenheiten  allein  fbllten  infbferhe  nuteinan- 
•der  vereinigt  werden ,  als  die  Vereinigung  derfelben  zum.  fruchtbaren  und 
einträglicheo  Betrieb  ihrer  Unternehmungen  erfoderlich  ifl:  aber  auffer  die- 
^ra  müßten  ihnen  alle  Nebcnvonheile<i  wovon  dieAflbcürten,  vermöge  ihrer 
.Vereinigung,  profitiren  könnten,  abgefehnitten  werden;  und  das  Publicum 
^  Ibllte  ftch  bemühen,  bey  allen  Gelegenheiten ,  wo  fie  aus  ihrer  Vereinigung 
^nen  Vortheil  ziehen ,  der  den  Rechten  einzelner  Perfbn^n  zu  nahe  tritt, 
das  Intereffp  jedes  FarticuÜers  gegen  fie  zu  vertheidigen*  Ich  will  die(es  durch 
ein  Exen^pel  erläutern.  Eine  Anzahl. Weber,  Fifcher,  oder  andre;  ProfefTio- 
0ifiän,legM  ihr  Capital  zufammen,  uiii  diejenigen  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden, dened  einzelne  Handwiiksleute ,   wegen  der  vielfältigen  Ausgaben, 

Rri'a  die 

♦  Ich^fchrieb  diefes,  ehedieGefellfchaft  der  Jefuiteir  in  Frankreich  aufgehoben  wurde. 
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die  abei'  durch  eine  Mbciarion  zum  Theil  er(part  werden  Hönnen ,  ansgefetzt 
find.  .Die(e  Gefellfchaft  facht  und  beflelU  nunmehr  eine  große  Quantität 
roher  Materien ,  die  ihr  zu  Betreibung  ihres  Gefchäffts  ncHhig  fuid.  *  Durch 
diefc  ftarfce  Bcftcilung  ziehen  fie  eine  Menge  indüftriöfcr  Leute,  die  nicht 
zünftig  find,  und  denen  es  um  Brod  und  Arbeit  zu  thun  ift,  in  ihre  £>jenüe4 
Diefe  Leute  find  in  foweit  glücklich:  aber  in  der  Maaße,  als  fich  die  ünteri- 
nehmung  weiter  verbreitet,  und  die  Societät  in  den  Stand  kommt,  AHes, 
oder  doch  das  Meifte,  was  bey  einer  (blchcn  Profeffion  vorfällt ,  ganz  aJieiii 
an  fich  zu  ziehen ,  bereitet  fie  ihren  Concurrenten  ^i  Untergang  4u  j 
und  indem  fie  beim  Einkauf  der  erfoderlichen  Materialien ,  und  beim  Vcrr 
kauf  ihrer  Manufadurwaaren  ein  einzelnes  Intercffe  fonniret,  fo  pröfitirt  {\%  - 
im  erftern  Falle,  indem  fie  den  Verdienft  ihrer  fubalternen  Helfer,  unter  den  ' 
gehi)rigäi  Fus  herunterletzt ,  und  im  zweiten  Falle,  indem  fie  ihren  eigenen 
Profit  über  die  Gebühr  erhöhet. 

Solchen  Misbräuchen  kann  aKb  nicht  ^vorgebeugt  werden ,  es  fey  denn, 
daß  der^taatsmani)  ins  Mittel  trete;  nicht  zwar,  um  die  GeichäfftederCom* 
pagnie  gewaltfam  einzulchränken ,  fbndem  nur ,  um  ihr  das  Gewicht  ebeji 
iblcher  Grundfätze ,  als  diejenigen  find^  wodurch  fie  (b  fiark  pröfitirt ,  der? 
gefialt  entgegen  zu  fetzen ,  dafs  ihr  unbilliges  Verfahren  unwirkfam  bleibe. 
Wenn  die  Weber  z.  E.  die  Spinner  unterdrücken,  lo. können  Mittel  ausge- 
dacht werden.  Letztere,  wo  nicht  zünftig  machen,  doch  wehigftens  zu  ei- 
iKHrley  Inteireffe  zu  vereinigen,  damit  fie  nicht  durch  ihre  Goncurrenz  einan* 
der  fchaden.  Den  übertriebenen  Muth  folcher  Compagnien ,  die  in  ihren 
Unternehmungen  gar  zu  weit  gehen ,  kann  der  Staatsmann  in  etwas  nieder^ 
Ablagen,  wenn  er  andre  Compagnien  errichtet  und  unterflützt ,  damit. im- 
mer eine  Goncurrenz  bleibe ;  und  er  kann  jede  Uebertrctung  der  Gefetze^ 
welche  auf  die  Einführung  einer  abfoluten  Abhängigkeit  von  der  Compagnic 
abzielt ,  mit  Strenge  beftrafen.  \  Kurz ,  Ibhing  folche  Gefellfchaften  noch 
nicht  errichtet  fmd  ,  fb  mufs  der  Staatsmann  ihr  Befchützer  feyn :  find  fie 
.aber  einmal  in  ihrem  Wefen ,  fb  muß  er  fich  derer  annehmen ,  die  leicht 
-von  ihnen  unterdrückt  werden  könnten.  : 

Wenn  Compagnien  ia  dev  Abfiche  errichtet  werden  ,  Manufadhircn 
anzulegen,  foifles  zuträglich,  zu  fbichen  Unternehmungen  keine  andr^  a)s 
iblche  Leute  zu  gebrauchen,  die  fchon  von  Kindheit  an  zu  den  verfchiede- 
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iien  Zweigen  ihres  GefchäfKes  aufcrtogen  worden  fin<l*  Wenn  bemittelte 
Leute,  die  aber  unwiffend  find,  und  nur  Projede  ausbrüten,  fich,  in  des 
Abficht,  gefchwind  reicher  zu  werden  ,  mjt  anzulegenden  Manufadluren  be* 
fäflen,  fo  find  fie  (b  erpicht,  nach  Proportion  ihres  Capitals  grofse  Gewinne 
zu  machen,  daß  ihre  Hoffnun|;en  insgemein  ver&itelt  werden,  und  die  Un^ 
ternehmung  misUngt.  Leute,  die  fichs  lauer  werden  laiTen,  und  früh  zur 
Fmgalität  gewöhne  find ,  nehmen  init  einem  kleinern  Profit  vorlieb.  Aber^ 
.  unter  der  Protedtion^  des  Staats ,  werden  diefe  kleinem  Gewinne  endlich  zu 
einer  grpfsen  Summe  aufTchwellen  ,  und  aus  ihrer  Zufammenhäufi^ng  wird. 
"^  eine  neue  ClafTe  bemittelter  Leute  auffiehen,  welche  di^  Frugalität,  wozu  fie 
erzogen  find,  beibehalten  w^rdea 

^  Ich  will  den  Fall  fetzen,  es  follten  Fifthereyen  angelegt  werden.  An- 
fiatt  nun  Sublcriptionen  dazu  von  Privatperfönen  anzunehmen,  die  theils  aus 
patriotiicherGefinnung,  tbetls  auch  in  der  Abficht,  guteintereflen  zu  heben, 
oder  gar  ani  Ende  einen  erfiaunMchen  Gewinn  auf  einmal  zu  ziehen  ^  (und 
diefe  Letztern  nenne  ich  Projedlmacber)  ihr  Geld  dabey  anlegen  w^llen^ 
feilte  das  Publicum  die  crfoderlichen  Kc^en  dazu  hergeb^i  v  uad  Böttcb^ 
Segelmacher,  Seiler,  Schiffszimmerleute,  Ketzmacher,  kurz ,  alle  beyfot:» ^ 
eher  Unternehmung  brauchbare  Leute ,  follten  unentgeldiich  in  das  Fifcherf 
^  ^  amt  aufgenoiftmen,  und  eines  Meinen  Antheils  an  dem  Profit  theilhaftig  ger 
macht  werden  $  und  wenn  fie  zufammen  in  Enem  Gebäude  oder  Stadt  wolv- 
nen,  deren  Lage  vortheithaft  zur  Betreibung  des  Werks  ifi,  Co  bekommt  dip 
Gompagnie  an  jeden  diefer  Handwerksleute  einen  Entrcpreneur,  der  von 
allen  Artikeln ,  die  zu  feiner  Profeflion^gehören,  die  Lieferung  thut  Kei- 
ner, der  unmittelbar  bey  der  Unternehmung  intereflirt  ift,  miUßte  an.  einem 
andern  Orte  wohnen  $  und  einem  jeden  von  den  Affoeiirten  müßte  fi*ey  ftehii, 
diejenigen  Sachen  zu  liefern,  die  an  demfelben  Orte  üicht  für  gefeilte  Preife 
verfertigt  werden  können.  Auf  diefe  Art  können  alle  Koflen,  die  das  Pu- 
blicum zu  Unterftützung  des  Unternehmens  angewandt  hat,  durch  die  Hände 
derjenigen  circuliren  y  welche  die  yntemehmiing  betreiben  j  und  jedef^von 
ihnen  hält  den. andern  in  Schranken  wegen  der  Dividende  von  dem  Ertrage 
des  ganzen  Gewinnfis.  Ein  großer  Vortheil ,  Unternehmungen  auf  diefe  Art 
2U  betreiben  ,  beftebt  darin ,  daß,*  obgleich  die  Intereffenten  gar  keinen  Profit 
ausdei  UAtemebmung  felbüT ziehen,  fie  dennoch  ihre  Rechnung  dal^ey  fin^ 
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den,  in  Anfehung  vcr(chiedener Zweige  ihrer  eigenen  Indüftrie.  Der  Hei 
ringshatidel  wurde  in  Holland  anfänglich  durch  eine  Compagnie  Kaufleuta 
angelegt,  denen  er  mislung ;  und  da  ilir  Vorrath  an  Heringsbuyfen  und  Fi* 
fchen  upter  Preis  verkauft  wurde ^  fo  kaufieia  ihn  Privatperfoncniin  fich, 
welche  in  allen  diefen  Handel  beü-effenden  Stücken  (auf  Koflen  der  verun- 
gläckten  Compagnie)  waren  unterrichtet  worden,  und  ihn  hernach  mit  d^m 
beften  Fortgang  trieben.  Wäre  die  Compagnie  gleich  Anfengs  auf  die  hiet 
Angeführte  Art  errichiiet  worden,  ihr  Handel  würde  oimmermehr  cineiiStos 
erlitten  haben. 

XXXI  Capitel 

Recapitulation  des  xvueiten  Buchs. 

I^achdem  ich  im  erften  Buche  zurUnterliichuiig  der  Grundfätze  der  neuem 
•*^  ^  Staatswirrhfchaft  die  Bahn  gebrochen  habe,  fo  zeige  ich  in  der  Einlei- 
tung zum  zweiten,  die  herrichende  Regel  bey  diefor  Wiflenfchaft  fey  m  allen 
leiten  die(egewefen:  Man  mülTe  vorausletzen  j  dafs ,  in  Dingen ,  die  das  Pu« 
Mcum  betreffen,  ein  Jeder  aus  dem  Bewegungsgrunde  des  Privatnutzens  liaii- 
deln  werde;  und  der  Staatsmann  habe  kein  Recht,  von  feinen  ünterthanett 
•eine  andre  patriotifche  Gefinnung,  als  einen  genauen  Gehorf&m  gegen  die  - 
•Gefetze,  zu  erwarten.  Die  Vereinigung  fämmtlicher  Privatintcrcffen  m^cht 
die  gemeine  Wohlfohrt  aus;  diefe  zu  befördern,  ift  des  Staatsmanns  Pflicht^ 
der  felbige  zum  Beweggrund  aller  feiner  Handlungen  machen  follte;  weil  die 
Güte  einer  Handlung  von  der  Uebereinftimmung  ihres  Beweggrunds  mit  der 
'i^flichtdes  Handelnden  abhängt  Wir  können  daher  die  Handlungen  eines 
Staatsmanns  eben  fo  wenig  nach  den  Gefetzen  einer  Morabtät,  die  bey  Pri- 
vatperfonen  Statt  findet ,  beurtheilen ,  als  wir  von  den  Verfügungen  der  Vorfe-  ^ 
hung  aus  demjenigen  urtheilen  könn^  was  wir  für  recht  oder  Unrecht  halten.  *) 

l  Capi- 

*)  Bios  darum,  weU  auf  diefen  Unterfchied  wehig  Acht  gegeben  wird,    find  Einige 
auf  deh  gotteslöiieriichen  Einfiill  gerathen ,    die  Schuld  des  Böfen  Äuf  das  hdcfafte 
*  'Wefeft  zä  fchieben*     Es  g?iebt  in  der  Welt  (in  tke  Univerfe)  gar  nichts  Böfes^  alloB 

ift  gut,  alles  ift  durchaus  vollkommen.  Die  gröfsteti  Schandthaten  gereichen  zum 
allgemeinen  Beftenj  man  kann  fie  fogar  in  einem  gewiffen  Verftande  Handlungen 
Gottes  nennen,  indem  aUes,  was  gefdilebt ^  durch  ihn; gelbhiebU^  InzwKchen  ift 
\  "  r   *'      '     .  *"  d€r 
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/.  Caphel    Beim  Vortrag  der  Grundf^tze  einer  Wiffenfchaft  imüffcn  im 
Anfang  viele  ^an  fich  i^hr  vcrJfchiedene  Dinge  miteinander  vermengt  werden.. 
.    Im  erricn  Buch  betrachtete  ich  die  Bevölkerung  und  den  Ackerbau  als^iner- 
ley :  im  zweiten  werden  Handlung  und  Indüftric  als  wechfelfeitig  von  einan- 
der abhängend  vorgeftellt.    Um  diefes  Verhältnis  zu  zeigen  ,  gebe  ich  ehie 
Erklärung  vom  einen  und  vom  andern,  woraus  erhellt,  dafs,  wo  eine  Hand- 
lung (trade)  Statt  finden  foll,  ein  Abnehmer  der  Waare  (Conßmer) ,    ein 
Handarbeiter,  und  ein  Kaufmann  feyn  muffe:  und  wo  Indüftrie  Statt  finden 
fbll;  da  mufs  der  Indöftriöfc  Freiheit  haben,     Sfein  Beweggrund,  warum  er 
arbeitet,  mufs  feyn,  damit  erfich,  vermittelft  der  Handlung ,  ein  Aequiva- 
lent  verfchaffe,  womit  er  alles  Nothwendige  kaufen,  und  dann  noch  einen 
Üeberfchuß,   die   Belohnung  feines   Fleißes,   zurücklegen  kann.      Dem-^ 
.nach  ift  ein  Unterfchied  zwifchcn  Indüfirie,   und  einer  Arbeit  (iahowr)y 
wozu    man   gezwungen    werden  kann ,  und    wonüt  gemeinigHch  nichts 
-  Andres  als  der  bloße  Unterhalt  verdient  wird*    Hier  nehme  ich  Gelegenheit, 
zu  zeigen ,  was  für  fchädliche  ^Wirkungen  die  Sciaverey  in  Abficht  auf  die 
Progreffen  der  Indüftrie  habej  und  ich  fchlieffe  daraus,  daß  die  Subordina- 
tion der  Claffen  unter  der  lehensmüfigen  Regierung  der  Aufnahme  der  Indü^ 
ftrie  ungemein  hinderlich  gewefen  (ey,  fo  wie  hingegen  diefe  fich  emporge« 
fchwungen  hat,  feitdem  jenes  Syftem  aufgehoben  ift*     Ob  die  Handlung  die 
ürfache  der  Indüftrie,  oder  diefe  die  Urföche  der  Handlung  fey,  ift  eine  Fra- 
ge, woran  nicht  viel  gelegen  ift:  aber  die  Grundurßche,  von  welcher  beide 
dependiren,  ift  ein  Gefehmack  am  Ueberflüfiigen  auf  Seiten  derer,  die  ein 
Aequivalent  geben  können,    Diefer  Gefehmack  ift  dasjenige,  was  zur  Nach- 

fragt 

iet  Beweggrund ,  den  Gott  dabcy  führte ,  im  höchftea  Örade  rein :  die  Handlimg 
ift  nur  in  Anfehong  des  Menfchen ,  der  fie  verrichtet,  fchlimm  und  gottiqp.  Seine 
Bosheit  entfteht  nicht  ans  der  Handlung  felbft ,  fondem  nur  aus  dem  Mangel  der 
Conformität  ^vifchen  feiner  Pflicht  und  dem  Beweggrund  feines  Verfehrenau  Wenn 
nun  die  Beftrafbng  einer  folchen  böfen  That  (welche  gleichfalls  als  die  Handlung 
.  ,  des.  höchften  Wefens  betrachtet  wird)  ipit  zum  Syftem  des  allgemeinen  Wohls  g^-  ^ 
Bort,  ift  es  nicht höchft  thöricht,  fie  vngerecht  2u nennen?  Wir  kennen  diePflich*  . 
ten  des  Meirfcfien,  wir  kennen  die  Pflichten  der  Regenten:  aber  wir  kennen  nicht 
die  Pflichten  Gottes  Cy«;nn  es  mir  erlaubt  Wiy  mich  eines  fo  nnfdiicklichen  A^is- 
drucks  zu  bedienen);  nnd  blos  um  diefer  Urfache  wülen  können  wir  nicht  von  der 
'  Güte  feuier  Vörlehung  urtbeilen.  Wir  täüffeh  fie  daher  für  ausgemacht  anneh- 
und  dies  geh(>rt  mit  zu  dem^  was  bey  den  Theologen  der  Glaube  hei&t 
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^/j^^  Anlaß  giebt}  und  diefe  hinwiederum  ift  dievomehmfte  Tjiebfeder  der 
ganzen  Operation. 

//,  Caphel.  Ich  habe  mich^  durch  dies  ganze  Buch  hindurch,,  des 
Worts  Nachfrage  oder  Begehr  bedient,  um  dasjenige  damit  auszudrucken, 
was  wir  im  erften  Buche  BeJürfnijfe  nannten ;  und  weil  die  Materie  verwickel-» 
ter  wird,  und  wir  nunmehr  eine  größere  Anzahl  Verhältnifle  annehmen  müt 
fen ,  fo  habe  ich  alle  die  verfchiedenen  Bedeutungen  des  Wortes  Nachfrage 
ftngefilhrt  . 

I.  Die  Nachfrage  bezieht  fich  allemal  auf  fFdOre.    Dfer  Käufer  ift  der- 
jenige, der  nach  der  Waare  fragt:  der  Verkäufer  bietet  lie  feil,     a.  Die  Nach- 
frage heißt  mchfelfeitig y  wenn  eine  doppelte  Operation  vorgeht,  das  ift, 
wenn  fich  der  Verkäufer  im  erften,  und  der  Käufe^im  zweiten  Falle  befindet} 
und i^enh  wir  alsdenn  beyde  Operationen  in  einerley  Abficht  annehmen,  fi> 
geben  wir  denen,  welche  den  höchften Preis  bezahlt  haben ,  den  Namen  der 
'Nachfrager.      3.  Die  Nachfrage  ift  entweder  einfach  ^  oder  %ufawwenge/etzt: 
einfach y  wenn  keine  Concurrenz,zwifi:hen  den  Käufern  iftj  %ußnmengefet%t^ 
wo  eine  folche  Concurrenz  ift.    4*1  Die  l^Iachfrage  {{{flark^  qdtr  fchv^ach^  nach 
Maasgabe  der  gefochten  Quantität.      f.  Sie  ift  hoch  oder  niedrige  nach  Maas- 
gabc  des  angebotenen  Preifes.     Die  Natur  einer  ftuffenmäßtgen  Verftärkung 
der  Nachfrage  ift,  daß  fie  eine  Aufmunterung  zur  IndüiViegiebt,  indem  fie 
die  Lieferung  größer  macht :  hingegen  die  IJatur  einet  fhfiel/en  Verftärkung 
der  Kachfrage  ift,  daß  fie  einen  Auflchlag  der  Preife  verurfacht^  Diefes  Pria- 
cipium  hat  aber  nicht  allenthalben  die  nämliche  Wirkfarakeit,  diefe  Abwand- 
lungen hervorzubringen;  bey  Kaufleuten,  die  ihren  Profit  fuchen,  wird  es 
in  feinen  Operationen  gehemmet;  bey  andern  Privatleuten  aber,  derien  esum 
ihren  Unterhalt,  um  die  Lebensnothwendigkeiten ,  oder  um  die  Befriedigung 
ihrer  Neigung  zum  Luxus  zuthuh"ift,wirdes  in  (einen  \^irkungen  befchleunigt 
HI.  CapiteL    Hier  komme  ich  auf  die  Herleitung  des  Uiiprungs  der 
Handlung  und  Indüftrie,  den  ich  aus  den  Grundfätzen  des  erften  Buchs  ent- 
dedce,  wo  wir  unter  Handlung  die  ümtaufchung  der  Nothwendi^citcn  vcr- 
ftunden;  und  ich  finde,  daß  die  Aufnahme  der. letztern  den  ProgrefTen  der 
Bevölkerung  und  des  Ackerbaues  zuzufchreibcn  ift.  Wenn  es  mit  einen*  Volke 
7ur  moralifchen  Unmöglichkeit  kommt,  feine  Anzahl  zu  vermehren,  To  wer- 
deurdadurch  die  Progreffen  des  Taufchs  gehemmet    Derfelbe  erwächft  zur 
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Haftdliiflg,  wegen  einer  «ing^ifiütrten  oeoen  Bedüi^is,  tiämliclf  des'Geldes^^ 
als  des  allgcmekien<  Gegeiiftands ,  woraach  alle  M^ifeben  verlaageti.  Salahgi 
ilire  l^gißr4^n  fich  nach  üiüen  xphyfifchen  Bedürfnlffi^  nchtea ,  (b  f^erdea 
(U  iih  gesrii&n!  Schranken  gehalten.  Sobald  iie  floh .  aber  andre  Begierden  i 
dievonpo^ti(clwr  Natur  Andy  an&haf&n , ^alsdann und  alle  Schranken  durch-» 
gebrochen.  Die  Schwierigkeit v  Bedürfbifle  andern  Bedürfbiflen  antupairei^ 
führt  natfirüchei^eiie^deri^  Gebrauch  des  Geldes  ein ,  dtts  ein  ailgemeffeiks^^ 
Äeqpiivalent  für  alle  apdre  Sachep  ift^  Diefes  Geld  ^ie^t  Anla(s  zum  Verkauf 
derWaaren^  eüierOperaäcn^  die  (chon  etwas  Feineres  an  fleh  hat,  als  das( 
Umtaufchen.  tlin*  noch  einen  Schritt  weiter,  (o  ifl  die  Handlung  da.  Die(e 
ift  ein  doppelter  Verkauf  Der  Kaufmann  kauft  nicht  für  fleh ,  fondern  für 
Andre.  Er  jft  eine  Mafihine  von  zuiammengefetzter  Natur.  Habt  ihr  Man^ 
gel  ai^^etwas^  er  liefert  es  euch;  liegt  euch  etwas  zur  I^ftda  ,  er  befreyt 
eucb  davon;  bedürft  ihr  eine  Portion  vom  allgemeinen  Aequivalente^  Geld; 

*  -  ■ 

er.giebt  es  euch^  indem  er,  nach E^fchaffenheit  eure^  Umftände,  einei» 
Credit  auf  euch  formirt  Die  Einführung  einer  fo;nutzlichen  Mafchine  reiz^. 
Jeden,  zum  Wuii(che^.  4a(s.iK  es  doch  auch  Ib  weit  bringen  möchte ,  fidhk 
ihrer  zu  bedien^*  Und  hieran  li^t  die  UrKache ,  .warum  die  Menfchen  mdm 
arbeiten 9^  als  die  bloße  Stillung  ihrer  phyfliUien  Bedürfiii(fe,  erfoderti^ 

Die  Handlung  Verkürzt  alfo  die  befchwerlichen  Operationen  des  Ver« 
kaufs^d  de6  Tan^hs  ^  und  bringt  viele  ]^ii)s;e  zu^i  Voiichein,  woran  In«? 
dividui!^  die  davon  leben ,  daß  fle  die  BcdürfniiTe  Andrer  befriedigen ,  übefv 
ans  viel  gtkgep  iß.  Sie  bez^chnet  nämlich  den  Fus  der  JVafb/ragCy  welcher. 
gewilTermaisenvdie  Stimme  des  Staatsmanns  ifl,  der  die  Gefchäffte  der  Indtt^ 
ftrieauf  die  Stillung  der  Bedürfnille ,  4md  die  Circulation  der  unentbehrlichem 
Lebensmittel  inrdie  Wohnungien  der  Nöthleid^den  lenket.  > 

JK  Opiul  Die  Folge  bievonifl,  den  Werth  der  Waaren  zu  beflio^-f 
mco ,  und  d^n  UnteHhhied  zwi&hen  doi  erßen  Ka^im  und  den  Ferkaufspreifini 
zu  bezeichnen  Er^re  hängen  ab  von  der  Zeity  die  man  verwendet- hat  ,-> 
von  jem,  was  die  Arbeiter  gekpftet  haben,  und  von  dem  Werthe  der  rohen* 
Materien.  Letztere  fuid  die  ^mme  von  jenen ,  di^  noch  mit  dentProlit^t 
der'aus  der  Veräoffernng  eotfteht,  vermehrtwird. .  Es  ifl  nicht  wenig idaran» 
gelegen  9  daß  man  zwi(chen  diefen  zween  c0qOimirendeii  Theiien  des  PreiJes^. 
Koßep  und  Profit^  eirien  Unterfchicd  mache.    Jene  fmd,  wenn  fle . 
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äomal  ihre  BeAimmung  bekommen  haben ,'  pnvsndelbär :  die  andern  aber 
nehmen  befi^djg  zu,  entwederweilmandie  Waarea,  anftättfi&fbgldchlos- 
zofchlj^en,  eine  gute  Zelt  an  fich  gehalten,  oder  weil  man  einäi  lehr  llarkeo 
Abiatz  damit  gemacht  hat.  Je  genauer  alle  UmftSnde,  welche  die  ganze 
Zergliederöng  der  Manufafturen  betreffen,  tinterfiicht  werden ,  deftoleichtef 
wird  es  eioeiti  Staatsmann,  jedem  Fehler  oder  Misbrauch,  der  einen  AoHchlag 
der  Prei(e  über  den  gehörigen  Fus  nach  üch  ziehenkönntc,  abzuhelfen. 

F.  Capitel    Nichts  erleiduert  fb  fehr  die  Einführung  ein»  vortheil- 
.  haften  auswärtigen  Handlung,  als  niedrige  and'veflge(et«te Fr^ife.;      Erflticb' 
uehen  felbtge  die  Fremdm  herbey.    Dies  nennen  wir  cmfaßmsCmimert. 
Zweitens  geben  dei^ldchen  Ereiie  den  Kaufleuten  bequenje  Gdegenheit  an 
die  Hand,  dieProdudVen  ihresLandes  mitgröis^m  Vonheil  unter  andre  Na- 
tionen zn  verthciJen;  und  dies  nennen  wir  die  ^äive  mraärtigt  Hanähmg.    1a 
die&m<Capi^el  beschreibe  ich  die  WiHuogea der. letztem  Gattung;   Ichzeige,~ 
.nfäng  von'dCT  Unwififenh^t  ihrer  CoireQKHidenten  profi^ 
eziun  Luxus  verleiten;  wiedieConcuirenzzwifchenihnen, 
ipch  find,  fie  veranl^ct,  einander  zu  velrortheilefii  und 
:n Wilden  bdflbrt  werden,  «hs  diefer  EneäeckungVortheil 
%  Vertfnderong  diene,  die  endegenHen  NaticuieB  mirein« 
ander  zn  vereinigen,   und  zugleich  lie  zu  vefbeflinnj  und  wie  natürlich  fie, 
durch  ihr  wechfelfeitigesfnterefle  gedrungen,  fich  beßrefcen,  einanderDienUe 
uileHlen  und  nützlich' zu  werden. 

VL  Ca^tel  HKnütehfV  b«nühe  idi  midi,  die  Wi^ngen  der  Hand- 
lung bey  foldien  Nationen  zu  zeigen,  welche  fie  nur  auf  eine  paffive  Art  trei- 
ben. Hier  nehme  ich  Anlaß,  einen  Ziriammenhang  zwHbhen  den  Grond- 
{^tzen  der  Handlung  und  dte  Ackerbaus  fühlbar  zumachen;  undichzejg^ 
bey  was  für  Gelegenheiten  eine  paffive  Handlang  zur  VerbeiTerung  der  L3nd&- 
'icyen gereichen  könne,  und  bey  yt2&  für  andern  Gelegenheiten  fie' diele  Wir- 
kung nicht  leifte.  Hierauf  baue  ich  den  Grundfitz ,  da& ,  wenn  ^ic  paffive 
Handlung  eine  Vermehrung  der  einheimifchen  Cönfiimtiod  m  Lebensmitteki 
mit  fich  filhrt,  und,  ohne  di^e  Confumtion  zu  vermeiden,  nicht  fortgefetzt  - 
werden  kann ,  der  Ackerbau  alsdaim  aUerdlhgs  durch  fie  befördert  werde ,  auf 
eine  andre  Weife  aber  nicht;  und  da  fich  Hrfteres  gemnniglich  zo^gt,  fi» 
fchliefi  ich  daraus  1  dafi  dieHandluog  die  oatttrlich^Wirkang  habe,  iir)edeiii 
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Lande,  wo  fiedi^efbhttift/ die  2ahl^  Metren  suv^ipmeiirett.  Ich  be- 
leuchte hierauf  die  Folgen  eines  üborband  nehm^iden  GoTt^ma^iKratiiilT^ 
beiltufik  bejF  Hatioflfet^  diemderEin£dt4ebenj  iutä  ich  ze^c,  ^mtürti- 
cfaenreife  die&r  GeCchtnack  dieladttfirie  bey  den  niedrigem  ClaflSsn,  wenn 
ibkhe  &ey  und,  befördere^  oder  fip  ,  wenn  iie  Sclavm  fmd »  arbd^mer 
mache.  ^Un4  hieraus  (chUeße  ich ,  daß  £ireye  Leute  fich  am  heften  zirfi)!^ 
4^heQ  Afh^itiKi  (chicken,  wo  es  auf  den  Kopf^  d.  i.  auf  fimirdchea  Nachdai« 
lnaua4:El$n(tfaadEdt  aiikoraflK:  wo  es  aber.mehr  auf  die  Hände  y  das  ift/ 
auf  mOhfölige  Handarbeit,  mkxnxmty  da  find  Sclaven  vortheilhaften  Die 
Sf lavware^  bättftlloUaitel  mac^  aber  nur  die  ßrdhdt -konnte  Hol^ 

länder  machen/ 

^S^eben,  wende  kh mich  jv  einer  g^nauorn  Ünteriachufig  der  Gcundrätze, 
die^eiii  ^taa^wmd  vot  Auge»  teiben  muß,  der  die  Handlung  ixjat  VoUkom^ 
menhettbringen^vrill^^indeih  er  fifih  ihrer  als  eines  Mittels  bedient,  fönem 
Lsrade  WohUland  und  Ueberfluß.  von  innen ,  und  Macht  und  Si^eriörität 
in4^AugeQ  cka^AtsIändarwve^  .  Gleichwie  ein  Friratmaim  nach 

PropprdottfeuKrJkldäftrie  io  befibre  Vermögensumftände  kommt  ^,  und  aof. 
.  Ibkhe  Art  es  feinen  Gamiaraden  zuvjorthut:  eb^  (6  wird  eine  indüftridfe  Na« 
tiQn  reich,  und  klangt  eine  SufKriodtät  über  aUe  ihre  Nachbarn,,  die  ihr  es 
«n  Jodüftiw  nicht  gidch' diua 

I^ie  Nacbßy^e  hp^  den  Grund  »»r  Haodluflg:  die  C^ncmrefiz  eher  un^ 
t^ftüföt  fieuddi  erhält  fie  imQiPg*  Biefe  Wdrr^  werden  fb  oft  mkeinan« 
ÜQr  verwirret,  od^  wenigftens  verm(;ngt,  daß  unrichtige,  dudde,  oft  auch 
Vfideri|ireeheftde  begriffe  daraus  entftchn.  Deswegen  hab  ich  filr  nötfaig 
gdiaitpQ,  f fie  ausetoaader  zu  ß^en,  miteinander  zu  vergleicheh,  und.  ihre 
Verhäkmife ,  Abweichungen  und  Uebereinihmmui^eb  zu  ze^  -      . 

r         Naci^r(ige,mid,  Coticurrmz^  beziehen  fich  beide  aufs  ^Kaufea  und  Ver^ 
laufen. ^  Ah§r  Nuchfruge  kann  nur  vom  Käufer  herkommen:  Cöncwrtojz  hin^ 
-gegen  ^nn  fowol  b^y  Äa^ttw^  als  Verkaufet  S«tt  finden- 

^mkfmge.  Zfi^  eine  Luft  an>  etwa§  zu:hi4?en :   Concmrem^  aber  eiuai 
Wetteifer,  um;  dcQ  Vor99g  fXU  ;beköm,pien«      .    ,    . 
.       ^N^hfruge  fc^rni  ohne  Cofmrrenp  ewiliren:  C5«wi«r«i  aber  muß  allemal 


«0e](%id|frage  fuit  fich,  Cührp0. 
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JS^acbe  Cinu:mTem^he;ifyt ,  wehar  dia Ooocuirens  falos  aufi::£iiieF.S0itt 
lies  Coatitii^  PktZ'ergi^tft^  oder  woEui  da  Wetteifer  wräigAon&viä  fIfirW 
auf  der  eiaenv  11^  auf  der  andern  SeitQ  ifi  :    .  \  ,   .;         i 

aaJMiifen  vjeitaoge%  mehr.alsBia  faiteref&^fiodet    ,'       >  '    >v  .; 

, .       Zufinmmf^fen^  C^iktmrinz  hetßty '  wemt :  tfioh  adf  beideti^  Seiteti^  <di|i 
Coiitrad^iu  gkicher  Zeit  ein  Wettieif«0  hen^  r        r>"; 

'  *^   .  Mnfacbe  Concuhrenz  erhöhet  die  Preife :  dtippeh^Omcmmt  fthränkt  (ie 
auf  den  angemeflenen  Werth  der , Waare  ein.  ^       *  ^  - 

r  %  Sdaqg  eine  JippehaCimuKr^id  faetrfi^V^i  fe  A^  ^e*  Baldtte  zm^hen 
yifbeit  uodNach^^ige,  bq^  einer  gefindep  Hki^uaclHerbeire^Ingy  ii»Gteidi-^ 
gewicht  Die mfadn CtMmtmu  al>er  zerAört l^irBalanz^oiid  wirft  fie  um; 
\  X  Die  Gegenftekide  der  C^ncmrem  befiidimen  (^ier$  :die  Kraft  derlelbeiii 
Kaufleute  kaufen,  um  wieder  za  vorkaofen;  fbl^kh  AcitKilireCMV^rmKt  \A 
Fropoitioo  mit  ihren  Abfichteil,  sagewiimen. .  Hun^rigq  kaufen,  um  ztt 
.  e&n,  und  ihre  Concvntm  A^  in  Propoctton  zn  ihrem-  VenaögeH.  ^Wc^ 
löftige  kaufen,  nm^  ihren  Begierdeif 'lu  wiUfahffen;  >  äure  Ctncwßfem.  -fteht  alfi» 
in  Propoitipn  zu  dra  letztem.  •  ISne  Atfke  Omcwttvt  tfnf  Einer  Seite  niachf 
die  ad^der  andern  Seite  (chwächei'j  und  wird,  ^  Üb  ftark ,  daßite  wirhfiehf 
ie&  \utxxg&s&9xA  ekier  Seite*  des  Cöntra6v  natteusaiu)^!^  ▼er^mset  t  ß>  wird 
^''C»ncurrenz  ichic^erdings  eif^m^'i  ^d^  aber  fiOßt  die  Baluiz  gan«  und 
gar  übern  Haufen ,  und  molk  in  kurzer  Zeit  dasgetfaeiite  Intereffe  terflörea.^ 

VllL  Cafittl  Hier  unterfuche  ich  die  Bedeutungen  der  bezüglichen 
Wörter:  I(oßen j  Prttfit,  und  Ftfluß.  Olt  wehdM  die  Beziehongen ,  die  ße 
mit  fich  führen,  nicht  ausgedrückt,  welche$xiannz9man<üherley<Misirbr^tf 
Anlaß  giebt.  Natwmilkcßen  heiife  icH  äi^nach,  wenn  das-Capital  ia  Na- 
tion, zum  Vctftheil  andrer  Staaten ,  dardi  die  Koften  yerringert  wird^  ^  Oifi 
femhcbe  Koßen  heiffen ,  wenn  das  Ödd ,  welches  «k  de«  Contributionen  del 
Kation  herauBkomim ,  v<»b  Staate  innerhalb  des  Landes  verwendet  wird. 
VadPrwatioßen  heiflcn,  wenn  Geld  ausgegcb*h  wird;  iltelchesPrivaip^rföfc 
nen  zugehört,  oder  auf  ^vatangdcjgei^eiten  ^ineii  Einfluß  hat.  L^ztercs 
thut  keine  andre  Wirkung ,  als  dafs  es  die  einlkimifohe  Grcttlatiohl>efdrdem 
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Ich^msdlbfe  firfnwdpea  UmenUucti' zwifiiieo:  Gdd  v^r^^^  tokl  QeM  rMv 
,jßfh^^kn^,  Erfteres  zc^igt  eine  Abfieht  an,  Ai^fivand  zu  machdi:  I^emeres  ^>er 
ipne  AfeSsht,  nacMier  Veräußerungen  damit  va  macken.^ 

Gemm  lAr^tm^Aatpi^tiVj  o^treLitiv^  od^r tufanimengefetzt. 
-i  ^  Foßiver  Qewinn  ifl,  wen&  jemand  gemnnt^  uiHd  nkniaod  dadurch  ver« 
tiert.  RUatmK.Geminu  ift,  wenn?  jonsnd  gerade  dasjenige  gewinnt^  was  ei« 
Andrer  verlöten  hat.  Und  TMfatnmcn^ßmer  Gemnp^  heißt ^  wtnn  jeDBiandi. 
Pr0ftt  cinea  Verkift  auf  Seiten  ^  Andern:  mit  fich  bripigt  ^  ^och  fi> ,  daß 
dic&rjikfat  vöÜti^ib  vkl  verliert,  ab  jener  gewinnt;  Ebendi^  DifHn^Hon 
Üßcfißfajiuch.fteifdeQ'VerluA  deuten..  .  :ü        i 

iX  Ca^teL  Nachdem  ich  die  HauptgrundOtee ,  wekhe  ai^  die  Be« 
ttid)egder  Haodhttigimd  InctftArie  dnea  £isfiu&  haben  ^  dargekgt  liabe  ^  ib 
l>qtrachte  ^h  ihre  jiditHchea  Fc^en^  und  die  Withungen ,  die  in  An&hung 
€Qies  Staats  entfpringen ,  ^  den  Anfiing  gemacht  hat,  fone  politÜche 
Wictltfbhaft  nach  dem  Handiung9intere£k  einzurichten:  >  und  einen  folchea 
Staat  Hernie  ich  eine  Handlungsnatian.  ..^    . 

Die  erfte  folge  iA  eine  Vermehrung  der  Nachfrage  nach  i&r  Arbek  der 
^inwohnec;  denn  diefe  £mgra  nunmehr  aa/aueh  für  dieBefriedigung'frenidct 
Bedürfnifle  zu'^gen.  Wenn  diefe  Verm^riMig  plötzlich  ge&hieht ,  (b  wird 
|ie  die  Nachfrage  eriOim:  ge&hieht  iie  aber  flctfoureife,  fb  wird  iie  dieNach^ 
frage  nur  verßä^lun.  Wen»  bey  idmvc^  ikh  weit  vobr^eodi^n  Zweige  der  In^ 
^UhiediePreife  ildgeii,  (b  n«ifs<  alles  theurer  werden^  wol  eineiConcur«> 
lens,  um  JLeute  zur  Arbeit  zu  bekommen,  eatflehen>m«^.  Der  Landmanäi 
ficht  fich  nach  Knechten  um,  und  muß  dem  Weber  (eine  Gefeiten  ab^^e» 
,  ftig  machen^  und  um  fbvid  nunmehr  feine  Koflen  gröf^find,  um  fovicl 
Aeurer  muls  er  feinen  Vorrath  an  unentbehrlichen  Lebensmittehi  verkaufend 
Ündwenndiefesgelchieht,  wehe  denen,  die  den  Fonds  ihrer  Subfl(fenzniclrt 
-nach  Proportion  ihrer  vermehrten  Ausgaben  VergröfTetq  könneitl  Nichts  ift 
.  ib  angenehm,  als  das  ftirfFeilmäfsige  Steigen  des  aus  der  IndüfWe  entfprin* 
genden  Gewinns:  nichts  aber  auch  fb  traurig,  als  wenn  es  damit  zum  Still^ 
ft^nd  kommt,  welches  doch  eine  nothwendige  Folge  allär  Vermehrungen  ift 
Wenn  die  Preife  hoch  fleigen,  (b  wird  der  .Mai kt  leer  von  Leuten,  und  aö- 
Are  Nationen  profitiren  ^von  diefem  Uibf^and,  um' einen  Vorzug  zu  bekom- 
men.   Hieraus  fchließb  ich»  dafi  cm^  erhöhe  Nachfrage  der  Vorbote  des  Ver- 
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^^s  derHflD^UAgi'  eine  wrßärite  N^chfr^ge  hingegen  (^.tvakre  Cnm^gc 
emer  langdaoreiideQ  vorchetlhaften  Handlung  fey*.  Da  aber  "eine  VcnBvhrung 
der  Lt^ferung  auch  eine  Verftärfcung  der  Anzahl  der  Einwoho^r  nocfawendig 
tnacheA  kann^  fo  mu(s  der  Staatsmann  die  Nahrmigsniittel  beftändig  in  eiaer 
bequemen  Proportion  2U  der  fich  darnach  äuiTemden  Nach&age  halten.  Hie»? 
auf  kommt  alles  an*  Reichlicher  .Uebeffiuß  an*  Vii^Iieo  ift  das  unfehlbai« 
Mittel,  die^Pf^fe  niedrig  zu  erhidten^^und  plötzliche  und  geWahiamc  Veräo? 
derungen  im  Wertfae  derfeiben  müfien  £ür  die  Indöfirie  verc^rblicb  (eyn; 
wenn  ihr  gleich  alle  übrigen  UmAände  noch  fo  gündig  wiren*  Dm  Urach 
lA  offenbar :  Der  Artikel  der  Subfiftenz  ^all^  begreift  f  der  gai^en  Ausgabea 
aller  untern' Ctaflen  in  fich,  imd  ihre  Gewinne  muffen  im  Vertiältnis  züjhreti 
Ausgaben  (lehn :  aber  da  die  Gewinne  ddrer,  die  f ür  die  £xpoit^ßoa  arbei 
ten>  bey  einer  Handfamgsnation  durch  die  Wirkungen  .der  auswärtigen  Gon^ 
cürrenz  veftgefetzt  fmd ,  fb  müfien  fie,  wofern  die  Preifc  ihrer  Lebens^ 
mittel  Jiicht  immer  auf  dem  nämKchcn  Fus  erhaken  werden ,  in  Anfehung 
ihrer  Nahrung  immer  in  UnTiclierheit  leben ,  und  ftch  eine  tefländige  Ab^ 
wech&IuAg  des  Mat^els  und  UeberBuffes  ge&Uea  Jafifea  Hiäram  kann  man 
abnehmen,  wie  unendlich  viel  dsarao  gelegen  fey,  bey  jedtrHandlufl^g^iation, 
Wo  die  Preife  der  Lebenspittei  großen  4ind  plötzlichen  Veränderungen  un- 
terworfen find^  dnen  Unterichied  zu  machen  xwÜcheu  denen,  die  an  Ausländer, 
und  denen,  die  an  ihre  agco»  Landsleute  Lieleruogen  thua  Auch  kfinü 
man  hieraus  den  unbefcfareibHchen  Vortheil  abnehmen  v  der  aus  em^  fblcheä 
Kompolizey,  wodurchtdieKonqireifein  beAimaitefrGrenzen  ecbalteawürdeoi. 

fntf^rinzen  nwfste. 

£  CapiteL  Diefe  Lehre  führt  mich  natürlicherweife  auf  die  Bettach- 
tung der  Verhältniffe  zwifchen  Nachfrage  vnd  Lieferung;  und,  um  meine 
Ideen  dem  Lefer  defto  befler  mitzudiUen ,  hab  ich  diefe  beideii  Stücke  al^ 
Iwo  Quantitäten  betrachtet,^  die  .auf  den  zwo  Schalen  einer  fchwebenden  pp- 
litifchen  Balanz  oder  Wage  liegen.  Die  eine  Wagfchale  enthält  die  vcrfer^ 
tigte  Arbeit y  dielsindre  die  Naci^age.  Das  Wort  Arbeit  (IVork)  gefällt  mir 
beffer  als  das  Wort  Liefenmg  (Supply)  ^  weil  wir  hier  hauptßcWid^  auf  die 
Vortheile  der  Arbeiter  zu  (ehen  haben. 

Wpnn  dii^Arkeit  (fFork)  d^r  Nücbß-.fge  prpportionirt  ifl,.  fb  cshält  fid^ 
^e  Balanz  in  einer  zitternden  Be^wegung  (FibrationJ  unter  dem.  ^n^^ß  eine; 
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Sffpptltcn  Concnrrenz;  Handlung  tndlndüftue  Wöhen;  Weil  aber  die  Wir- 
fccöig  oatörficher  Urficlien  diefts  Oleichgewicht  zerftören  mofs,  fo  ift  nöthig, 
liiß^er  StaaiSfnanD  ittimer  (eine  Hand  anl^e,  dafTelfe  2u  erhalten. 
t  Nachdem  ich  die  verfchicdenen  Wege,  auf  welchen  die  Balanz  (durch 
dSt^poßüve  oder  reit five  üebergewicht  einer  von  btjiden  Wagfcbalen)  umge- 
-worfen  wird ^  kenntlich  gemacht  habe,  (b  zeige  ich  auch  dieFoigea,  dki 
tntftehen,  wenn  der^a^tsmann  in  die(em  Stacke  feiner  Ven^ältung  nach« 
laffig  ift.  Wenn  die  Wagfchale  der  Ji4rkit  das  üebcf gewicht  bekommt,  das 
ifti  WÄön  mehr  Arbeit  als  Nachfrage  ift,  fo  njüffen  die  Arbeiter  entweder  in 
eine  fchadiiche-Goncufrenz  gegeneinander  gerachen,  welches  ihren  Profit  un- 
ter den  gehörigen  Fus  herunterfetzt,  und  fie  zu  hungern  zwingt :  oder  ein 
Theil  ihrer  verfertigten  Waaren  bleibt  unabgefetzt  liegen ,  und  dicfes  be- 
nimmt ilinen  Luft  und  Eifer  zur  Arbeit»  Bdoommt  aber  die  Wagfchale  der 
Nachfrage  das  Uebö'gcwicht,  fb  werden  entweder  die  Preife  flcigen,  und 
eotifoüdirte  Oewinnfle  entflehn ,  welcher  Umfhnd  fremde  Nebenbuler  er-^ 
'  wecken  wird :  oder  die  Nachfrage  wird  auf  einmal  auf  h^eii,  welches  der  an- 
wachf^den  Induftrie  einen  gewaltigen  Stos  giebt  '  1 

Jede  Zerfldrufig  dii»(er  Balanz  alfo  ftkhrt  eins  von  djden  vierUebeln  mif 
fich:  Entweder  die^PrbfdBonifteri  nehmen  einander  dasBrod  vor  dem  Münde 
t»^ :  oder  Wi  Theil  ihrer  verfertigten  Arbeit  findet  keinen  Abfatz:  oder  ihr 
Pioftt  fteigtro  hoch,  und  cönfolidirt  fich  init  den  Prei&n:  oder  fie  liefern 
^chtfo  viel  Arbeit,  als  veriaugt  worden  ifl.  Dies  nenne  ich  die  unmittelba-^ 
reu  Wirkungen^  der  zerfiörten  Balanz«  Hierauf  komme  ich  apf  die  weitern 
Folgeh,  welche  fie  nach  fich  ziehen,  wenu  der  Staatsmann  feibigen  tiicht 
durch  feine  Wachfamkeit  vorbeugt. 

Ein  Staatsmann  mufs  beftändig  auf  (einer  Hut  feyn,  und  fo  bald  er 
inerkt,  dafs  eine  von  den  Wagfcteilen  gar  zu  oft  Mine  macht,  überzufciila-' 
gen,  fo  fpUte  er  der  gi^enfeitigen  Wagfchale  ilnit  guter  Manier  deflo  mehr 
Gewidit  zu(etzeri^ .  nie  aber,  auffer  im  höchften  NothfaM,  etwas  aus  der  fchwe- 
r^  Schale  herausnehmen.  Wenn  alfo'  die  Wagfchale  der  Nachfrage  das 
Üebergewicht  bekommen  hat,  fo  muf^  er  neue  Unternehmungen  in  Schwung 
'  zu  bringen  fuchen ,  um  die  Lieferung  zn  verfläiicen ,  uitd  die  Preife  auf  dem 
'^  übrigen  Fus  zu  erhalten.  Findet  ficK  aber  das  Uebergcwichc  auf  Seiten  der 
WagfMiale  der  Arbeit^  fo  muß  jedes  zur  Verflätkang  der  Eacponatlon  dien^ 
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lidies  Mittel  zar  Hätad  geii(ytimen  worden,  um  tu  Vc^hü^&^.daß  dk Oe«pi^ 
üb  nicht  Ibfehr  niedrig  aas&lleti,  da&  die  Arbeiter  ihren  oothweodigea  Ua-^ 
terhalt  nicht  dabey  findea  könneo.  /    ^         - 

:'  Xt  CapHel  Hier  untcifuche  ich,  woher  es  komme,  daß  diefc  gleiche 
Balanz^endlich  dennoch  zerrüttet  wird.  >  .         .« 

:'  I.  Öer  beftöndige  Zuwachs  der  Arbeit  bringt  mit  fich,  daß  die  Anzahl 
der  Einwohner  zunimmt,  und  folglieh  auch  eine  größere  Quantität  Leboi^. 
mittel  eifodert  wird,  üie  (Quantität  der  Lebensmittel  aber  hängt  v»n  der 
GröTse  und  Fruchtbarfceit^es  Rodens  ab.  So  bald  demnach  der  Boden  nicht: 
mehr  eine  größere  Quantität  Lebensmittel  hervorbringen  kann,  (b  mtiflea 
felbige  bejr  den  Fremden  gefucht  werdeij ;  und  wenn ;  die  Koften ,  de  herbei« 
zufchafFen,  einen  gewiflen  Fib  überichreiten ,  fo  werden  Äp  Lebensmittel 
theuer;  diefes  ftcigert  die  Preife^  die  bisherigen  Käufer  fteUen  fidi .  niche 
mehr  auf  (blchcn  Märkten  dn,  und  die  Wag(chale  der  Arbert  bekommt  da^ 

0 

tTebergewicht,  bis  die  Indültriöfen  jn  eine  fchädliche  Concurrenz  geg^eneiiH 
andet  gerathen ,  und  einer  dein  andern  6^  Bf  od  wegnimmt.  Hier  wird  nothir 
wendig  erfodert,  dafs  der  Staatsmann  mit  einem  Tfaeil  der  dffendichiiii  Gelf 
der  zu  Hülfe  komme/  .  *,  • 

a.  Wenn  ein  muffiges  VcJk,  das  reichlich  mit  Lebensmitteln  gefegiiet  "* 
]ft^,  üchaiif  die  Indüftrie  zu  legen  an&ngti^  fo  kann  es  Manufaefhirwaaren  ejab  '*^; 
Zeitlang  zu  den  wohlfeilfteh  Preifen  liefern,  weil  es  die  Indüflrie  nicht  in  def 
Abficht  treibt,  davon  zu  Uhm^  foiidern  nur  f\{:hdamit  zu  mnäfirßn.     Dies  Ift 
die  Urfeche,  warum  ^hmals^  i^le  Waarenfbrten^  die  auf  denv  Lande  verfi^- 
dgt wurden,  (b  wohlfeil  waren,  und  warum  noch  zu  unfern  Zeiten  die  künft«^ 
liehe  Arbeit  der  Nonnen  fo  wohlfeil  verkwifi  wkrd.     Wenn  aber  das  platio  "> 
Land  feine  überflüffigenEffer  vertiert,  und  wenn  diefe  fich  in  den  Städten  § 
niederlaffen,^  und  hier  blos  vbn  ihrer  Indüflrie  zu  l^en  genöthigt  find:  Q> 
fteigen  die  Preife ,  uhd  der  Markt  wird  ledig.  » 

3.  Wenn  ein  Swatsmann  unbedachtßmerwcife  Taxe»iauflegt,  fo,  daftf 
eigentlich^e  Fremden  dasjenige  Quantum  erftatten  muffen ,  ^welches  v0ii 
den  Itvdö{hiö(en,  die  ihnen  Waaren  geliefert  halben^  bezahlt  worden  iA:  fo 
fteigert  diefes  ebenfalls  die  Pfeife,  und  die  Käufer  bleiben  w6g.  Solchem^ 
hacKraußr,  aus  einer  Wiikung  natürlicher  ürfachen,  jede  Vermefartiag  co<ft  -^ 
Üch  zumStillftaad  komtneti,  woferaottcht  die  H«d  des  ^aatsminos,  ifiabläG- 
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ftg  bemühet  ift,  die  cmmittelbaren  fchlimmen  VV^rkurigen  dferfeib'en  abzuhaf* 
tea.  Wenn  fich  ein  Maogel  an  Lebensmitteln  hervonhut,  und  die  Verbeflfe- 
rtmgtier  Ländereyen  gar  zu  koftbar  &lk>  fo  mu(s  er  das  ganze  Publicum  zur'  v 
Verbdrcrung  des  Bodefis  in  Contribution  letzen.  Wann  daiin ,  ^  wegen  ferae^ 
rer  Vermebrangen^  diePrei(e  der  Lebensmittel  noch  immer  fteigen,  fo  moll 
er  fiemitöfFeodidien  Geldern  herünterhaltenj  und  wenn  auch  diefe  Opera- 
tionzu  wekansi^end  fbr  ihn  wird,  ib  muß  er  fich  begnügen,  wenigftens 
in  Afafihung  desjenigen  Theüs  der  Lebensmittel^  die  von  denen,  wclchb 
Lieferanten  auf  auswärdge  Märkte  thun ,  verzehrt  werden ,  eine  Erniedrigung 
des  Preifes  zu  verfcbaf&n.  ' 

Xlh  Capitel.  Einhetnlifche  Gebrechen  allein  find  nicht  hinlänglidi, 
eine Handlungshation  zu  ruiniren:  ibndern  iie  muß  Rivalen  haben,  die  im 
^nde  fmd,  aus  jenen  ihren  Vortheil  zu  ^hen. 

Solang  die  Balanz  einer  Nation  ^wÜbhen  Arhtti  und  Nachfrage  durch 
abwcchlHnde  Gcwichtsverinehrungcn  fchwankend  erhalten  wird,  fo  trittTie 
triumphirend  einher^  und  hat  nichts  zu  befürchten.  Wenp  aber  diefe  Ver- 
mehnngen  aufhören,  fomußfie,  dqrch  Hülfe  abwechfelnder  Fermebrungen 
nd  Fermindermgen y  fich  zu  einem  StiUftand  gewöhnen,  bis  die  Misbräuche 
b«f  andern  Nationen  fie  abermals  in  Stand  fetzen,  durch  ijewicbtsvermebruff' 
^^  die  vorige  Schwankung  hei^orzubringen.  Sobald  aber  ein  Utbergewicht 
in  der  Wagfchale  der  Arbeit,  niittelft  einer  Verminderung  der  Anzahl  fleiffi« 
^er  Arbeiter,  berichtiget  ift,  und  die  Schwankungen  der  Balanz,  durch  ab- 
Vrechfelnde  Firminderungen y ' fortgefetzt  werden,  um  die  Indüfirie  fernerhin 

*  t 

mit 'hohen  Gewinnen  zu  begünftigen:  alsdann  ift  alles  verdorben,  und  aus- 
ärtige  Nationen  errichten ,  trotz  aller' Hinderaiffe,  die  eine  neue  Unterneh-  s 
ung  begleiten,  dne  glückliche  Rivalität >  fje  nehmen  das  Brod  denen  aus 
dem  Münde,  4ie  ihnen.vorfietdientenj  undlidem  fievon  den  Vortheilen, 
welche  die  vorigen  Handelsleute  genoiHßp,  profitiren,  fo  bringen  fteihreei- 
Jfegene  Balanz  in  eine  Schwankung,  vermittelftfolcherGewichtszuf^tze,  welche 
y      ^bachen,  da(s  die  Handlung  der  Andern  in  langOimen  Stuffcn  immer  fehwä- 
eher  wird,  bis  fie  endlich  ganz  crlöfchet 

XIH.  Cafite!.     Die  Rivalität  zwifchen  Nationen  giebt  mir  Anlaß ,  zu 
Werliichen ,  inwiefern  ihre  Regierungsform  der  Concurrenz  zwifchen  ihnen 
vortlfcilhafi  oder  nachtheibg  feyn  könne.    Bey  diefer  Gelegenheit  mache  ich 
-  >  T 1 1  eine . 
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Anslchweifimg,  «od  gehe  anf  deo  Urfpnmg  der  Macht  und  Stibordina- 
tioa  UBier  dea  Mcnlchen  zurück,  ifijR>fern  iclbige  der  Vernunft  g^inäs,  iil, 
iifid  mit  dcf  natfirlichcii^iltigkeit  beOehcn  kann 5  und  ich  ziehe  deix^Schhiß, 
.daß  alle  Salmdimnon  z¥rifi;heD  MenTchen  und  Menlchen ,  in  was  für  eineni 
VerhSknis  fie  auch  immeliiiA  gegcoeinwider  flehen  mögicn  y  10  einer  Proper* 
tion  zu  ihrer  9echfeifeitigen  jibbängigkeit  ftehen  müflfe*  Die  Stuffen  dieier 
letztem  find  (b  mannigfaltig,  als  die  Schatten  einer^  Farbe.  Ich  bringe  fic 
jedoch  unter  viererley  Claflen  \  i)  ^  Dqpendenz  der  Sclaven  von  ihr^n  Her- 
ren} a)  der  Kinder  von  ihren  Eltern ;  3)  der  Pachtbauren  von  denProprietairs 
der  LSndei eyen  j  4)  der  freyen  Arbeiter,  die  Ge>verbe  treiben  und  Manu- 
fedurwaaren  verfertigen,  vonihrfn  Kunden.  Und  inc^tn  ich  auf  einen  Au- 
genblick über  meine  Sphäre  hinausTchreite,  beha^pte^  kli»  daß,  be;  allen 
freyen  Regierungen,  die  ^ubor^ation  der  Unterthanen  g^en  ihre  Souve- 
lains  (ich  nicht  weiter  erßrecke,  ^  auf  einen  püiv^ichen  Gehoriarä  gegen 
die  Gefette.  Hierauf  (chreite  ich  zur  üruerfuchupg  einiger  vorhergegange- 
nen GrundTätze  fort}  und  aus  einer  Vergleichung,  die  kh  zwiicbtader  !Po- 
litik  unfrer  Vorfahren  und  dem  neuern  Syftem  aufteile,  ichlieflc  ich>  daß  das 
^rofse  poKtifche Hindernis  für  dieProgreflen  derHandfcmgund  IndüAiie  mehd^ 
aus  eii^er  wiilkührlichen,  unregdmäffigen  und  unbeftrmniten  Subordination^^ 
jTwÜchen  4p^  ClaÜen  herrühre,  ats  von  dem  Unterfchied  in  der  ordnungf^ 
inäfligen  eingeführten  Form  ihrer  Regierung,  Gcfetzgebung,  und  der  Ver- 
waltung und  Au^bung.  der  höchften  Autorität  Solang  dk  Gefetze*  aOetn  x^- 
gieren,  fo  liegt  nicht  i^  viel  daran,  wer  fie  genaacht  habe,  oder  wer  fie 
vollziehe. 

XIF.  Cajfitel  In  Acfem  Capitel  fuche  ich  meinen  Lebern  eine  ^rholuni 
X^verfchafGeft,  iBdemich  onfre  Grundfätze  auf  ^t  Staatswirtfaichaft  der  bcä^ 
denionifchea  Repubfik  app{i«|^,  um  zu  Zisigien,  daß  Handlung  und  Indüßrie 
jwr  Sicherheit  und  aückfäigKeit  eines  Volks  nicht  wcfentlich-nothwcndig 
find;  und  indem  ich  den  Han  desLykurgus  zergliedere,  zei^  ich,  daß  die^ 
Vol^mmenheit  de&lbei^  gänzlich  der  Simplicität  feiner  Einrichtung  mzvj^ 
Ichreiben  fey.         . 

XF.  Capitel.  Hier  komme  ich  zur  A{^Kc«ti0B  allgemeiner  Crundfätze 
auf  befondre  Modifkationcn  der  Handlung. 
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;t>!e  Balaoi  !Ewi(chcn  Arbeit  und  Nädifia^  befördcrr  die  mtmSr^^ 
und  innerlithen  Angelegenheiten  einer  Nation  auf  gleiche  Weife.  Brfiinf 
iodera  (te  dieM^cht  und  Superiorität  der  Kation  aosWäits  vefmeliret:  irft^mr, 
indem  fie  einen  Jeden  im  Lande  befchäfftigt  und  bey  Nahrung  erh9k.  Auf 
diefe  Vortheile  haben  Grundfäcze,  die  ganz  von  einander  unterfchieden  fmd, 
^inen  Einfluß}  und  dies  gibt  Gelegenheit ,  eine  aeue  Condiinatton  anzuftet*' 
len ,  welche  die  höchAe  Aufinerk&mkeit  verdient 

Im  erften  Buche  haben  wir  die  Abnetimer  und  V^ibfaaffer  ddr  Bedarf 
hifle  (Confumers  mä  SuffUers)  als  Glieder  Einer  Societät  betrachtet ,  deren* 
InterefTen  miteinander  vermengt  fmd:  (bbald  aber  die  Rede  von  einer  aus» 
bärtigen  Handlung  i(l,  (b  werden  Beide  gSnzlich  voneinander  getrennt.  Je*' 
des  Land  wird  hier  ifilbfem  betrachtet  y  4ls  e^  Unter  der  Diredlion  eines  be»- 
fohdem  Staatsmanns  fteht ,  und  die  Staatsai&nner  ^elen  gleichfam  Schach 
gegeneinander.  Derjenige,  unter  deflen  AuiBicht  die  Abnehmer  AeheUi^ 
muß  fich  äufTerA  beftreben ,  fein  Volk  gelehrig  zu  machen ,  daß  es  ßch  (Hbft 
mit  allem  Benöthigtea  veribrge:  und  derjenige,  der  über  die  VeHchafier  der 
^^,  Bedüffnifle  zö  gebieten  hat,  hiu(s  thun,  was  ^kann,  die  Beftrebungen  der 
;?;■  andern  Nation  unfruchtbar  zu  machen ,  indem  er  einen  wohlfeilen  Verkauf 
befördert,  und  dadurch  die  gegenfeitigen  ünterthanen  durch  ihren  eigenen 
Vortheil  anzureizen ,  die  Waaren  lieber  von  feiner  Nation ,  als  Ibn  ihren  ei- 
genen Landsleuten  zu  katifeil:  Hier  fmd  aMb  zween  einander  ganz  entgegen- 
gefetzte  Plans  auszuführen;  und  ich  (uche  di^  Orundfätze  ausfOndig  zu  ma^' 
chen,  welche  auf  das  Betragen  der  re/pe<fliven  Unternehmer ,  in  jeder  Smffe 
ihres  zuwachfenden  oder  abnehmenden  Glücks ,  einen  Einfhifs  haben  mülTen« 
Ich  gebe  endlich  audidie  Mittel  an,  aus  jedem  gÜnAigenUmfhind  noch  gröf- 
fere  Vortheilfe  zu  ziehe»,  dai^  der  vorgefetzte  Zweck  erreicht  werde  •,  uni 
ich'  %ti%^\  wie  jede  unvermeidliche  Inconvenienz  mit  den  heften  PalKativ- 
mitteln  2U  mäßigetl  fey ,  wenn  kein  vollkommenes  Hülßmittel  dagegen  ao-» 
gebrächt  werden  kann. 

*  JW/;  Capifel.  Hier  fetze  ich  mein  abgebrochenes  Raifonnement  fort, 
lini^ie  Al^efkfiimkbi«  (ksLefers  auf  den  Unterfchied  zwifehen  denGrund« 
(^oaen  der  auswähigen  xxdA  mbei^^  Hätidlungi^u  lenken;  und  indem  ich 
dieUiiter&chüDg  iler  letztem  noch  ein*  Weile  ausfetze,  fo  betrachte  ich 
den  UatirJSihi#^\^ifeh^  deAjtfnigeii  Zweigen  der  auswärtigen  Handlung,  wo^ 
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^  ^rch  Natioiien  auf  eine  ttdtkmenSge  Ait>  und  deneAv  WtidisrQh  fie  ftür  %ij/«^ 
Ijgmpeiß  voneii^nder  depeii4ent  werdecL  Auf  die  edlem  kuii^  map  ficltere 
^chqang^  machen  t  aber  letztere  find,  ihrer  Natur  n^^  unftcher^  und  ihre 
Erhaltung  eifodeit  die  beibodere^  Sofgfak  dies  ^t^ 

Die  Methode >  welche  in  diefer  Abficht  zu  befolgen  Wt'^  beRehtdarin^ 
daß  der  Preis  eines  jeden  Exportatioosartikels  au£  einem^  fbkhen  Fus  gehalten 
werde^  ¥ielcher  der  Möglichkeit^  den  Artikel  zu liofia^^^prc^rttpnirt  Ülj 
und  da(s  m^n  diefea  Präs  niemals  höher  fteigai/lafle^  geietzt  auch>  ^daß  die 
auswärtige  Nachfrage  die  g^niligfte^  VeranlafluQg  dazn  gäbe;  Nicht  in  dem 
Iphen  Profit^  (bndeni  in  der  (^s/iiSf^Z/npiSg^  deifel^^  Hegt  die  Gefahr ,  die  zu 
vermeiden  Hl.     Diefe  Betrachtung  müis  aUb*  die  Regel  föyn^  nach  welcher 

der  Staatsmann  (ein  .Verfüirem  in  diefen»  Stöcke  ef nrichcet;  Er  mu(s  aber  auch 

1  ...  ^1 

a|if  der  ao&m  Seite  Sorge-  trag^^  da&  die  graflen  Claffea  der^Indöftrij^en^ 
lyelche  für  die  auswärtige  Nachfrage  iiefeningen  thun^  und  in  /Anfe^ung  des 
Profits,  aus  poKtifchen  Uifächen^  auf  das  mnimum  eingefchr^nkt  find ,  nicht 
etwa>  durch  eine  zufällige  VermiKrdenißg  jpner  auswäirtigen  Nachfrage,  (b- 
weit  herunter^fef2t  werden^  da&fie  von  ihrem  VerdienA  nicht  mehr  ihren 
nothdürftigen  Lebensuncethak  beilceiten  köimea  So  viel  demnach  an  deiL 
auswärtigen  Nachfrage  abgeht^  fb  viel  muß  er  erietzen^  indem  er  Anftalt 
macht,  daß  alles,  was  von  der  verfertigten  Arbeit  untbgefetzt  geblieben  \Ry 
mf  einem  oder  andern  Wegie  verfcajuft  werde  j  und  wena  fich  hiebey  ein  Ver- 
lud äo^rt,  fo  iil  es  beifer,  daß  ihn  dUe  ganze  pemeinde  tragen  muß^  die 
i)in  vielleicht  noch  ertragen  \wtay  als  da]&  er  au£  eine  einzelne  Clalfe  faUe, 
4ie  dadurch  rmnirt  werden  muß*  . 

XFIL  Giphei.  Wenn  Fabracameo  ond  Handv^rksleute  ohpe  Befchäflti- 
gnng  gefunden  werden,  fi>  hat  man  forderfimA  dje  Uriach^  hievon  nach 
all«a.Umftänden  genau  zu  erfodchen.  £s  kann  iokhes  von  einem  Auflchlag 
derPreife»  oder  von^iner  Ichwäcbem  auswärtigen  Nachfrage,  oder  auch  V09 
neu  angelegten  einheimiichen  Manufadhiren  herrührep.  G^en  jedie  die(^ 
Urfachen  iA  das  gehörige  Mittel  zu  g^rauchen.  Di(;.)Uagen  der  Fahrkanten 
find  nicht  das  untrügli^e'Kennzeiehein  eines  V«t£bUs  ^er  HiHidlqiig}  fie  kla« 
genammeiAen,  wenn :  ihnen  ihr  unmaffiger  Ptofic  abgeschnitten  wiüd.  .Die 
Klagenderer,  welche wirhlich leiden^  weki^ ihr  unentbehrlicb-Säi^thigcfis 
terlierea,  find  ßhwachs  und  erftreckei»  fioh.  feHtq»  6her-ii«^9Mfe  ibres 

- 1  .  cigeneo 


*v 


,    •        des  zweiten  Buchs,         '  ^7, 

.  dgenen:  Elendes  hinaus.  Ke  wahren  Symptomen  eines  VerMs  der  Hand- 
tong  find  in  den  Wohnungen  der  Reichen  zu  fuchen,  wo'die  Coniymtiott 
ao^äitiger  WaareÄ  zoerfl  ins  Auge  fällt.  Ein  Staätsmalin  wird  den  VerfaÜ 
V/r  Handlung,,  xpclcBe  das  Voll  ernährt  und  rwV^OT/2c;&/,' weit  (icherer  aus  dem 
guten  Fotrthmmen  der  indttftridfen  Cfeflen^'  als  ans  ihrem  Nabnaigsraahgit}D&n' 
theilen.  Auswärtige  Nationen  werden  denen,  die  ihnen  Dienfte  thün , .gerne 
Brody  feiten  aber  etmis  roebr^,  als  dießt  geben.  Und  hieraus  ftMiefle  ich, 
iaß ,  jemeh'r  Handweifelettte  ihr  bequemes  Auskommea  haben,  dcfto  fbrg- 
filtiger  muffe  ein  Staatsmann  zu  verhüten  fuehen,  daß  dieier  vergängliche 
Vortheil  nicht  ebenfimol  die  ganze  Naciony  ak  eimsdne  Perfonen  in  Armpth 
ftürze.  '  »       '  1* 

.  Wenn  die  Be^rgung  emheimifchef  Bedürfiitfle  durch  Ausländer  zu  ge* 
H&heken  anfangt,  und  wen»  diefö  von  unfern  Märkten  wegbleiben ,  oder  die 
•  WaareUy  die  wir  ihnen  zuführen,  yerfchmähen:  alsdann  haben  wirjeiijien 
untrüglichen  Beweis  von  dem  VerfiiU  m^er  Handltteg ;  obgteicb  jeder  Fleif^ 
(ige,  der  (eine  bisherige  Kundfchaft:  verloftn  hat,  (Ich  durch  die  ftärkere- 
e!nheimi(che  Nachfrage  (bglcich  wieder  erbolesi ,  und  (bgar  ein  beflcres  Aus* 
konmten,  als  vorher^  (ipdenkann,  wenn  er  nonmehf  fhr  den  Luxus  feiner 
Landsleute  arbeitet.  ^ 

.       Ein  Staatsmann  muß  gegen  alle  FeMer  und  Gebrechen  des  Staats  mit 
Mitteln  v6rfehen  (eyn«.    Wenn  es  das  Anfehen  gewinnt,  als  wdle  der  Luxus 
die  auswärtige  Handlung  vertilgen,  (b  flehe  er  befländig  auf  der  Lauer,  alle 
die  Haiidwerksleutey'  die  der  Hgehfmn  dar  Modeft  aus  der  Arbeit  gefetzt  h9t> 
aufzufangen ,  und  ihneniiützKche  Befchäffdgungen  zu  geben.    Er  kann  den 
Beiö>ieleii  derer,  die  (ich  fbehr  als  Andre  imlxxus  bervortbun,  fein  eigenes 
Exempd  ehtgeg^(etzen  j.  uo(d  fe  mehr  er  gewahr  wird  ,  daß  fblches  fruchtet, 
defto  mehr  Canäle  niufsr  er  för  den  Abfatz  ^r  veifertigtett  Arbeit  derer  eröflf- 
fiM,  die  er,  zur  WiederherfleSung  der  auswänigen  Handfang,  io  Arbeit 
gefetzt  hat.    Hingegen  wenn  er  (elbfV  ein  Liebhaber  des  Luxus  ifl,  und  gerne 
alleriey  Aufmunterungen  dazu  geben  möchte,  fb  mufs  er  fleh. in  Acht  neh-' 
fflen,  daß  dasExempel,  welches  er  durch  feine  eigene  Vetfchwendung^iebt, 
jpicht  die  Wirkung  habe^  die  Anzahl  derjenigen  Arbeiter  zu  vermindern,  die 
zugleich  für  die  einbeimifche  Confumtion  und  für  die  auswänige  Nachfrage 
Arbeit  liefern.      Diefe  Abfkhc  erreicht  er,  wenn  er  macht,  daß  beftändig 
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Lebensmittel  genag  in  feinem  Lande  vorhanden  (ejm ,  und  wenn  er ,  indem 
er  nach  Proportion  der  verAärkten  Nachfrage  nach  und  nach  mdhrere  Arbeit .] 
ter  annimmt  und  be(ch9ffriget,  die  Preife  aller  Sonen  von  Manufaifhirwaared''^ 
niedrig  erhilt.  Auf  diefe  Art  wird  (ein  Luiois  ihm  mehrere  Leute  zur  Arbeit 
herbeiuehea,  ^hne  feiner  auswärtigen  Handlung  zu  (chaden:  Seine  vor- 
nehmde  Kauft  befteht  aiß>  darin  y  daß  er  feine  Adminiftration  den  Urnftäuden 
anpaUe,  und  fic  nach  unveränderlichen  Grundf^tzen  einrichte. 

XFIIL  JCafUel.  Da  aber  ein  Staatsmann  nicht  allemal  der  Urheber  der<^ 
jenigen  Oekonomieift,  nach  welcher  (ein  Volk  regiert  werden  mu(S)  ib(blite 
er  den  daraus  entftehenden  Inconvcnienzen  ebenlbwol  abzuhelfen  als  vor^u« 
tieugen  wi(ren )  weil  er  die  Folgen  von  den  Fehlern  feiner  Vorgänger  größten« 
theils  zu  verantworten  hat.  Wenn  alfo  Jene  den  natüilicbeh  Ur(achcn,  wel- 
che eine  Erhöhung  der  Prei(e  und  den  Verfall  der  auswärtigen'  Handlung' 
wirken ,  ihren  Lauf  gelaflGsn  haben ,  (b  muß  er  jeden  ^ie  indttftrie  betreffenden' 
Umftahd  aufs.genaufte  ^gliedern,  um  die  reelle Urfache  folchiTr Vermeh- 
rungen auß  gründlichfte  zu  heben.  FaUche  Mittel  ^  die  gegeii  einen  Fehler,, 
den  man  nicht  recht  einge(ehen  hat,  angewendet  werden ^  ziehen  (ehr  oft  die 
traurigften  Folgen  nach  fictu 

Wenn  z.  E.  ein  Staatsmann  das  Mittel  gegen  confoKdkte  Gewinne  brau- 
chen, und  die  bey  einer  Manufadlur  befchäflitigten  Arbeiter,  zu  einer  Zeit, 
da  die  hohen  Preife  qur  von  den  theuren  Lebensmitteln  herrühren,  vermehretf 
wollte:  (b  wird  erß:hon  blos  durch  diefes  Verfehen  Alles  verderben}  dteje^ 
nigen  ,  die  wirMich  nicht  mehr  als  ihr  phyfifch-Benöthigtes  gewinnen; 
werden  alsdann  in  eine  (chädliche  Coucurrenz  gegeneinander  gerathen,  uiid 
einander  dasBrod  wegnehmen.  Wenn  er  aber,  anftatt  die  Anzahl  der  Ar- 
-  beiter  zu,  vermehren,  die  Lebensmittel  vermehrt^  (o  werden  die  Preife  fallen  [: 
und  wenn  alsdann  die  Anzahl  der  Arbeiter  in  der  gehörigen  Proportion  zur 
Nachfrage  [erhalten  wird,  fo  werden  die  Preife  natürlich  und  (kiffenweife  auf 
den  niedrigfienFus  herunterkommen  j  und  die  Exportation  wird  glücklich  von 
fhtten  gehen, 

ConfoHdiru  Qemime^  und  hohe  Preife  der  Lebensmittel  betrachtib  ich  als  ^ 
fblche  Fehler  in  einem  Staate,  denen  ein  fbrg^tiger Staatsmann  alltfdittgs  ab-, 
zühelfen  im  Stande  i{\.     Es  giebt  aber  auch  eine  dritte  Urfache  hoher  Preife 
(das  iß,  fblcher,  die,  mit  den  Preifen  in  andern  Ländern  verglichen,  reAtsve 
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hodk  find)}  und  diefe  werden  ebenfalls  die  auswärtige  Handlui^^  m>tzaHer 
gebranchteii  Vorficht ,  2u  Grunde  richten. 

.  Diefes  trägt  fich  zu,  wenn  andre  Nationen  gelernt  hal^n,  fich  ihre 
^größere  natürlichen  Yortheilezu  Nützen  zu  machen.    Ich  habe  gezeigt,  wie 
iin(re  einheimÜchen  Fehler  die  Aosl^der  in  Stand  fetzen,  uAire  Rivalen  zn 
werden  :   aber,  auch  ohne  diefea  Beiftand,  wird  jede  wohl-rcgiertc  Nation 
vermögend  feyn  ,  von  ihrer  eigjmen  natürlichen  Superiorität  zu  profitircn , 
ungeachtet  der  heften  Einrichtungen  auf  der  Gegenfeite.     Das  einzige  Hülfs- 
mittel,  welches  in  einem  folchen  Falle  die  Nation  i  deren  Handking  wegen  der 
größern  natürlichen  Vonheile  andrer  Nationen^   abzunehmen  beginnt,  er- 
greifen kann,  befteht  darin,  daß  fie  unwandelbar  bey  ihrer  Fr tdgüfi tat  ver- 
harre; dsifsfie  kein  Mittel  unverfucht  lafie,  ihren  Nebenbulern  einen  Ge* 
ichoMck  am  Luxus  einzuflößen }  und  daß  fie  mit  Geduld  die  Zeit  abwarte, 
da  die  unvorlichtigen  Anfänger ,  aus  einer  Wirkung  eben  diefes  Luxus,  die 
Unbequemlichkeiten  der  Theyrung  und  confblidirter  Gewinne  erfahren  wer- 
den.   Aufler  dicfem  Mittel  giebt  es  noch  andre,  wobey  es  auf  eine  vernünf- 
tige Anwendung  öffentlicher  Gelder  ankonunt.      Diefe  find  eine  unwider- 
ftehKchc  Malchine  bey  der  Handlung,  und  find  vermögend,  das  Commerz 
einer  andern  Nation  (die  daflelbe  nicht  durch  ähnliche  Maasregeln  unterAützt) 
ganz  übern  Haufen  zu  werfen ,  und  den  Exporthandel ,  wenn  es  gleich  an  den 
meilten  natärlichen  Vortheilen  fehlte   glücklich  fortzusetzen»      Aber  diele 
Grundfäize  vergäre  ich  bis  ins  fünfte  Buch,  wenn  wir  von  dei  Anwendung 
der  Taxen  handeln  werden. 

Nachdem  ich  die  Methode  bezeichnet  habe,  wodurch  «ne  bereits 
eingerichtete  auswärtige  Handlung  im  Stand  erhaken  ^rden  kann,  Co  unrer«^ 
fuchcichhiern^chft,  wie  diejenigen  Nationen ,  welche  unbedachtfamerweife 
felbft  viel  data  beigetragen  haben,  daß  andre  indüAriöiere  Nati«ien,  mit 
denen  fie,  zu  ilrrem  eigenen  Nachtheil  Handlung  getrieben,  ihnen  über  den 
Kopf  gewacMbn  ßnd,  der  gänzHchen  Ausleerung  ihrer  Schatzkamnvem  vor- 
beugen können  5  wie  fie  temen  können,  fich  mit  alletn  Benöthjgten  zu  verfbr- 
gen}  und  wie  fie  dahin  gebracht  werden  können  ,  fich  ihre  natürlichen  Vor- 
theile  dergeAalr  zu  Nutzen  zu  machen,  daß  fie  die  Rivalen  derer  werden,. 
dievieBeicht  an  ihrer  Armuth  (chuld  find,  und  daß  fie  fich  nicht  mn*  in  ihren 
vorigen  Rmg  btnauffcfawingen ,  fi)n4erft  auch  den  Grund  zu.  einer  ibichen 
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Stäatswirtfafcl^aft  l^gen^  wodurch  fie.den  äUerblühendAen  St^tea  die  W^ 
halten  köanen.  ^  ; 

Ich  fchlielTc  itieia  Capitcl  mit  einer  Erinherang  aci  meine  Leier ^  daß 
fie  immer  auf  den  großen  Untcrfchicd  achtfim  feyn  mögen,  der  «wifcheu 
Tbeark  und  Praxis  heiTfcht»  ^^QJjeuer^  ^rfcheincn  alle  zu  \rerbefferpdc  Fehler 
klar  und  anverinifcht:  bey,  die/er  find  fie  oft  (chwdr  xu  entdccke^n,  xind  der- 
maßen ineinander  gewürk ,  daß  esjtaum  möglich  ifi,  ein  Mittel  zo  gd>rau^ 
chen ,  welches  nicht  fehr  große  Inconvenien^en  mit  fich  führte,  Wär^n 
die  Hülfsmittel  gegen  Misbräuche  (b  leicht  ins  Werk  zu  fetzen,  als  dicTteor- 
riefie  an  die  Hand  gfebt,  Co  würden  die  Verbeflemngen  überaH  gelchwini^ 
genug  ta  Stande  kommen. 

Nie  traue  alfo  ein  Theoreticus  feiner  Wiflcnlchaft  zuviel  zu,  wenn  c^, 
in  Regierungsangelegenheiten,  entweder  denen,  die  ihm  Uiadliqgs  zu  folgen 
geneigt  find ,  einen  Rath  ertheilt ,  oder  wenn  er  fich  von  (clbft  in  derglei- 
chen Sachen  mUchet.  Ein  alter  Prakticus  f tthlt  Schwierigkeitenr,  die  er  wo 
der  auf  GrundHitze  reduciren ,  noch  jemand  begreiflich  machen  kann :  un4 
der  Theoretiois,  der  fich  kühn  unterfangt ,  allem  Uebel  abzuhelfen  ,  und 
der  nichts  von  der  entgegengefetzten  Seite  vorherfieht ,  wird  höchfiwahr« 
{(^einlicherweife  einen  fehl  gebären ,  und  dann  fehr  vernünftige  Gründe  an^ 
führen,  warum  die  Unternehmung  mislungen  fey.  Ein  guter  .Theoreticus 
mag  alfo,  (blang  es  auf -Berathfchlagungen  ankommt,  ein  vortrefRicherMann 
feyn:  aber  ohne  eine  lange  und  vefie  Erfahrung  wird  er  in  dar  Praxi  allemal 
ein  ungefehickter  Staatsmann  feyn.  ^ 

XIX,  Capitei.  Nachdem  ich  die  Hauptgrundfätze  der -ttmi/i^^ 
düßrie  erwogen ,  und  die  Lehre  von  Nacbfrage^^di  Concunem ,  die  Theorie 
^ttPmfe^  nebft  den  Urfathen  ihres  Suigens  und  Falkns^  den  Unterfchied 
zwifehcn  Ach  erßen  Kofien  und  dem  Profit^  die  ConfoUdirung  \oti  beyden,  nnd 
die  Wirkungen  einer  folchen  Confoiidiruttg  bey  jedem  Manufafturzweig,  er* 
klärt  habe:  fo  fetze  ich  mein  Sujet  in  ein  neues  Licht,  und  ftelle  es  meinen  Lg* 
fem  unter  einem  weitläiiftigern  Gefichtskreife  dar.  Und  da  wir  bisher,  (b  zu 
lagen,  die  Specialkarte  jeder  Provinz  vor  uns  gehabt,  fo  haben  wir  uns  irrt 
auf  der  G?neralkane  des  ganzen  Landes  umzuTehen.  Hier  find  nur  dievor» 
nehmften  Flüfle  und  Städte;  bezeichnet:  alle  Bäche,  Dörfer  u.  d.  g.  find  weg* 
gelaflen.    Hier  recapituliren  wir  nur  kürzlich  ,•  was  wir  fehon  vorher  hcfon^ 
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ders  durchgegangen  haben.  Die  Handlung,  in  dieftr  Abficht  betrach- 
tet ^  iheilt  fich  von  felbft  in  drey  Diftride  ein,  die  ich  ihre  Lebensftuf- 
^  neimen  möchte,  nämlich  ihre  KinSeify  ihr  mmnlicbes  und  ihr  b^ 
Alur. 

Während  daß  die  Handlung  in  ihrer  ü?»i&^i{l,  (bllte  der  Staatsmann 
^  die  Grundlegung  der  Indüflrie  forgen.  £r  muß  die  BedürfnifTe  Verviet- 
r&itigen,  und,  2ur  Verfchaffung  derfelben,  -Aufmunterungen  geben;  kurt, 
er  muß  den  Grundf ätzen  deserften  Buchs  folgen^  mit  diefem  Zusatz ,  daß 
rer  alle  Einfuhr  ausländifcher  Waaren  von  (einem  Lande  abhalte.  Solang 
da*  Luxus  bk)S die  Wirkung  hat,  dem  Müffigang  zu  fleuren,  den  Dfirftigea 
Brod  zu  fi:haf!bn ,  und  die  Qefehicklichkeit  zu  befördern,  (b  bringt  er  dieherr- 
lichften  Früdite. 

Wenn  man  esbey  einem  Volk  einmal  (bweit  gebnicht  hat,  daß  es  Luft 
zur  Arbeit  findet,  der  Trägheit  feind  ift,  und  fich  in  den  Kunden  vollkom« 
men  zumachen  (iicht:  fb  muß  der  Staatsmann  auf  die  Wegräumung  derje- 
nigen Hinderniffe  bedacht  &yn,  Welche  aus  der  Vollziehung  des  erftenTheils 
feines  Plans  entiprungen  feyn  muffen.  Das  Gerüfte  muß  weggenommen  wer- 
den ,  wenn  der  Bau  zu  Stand  gebracht  ift.  Jene  H[nderai0e  fmd  die  hohem 
Preiie,  di^  er  zu  geftatten  fich  genöthigt  fand ,  fblang  er  bemühet  war,  zur 
Aufnahme  des  Ackerbaus  und  der  Manufadhiren ,  (einea  Unterthanen  eine 
Neigung  zur  Indüftrie  einzuflößen.  Nun  er  aber  auf  Lieferungen  für  die  Aus- 
linder  denkt  ,(b  muß  er  eine  größere  Anzahl  Arbeiter  haben,  muß  eineCon- 
currenz  zwÜchen  ihnen  veranlalfen,  und  die  Preiie  der  Lebensmittel  (bwol, 
als  der  Manufadbirwaaren,  herunter  bringen;  und  wenn  ihm  der  Luxus 
ieines  Volks  "die  Sache  erfehweret,  fo  muß  er  einen  Angriif  auf  die  Sitten  der 
Reichen  wagen,  und  der  einhdmi&hen  Confumtion  entbehrlicher  Diogc 
Einhalt  thun,  um  defto  mehr  Arbeiter  zur  Verfchaffung  der  ausländilchen  Be- 
dOifinffe  zu  bekommen. 

# 

Die  letzte  LebensAuffe  der  Handlung  ift  die  glänzendfte  unter  fallen, 
da  nämlich  j  nach  Erlöichung  der  auswärtigen  Handlung ,  der  erworbene 
Reichtum  innerhalb  des  Landes  circulirt  Die  Mannigfaltigkeit  der  neuen 
Grundf^tze^  die  aus  diefer  Revolution  entftehen,  macht  die  Materie  zu  den 
folgenden  Capiteln  aus* 
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XX.  Capitel.  Ehe  ich  mich  in  die  Gniödfätze  der  iakiiidi&h^  Haml- 
Jung  einlalTe,  bahne  ich  erfl  denWeg  dazu,  mittelft  einer  kun^o  Abhandlofif 
über  die  Bedeutung  des  Wortes  Imxus.  Ich  fuche  <felfelbe  aus  dem  Gruade 
zu  analyfiren,  um  jede  Idee,  die  es  mit  {ich  fahren  mag,  m  entdecken  und 
in  Ordnung  zu  bringen.  Zugleich  bcweilb  ich  die  Richtigkeit  der  Definitioa, 
die  ich  vom  Luxus  gegeben  habe,  daß  er  nämlich  in  der  Cpnfiimtion  tiiit- 
behrlicher  Dinge  beftehe^  "und  ich  zeige,  dafs  er,  in  (bfem  ich  ihn  empfehle^ 
weder  den  Namen  eines  La Aers,  noch  eines  Misbrauchs,  verdiene. 

Ich  mache  daher  einen  Unterichied  zwilchen  Imxus  y  ßnnlicb^  fFoUuß^ 
xxn^  jiusfcbwetfung ^  drey  Wörter,  die  öfters  miteinandeic  vermengt  werden, 
oder  gar  nicht  einerley  Bedeutung  haben.  Es  kann  jemand  grolTe  Quantitäten 
unnöthiger  Sachen,  entweder  um  damit; groß  zu  thun,  oder  in  der  poiitifchen 
Abficht,  eine  Aufmunterung  zur  Indüftrie  zu  geben,  xonfbmiren :  eine  fblche 
PeHbn  nenne  ich  luxuriös.  Ein  geringer  Mann  in  (einer  Hütte  kann  eben* 
ibwol  der  frmKcben  U^cJliiß  nachhängen ,  als  ein  vorachmer  Mann  in  (einem 
Pallafte^  und  Ausfebwetfimg  bezieht  fich  ledigHch  auf  Umftände.  Es  kann 
demnach  fbwol  ^str  Luxus  ^  als  äießm/icbe  ffVkßy  oder  jede  andre  Leiden- 
ichaft  bis  zur  ^usßbipeißwg  getrieben  werden;  und  fb  werden  fie  lailerhaft 
Nun  ift  die  Ausichweifung  im  Aufwand  in  fbfern  laflerhaft,  als  unfer  wcrak- 
^fcbesy  phyffcbesy  bäus liebes ^  odtv poßrißbes Inttteffe  daruntä'  leidet,  das  ift^ 
ut^c  Seele  y  ux^kr  Cirpery  XkvSct  Trivatvermdgen  y  oder  da  Staat.  Wenn  der 
Aufwand,  den  wir  machen ,  in  keiner  von  diefen  Rückfichteu  fchadet ,  fo 
kdni>  man  ihn  gemäßigt  und  unfehuldig^  nennen. 

Unkt  mar ahßbes  und  pbyßßbes  InterefTe  leidet  durch  Ausfchweifung  in 
Eßhßy  Trinken  y  UebeyRube  öder  Gemncblicbkeit  y  je  nachdem  die  Befriedigung 
der  Triebe  zu  dielen  Dingen  entweder  die  Seek^  oder  den  Cirpery  oder  beide 
zugleich  angeht. 

Unfer  bauslicbes  Interefle  nöthigt  uns  oft ,  dasjenige  jiusßbspeifmg  zu 
nennen,  was  die  Natur  kaum  binl&ngücb  befindet :  und  bey  andern  Gelegen- 
heiten gehen  Seele  und  Cörper  durch  folche  j4usßbwcijungm  zu  Grunde,  die 
behilflich  gewefen  lind,  die  größten  Glücbgütef  zußnuuen  zu  bringen. 

Die  unmittelbarße  polinßbe  Inconveiiienz  von  ejAem  aoslchweilenden 
Luxus  iil  der  Verluft  der  auswärtigen  Handlung.  Die  Nebeoübd  flieflen 
mittelbar  aus  denen  bereits  angeführten ,  i?\reil  fie  die  in  des  Staats  Dienften 
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fletiende  Perfonea  nachllisir  am]  ange(ehid(t ,  raubfOditk  and  (chlitntnge^ 

t 

finat  machen  können  $  wiewoldteTe  Uebd  vielmehr  für  «mii^«ftv»vWirinin- 
gäi  der  Unvofflcommenheiten  der  Seele ,  als  für  Folgen ,  die  natitrliAermife 
aus  einer  Aas(chweifijng  in  der  Conlbnicion  überflüfiiger  Dinge  fließe,  an- 
zofehen  find.  Sie  müflien  daher  als  (ecimdaireWidningen  betrachtet  werden, 
weil  fie  eben  fowol  vom  Geiz,  als  von  Verföhwendung  herrühren  können.  Die 
Verbefierung  politÜcher  Fehl^  gleichet  dem  Ansäten  desUnknots.  auf  einc^ 
^at  zarter  Blumen ,  wo  alle  Wurzeln  durcheinander  laufen,  und  die  Blätter 
M  dnandergleich.fuid.  Daher  gehöret  zu  einer  iblehen  Operation  ein  ver* 
'  ftanidiger  und  erfahrner  Gärtner. 

XXL  Capiiel.  Vom  Laxat  komme  ich  auf  das  fkyffclhBaiethiffe ,  wel- 
ches ich  aus  dcAr  damit  verbundenen  Confiimtion  ddinire.  EinMenfeh,  der 
^  Nabnatg  und  JüeiJw^  hat ,  und  gegen  das  ,  was  ihm  vm  ^^mß^aden  kam, 
gefcbufzf  iß,  hat  (ein  pty/tfeb-BefOtbigfes,  Wbil  aber  die  Erfahrung  lehret, 
daß  d^  Genuß  äeler  drey  Stücke  (eine  Bq^ierden  keineswegs  befriedige,  (b 
müfien  wir  auch  ein  politifdhBefOthigtts  annehmen.  Diefes  mefle  ich  eben- 
&Ils  na^hvder  ^mit  verlMindenen  Confiimtion  ab,  dasifi,  nach  derjenigen^ 
die  dem  Ränge  der  Pei^n  geniäs  iü 

Der  Rmg  wird  hinwiederam  durch  die  getmine  Meimmg  der  Leute  be- 
'iHmmt ,  und  diefe  Meinwig  gründet  (ich  auf  Umflände ,  die  auf  die  Geburt y 
Erziehung  €Ätv  Gewobnbäten  der  Peribn  eine  Rfickftcht  haben.  Wenn  die 
gemeine  Meinung^  jemand  in  einen  gewiflen  Rang  gefetzt  hat ,  €0  wird  er  da- 
durch berechtiget,  gcwifle  Artikelzu  genieffcn,  tiiQ  phy/i/cberweife  u^^ 
find ,  und  zu  demjenigen  gehören ,  was  fein  poUüfcb-BenStbigtes  ausmacht 
Alfo  haben  (blche  Pärfönen ,  die  man  nicht  völlig  zur  unterften  Ctaffe  isg 
Einwohner  zählen  kann,  das  Recht,  fich  ein  Sonntagskleid  anzufehaffen ;  der 
Bauer  trägt  einen  feinern  Rock,  als  fein  Grosknecht :  der  Dorfpriefter  muß 
einen  Kircheirock,  der  Rathsherr  cinpr  kleinen  Stadt Manfchetten,  vielleicht 
auch  feidene  Strümpfe,  der  Bürgermeifter  einen  Sammetrock,  und  der  Lord* 
Mayor  einen  Staatswagen  haben. .  .  Diefe  und  andre  dergleichen  Dinge  man- 
chen dttjenigd  aus,  was  ich  das  palitifcb'Seu6tbigte  nenne. 

fönes  Menfehen  Kang  nöthtgt  am  zuweilen  ziT.  ibld^n  Ausgaben ;  wo* 

durch  er  in  Anfehimg  feines  pbuffch^Bendthigten  zu  kurz  kommen  kann.    Wie 

oft  föbed  wir  nicht  t^oite ,   die  auf  KoAen  ihrea  Magons  ihre  SchMltern  mit 
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galonirten  Kleidern  behängen!  Die  Concunrenz  ^wilfcheti  den  B^erdea 
'xxti^tvSeeky  und  denen,  ^dieaus  JMSttv  tbiemßlen  Oekanmie  eotiprii^en  ^  ift 
ib  Aat%,  däl  es  oft  fchwer  fällt,  zu  beftimmen^  ob  dieiUnffihigkeit  «vunfi^ 
phyßfcben  BeübfiUffe  zu  ftillen ,  von  einer  übertriebenen  WiUfidming  Oüfrer 
Begierden )  oder  von  einer  wiridichen  Armuth  herkomme; 

In  einem  Lat^e ,  das  Handlung  treibt ,  müflen  die  niedrigen  Claflen 
eines  VoUls  auf  ihr  phyfifch-Benöthigtes  eihge(chränkt  werden  :  *  aber  dieCb 
£in(chränkung  ift  nicht  durch  Unfirdriickmg ,  (bndera  aUeio  durch  die  Wir^ 
kungen  eit^  Omcwrenz  ins  Werk  zu  fetzen.  Solang  fich  diefe  unter  Leuee& 
von  einerley  Claffe  erhält ,  fo  werden  fie  alle  auf  das  pbjfftfclhSmiffbigtt  ein-* 
gefchrä^t.  Können  fie  aber,  um.  der  Concunrenz  willen,  nicht  «ijanal  dießx 
erwerben,  Co  wirdvdie  Concurr^mz  nacfaiheilig »  und  man  muß  ihr  Einhak 
thun.  Wenn  es  aber  einige  beibnders  gefchickte  und  erfind&me  A|4>eiter  in^ 
einerley  Clafle  giebt,  fb  werden  fie  fich  über  jenes  Ebenmaas  erheben :  und 
je  mehr  fie  fich  über  die  Concunrenz  hinausfetzen  können,  deflo  grfißer  wird 
ihr  Gewinn  feyn.  Indem  fie  Meifkr  in  einer  Kunfl  werden  ,.&  genidTaifie 
dnen  Theil  von  dem  Profit  ihrer  Gdelien  und  Helfer  j  und  fi>  Afjgco  fie  an 
Rang  und  Glück,  wenn  fie  nur ,  bey  ihren  übrigen  natürlkben  oder  durch 
Kunfl  erlangten  Vonheilen,  mäfsig  und  fi>ar&m  bleiben.  Daher  Jfl  diefes 
eine  Grundmaidme:  Die  Concurrenz  ntußfolmge  Aarcba^s  kegäßßigt  werden ,  Hs^ 
fk  die  Wirkung  gehabt  bat ^  liute^  die  vm  ihrer  hdufirie  kben^  wfdasph^ck- 
Benistbigte  tu  redu^en:  weiter  herunter  aher  muß  man  ße  fiffftt  kmmen  iaffen. 
Hieraus  erhellet  die*kothwendigkeit,  von  jedcml  Mittel  Gebrauch  zu  machen, 
wodurch  gewiflen  QafTen ,  bey  denen  man  ihre  Qefchlechtsvermehfting  zu 
befördern  fucht,  ihre  Kinderlaft  erleichtert  werden  kartn,  und  zu  verhüten, 
dafs  fie  nicht  durch  unproportionirte  Vertheilung  der  Taxen  und  »idrer  Bil- 
den ungleich  befchwert  werden. 

XXJI.  Capitel  Ich  komme  nunmehr  geradesw^gs  auf  die  inländifchc 
Handlung,  als  welche,  nach  ErlQfchung d«^ auswärtigen ,  Platz  ergreift,  wmft 
aHeVerfuche,  fie  wieder  zu  bekommen ,  vergeblich  befunden  werden.  Bey 
einer  fbichen  Lage  der  Sachen  hat  fich  eine  reiche  Na&on  nicht  lüf  verloren 
zu  fcldtzen.  Ein  gefchickter  Soiatsmann  muß  fein  V<^  in  jeder  Situatioit 
glücklich  zu  machen  wifTen.  Es  ifl  eine  allgemeine  Maxime  im  Privatld>en 
undinder  Staatskunil,  daß  man  imma:  vorwärts  fehen,  undaisi/derErfiih«* 
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fng  ^  Vergangenen  6as  Gegenwärtige  verbeiTem  föUe.  Eine  grqße  Incon* 
venienz^  dip  bkjs  einer  iereiss  verhpneit  toswärdgen  Handlung  entfpringt ,  ift 
dMc,  da^iHin  nidtf  mehr  an  nev  zu  erwerbende  Reichtümer  zn  gedenken 
.^1  und  ^la£riiinfort  von  allem  dem  Gelde ,  das  aus  dem  Lande  geht ,  keioi 
Ffenoing  {Id&in  zurückkommt.  Allein,  die  größten  Inconvenienzen  werden 
in  dem  Veiiqft  einer  folchen  Handlung  empfunden;  üe  find  unzä^ig^  wenn 
nichf  ein  ge&hickter  S^tsmancr  bey  der  ^hd  ifl,  um  ihnen  abzuwehren. 

.  rpunit  ich  fie  in,4^  Ordnung  darfteUen  möge ,  mache  ich  eme  kurze 
Rectftpituladon  von  uotfem  GrundHitzen}  der  geringße  Wink  ift  hinreichend^ 
ihr^Krafi  zuzejgeirj;:Uod  wenn  meinem  h^Skt  vor  einer  Wiederh<^ng  ekelt, 
^er  ^j^flüffig  be^et,  fb  rbitt^jch  ihp,  zu  bedenken^  dds  eben  dieicr 
Upa^nd^ie.Pfobeyoii  d^Richtigk^t  upirer  Grundi^tze  feyn  muß.  Wir 
oiüiSsn  uns  ihrer  be^  djjpfer  W;^fljpjnfchnCf  bedij^nen, :  wie  ein  Zimmermeifler 
ftHR^  Richi^eifö }  4^(€?  ;Ioflnunent  hat  für  ihn  nichts  Neues :  gleich  wqI 
k^n  er  daflGi^be  in  kew^  Stöcke,  ^  zur  AccorateiTe  ftintf  Arbeit  gehört^ 
jiftf bahren. i,.-  .  »  , 

.  ^'  ii.lch  bwige  ü(i  ^^m  Capitel  eine  kufrze.  Abhandlung  von  dem  Unter* 
(chied  des  alten  und  neuen  JLuxus  «n.  Ich  erkläre  kürzlich  ihre  Natur,  und 
Jkin:^  »cät  auf  ihre  Wirkungen.  Ich4>emerke  die  Aehnliohkeit  zwKchen 
4^IhUxös  d^r  neuern. Zeiten,  und  dem  Luxus  der  wenigen  großen  Handelsp 
ilMcQ^-des  ANct^uns,  z.  £.;  Tyrus  und  Carthago,;  und  zeige,  wie  derletzere 
(ey  von  demjenigen  unterichiedengeweien,  der  den  Reichen  Afiens  und  Roms 
4^  Un^rgang  •  zuzog. 

WennReiehednmal  eingerichtet  waren,  (b  wurden  fie  durch denLuxus 
jTuinirt:  nuttelftdes  Kriegs  aber  erholten  fie  fich  wieder,  weil  diefer  ihren 

ftfiwhtumjn  C^colation  brachte. 

■     *   '.    ^  t^         - 

:  Wenn  Handlungsfi^aten  kriegerii^e  Neigungen  annahmen,  und  die 
Eroberung^cht  hatten,  &>  erfolgte  b^  ihr  Untergang,  weil  der  Krieg  die 
Ind^lrie  vertrieb  5  worin  vorher  ihre  Größe  befiand. 

Die  Urfache  de»  Ui^^hieds  finde  ich  hierin,  .da^  b^  Mmarcbiai  der 
,  ans  welct^eiQ  ^  t^^ros  endprqing^  die  Wir^Bung  des  Raubes  war: 
bey  dem  (tni^rn  Hegierungsfqraen  aber^^ic  Wirkung,  der  IpAiftrie.  Jene  gt- 
ben  k^  AeqOiv^lent  &r  ihren  Reichtum :  die  andern  aber  gaben  eins.  Wo 
bey  der  Erwerbung  kein  Aequivalent  gegeben  wird ,  da  ift  bey  der  Verlchwen- 
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dung  alle  Proportion  verloren.  Der  Luxus  der  Räuber  war  monflnids,  imd 
mit  lauter  Gewakthätigkeit  verknüpft:  der  Luxus  der  KauSeute  j^war  .{yfta- 
n&atiich  und  veiiiältnismäilig.  Der  Ltixus  der  Monarchien  erzeugte  eine  Vel*« 
Oiumnis^  der  öffentlichen  Geichäffte :  in  den  Städten  war  jene  VerfUumnis  da^ 
jenige,  was  ihren  Luxus  zerftörte.  Der  Luxus  hatte  weiter  nichts  zu  (einer 
Empfehlung,  als  die  Willfahrung  wilder  Lei^nfefcaftcn:  der  Luxus  der  Repu- 
bliken uiM  Städte  war  ihnen  nientals  nachthelllg,  auflef^um  eben  die(es  Um- 
ftands  willen.  Aus  dem  0>ntraft,  den  ich  entwcH*fen  habe,  fetze  ich  den  Untere 
fthied  zwiichen  dem  alten  und  neuern  Luxus  veft.  Eritorer  war  gewaltthä^g: 
letzterer  ift  (y ftematifch ,  und  kann  blos  durch  Indfiflrie  und  Freiheit  beftehen. 
Hieraus  folgt  f^m^»  daß  die  Indüftrie ,  fö  wenig  fie  fich  mit  d^n  Raube  ver* 
trägt,  eben  ib  wenig  unter  einer  willkühriichen  Machtgedeihen  köiüie.  Wiiia 
folglich  unumichränkte  Fürften  die  Indüflrie  in  ihrem  Landfr  in  der  Abftdit 
einfahren,  damit  fie  der  Annehmlichkeiten  des  Luxus  und  Reichtums  defio 
befler  genieflen  können,  {o  legen  ftehiedurch  unvermerkt  den  künftigen  Lan- 
desregenten einen  Zaqm  in  den  Mund,  ß>  daß  dieie  blos  imi  ihrer  V<Mr&hrea 
willen  ficlis  müflien  gefallen  laflen ,  ihre  Regierung  nach  dnem  regulairen  ^* 
{lern  der  Oe(etze  und  Staatswirthlchaft  zu  bequenien. 

Diefer  Plan,  die  willkühriich^  Macht  der  Forden  einzufchrfinkenj  ift 
beffer  als  alle  Rebellioneo,  die  jemals  ausgeheckt  worden  faid.  Willkührli* 
che  Macht entfteht  allemal  aus  Verwirrung,  und  wird  durch  (Ordnung  wieder 
aufgehoben.  .  » 

XXül  Capitel  Wenn  eine  Nation,  welche  lange  Zwt  nut  den  Aus»», 
dem  Handlung  getrieben,  und  fich,  durch  ein  mit  ihnen  unterhaltenes  V?ech- 
felfeitiges  Comnierz  inManufe(ftarwaaren,  bereichert  hat,  endlich  findet,  daß 
die  Handlungsbalanz  zu  ihrem  Nac^itheü  ausfchlägt:  fo  erfb^rtihi-  hiterefle, 
diefeHandlung  gänzlich  abzubrechen,  und  lieber  (b  zu  bleiben,  wie  fie  ift, 
als  ein  Verkehr  beftändig  fortzufetzen,  welches,  wenn  fich  die  ümftande , 
noch  weiter  ändern ,  fokhc  Wirkungen  hervx)rbringen  hiöchte ,  dieded'vo- 
rigen  Vorthcilen,'  die  es  verfchaflfte,  ganz  cntgegeogcfetzt  find.  Eine  folche 
Stopfoög  läßt  fich  durch  Zölle  änd  Virbote-bcwklien,  die  ein  Staatsmann  aiit 
Importationsartikel  legen  kann,  fobald  er  meite,  diß iblche  in  Aftfehungidör 
'  iSr/wTtfrtw/^»«' feines  Landes  das  üebergcwieht  au  bckonMnen  an^         ' 
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Ich  erUi^ere  diefcQ  Grundiatx  durch  eine  Unteriochung  derieoigen 
.Sätze»  welche  aofdieVeftletzung  zünftiger  Städte  und  flecken  einen  Einfluls 
*   haben.    Ich  zeige,  wie  diele  als  (b viele  Staaten  können. heeraditet  werden, 
wdche  der  einheiniifche  Luxus,  die  Taxen,  und  der  hohe  Preis  der  Lebens- 
nmteV,  aulTer  Stand  geletzt  haben,  eine  Concurrenz  mit  den  Fremden,  (das 
ift,  mit  dem  ebenen  Lande,  wodurch  wir  liier  die  ganze  übrige  Weh  vcr- 
ftehn)  ausaiibalteo.    Ich  zeige,  daß  lulche  auslchlieflende  l 
Bellen  derer,  welche  die  Lallen,  die  der  Communität  beH 
.  untereioander  theiktn.,  nur  inibfem  vemunäroällig  und  billig 
VerQJaa0uag  der  zur  eigenen  Conlumtion  dieler  zünftigoi  \ 
chen  Artikel  betreffen }  and  ich  führe  die  Methoden  an,  nach  welchen  tnan 
allem  dem  zuvc»^quiien  kann,  was  den  Muth  zur  Indonrie  niederfchlagen 
möchte,  fb  oft.4iele  Indüllrie  die  Verlchaffung  der  Bedürfntfle  derjenigen 
Oerter  zum  Gegmftahd  hat,  welche  jenen  zünftigen  Städten  und  Flecken  nicht 
mit  incorporirt  find. 

<  . .  Aus  dem  leit  lai^cr  Zeit  immer  üblich  geweleneo  Herkommen ,  in  deo 
zibi£tjgen*Sdtdtep  7>jr«fl  zu  heben,  fchliefleich,  daß  Taxe»  eine  lehr  natür- 
liche Folge  des  Luxus,  und  des  Verlufts  einer  auswärtigen  Handlung  leyn; 
tmd  da  die  FürAen ,  nachdem  fie  die  crfte  Idee  davon  den  Suidten  (Citiei)  ~ 
abgeborgt,  hemach  das  Ding  erweitert,,  und  atigemeine  Taxen  ausgcfchrie- 
ben  haben;  16  iß  es  kein  Wunder,  daß,  zufolge  Iblchcr  unüberlegten  Frweir  . 
tcrudgen,  die  auswärtige  Handlung  hie  und  dahat  ein  Ende  nehmen  tnüfien, 

XXIf^.Cit^teL    Ich  komme  nunmehr  auf  die  Methoden,   wozu  ein 

Staatsmann  bey  den  bedenklichen  UmAänden  einer  ^o  großen  Rcvoluüon, 

als  di^nige  ift,  da  ein  Volk  fich  des  Rechts,  als  eine  Handlungsnation  be- 

;  trachtet  ta  werden,-  entletzet  fieht,  am  ficherllen  leine  Zufludit  nehmen  kann. 

Wenn  er-anf  jeden  Artikel  der  Einfuhr  ein  wachßmes  Auge  richtet^  und 
genau  uoterlucht,  wozu  jede  Jn  lein  Land  eingeführte  Waare  verbraucht 
wWde:  Ib  wird  er  leicht  unterlcheiden  können,  ob  er  die  Einfuhr  bcgünfU-r 
gen ,  .ob  er  P.e  einlchiSnken ,  oder  ob  er  fte  verbieten  mülTe. 

Inzwilchen  muß  er  bey  dieler  Unterluchung  jedes  Verl^nis  zu  Rathe 
ziehen,  weil  die  Einfiihr  einer  fremden  Waare  lieh  auf  mancherley  verlchie- 
deoc  Intereflen  bezieht,  deren  dnige  innerhalb,  andre  aulTerhalb  da'Nati(»i 
fi^,  und  eisige  fie  unmittelbar  aiigehen,  andre  fte  durch  mittelbare  Folgen 
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berühren.  JKthts  ift  com^exer,  ak  das  Handlungsinterefle.  tHe^Bniiilir 
einer  WAäre  kanri  -  im  Anfang  denenjenigen  EinheimHbh^  yortheittiaß:  i<^ 
welche  dibföcpöftattonsartikel,  wofür ^c  eingebrachte  Waare  ein  Uvdük 
ift,  geliefert  haben.  Die  Einfuhr  kaiin  zur  Beförderung  der  Manuädiirea 
nützlich  fejm  9  wofern  fiein  dazu;  tauglicheiv^  rohen  Materien  befteht:  und 
dennoch)  wenn  der  ganze  daraus  verarbeitete  Vorrath  blos  zur  einliwimÜclKUi 
Confumtion  dient,  fo  wird  durdi  befagte  vEinfuhr  das  NadoBflUoterefle  im 
Ganzen  leiden.  Die  Einfuhr  von  Wein  und  ^ahntewejd  cft  ßüs  die  Aordli« 
chen  Länder  eine  große  Komerlparung,  weil  Tie  fenft  defto  lothr  Bier  brauen, 
und  defto  mehr  Kombranntewein  brennen  würden.  Diefe  und  viele  andre 
Verhältni0e  füuls  ein  Staatsmann  wohl  bedenken,  ehe  er  zum  Verbot  dnes 
Importationsartikels  (chreitet.  Erfl  nach  angeftdker  Umerfuckobg ,  uflä  ab- 
gewogenen beiderfcirigen  Gründen,  muß  er  jeder  nachdidli^penr  Einf^  ab* 
wehren;  und  wenn  dann,  nachdem  er  dies  gethan  hat,  eine  allgemeii^ 
Stockung  der  Ausfuhr  entfteht,  fb  ifl  alsdann  die  auswärtige  Handlung  (eines 
Volks  mit  allem  Anftand  begraben,  ohne  daß  eine  gewaltfame  Revolutioa 
erfolgt;  denn  ich  fetze  voraus,  daß  erftuffenweife  verfahren,  undifiitenl^ 
fen  fich  unabläfTig  beflrebt  habe ,  die  Confumtion  inilerhalb  Landes  zu  ver- 
größern, und  zwar  nach  Maasgabe,  als  die  Fabricanten  und  Handwerksleute, 
durch  die  andern  Operationen ,  aus  ihrer  Arbeit  und  Nahrung  gefetzt  wor- 
den find. 

Wenn  die  auswärtige  Handlung  zu  Ende  geht,  (b  muß  die  An^hl  der 
Enwohner  auf  die  Proponion  der  Lebensmittel,  die  der  Boden  des  Landes 
verfchaflfen  kann ,  reducirt  werden,  im  Fall  felbige  beyden  vorigen  glück-^ 
lichera  Umflähden  diefe  Proportion  überfchritten  hätte*  Die  Nation  muß 
ihren  Reichtum  ganz  behalten,  und  diefer  muß  fb  m  Circulation  gebracht 
werden,  daß  er  allen  Einwohnern  Nahrung  und  Befdiäfltigung  fchaffe. 

XXF'.  CapiteL  Eine  Nation  mag  in  Anfehung  ihrer  auswärtigen  Hand-* 
iung  noch  fb  fehr  heruntergekommen  feyn^  fb  wird  fie  doch  noch  allemal 
einige  Nachfrage  der  Ausländer  nach  ihren  überflüfligenNaturproduflen  fiii- 
den  j  und  wenn  fie  hiebey  klügUch^tt  Werke  geht,  (o  wkd  fich  der  Nacional- 
reichtum  dadurch  vermehren  können.  , 

Wenn  die  Ausfafar  der  Lebensmittel  gut  von  fintteh  geht,  Viele  im 
Lande  aber  desweg^  darben  muffen,  fi>  wird  eine  EinßhrjUikiräg  der  Aus- 
fuhr 
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fuhr  das  Ucbel  nicht  h'elj^en;  weil  die  Aermften  noch  immer  Nothleiddn  wer- 
den^^  wenn^ihnen  gleich  in  (bweit  gehoifen  wird^  daß  fi&^e  Lebensmüitd 
ibres  eigenen  Landes  den  Ausländern  ilreidg  machen  können.  Die  vornehmfte 
Urfiche  diefer  Erlcheinnng  iti  in  dem  Uebergewicht  der  Wagichale  da  in 
Lande  verfertigten  Arbeit  zu  (iichen.  Wenn  die  einheimÜche  Nachfrage  das 
Lecye,  wovon  wir  geredet  haben ,  nicht  ausfüllt,  £b  entfteht  eine  ichädliche 
Coacurrenz  zwilehen  denen,  die  für  das'^phvfifch-BenOthigtc  arbeiten }  der 
Preis  ihrer  Arbeit  fällt  tiefer,  als  der  allgemeine  Maasftab  der  Subfiflenz  inat 
leh  Ländernonit  fich  bringt }  ihre  Portion  Lebensmittel  wird  aus  dem  Lindt 
gefährl,  und  fie  muffen  (chmachten. 

Ein  Staatsmann  alfo ,  der  ein  laxüriöfes  Volk  regiert,  mu(^  fich  bemüf 
hen,  f^ine  Balanz  wagrecht  zu  erhalten.  lA  aber  ihr  Umflurz  unvermeidlich; 
fo  ifh  allemal  beffer,  wenn  er  vom  Uebergewicht  der  Wag^ale  der  Nachr 
frage  herrührt.    Hier  ift  mein  Grund,  warum  ich  diefe  Alternative  vorziehe. 

,  Alle  Umftürze  find  (chlimm ,  und  von  böfen  Folgen  begleitet.  Wenn 
die  Wagfchale  der  Arbeit  das  Uebergewicht  hat ,  Co  muffen  die  IndÜfWöfen 
hungern,  und  ihre  Subfiftenzmittel  werde^  den  Ausländem  zugeführt  Die 
Nation  gewinne  zwar  durch  die  Balanz :  aber  es  hat  gewiffermaßen  das  Anfe^ 
hen  ^  als  verkaufte  fie  ihre  Einwohner.  Hat*  d|c  Wagfchale  der  Nachfrage 
das  Uebergewicht ,  fb  mufs  der  Luxus  zupchmen,  aber  der  Arme  wird  auf 
Koflen  des  Reichen  genährt,  nieder  Nationalfonds  des  Reichtums  bleibt  auf 
dem  vorigen  Fus.  '  Wenn  demnach  die  auswärtige  Handlung  aufhört,  fi> 
ipuß  der  Staatsmann  entweder  vieleGnwdhner  verlieren,  oder  Aufmunterufl<» 
gen  zum  Luxus  geben*  * 

Hat  er  die  Angelegenheiten  des  ausländifchen  Verkehrs  feiner  Nation 
in  OFdaung  gebracht,  (b  meß  er  fich  nun  um  die  innerlichen  Angelegenhei-r 
ten  mehr  als  jemals  bekümmern.  Er  mufs  hauptfächlich  auf  folgende  dre/ 
Stücke  äufmerkfam  fcyn:  i)  den  fleigenden  Luxus  fb  zu  reguliren,  wie  es 
der  Anzahl  der  Arbeiter,  die  durch  ihren  Flcis  die  Werkzeuge  dazu,  verfchaf- 
fen  wollen,  gemäs  ift;  a)  denProgreffen  des  Luxus,  das  ifl,  der  Vermeh- 
rqng!  des  .Volks,  nach  Proportion  des  Umfangs  und  der  Frochtbarkeit /les 
Boden$,  S^l^ranken  zu  iotzenj  und^)  fein  Volk  in  Claffen  zu  theilen,  fb  mo 
es  die  Umftände  (wovon  er  nicht  Meifler  if\)  erfordern  mögen. 
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Hier  geb  ich  .auch  die  Ü rfachen  an ,  warum  ein  ßarker  Laxus  einem 
großen  Königreiche  weniger  (chadet>  als  einem  kleinen  Staat}  warum  Gele* 
tze,  die  den  Aufwand  einfchränken,  indeüt(chen  Reichsfi^ten  gut  find,  ia 
Lotion  oder  Paris  aber  (chädlich  (eyn  Mrürdenj  und  warum  die  beftändige 
Untei^ltung  eines  Kriegsheers,  in  einem  vollbex^lkerien  und  reichen  Lande, 
mit  Beßrebungen  zur  Verminderung  des  Luxus  verknüpft  feyn  foüte,  um  2U 
verhüten,  daß  die  Wagfchalc  der  Nachfrage  nicht  alkufehr  überwiege,  und 
die  Prdfe  nicht  zu  hoch  fteigcn,  als  wodurch  alle  Hoflfhutig  abgefchnitten 
leyn  würde, ^Jemab  wiederam  eine  auswärdge  Handhing  anzufangen. 

Nachdem  ich  die  Gegenftände,  die  ein  Staatsmann  zu  beherzigen  hat, 
durchgegangen  habe,  fi>  komme  ich  auf  die  Uiuerfuchung  der  natürlichen 
Folgen  diefer  wichtigen  Veränderuftg  auf  die  Denkungsart,  Regierung  und 
Ktten  eines  Vofts,  welches,  da  es  vorher  induftriös  und  |;enügfam  gewefen, 
hzt  Luxus  treibt  «ad  galant  wird. 

In  der  Maaße,  als  die  Handlung  fällt,  ziehen  die  Intcreffentcn  derfel- 
ben  ihrjCapital  wieder  heraus,  und  leihen  es  an  Leute,  die  im  Lande  mit 
Hegenden  Gründen  angefeifen^  find,  und  diefc  werden  dadurch^  in  Stand  ge- 
fetzt, großem  Aufwand  zu  machen.  Hiedurch  werden  die  Indüftriöien  fiir 
den  Verluftdw  auswärtigen  Nachfrage  entfchädiget.  Wenn  das  Geld,  wel- 
ches vorher  ausgegeben  wurde,  um  damit  mehr  zu  gewinnen,  anfängt  im 
Lande  zu  drculiren ,  um  entbehrliche  Dinge  damit  anzufchafFcn ,  und  den 
einheitnifchen  Aufwand  zu  vermehren ,  (b  wird  iiian  tagKch  einen  großem 
iTeberfluf?  im  Lande  gewahr  j  Handwerksleute  und  Fabricanten,  die  vorher 
auf  dasphyfifch-^enöthigteeingefchränkt  waren,  befinden  lieh  nun  in  guten 
ümflanden;  fie  machen  größern  Aufwand;  diefer  befchleunigt  die  Circula- 
donj  man  lieht  es  dem  ganzen  Lande  an,  daß  Wohlftand  und  Üdberfluß 
dafelbft  herrfcht ,  und  fclbft  die  folgen  (eines  Herunterkommens  werden  als 
tinftreinge  Beweifc  feines  wachfenden  Glücks  ausgelegt. 

Ein  Staatsmann  kann  die  Reichtümer  auf  dreyerley  Art  betrachten:  ab 
eine  Ooldgrobe ,  folang  fie  in  den  Käften  ruhen ;  als  einen  Gcgenfhmd  der 
Handlung,  wenn  fie gebraucht  werden,  um  mehr  damit  zu  gewinnen;  und 
als  einen  Gegenftand  des  Luxus  und  einen  Toiids  ^u  Taxen,  wean  üe  zur 
Befiriedigunj^  unveir  poKtifchea  Bedürfiiiife  angewandt  werden. 
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Die  allgemeine  GemfitfasiR  und  Gefinonog  der  £iaw(Aaer  jedes  Lan- 
des tii  At>ficht  auf  das  Geld  läßt  Geh  9  meines  Erachtens,  auf  die  eine  oder 
andre  von  diefeo  drcy  ModifieaticNien  bringen.  Es  kommt  mir  mi  einetf 
Staatsmann  an  9  der  die  Denknngsart  feines  Volks  (b  zu  lenken  weis ^  da(s  er^ 
durch  unmerldicfae  Stuffen,  den  Geichmack,  den  es  an  Ausgaben  findet, 
modeiiire ,  und  ihn  in  eine  Harmonie  nnt  demjenigen  Grundiatx  bringe ,  der' 
am  meiften  zur  Wohlfahrt  des  LaüdeS  gereicht  Wenn  Privatperfbnen  noch 
fi>viel  Geld  hegen  ^  fb  wird  der  Staat  ichweriich  lemals' einen  Vortheil  davon 
genicilen:  wenn  "aber  der  Staat  viel  Geld  in  feiner  Schatzkammer  hat,  &^ 
bringt  es  gant  andre  Folgen,  wie  wir  fi>gleich  (eben  werden.  Wenn  das 
Geld  gebraucht  wird,  um  mehr  damit  zu  gewinnen,  fi>  kann  es  feinem  Be* 
fitiier  weder  Macht,  noch  Anlegen  ver&haffen ;  wenn  es  aber,  wie  im  andern 
Falle,  zur  Befriedigung  der  Begierden  angewandt  wird,  iö  erwirbt  es  (einem 
Befitzer,  wofem  er  ehrfUchtig  ift^  Macht  und  Aniehen,  und  kann  ihm  auf 
die  Gemüther  des  Volks  beinahe  eben  den  Einfluß  verfchaffen,  den  eigent« 
lieh  nur  das  Haupt  des  Staats  haben  muß.  Eben  diefes  ift  die  Mutter  des 
Aufitihrs,  und  die  Wurzel,  aus  welcher  alle  fehädliche  Partien  hervorwach« 
doL  Aoffolche  kn  tragt  ftchs  zu,  daß  Regierungen  (fie  mögen  gut  oder . 
fchlecht  fe3m)  in  Anarchien  verwandelt  w^en«  Privatreichtum  war  das  Ver«« 
derbentmd  zuletzt  der  Untergang  der  vortrefflichen  römifchen  Republik:  un4 
durch  Privatreichtum  allein  erhob  fich  die  Freiheit  von  Holland  auf  den  Rui* 
nen  der  (pani(chen  Tyranney.  Sobald  demnach  die  Einwohner  eines  Landes 
anfangen,  ihren  Reichmm  zu  gebrauchen,  um  ihren  Neigungen  zu  will&h- 
ren ,  fo  fbllte  zu  gleicher  2^it  der  Staatsmann  anfangen ,  fidi  fefl>ft  reich  zu 
machen,  damit  er  diejenige  Superiorität  behaupten  könne ,  die  ihm,  als  dem 
Haupte,  das  den  ganzen  Staatscörper  beld>en  muß,  (b  wefentlich-nötfaig  ilt 
Kann  er  es  nicht  fb  weit  bringen,  ib  wird  die  Macht ,^  die  er  hatte ,  bald  ver- 
firhwindo),  und  die  Regierung  wird  eine  andre  Geftaic  annehmen. 

Ein  Staatsmann  erlangt  Reichmm ,  wenn  er  feinem  Volke  Taxen  auf- 
legt. Raub  ift  die  Taxe  des  DeQ)oten.  Monarchen  legen  Kopfgelder,  Län- 
dereytaxen  und  andre  Abgaben ,  die  auf  Perfbnen  gehen,  auf:  eingelchrSnkte 
Regierungen  belegen  gewilfe  Confumtionswaaren  mit  einer  Accife.  Die  er- 
fiere  Methode  (chlägt  alles  nieder;  die  zweite  macht  fich  über  den^  anwach- 
fenden  Reichtum  her;  die  dritte  beichleunigt  ferne Zerftreuung.    Ich  IchlielTe 
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mda  Capitelii^  etfiigen  hiAoriiciien Erläoteraogco,  betreffend  die  Macht 
ttfid  deii  £iBfla(s  dec^iärdßeo  eines  Staats ,  unt^  veriehiedenen  Uinft^ndea 
r  XXFL  CäpheL  Hier  betrachte  ich  die  'Natur  der  ib^enaibneen  Hmd^, 
Ifmgshkni.  Je  ftärker  in  eioem  Lande  die  Ciiciil^tion  ift,  deAo  wichtiger 
wird  dkfer  Cegenftand.  Solang  der  größte  Theil  der  Mühzotl  einer  Nation 
ungebraucht  da  lag^  oder  iiur  durch  Raub  undPlackerey  circuürte,  (b  merkte 
man  nicht  leicht  die  Wirkungen  des  Geldes,  die  man  in  den  neuem  Zeiten 
entdeckt  hat,  \vo  es  durch  die  Indüftrie^  qsid  als  ein  adäquates Aequivalent 
fijT  geleiftete  Dienfte,  circuliret 

DasbaareGdd,  oder  die  circulirende  Münze  eines  Landes,  Ülak  eia 
Thei)  des  Natiof^erbguts  anzuiiehen«  Diefes* kommt  in  einem- Lande,  wo 
die  Indüihrie  in  Aufn^dune  ift,  beständig  nus  eindr  Hand  in  die  .andre  >  ui^ 
wem  irgend  ein  Theil  davon  ei^u  zugehört,  der  iA  infbfera  ein  Eigener  des^ 
dffendichen  Fonds. 

Mit  diefer  Gattung  des  Eigentums  können  alle  andre  Gattungen  deflel-' 
ben  erlangt  werde*.  Wenn  es  als  d^  Preis  für  Länderey. gegeben  wird,  fo 
bringt  ein  (blcher  Wed^  keine  Veränderang  in  den  re(|>ccäiv€n  Umftändea- 
der  zwo  Parteyen  hervor.  Ein  Grundflück  ift  weder  beffer,  noch  fchlechter, 
als  ein  andres  in  der  Münze  von  dem  nämlichen  Werthc.  Wenn  ich  mit 
dem  Gelde,  das  ich  in  der  Tafciie  trage,  eine  Annuität  kaufe,  oder  meine 
Schulden  bezahle,  (b  geht  weder  bey.  mir,  noch  bey  derPerfbn,  mit  der 
ich  den  Handel  abgemacht  habe,,  in  Anfdbiung  unfier  Vermogensumftätide 
die  geringße  Veränderung  vor: 

Wenn  ich  aber  mein  Geld  fiBr  coniumirliche  Waaren,  zu  meinem  ejgc- 
mn  Gebrach,  ausgebe,  £o  werde  icb>  fo  oft  ein  Theil  von  dem,  was  ich 
gekauft  habe,  confumirt  ift.  Jedesmal  tun  fbviel  Jlrmerj  denn  dieie  O^era^ 
tion  vernichtet ,  (b  zu  fagen ,  das  Geld ,  welches  ich  hatte,  in  Anfbhung  mei^ 
ner  Per(bn.  EHefes  nenne  ich  eine  Vibration  in  derBalanz  des  Rdchtumsj 
ii^  werde  ärmer,  und  derjenige,  welcher  die  conifiimcirliche  Waare  zii  mei- 
nem Gebrauch  verfertigt  hat,  wird  ibviel  reicher.  Die  Balanz  hat  fich  aUb 
v^^dert;  iie  ift  mir  nochtbeilig;  und  ihm  günftig  geworden. 

Da  demnach  viele  Leute  ßch  von  Verfertigung  confumirlicher  Waareft 
nähren,  fo  ift  einer  von  den  Diensten,  die  das  Geld  leiftet,  die(cr,  daß ^ 
denjenigen  Theil  confumirlicher  Waaren,  der  zp  unfrer  eig^ien  Confbm- 
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tjon  überflüffi^  tft,  ^Icich&m  ülK^onfumirliGh  macht.  DurciiritofivOpwa^on> 
l^ojcnmt  der  Ueberflüßia andre  Hände,  ^e  ihn  comumiren,  und.daSr'.GdkV* 
welches  der  Kttnftler  oder  Handwerksmafün  dafilr  eisopfängt,  kauft  ihm  rfliUe 
ieine  Bedürfhifle^  nach  Maasgabe ,  als  ä:  diefeiben  bcfitedigen  ^ilL      .  ^  , 

Der  fchwankeode  ZuflanH  (^Fihrätim)  der  Balanz  jdcs  Reichtums  befteht 
aUb  in  nichts. anders,  al;s  in  den  Veränderungen»  welche  taglich  in  Aofehunge 
dar.  relativen  Broportion  der  Reichtum^  zwi&hen  den  Individuis'  em«^  Staats 
ncafaSeo  >  m^  da  iblelie  Schwankung  nur  alsdann  Statt  filmen .  kann ,  weoq 
dasGeM,  wdk:kes  jemand  befttzt,  ans  (eitlen*  Händen  yerfthrnndet,  tibtte 
daß  er  ein  reelles  Aequivolent ,  welche«  er  iiäk  den  nämKchen-AVertb  ver« 
änflern  könnte,  dafür  im  Befitz  beliält:  io^  folgt  hieraus ,  dafs  fich  die  Balanz 
beftändig  zum  Vorthdl  derer  verändert ,  die  enti^eder  ihre  £ife£lea ,  odf^ 
ihre  Dic^e,  oder  ihre.  Arbeits vei^ufen.}  iind  diefe  vortheilhafte  Balanz.  her 
halten  fie,  je  nachdem  fie  mehr  gewinnen,  als  verzehren.  Für  die  müfligen 
Verzehrer  hingegen  fällt  die  Baldnz  immer  nachtheilig  aus ,  weil  fie  nichts 
durch  Hand^,  oder^ Diente,  oder, Arbeit,  hervorbringen 5  folglich  gedeicht 
iht/ganzer  Aufwand  «ur  Vernrinderang  ihres  Reichtums. 

Bisher  id.  die  Frage  nur  von  d«  Bilanz  des  beweglichen  Reichtums  ^ 
das  ift,  d^  Gddes,  gewefen:  aber  die  Einführung > des  letztern,  nebfi  einem 
Qelchmack  an  überflüO^n  Dingen,  hat  die  Wirkung,  y^Äi/if/  Eigentian  in  fo- 
^fimnt^fymhphfcbe  Afünze  zu  verwandela 

:.  .  Wenn  einmal  diefe  in  Anfehung  des  Geldgebrauchs  erfundene  Verfeir 
nerung  Platz  ergrtift,  fi>  fehen  wir  Häufer,  Ländereyen,  Gerichtsbarkeiiien,  "^ 

Provinzen^  JFttrftentümer^  Cronen,  Scepter  und  Reiche  in  Circulation  kom- 
men, .yermittelft  der  fymbolifchen  Münze,   das  ifl,   Banknoten,  1  Ab-  und. 
ZttiUsHEtibett  in  Banco,  Rechnungen,  Schuldverichreibungen,  Hypotheken,.       ^ 
Veräufiferung  derDomainen,  Verletzung  der  Taxen,  und  Cef&onen  in  den 
Definitivtradlhten. 

Gleichwie  Frugaliiät  und  Indüffrie  in  unfern  Tagen  behüläich  fmd^  die 
größten  Gfl^ksgüter  in  (blidem  Eigentum  zu  ßmmeln ;  alfb  iA  die  VerfcHwen? 
duttgderi^en,  vermittdA  der  iymbolifchen  Münze,  ein  eben  (b  gewüles 
Mittet,  fiez^^  vernichten.  Hieraus  fchliefie  ich,  daß  Verfchwendung  Fru» 
galitilt,  und  Fri^alität  Verfchwendung  mit  ftch  bringt.  In  jedem  Lande,  wo 
«ae  ftarke  Circula^cm  ift,  balanciren  und  zerAören  beide  einander >  und  da. 
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an  tceim  Eiliakohg  dner  Oletchhdt  der  Glacl(^;üftsr  zu  dettkea  ift»  wofem' 
Qfcht  die  Vef^iiflenuig,  das  Üb,  die  Circulation,  ati^ehoben  wird,  (b  ift. 
mdoes  Bedflak^,  das  nächfte  befte  Mittel ,  ein  Volk  gleich  zo  macheOt  die» 
&s.  daß  tnaadieEiowohficr  wcch(el$wei(e  reich  mache. 

Ich  (chheffc  mda  Capitel  mit  dfter  Untermchimg  der  Wirkungeo^ 
weldie  die NaticHiaHchaldea  auf  die  Vibratioa  die(e(  Balaoz  haben;  und  aus 
dea  dai^gei^teQ  Grondftczeti  ziehe  ich  den  Schluß,  daß»  in  Ritekficht  auf 
das  coUedive  loterefib  dea  Staats^  daa^ift,  zwifchen  dem  Staate  iett>ft»  icineft 
CreditCNren,  und  dem  Volke,  keine  Vibration  des  Reichtums  durch  Darlei- 
hen ans  PidJicum  hervorgebracht  werden  daß.  aber,  je  nachdem  dasgeborgte 
Gdd  innerhalb  oder  aufTerhalb  Landes  ausg^d>en  worden  ift,  die  Balanz  in« 
fofefti  entweder  zu  einer  Schwankung  zw^iien  inländ^chen  Individuis  ge- 
bfacht, od^  zum  Nadttheil  des  Sta«%und  zum  Vortfaeü  fi%mder  Nationea 
verändert  worden  fey. 

/  XXFIL  CapittL  Hiar  bemühe  idi  n^h,  zu  zdgen,  wie  nöthig  es  d- 
Xk&a  Staatsmann  (qr,  fich  eine  gründliche  Kenntnis  von  der  Narar  und  Wb* 
kungen  der  Circulation  zu  machen.  Hiedurch  kommt  er  in  Semd, .  zu  bet^ 
thdlen ,  ob  die  im  Lande  circuJinnde  Münze  hiniän^ich  üyy  die  VerauiSc- 
rongen  damit  zu  beftreiten;  und  wenn  fie  nicht  dazu  hioläi^Kcfa  ift ,  Co  lernt 
er  die  Quantität  des  Gel^^  vermehren ,  indem  er  es  aus  6en  Sunmdkäften 
herauslockt,  (b  oft  er  die  Einwohner  gendgt  be&idet,  es  dafelbA  mttifig, 
flehn  zu  laflen  i  oder ,  indem  er,  ftatt  Aefleiben ,  ijrmbol^che  oder  Pa]^er- 
münze  dnf  ührt,  wofisra  es  wirklich  an  Gold,  und  Silber  fehlt.  .  ^ 

Bey  dieler  Gdegenhdt  merke  ich  an,  dKß,  bey  jeder  Nadon ,  die  dr^ 
culirenJe  oder  ctmraMe  Münze  beftändig  mit  dem  Gefchm^cke  an  der  Verw 
Cchwendung  bey  den  Reichen,  und  mit  der  Luft  zur  Arbeit  bey  den  Annen,^ 
in  Proportion  ftdie. 

V^emi  die  Verfchwendung  der  Reichen  die  Wirkung  hat,  ^daß  den  In^ 
düftriöfen  nicht  mehr^r  die  Exportation* arbeiten  wollen ,  fo  feilte  der  Staats- 
mann, anfiatt  durch  die  Idchte  Einführung  (ymbolifiiier  Münze,  die  Ver* 
füberung  liegender  Gründe  zum  Beften  der  einhdmÜchen  Circulation  zu  err 
leichtem,  didc  Operation  vidmehr  fchwerer  machen  *r  imd  erlauben ,  dais 
die  Ländereyen  mit  Vermächtniftbn  von  dnem  Erben  zum  andern,  mit  Sid>« 
ftitufionen,  FiddconunHTen,  Leibgedingen,  und .andem.EiiindungqEi ,  be* 
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ibhwert  worden,  die  dem  Credit  junger  Leute  nachtlieilig  i!nd ,  wohin  z.  E 
-  ifie  fettere  Veftfötzung  ihrer  Majorennitftt  and  andre  dergleichen  VercHrdnon«* 
gen  gehören^ 

Hingegen  fblang  dk  Ländereyte  (chkcht  angebaut  bleiben ;  ibiang  die 
z^dilreipheQ  Claflen  mü/Sg  und  arni  bleiben}  und  (bkinge  viel  Geld  verfchloP* 
(en  gehalten  wird :  fb  iü  ein  gani  entgegei^^etztes  Ver&hren  dienlich.  Man 
maß  alsdann  jedes  Mittel  ergreifen,  den  Credit  derer,  die  liegende  GrOnde 
haben ,  2u  erleichtem  und  in  bevefttgea    Hichcr  gehört,  daß  Anleiti^  auf 
Zinütk  eingeftihrt  werden  j  daß  man  Subftitutionen  b^  Grundftücken  auf^ 
hc^;  dafs  man  ihren  Verkauf  befördre ,  uni  die  rechtmäßigen  Anfprüche 
damit  zu  befriedigen ,   welche  die  Indüftriöfen  gegen  die  Proprietairs  formi«^ 
ren>  daß  man  bey  Proceffen  in  allen  zweifelhaften  Flölen  inehr  den  Cfedito- 
ren  als  die  Schuldner  begünftigej   und  endlich ,   daß^  gegen  bö(e  Schuldnef 
.  Parfbnalarreft  verhängt  werden  dürfe;  denn  weiter  als  bis  dahin  müfien  Ikh, 
bey  einer  frcyen  Nation,   die  Privilegien  der  Gläubiger  mcht  erftredken^ 
Kur«,  alle  diejenigen  Verfügungen  werden  nützlich,  die  den  Fleifligen  auf- 
helfen, die  Circulation  befchleunigen,  und  Jedem,  nach  Propordon  feines 
Vermögens,  einen  Credit  velHctzen. 

Jemehr  Geld  zur  Beftreitung  des  Aufwands  nöthig  wird,  deflo  Idchtar 
ift  es ,  Taxen  zu  heben.  Diefe  dienen  zur  Beförderung  des  gemeinenBeflen^ 
indem  fie  von  den  Reichen  einen  Fonds  ziehen ,  welcher  hinreichend  if^, 
veriunßvolk  Leute  fowol  als  anne  Leute  zum  Dienfte  des  Staats  zu  befdiäfiti- 
gen:  oder  fie  verbefTem  auch  die  fUilimmen  Folgen,  weiche  der  einheiau* 
fcheLuxus^uf  die  auswärtige  Handhihg  hat,  indem  fie  ein  Capital  yerfchaf- 
fen,  wovon  Gratificaiionen  attf  die  Aiisfuhr  bezahlt  werden  könnem 

Ein  Staatsmann ,  welcher  Taxen  auflegen  will,  mufs  auf  ^e  Natur  der- 
jenigen Circulationszweige  Acht  geben,  wo  die  Balanz  in  eine  gelinde  Schwan- 
kung gebracht  wird,  um  fie  von  den  andern,  wo  keine  Schwankung  vor- 
geht, zu  unterfcheiden/'  Wenn  jemand  ein  Landgut  kauft,  fi>  wäre  es  tm- 
gereimt,  ihn  hundert  pr.  Crbezahlen  zu  lafTen,  ob  mmi  ihm  gleich  ohne  Be- 
denken foviel  abfodera  kann,  wenn  er  einNö(el  Aquavit,  oder  ein  Pfund 
Cbocolat  kauft. 

Bey  Taxen  auf  £e  C^onfbmtion  hat  man  fidi  be(<»iders  in  Acht  zu  neh- 
men, dafs  man  diejenigen  Taxen,  die  von  Leuten  emricbtet  werde«,  wische 
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nur  conlumirenj  um  ihren  Begierden  zu  willfahren,  nicht  mit  denettyerml- 
fche,  die  von  Leuten  endiclitet  werden,  wdßhe.confiimireni  am  arbeifQb 
2uidnnen;  das  i(l.  die  Taxen  fttr  die  Reichen  mit  den  Taxen  für;4ieln- 
düftriöfen.  > 

Ecmer,  ein  Staatsmann  muß  demlith  ciftfHien,  in  wiefern  die  Aufle- 
gung der  Taxen  einen  fiinflds  auf  die  Breife  exportabler  Güter  haben  k^nne^ 
und  in  fo  &m  die  Preife  £>lcher  Oücer  dadurch  geftiegen  find ,  möfüen*  dit 
T«y^m  wiederum  mit  Interefie  et*ftattet  werden  >  und  wenn  auch  die^e^  nicht 
hinreicht,  die  auswärtige  Concurrenz  zu  erhalten j  fo  müflfen  Prämien  ijnd 
Gradficätionen  hinzukommen ,  welche  auf  Koßen  neuer  Auflagen  >  womit  die 
Confumtidn  beichwcrt  wird ,  ausgetheilt  waden. 

'  Da  es  mit  allen  Vermehrangen  endlich  zum  Stillftand  kommen  muß^ 
fbmütkn  auch  endlich  dieie  Mittel,  die  auswärtige  Handlung  gegen  den  Ein« 
flds  einheimiicher  Misbräuche  zu  unterftützen ,  ihre  Wirkung  vertagen. 
Wenn  aber  die  auswärtige  Handlung  aufgehört  hat,  fo  können  die  Tax^  ver- 
größert werden ,  weil  nunmehr  die  Rückficht  auf  die  Exportation  aufhört 
Der  Staatsmann  mufs  aber  alsdann  leinen  Plan  verändern,  und  die  Macht  tmd 
den  Eiriflufs  j  den  er  fich  durch  eine  reiche  Schatzkammer  erworben  hat,  zujr 
Ausrottung  derjenigen  Misbräuche  anwenden,  welche  die  Quelle,  ^woraus 
fonft  fein  Land  einen  t)eAändigen  Zufluis  von  Reichtümern  erhielt,  ausge-f 
trocknet  haben. 

kh  fchlicfle  mein  Capitel  mit  dider  Reflexion:  Daß  unter  einer  weifen 
Adminiftration  jeder  Fehler  in  einem  Staate  fein  eigenes  Gegenm^tel  mit 
fich  fiihrt.        , 

Wenn  der  Luxus  die  auswärtige  Handlung  vertilgt,  [o  läßt  er  Taxen 
entlpringen  j  und  Geld  in  den  Händen  eines  guten  Staatsmanns  ift  eine-unwi- 
derftehliche  Mafchine ,  womit  fich  alle  ]^sbrä»che  heben  lauen. 

Wenn  ich  von  Taxen  fchreibe,  fo  meyne  ich  öfters,  das  Befte,  was 
ich  davon  ßigen  könne,  &y  mir  in  die  Feder  gefloflen.  Richte  ich  aber  mein 
Haopt  wieder  auf ,  und  fehe  mich  in  der  Welt  urii,  fa finde  ich,  daß  die  Po«; 
litik  meines  Cäbinetsfehr  von  derjenigeauntprichiedenifi,  die  inderi^eit,  wöria 
ich  lebe,  im  Schwange  geht.  Ich  muß  es  gefiehn,  der  Unterfchiediftfi^ppant: 
indeflen  Vemunfi  bleibt  doch  äÜemalVernunft;  und  ich  fehe  nicht  ein,  warum 
fie  nicht  zur  Praxis  werden  könne. 
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XXyni  CapiteL  Mer  betrachte  Jch  die  Katar  der  Cirbolation  in  An- 
fiftang^des  Steigenis  und  Fallehs  der  Preift  der  unenrbehiiidhien  Lebensmitcd 
oAd  ^  Manufadurwäaren«  In  Aa(ehuil|  der  preile  der  Lebensmittel  zeige 
K^9  daß  foldie  nicht  von  der  Qpantifät  des  haaren  Geldes,  das  ein  Volk  he- 
fitzt 9  abh^gen,  (bndem  von  den  Befbksiftigungendides  Volks}  wieauch^ 
da(s  fie  niemals  einen  gewiflen  ordentlichen  Fu^  überfchreiten ,  d^  iff^  fi> 
hoch  ftdgeny  da(s  die  niedrigflen  VolksclaiTen  vom  Kaufe  derfelben  gänzlidb 
abzuftehen  genöthigt  wären ,  (öndem  daß  fie  jederzeit  in  einem  tdammenge^ 
(etzten  Verhältnis  zur  Anzahl  derer,  die  genö^gtfind,  zukaufen,  undzut 
Nachfrage  nach  den  Werken  der  Indüftrie,  fiehen  müflen.  ,  Da  die  Herren 
de  Montefquieu  und  Hume  entgegengefetzter  Meinung  fuid ,  und  behauptehi 
der  Preis  aller  Dinge  dependire  von  der  Quantität  des  in  einem  Lande  vorhat« 
denen  Geldes ,  welches  letztere  fie  als  das  Repraeientativum  aller  Dinge  be* 
trachten;,  fo  beftrebe  ich  mich,  su  zeigen,  inwiefern  diele  Meinung,  an« 
fiatt  eine  (b  wichtige  Ffäge  ins  Licht  zu  fetzen,  zu  Irrtümern  verleite;  und  hieir-^ 
auf  trage  .ich  eine  andre  Lehre  vor,  welche  darin  befieht:  daß  nichts  den 
Wenh  elfter  verkäufychen  Waare  irgendwo  beftimmcn  könne,  mSxxdk  in 
Hnandir  vermckehen  Operationen  der  Nachfrage  und  Concurrenz ,  aufweiche  zwar 
auch  öfters  der  Reichtum  einen  Einßufs  bat^  doch  üo ,  daß  fie  nicht  durch  ihn 
tegultrs  werden. 

XXIX.  CapiteK  In  diefem  Capitel  gehe  ich  die  Ideen ,  die  Herr  Hume 
kl  feinen  politÜchen  Diicourfen  vorgetragen ,  nach  der  Ordnung  durch ;  und 
da  ihn  feine  Grundf^tze  verleitet  haben,  ^%\x  glauben  ^  das,  was  wir  eine 
'  (chlechte  Handlungsbalanz  für  ein  Volk  nennen ,  fey  eine  Chimäre,  und  er  vid- 
*  mehr  dafür  hält,  die  Kamr  des  Geldes  gleiche  einem  Fluido,  welches  überall 
Aach  dem  Ebenmaas  Arebt:  (b  zeige  ich,  bey  Durchgehung  der  Folgen  un- 
i^rs  vorigen  Raifbnnements ,  daß  nichts  fich  leichter  zutragen  könne  ^  und 
gewöhnlicher  (e^,  als  eine  richtige  oder  Ichlebhte  Handlungsbalanz  j  und  ich 
bemerke^  das,  was  wir  durch  das  WortBalanzmeynen,  beftehe  nicht  darin, 
daß  das  Fhiidum  in  ein  Ebenmaas  gefetzt  werde,  fbndem  darin,  daß  fblches 
entweder  in  einigen  Ländern ,  vermittelfl  der  Nationalindüfh'ie  und  Frugali« 
iäa  ^  fidh  anhäufe  und  hdch  anfcihwelle ;  und  dies  h^t  eine  gutie  ÖalänZ : 
oder»-  daß  « in  andern  Ländern ,  dnlrch  die  Ueppigkeit  und  Verfchwendung 
der  Nation ,  niedei^edrückt  werde ;  und  das  heißt  dne  fthlechte  Balanz.    Die 
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allgaiieiae  Ltfare  voo  dem  Ebenmaas  oder  Gletc^gcwichc  kann  (oldbergeAalt 
nur  Vermöge  der  Suj^fidoa  Siatt  finden  ^  dafs  alle  Nationen  iq  gleicheai 
Cradci  ipariam  und  indüAriÖs  fmd,  oder  vielmehr »  daß  fie  dne  gkicheA^ 
ichung  von  diefen  und  den  entgegeoge(etzten  EigenfUia^  habe(i^  nebft 
feiner  wechfeUeitigen  Handlung ,  die  völlig  offen,  fteht  Wenn  die  Begrifi^ 
der  Leute,  die  über  eine  Sache  ver&hiedener  Meinung  find,  gehörig  au^eiqr 
ander  geletsx  find ,  fo  kann  jede  Frage  ohne  Streit  aufgelölet  werden  ;  IJ9.« 
rkhtigkeiten  im  Schliefen  (chleichen  fich  feiten  ein ,  aufler  wenn  inafl  fich 
einander  in  Auiehung  des  Gebrauchs  der  Wörter  nicht  recht  verfiefat 

XXX.  CapiteL  Da  ich  bey  meiner  U^terfuchung  nicht  die  Abficbt 
pihre,  Bevölkerung^  At:kerbau,  Handlung,  Indüfirie,  als  beiondre  Sujets 
abzuhandeln,  fbndern  nur  als  folche  Gegenftände,  welche  ihren  Einfluß  auf 
die  Staatswirthicl^ft  der  neuem  Zeiten  haben:  (b  ifi  mein  Zweck  erreicht,  (o- 
bald  ich  finde,  daß  ich  die  allgemeinen  Grundi^tze,  die  fich  auf  jeden  dieier 
Gegenfiände,  beziehen,  hinlänglich  hergeleitet  und  unter  generellen  Kubrikea 
rangirt  habe.  Daher  wird  einCapitel  voii  vermiichten  Fragen  und  Anmerkung 
gen  gute  Dienfie  leifien,  dem  Nachdenken  des  Lelers in  Anfehui^  unfrer  bis- 
lierigen  GrundTätze  eine  Uebung  zu  verfchaflPen ;  Fragen  ^  die  zwar  10  keiner 
unmittelbaren  Connexion  mit  unfrer  Hauptmaterie  fiehen,  doch  aber  auf  eine 
mittelbare  Weife  dahin  einfchlagen ,  auf^uwerfen  und  aufzulö&n  j  und  eim'ge 
Stücke,  die  ich  zu  kurz  abgehandelt  habe,  genauer  diffchzugehen. 

Bey  der  erden  und  zweiten  Frage  bemüli^  ich  mich,  zu  zeigen^  daß  üt 
Quantität  Geldes  in  einem  Lande  keine  i^nlängliche  Regel  fey,  woraach  der 
Zufiand  feiner  auswärtigen  Handlung  beurtheilt  werden  könne  j  weil  fich  auch 
durch  andre  Operationen ,  die  keineswegs  kaufmännKch  find,  Gelderwerben 
und  ausgeben  hfle«  Eine  Nation  kann  bey  Ausländern  weit  mehr  böigen,  als  die 
Summe  des  Schadens,  der  fich  aus  ihrer  nachtheiiigenHandlungsbaUnz  ^igiebf^ 
iKisträgt}  fie  kann  an  Subftdien  und  Koften  für  auswärtige  Kriege  weit  größerem 
Sutxunen  auszahlen  ^  als  ihr  eine  vortbeilhafie  Qalanz  eingebracht  hat«  Sie 
kann  ihre  Gelder  wiedtf  eincaifiren,  und  auswärts  damit  handehi^  während 
daß  fi«,  an  deflen  Stelle^  Pap^rgeld  im  Lande  circuliren  läßt :  oder^<B  kann 
«8  aoch^ln  Banken  deponiren^  aus  demen  es  nicht  wieder  ins  PubUcuvk 
konmtt.  Kurz,  eine  ganze  Handlungsnation  kann  ijQ  Abficht  auf  ihre  RdchtÜp 
im%  mit  einem  ?rivatkaufmana  verglichen  werden,}  diefer  kami  unermeßlich 
reich  ieyt),  und  doch  fehrjwenig  baares  Geld  lim'  Befitze  habtti.  Auf 
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Auf  der  andern  Sfeite  aber  kann  man  die  Rcidien  einer  verfchwendori-* 
(Hien  Nation  mit  einem  verfchwehderiichen  Privatmanne  vergleichen ,  dar 
dfie  Moige  Geld  haben  fcaiin ,  das  er  von  allen  Orten  her ,  auf  den  Credit  d« 
fies  ftarken  Fonds  an  liegenden  Gründen^  geborgt  hat 

Die  3te  Frage  betrifft  die  Wirkungen  des  Reichmms  ialblohen  Ländern^' 
tvo  man  wenig  von  Handlung  und  Indüfbrie  weis.  Bey  iblchen  UmAänden 
muß  das  Geld  eingeichtoffen  wei^n:  oder  die  Tugend  muß  zu  Grund  geha^ 
Warum?  Weil,  wenn  in  einem  Lande ,*  wo  keine Indüftrie  ift,  Geld  circu«^ 
Hrt*  die  Einwohner  kein  adäquates  Aequivalent  an  verfertigter  Arbeit  oder  an 
Dienftleiftungen  dafor  bekommen  j  das  iA,  das  Geld  drculirt  nur  zur  Wilt« 
f^hrang  der  Leidenfchaften^  oder  in  einer  ungeheuren  Verfbhwendung.  Die 
Erfahrung  hat  bewiefen,  daß  diefer  Grundßtz  richtig  ift.  Solange  die  grie^ 
chiichen  Monarchen  von  Afien  und  Aegjrpten  im  Befitz  ihrer  unfäglichefi 
Schätze  blieben,  fb  erhiek  fich  die  Tugend  und  Einfalt  der  Sitten  unvcrfchrt? 
als  aber  jene  Reichtümer  unter  den  erden  römtfehen  Kaifern  inCircuIationka^ 
inen,  ib  föh  man  erfchreckliche  Folgen  davon.  Was  hätte  wol  ßinft  jene 
Ungeheuer  hervorbringen  können ,  als  ein  Gefchmack  an  der Verlchwendungt 
wobey  es  ihnen  an  vernünftigen  GegenHänden  fehlte,  fich  ihres  Reichtums 
zu  entladen?  Wenn  alles  Geld  in  der  ganzen  Welt  in  die  Hände  eines  aus- 
ichweifenden  Fürften  unfrcrZeit  käme,  fb  würde  es  keinen  Einfluß  auf  feine 
morahfche  Seite  haben  j  der  Gefchmack  aar  Luxus  würde  ihn  bald  davon  ent« 
kdigen;  und  die  Folge  wäre,  dafs  diejenigen  reich  würden,  die  feinen  Be-» 
gierden  willfahret  haben,  und  *  dies  bemahe  nach  dem  Verhältnis  ihrer  ihm 
|;eloifleten  Dienfle.  Aber  in  den  alten  Zeiten  hemmte  die  Gewalcthätigkeit 
der  Regierung  die  ProgrelTen  der  Indüfhie  j  und  die  Folge  davon  war ,  dafs  die 
wenigen  Produften  derfelben  zu  unmäffig-hohen  Preifen  verkauft  wurden }  und 
derReichmm,  den  Privadeute  gefammelt  iiatten ,  zog  ihnen  gemeiniglich 
ihr  Verderben  zu,  weil  Raub  das  einzige  Mittel  war,  welches  die  Fürflcnkann« 
ten,  nni  ihre  Schatzkammer  anzufüUenu  * 

Wenn  ich  die  alte  Staatsvrinhfchaft  mit  onfrer  neuem  vergleiche,  fb 
finde  kh  beide  merkwürdig  und  unterhakend.  Ein  Coiitrafl  bringt  uns  öfters 
luf  Reflexionen  über  Uiuftände,  dJe  wir  fbnfl  nie  würden  bemerkt  haben« 

Bey  der  4ten  und  ?ten  Frage  applicire  ich  unfre  Grundf^tze,  imi  zu  cnt- 
ieck^y^  warum  die  JEinfuhrung  der  Handlung  und  Indüilrie  naturiicher^cife 
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den  Ui^rung  eines  ordentlichen  Taxadonsfyltems/  und  ^ind*  bef^ndigen 
Uiitefhalning  regulärer  Trappen  9  vejranlaßc  habeti* 

Dieies  führt  n^ch  auf  eine  Vergleichung  der  UmftSnde  zwifcben  der  eu« 
ropäifchen  Staatsökonomie  vor  einigen  hundert  Jahren^  da  man  faft  nichts  voii^ 
Taxen  wußte,  und  der  Oekonomie  des  neuem  Zeiten,  wo  fie  täglich  ge- 
wöhnlicher werden ;  u^  ich  zeige,  daß  fie  größtentheils  anßatt  perfönU(^er 
Dienite  bezahlt  werden ,  wozu  die  Unterthanen  ehedem  verbunden  war^n, 
und  wodurch  der  Staat  unterhalten  wurde.  Treibt  man  üe  über  dieie.  Pro- 
portion  liinaus,  (6  geicliieht  es  zufolge  einer  neuen  Circulation,  die  ficHzwir 
ichen  dem  Staat,  und  denen,  die  ihm  diemn,  eröffiiethat,  dergeftak  daß, 
in  einem  löblich  •  regierten  Lande ,  die  Taxen  die  Wirkung  hab to ,  O^ 
von  denen,  die  es  iih  Ueberfluß  befitzen ,  auf  eine  gute  Art  umfbnfl  zu  be-» 
kommen,  um  es  wiederum  deiien  zuzuwenden,  die  willig  und  fähig  fmd, 
denk  Staate  zu  dienen;  diefes  heißt  mit  andern  Wortäi :  Durch  Taxen nö-^ 
thigt  mUn  Priyatperibnen,  ihr  Geld  zum  Dienft  ihres  Landes  herzugehen. 

Alis  eben  dielen  Grundfätzen  und  aus  einer  (ehr  kurzen  hiftorifcheii 
Herleitung  des  wirklichen  ZuAandsder  Miliz  in  Europa^  aus  den  Zeiten  derRö^ 
mcr ,  fuchc  ich  zu  erweifen ,  daß  flehende  Armeen  heutiges  Tages  nöthig  find, 
iblange  dieFürflen  die  leidige  Sucht,  einander  zu  bekriegen,  beibehalten; 
denn  wenn  fie  ihre  Truppen  nicht  auch  zur  Friedenszeit  auf  den  Beinen  hiel- 
ten, fb  würden  dieLuxuriöfen  dieie  Leute  an  fich  ziehen  und  in  Arbeit  ietzeoi 
und  diele  würden  hernach  'von  ihrer  Arbeit  nicht  abgehen  wollen  y  wenn  fi^ 
der  füTÜ  zu  feinen  Kriegsdienften  aufböte. 

Diele  Fragen  leiten  mich  auf  eine  Unterfuchungder;Methode,wania(ph  die 
relative  Macht  verfchiedener  Staaten  bey  ihrem  Knegfbhren  gefi:hätzt  we;:- 
den  könnte.  -  \ 

Hier  fetze  ich  alle  Macht  in  Leute  und  in  Geld,  Die  Leute,  die  zu  des 
Staats  Befehl  fiehen,  fmd  diejemgen,  die  ein  fi:hlechte$  und  ungewiffes  Aus- 
kommen haben ,  dder  die  wenigficns  nicht  fb  viel  verdienen  können ,  als  ih- 
nen def  ^aat  füi"  ihre  Kriegsdienfle  aiibietet;  folglich,  )emehr  ein  Volk  auf 
eine  nützliche  Art  befchä£Ftigt  ift,  defiö weniger  Rechnung  wird  man  fich  ma« 
dien  dürfen,  viele  Soldaten  aus  demlelben  zu  bekommen.  Daher  ßgt  man 
vom  Luxus,  daß  er  eine  Nation  weiblich  mache j  ein  Satz,  der,  wenn  er 
recht  verfbnden  wird[,  feine  Kichdgkeit  hat,  wiewol  nur  in  An&hung  der  in^ 
düflriöien,  nicht  aber  der  luxuriCßo  Claffen  des  Volks»  Dio 


des  zweiten  Bufb f.     ''  t^\. 

Diejährlichen  Eiokünfte  ^nes  Staats  fteha  im  VeiMtnis  zur  Cirödotioti  ^ 
ir^I  nur  alsdann^  weon  eine  ilarke  C^ulation  im  Schlängle  gdit,;  die  N^tio^ 
salrContribationeo  mit  4^^^  nünde^eo  Unbeq^emlicbbuteo  tonnen  gehoben 
werden.,  Qeld,  das  nicht  drcuHret^  hilft  feinem  Eigenernichts,  mid  kann 
«Üb  auch  dem  Staate  nichts  hel&n. 

Credit  ftehtln  Proportion  zu  dem  Vermdgen,  die  Zin^n  vom  geboi^^ 

'  Nachdem  ich  di&Vortheile  derlndüffaie  in  Verfbrgung  der  Armen  mehi; 
als  hinreichend  bew|e(en  zu  haben  glaube,  (b  komme  ich  nunmehr  auf  die 
Betrachtung  ihrer  fortwährenden  Wirkungen ,.  nachdeqd  der  erfte  Zweck  iphon/ 
erreicht  ift*  Wenn  tauiend  Pfund  zu  einem  Feuerwerk  bewilligt  werden,  io, 
beJkommen  eipe  Menge  Leute  was  zu  thun  dabey,  und  verdienen  auf  eine 
kurze  Zeit  ihren  Lebensunterhalt  Wenn  eb^n  diefe  Summe  befHmmt  wird, 
einen  Canal,  zur  Bewäiferung  der  Felder  einer  Provinz,  zu  graben,  ib  kann 
eine  gleiche  Anzahl  Menfchen  dadurch  ihr  Brod  verdienen«  Bisher  laufen 
beiderley  AnMten  auf  Eins  hinaus.  Aber  wenn  da$  Feue^l^erk  abgebrannt  ift^ 
was  bleibt  anders  übrig,  als  der  Ranch  und  Geruch  vom  Pulver?  Hingegen 
der  Canal  veHchaflft  einem  vorher  unfruchtbaren  Boden  eine  beftändige  Frucht« 
barkeit.  Hier  lafle/  ich  mich  abermals  in  eine  Unterüichung  und  Gegeneinan- 
derhaltung der  alten  und  neuem  Oekonomie  ein.  Ich  zeige,  daß  die  Pracht 
der  Alten  nicht  zur  Verbannung  der  Simplicität  gereichte,  wie  der  Luxus  der 
neuem  Zeiten ,  weil  die  Alten  ihre  Pracht  nur  der  Sciaverey  der  untera  Volks«, 
claflen,  die  für  alle  ihre  hane  Arbeit  nichts  als  den  nothdOrftigen  Unterhalt 
bekamen^  zu  verdanken  hatten.  Hingegen  die  neuere  Pracht  dependirt  von 
der  Indüftrie,  die  eine  fblche  Belohnung  der  Arbeit  an  Geld  nach  fleh  zieht^ 
da(s  diejenigen )  die  zuferft  zum  Luxus  andrer  beförderlich  waren,  in  kurzer 
Zeit  in  Stand  kommen ,  gleiche  Dienfle  vqu  einer  untern  Clafle  zu  verlangeQ, 
«welche  dann  in  diejenige  Bahn  eintritt,  von  welcher  die  Reichgewordenea 
abgetreten  find. 

Ich  fchließe  diefes  Capitel  mit  einer  Unterfuchung  der  Grandfätze ,  nach 

^chen  die  Brrichtung  der  Handiungscompa^en  zu  reguliren  ift.      Diefs 

Grundfätze  beziehen  fich^ufdie  votibei&qften  xxnAnackbeiUgen^Jtxi^^dt^  die 

mit  folcken  GefelHchaftserrichtungen  verknöpfe  find.      Der  Hauptvortheil, 

*der  allen  Handelscompagnien  gemein  ift,  kommt  von  der  Vereinigung  der 

Yjrjr  3  ver- 
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verfchiedenea  Privatsfonds  her  j  fol^ich  muß  der  Scaatsmanü  die  Compa» 
gnien  mir  infpfcm  ^ichützeo ,  als  diefe  Vereiniguog  den  Zwedr  befördo^ 
lireswegen  fie  efriohtet  (kid.  So  oft  er  aber  findet,  daß  die  Cömpagnie  di«r 
Stärke  ihrer  vercinigteo  Capitalien  zor  Unterdrückyng  der  ihr  aicht  idcorpo* 
rirten  Indüftriö(en  anwendet >  ß)  muß  er  ficb  diefer  ietttern  annehmen,  ütii 
ii^er  Indüftrie  einen  Ausweg  verfchafFen.  Hiedurch  wird  er  alle  Verfiichß- 
vereiteln,  die  dahin  a1)zie]en,  dasjenige  in  ein  Mönopolium  zu  verwandeln^ 
was  lediglich  die  Ausbreitung  der  Handlung  und  Indüftrie  zur  Abflcht  hatte. 

Der  zweite  Vortheil  ift  nur  fbichen  Compagnien  eigen,  die,  vjörmöge 
ausfchließender  Privilegien,  nach  andern  'Welttheilen  handeln.  Diefe  ge« 
reichen  dem  Staat  infbfern  zum  Nutzen  ^  daß  die  Preifc  auf  auswärtigen  Märk^ 
ten  niedrig  erhalten  werden  5  weil  die  Cömpagnie  von  der  Concurrenz  ihrer 
eigenen  Landsleute  befrey t  ifl.  Hingegen  entfteht  daraus  die  biconvenienz,  daß 
die  Cömpagnie ,  gleichwie  (te  ohne  Concurrenz  kauft  \  alfb  auch  ohne  Cön« 
currenz  «rit/wj/if. ' Hievon  die  böfen  Folgen  abzuwenden,  fehe  ich  kein  andres 
l^ittei  ab,  als  daß  der  Staat  die  vprnehmflen  itof^en  aller  folcher  EtabHsfe« 
mcnts,  zum  Beßen  der  auswärtigen  Handlung,  felbß  auf  fich  nehme ,  und 
ausfchlieffende Privilegien  zum  Beßender  Handlung  überhaupt  bewillige,  nicht 
aber  auf  die  gemeine  Art,  als  eine  Schadloshaftung  für  Privatperfoneii  wegen 
derKoften,  die  fic  auf  die  erfte  Einrichtung  verwendet  haben,  noch  aus  an* 
dem  politifchcn  Rükfichten.  Wenn  ein  ausfchJiefTendes  Privilegium  nach 
äiefen  Grundfätzen  bewilligt  wird ,  (b  kann  fich  der  Staatsmann  die  Madit 
vorbehalten,  fich  von  allen  Oefchäfften  der  Cömpagnie  Rechenfchaft  geben 
tulafTen,  und.kann,  je  nachdem  fich  die  Handlung  verf^rkt,  eine  Subfcfip* 
tion  für  neue  Mitglieder  eröffnen,  anftatt  den  erften  Intcrcffentcn  zu  crlaubcui 
ihren  Fonds  mit  geboi^tem  Gelde  zu  vergröflern.  Durch  fblche  Mittel  wird 
dem  ünterfchlcif  vorgebeugt:,  es  wird  ein  tüchtiger  Grund  zu  verfcbiednen 
kaufmännifchen  Operationen  gelegt ,  welche  die  Glückfeligkeit  des  Staats  hö- 
her treiben,  ohne  der  Concurrenz  zu  fchaden;  und  alle  Misgunfl  föllt  weg, 
wenn  man  be/  Zeiten  dahin  ficht,  daß  eine  allzugenaue  Connexion  zwiichea 
^en  Mitgliedern,  wofern  ihre  Anzahl  gering  iß ,  nicht  in  ein  uoterdrückeSf 
des  und  ärgerliches  Mönopolium  ausarte.  . 

EMc  des  %T9Üten  Buchs. 
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fiiefes  Qnchf  Worin  vom  MOnzwefen  dae  Rede  i&,  enthHIt  eine  folcfae  Mannigfaltigkeit  y<m 
Materien»  dafs  ich  ftlr  dienlich  erachtet  habe,  zween  Theile  daraus  zu  machen.  Im  erften  werden 
die  Grundffitze  hei^ieitet»  nnd  vomemlich  auf  die  innaJicbe  VerfUTung  angewandt,  in  Welcbef 
ficb  Grosbritannien  im  Jahr  1760  befand,  da  diefes  Buch  gefchrieben  wurde.  Der  zweite  Theil 
handelt  von  den  Angelegenheiten  des  ausISndifchen  Commerce,  imd  vom  MUnzzufiand^  der  zwx> 
grofsen  Handlungsnationen,  mit  denen  wir  in  Verbindung  ftehn« 

Anftatt  den  Inhalt  diefes  Buchs ,  am  Ende  deflelben ,  in  einem  befondem  Capite!  fummarifcii 
zu  wiederholen  5  halte  ich  für  beffer,  den  Lefer  auf  die  voUftSndige  Tabelle  des  Inhalts  zorUckzu« 
weifen^  als  welche  ihm  .gute  Dienfie  thun  wird,  die  ganzaJUatene-auf  einmal  zxl  überfehen.,  «nd 
das  G^efene  iji  feinem  Gedächtnis  emeuren  .zu  könnet». 
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DRITTES^  BUCH. 

Von  Geld  und  Münzen. 


^ 


ERSTER   THEIL. 

HeHeäung  der  ^rßen  Grundf'dtxje  ^  worauf  Geld  und  Münze  beruhen, 
und  Anwendung  diefer  Grundfätze  auf  die  Englifchen 

Mümjen. 


Einleitung. 

cy  einer  Unteriuchung,  wiediefe,  wo  man,,  faft  bey  jedem  Schritte, 
die  abzuhandelnde  Materie  fich  in  neue  Zweige  von  Beziehungen 
verbreiten  fiebt,  welche  uns  auf  verfchiedne  Ketten  von  Folgerungen 
leiten,  ifl:  es  nützlich ,  fich  jedes  Hülfsmittels,  wodurch  man  das  Ganze  in 
'  prdemlicher  Verbindung  zufimmcnfaffen  kann ,  zu  bedienen. 

Zu  diefem  Ende  ibheint  es  nöthig  zu  feyn ,  den  neuen  Gegcnftand  mit 
einem  Capitel,  das  zur  Einleitung  in, denfelben  dient,  w  eröffnen. 

^     Matt  wird  bemerkt  babe^ ,  daß  die  letzten  Capitei  des  vorhergehenden 

Buchs  (ich  meync  diejenigen,   wo  von  der  (chwankcnden  Balimz  des  Reic^- 

•  Z  z  z  tums 


tums  un<5^er  CircuIatWn  die  Rede  war)  in  der  Abficht  gefchrieben  wor^ 
ündy  dea  Le(er  nach  und  nach  zn  einer 'Abhandlung  von  Geld  und  MOnze 
vonubcreiten.  - 

Ich  hiek  för  befler^  einigt  Grundfätie,  indem  kiji  fle  fbgleich  in  un« 
mittelbarer  Verbindung  mit  den  Handlongsgrundfötzen  vortrug,  voraus  zu 
erläutern,  als  fie  nun  erA  befbnders  abzuhandeln. 

Der  BeiQand,  den  eine  (blche  Yertheäung  dem  Gedäcfatniß  leifte^ 
fliittß  die  wenigen  Wiederholungen,  die  einigermaßen  uoifchiddich  (cheineo, 
entfchuldigen.  '  -  /  '    ' 

Ich  habe  in  den  beiden  letzten  Capitelo  des  zweiten  Buchs ,  auf  wdche 
ich  mich  hier  beziehe,  Gelegenheit  gehabt,  einige  wefentliche  Unterfchiede 
iwÜchen  dem  reellen  und  Papiergelde  gelegentlich  zu  berühren,  und  beiläufig 
vcfHetzen  müflen ;  und  ich  habe  den  großen  Nutzen  des  Pa^ergelds  in  Erhal- 
tung^derCirculatiön  gezeigt. 

Ob  ich  nun  gleich,  bey  der  Definition  des  Papiergelds  im  isften  Capi- 
tel  des  zweiten  Buchs ,  das  Wort  CreJif  in  eben  derfelben  Bedeurang  ge- 
braucht habe,  fo  ift  es  doch  nur  darum  gefchehen,  um  unfrr  Begriffe  einfa- 
cher zu  machen,  als  welches  eins  der  heften  Mittel  ift,  eine  verwickelte  Ma- 
terie aufzuklären.  Nunmehr  aber  ift  nöthig,  .den  Unterfchied  zwifchen  Pa- 
piergeld und  Credit  näher  zu  beftimmcn. 

Das  fymboKfche  oder  Papier^ld  ift  nur  eine  Gattung  des  Crcdits  j  ^  ift 
nichts  weiter,  als  das  Maas,  wornach  der  Credit  gerechnet  wird.  Credit  ift 
die  Grund vcftc  aller  Cöntradc  zwifchen  den  Menfchen.  Wenige  wcchfelfei- 
tige  Verbindungen  können  fb  gcfchwind  vollzogen  werden,  daß  nicht  ii;gend 
etwas  von  der  einen  oder  andern  Seite  zu  leiften  übrig  bliebe,  w^c  es  auch 
auf  noch  fo  kurze  Zdt  Derjenige  alfb,  der  an  feineni  Theile  den  Contrad 
erfüllt,  gibt  dem  andern  Contrahenten,  der  ihn  nur  veHpricht  zu  erfüllen. 
Credit  So  mancherley  nun  die  Contrade,^  die  Natur  der  darin  fiipulirten 
Priftationen,  d.idefTen',  was  geleiftet  werden  fbll,  und  die  Arten  derSicher- 
heit  wegen  Erfüllung  des  noch  nicht  Oeleifteien ,  ieyn  können :  fo  manchet-^ 
Icy  Form  kann  der  Credit  annehmen,  und  ib  verfthledene  Ideen  verbinden 
wir  damit.  Papicrcredit  oder  (ymbolifches.  Geld  hingegen  ift  weit  fKüpler. 
Es  ift  eine  Verbindlichkeit,  den  innerlichen  Wcrth  gewÜTcsr  auf  dem  Papier 

^othalteaeo.  OeldbeaeaDOngeo  zo  zahlen.    Denmach  beruht  der  UntetfiiHe^ 
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zwÜchen  einer  Zahlung ,  die  nach  dem  inneriichen  Werthe,  und  einer  an-* 
dern,  die  in  Papier  gd!chieht,  üof  Folgendent  Derjenige,  der  nach  dem 
innerlichen  Werthe  zahlt ,^fi^et  die  Perfbii,  die  er  bezahlt,  in  den  wirkli- 
chen Bedtz  deflen,  was  er  ihr  (chuldig  war  j  und  wenn  diefes  gefchehen  ifl, 
fb  bedarf  es  keines  Credits  mehr.  Derjd^ige  hingegen/  welcher  in  Papier 
zahlt ^  fetzt  (einen  Gläubiger  nur  in  den  Befitz  der  Obligation  einer  andern 
Perlon,  die  dielem  den  Werth  gut  thun  (oll}  hier  ift  alß>  noch  nach  gt&ht^ 
heoer  Bezahlung  Credit  nöthig. 

Es  mu(s  demnach  ein  oder  andrer  innerlicher  Werth  ausftlndig  gemacht 
werden,  der  dem  Papiergelde  zur  Bafis  diene  $  denn  (bnft  ift  es  Unmöglich, 
denen  auf  dem  Papier  enthaltenen  Geldbenennungen  einen  veftgeletzteh  ge^ 
hahmäfligen  Werth  zu  beftimmch. 

Unter  ^Ucn  in  meinem  Werke  abgdiandelten  Materien  hat  mir  keine 
(b  viel  Schwierigkeiten  gemacht,  fie  auf  Grundfätze  zu  rcduciren,  als  die 
Lehre  von  den  Münzen :  doch  habe  ich  mich  diele  Schwierigkeiten  nicht 
abfchrecken  laflen,  einen  Verfuch  zu  madien,  wie  ich  fie  fiberwinden  möchte. 
Es  liegt  einem  Staatsmann  ungemein  viel  daran,  daß  erdiefe  Lehre  gründ« 
Hefa  inne  habe}  uAd  filr  die  Handlung  und  den  Credit  ift  es  eine  Sache  von 
der  äuflcrften  Wichtigkeit,  daß  die  Münzen  einer  Nadon  auf  einem  beflän- 
digen  und  unveränderlichen  Fufse  erhalten  werden. 

Um  die  Combinadoneh  ib  viePals  möglich  einzulchränken ,  inlbfern 
es  nämlich  die  Narar  diefer  Mat^e  ertauben  will ,  hab  ich  mich  im  erften 
Theile  nicht  weiter  ausdehnen  wollen ,  als  zur  Herleitung  der  allgemeinea 
Grundfätze  meiiies  Subjec^  erforderlich  war,  und  zur  defto  belTem  Erläute^ 
rung  derlblb»  hab  ich  allenthalben  den  gegenwärtigen  Zufland  der  in  Eng« 
iand  gangbaren  Münzen  mit  eingeichdtet 

.  ^  Im  zweiten  Theile  werde  ich  die  Wirkungen  des  Ausmünzens  unterfu^ 
chen,  infbfem  (eibiges  als  eine  Manu&dur  zu  betrachten  i(l,  und  der  .Preis 
der  Prägkofien  zum  Wertheder  Münzen  hinzukommt}  zugleich  werde  ich 
die  F(rigen  beßimmen ,  welche  die(e  hinzugekommene  Cdinbinadon  auf  den 
WeihiU^und  «of  das  Interefle  handelnder  Nadonea  zu  h^ben  pflegt^ 
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l.  Capitel 

Fon  Recbnungsmüftim. 

Unter-l.   1  lie  ganze  Materie!  vom  Geld  und  den  Münzen  kann  nicht  in  ihr  gehö- 
rl^^p^'     ^^^  ^^^^  Licht  geletzt  werden,  wenn  man,^  wie  im  gemeinen  Leben  oft 
^^^^j.^^gefchieht,  die  Rechnungsmünze  (Money  of  accompt)  und  die  reelle  Münz« 
reeller  oder  Geld  (Coin)  nicht forgfältig  voneinandei*  untericheidet  *). 
Münze.  ,Was  ich  Recbnungstnünze  nenne,  ift  nichts  anders  als  ein  aus  gleichen 

^       *  Tbeikn  leßebender  rpillküh^ lieber  Muasßab ,  warnacb  dar  Jf^erth  verkäußicber  Din- 
ge gerne ffen  roird. .  ,  . 

<  Die  Rechnungsmünze  i(l  demnach  ein  ganz  andres  Ding  als  das  Geld 
oder  die  reelle  Münze,  welche  letztere  eigentlich  der  Preis  ift.     Erftere  wür- 
de exiftiren  können ,  wenn  gleich  in  der  Welt  keine  (blchc  Subftanz  vorhan* 
den  wäre,  welche  ein  angemeffenes  und  proportionirtes  Aequivalcnt  filr  jedC" 
,  Waäre  vorftellen  könnte. 

Ich  werde  demnach  in  diefcm  crften  Capitel  Folgendes  darlegen :  i)  die 
Grundfätze,  welche  den  Werth  der  Dinge  beflimmenj  2>  den  Nutzen  eines 
unveränderlichen  Maa^ilabs,  wornachihr  Werth  ausgemeHen  wirdj  3)  wie 
fich  die  Erfindjang  der  Rechnungsmünze,  einestheils  zur  Abmeflung  des^ 
Werrhs,-  und  anderntheils  zur  Abmeflung  des  Preifes,  unvergleichlich  wohl 
fchickc }  4)  wie  fich  die  Rechnungsmünze  mitten  unter  der  Unftetigkeit,  wel- 
cher nicht  allein  der  Werth  der  Dinge  felbft,  fondem  auch  das  Gold  und  Sil- 
ber, die  man  gcjmeiniglich  als  die  Maaße  des  Wenhs  der  Dinge  betrachtet, 
unterworfen  find,  glcichwol  immer  unveränderlich  erhält. 
.    DieRech-^  Die  Rechnungsmünze  Iciftet  in  Anfehung  des  Wcrths  der  Diiige  eben 

nungsmüfir^ ^<j^^  was  Gradc,  Minuten,  Secunden&cinx\nfehungder  Winkd,  und  was 
Macuftab,  ^^  Maasftäbe  bey  den  Landkarten  oder  bey  jeder  andern  Zeichnung,  leiften. 
den  Werk  Bey  allen  diefen  Erfindungen  wird  eine  gewüTe  Benennung  beAändig  für 
der  Dinge  ^g  feiqfieit  angenommen. 

-»u  nie  ffen.  '  _ .  * 
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Diefe  Verwiming  ift  hey  den  EngUndern  gewöhnHcher,  als  in  Deotfehland ,  weil 
nach  ihrem  Sprachgebrauch  die  Wörter  Money  und  C#m  gar  öfters  miteinander  ver- 
wcchfelt  werden*  A  d.  UeberC 
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Diefe  Eipteit  ift  ia  Winkeln  der  Gi^d,  in  der  Erdbefchreibung  die  Meile, 
in  Riffen  der  Fus,  odejr  die  Ruthfe,  bey  der  Rechnungsmünze  das  Pfund  Ster- 
ling, der  franzöfiiche  Livre,  der  Gulden  &c 

per  Grad  hat  keine  beftimmte  Länge  j  eben  (b  wenig  hat  fie  derjenige 
Theil  des  MaasÄjbs  auf  Riffen,  der  die  Einheit  bemerket}  indetn  fich  die 
Nutzbarkeit  aller  diefer  Erfindungen  lediglich  auf  die  Bezeichnung  der  Pro* 
portion  eiofbhränkt* 

Auf  gleiche  Weife  kann  die  Einheit  in  der  Rechnungsmünze  in  keiner 
i]nveränderlich-4>eflimmten  Proportion  gegen  irgend  einen  Theil  desWerthqs 
flehn,  das  ifl-,  jene  Einheit  läfst  fich  auf  keine  befbndre  Quantität  Goldes  oder 
Silbers,  oder  irgend  einer  andern  Waare,  fefUetzen. 

Ift  die  Einheit  einmal  veflgefetzt;,  fb  Jkönnen  wir,  mittelft  Vervielfälti- 
gung derfelben,  bis  zum  größeften  Werth  hinauffteigenj  und  wenn  wir  un- 
ter didJnterabtheilungen  diefer  Einheit  Kerabfteigen  wollen ,  fb  find  uns  die 
Maaße  und  Gewichte  bchülflich ,  und  erleichtern  die  Operation.  Al(b  wer- 
den in  England,  wo  ein  Farthing  die  niedrigfte  Benennung  der  Rechnungs- 
münze ift,  die  Weizenkörner  nach  dem  Maaße,  und  die  Kirfchen  nach  dem 
Pfbnde  gekauft. 

'  II*  Der  Werth  der  Dinge  hängt  überhaupt  von  der  Vergleichung  man»     GränJef 
cherley.  ümftände  ab ,  die  fich  jedoch  füglich  unter  vier  Hauj^nikel  bringen  die  den 

laffen:  ^erth  der 

'     *  ^  Dmge    b§* 

!•  Der  Ueberfluß  der  Dinge,  deren  Werth  gefchätzt  werden  folL        ßimmen. 
^         a.  Die  NacKärage,  welche  die  Leute  nach  diefen  Dingen  thun. 
3.  Die  Mitbewerbung  allier  derer,  die  nach  diefen- Diiigen  fragen. 
4^  Ihre  größere  oder  geringere  Vermögensumftände.      ; 
Die  Rechnungsmünze  ift  es  alfb ,  was  den  Werth  der  Dinge  Öffentlich 
bekannt  machen  muß^  wie  felbiger  durch  Vergleichuhg  ^ller  diefer  Umfj^nd^  * 
regulirt  ift-  .1 

Die  Richtigkeit  diefcs  Satzes  fällt,  wie  mich  dünkt,  von  felbft  in  c^ie 
Augen ,  und  kann  mit  taufend  Beweifen  dargethan  werden  i  ich  will  nur  einen 
dnzigen  anfuhren.  ^   ^  ^     ;  '       *      .  ■       . 

.  ;  Ware' eine  beftimmtePsoportiön  zmCchen  gewiffen  QpanötätenjGaldes  ^«  ^'«7* 
Und  Silbers,  »nd  gewiffen  Quantiäten  andrer  verkäuflichen  Dinge,  fi)  ^^^^f^ck£"!kt 
ich  nicht  ein,  wie  fich  die  Pfeife  verändern  könnten,  ibiange  die  Proporrion  „^^ ^^  ^^i, 

Z  zz  3  der  . 
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der  Quo«*  der  beidcrley  Qaantit9ten  zwifchenxledi  koftbaren  Metallen  und  deä  vdrkSofli« 
ütät   rf^^ch^n'Dingen  ebeodiefelbc bliebe.  ^  -  -. 

sllbers^^  Aber  wenn  das  Verlangen  der  Leute,  gewifle  Waareri  zu  befitzeo ,  und 

die^itbewerbung  ( competitiön)  zwifchen  ihnen,  felbige  zu  erlangen,  ver-i 
mögend  ift,  eine  Sache,  die  vorher  im  niedrigden  Wenhe  (hind,  einigermaf« 
(en  zu  erhöhen ;  und  wenn  die  Abwelenheit  diefer  Umftände  ein  Ding,  dem 
man  vorher  einen  grofsen  Werth  beylegte,  zu  der  niedrigften  Scl^^ung  her« 
unterfetzt:  ift  es^enn  nicht  offenbar,  daßd^Pm/,  d.  i.  das  Gold  und  Sil- 
ber, welches  die  Leute  befitzen ,  (wenn  man  auch  zugic;bt,  daß  felbiges, 
bey  manchen  Gelegenheiten,  einer  Mitbewerbung  um  einerley  Sachen zwi* 
fchen  ihnen  beförderlich  (eyn  könne)  nimmermehr  das  Maas  ihrer  Phanta- 
fien  und  Capricen  feyh  kann ,  welche  eigendich  dasjenige  fmd ,  was  den 
Dingen  ihren  Werth  fetzt  ?  •         '  ^ 

Materielle  Sachen  werden  entweder  nach  Ihrem  Gewichte^  oder  nadi 
ihrem  Flächerimaaße ,  oder  nach  ihrem  Cubikinhalt,  oder  nach  dem  Stücke, . 
gefchätzt.    Alle  verkäufliche  cörperliche  Waaren  laflcn  fich  unter  eine  dicfop  - 
vier  Claflen  bringen.  ^ 

AHe  Sorten  von  jeder  Claflc,  nach  ihrer  verfchiedenen  Gi^tt^  können 
auf  Eine  Proportion  des  Werths  gebracht  werden.  Ein  Pfiind  Gold,  Bley, 
v6r(chiedites  Korn,*  verfchiedne Butter,  kurz,  alles  Mögliche,  was  pfond-" 
-  weife  gefchätzt  wird ,  läßt  fich  allemal  zu  einer  gewiffen  Zeit  auf  einen  Maä$- 
ftab  proporrionirter  Werthe  reduciren ,  wdche  durch  die  BedÜr&tfTe ,  durch 
die  Nachfrage ,  durch  di^  Mitbewerbung,  und  durch  das  Vermögen  d6r 
Käufer  und  Verkäufer,  in  einer  beftändigen  Schwebung  erhalten  werden. 

ümfqviel  als  eine  Vermehrung  des  Golds  und  Silbers  und  der  Münzen 

eine  VermehrungderNachfräge  und  eine  größere  Mitbewerbung,  als  zuvor, 

veranlaflen  wird:  um  (bviel,  mehr  aber  nicht,  wird  di^  Umiland  dnea 

Einfluß  auf  das  Steigen  der  Preife  haben. 

fonäem  ■       Da  demnüeh  der  Werth  dw  Waaren  von  einer  ung^hren  CombinAtiott 

nach  d  e  r  fofcher  Umftände ,  die  üch  theib  auf  die  Waaren  felbft ,  theils  auf  die  PhaiH 

J^  P^tafie  der  Leute,  t^ehen,  abhängt:  fo  muß  man  fich  die  Vorftellung  ma- 

portion      chen ,  daß  fich  ihr  Werth  auch  lediglich  nacb  Maasgabe  dides  wechfeifeiti« 

zwifchen^^  Verhältnifles  verändere;  folgfich  muß  alles,  was  nur  irgend  die  vcrmit-^ 

rZmdlai^^^  eines  allgemeinen  und  unveränderlich*beftimmten  Ä|aaS(W>$.  veftgefetztc 

dürfnijjen.  Acado- 
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Aeoderan^ jener  Proportion  ftöJtt  oder  verwirret,  für  die  Handlung  fchäd- 
lidi,  und  als  eine  Hemmung  der  Veräuflerung  angefelien  werden.  Diele 
Störang  und  Verwirrung  ift  eine  unausbleibliche  Folge  von  jedem  Fehler  in 
der  MünzverfafTung  eines  Staats. 

IlL  Vielleicht  fragt  man:  Was  braucht  es.bcy  einer  fo  bekannten  ^^^Nmkiger 
tcrie  einer  folchen  metaphy fliehen Dedui^tion?  Sehen  wir  nicht  überall,  daß   Unter- 
dieiDinge  nach  Silber- und  Goldmünze  gefchätzt  werden,  und  daß  es  zu  ^"i-'f^^^  J^ 
frer  Züt  nicht  nöthig  ift,  feibige  zu  verwerfen,  um  einen  nur  in  der  Einbil^ »,»«g^wi^i^ 
düng  beftehenden  Maa$ftab  einzufuhren?  ze,  und 

Ich  antworte:  Nichts  als  die  Nothwendig|;:eit  verbindet  mich ,  diefen^*^^* 
eingebildeten  Maasftab  meinen  Lef^rn  zq  empfehlen,  und  zwar  keineswegs 
in  deF  Abficht,  den  Dienft,  welchen  Gold  und  Silber  in  Vertretung  eines 
Maafes  leiften,  als  verw^fiich  vor^ufteUen,  {pudern  weil  ein  folcher  Maasftab 
4Hi(erm  Vci-ftande  behülfii^  ift,  die  Lehre  von  den  Münzen  beffer  zu  begrei- 
fen, und  die  Ideen,  welcüe  uns  diejenigen  an  die  Hapd  geben,  welche  vOn 
t^der  Theorie  des  Münzwefims  (chreiben  und  fpfecheh,  recht  auseinander  zu 
fetzen. 

Wenn  Gold-  und  SilbermiOnze  eben  das  vollkommen  leiften  könnte^^ 
was  man  durch  die  Rechnungsmünze  ausrichten  |iann ,  fo  wäre  es  ungereimt, 
mit  einem  andern  Maaße  des  V^erths  angezogen  zu  kommen :  allein ,  da 
Gold  und  Silber  ihre  moralifche  und  phyfifche  Unfähigkeiten  haben ,  üra 
welcher  willen  fic  die  Fundion  eines  fbichen  Maasftabs  nicht  recht  vertreten 
können;  und  da  glcichwol  die  gemeine  Meinung  ift,  daß  diefb  Metalle  keine 
dergleichen  Unfähigkeiten  an  fich  hätten :  io  ift  es  allerdings  nöthig ,  diefe- 
io  das  hellfte  Licht  zu  fetzen ,  we}che$  gefchieht,  wenn  man  den  genauen  Un- 
terfi:hied  zwifchen  Preis  (d.  i  Münze),  in  fbfern  er  als  ein  Maas  betrachtet 
i^ird,  unc^  Preir,  in  fbföti  er  als  ein  Aequivalent  für  den  Werth  Betrachtet 
wird,  deutlich  zeiget. 

Die  unftatthaften  und  fchwankenden  Sätz^,  welche  herauskommen, 
wenn  wir  uns  blindlings  darauf  verlailcn ,  daß  G0ld  und  Silber  beiderley  Dienft. 
auf  eine  untrügliche  Art  vertreten,  gereichen  zur  Verwirrung  des  ganzen  Sy* 
ftems  unfser  Ideen  von  fbichen  Materien.  - 

Die  morajifche  fbwol  als  phyfifche  Unfähigkeiten,    wekhc.dem  Gold 
und  Silber  anljSngen ,  und  diefe  Metalle  ungefchickt  machen^  den  Dienft  der 

Rech* 
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Rechnungsmönze  genau  zu  vertreten,  follen  in  der  Folge  dkrfes  Werks  bc- 
wiefcn  werden«    Anitzt  muß  ich  die  Natur  diefer  ideallfcben  Münze  .noch 
*  weiter  erklären. 
Wie    du  IV-  Wenn  wir  die  Rechnungsmünze  mit  phiiofbphifchcr  Genauigkeit 

Rectt-    definiren  wollen,  (b  ift  fie,  wie  gefigt,  ein  aus  gleichen  Theilen  beftehendcr 
""^^^f^^^  Maasftab.      Fragt  man:    Wieviel  foU  Ein  Theil  diefes  Maasftahs " 

worden  i/f.bcftändig  ZU  aller  Zeit  betragen?  fo  antworte  ich  mit  Aufwerfung  einer  an- 
dern Frage:  Welches  ift  die  vefigefetzte  Länge  eines  .Grads,  einer  Minute, 
einer  Secunde? 

Sie  haben  gar  kcine.veftgefetzte  Länge,    und  fie  bedürfen  überhaupt 

keiner  andern  Länge,  als  derjenigen,  welche  ihnen  die  Menfchen  conven** 

•  fionsmäßig  zu  geben  für  gut  erachten.      Sobald  aber  Ein  Theo,  vermöge 

d^r  Narar  des  Maasftabs,  einen  determinirten  Werth  bekommt,  Xo  werdfcA 

alle  übrigen  Theile  eben&Us  prbportionsmäßig  darnach  beftimmt 

Da  der  ferfte  Schritt  ganz  und  gar  wiÜkühriich  ift,  fb  kann  man  einen 
oder  mehrere  diefer  Theile  auf  eine  genau  angegebene  Quantität  der  kaflba« 
^ '  '  reu  Metalle  anpaflen >  und  fobald  dieles  gefchehen  ift,  und  diefe  Rechnungs- 
münze  heniach  in  Gold  und  Silber  gleichfim  realifirt  wird,  fb  bekommt  fie 
eine  neue  Pefinition;  fie  wird  nämlich  alsdann  fbwol  ^tv  Preis  ^  als  das  Maas 
des  l(Fertbs,    .  - 

Aus  diefer  Anpafliing  der  koftbaren  Metalle  aufden  Maasftab  des  Wertfas 
folgt  noch  nichts  dafs  felbige  auch  für  fichfelbft  der  Maasftab  werden,  wie 
jedermann  leicht  wird  ein(ehen  können. 

Aber  in  den  vorigen  Zeiten,  als  die  Handdfbhäft  noch  nicht  eingeführt, 
war ,  und  die  Menfchen  nicht  fbnderlich  Urßche  hatten ,  den  Wenh  mit 
einer  fcrupulöfen  Genauigkeit  auszumeflen,  hielt  man  Gold  und  Silber,  we- 
gen ihrer  vorzüglichen  XJnverderblichkdt,  für  hinreichenjd-tüchtig,  fbwol 
einen  correftep  Maasftah^  als  auch  den  Preis  bey  jeder  Veräufferung  vorzu- 
ftellen.  Seit  der  Einführung  des  Comraerzes  hingegen  haben  die  Nationen 
erft  gelernt,  wie  fehr  viel  ihnen  daran  gelegen  fey,  ihre  Intereficn  fbwol,  als 
Schuläen,  auf  die  allergenauften  Gleichungen  des  Werths'zuTeducirim?  und 
feitdem  hat  man  erft  eingefehen,  wieuhfchicklich  es  fey,  fich  der  feinen  Me^ 
talle,  fb  wie  vorhin,  bey  dergleichen  Operationen,  zugleich  als  eines  Mia- 
fes  und  als  eines  Pf eifes  zu  bedienen.       \ 

E  b  cn 
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Eben  fi»  find  die  Erdbeftltfeiber  und  Aftronomen  Ithge  der  Meinwg  ge- 
we(en,  ein  Grad  des  iEqustocs  gäbe  eine  beftimmte  JÜbigir»  am  jedea  Giad 
derBfdte  auf  4er.£rdla%d  abzumd&a. 

Sie  befraditetett  dam^  die  Erde  als  eine  vorkommen  runde  Kugd ,  u^  ' 
man  ließ  fichs  nicht  in  Sinn  kommen,  daß  eine  fendoüche  Unbequemlicli- 
keit  «ns  die&r  Vorausleming  ent^rii^en  könnte.  Ab  man  es  d>er  nach  und 
vadi  io  Aii(chong  genauerer  BeftmimuBgea  weiter  brachte,  (b  wiqrde  dieles 
Maas  nicht  richtig  geinsg befunden«  Nunmehr  hat  oiafiausfond^  gemacht^, 
daß,  i^ch  Maasgflbe  der  ver(chiednen  Himmdsg^enden  d£e  Grade  derBlrefte 
vei^iedne  Längen  haben}  und  vielleicht  wird  man  mit  der  Zeit  finden,  daß 
auf  allen  großem  Cirkeln ,  die  auf  dem  Globus  beföbrieben  werden,  nicht 
zween  Grade  in  geometrifcher  Gleicliheit  fmd. 

Demnadi  ifl  die  RechnungsmOnze ,'  die  immer  ^inen  gleichen  Werth 
behält,   und  die  lieh,  zwii<^en  dar  fchwänkenden  f^roportion  db  Wer 
der  Dinge  >  gleichfam  ielbfl  in  ein  richtiges  Gldchgewichc  fötzt,  der  einzige 
bei^lndige  und  gleichmäßig  -  abgetheilte  Maasflab   zur   Abmeflui^    des 
Wcrths. 

Von  diefeir  Art  Münze,  und  von  d6r  Mdgtichkdt,   fie  dnzufüfaflren,£^m(Mf ' 
haben  wir  zwey  Exempd  j   das  eine ,  bcy  dner  der  Uügfteh  Kationen}    das^^^«^ 
andre,  bey  dnem  Vqlke,  das  mitunter  die  Unwiffendften  auf  ^er  Wdt ge- 
rechnet wird«     Ich  meyne  mit  dem  erflem,  die  Banco  zu  Amflerdam,  unil 
mit  den|  letztem,  ^e  Bewohner  der  Küfle  von  Angola. 

'         £in  Gulden  Banco  hat  emen  genauer  beßimmten  Werth',  als  ein  Pfund  ^ 

feinen  Goldes  oder  Silbers.  Br  ift  dne  Währung  (f/m/),  welche  man  det 
Erfindfamkdt  (blcherPeHbnen,  die  fich  in  den  Handlungskünßen  eine  mehr 
dsigemdne  Einficht  erwor^  haben,  zu  verdanken  hat 

.  Diefes  Bancogdd  Acht  unverämlerlich  veft ,  wie  ein  Fek  in  der  See.  Baucogeti. 
Nach  diefem  idealifchen  Fuße  werden  die  Prdfe  aller  Dinge  dagerichtet;  ^ 
inddfen  werden  fehr  wenige  Leute  genau  angeben  können,  worauf  es  d- 
gentlich  bey  diefem  Fuß  ankonune.  Die  koiftbaren  Metalle ,  mit  ihrem  in« 
nerlichcn  Wertbe ,  verändern  fich,  in  Anf^ung  diefes  gemdn^n  Maaßes, 
eben  fb,  wie  alle  andre  Dinge.  Ein  Pfund  Gold,  ein  Pfund  Silber,  taufend 
Stück  Guineas,  taufend  Cronra,  taufend  Piaflers,  oder  taufend  Stück  Duca- 
ten,  find  zuweilen  mehr ,  zuweilen  weniger  ^   in  diefem  unveränderlichen 

A  8  a  a  Banco« 
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Bancogelde  werth,  je  nachdem  4i^  JPrppfyrtkm  zwifckenCoId  imd  Silber, 
voraus riegfn»aphtfiaid>,iicfeya'ändert'  :  „   . 

Keine  Verfluchungen  in  Anrchung;.d«sGe#ditSt  oder  d^r. Feine,  o^ 
der  6efiennujfge&  der  Münsenh^ben  den  mindefteo^'JBinfluß  a(tf.<kis''Bancö- 
geld.  Die  Coiirantmänzeq,.  welche  bey  der  Banco  als^  eine  Waare  betrachtet 
werden,  find,  (b  wie  td)^  andi;e  Dinge,  entweder  mehr,  ■  oder  weniger ,  an 
Baocogelde  werth^oach  Ma^abe  des  wirklichen  Werths  der  Metalle,  wor<* 
aus  (te  gefüftcht  find.  All^  ift  Waare ,  .wenil  man  e$  gegeiv  dieien  Fus  ab* 
mißt}  folglich  kann  nichts  bdTer,  als  derielbe ,.  die  Stelle  e^iies  jemeineqt 
Maaßes  vertreten.  ; 

Angola-  Das  2w^te  Beifpiel  findet  man  onter  den  Wild^  auf  der  afiicanifchen 
Küfte  von  Angola ,  welche  gar  keine  reelle  Münze  kenfien.  Die  Einwohner 
dafelbO  rechnen  nach  Maeöutes,  welche  an  einigen  Orten  JnZehntheilchen,  die 
üe  blicke  nennen,  eingetheilt  werden.  Ein  Macoute  ift  gleich  zehn  Stücken« 
Diefes  ift  gerade  ein  Maasftab  von  gleichen  Theilen,  wornach  fie  ihre  gcr 
.wohnlichen  Barattirungen  fchätzen»  Wenn  z-  E  ein  ßchaf  loStück  werth  if^ 
fi)  kann  ein  Ochs  40  Stücke,  und  eine  Handvoll  Goldfiaub  1600  Stück  wertjb 

Deomach  kann  keine  einzige  materielle  Subftanz  die  Stelle  einer.  Rech- 
unngsmfinze  vertreten,  weit  jener  ihr  Werth  ip  Anfehui:^  andrer  Din^e  ver- 
änderlich üi  Die  Handlungsoperationen,  u^.die  Wirkungen  einer  allge- 
meinen Circuladen  des  Werths  auf  die  commercirende  Welt ,  können  allein 
den  unbeftändigen  Werth  aller  Arten  der  Waaren:  diefem  unveränderlichen 
Fufse  anpaflea.  Einen  fi)lchen  Fus  ftellt  das  Amfterdamer  Bancogeld  vor^ 
welches  zu  allen  Zeiten  in  einem  beAiaunten  Geinchte  Silbers  und  Goldes  aus 
genaue Ae fpecificirt werden  kann,  ab^  ^b  eben  (b  wenig,  als  eme  Tonne 
Heringe,,  auf  ebemdafljcibe  genaue  Gewicht  vier  und  zwanzig  Stunden  lang  re- 
duciren  Htßt 
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VomQelde,  6^  dm  reelleü  Mw^iettn  ,    . 

chon  in  derl^indheit  dfer  Welt,  wenigftcns  (b  weit  wir  in  der  Gefchiclite  Nütztick' 

der  Verrichtungen  des  menlchlichen  Gefchlechts  zurückgehn  können,  ^^J^^  ^*" 
finden  wir,  daß  man  die loftbarcn  Metalle,  nämlich  Silber  und  Gold,  zurtf^^  ^j^/^ 
gemeinen  Maaße  des  Werths,  und  zum'propprtionirten  Aequivalent  für  jedes  iaram  zu 
vetäuffcrlichcs Diing ,  angenommen  hat.  '       '  .  .     .,  macim. 

.  '  bieie  Metalle  fchicken  fich  ungehiein  gut  zu  dieiem  Endzweck.  Jedes 
derielben  befteht  aus  Theilchcn,  die  vollkommen  von  einerlev  Nütur  und.  - 
Hat  man  fie  rein,  fo  halten  ihre  Mafien  oder  Klumpen  die  genaucfte  Propor- 
tion mit  ihren  Gewichten.  Kein  phyfifcher  Unterichied  kann  zwifthen  zwey 
Pfunden  Goldes  oder  Silbers  ausgefunden  werden ,  ne  mögen  nun  aus  euro- 
päiichen,  afiatifchen,  africaiiilchen  oder  americanifchen  Gruben  herkom- 
men. Sie  lafTen  fich  (chmelzen,  und  nach  Belieben  unter  dem  Hammer  aus- 
dehnen,  und  leiden  die  allergenauefte  Vertheilung,  welche  ihnen  die  men(ch- 
Kche  Kunft  zu  geben  fähig  iflf.  Sie  laflen  fich  fbwol  miteinander, :  als  auch 
mit  unedlem  Metallen,  das  ifl,  (bichen,  die  nicht  (b  einfacher  Natur  fmd, 
^h*gleichcn  das  Kupfer  ift,  vertiiifchen.  Bey  diefer  Mifchung  verfpreiten  fie 
fich  einförmig  durch  die  ganze  Maffedes  zufammengefezten  Klumpen,  fö 
dall  jeder  Atomus  deffelben  feihen  verhältnismäßigen  Antheil  von  diefer 
eälen  Bcimifchung  örhält.  Solchcmnach  kann  ficH  die  ünterabtheilung  dc$ 
Goldes  und  Silbers  ungemein  weit  erflrecken. 

Ihre  phy fifchen,Eigen(chafteq  find  unveränderlich  j  He  verii  eren  nichts^ 
Wenn  man  fie  auch  noch  fb  lange  aufbewalirt}  und  obgleich  ihre  Theilchcn    . 
^rdhs  Reiben  abgcfondcrt  werden,  fo  leiden  fie  doch  minder  dadurch ,  «Is  . 
die  ftTekreflen  andern  binge.  *     '  . 

Wann  fich  alfb  irgend  etwas  gut  zum  Gcldmachen  fchickt ,  fb  ifl  e$ 
Gold  und  Silber;  oder,  Welches  eben  fb  viel  ift:  Wenn  der  proportionirjtche 
Werth  verkäuflicher  Dinge  durch. irgend  ei ne^  materielle  Sache  ausgemefTea 
IWilert  ^äih ,  fo  läifst  er '  fich  dur<ih  diefe  Metalle  ausmeflen. 

"     'ff;  Da  demnach  Gold  und  Silber  für  die  fchicklichftcn  SubÄanzen  an-    Wat  4» 
^^fÄri' werden  i  den' Jdealifcheil  Madsftab'der  Rechnungsmanze  zu  realifi- *^j^^^^ 
reoy  ^nUttSendie,  wetcKe  fich  mit  der  Operation  be&ITen,  einen  Münzfus^^Jj^^ 
/'     '  Aaaa  »  einzu- 
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dimirichten .  beftSndig  die  Katur  und  Eig^i(cha{ten  eines  Maasilabs  \  wie 
mch  die  Orandf^tze,  worauf  er  beruht,  vor  Augen  haben. 

Die  Einheit  des  MaasAabs ,  welche  wir  künftig  die  ff^Atmg  nennen  wer- 
>  den^  muft  immerfort  einerky  Ueiben,  wenn  fie  gleich  in  Gold  x>der  äi^esf 
riiaUfut  wird  j  ibnft  ift  der  wefendichfte  Theil  der  ganzen  Operation  unrich- 
tig. Das  Realifiren  der  Währung  gleichet  dem  AnpafTen  eines  Ciiiel?  auf 
einen  geometrÜbhen  Maasftab ,  wo  die  geringfte  Abweichung  v6a  der  ein«' 
mal  gegebnen  Öe0hung  ein  unrichtiges  Maas  verurfiichen  muß.  Gold  und| 
I  Silber  fmd  alfb  in  Anfehung  der  Rechnungsmünze  eben  das^ ,  was  ein  Cirkel 
iB  Aiifehung  eines  geometriichen  Maasftabs  iA« 

Dieie  Operation ,  die  edlen  Metalle  auf  die  Rechnungsmünze  anzupal^ 

fen^  (chließt  in^flch  ein  genaues  und  beftimmtes  Verhältnis  beider  Metallt 

2urWährung  der  Rechnungsmünze,  welche  in  allen  den  Sorten  und  Benen« 

jiimgen  der  nach  ielbigem  Fuße  gefehlagenen  Münzen  rcaüfirt  wird. 

"^  Wenn  das  kldnfte  Theilchen  Goldes  oder  Silbers  zu  einer  Münze,  die 

gewUTe  beftimmte  Theile  des  MaasAabs  vomellc,  hinzugefugt,  oder  davon 

'  weggenonmien  wird,  £o  ift  das  ganze  SyAem  des  materiellen  Geldes  zerrüttet 

Und  wenn  folcheMünzqi,  di^fer  Veränderung  ungcachter>  doch  noch  ihre 

vorigen  Benennungen  beibehalten ,  fb  werden  fte  ihre  Nutzbarkeit  zur  Ab* 

SBtelTung  des  Werths  der  Dinge  eben  (b  gewiß  verlieren,  /bgewißmanfchlech- 

ten  Nutzen  von  einem  Cirkel  haben  würde,  an  deflen  gegebener  Oeffiiung 

. '         lAan  eine  Aenderung  zuließe ,  nachdem  er  an  die  Scalam  angepaffrt  ift,  wd« 

che  das  Fus*  Ruthen*  oder  Meilenmaas  vorftellt,  wbmach  auf  dem  Plane  die 

Diibnzen  abgemeflGsn  werden  Ibllea. 

IVat  i» '        iU;  Den  Münzfas  erniedrigen  ^  .  heißt  das  Gewicht  des  feinen  Gddes 

hilfst t  ^  oder  Silbers  vermindern,  das  in  derjenigen  Benennung  der  RechnonfSiaUnzc^ 

^jT^^nach  weicher  eine  Nation  rechnet ,  und  welche  wir  dk  WAtwif 

m»d  «fto-haben,  enthalten  ift. 

Am.    '  Den  Münzfus  erbshetty  braucht  J&eioer  weitem  Etkläroog,  da  es  gttadQ 

das  Gegentheil  vom  VorigenlflL 

Wie  dM         IV.  Bae  Aenderung  im  Münzfbße  (d^  i.  eine  l^öhung  «der  HpnmterH 

Jinäenwgfffixm^  des  Werths  dcr.Wäbrpng. der  RechniHij^üa^)  ift  ung^bf  d>efi 

äa  ^^-^s    yfg^  ^{q  Aenderung  des  Maalses  oder  der  Gewichte  eines  Landes  ift. 

ieekt  wir-Sit  ^  ficb  «&  U^v^  QEttdQclRPi  weQii.dle  s^kodsm  Sidie  mit  ^dem 
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Sa^ea  von  ^nderfcR)en  Kator,  ^romit  aber  keine  Acßderoog  vorgegangea 
ift,  verglichen  wird.    >^r  wollen  fetzen,  es.beßtode  fich auf  einmal  durch 
ganz  England  das  Fusniaas  verändert,  indem  ein  gew|fier.llieil  ieiner  vtta^  . 
uongsgeml^n  Länge  entweder  hinzu^efi^tiit,  oder,  davon  weggenommen 
Häre.  fo  würde  man  nicht  BefTer  entdecken  können ,  wie  weit  (bkhe  Verän-r 
derong  gefae^  als  wenn  man  den  neuen  Fus  mit  dem  parifer  oder  einem  an« 
dem  Fuße,  der  kdne  Aeod^pung  erlitten  hat,  dergleichen  würde.     Eben  Coy 
wenn  an  dem  Pfunde  Sterling,  welches  die  Englifche  Währangift,  diege-      ■ 
ringAe  Veränderung  gefpOrt  würde,  und  man  könnte,  wegen  mancherlei 
Umßände,  dies£ills  nicht  (bgleich  hinter  die  rechte  Gewißheit  koi^en,..fi> . 
dürfte  man  nur  den  vorigen  und  den  gegenwärtigen  Werth  eines  PfundsStern 
Uqg,  mit  der  ungeänderr  gebliebenen  Rechnungsmünze  anderer  N^tonea 
verg^chen.    Diefen  Dienft  wisd  der  Wechfelcoors  mit  der  größten  Genauj^r; 
Mt  venrichten.        '    ' 

V.  Die  KüniHer  behaupten ,  daß  die  edlen  Metalle,  wenn  fip  vollkora-;  Fom 
men  rein,  und  von  aller  VcrmÜc^ung  trey  fmd ,   nicht  die  gehörige  Häit^^»^^ 
haben^  um  folide  und  dauerhafte  Münzen  abzugeben.    Man  findet  fie  ohne- 
dcim  in  den  Bergwerken  mit  unedlem  Metallen  vermifcht,  und  es  würde  gar 
zu  viel  UnkoAen  venniachen,  wenn  man  üe  in  einen  Zuftand  der  vollkom«v 
meneü  Reinigkeit  bringen  wollte«      Damit  num  al(b  die  UnbequemUchkcdi^ 
^  völlig  fein  zu  lie&ra,  vermdden  möchte,  fo  ift  man  auf  das  Mittel  ver«» 
falko ,  fie  nut  einer  heßmmun  JPorftM  andpef.  Metalle  zu  vermengen ,  wp^ 
durch  fie  weder  in  Ansehung  ihrer  Fähigkeit ,  gehämmert  und  geftfaoiolzaEi 
SU  werden,  noch  an  Schönheit  und  Gkinz,  etwas  verlieren.  Dieles  zi^eietztc^ 
Aletall,  ndches  gemeinigfich  Kupfer  ift,  heUkdie  Bejchicimg  (aVioyy,  wel- 
cher man  an  und  für  fich  keinen  befi>ttdem  Werth  b^egt,  indem  man  fie  > 
mar  als  ein  Mittd  betrachtet,  das  Hanptmetall  haltbarer  zu  machen.   Wenn 
aUbeilf  Unzen  Gold  mit  ^ner  Unze  Silber  vcrmiicht  verd(^,  Co  erhalteft 
fie.  durcK  di^en  Zofatz  nkitt  die  geringfte  Vermehrung  ihr^  Werdbs. 

Diefemnach  werde  idi,  wenn  ich  von  Münzen  freche,  ihren  v^uiatz 
io  wen^,  als  möglich  ift,  mit  in  Rechnnng  bringen,  damit  meine  S|)rache 
4eAa  wenker  Zweideutigkdt  mit  jßch  führen  nur  iblche  Fälle  nmß  ich  ^-/ 
nebmeii,  wq  ^e  Betrachtwig  der  Maile  des  zofammenge/etztra  Metalls,  nach, 
feioeso  Cemcbtty  ohaebio  mit  keioen  Schwieiigkdten  begleitet  tsjn  kann. 

Aaa»  3  IILCa- 
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Von  dm  Unfähigkeiten  des  Goldes  ujtd  Silbers  ^  ein  uttuer'dtiderlicbet 

Maas  des  Wertbs  dbnm^eben. 

Sie  verS»-  I.  |  ^^be  es  üUT  Eine  Art  von  einer  (blchcn  Subftanz ,  wie  wir  Gdd 
dern  ^tch  m  VJ  „n j  Silber  be(chrieben  haben  j  gäbe  es  nur  Ein  Metall ,  welches 

4«^^^  "dieEigcnfchaften  der  Reinigkeit,  "Pheilbariceic  und  Dauerhaftigkeit  beHÜse: 
mafsen  fo  Würden  die  Unbequemlichkeiten  ,  fich  deffelben  zum  Gelde  zu  bedienen, 
^^*^«*-weit  geringer  fcjrn ,  als  man  lie  beim  gegenwartigen  Zuftand  der  Sachen 
f^*-  findet; 

Ein  folches  Metall  würde  alsdann ,  mittelft  einer  unbegrenzten  Einthel« 

Fung  in  vollkommen  gleiche  Hieile,  zu  einem  ziemlich  (täten  und  allgemein' 

nen  Maaße  gelchickt  gemacht  werden  können.    Abbr  ^e  RivalitSt  zwilUieä 

^    beiden  Metallen ,  und  die  vollkommene  Gleichheit,   welche  man  zwifchen 

ihren  fämmtlichcn  phyfifchcn  Eigenfchaften  antrifft ,  in(bfern  fich  folche  auf 

die  Reinigkeit  und  Theilbarkeit  beziehen ,  macht  fte  beide  auf  eine  (b  gleich- 

inäffige  Art  gelchickt,  den  Dienft  eines  gemeinen  Maaßes  des*  Wei*ths  ztt 

Verrichten,  daß  niemand  gegen  ihre  Gangbarkeit ,  als  Geld ,  etwas  einzuweih^ 

den  findet.  : 

AtkMaaf-  Was  ift  die  Folget  hievon?  Daß  eines  diefer  Metalle  cbeft  (bwol  deo- 

fe    muffen  ^j^^rth  des  andern,  als  den  Wehh  jeder  andern  Sache^,  abmißt.    Sobald  man 

9AM!tt  0%'nMmm  '  *  ' 

derlich       nun  aber  anfängt,  ein  Maas  mit  einemanderaMaaße  zu  nldTen,  defTcnPrö-^ 
feyn,         portion  zu  jenem  nicht,  (einer  Natur  nach,  befländig  und  unveränderlich  ei* 
neriey  ift,.  fo  fällt  alle  Brauchbarkeit  eines  (blchen  Maaßes  weg.    Ein  Beii|)iel 
wird  diefes  klafr  machen. 

EinFusmaas  ift  eine  beVKmmte  Länge.  EinEnglifcher  Fus  kann  mit  dem  - 
parifer,  oder  mit  dem  rheinifchen  Fufse  verglidien  werden ;  das  ift,  man^kami^ 
ihn  darnach  abmelTen,  und  die  Proportion  i^wifchen  ihren  Längen  mit  ZIMeii 
ausdrücken }  und  dieCb  Proportion  wird  beftändig  ebendiefelbc  bleiben.  Das 
AbmefTen  des  einen  Fußes  durch  den  andern  Füs  wind  keine  Ungewißheit 
verur&cheh ;  und  wir  können  von  Längen  nach  dem  Fari(er  Fus  (brechen^ 
^  und  dennoch  v^n  andern  volUtommen  wohl-verftanden  werden,  dl&  nsicH 

dem  Englüchen,  odier  nach  ^pxL  rheinifcheo  Fuße  zu  meffea  gewolmt  VtfiAi 

Gefetzt 
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.Oe&tzt  abcr>  «in, zwötf  jähriger  Jöngfing  fetzte  ficljs  in  Kopfi  von  Zdt   JTo*  ikü 
jroZisit,  (0  }*ie  er  a^i  Alt^r  zu.nimh)t,  nach  der  Ltoge  feioes  eigc^^  Fußes  ^«-^i^- 
^  .9f:fil^«..ttnd.er  th^te  A^eQ  «^K^fenden  Fus  in  ^c4le  uod  Zehmhetks)^  ^^^ 
«n  ^  was  werden  da  für  AbmelltiflgeB  heraus  Immunen?     So  wie  er  an  Jaitf^    . 
zutummt,  wird  feiaFus,  oebft  de^en  Zollen  undUnterabtheihn^en,  nach,    - 
«j)d  nach  Ukg^r  werden.    Wollte  nun  jedermann  didem  Bet^iel  fol|eft, '  und 
94«|ireipem  eigenen  F^ßemefleb,  fo  würde  der.  aniot  vidlgf&tzte  Fus  eiacs 
JkMes^iiatil  deti  geringften  Natzenliiehr  habeou 

Mit  dem  Golde  und  Silber  hat  es  gerade  ebendiefeBeviMDif  ^e  /l^ii 
I9  AflCehiuag  ihn:s  W^rths  iakeiner  beitimm^m  unverä^ 
geoeipapder  >  und  die  Folge  hievon  ift»  daß,  wenn  fie  beide  zum  AbmeiTen  da 
Wi^t^^Q^r^Dii^e  ^igenommm  werden^  die  auszumeffei^en  Sadien^gleich 
denen  nach  des  Jünglings  Fuise  auszuniellenden  LSogen ,  zwar  ihre  gehörige 
Proportion  gegeneinander  beibehalten ,  dennoch  aber  die  Benennungen  ihrer 
beiderfeitigen.Maaise  verändere    £ia  Exempel  wird  diefes  deutlich  madten« 

Laffet  uns  den  Falirefzen,  ein  Odis  %  dreytaufend  P&nd  Weizen 
4RFerth,  uod  beides  <ey  ^e  Unze  Gold  wenh^  und  die  Unze  Gold  fey  juft 
fun&ehn  Unzen  Silber  werth.  Wenn  ficb  nun  der  Fall  ereignete,  daß  die 
^Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  wie  i  zu  i^fiünde,  ^würde  nicht  der 
Ochs,  und  folglich  auch  der  Weizen,  in  Silber  weniger,  «ndin  Golde  mehr 
^Iten , ,  als  vorhin  ?  Ich  frage  ferner ,  c^  es  in  der  Macht  irgend  eines  Staates 
ftelm  witede,  diefer  Veränderung  im  Maafse  des  Werths  der  Och(en  und  des 
Weizens  vorzubeugen,,  ohne  in  die  WSkhrung  (einer  RechnungsmOnze  wo* 
jiiger  Silber,  und  mehr  Gold,  als  voriger,  zu  fetzen? 

Warn  demnach  ein  befondr^r  Staat  den  Fus  der  Währung  (einer  KttAy^  Mängtl  K 
4iling»pnünze  nur  auf  Gold  aUmi,  oder  auf  Silber  allein,  richten  woHfe,  und^'«^  Fii/>^j 
l^diwol  beide  zur  Abmeffimg  des  Werdis  In  jM^axi  wirkJich  gebraucht  wür-  ^^  ^^^ 
den:  ifl  nicht  alsdann  ein  (blcher  Staat  mit  dem  Jüi^ling  zu  vergleichen,  der 
alks  nach  (einem  wa^^nden  Fuise  Qiißt  ?    Denn  wenn  z.  E  Silber  zum  Fuße 
beibehalten  wird,  während  daß  der  Werth  deifdben  um  ein  FunfzehntheS 
böher  ibht,  als  der  Werth  des  Goldes  j  und  wenn,  unterdeifen  das  Gold  im- 
.Bier  fort&hrt)  den  Werth  der  Dinge  eben  (bwol  zu  beftimmen,  als  das  Sil- 
ber: (bift  klar,  daß,  Indien  Röckftchten,  dieies  Silbermaas  täglich  anLSn^^ 
gezufumoit»  wie  d^  Jünglings  Fus^  lodeai  da^be  Ceiricbt  Silbers  jedea 
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..  Tag  dfi  Aeqoivdettt  fbr  eine  immer  größere  <^iittid<at  von  d»eiider(^>et 
Waare  frerden  muß»  nnerachtet  wir  voraasftoea,  daß  zwifthen  ßU)!^ 
^  Wa»e,  und  jeder  andern  Sortso  veclditifficher  Diagi^  immer  oocb  die  f^dnM 
'*  '  Proporttoa,  ohne  die  geringfteVei9nderong  Statt  finde. 

Gründe,'         Nadidem  ich  die  SacheindieMsLidit  gefetzt  habe,  10  wird  man  ^-md- 

iIm  ih»  ^ij^  Eraditens,  Ichwedieh  mit  Onmd  behaupten  k^tanen^  daß,  ob  aoan  gleidi 

guHßtgen.  ;q^  ,Qjj^  saber  ihre  Proportion  des  Werths  g^etieiiunder  yerandeni  hffi^ 

diefös  dennoch  jidn  Hinderms  abgebe,  den  Silberfos  ohne  Bedenim^teiz»' 

tfdHiten,  und  zwar  aus  Iblgenden  Gründen:  ^. 

i>  Weil  mad,  wenn  ^Iberak  der  Fus  betrachtet  wird,  niemals  daratf 

fXL  (eben  habe^  wib  daflelbe  fönen  Weith  gegen  das  Gold  verandere,  feit? 

V  dem  vielmehr  das  Gold  beffachten  mOfrey  infi^m  di^be  CmA  Weiik  g^ 

Jgcn  das  Silber  verandere.    ' 

!2)  Weil  es  ungereimt  feyi  das  §lber,  da  (elbigfcs  (elbft  das  Mm^  ifl^ 
als  das  abzumeffende  Ding  anzufehto  i  das  Silber  behalte  daher  alle  EigeniS:ha& 
ten  eines  unverändedichen  Maasflabs,  indem  es  alle  Dinge,  nach  der  Pro* 
portion,  worin  fle  gegen  daffdbe  flehen,  und  die  fich  niands  phyfifth  vee^. 
andern  kann,  abmefle. 

3)  Daß  der,  welcher  dn  gewiffes  Gewicht  Silber  von  dnem  andeife 
entlehnt  hat,  diefera  eben  dal&lbe  Gewicht  Silber  wieder  zu  zahlen  verbundeh 
ley,'  wenn  auch  gleich  zur  (Ubigen  Zeit  ömb  Silber  in  einem  hohem  Werth 
/ftünde,  als  zur  Zdt,  da  er  es  borgte. 

Den  eryfm  diefo  Schdngründ6  beantworte  ich  folgendermafi«^  Wenn 
wirklich  das  Silber  einen  hOhera  oder  niedrigem  Werth  bekomfht,  es  ge- 
^b^he  nun  in  Abficht  auf  die  Waare,  od«r  auf  das  Gold,  oder  auf  die  Ban« 
comünze,  wornach  etwa  eine  grd^re  oder  geringere  Kachfrage  ift,  d!fs  vdN 
her:  (b  kann  ich  nicht  einleben ,  m^  man  dieft  Inconvenienz ,  wdcbe  voh 
der  Natur  der  Sache  unz^trennlich  ift,  dadun^  heben  könne,  daß  man  dis 
'Silber  einen Fus  nennt;  auch  fehe  ich  nicht  dn,  wie  wir  eine  matdriam  &di 
andern  können,  wenn  wir  unlre  Sprache  verändern,  und  iageü,  daß  Waar^ 
<}old,  und  Bancomünze^  je  nachdem  die  Nachfrage  iterkor  txter  fthleehter 
ift,  dura  großem  oder  gerhigern  W^th  im  Verhiknis  gegen  dak  Sitt>er,;b^ 
kommen.  Wir  mMen  uns  diefer  Sprache  bedienen ,  ob  wir  gleich  imverlaiP* 
fig  willen,  daß  diefe  Dinge  eben  fo^  wie  votkeT,  in  der  genauen  #elativeti 
/  /  /  -  Propor- 


Antwort 
darauf. 
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Proportion  der  Quantität  and  Nachfrage  verbleiben;  und  ob  wir  gleich  an* 
genfi:heinlichiehen,  daß  dne  üfocfafrage  nach  Silber  den  frds  deifelben,  ra 
Anfehung  dttes  jeden  Dings ,  tkte  am  vorhogehendea  Tage  aadi  Silber  ab^ 
gemef&n  wurde  9  erhöhefhat.         * 

Wenn  die  Elle  in  einem  Kramladen  ^  w^en  des  Hohes  ^  woraus  fie 
gemacht  ift,  (hieben  Verändernngen  unterworfen  wärej^ond  wenn  der  Kit*- 
Hier,  indi^ti  er  (einem  Kunden  ein  Stfick  Stoff  abmük^  wekhes  geft^n,  cbr 
er  es  (eibft  ^nfcadb ,  nach  felbigemfilenmaaße  fo  EUen  hidt ,  befände ;  dfi& 
^n  Stück  nur  40  EUen  halte:  fo  wird  er  fich,  dünkt  ngdch^  nicht  leicht  wei& 
machen  la0ien,  da(s  (bin  Stück  Stoff  unterdeflfen  kürzer  geworden  fey.  Ge-* 
&m  aber,  er  woUte,  aus  Curiofität^  alle  Stücke  in  (einem  Laden  noch  ein* 
mal  ausm^fen,  und  er  fände  an  jedem  Stücke  juft  ein  Fi^fitheil  zu  wougi 
wird  er  nicht  den  ppz  veraühfiigen  Schluß  machen  V  di^  feine  EUe  länger 
{;eworden  iey?  uad  wird  er  nicht  (bglekh  in  feioes  Naohbars  Ij^en  laufinV 
um  ddfen  EUe  mit  der  feinigen  zo  vergleichen? 

Was  den  tmeifen  Scheingrund  beti^,  (b  gebe  kh  zwar  gern  zn^dafl 
4t»  Silber  in  allen  Zeiten  den  Werth  der  Dinge  in  AoCefaung  (einer  fdb(^~ 
iebr  genau  abmeflen  lonn :  aber  dieies  gibt  uns  noch  keine  Idee  vcm  eineäk 
allgemeinen  Maasflab.  , 

Ich  kann  die.Prepocdon  der  Länge  der  Dinge  mit  jedem  Stabe,  oder 
^t  jeder  Lioje,  deien  Lange  ich  oi^e&to  kenne,  «osmeiTen :  aber  die(es 
he^  kdn  eigendichesMeffen,  ^eil  ich  die  geme^iinen  Dinge  nicht  mit  je- 
dem andern  Biege,  daa  ich  nicht  ^oneffen  habe,  mittelft  ebendeflelben  Sta- 
bes oder  Linie  vngleichen  kann,  wie  ich  leidit  hätte  thun  können,  wenn 
ich  mit  dnen^FttSr  oder  RothauBaaßc  gontfieh  hSltte4  folg^ch  fällt  in  der- 
gleichen Fällen  die  M>ficht  des  MefiTens  faft^^biziich  weg. 

.  Auf  das  Jrifte  Argument  •antworte  ich,  da&  ich  die  Wahrhdt  diefes 
Satzes  fehr  willig  eingeftehe,  wenn  dmth  Silber  nor  das  bloße  Meull  verftan- 
denwird,  ohne  Rückftcht  auf  feine  hinzugekommene  Eigenfcbaft,  vermöge 
welcher  es  das  aUgemeine  venurdnui^geo^ße  Maas  des  Werths  vorftellt 
Hingegen  wcam  Ich- das  Silber  nicht  als  Barrenfilber,  £}ndem  als  Münze 
(wfich&das  gemeine  Maas  des  Werths ül,)  entlehne,  alsdann  fige  ich,  dafs 
idii^>er die  Gebühr  bezahle,^ wenn  idi  dasnämlidie  Gewicht  Silber,  das 
ich.  ftsypfangen  .hatte,  wiedimorttc^^e.  Dergleichen  Ecempel  fallen  im 
)  ,  Bbbb  .gemei- 
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otti  Leben  tSglidi  vor.     kh  idll  von  meinem  Nachbar' loo  P£  Sterlm^bor« 

gen;  er  fehlägc  mir  vor,  er  wolle  mir  den  Werthder^lben  ia  Korn  geben; 

ich  bin  damit  lufiieden;  I7mi  die  Zeit,  da  ich  ihn, zahlen föU,  Aä^  der  Kora« 

preis :  b^n  ich  nun  gehalten ,  ihm  gerade  die  näniUche  Quantität  Kpra  zq- 

rükzugeben,  die  e^  nur  geliehen  hatte?  Keineswegs;  denn,  das  Kora,  das  ich 

von  ihifi  erhaken,  wac  nicht  anderft  anziifithen,  als  eine  Art  Geldes.  ^  Hinge« 

gen  wenn  ich  von  jemand  einige  Scheffel  Kom  kaufe ,,  unter  der  Bedingung 

fie  von  meinem  fmdtekom  wi^^  zu  bezahlen ,  alsdann  bin  ich  verbündest 

ICiurn  für  Kora  zu  erilattenc  weU  ich  in  dieietn  Falle  das  Kora  nicht  ids  GekL 

ibndern  als  eine  Waare,  empfangen  hatta 

Grcfiir         Btym  Kaufen  uiid  V<prkaufen  kommt  te  blos  darauf  an^  daß  man  fkii 

W«um  n-  fiber  die  Sache  vergleiche;  und  nicitnand  if l  iShtttdig  ^  leine  W^ari^  für  gerade 

na  ^%^foviclhinarageben,abßenachPropottionwerthfeynma£  Didier  befleht  der 

Uaafsis.  Nttzen  eines  äl^entemeii'Maalses  nidit  nur  darin ,  dafs  es  den  vcrhältnismäs- 

(igen  Werth  der  Dinge ,  bey  denen  es  als  ein  Maas  gebraucht  wird  y  bezeidh^ 

iet,  fbadera  auch  darin  ^'  daß  Qs*in  einem  Augenblicke  die  Proportiofi  ent^ 

deckt ,  welche  (ich  zwi&hen  dem  Werthc  jener  Dinge ,  und  dem  Werthfc  je* 

^  der  andrer  Waare,  die  in  aUen  Ländern  der  Wek  nach  einem  befhmmtoiMaaße 

/^        gefchätzt  wird,  befindet. 
Das  Geld         Witten  die  Pfohde  Sterling ,  die  Livres  >  die  GuMeii ,  die  Piaftcrsu.  T w. 
hüt  2:2^^  welche  i^mdicheineRechnungsmünzeXind^  in.  ihftn  Wertheto  unverändert 
^irerth  ^den  ^^ '  ^^^  \^xixt  Würde  afedaun  alfc^ühifsitz  feyn  ^  iwd  wie  gemacht^  %äre  es 
Hmn/aU  nicht  für  die  Handlung  l    Da  fie  abti"  alle  auf  Mt^nttn  limitirt  und  angewicfb)^ ' 
Munze^     folglich  von  Zeit  zu  ^eitder  VerändelruÄg  uoteri?irorf^n  find,  fo  zeigt  dicfes 

"^Jlllul^H  E^"^P^'* ^i^ Nützlichkeit desbier^ÄefchnebfiBetflmvei« 

Aber  auch  noch  ein  andrer  Ui&ftand  üiiacht^äie. Metalle  unfähig,  den 
Dfchfl  der  Rechi^ungsmünie  ^u  vertreteac  Die  Materie,  ^voraus  das  Geld  ge- 
macht wird,  ift  eine  Waare,  deren  Wenh,  in  An(chung  andrer  Waaren,iteigt 
und  Mt,  nach Befchaffenheit  der  BidürfiiüTe,  der  Mitbewerbung,  undder^« 
feile  der  Leute.  '  Wenn  üch  «Ifb^anf  dtf  einen  Seite  dadurch  ein  Vortheil  cr- 
giebt,  djß  man  derjenigen Suböanz,  welche  den Dienfl  der Rechmingsmikrue 
Verrichtet,  eineaionerlidien  Werth  beiegt!  fb  erfchefntanfderandefnSeite 
ein  Nachtheil y  w^en4lerUnbefländi£^eit|enesihnOTlichenWeräis;  imd ge- 
gen den  Nut^^en ,  weichet  4orch  den  unveränderten  Befland  des  ^piersgelds 

.     '  ^  '  oder 
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oder  der  (3^mbo}tichea  Münze  erhalten  wird  ^^  zeigt  ftch  der  dat>ey  fo  gewöhn-- 
Kche  Maogel,  daß^ficK  diefes  Papiergeld  nicht  zu  allen  Zeiten  xu  einem  Colir 
den  Eigentuitr,  oder  inirarlicheii  Werdbie^  realifiren  läßt. 

Wemrman  deninach  die  materieUeMiinzevoUfcbmmnermdd^^ 
(b  müfste  man  die  Eigenfcbäft  dies  Metalls  ^   da^  ifl,  einer  Waare ,  davon 
wegnehmen;  ondum  das  Papiergeld  vollkommner  zumachen,  müfsteman 
machen ,  daß  es  gegen  hinlängliche  Sicherheit  (dide  befkhe  nua  in  Ge;ld/ 
oder  in  Hegenden  Gründen)  circulire.    Das  Mittel  in  Ansehung  der  MeraHe  ^ 

yrfrd  am  Ende  diefes  dritten  Efuchs'  ini  4Xen  Artikel  des  Capitels  von  vermiich- 
ten  Fragen ,  gezeigt  werden.  Die  Mittel  in  Anfehiuig  des  Papiergelds  aber 
werden  erft  im  zweiten  Bande,  bey  der  Lehre  vomOredit,  vorkonitnen, 

IL  Es  finden  ftch  beim  Gebrauch  der  Metalle  zur.  materiellen  Mfl^ze     KtdKere 
noch  vefffchiedne  *  kleinere  Unbeqaedilichkeiten  ^  die  ich  hier  nur  in  der  Unbequem-; 


Kürze  erwähnen  will ;  denn  die  umftändliche  Erwägung  aller  daher  entfte-  J^*^^^^^/^^ 
henden  Folgen  verfpare  ich  fo  lange ,  bis  wir  auf  die  Betrachmng  der  Wir*  Münze. 
tüingcn  koinmen ,  welche  das  Commerz-  und  Münzwefen  in  x\n£^hung  dar 
«er^ickeltea  Angelegenheiten    des   menfchlichen   Gefchlechts'  7.n   tiabo»  n 

FÖegcn...  .  — 

Erftiich  9  keine  Gold-  oder  Silbermünze  jkann  lange  circulirm »  ohne  m  a.  SieHüizt 
fhrenv  Gewichte  zu  verlieren,  obfie  gleich  immerfort  die  nämliche  Benea«-^^*  ^"^^* 
nung  behält.     Es  hat  damit  die  Böwandniß-^  wie  mit  dem  engwn  Einziehet  ^  *** 
4ier  OeÜf)|^g  eines  Cirkek,  welche  "korber  auf  den  Maasftab  genau  angepaßt 
•hatte^    Ein  folcher  Mangel  muß  uns  allerdings  erbeblich  vorkommen,  wenn 
^ir  auf  die  (bereits  dargelegten),  Gnindfätze  zurückdenken ,   welche  auf  die 
VcfUerzung  eines  Münzfußes  einen  sothwendigen  Einfluß  haben. 

-  '         Zweitens ,   eine  andre  Unbequemlichkeit  kooimt  vom  Ausprägen  d^r».  iifitßch 
Münzen  her.    Oefetjtt,  die  Redlichkeit  der  Prinzen,  welcl^.  Münze  fchlagen«^*^  ^^ 
ioffen,  vwäre  noch  (o  unverbrüchlich ,   und  diejf^nigen,   denen  fic  die  Auf-^^^^^J^ 
ficht  über  den  Gehalt  der  Münzen  an  feinem  Silber  oder  Golde  auftragen ,  ngkeit  ai^ 
wären  die  rechtichaffenflen  u&d  verftändigflen  Männer,  (b  i(l  es  doch  für  di^ prägen. 
j^Onzarbeitei'^  fad  eine  Unmöglichkeit  ^   jedem  Stücke  das  gehörige  Gewicht 

>^  <3chrot)  ganz«  genau  zu  geben ,  oder  zwifi:hen  Sorten  von  verfchiedncn  Bc^ 
nennungen  immer  die  rechte  Propoition  beiJ^ubehalten ,  das  ifl,  zu  macheO) 
daß  allemri  zehn  Six-pence»Stücke  genau  eben  fo  viel  wiegen,  «Isjedc»  Cro- 

B  b  b  b  a  >  neu' 
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Benflück^  <>der  als  jede  fQnf  befonders  «isgeprSgte  Schillinge.    Nadi  Maas« 
gäbe  folcber  UngenaiBgfcdera  wenlen  die  Theile  des  Maäsihb^ 
$.  DasGi-  Drittens,  iK)ch  eine  andre,  nicht  gaazöiibeträchdiche,'*U^ 

frage  t;^lichkeit  fließr  aus  den  Koften,  .welche  das  Auspi^gen  der  Münze  ei£odert 
Wirtk  der^^^^^  KoRtn  Vermehren  den  Werth  der  Münze,  als  einer  Manufa^iürwaarc, 
Münzen,  (^n^  im  mindeften  ihr  Oewidtt  zu  vennehrem  Ich  werde  am  gehörigen  Or^ 
und   /«&2r*die  Folgen  erwähnen,  die  aus  dicfer  Unbequemlichkeit  terrtthrcn,  fdbft^ 

mcktszu.  Viertens,  diclefi*cUnbeqtiemHchkeit,  die  ich,  nicht  übergehe» dar^ 

A  i^^fbeftehtdann:  Wenn  verordnet  würde ,  nach  lauter  geprägten  Münzen  Recfc- 
Munxenin^^^^ ZU  führen.  Und  man  alfo  kein  unabhängiges  gemeines  Maas  hätte,  um 
mttkührü^  ]^^^  Abweidlungen'  von  dw  matheniati&hcn  Genauigkeit ,  welche  theils  der- 
£ken   Ver-  BelchafS^hheit  der  Metalle  (elbA,  theils  ihremGepiäge  uozertraiiilich  anhängira^ 
fMdemn-    I)e2eichnen  und  angeben  zu  können,    fo  würde  Alsdann  das  ^mze  Maas  des 
worfen.     Werths  und  ajler  Vortheil  oder  Nachtheil ,  der  für  die  Gläubiger  oder  fiirdie 
Schuldner  entliehen  kann,   nicht  nur  von  dem  Bdiehen  cfer  Münzarbeiter, 
oder  der  Wechftljuden ,  oder  der  Kipper  und  Gddwafcher ,  (bndemai:^ 
gänzlich  von  der  Willkühr  der  Fürften  abhängen,  ^e  das  Münzrecht  haben^ 
und  öfters  audi  zugleich  das  Recht  befitzen,  den  MÜnzfbs,    ihrem  gegen- 
wärtigen und  cinflwciligcn  Vortheil  gänäs,  zu  erhöhen,  oder  zu  omiedrigoi^ 
THiHanth         Verfchiedne  von  den  hier  angeführten  Unbequeinitchkdien  mögen 
tmß  ^^vielleichtgeringfbbätzig  fdieinen,  und  fi«  iind  es  airch  warUkh ,  in^  Lände», 
eMs^den    -^^  ™^"  wenig  vom  Commerz  weis:  allein,  niemand,  als  der  felbft  ein  Kauf* 
ringflen     mann  i(l,  kann  fich  von  der  Feinheft  der  Handhmg^perationen  die'reehteii 
JViängeln   Begriffe  machen.    Als  ein  Beweis  hievon,  kann  mit  Wahrheit  behauptet  wer- 
der  Mütr^^^^  ^^ß  gjj^  Sc|^|jjng  ^jj^ii^  ^qJij  einen  Gra^  an  (eijiem  Gewichte  vei^Kered 

darf,  es  (ey  nun  durch  das  Kippen  oder  durch  das  Abtragen,  ohne  daß  dieler 
Umf^and  etwas  zur  Veiringcrung  des  verbrdnuogsmäßigen  Werths  der  Währ 
rang  der  Recbnungsmünze  durch  ganz  England,  das  ift,  d^  Pfunds  SterUdg,^ 
beitrüge  j  wie  ich  fblches  durch  Gründe  und  dui?ch  Failla  darzuthun  hoffe. 

Alle  und  jede  von  diefen  Unbequemlichkeiten  aber,  deneodie  reeltea 
Münzen  ausgefetzt  find ,  verfchwinden  in  den /Ländern^  wo  der. Gebrauch  dar 
bloi^cn  ideaUfchen,  Rechnungsmünze  gehörig  ömgtfü^ 

IV.  Capitcl- 
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IV.  Capitel 

Mittel y  dte  man  wrfiblagen  kamt  >  die  vtrfchiednen  Xlnbe^em» 
ticbkfiten  ,  ämm  die  reelle  Müafu  unterworfen  ift^  zu 

verringern^  ■      ■     ' 

L  I  ch  ¥rerde  in  diie(eni  Capitd  zeigen ,'  was  man  fiUr  Methoden  vor^    . 
.  _  •*•  (chlagen  könne,  die  Unbequemlichkeiten  zu  vermindern;  denen 
«De  reelle  Mün^n  onterworfen  find ,  damit  wir  fie  dem  unveränderlichen 
Maasft^be  der  id^alÜchen  Rechnungsmünze,  ipviel  als  möglich ,  ähnlich  ma* 
eben  können. 

Wolke  man  in  Vorlchlag  bringen ,  alle  geprägte  Münze  überhaupt  ab- 
2u(chaffea,  weil  fie  Unbequemlichkeiten  mitfich  führt,  und  alles  auf  einen 
idealifi:henFus  zu  reduciren,  fo  würde  man  dem  Tyrannen  gleichen,  welcher 
verlangte,  daß  alle  Leute  die  Länge  haben  (bllten,  die  (ein  Bette  hat,  und 
ilfb  denen ,  die  länger  fmd,  als  er,  von  ihrer  Länge  etwas  abichneiden,  de« 
nen  aber,  die  kürzer  fmd ,^  als  er,  die  Glieder  länger  zerren  und  dehnen liefTe. 
Man  muß  fleh  der  Theorie  bey  politifchen  Materien  nicht  nur  dazu  bedienen,   (Anwen- 
daß  man  die  Mittel  zur  Hebung  aller  Misbräuche  entdecke,  (bndem  ße  muß^^^iT    ^^ 
uns  auch  befaülflich  werden,  fiir  fokhe  Unbequemlichkeiten ,  die  fich  nicht ^    ^ wi«* 
AUS  dem  Gndkde  heilen  laficn ,  wenigftens  eine  Palliativciu*  auszüfinden«         jcktn  Mtr 

Den  UnbeqncmlicUkeiten,  dieaus  BerVcränderurig  im  relativen  Wer- ^(?^«;^ 
the  des  GoMs  und  Silbers  gegeneinander  emftehea,  kann  man  gcwiflermaßen  ^^^ .  v^ 
«^urch  folgende  Mittel  begegnen :  ul  gtgm 

1)  Wenn  man  nur  eines  derfelben  als  den  Fus  betrach^t ,  und  das  andre  *'^  '^-  f 

leinen  eignen  Wenh  fuchtfn  läßt,  wie  man  bey  jeder  wdroi  Waare  thut      v^^n^ 

a)  Wenn  man  nur  eines  deHelben  zum  Fuße  anninm^,  und  den  Werth  rmg,  dUm 

6»  andern  von  2eit  zu  Zeit  durch  Autorität  befÜnunt^  yc  nachdem  fich  der  äer    Pn^ 

Marktpreis  des  Golds  und  Silbers  verändert  {üS'L 

3)  Wemi  man  den  Fus  der  Währung  nach  der  mittlem  Proponion  zwi*»  co/d  und 
fthen  Gold  und  Silber  veftfetzt,  ohnp  ihn  auf  eines  yon  beiden  befonders  zu  Silber  vor^ 
tteftimmen:  die  Münze  dieiem^Fi^agemäs  einrichtet*,  und,  fo  oft  jeine  be-^ 
trächtliche  Veränderung  iir  der  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  vorfällt 
entweder  aufs  n^e  ausmünzet ,  oder  die  äufferliche  (^dmng  z.  E  in  der 

Bbbb  3  Gold- 
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Goldfoi^  erhöhet,  und  in  der.  ^übeilQite  erniedriget,  um  die  Wäiming  ge- 
,  nau  in  der  mitdera  Proportion  zwi(chen  Gold  und  Silber  zu  erhal^nL    Dieie 
Idee  ift  dunkel,  aber  fie  wird  in  der  Folge  hinlänglich  erklärt  werden. 

4jr  Wenn  man  zwo  Währungen  und  z^een  Fäiße  emfbhit^  den  einca 
in  Golde,  den  andern  in  Silber,  und  es  in  eines  jeden  Belieben  (lelle,  ob  er 
nach  dem  einen,  oder  nach  dem  andemFüße  contrahiren  wolle. 

S)  Oder  endlich^,  wenn  man  alle  Schuldner  verbindlich  macht,    die  . 
eine  Hälfte  nach  dem  Goldfuße,  und  die  andre  Hälfte  nadh  dem'Silberfiiße 
^u  bezahlefl.  ' 

Ich  habe  hier  die  Vcftfetzung  des  Fufses  auf  Gold  allein,  oder  auf  Silber 
allein,  darum  als  ein  Nlfttel  gegen  die  Wirkungen  der  veränderlichen  ^opor# 
tion  zwifchen  beiden  vorgefchLigen ,  weil  daraus  weit  weniger  aachcheiUge 
Folgen  entftehn,  als  wenn  fichdie  Währung  nach  beiden  Metallen  richtramu& 
Ich  werde  folches  am  gehörigen  Orte  beweilen. 

Wollte  man  die  Proportion ,  in  welcher  dasjenige  Metall,  welches  ^Is  eine 
Waare  betrachtet  wird,  zu  dem  andern  fteht,  welches  als  der  Fus  betrachtet 
wird ,  nach  jeder  vorgefallenen  Veränderuug  im  Marktpreise  der  Barren  aufis 
neue  reguliren,  Co  würde  (blches,  ebenlbwohl  als  da^  andre  Mittel,  den  Fi» 
der  Währung  nach  der  mitdcrn  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  veftzu* 
fetzen,  eine  Arbeit  abgeben,  wobey  man  kein  Ende  fände,  und.  die  Notjfv- 
wendigkeit  mit  fich  führen,  entweder  beftändig^' neue  Mönze  zu  fchlagen^ 
^  oder  in  Anföhung  des  Wcrths  der  Courantmünze  (blche  Brüche  einzuführen, 
die  unfehlbar  eine  Verwirrung  in  der  Circulation  anrichten  müfleUi » 

Wölke  man  zwo  Währungen  einführen,  die  eine  in  Gold,  die  andre 
in  Silber,  fo  würde  darum  die:  Währung  der  Rechdungsmühze  ^keineswegs 
unveränderlicher  werden ,  als  fie  zuvor  war.  Alles  was  man  von  didieäi 
Mittel  lagen  kann,  ift,  daß  die  RechAungsmünze  dadurch  mehr  detcrmioirt 
wird,  und  daß  akdann  die  Leute,  wenn  fie  fortwährende  Contra<Ebe  erriditeni 
wenigftens  die  Folgen  einer  Veränderung  in  der  Proporrion  zwifchen  Gold  und 
.   Silber,  vorherfehen,  und  ihre  Maasregeln  darnach  nehmen  können. 

^  Das  letzte  Mittel,  nämlich  dais  die  Schuldner  verbuaden  feyniollen^ 
halb  in  Golde,  und  halb  in  Silber  zuzahlen,  würde  alle  Ungemächlichkeiteti 
heben,  wenn  man  vorausfctzen  könnte,  daß  alle  Gläubiger  das  ihnen  zurück- 
bezahlte Geld,  (obald  fie  es  in  Empfang  genommen,  ein&hmelzeii  würden,^ 
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es  9ls  Barcjen  zu  verkaofeiL  Da  iiber  dieß^s  nicht  geCchieht,  fb  wdrde  es, 
Wplerji  tf^%ixx  jeoetn  Mittel  griffe,  rathCim  feyD,  auch  die  marktgängige 
ÜMfKHtipA  zmfehen  Gold  und  Siiher  in  den  Münzen  (ehr  genau  zu  beobach- 
ten ^  weil  man  nicht .vpraus(etzen  kann,  da(s  )ede  kleine  Zahlung  in  beiderley 
Sorten  gefi^ehen ieömie.     Wo  man  diefes  unterläßt»  da  iA  man  allen  vori*  ^ 

gen  lJnbeqü$mUc|ikeitep  aufe  neue  ausgefetzt 

it.  Die  andern  UnvoUkommenheitcn  der  Münzen  hab  ich  bereits  ange*  Miuet  ge^ 
Sii^.beziehen  fich  entweder  auf  das  Abnutzen  dcrfclben ,  oder  auf  den««»  ^^ 


Mangel  der  Genauigkeit  des  Ausprägens ,  oder  auf  did  Münzkoften ,  oder  auf  u^j^^^, 
die  VerfäKchung  und  Veränderung  des  Münzfufses,  wozu  die  Gelegenheit  den  ndikäte^ 
f  ürften  immer  offiea  fleht  rf^. .  J^^^' 

Gegen  4efö  erfterei  And  die  heften  Mittel:  i)  daß  der  größte  Theil  der^^ 
Münzen  in  großen  (olideQ  Stücken  gefchlagen  werde  ^  deren  Oberfläche  ^o^as  Abnur 
wenig  eiliaben  fey,  als  die  Schönheit  nnd  Bequemlichkeit  des  Geprägs  zulaflen  tzen  der* 
wilL    2)  Daß  Anftalt  gemacht  werde ,  große  Sunmien  (wcnigftens  an  Silber-^^^^^"" 
geld),  die  aus  lauter  großem  Sorten  bcflchn ,  in  Beuteln  ^circuliren  zu  lafTen, 
welche  gewiffe  beftimmte  Summen  enthalten ,  die  ihr  beftinimtes  Gewicht 
haben  müfTen.     3)  Zu  machen^  daß  alle  unvollwichtige  Münzen  nur  nach 
ihrem  Gewichte  angenonmien  werden  dürfen ,  fobald  es  derjenige  verlangt, 
der  fie  enip&ngen  fölL 

Was  den  Mangel  der  Genauigkeit  im  Ausprägen  betrifft,  fo  ift  dagegen  j,  gegm 
kein  andres  Mittel,  als  daß  die  Regierung  eine  ftrenge  Achtfamkeit  auf  eine^^^-  ungie'r 
Siehe,  die  von  fo  großer  Folge  ift,  beweife.  \   fm^^^''^ 

Das  InterßjGfe.  der  Nationen  bey  ihrer  auswärtigen  Handlung  kann  durch    ^  'gegen 
allzuhohe  Münzkoften  beträchtlichen  Schaden  leiden.    Mithin  muffen  hand^^  ^Munz-^ 
hingtfeibende  Staaten  dahio  bedacht  fcyn,  daß  fie  fich  in  allen  Stücken, *^i^^*  .^ 
wache  di^  Münze  angehen,  ibviel  s(|s möglich,  nach  ihren  Nachbarn  rich^    . 
tea    Die  Folge  von  dieier  UnbequemUchkeit  ift  fbr  diejenigen ,  die  zn  der 
nämlichen  Societät  gehören ,  unvermeidlich ,  und  alfi>  kann  man  i^eine  Mittel 
dagegen  angeben.  -  di 

Die  "Errichtung  d»  Öffentlichen  Credits  ift  die  beft^  Sicherheit  gegen  ^ 
aUe  Vcrfälfchunifen  des  Münzfußes.    Kein  Grandgefetz  ift'  fo  kräftig,  einem  *^*^^^ 
Fürften  die  Hände  zu  binden,  als  fein  eigener  Vortheil. .  Solang  ein  Fürft  mit  ^^^^  ^^ 
ieiaeo  ordentlichen  EinkünfRa- auskommt  ^  wird  er  nicht  nöthig  haben  ^  di^  Werthsder 

[  .  Münzen -«^*««*^ 
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Münzen  zu  verßüßjhen ;  überfchr^itet  er  at)er  feine  Eihkftnfie,  ib  wird  er  (bey 
einer  handelnden  Nation)  feine  Zaflucht  znm  Credit  odimen;  and  wenn  w- 
fich  diefen  einmal  verichafit  hat ,  (b  darf  er  ßch  nicht  an  feinem  Mönzfofid^ 
vergreifen,  oder  es  wird  ihm  kein  Menfch  niehr  etwas  leihen  wollen.  Nw* 
derjenige  Fürft  kann  durch  Verfluchung  des  Münzfußes  gewinnen,  deraiis^ 
einem  Schatze,  welcher  bereits  (eine  eingerichtete  VerfalTung  hat,  eincMJ^ 
(erordentliche  Hülfe  zu  ziehen  flicht. 

Diefcs^  find  kürzlich  die  Hülfemittel,  deren  fich  diejenigen  RegiemaP 
gen  bedieni^n  könp ten,  denen  die  Wohlfiihrt  ihrer  Uaterthanefl  am  Herz^ 
liegt  Die  unendliche  Mannigfairigkeit  der  bey  jedem  Staat  vorkotnmefidea 
^*  bcfbndern  Umftände  liann  allein  entfchdden ,  welche  von  die&n  Mitteln  (icb 
eigendich  am  heften  fiir  ihn  paflen.  Nunmehr  habe  ich  voii  <ten  VeriUida:un^ 
gen  zü  reden ,  denen  der  Werth  der  Währung  der  Rechnungsmünze  bey  jeder 
Münzunordnung  ausgefetzt  iftj  und  dabey  werde  ich  zeigen,  je  ftärkerd^ 
Einflufs  fblcher  Unordnung  auf  den  Werth  der^^i^mrig  gefpürt  werde,  dcfto 
mangelhafter  muffe  in  dergleichen  FäUen  die  reeUe  Mün^  ieyxk        . 

V.  Capitel 

Verätidenm^en ^  denen  der  Werth  der  IVähtw^  bey  jeder  Münz-^ 

tmordnüfig  ausgefetiU  iß.- 

I*  y\/ 11*  wollen  itzt  annehmen,  die  einzige  Unordnung  beftünde  ia 

einem  Mangel  der  gehörigen  Proportion  zwifchen  Gold  und 

Silber  in  den  geprägten  Münzea  ' 

^as  dm  Diefe  Proportion  kann  allein  durch  den  Marktpreis  der  edlen  Me»& 

ft»te»/-    heflftnmt  werden ,  weil  eine  vermehrte  und  drii^endweNadifrage  nächGoIdl, 

Oüldis  mi  ^^^  "^^  Silber,  die  Wirkung  hat,  den  Werdi  des  verlangten  Metalfezu  er-» 

Silbers  Vir-  höhen.    Laffet  uns  den  Fall  fetzen ,  heute  könäe  man  mit  6inem  Pfunde  Go1dl 

9t»ifrtich    fünfzehn  Pfund  Silber  kaufen.    Wenn  nun  morgen  eine  ft^e  Nachfrage 

nadi  SÜberift,  fo  werden  fich  dieKaufleme  gieichMSflig  bewerben,  SHbcr 

für  Gold  zu  belcommea  j  fie  iverden  fidi  um  die  \^e«te  beAreben ,  wie  einer 

vor  dem  andern  fünfzehn  Pfund  Silber  für  eip  Ffiind  QqIA  eriuilten  möge. 

Diefes  wird  dea  Werth  des  Silbers  feigem ,  \m&  einige  w«<den ,  liadi  M«b- 

~     '  gäbe 
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^  gpftbe  des  Vanheils,-  den  ße  dabey  abfeheo,  mit  »twas  weniger  i  als  fun£&ehn  ^^y*^  /r^ 
Piund  Silber,  vorlieb  nehmen.     Die(es  ift  aogenfeheinlich  vi^l  eigentlicher/^(/^^g 

.    einsteigendes  SSbers,  als  ein  Fallendes  Goldes ,  weil  nidit%  anders  als  die '^ .  f**^  /^ 
Mitbewörbung  um  Silber  die  Aendefung  der  vorigen  Proportion, zwifchon^^,,^   ^^. 
Gold  und  Silber  v^^anlalTet  hat      Hätte  die  Concurrenz  um  Gold  die  Pro-^dXr    im 
Portion  über  i  tu  i  f  getrieben,  €o  würde  ich  alsdann  gefigt  haben«  das  Gold  P^f^f^^ 

.  *  ^.  -  "^     ^  nicht  aber  ^ 

feygeftiege«.  einbauen 

Da  denmach  dh^irkJicbe  Nacb/rage^  entweder  nach  Gold ,  oder  sachter  andem 
Silber,  eigentlich  dasjenige  ift,  was  den  Preis  dicfer  Metalle  veränderlich  ^^äÖ'» 
macht,  (b  dütikt  mich,  daß  man,  wenn  blos  von  Metallen  die  Rede  ^,  fich  / 
,  richtiger  ausdr&dken  würde ,  wenn  man  niemals  eines  Failens  oder  Siokais 
des  Gold-oder  Silberpreifes  erwähnte.  In  Aniehung-  aller  andrer  Wahren  ift 
diefer  Ausdnidc  ganz  fi^ddich ,  weil  die  Verminderung  des  PreÜes  einer. 
Waare  das  FaHm'  des  PreÜes  einer  andern  Waare  nicht  (b  wefentlich  mit  fich 
führt,  als  das  Fallen  des  emen  der  Metalle  im  Preiie  mit  don  Steig»  des  an- 
dern Metalls  verknüpft  iA,  da  beide  Metalle  die  einzigen  Maaße  ihres  v^eihältr 
aismjlfsigen  Werths  g^neinander  fmd.  Doch  muß  man  mich  hier  nicht  fb 
vcrftehen,  als  meinte  ich,  der  Ausdrack,  „ Gold  öder  Silber/ä/// im  Prcife,^ 
.  (cy  ganz  unfchicklich :  ichfiigenur,  daß  man  dem  andern  Ausdrud^e ,  weU 
er  eben  ib  fthicküchifl,  und  zugleich  die  Urßche  der  Verfinderong  (nämp 
Uch  die  ftärkere  Mitbewerbung  um  das  eine  Metall,  als  um  das  andre)  in  fich 
fchließt ,  den  Vorzug  geben  könne,  und  zwar  um  (b  eher ,  weil ,  wenn  man 
diele  Ausdrücke  ohne  Unterfehied  gebraucht,  und  z.  E.  ßgt :  „das  Gold  i{| 
gffiMen^'^  anftatt,  ,^das  Silber  ift  ^^^«,^*  wir  leicht  auf  die  Gedankenge- 
■  rathen  könnten,  das  Falles  des  Metalls  im  Prdfe  mü(fe  von  irgend  oiner  Ver- 
mehrung (einer  Quantität  herrühren,  da  es  doch  gemeiniglich  keiner  andern 
Ürfache  zuzulchreiben  ift  >,  als  weil  die  Nadifrage  nach  dem  andem  Metali 
Mrker  geworden ,  als  fle  vorhar  wan 


Laßt  uns  nunmehr  den  Fan  (etzen  ^   ein  Statt  habe  die  marktgängige 
^öportion  zwifchen  Gold  und  Sitt>er  febr  genau  Ottöribcht,  und  vixi  )edera' 
die  richtige  Quantität  beftimmt,  um  die  Münzwähning  zu  realifiren,   oder, 
vonoftellen;  und  nun  wölke  diefer  Staat  zur  aUergenaueften  Ausprägung  der 
Gokt-  rad  Silbermfinzen  fihreitea»    Solang  jme  Proportion  auf  den  Märkten 
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^Ö     V,  Cap.  VerBnäerimgeh^  denen  der  Werth  der  Währung 

unveräadert  bleibt  j  fb  kann  nichts  Nachtheiliges  daraus  ^tßefaefi^  dais  ii;i9ii 

üch  der  MeiaDe  zur  kechiMiogsniünze  bedient« 
^^  *^  LaiTet  uns  aber  fetzen  ^  die  Proportion  ändr^  fich ,  /  das  Silber  %.  E.  O^ige 

rttfigm  des^  Werth  gegen  das  Gold:  wird  nicht,  von  (elbigcfm  Augenblicke  an  ,   fol—. 
Gold-  mdsmy  daß  die  iu  Silber  realifote  Währung  eii^n  größern  Werth  bekonune^ 
Sitberpreu-  ^  die  in  Gotdmünze  realiikteWähftiAg?  ^  ;  ,  ,. 

den  V^irth  Ißdeffcn  da  das  Gefetz  beide  Wlihrungen ,  eine  zum  Aeqiwiv^lent  f  iir 

der  ^^^<^  ikndre,  verordnet  hat  ^  und^  die  Schuldner  aUeottl  die.^Wi^i^aben,  ia 
rung  dir  y^i^  füy  dncr  gefettoi3(sigen  Mönze  fie  bezahlen  woUm  werden  fie  nicht 
*^^^;  alle  lieber  in  CcM  bezahlen?  und  wird  nicht  alsdaan  die-  sabermünw  einge- 
Mnder^  fthin€>Izen  bad  ia  öen^e  JUfider  geführt  werdea,  um  fiä  als  ßarrcn  zu  ver-. 
Foigitt  Iabfen>  über  de»  Preis, -iiiwekrhem  fie: als  MCtozücii!cuto  .  W|rd  nicht 
^^^'^       dicfe  ZÄhmi;  in  GoWe  auch  wjridich  den  Wmh  <fer  Währung  der  Rcch- 

üuogsfflän^e  verringern ,  weil  nach  einer  (blchen  VerärtderuÄg , ;  wie  ich  be- 
.  feits  ai^emerkt  habe ,  alle  Sachen  eine  gi^disere  Quanti^t  Goldes ,  al^  vorher, 

geltöi  mölfen? 
Diewßhr$  \       Folglich  müflen  Waarcn,  die  ihrim  verhlknismäßigen  Werth  gegen 
Währung  gUe  2xAt  Dinge,  außer; nur  gegen  G(?ld  i»k1  Silber,  unverändert  beibehaltea 

iß  die  wel"  c?   #       .     t         o  C7  t  7 

^j^^'^^^  haben,   nach  der  mittlern  Prc^>oRtion\.zwÜchen  beiden  Metallen  gemelTen 

mittlen  werden;  und  jedes  andres  Maas,  deHen  man  fich  dazu  ho^cMt^  verändert 

Propoftio»  Jen  Münzfus.       Miß*  mal  fie  nadn  Göldei  &  ift  der  Fus  erniedrigt:  mißt 

Tm^G^d-  ^^ ^^  ^^^ Säber,  fi> fHht er ijöhöy^  wi^kh «hbald  beweifen  werde.  . 

ftfid^Sitber-^ .        Wcfnn  der  Staat,  um  deoj  üebel  des  Eiüfchn^Izens  des  Silbers  vonu- 

f  reife  hak.  bcügeu,  VcrOTdneri  woHte,  daft  der  Werth  (einer  Währung  von  nun  an  nicht 

mehr  auf  i^^e  Metalle  zngl^ich^  fondern  mv  aiif  Eines  derfelben  veßgefetzt 

ieyn  foIleV  da  daftri  da$  andre  Metall  feinen. Preis  iclbü  fiichi^n  müßte, >^ 

)eds'9ndr$  Waare  thut^.ib.ytird^^^warin  diesem  Fiilledem  Einfchmelzen  des 

-  -  ^Silbers  vorgebeugt  werden:  aber  ich  frag^^  ob  dadurch  jepials  der  Werthjjei^ 

Währung  der  Rechnungsmünze  wieder  auf  feinen  vorigen  Fus  hergefteUtwäre? 

Ztön  Excfmpel,   würtle  w<rf.v  id. dem  obigen  Fall^,   der  erniedrigte  Wertb 

der  Währung  in  der  GaUmön^ei  ft^gf  11  >  i^enp  man  d9S  Gold  zum  Fuße  djed«- 

.rine?  Die Sitt:^ermünzeni;\fttrden freilich alsdaim ledigUch eiiite Waare^werdeo^ 

und  indem  man  fie  ihren  ^eoen  Werth  fuchen  liefle,  (b  würden  fie  g^iß- 

rar  dem  Eioichmelzen  ficher  ieyo ,  entweder  w QÜ  die  Silbermümibrtea 


in. 
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'  ^^  J^^^  Mümunorduung.  ausgefetxt  ift.         t^yi 

m  derBcncnming  ihrer  Geltung  fteigeü  würden,  fc  nachdem  man  fich  darüber 
vergliche ,  oder  weil  bey  Zahlungen«  die  in  Silbermünze  geleiftef  werden, 
ein  (bgenanntcs  Agio  Statt  fände :  aber  das  Gold  wird  durch  )ene  Verfügung 
öicht  in  (einem  Werthe  fteigen,  und  man  wird  für  Goldmünie  nicht  meh-t 
rerc  Waare  kaufen  können,  als  zuvor.  Würde  demnach  der  MünirFus  9«f 
Gold  aliein  genchtet^  (b  wäre  fblch^s,  al^  eine  willkührliche  UQd  gewaitiamc. 
Revolution  im  Werthe  der  Währung  der  Rechnungsmünze ,  und  als  ein^Er- 
aiedrigung  des  Münzfußes  anzxiiehen. 

Würde  hingegen  der  Staat  den  Fus  auf  Silbeirietzen,  und  wir  nehmen 
'an ,  da(s  (eibiges  in  (einem  Werthe  gefliegen  (ey.,^  frage  ich,  ob  denn  durch 
dieCb  Verordnung  der  gediegene  Werth,  welchen  die  SilbermOnze  über  den 
Werth  der  vorigen  geretzmä(sigen  Währung  erlangt  hat,  jemals  fiülen  würde? 
Hieße  dies  nicht  abermals,  im- Werthe  der  Währung  der  Rechnungsmünze 
eint  willkührliche  und  gewaltfame  Revolution  anrichten ,  und  den  Münzfus 
erhöhen?         ^ 

Demnach  ift,  wie  ich  bereits  erwähnet,  in  einem  (blchen  I^ane  diefes 
das  einzige  Mittel,  daß  man  die,  eine  veftge(etzte  Zahl  kleinerer  Rechnuugs- 
münzen  in  fich  (chliefTend^  Währung,  (the  numerary  vfilue)  auf  keines  von 
beiden  Metallen  vefMetze,  (bndern  einen  Weg  ausfinde  Vfi«  Iß  einer  mitt- 
lem Proportion  gegeneinander  gleichfam  (chwebend  zu  erhalten  j  welches  im 
Grunde  die  £inf  ührang  einer  bloßen  idealKchen  Rechnungsmünze  i(L  £Hc<: 
fes  wird  in  der  Folge  noch  weiter  erkläret  werden. 

Ich  habe  nur  noch  die  Anmerkung  zu  machen,  daß  die  Verordnung,  j)i^ffrg%^ 
zufolge  welcher  ^ie  Währang  nach  der  mittlem  Proportion  veftgje(ctzt4eynr/«jjgr,  muß 
(oll,  in  demfelben  Augenblicke  eingeführt  werden  muß,  in  welchetii  die  ge-/^i?^^**^y 
ietzmäßige  Währung  dem  Golde  (bwol  als  dem  Silber  mit  Genauigkeit  be 

gelegt  wird/     Wenn  man  fie  erft  lange  hernach  einführt,  nachdem  die  Pn  ^„  ^^ 

pörtion  zwifchcn  Gold  und  Silber  bereits  Von  der  in  den  Münzen  eingeführten  0*^  ^ß 
Proportion  abgewichen  ift,    und  wenn  das  neue  Reglement  zugleich  eine         '^. 
Rückficht  auf  die  Bezahlung  derjenigen  Schulden  gehabt  hat,  welche  man,  mit-  ooid^  und 
telft  eines  fortwährenden  Contraifls,  zu  der  Zeit  machte,  da  (Ich  der  Werth  Ä/fe^iyr^i- 
der  Währung  der  Rechnungsmünze,  aus  oben  gemeldeter  Urßche  y  von  (elbft-^^  J^'^  *^ 
auf  den  niedrigften  Cours  ge(etzt  hatte :   (b  ^geCchitht  durch  qine- Wiederher- ^^^  ^^^ 
flefiung  der.  Währung  auf  denjenigen  Fus^  worauf  man  fie  hätte  laufen  (bIlen,aM/    di$  ^ 

'  CcccÄ  '  (di.*^^^*'^^* 
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Fr»portioni^^  i  auf  den  Fus  einer  ifiktlcm  Proportion)  allen  den  Schuldnern  zu  oahe^ 
veßgefetzt  cjie  feit  der  Zeit,  da  fich  die  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  verändert 
werdin.     w    coötrahirt  haben. 

Diefes  erhdiet  klar  aus  dem  Vorhergehenden.  Sobald  fieh  zwifchen 
^em  Marktpreife  des  Golds  und  Silbers ,  und  der  Geltung  diefer  Metalle  in  den 
"  Münztfn,  ein  UfiterlcWed  hervorthut ,  Co  wird  ein  jeder,  welcher  Zahlungen 
ztt  leiden  hat,  in  derjenigen  MetaUfbrte  bezahlen,  die  in  den  Mfinzeaden 
höchften  Cours  hat;  folglich  auch,  wer  aosleiht,  wird  in  derfelben  Sorte  ans« 
leihen.  Wenn  alib  micb  dem  Con  trade  die  Währung  auf  die  mittlere  Propei^ 
tion  gefetzt  wird,  (b  inuls  fich  für  den,  der  vom  andern  geb<M'gt  hat,  ei» 
,      ^   Verlöft  äuffcm. 

Esiftbef-         Nunmehr  wird  man  einfehcn,  warum  ich  im  erftm  Artikel  des  vorigen 
/^ ,    die  ^Capitels  geßigc  habe,  eme  Veränderung  in  der  Proportion  zwifehen  Gold  und 
^^*^JJ  Silber  fey  mitider  nachtheilig ,  wo  der  Fus  hur  auf  Knes  derfelben  gefetzt  ift, 
}     allein y  oder^^"^  wenn  er  auf  beide  eingerichtet  ift.      Im  erftem  Falle  bleibt  es  wenigftens 
auf  SitbefAmgcmi&  y  ob  der  FuSy  oder  ob  die  JVaarenforte  fteigen  muffe  j  folglich  ift  es 
^^^/^ ungewiß,  ob  die  Schuldner  oder  die  Gläubiger  bey  einer  Veränderung  gewin- 
r  zttgleicb!  ^^  muffen.      Steigt  die  Sorte,  die  dcn^x  ausmacht,  (b  gewinnen  die  Gläu-^ 
veflzufer    biger:  fteigt  die  fFaarevßrte ^  fo  gewinnen  die  Schuldner.    Ift  aber  die  Wäh- 
rung auf  beide  Sorten  veftgefetzt,  alsdann  können  die  Gläubiger  nimmermehf 
gewinnen^  der  Metallpreis  mag  fich  verändern ,  wie  er  will  >  fteigt  das  Silber, 
fo  werden  die  Schuldner  in  Golde  zahlen}  fteigt  das  Gold,   fo  werden  die 
Schuldner  in  Silber  zahlen.    Allein ,  es  mag  die  Währung  i>ur  auf  Eine,  oder  ^ 
auf' beide  Sorten  gefetzt  ;fcyn,  fo  ift  die  unfehlbare  Folge  einer  Veränderung 
allemal  diefe,  daß  Schuldner  und  Gläubiger  die  eine  Hälfte  des  Unterfehi^ 
entweder  gewinnen  oder  verlieren.    Die  unveränderliche  Währung  ift  beftäa- 
dig  die,  welche  zwifehen  den  beiden  Maaßen  die  mittlere  Propor&on  hält.  " 
Ich  hatte  mir  vorgenommen ,  von  dem  Vonheil  oder  Schaden ,  decbejr 
jeder  Münzveränderung  für  die  Schuldner  oder  Gläubiger  emfteht,  mcfat 
eher  etwas  zu  erwähnen,  bis  ich  auf  die  be^Midre  Abhandhing  diefer  Materie 
kommen  würde:  indeffen  da  diefes  eine  Sache  ift,  die  bey  jedem  Vorfehk^e 
einer  Veränderung  oder  neuen  Einrichtung  der  Münze  einer  Nati(»,  die  reif- 
fte  Erwilgung  verdient,  (b  wird  es  vielleicht  nicht  überflüfligfej^o,  mehr 'dt 
einmal  davon  zu  reden. 

•         tt  Um 
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IT.  Um  tioire  Ideen  ia  klar,  als  möglich,  zu  machenj-mäfien^wirfie   Ferikde- 
fimplifkiren.    Wir  woUen  itzt  fetzen ,  das  Gold  oder  Silber  wäre  in  den  Mün-  *^»^»  ^^^ 
zta  nach  der  richtigften  Proportion  ausgeprägt^  aber  die  Münzen  hätten  fich  ^^^ 
durch  den  ünalauf  abgenützt.  jurch  das 

In  diefem Fiüle  mOiTeiiwir  annehmen,   daß  fie  fich  entweder  insgcy ^^^^^^ 
£uniat auf gleicber  Weife,  oder  einige  flärker  als  die  andern,  abgenützt ^^ ^^^ 

'    '^  '       •  **  •  -        **  zen  ausge* 

«abem         .  ^  _  fetziiß. 

Sind  fie  alle  gleichmäßig  abgenützt ^  fb  braucht  es,  dünkt  mich,  kei- 
nes Beweifes,  daß  4ie  Währung  der  Rechnungsmünze ,  welche  der  gepräg- 
ten  Münze ,.  wofern  fie  wichtig  feyn  würde  >  (denn  fie  zieht  ihren  Wenh  aus 
den  in  ihr  enthaltenen  Metallen)  beigelegt  war,  in  ihrem  Werthe  fallen  müfle,     , 
je  nachdem  mehr  oder  weniger  von  den  Metallen  abgefchliffen  ift. 

Sind  die  Münzen  auf  ungleiche  Weife  abgenützt ,  fb  wird  die  Wäh- 
rung der  Rechnungsmünze  auf  verfchiedene  An  rcalifut  oder  vorgeAellt  reyn, 
das  ifl ,  fie  wird  verfchiedne  Werthe  haben^,  nach  Maasgabe  des  Gewichts 
decMünzfbrten. 

Die  Folge  hieyon  ift  dit  nämliche,  wie  bey  der  verrückten  Proportion 
nwifchen  Gold  und  Silber :  die  Schuldner  werden  lieber  in  den  leichten  Sor- 
ten  bez^cn,  und  die  fchwerem  werden  eingefchmolzen  werden.    *  In  der<  y 

Maafse,  wie  diefe  Unordnung  zuninunt,  wird  der  Werth  der  Währung  fluf- 
fenweile  fmken.    Diefe  große  Unordnung  trug  fich  im  Jahre  169  5  in  England 
zu  j  da  der  Fus  eines  Pfunds  Sterling  allein  auf  Silber  gefetzt  war,   und  das 
^Gold  feinen  eigenen  Werth  fuchen  mußte.  ^ 

^  lil.  Sek  der  Erfmdung  de$  Mürarads  ißt  dem  unrichtigen  Ausprägen  Feränätr 
,  zinüicb  gewehrt.  Ehmals^  da  dieMünzen  mit  dem  Hatamer  gefchlagenwur-^^*^*^ 
den,  wogen  die  Münzmeifler  die  von  d«n  ftfünzai%eitero  gtliefertc  Münze  in^,^;^  ^^ 
cumolo^  nach  dem  Pfunde  Troygewichi,  t^H^  fb  genau  auf  die  Proportion  irkA^  cMzu- 
der  Stücke  zu  fehen.  ^  Am*tzt  aber  ifl  die  Genauigkeit  nöthiger^  und  jedes  ^^^"V^ 
Stück  muß  durch  fich  felbf)  abgewogen  werdea  der  M^ 

&  ill  fehr  viel  daran  gelegen,  daß  alle  Stücke  und  Münzbenennungen  in  zm. 
richtiger  Proportion  mit  ihrem  gangbaren.  Werthe  flehen,  welcher  fich  je- 
derzeit auf  die  Wihrung  der  Rechnungsmünze  bezieht  Wenn  die  geringfte 
Unglächheit  dazwifehen  vorgeht,  fb  kann  man  leicht  merken,  daß  alle  über- 
wichtige .Stücke  fbgleich  aufgeßmmelt  und  verfchmolzen  werden  ^  und  nur 
^e  leichtem  zum  Umlaufen  übrig  bleiben«  -  Die- 
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Diefes  muß,  vcrn^Öge  der  bereits  dargelegten  Gründe,  den  Werth  der 
Währung  der  Rechnungsmütt2e  verhältnismäßig  verringern. 

Aus  dem,  was  wir  in  Anfehutlg  der  Abweichungen  der  Münzen  von  der 

Proportion  des  Marfctf  reifes  der  Metalle,  und  vom  gefetzmäßigen  Gewichte, 

angemerkt  haben,  können  wir  Ms  einen  unläugbarcn  Grun<^tz  annehmen: 

daß  der  Werth  der  Währung  der  Recbnmgsm&me  nicht  in  den  Mumßatuten  md 

f'erafdnungen^  findern4n^dem  mrklicben  innerlichen  Werthe  desjenigen  gangharen 

Geldes^  worin  alle  &huldverfchreihmgen  bezahlt  und  alle  Rechnungen  geführt  iper- 

deny  xufuchenfey^ 

Verande^^        IV.  Da  gegenwärtig  meine  Hauptjibfibht  ift,  gewifle  die  Münze  betrrf- 

•^^^  £end^  Grundfätze  klarzulegen ,  die  ich  hernach  auf  den  ZuAand  der  britti- 

durch  dk  ^^^^  Münze  anzuwenden  gefbnnen  bin  j  und  da  hier  diefe  Grundfätze  genau 

ß^»nzho^  nach  den  Wirkungen  eingeichränkt  fmd,  welche  jede  Münzverändenmg  auf 

fi^^         den  Wenh  der  Währung  d6r  Rechnungsmünze  zu  haben  pflegt :   io  werde 

/  ich  für  dielesmal  von  der  Auflage  der  Münzkoften  nur  Folgendes  anmerken: 

Da  in  jedem  Land6 ,  wo  die  Währung  der  Rechnungsmünze  auf  Me- 
talle eingerichtet  ift ,  geprägte  Münzen  nöthig  fmd,  (b  muffen  diefe  yon  de- 
nen fierbeygefchafft  werden ,  die  verbunden  fmd ,  ihre  Scfauldveffchreibun- 
gen  mit  materieller  Münze  aüszulöfcn. 

Wenn  demnach  der  Staat  einen  jeden,  welcher -Gold  oder  Silber  zur 
Münzftätte  bringt,-  verbindlich  machen  wird,  die  Ausprägkpften zu  bezati« 
len ,  (b  muß  die  Münze,  die  man  dagegen  empfängt^,  nicht  nur  nach  dem 
marktgängigen  Preifc  des  öolds  und  Silbers ,  inlofern  (eibige  als  Barren ,  (das 
ift,  als  bloße  Metalle,  die,  auffer  der  Rückficht  auf  ihre  phyfifche  Sobftanzi 
keinen  weitern  Werth  haben)  anzufehen  find,  fbndera  auch  nach  dem  hinzu- 
gekommenen  Wcrthe  gefchätzt  werden,  den  die  edlen  Metalle  dadurch  erhal- 
ten, daß  fie  zur  Kaufuflg  derWaareh  und  zur  Bezahlung  der  Obligationen  te- 
quem  und  brauchbar  gemacht  Worden  find.  Diefch  hinzugekommenen  Wenh 
nennt  man  die  Münzkoften*  ■  - 

Wo^  das         Wenn  demnach  in  einem  Lande,  wo,  wie  in  England,  die  Mäntko- 
Volk  die  fktrxüty  find,  felbige  dem  Volke  auferlegt  würden ,  fo  müßte  die  WShrunjg 
MUnzko^   der  Rechnungsmünze,  welche  doch  noch  immer,  wie  vorhin,  auf  die  nämli- 
•  kmmuß.da^'^  Quantität  Goldes  odcrSilbers  veftgefetzt  bleibt,  in  ihrem  Wenhc  Adgen; 
muß  das  das  iß,  fie  müßt^  eincr;größeru  Quflntiät  von  jeder  Waarenfbite  gleicb  Wer- 
.  Gold  und  .den, 
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den,  ah  iie  vorhin  wat;  folglich  da  die  rohen  Metalle,  woraus  die  Münze  ge-  Silber  i»- 
macht  ift,   eben  Cd  eine  Waare  find,  wie  alle  andre  Sachen ,  (b  muß  man,  ^«r*"'» 
mit  der  nämlichen  Anzahl  realifirter  oder  in  reellep  Münze  vorgeftellter  Wäh-  p*^"^ 
rangen,  eine  größere  Quantität  Goldes  und  Silbers,  einkaufen ,  als  zuvor.  ^MMf^;«- 
bijefes  heißt  mit  kurzen"  Worten :      Jn,  jedem  Lande  y  -wo  die  Mümhßen  nicl>$  *>^»i^  iß*  . 

freyßitdy  nmß  das  Gold  und  Silber  in  Barren  wbb^eikrfeyni  ab  das  in  Mitn^en.         . 

Dijcier  Satz  würde  Kieiner  Ausnahme'  unterworfen  feyn ,  wefin  es  wahr 
wäre,  dafs  alle  Schulden  in  keiner  ändern  als  in  der  Nationalinün^e  der  Gläu- 
biger  abgetragen  werden  müßten  i  dehn  In  diefem  Falle  würde  der.GläMbiger 
bef^ändig  verbunden  feyh,  die^  Münze  nach  ihrem  vollen  Weithe  zu  em- 
pfangen. \  ^  .  ;    .        ^  .  / 

Aber  wennNationen  einander  iehuldig  fmd^  fo  mu(s  der  (chuIdigjS^Theil  Aimakm» 
den  ausleihenden  Theil  in  feiner  Miinz^  bezahlen  j  daher  ift  der  Schuldner^*  *^/<T. 
verbunden 9  (eine  eigene  Münze  zu  verkaufen,  (b  gut  er  kann,  und  dafür  die     * 
Landesmünze  (eiiles  Gläubigers  einzukaufen ;  mit  djefer  muß  er  ihn  zahlen. 

\Jm  uns  nicht  zu  lange  mit  abflradea  Begriffen  aufzuhalten  ,  ^wollen 
wir  ein  Beifpiel  voruQS  nehmen,  und  wir  können  kein  befler^s  wählen,  als 
da^  von  England  und  Frankreich.  In  England  fmd  die  Münzkoilen  frcy  :  in 
Frankreich  betragen  fie  %r%  pr.  C,  wie  an  feinem  Ort  gewielen  werden  (bÜ.  ; 

Frankreich  («y  an  England  looo  P£St.  fchuldig.  Wenn  nun  Frank- 
rckh,  aoC  dem  Londoner  Markte^  fbviel  ungemünztes  Gold  oder  Silber,  als  ' 
in  dieier  Summe. enthalten  hl ,  bezahlt^  fo  iiV  die  Schuld  abgetragen ,  weil 
das  Ausprägen  derfelben  nichts  koflet  Hier  entrichtet  Frankreich  (eine  Schuld 
mit  geringern  Koften,  als  wenn  es  feine  eigene^  Münze  als  Barren  tiberfendct, 
weil  die -Barren,  die  es  fendct^  liidbt  foviel  weirth  fmd,  als  ein  gleiches  öe- 
wicht  feiner  Münze. 

England  fey  an  Frankeich  soooo  Livres  fchuldig«    Wenn  nun  England 
Ibyid  ungemünztes  Gold  oder  Silber  zahlt,  als  in  diefer  Summe. enthalten  ift, 
€o  iA  es  dadurch  noch  nicht  quitt,  (bndern  es  muß  an  Frankreich  noch  über«»     ' 
dies  Zxa  F-  p*  bezahlen ,  dansüt  der  Klumpen  in  Münze  verwandelt  werden 
können  - 

Die  Untedbdinng  aller  minder  deutlichen  Folgen  dieles  Orundiltzes 

veripareich,  bis  wir  auf  die  Anwendung  deiTelben ,  im  zweiten  Tbdl  dieies 
dritten  Buchs }  konunea  werdcB. 

"^^  V.Die 
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VerSnde^         V.  Die  Operation  der  Erhöhung  und  Erniedrigung  gefehiehtat^dref-, 
tung,wet- crley  hrt:  , 

^a^y  n       ^5  Durch  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Gewichts  der  Mfinite. 
durch  die      ^)  Durch  Vermehrung  oder  Verminderung!  der  Propcirtion  d^  ZuiatzesNjr 
iri/iftfl&rÄ- der  Münze. 

raUonel^^  j)  Durch  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Proportion  zwSchen  derjc- 
rfw-För/f^^'^^hundder  Rechuungsmünzc,  z.  E  wenn  jedÄ  Six  -  pcnzeftück  dn  Sclril- 
*•  firÄe?-  ling,  lind  allemal  zwanzig  Six-penceflücke  ein  Pfund  Sterling  genannt  würde«;- 
£^  r^  DicTranzofen  nennen  dicfe  Vennehrung  oder  Verminderung  den  mime^ 

gung  der  fmfcben  Wertb  (valeur  numeriiire)  \  und  da  mir  diefer  Ausdruck  (chicklicher 
Münzen  vorisommt,  als  wenn  man  (agt,  die  Münzbenennung  ildge  oder  fidle,  fi> 
abgefetzt  ^^j^de  ich  mir  die  Freiheit  nehmen,  mich  feiner  dann  und  wann  zu  bedienen. 
'^ ,  Diefe  drey  Operationen  können  auf  Kne  reducirt,  und  mit  Ekienr 

Worte  ausgedrückt  werden.  Sie  .fehließen  alle  drey  in  fich  die  Vermi^rung 
oder  Verminderang  des  Gewichts  an  feinem  Golde  oder  Silber  in  der  Währung 
der  Rechnungsmünzc.  ' 

£s  Mmrde  einen  eigenen  Tra(^t  erfodem,  wenn  man  alle  Kunilgriffii 
ausfpttren  wollte,  die  erfunden  worden  fmd,  die  Augen  der  Leute  von  den 
Grundfätzen  des  Münzwefens  abzukehren,  um  den  Veränderungen^  welche 
ier  Souverain  aus  eigfener  Macht  mit  dem  Werthe  der  Münzen  vornimmt, 
eine  Farbe  anzuftreichen,  und  fie  als  billig  und  vernünftig  vorzuftdlen.  Allein, 
cslfcheint,  daß  diefe  Kunftgrüfe  nicht  viel  mehr  helfen  wollenj  und  die  Ptir- 
ilen  fiingen  an,  einzufehen,  daß  das  einzige  Mittel,  Geld  aüfeubringen ,  fb 
oft  man  es  nöthig  hat,  diefes  ift,  feinen  Credit  zu  eAalten,  und  dtr Münze, 
wornach^diefer  Credit  gerechnet  wird ,  das  bisherige  Korn  und  Schrot  fer- 
nerhin zu  laffen. .  Dem  ungeachtet  fiillen  noch  immer  Exempelvon  willkühr* 
liehen  Erhöhungen  und  Erniedrigungen  der  Münzen  vor.  Aus  dieferürföchc 
.  will  ich  am  Ende  diefes  Buchs  eine  befondre  Ünterfuchung  aufteilen,  was  dio 
Fürften  für  Vortheil  dabey  haben,  wenn  fieden  Werth  ihrer  Münze  vcrän- 
äera,  oder,  welches  ebenfoviel  ift,  wenn  fie  den  Wcrth  der  Währung  der 
Rechnungsmünte  verändern. 
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ff^ie  die  Veränderungen  des  imerlichen  Werths  der  Mümwahrung 
einen  Einfluß  auf  alles  und  jedes  bäaslicbe  hterejfe 

einer  Nation,  haben  miijfen.-   • 

•  l^^dem  ich  küprikhgeitigt  habe,  wie  die  Unvollk  Wkdieft 

.^  ^  döT  Metalle  eine  Veränderung  im  Werthe  der  Wälirung  der  VirUndi-  , 
Rechnungsmünze  hervorbringen,  fo  will  ich  itzt  auch  die  Folgen' dieferVer-J^^^j* 
änderung  darfteUen.  ^      ^  auf  dal It^ 

Gleichwie  bey  einer  Veränderung  des  Inhalts  eines  Scheffels ,  womach  *^ir/7>  der 
das  Korn  genwffenwd,  alle  diejenigen ,  welche  eine  gewifie  Anzahl  Scheffel  ^^^«^^'If** 
Korns,  als  LändereyiJns ,  zu  bezahle  verbunden ,  pdereinzunehmen  berech- ^.^  ^^ 
tiget  find,  entweder  gewinnen  oder  verlieren  muffen:  eben  fo  muß  jede  Ver- 
änderung im  Werthe  der  W^ährung  der  Rechnungsraünze  allen  denen  fühl- 
bar  feyn,  die  durch  Contraöe  verbundfcn  find ,  Zahlungen  zu  leiften,  oder  die 
berechtiget  find ,  Geld&mmen  zu  empfangen,  wekhe  in  vielfechen  kleiricrerf 
Theilen  oder  Brüchen  der  Währung  der  Rechnungsmünze  ilipulirt  wordea 
find.  ' 

Demnach  hat  jede  Veränderung,^  die  mit  dem  innerlichen  Werthe  der 
Münzwähruüg  vorgenommen  wird,  die  Wirkung,  daß  die  Claffe  ,dcr  Gläubi- 
ger ^uf  Unkoftcn  der  Schuldner,  und  die  Schuldner  auf  Unkoften  der  Gläubig 
ger  begünftiget  find  ^ 

Diefe  Folge  fließt  aus  einem  (ehr  natürlichen  Grunde  her.  Eine  Münze 
iflf  mehr  oder  weniger  werth ,  je  nachdem  man  mehr  oder  weniger  von  jeder 
Sorte  Waarei^  dafür  einkaufen  kann.  Nun  wird  mir  aber ,  ohne  daß  ich  mich 
aufs  neue  in  die  Urßchen  des-  Steigens  und  Fallens  der  iPreife  einlaffcn  darf, 
vermuthlich  ein  jeder  iugeftehen,  daß,  es  mag  nun  eine  Vermehrung  deralj-  ' 
gemeinen  Gpldmaffe  im  Umlaufs  ein  Steigen  der  Preife  überhaupt  nach  fich 
ziehen,  oder  nicht,  *die  geringfte  Vermehrung  der  Quantität  der  Metalle, 
welche  die  Münzwährung  vcrordnungsm^ßig  in  fich  hakm  foll,  wenigftens 
den  Werth  diefer  Münzwährung  vermehren ,  und  verurßchen  muß,  daß  man 
mehr  Wäare,  als  vorher,  dafür  bekommen  kann;  das  ift,  wenn  man  mit 
ri3  Grän  feinen  Goldes,  als  dem  gegenwärtigen  Gewicht  eines  Pfunds  Sterlmg 
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in  Golde,  iij  Pfund  feines  Mehl  einkaufen  kann,  fo  würde  man,  wenn  das 
Pfimd  Sterling  auf  1 14  Grän  Goldes  erhöhet  würde,  1 14  Pfund  fol9hes  Mehl 
dafür  einkaufen;  wenn  folglich  dem  Pfonde  Sterling  nur  Ein  Gi^n  Goldes  wei« 
ter  hinzugefetzt  würde,  (b  würde  jeder  Müller,  der  bisher  jährlich  zehn  Pfund 
"  Mühlenzins  bezahlt  hat ,  1 140  Pfund  von  feinem  Weizenmehl  verkaufen  müf» 
fen,  um  die  10  P£  St  zur  Abtragung  des  Zinfes  aufzubringen,  da  er  zuvor  nur 
II 30  Pfimd  Mehl  zu  verkaufen  brauchte,  um  zu  eben  derfelben  Geldfämme 
zu  gelangen;  folglich  muß,  durdi  diefe  Neuerung,  der  Müller  jährlich  lo 
Pfimd  Mehl  verlieren ,  welche  hingegen  fein  Herr  gewinnen  wird.  Diefes 
Exempel  gibt,  dünkt  mich,  deutlich  zu  erkennen,  daß  (b  oft  einemr Pfunde 
Sterling  diegeringfte  Vermehrung  an  Silber  oder  Golde  zugefetzt  wird,  fol- 
chbs  für  die  ganze  Cla0e  der  Creditoren,  die  in  Pfunden  Sterling  bezahlt  wer- ' 
den,  vortheilhaft  feyn  müfTe,  ^eichwie  hingegen  für  aUeSchuldoer,  dienach 
eben  diefer  Münzbenennung  zu  bezahlen  verbunden  find ,  ein  proportionir- 
t«  Vorlufl  entftehen  muß. 

Ich  würde  den  Beweis  eines  fb  klaren  Satzes  nicht  fb  umfländlich  ge« 

'  führt  haben,  ,wenn  er  nicht  der  durchdringenden  Einficht  des  großen  Locke     - 

entwifekt  wäre^ 

Ein  Irr^         Im  Jahr  1^97  wurde  der  Englifehen  Regierung  gerathen,  den  Weithdes 

tum  des    pfijnds  Sterling  um  20  pr.  C.  herunter  zu  fetzen ,  und  zu  fi>Ichem  Eqde  lauter 

j^l^^^       B^c  Silbermünze  zu  prägen,  und  jeden  Schilling  um  |  leichter  als  vorher 

auszumünzen.    Als  der  VeiMer  die£^  Projedb ,  Herr  Lowndes ,  damk  zum 

Vorfchein  kam,  fo  antwortete  Herr  Locke,  daß  durch  diefe  Erniedrigung  des 

Werths  der  Münzwährang  alle  Ländcreybefitzer  wirklith  um  20  pr.  C  ihrer 

Einkünfte  betrogen  würdea    Lowndes  erwiederte ,  des  Silbers  Wcrth  fey     . 

(blchergeAalt  Um  20  py.C.^böhet  worden,  und  demnach  werde  das' Pfund 

Sterlipg,  ob  es  gleidi,  in  Anfehung  feines  Gewichts  an  feinem  Silber,  um  20 

pr*  C  herunter  gefetzt  (ey ,  doch  noch  immer  feinen  vorigen  Werth  behalten* 

"^Herr  Locke  bsachte  die  flärkflen  Gründe  hervor,  diefen  Satz  lächerlich  zUr 

machen;  und  in  der  That  konnte  nichts  Ungereimt^eS  behauptet  werden, 

üs  daß  der  Werth  des  Silbers  an  und  für  fich  felbft  gediegen  fey.      Alleid,. 

obgleich  Herr  Locke  fübhe^  daß  alle  Ländcreybefitzer  und  alle  Creditores, 

nach  des  Herrn  Lowndes  Syftem ,  ao  pr.  C  verlieren  mußten ,   £0  merkte  er 

doth  nicht ,  (und  hterüber  oauß  man  fich  billig  wundern)  daß  die  Schuldner 
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^witmen  mußten.  Dides  Verleitete  ihn,  einen  ganz  miflorofd^tlichen  Satz 
2u  behaupten,  welcher  zum  Ueberflufs  beweifl^  daß  das  Intereffe  der  Schuld» 
ner  und  Gläubiger,  wdches  aiiitxt  bejr  den  neuem  Staatsmännern  einer  4er 
wichtigften  Gegenftände  ihrer  äuiTerfkn  Äufineridanikett  feyü  muß ,  damals 
jRiüecht  in  Betrachtung  gezog^,  und  noch^  (chtechter  verfhinden  wurde. 

Wir  finden,  in  des  Herrn  Locke's  &rther  Confideratiaifö  conceming 
tfae  raifmg  the  valvue  of  money,  Seite  4^,  daß  Herr  Lowndes  zum  Behuf 
deines  Syjft^ms  behauptet  faatte^  man  Miierde  mit  dieier  neuen  Mönze  ebenfb« 
tiel  Schulden  bezahlen ,  und  ebenfavid  Waaren  kaufen  können ,  als  mit  der 
yorigen,  diieum  t  fchwerer  war.  Hicrbey  macht  Herr  Locke  die  Anmer« 
kung :  »Was  er  von  den  Schulden  ßgt ,  ift  richtig :  nur  wUnfchte  ich ,  daß 
nunfi*« Herreii in Englfokl  wohlbedäehtänd^, obgleich  die  Gläubiger |  von 
«tihremX^tal  imd  Iffteteflt*n  verli^iren^  ib  wie  dict Eigener  der  Ländereyea 
^1  von  ihrem  Einkommen ,  democb  dm  ScbuJdmrn  und  Jen^ Pächtern  diefis  Fäiif* 
ffhtü  mehr  zu  guti  hnmten  r^ird., .  Maft  möchte  fragen;  Wem  denn?  Ich  ant- 
t,worte :  deilän ,  und  zitfar  denen  allein ,  il^elche  große 'Summen  von  fchwerer 
^Münf  e  (wovon  nian  itzt  bey  Zahlungen  nicht  Ein  Stück  zu  fehen  bekommt) , 
,>ge(ammelt  haben.  Diefe  werden  bey  der  vorgefchlagenen  Münzänderuiq; 
^um  I  ihr^'S  Gapitals  rgieher  werden  ,  und  diefes  Fünftheil  mufi  ihnen  der 
f»tll>r|ge  THeil  der  Nation  .aus  feiner  Talche  zahlen." 

,  ,  \yenn  in  einer  Sache,  die  mit  Dunkelheit  umhüllet ifl,  irgendeines 
•Mannes  Autorität  viel  bey  uns  gelten  kann ,  (b  ift  es  des  Herrn  Locke-feine^ 
und  hätte  jemand  anders,  alsLpcke ,  eine  folche  Meinung  behauptet,  fö  würde 
ich  fie  vielleicht  ificht  einmal  angeführt  hab«!,. 

Diefer  grofs^i!  M^n  geht  hier ,  .aus  Unachtfamkeit ,  voa  feinem  Beweis» 
gründe  ab,  und  ^bt  feinem  Qegner,  den  er  fchon  auf  die  gründlichfW  Art 
widerlegt  hatte^  alles  zu,  Demi  wenn  einer,  der  zur  felbigen  Zeit  viel  Ichwere 
Münze  zufammen  gefknmle^ hatte,  | gewinnen  mußte,  da  die  Münzfortea 
umf  leichter  ausgeprägt  werden,  fbllten ,  fomufsteja  Hen- Locke  mit  Herrn 
I^wndes  darin  übereinftimn^,  da&  eil)  leichtes  ^tMck  Geld  ebenfbvielwerth 
(^  als  ein  Cchwores» 

Dif jenigen,  welche  zur  felbigen  Zeit  fchweres  Geld  in  ihrem  Kaftea 
aufbewahrt  hatten ,  mufsten  ohnezweifel  gewinnen  ^  wrfcm ßt  Schuldner  mtrm. 
Denn  gefetzt^  es  hä^i;  einer  ;Z.  ^  4000  P£  St^  in  fchwerer  Munz^  entlehnt, 
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ond  felbige ,   nach  des  Hcarm  Lowndes  Plan ,   bis  auf  f  ooo  P£  St  vermehit) 
ÜQ  würde  er  ibine  Schuld  von  4000  P£  bezahlt,  und  dodi  noch  looo  Pf/klaj^n 
frofit  für  iich  bishalten  haben.      Hätte  er  aber  keine  Schulden  gehabe,  ^ 
^ürde-  er  aus  feinem  fcbwerm  Gelde  keinen  Gewinn  gezogen  haben-,  denn  er 
vüi;de,  nach  der  neueniAu^mün^ung,  niit  den  5^000  P£  weder  mehr  Land, 
j^och  OMfarere  Waaren  haben  kaufen  können^  als  man^ihm.  Vorder  neuen 
'Ausmünzung^  £är4joo©Pf.tiberlaflfen.hätie.       ^  ;   ^:.  ^     j         .    :/*  .1  'H'' 
IFenn  der^     -  HieraiK  könnca  wk iicher  fchlkißen^  ^(^cde  f^erringefmgdcr in  diSt 
JVerth  rf^  jiünzwährung  enthatoencn  Metalle  drien  Veriuft  für  alle  Gläubiger  mit  fleh 
^^^,J^  führen  muß ,  und  daß,  nach  Proportion  diefesY^riufts,  die  Schuldner  ge*-  . 
M/iri ,  >  wjnnen  müflfen.  /  :       '     ^       •.      v      .-  :      i:  :i>\     ^a   ! 

vertieren  ,  \jj^^  ^j^ß  hingegen  ]eäe  Fermhdngy  die  mit  dem  Wmhetdcir  Möhz- 
g^  .  Xrrf*^^^**"*°2  vorgenommen'  wird ,  den  Bcbuldncm  iiachtheiliig ,  für  die^  Gläubiger 
er  ver-'  aber  n^ch  Proportion  yortheilhaft  feyn  niüflfe. 

mehrt ,  fo^         In  den  vorhörgeheudeii  Capiteln  hab  ich  die  allgemeinften<5rundfärze, 

dre  Sckfld-'^^  ^^  Lehre  vom  Mönzw^en  gehören,  mit  aller  der  Deutlichkeit,  djft  mir 

nir.        f  inö^ch  ift ,  auseinander  gefetzt  j  und  alle  fiblrige  hieher  einlUiIagende  Princi«» 

f  ia  laiTeii  fKh ,  meines  E^achtens ,  darauf  anwendien.  • 

Dem  ungeachtet  entfteht  aus  der  Combinatipn  die(er  Sätze  raiteiriander 

eine  erftaunliche  Mannigfaltigkeit  (chwer  aufMlöfender  Fragefällej  dieRech- 

\    •   Äungs-und  reelle  Münze ,  und  das  Gold  und  Silber  in  Barren  betreffend ,  blos 

darum ,  weil  es  fo  fchwer  ift,.  diefe  Fälle  auf  die  Regel  zu  äpplicireii* 

Damit  ich  alfo  diefe  ünterfuchung  noch  nutzbarer  mache,  will  idi  die 
dargelegten  Grundfätze  nunmehr  auf  den  Zufland  des  brittifchen  Münzwe- 
febs  anwenden ,  und  bey  diefer  Gelegehheit  «lle  die  Fragen  ^uflöfen ,  die  uns 
bey  Wägung  der  Unordnungen ,  worein  eä  vetfellen  fft. ,  nätürlicherweife 
aufftoßen  worden.  Eine  Abweichung  vo«tt  gefefemäßigen  Gewichte  der 
Münze  und  von  der  Proportion  zwifthen  Gold  und  Silber ,  (wiewolman  iil 
vorigen  Zeiten  noch  weit  ftärker  4avon  abgewichen  ift.)  hat  in  dei'iCircüla* 
rion  der  beiderley  Sorten  öine  fehr*  betrichtliiihö- Stockung  zuwege  gebracfo; 
und  wirft  fehr  grofse  Unbequemlichkeiten  in  den  Weg,  wenn  die  Frage  ÜV, 
wie  durch  eine  neue  Müniverordnung  j^ne  Stockung*  zu  heben  wärt.  ^ 
■■■■'<  Man  kann  dergleichen  Afatenen  nicht  SelFer  in  ihr  gehöriges  Licht 
ittusLy  9ls  wenn  mm  alle  Münze  nach  ihrem  Gewichte  m  fehicm  Golde 
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^bdev  Silber  betrachtet';  und  damit  dia  veriefaied&tn  BenehnungeB  der  Ge* 
Wichte  zu  keiner  Verwirraog  Anlaß  geben,  fi>  werde  ich  alles  nach  dem Gräa 
Troygewicht  unterfijchen. 

Da  die  CombinationeQ',  die  ich  bey  dider  Materie  an^ul^len  willcMis 
bin,'  fich  nicht  auf  England  allein  einichränken ,  ü>  hab  kh  die  Münzen  dei> 
jenigen  Nationen ,  deren  ich  niit  erwähnen  mufs,  fb  genau;  als  möglich  nach 
ihrem  Gehalte  an  feiitend  Golde  und  Silbec  berechnet ,  gegen  ^ie  Englifche. 
^i4dnze  verglichen ,  al^  dieles  aber  in  eine  Generaltabelle  gebracht,  dieani 
Ende  diefqS  dritfön  Buchs  beüiKUich  i&.  *  Diefe  Tabelle  Is&nn  der  Leier  bey 
jeder  Gelegenheit  zurathe  ziehen ,  wenn  von  einer  Reducirung  der  Münzen 
mGräne  feinen  Silbers  und  Golds  die  RedeiA,  und  er  wird  fich,  durch 
Jllläie  deHHben ,  einen  weit  befifern  Begriff  von  viele&^Dingen  zu  machen  im 
Sünde  ßyn,  als  ich  ihm  aui&rdem  geben  könnte.    - 
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VII  Capitel.  \    ■  -     '^ 

Vm  der  Utmdmng  bey  der  brittifchen^  Mütize ,   infofem  fie  machte 
daß,  die  gehaltigen  Sorten  eingefchmölzen  oder  aus  dem        ^ 

JLande  geführt  werden. 

ey  der  brittifchen  Mühze  äuffem  Tich  drey  Mängel  Mängel 

I.  Die  Proportion  zwifchenGold  und  Säber  bey  derfelben  wird  be*%  der 
iFunden  wie  i  zu  ly^,  da  man  doch  annehmen  darf ,  daß  der  Marktpreis  bei-^Jj^'f^ 
nahe  wie  i  zu  14^  ftehe. 

2.  Ein  grofser  Theil  der  gangbaren  Münze  ift  abgetragen  und  zu  leicht. 
■      3-  Aus  diefem  zweiten  Fehler  entftehtwder  dritte,  nämlich  daß  ven- 
fchiedne  Courantmünzen  zu  einerley  Preife  circuliren,    undgleichwol  nicht 
idneriey  Gewicht  haben. 

4.  Aus  allen  diefen  Mängeln  entfteht  die  letzte  und  größte  Unbequem^ 
lichkeit,  rtämlich  daß  man  zu  einer  Neuerung  fchreiten  rauß^  uni  die  Sachen 
auf  einfen  richtigeh  Fus  zu  (ctzen. 

Ich  werde  hier  die  Ungenauigkdtt»  beim  AusmBnzeia ,  wqhin  vop»- 
»emlich  die  ungleiche  Stückelung  gehört ,  nicht  mit  in  Anfchlag  bringen, 
lüfeil  felbige  mit  lu  iJeuÜnvoMkommenheiten  gehjöreir,  ^övon  kdne  jnenfch- 
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liehe  txinfi  ganz  frey  (eyn  kann.    .  Solang  fte  auch  nicht  (ehr  betrSchtlich 
find,  fokann  ihre  Entdeckung  nicht  viel  hel&n,  and  fie  können  keine  Cba- 
dcrlich-fchlimme  Folgea  veranlaffea- 
Engtifche  Die  Engländer  haben,  auffer  ihrer  Mün^wähning,  welche  fic  das  Pfand 

^S^*^*^  Sterling  nennen,  auch  eine  Währung  des  Gewichts ,  womacfa  fie  GoM  ond 
für  Gold  Silber  abwägen.  - 

und  SUber.  Diefe  Währung  heißt  das  Pfund  Troy,  und  beftehtmis  ta  Ifezen,  jede 

Unze  ans  oo  Pfenniggewichten,  und  jedes  Pfenoiggewicht  aus  24  Gräa    Ds 
Troypfund  bcftcht  demnach  aus  240  Pfenniggewfchten ,  tind  aus  f76öGräiL  ' 
Wii  in  Die  Feinheit  des  Silbers  wird  nach  der  Anzahl  der  Unzen  undfifennig« 

England  gewichte  im  Troypfunde  der  zufamtnengefetzten  Ma0e  gerechnet^  oder,  mk 
lus  l/^^i*^^^™  ^^^^'  in  dem  Pfunde  Troy,  welches  f  7^0  GränProbefiÄw  in  ficlit 
und  Golds  bält,  ftfecken  n*8  Grän  feinen  Silbers  ,  und  43  a  Grän  Kupfer,  welches  der 
angedeutet  Zufatz  oder  die  Befchickung  (alloy)  genannt  wird. 

^^^  Alfo  werden  auf  ein  Troy-Pfund  verordnungsmäßigen  Silbers  1 1  Ün- 

zen  2  Pfenniggewichte  feinen  Silbers ,  und  1 8  Pfenniggewichte  Kupfer,  oder« 
«reiches  eben  Ib  viel  ift, .  iii  Theile  feinen  Silbers  und  9  Theilc  Zo&tz  ge»- 
rechnet. 

t 

Verordnungsmäßiges  oder  Probegold  ift  1 1  Unzen  feiji  auf  eine  Unze 

Zufatz  an  Silber  oder  Kupfer,  welches  zufammen  ^n  Troypfund  ausmacht* 

Folglich  enthält  das  Pfund  Troy  g^hairigen  Goldes  5280  Gräfi  fein ,  und  ^go 

Orän  Zufatz ,  welchem  Zufatz  kein  befondrer  Werth  beigelegt  wird. 

i  Pf.  Sk  Das  Troypfund  gefetzmäfsiges  oder  Standard-Silber  fbll,  nach  der  Veiv 

T^^  äfv^  Ordnung  im  43  ft^  Regierungsjahre  der  Königin  HifaBcth ,  auf  6%  Schillinge 

/7/5.  7  ausgemünzt  werden,  wovon  ao  ein  Pfund  Sterling  ausmachen;  folglich  ent- 

GxHn  /W»  halten^ die  2^  Schillinge  1718  7  Grän  feinen  Silbers ,  und  i8f8.  o^GränStaa« 

^ro"^',.    dardrSilber.  '     ^ 

wkht* "  Das  Troypfund  Standard-Gold,  44  fein,  fbll,  zufolge  einer  Ade  unltef 

/  Guinea  König  Carl  II.  zu  44?  Guineas  ausgeprägt  werden  s  das  ift,  jede  Guinea  ent« 
II 8-  ^^Jjiält  i%9  43  Grän  Standard-Goldes ,  oder  118.  «44  Grän  feinen  Goldes,.,  und 
Q^l^  ^  das  Pfund  Sterling,  welches  ^  einer  Guinea  ift ,  ^x\^^^t\l^.  ^^Qfixk^  wel- 
/  dbftS  wir^  wie  gefagt,  auf  113  GrSn  feinen  Goldes  rechfien  könned. 

Z?fe  Ma»«r-  DieMttnzkofton  inEngUnd  find  völlig  frey,  und  derStaatjj^i^tfie  alleip» 
EMiani   ^^^^'^  ^^  Metalle  auf  der  Muozllätte  ift  mit  derrMunzc  ihff  m  junei^lefi. 

findfretf.:  '    .     .  .      \    ,/        .  Wä 
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Wer  eine  Unze  Standard-Silber  nach  der  Münzftättc.  bringt,  der  empfängt 
dafür  an  Silbermünze  f  Schillinge  und  a  Pcnce,  oder  €z  Peoce;  und  wer  eine 
Unze  Standardgöld  dahin  bringt,  empfängt  dafür  an  Goldmünze  3  PßiySch. 
104  Pence  i  beides  macht  juft  eine  Unse  von  der  nämlichen  ^Feinheit  aus, 
.^deiche  das  Silber  oder  Gold  in  Barren  hat.  Demnach  kann  Gold  und  ^Silber 
in  Münze  keinen  höherh  Marktpreis  bekommen,  als  es  in  Barred  hatj  folglich 
können  die,  welche  diefe  Münzen  verfchmelzen ,  nichts  dabey  verlieren. 

Als  die  erften  Guineas  gefehlagen  wurden,  Co  fetzte  die  Regierung  (da 
fie  nicht  geneigt  war,  das  Pf.  Sterl.  auf  die  Goldmünze  der  Nation  zu  fixiren)  ^ 
die  Geltung  einer  Guinea  auf  20  Schillinge  veA  ((b  daß  damals  ein&  Guinea  un- 
ter ihrem  verhältnistoäfsigen  Werthe  gegen  Silber  ftund),  und  liöß  fie  ihren  ei- 
genen Freß«^  jenen  Werth  fuchdn,  nach  Maasgabe  des  Courfesauf  den 
Handlungsplätzen. 

Durch  diefe  Verordnung  wurde  der  EngHfche  Silberfus  auf  keine  Weife 
verletzt}  denn  weil  die  Guinea ^  oder  i  jg.  ^44  Grän  feinen  Goldes,  zur  felbi- 
gen  Zeit  mehjr  werth  waren,  als  ao  Schilling,  oder  171 8.  7  Grän  feinen  Sil- 
bers, fo  wollte  kern  Schuldner  mit  Golde,  nach  dellen  gefetzmäßigen  Werthe^ 
bezahlen;  und  wenn  eine  Guinea  über  diefen Preis  ausgegeben  und  angenom« 
mefi  wurde ,  (b  hatte  man  fich  jedesmal  vorher  darüber  verglichen. 

Solchemnach  fiichtcn  die  Guineas  ihren  eigenen  Preis  bis  ins  Jahr  1728,  TA^  Gotd- 
da  fie  eine  neue  veftgefetzte  Geltung  erhielten,  nicht  unter  ihrem  Weithe,^^^^^^"" 
wie  vorhin,  fondera  nach  dem  eigentlichen  Werthe,  der  ihnen,  zufolge  der^^^^/^ 
damaligen  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber,  beigelegt  wurde,  nämlich  xf^j^  eine 
zu  21  Schilling}  und  ^ür  foUten  fie  bey  allen  Zahlungen,,  der  Verordnung ^^^^^-/^^^ 
gemäs,  gangbar  feyn.  ^  ^^*- 

Vermöge  diefer  Operation  wurde  das  Gold  cbenfowol  ein  Fus ,  als  d^s  l^^fge  die- 
Silber.    Schuldner  zahlten,  ohne  Unterfehied,  in  Golde  fowol,  als  in  Silber,^^  ^^^f 
weil  man  für  bekannt  annahm,  daß  beidcrley  Sorten  nicht  nur  eiberiey  gang- ^^^  Emie-^ 
baren  Werth ,  fond?rn  auch  einerley  innerlichen  Werth  hätten  j  in  welchem  drigung 
Halle  jene  Verordnung  keine  Inconvenienz  zur  Folge  haben  konnte.    Aber  mit^  F^ßes. 
der  Zeit  wurde  das^ilber  iuuner  Aärker  geflieht}  denn  da  man  anHeng,  mehr 
Silbergefehirre  zu  machen,   als  vorher ,   und  da  fich  mit  jedem  Jahre  die 
Ausfuhr  des  Silbers  nach  Oflindieq  vermehrte ,  £0  häufte  fich  ^ie  Frage  darii 

nach,  und  vielleicht. hatte  fich  die  Quantität  des  Silbers  in  ihrem  Verk^mi0e 
.  '  zur 


I  ' 
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zur  Quantität  des  Golds  wirklich  verringert.  '  DkCc  Uinfländc  änderten, 
wicwol  ganz  aHmählich ,  die  Proportion  z^wifchcn,  Gold  und  Silber ,  und  da 
felbige. vorhin  wie  r  zu  rf.  %  war,  (diefe  Pröppräon/upponirte  man ,  ds  die 
Guineas,  durch  die  Verordnung  ,  die  veftgefetzte  Geltung^von  24  Schill«  St. 
bekamen)  Co  fhinden  (ie ,  nach  der  nunmehr  fuppmirten  Proportioo  ,  wie 
r  zu  14.  f .  • 

Die  Folge  davon  iil  gewe(en,  daß  ebendjefölbe  Guinea,  die  zu  der  Zeit, 
da  ße  auf  21  Schillinge  geletzt  wurde,  1804.  6  Grän  fein  Säber  werth  war,  an- 
itzt  nicht  mehr  als  1719-  9  Grän  fein  Silber  werth  ift,  zufolge.der  Proportioa 

¥0n  1^44  2U  I. 

DieSckutd-  Folglich  werden  die  Schuldner,  welche  beftändig  die  Wahl  hab^i,  ia 

ner  wöütn  ^^as  für  einer  gefetzmäßigen  Münzfbrte  fife  ihre  Schulden  abtragen  wollen ,  die 
^>      Pfunde  Sterling  nicht  mehr  in  Silber,  fondern  in  Gold  bezahlen;  und  da  die 

Ott  9    JOIP'  c 

dem    in  Goldpfunde  St.  worin  fie  zahlen,   nicht  den  innerlichen  Werth  der  Silber- 

Gold  ^rpfunde- haben,  worin fie  ehemals,   nachdem  Stamt  der  Königin  Eliiabetht 

MÄ/^.      zahhen:  fo  folgt,  daß  das  Pfund  Sterling  in  Silber  wii-kKch  nicht  mehr  dprFus 

ift,  weil  niemand  nach  diefemFußc  bezahlen  will,  und  auch  niemand  hiezu 

genöthigt  werden  kann. 

Aüffer  di  eiern  Mangel  der  Proportion  zwifchen  beiden  Metallen,  iftatich 
das  vor  der  Regierung  Georgs  I.  ausgeprägte  Silber  nunmehr  durch  den  Um- 
lauf zu  leicht  geworden;  und  die  Guineas ,  welche  unter  allen  Königen  von 
England  feit  Carls  11.  gefchlagen  worden  find,  gehen  im  Wurfe  mit  durch^" 
ob  fich  gleich  bey  vielen  derfelben  ein  beträchtlicher  Abgang  im  ^  Gewichte 
ergiebt. 

Wir  wollen  nunmehr  unterluchen ,    was  für  Vortheile  die  Kipper  und 
Wipper  aus  dem  Mangel  der  Proportion,  und  aus  dem  Mangel  des^  Gewichts 
der  Münzen,  ziehen  können,  wenn  fie  felbige  einfchmelzen ,  oder  auflerhalb 
.    Landes  verführen. 

Würde  jedermann  die  Münze  nur  als  das  Maas,  zur  Berechnung  des. 
Werths  der  Dinge,  betrachten,  ohne  auf  ihren  metallifchen  Werth  zu  (chen, . 
&  würden  die  Abweichungen  der  Gold  -und  Silbcrnjünze  von  der  vollkom- 
menen Genauigkeit  in  Anfehuog  des  Schrots  und  Korns  ^  beinahe  von  keiner 
Erheblichkeit  re}rn. 

s 

t 
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Tags  haken  (ehr  riele  MeA(cbcn,  in  aileo  Standen  ^  die  |;e-f  Einige  fr- 
prägten  Gold  •  und  Silberibrten  für  nicht»  w^ter  als  Rechouiigsmünzen ,  und  ^^f»    ^^ 
«s  f älk  ihnen  fehr  fi^wa*  zu  begreifea^  was  öian  für  einen  fonderlicheji  Un-   /^    ^  ?^  . 
teiichied  zvnRkat  eineiö icichten  und.ichwer»  SchjUi^ig  nnden  könne;  oder  Rechnmgs 
was  viel  daran  gelegen  feyn  könne,  wenn  eine  Guinea  um  etliche  Grän  feinen  ^^»^^  ^^  ^ 
Goldes  zu  leicht ,  t|iid  al(b  nach  dem  gefetzmäßigeo  Ge^vichte  keine  ai  Schills  ^ 
werth  ifh    Drehte  jedermann  eben  fo  ^  ib  br^iuchten  wir  gar  keine  Münze  mis 
kofibaren  Meälk»  zn  machen;  Leder,  Kup&r^  Eifeü,  oder  Papier^  würde 
uns  zur  Berechnung  eben  die  Dienfie  thun^  wie  Gold  und  Silber.  Andn  bß* 

Allein,  obgleich  Viele  bey  den  Münzen  auf  nichts  weiter  aU  auf  ihr  Ger  *^^^*^  ^ 
präge; fehen,  fo  gibt  es  do^h  andre,  die  lieh  ein  eigenes  Goichäffte  daraus ma-^^^  ^ 
ehen«   dalß  fie  den  inoeriichen  Werth  ders  Münzen  als  eine  Waare  lAiter-^ 
fiichen,  und  ans  }^r  Unregelmäßigkeit  im  Gewichte,  und  in  der  Proportion 
Kwiichen  Gold  und  Silber,  einen  Vortheil  zu  ziehea  bedacht  fmd.  > . 

Schon  daraus,  dais  ein  Gepräge  eingeführt  ifti  erhellet,  dafsalle  Geld- 
fönen,  welche  von  eincrley  Metall,  und  in  Anfehung  der  MünzwShcuofi^  ^^ 
oerley  Benennung  haben,  ac^  für  einerley  Werth  gangbar  (eyn  müCTecL 

Daher  ftnd  die  fogenannten  Wipper  überaus  gefchäffdg,  das  eigendiche   Operath* 
Jchrot  oder  Gewicht  der *Münzen,  die  ihnen  in  die  Hände  kommen,  mit  der  «^  ^    .  • 
ibrgfältigficn  Genauigkeit  zu  imterfuchen.  ITipper, 

Zuförderft  find  fie  auf  den  Marktpreis^  der  edlen  MetJaHeaufmcrkfamtiifÄiijjr^^^ 
Ein  Wipper  findet  z.  E  daß  er  itzt  mit  14.  f  Pfund  feinen  Silbers  in  Barren  jfi^ider  van  ^ 
Pfond  feinen  Barrengold  kaufen  kann.      Flugs  kauft  er  mit  Goldmünze  alles  ^  ^J*^^ 
neue  Silbergeld  auf  (und  zwar ,    wenns  ihm  möglich  ift,   fbbald  es  aus  der  Proportion  " 
Münzfiätte  kommt).  Von  diefem  Silbergeide  kann  er,  will  ich  (etzen,  i  f «  2  Pfund  zwifchen 
für  Ein  Pfond  Goldmünze  bekommen.      Nun  fchmelzt  er  diefe.if.  %  P%d  J^?*  ^ 
Silbermünze  zu  Klumpen,  die  o"  hernach  gegen  Goldbarren  um(etzt>  daer^^  'y^^^^ 
dann  für  r  Pfund  Gold  nicht  mehr  als  14.  s  4?fond  Silber  gibt  mäßigen 

Vermöge  diefö^  Verfahrens  bldbt  ihin,  bey,  den  15^  Pfund  Silberbarren,  2^*f^** 
die  er  gekauft  hat,   auf  jedes  Pfund  -k  klarer  Profit;  und  diefe  1^  verlieren  siefchmeh 
^ejem'gen  wirklich,,  welche  unbedachtfamerweife  Silber  haben  9,usmünzen izr^   die 
laflfen,  und  diefe  Silbermünze  dem  Wipper  für  fein  Gold  hingeben.  Auf  diefe  ^^^-^^p 
Art  verliert  der  Staat  die  Münzkoften^  und.  das  Publicum  die  Bequemlichl^eit,^^^^^^^* 
(eine  Guineas  gegen  Silbermünze  auszuwechfeln.  fetben  von 
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teil  Proper-         Aber  hier  kann  man  fragen:  Ww?Jm  ßdbmeht  4»  Wipper  cKe  Bill^^ 

tion  ab'    mttnze ein?  er  iann  ja,  ohne  iw  cimifthmelzen,  xloch  Gold  damit  einkaw 

^ndwenn^^^'  -Ich  antworte:  Neihv  das  *anff  er 'nicht;  demifblaiigieinSilt>eriii  gc« 

die  Mäw^^F^g^^^Wühze  befteht,  fdltanoeriich  dcnUiikßand^^^dds'fie'neuOind.g^ 

.  von  w«^/«- wichtig  ift,  nicht  zu  Nütaen  machen.    Die  Münze  wird  gezählt  >  nicht  gewor 

^*T#  .?^*gen.  Käme"  er  alfo  mit  feinem  neuen  Silbergeldc  auf  dön  Markt,  wo  4icGold-^ 

'       barren;zu  dem  Manz(lä(teprd(e,  den  icjii  hier  2u  3  P£  17  Sjeh;^  io^Pfenn;  Sterk 

^  (>er  Unze  annehmen  will,  vei^Hifi:  wütdea,^  (b  lifäre  er  genöthi^,  i^in  eicH 

gekauftes  GoM^mit  (chwerer  Mtttize  zu  bezahlen,  welches  ef  ebeafowohl  mit 

leichter  Münze  thun  kann.  * 

;^r  ichmelzt  daher  die  neue  Silbermünze  ein,  und  verfcwft  fie  als  Bar^. 

ren,  zu  Qj  und  favielPcnce  die  Unzej^  welcher  Barrenpreis  auf  <kn  l^i^H^ 

&hen  Märkten  altenMl  höher  fleht,  als  der  Stijbet^reis  in  ibr  Münzftätt^ 

aift  ürfachen,  die  ich  ittt  anführen  werde. 

ITarum  iß         Wenn  ihr  gehaltige  Silberbarren  nach  der  Münze  fara^,  fie  zu  ver- 

Sitbtr  injßgggi^^^  {q  bekommt  ihr  eure  Zahlung  in  gewichtigem  Gelde^  das  ifl,  ihr 

thiurer  als^^^^^^^^^  ^^^  ^"^  Batreii  gerade  ebendaflelbe  Gewicht  in  gefetzigiäfliget.  * 
ttU  ge-  Münze  i  das  Gepräge  kodet  nkhts.  Verkauft  ihr  aber  Barren  auf  <ieiii  Markte, 
münztes? :  9[>  werdet  ihr  mit  abgetragenem  Silbergelde,  mit  Golde,  nul  Banknoten^' 
kurz,  mit  aUerley Sorten  Münze,  die  nach  der  Verordnung  gangbar  find, 
bezahlt.  Nbn  haben  alle  di^e  Zahkingen  einen  und  andern  Mbingd;  das 
Silber,  womit  ihr  bezahlt  werdet,  ift  abgenutzt  und  leicht^  d^s  Gpld'fte^t 
%xx  hoch  im  PreÜe,  und  ift  vielleicht  auch  zu  leicht;  und  4ie  Banknoten  mü^. 
fen  ebenfbviel  gelten,  als  die  Münzfbrten,  womit  die  Bank:  fie  einlö&t^  urid 
welche  in  Silber  zu  leicht  And ,  mid  in  Golde  dnen  zu  hohen  Preis  haben* 

Wegep  diefer  Urfacfaen  begiebt  fichs,  daß  Silberbarren,  welche  ffit. 
die  Müikzftaffe  mit  fchwerem  Silbergeide;  die  Unze  zu  f  SchilL  sPfenn.  St. 
eingekauft  werden,  auf  demMariuie  die  Unze  zu  6f  Pence  *)  inleichtem  Silber^    , 
allzuhoch  ftehendemXioIde,  oder,  welches  ebenfbviel  ift,  in  Banknoten,  ge- 
Jkauft  werden  köiinen. 
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*)  Der  SUberpf  eie  verändert  fich  auf  dem  Londoner  Markte  beftlfndig.  Idi  nehme  di- 
ber65  Pence,  per  Unze^  als  einen  Mictelpreis  an,  m^  bey  den  AusrechiiPBgeii^ 
welche  hier  alle  bypotbetifch  find,  «llei^'  Verwirrung  vorsubeugen. 
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'  '    Wir  haben  fenjefgtföhen,  wie  eirie^teflage  der  Münikoffcn  die  Wir-  weites  im 
long  hat,  ^ie  Män«&  i^ef  ^en  Wewiii  der  Barren  zu  erhöhen ,  indem  ihr  ein  ^^'^^ 
Werth  tugelegt  wird,  den  fteateMetail  nicht  hatte.  '  ^  .  .     »         ^  ^»7f%  ^^5 

Eben  fo ,  wenn  die  Währnhg  einnial  auf  gewifle  beftimmte  Quantität  mVA^    als 
ten  beider  Metalle  veftgefetztift,  und  eines  derfelben  fteigt  hernach  im  Wer»  Munze.gt^ 
the  asuf  dem  Markte,  (b  muß  die  daraus  gemachte  Mftnze  einen  Theil  ihres-'**^^^  ^^" 
Werthsy  als^^oze,  verlieren,  «b  fie  ihn  gleich,  als  Metall 'b^\rachtet^  be* 
ViSk.    Col^ich ; 'gleichwie  ütMä  erften  Falle  durch  das  Gepräge  einen  hin« 
zngdcommenen  Werth  erlangt  hat,    (b  muß  fie  nunmehr  durch  das  Ein«^ 
ichmdxen  ebenfalls  einen- hinzukommenden  Werth  erhalten.    Hieraus  hön« 
nen  wir  fchlieffen,  dats,  wenn  der  Fus  auf  beiderley  Metrie  in  den  Münzen 
^bcirt  ift,'  und  w^n  «»^  nfchr  machte  dats  die  Pro^tion  Jenes  Werths  fich  ^ 
öadi  dem  MArktpreift^  richtet,  alsdann  diejenigen  Münzibrten,  deren  Me« 
tafllprets  auf  dem  Markte  fteigt,  eingdR^hmölzen ,  die  Barren  aber  für  einen, 
ibichen  Preis  verkauft  werden,  der  ihr^n  Münzpreis  4iin  foviel  überfteigt,  als 
das  Metall In  i^ein  Werthe  geftiegen  ift. 

/  Wenn  demnach  in  England  der  !Peeis  der  Silbeii)arren  die  Unze  zu  «y 
Pence  fteht ,  während  daß  fie  auf  der  MunzHätte  zii  6z  fleht ,  (b  ift  dies  ein 
Bei^eis,  daß  das  Silber  um  Vr  über  die  in  der  Münze  bemerkte  Proportion 
geftiegen  ift,  und  da(s  folglich  alfc  Münze  von  ge(etamäffigem  Schrot  mit , 
feinem  Frofirvon  ^-eingefchmolzen  werden  kann.  Da  man  aber  noch  auf 
verfcBiedne  andre. ümftände  Acht  zu  geben  hat,  "welche  auf  die  Beftimmung  n  ^  '"" 
des  Barrenpreifes  gleichfalls  einen  Einfluß  haben ,  fb  wollen  wir  felbige  hier 
genau  durchgehen,  um  die  eigendiche^  Befchaffenheit  diefes  Uebels  an  den 
brittifchdn  Münzen,  und  die  Vortheilc,  welche  die  Wipper  daraus  ziehen 
können,  deftobeffer  zu  eindecken. 

i:       Die  Pmiie  der  Bäfliwif  richten  fich,  fo  wie  alle  andre  Waarenpreife^ .  j^^  ^^ 
nach  diem  Werthe  der  Müriie,  womit,  fie  bezahlt  werden»  "    guUrt  den 

*       .  Wenn  demnach  in  England  die  Unze  Silbers  in  Barren  für  6f  Pence  Sil-  Barren- 
bermtifee  verkauft^wird,  fb  mußdasTiioypfund  fblc^er  Barren  fi^^hilt  St  ^'*^^ 
^ten,  diis  ift,  dld  S<ldUii%e,  ..wi:in^ 

tcn  am  Gewichte  nicht  mehr  als^V^ines  Troypfunds;  denn  wenn  die  6^ 
Schillinge,  womit  das  Pfiind  Barren  bjezahlt  wird,  mehr  als  eiti  Troypfund 
Wi^eO)  ipywf^^  i^t^gPi  <^er  Barren  fucht^  einen  kürzern  und  belfern 

Ic^t^Q  %  ■  Weg 
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Weg  einfchlagen,  wenn  er  (cinc'Schiflii^e  w&km^t^  fmd  fiich  ^fS'Metalls 
bedient ,  üls  wenn  er  &s^  auf  den  Mai^t  \im^  msA  woiig^  SSber  jMt  P^^äh, 
Wir  dürfen  alfo  veft  gilben,  daßniema&d  Silberbarr^/zu  f  f.:]^g|i0c 
die  Unze,  nMt  fbidien  Schillkigen  einkaufen  werde^  die.&hwerer  find  als  ^V 
eines  Troypfunds* 

'  Icli  habe  hicbey  'voraüsgefetjtt , .  d^  der  ordentHqhc.  Preis  der  Barf«ii 
alledem  Englischen  Markte, tff  Eencef^  Unze  &y ,  und  icb.l^e  mich  dies^ 
&lls  auf  die  Attt;orif 3t  einiger  der  ileueAen  Schfl^t^lter  tik|^r/j^^^^^^^ 
vtrtäfien  *).  Nunmdir  wird  es  dienßch  (eyiD ,  die  Uriachcte  aOzugebeQ^v  um 
welcher  willen  dcar  Preis  der  Barren  vom  Werthe  ihrer  Z^ihlung^ünze  zuwei« 
len  abweichen  kann.  ^  '        ^      .  •  *•     ^ 

.  a.Derifr  *       1-  D«  Barrenprds  kmü  fich  andcrrf,  und  wird  fich  gcwife andern,  ji| 
nerücht     nachdem  das  gangbare^  öcld  befler  oder  föhledilef  iÄ    Wenn' die  Koften 
^^&b  ^^  ^^^^  Kriegs^  oder  ein«  nachtheihgc  Handlung^balanz^  eine  große  Menge 
Münzu     Schwerer  Guineas  aus  dem  Lande  ge&hafft  haben,  ie  ifb  natürlich ,  daß  die 
Barren  im  Prcife  fteigen,  weil  man  alsdann  mehrcntheils  in  leichtem  Qold^ 
oder  Slber  zahlen  wi^d,  das  ift,  mit  Pfunden  Sterling  unter  ;deni  Werthe 
von  113  Grän  feinen  Golds  ^  welches  der  Werth  eines  Pfunds  SterL  in  neuefl 
Guineas  ifl« 
b.  Die  ^  Eine  nachtheilige  Handkingsbabnz ,  od^  eine  (ehr  verstärkte  Nach- 

MjfA/^^^  frage  der  Auswärtigen  nach  Barren ,  kann  eboiiEbwo}  das  ungemönzte  .Gold 
der  ^;^-üna  Silber  auf  ^em  Markte,  als  das  gemünzte,  fekener  niach^.  FolgUdi 
^ach^Bar- "^"^  ^^  höherer  Preis  dafür  bezahlt  werden,  nach  Maasgabe  der  großem 
rin.  und  dringendem  Nachfrage;    In  dielem  Falle  müden  fowol  dieXieldibrteti^ 

ak die  Barren,  mit  Papier  gekauft  w^rden.^  Allein,  ich  muß  bemerken,  daß 
das  Steigen  des  Bdrrenpreifes  nur  der  Kachfrage  nach  den  Metallen,  und  def 
Concurrenz  der  Kaufleute,  fie  zu- bekommen,  zuzufchrdben  ift,  nicht  aber 
daher  rührt,  daß  das  Papier,  welches  man,  als  den  Preis  daför^  gil^,.  über« 
haupt  von  geringerem  Werth  ift,  dIs  peel{e  Münze«  Der  geringfte  Miscredtt 
^  in  diefem  Pund^le  würde  nicht  ibwcrf  die  Verringerung  destP^erwwths ,  2dA 
vielmeltf  diegänzHcheZernicktung  delfelbeü  zur  Foil;^  habea    Daipanmt 

*)  Ich  fchrieb  diefes  im  Jahr  I759in  Deutfchland,  4^  ich  von  gcwiffen  Faftis'noch 
-^^  jnicht  recht  ünterficRtet  wiat^   und  da  fe*«ne  Uoike  S^ppoitttdU-ifty^  ft<^t^i<äia 
'  lücht  der  Mtthe  werth  ^  diefe  Stelle  za  anders. 
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deilen  SUber  und  Qold  nicht  efttbehreo^  und  das  Papiergeld  den  Mangel  der* 
fiib'en»  wenfi  de  aus  dem  Lande  geichifkt  werden  Tollen  ^  nicht  erfetzen  kann^ 
ü)  fteigt  der  Preis  nach  Proportion  der  Schwierigkeiten  ^^  Gold  und  Silber  an« 
derswo  als  auf  dem  Engliichea  M«arhte  zu  findeo. 

IIL  Ene  plötzliche  und  dringende  Nachfrage  nachBarren,  um  Gefäße  c)DiiVir^ 
daraus  zu  machen.^    Ein  Goldfcbniidt  kanq  gar  wohl  67  Pepce  für  eine  Unze  f^^^rung 
Silber  geben,  das  ift,  er  kann  i  P£  Gold  für  14  Pfurtd  Silber,  und  vieö^cbt  ^{^*^ 
f  ftr  eine  noch  geringere  Quantität ,  gebeir,  ungeachtet  er-auf  fblche  Art  mehr  suberge^ 
^giebt,  als  die  gewöhnliche  Proportion  zwifehen  den  Metallen  mit  fich  bringt jA^urr. 
weil  er  (ich  durch  den  Pr^is ,  wofür  er  feine  Arbeit  verkauft;,  reichlich  ent* 
Icji^iget.  Einem  großen  Gaf^wirth  iA  ein  koftbarer  Fi&h  nicht  zu  theuer ,  weil 

^  er  ihn,  wie  der  Gqldichmidt  das  Silber,  für  andre  Leute  kauft 

IV.  Der  Münzpreis  hat  eine  ebeofb  große  Wirkung,  den  Barrenpreis  77^ /T^A- 
herunterzulet^n,  als  der  Wechfel  hat,  ihh zu  erhöhen«  In  Ländern,  woM  ^^^^ 
Gold  und  Silber  in  den  Münzten  richtig  proportionirt  find,  wo  alle  Courant-         .    - 

^  müQten  ihr  gc(etzmä(siges  Gewicht  haben,  und  wo  die  PrägekoAen  bezahlt  nn^    der 
werden,  muffen ,    verurfadien  die  Hatidlungs<^ratioQen   eine  bcftändige  Mümprds 
Schwankung  desBarrenpreifes  zwißihen  dem  Werth  der  Münze  und  dem  Münz- ^^^^^  *  * 
preife  der  Metalle.  Diefes  wird  iin  zweiten  Theile  hipIäxigKch^  erklärt  werden.     . 

.  Laffet  uns  itzt  den  Fall  fetzen ,   der  gangbare  Preis  des  Barrenfliber$     Fortfe- 
wäjre  auf  dem  Mari^t  65;  Pence  die  Unze ,  in  gefetzmäßigend  Gelde,  von  wel-  ^^^S  ^^ 
ehern  Gewichte  oder  Metall  es  übrigens  feyn  mag,    Ni^mehr  geht  der  Wipr  ^^^jj/  ^^ 
pfcr  TM  Werke ,   wirft  alle  Schillinge ,   die  mehr  wiegen  als  ^  eines^  Troy*  mpfir. 
pfunds,   in  feinen  Schmelztiegel,   und  verkauft  fie  als  Barrenfilber für  tff   - 
Perice  die  Unze.    Alle  diejenigen  Schillinge  aber,  die  weniger  biegen,  trägt 
er  zu  Markte,  und  kauft  Barrenfilber  dafür,  die  Unze  zu  6s  Peocc.  ^ 

Was  ift  die  Folge  hiev6n>  Diele,  <da(s  die  Verkäufer  der  B^reti ,  weil 
fie  finden,  daß  die  Schillinge,  womit  fie  der  Wipper  bezahlt ,  vielleicht 
fdcbc  -if  eines  Tro^^fiiods  halten ,  ^  hinyriedertira  den  Preis  ihres  Barrenfil- 
bers  erhöhen,  und  die  Unze  lucht unter ^6; Pcnce  verkaufen.         *   , 

Diefei*  UmA^d  macht  «dem  >7^per  ein  neues  Geichä&e  j  denn  er  muß 
immer  profkiren.  Nan  wiegt  er  alle  Schülioge,  die  ihm  unter  die  Hand  koant 
men,  ab}  uod  da  er  vorher  nur  diejenigen  Schillinge,  w;elche  mehr  als  ^ 
OOfiS^Troypfunds  wenh  waren ,.  in  feinen  Schmelztiegel  warf,,  (b  wirft  er  itzt 
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auch  alle  diefenig^en  hinein ,  die  über  -^  werth  und;  Alsdann  verkauft  e^ 
die  eingefchmolzefien  Schillinge  «i  66.Pen7e  die  Uifite,  ond  feiaft  imt  Jeitihrt 
teo  SchiHitigen  Barrenfilbcr  za  dem  nämlichen  Pretfe  ein.  t 

Diefes  ge(chieht  allemal ,  (b  oft  man  eine  lyiüatibrte  blo&  durdi  die 
Autorität  ihres  Stempels  gangbar  fcyn  läßt,  ohne  fie  zugleich  nadidemGe« 
Wichte  zu  unterfuchen,  und  auf  die(e  Art  müflen  die  Wlppcr  dbrcfc:  die 
Cangbarfceit  des  zudächten  Geldes  gewinnen.  ^ 

pgnce  Vergeblicb  Würde  man  hiergegcft  einwenden ,  daß  Silberbarren  ielMd 
in  G«««^^  mit  Silbermünze  jekauft  imrden.  Denn  die  Pende  in  neuen  Guineas  find  j< 
den  Pem:is  "^^^  ^^^^^^  werth  sk  die  Peuce  der  SchilKnge ,  deren  6^  auf  m  Troypfund 
der  Schih  gehen  T  das  ift ,  240  Pence ,.  die  in  |?  einer  neilen  Guinea  enthalten  find  ^  ün^ 
Ä»g^Ä^/.,24oPence,  die  in  20  SeluUingeb  k  tff  per  Troypfund,  ftecken,  diiferirM.iu 
^^^yf^Anfehungibre^  inqerliclien  Werths  im  Garnen  nicht  mehr  voneinander  ate 
Pfu  ni     ats  o.  8S  eines  Grans  feinen  Silbers }  Und  dies  ifi  eine  fehr  geringicMtzige  Klei^ 

Troyge-      nigkcit  *).  .-> 

f^gn  '  ^  ^o  oft  demnach  die  Schilfinge  fb  tefcht  werdfen ,  daß  lieTnicht  mehr  -^ 
fTann  man  tiues  Troypftinds  halten ,-  Co  iß  es  vprtheilhaft ,  fie  g^en  neue  Gcrioeas  au$^ 
die  Guineas zuwcchCclüi  utid  wcnndlefes  der  Fall  iß,  (b  werden  die  neuen  Guineas  ein-^ 
gelcbmoizen,  und  mit  Vortheil  in  Barren  veHiauft  werden ,  nach  den  Grund«^* 
Hitzen ,  die  wir  eben  erklärt  haben.    -  ,    /  • 

Es  würde  meinen  Lefem  verdrieslich  fallen,  wann  ich  alle* die  betrüg 

rÜchen  Operationen  erzählen  wollte,  welche  durch  die  in  den  Münzen  tnf^n^ 

gelnde  Proportion  zwiichen  den  Metallen,  tuid  durch  da^  ungleiche  Gewicht 

iblcherMütizep,  die  einerley  Benennung  fuhren ,  yerurfacht  werden.  -  ^ 

Die  Aus^  Ich  habe^  bereits  eine  Probe  von  den^  Qperationen  der  einheimÜche« 

fvhr  des  Wipper  gegeben :  aber  diefe  find  noch  nicht  die  (chädlichßtn  für  die  Itatiom 

n^ker  ^s^^^  Wipper  kä^onen  Englifche  Einwohner feyn }  und  in  diefem Fa11e>bldbt  der 

du  Aus-  Profit,  den  fie  machen^  im  Lande.    Wenn  aber  eine  dringende  N^chfrag^ 

/ukr    des  nadi Barren  entßeht,  um  die Handlungsbalanz zu  (aldiren:  (biß klar,  daß 

Goldes \     j^  g^i^^  allemal  mit  Sfibermünze,  und  niemals  mit  Goki ,  wird  beaahlt  wer* 

den^  wenn  man  (chweres  Silber  haben  fcann^  und  hiedurdi  geht  hitrwieder« 

uift  die  Silbermfinze  aus  dem  Lande,  'Utid  wird  im  Lande  felbßfo  rar,  daß 

iieh^  w^eh  Mangels  an  kleinem  Silbermönzfofceny  große  Ineoavcnienzea 

-    -    *>  Siehe  die  Engüfche  MOnztabeUei  Nfv  tf.  0.  7- 
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ttiÜern«  Weiter  aber  crikeckt  fich  hier  der  Verluft  nicht  j  denn  da 
k]ng$ba|ifl|Ü2  eineSchuld  lA,  die  befahlt  werden  mofs,  fobetf^chte  ich  die  i 
ibkhef  Abficht  gefiiiehende  Ausfuhr  des  Säbers  als  keine  Folge  ^er  Mttnz^ 
ttacivdnung.  Allein,  aufTer  diefer  fxportation ^  :iyel£he,nÖthig  ift,  giebtef» 
noch  andre,  die  willkührlich  fmd,  und  blos  in  der  Abficht^  von  der  unrich- 
ögen  Proportion  2ü  profitiren,  iKiternoiÄmen  Verden. 

Wenn  die  Wipper  Schwierigkeiten  finden,  das. Gewerbe,  welches  ich 
hier  befchrieben  habe,  auf  den  Englifchen  Märkten  fortziifetzen,  fbfchaffeu 
fie  die-Silbermönzen  aus  dem  Lande  hinatis,'  und  verkaifen  üe  aulli^halb 
]|egen  Gold^  nach  eben  den  Grundfätzen,  nach  welchen  die  oftindifcheCom- 
pagnic  Silbor  nach  Chmä  fchickt,  um  Gold  dafür 'einzukaufen.      ' 

Man  itiöch^e  fragen:  Wie  kann  diefes  Verkehr  England  nachtheilig  unäßiifi 
feyn,/da  diejenigen,  Welche  das  Silber  aus  dem  Lande  führen,  den  i^ämli- "^^?, ^^ 
eben  Werth  in  Golde  wjeder  ins  Land  bringen?  Ich  antworte :  Wären  die-  tuh  [  weuik 
jenigeii,  die  fich  mit  diefer  Handlung  abgeben,  lauter  Engländer^  (b  wäre ^  vmdiH 
kein  Verlufl  dabey,  weil  fie  fiir  den  ganzen  innerlichen  Werth  des  Silbers  ^'^^^^'^ 
Gold  zurückbringen  würden.  Allein,  wenn  wir  fupponiren,  dafs  ^Ausländer /j.^^^  • 
Gold  herüber  fenden,  um  auf  der  Englifchcn  Münzlflättc  "geprägt  zu  werden, 
und  dafs  fie  diefes  Gold  in  Englifche  Silbermünze  vehyan dein,  und  alsdann  ; 

diefe  Münze ^us  dem  Lande  führen:  fb  dünkt  mich,  es  fey  klar,  daTs  fie  - 
eb^nfwol  an  dem  Ünterfchied  gewinnen  muffen ,  als  die  Wipper.  Wollte 
man  einwenden ,  dafs,  da  fie  Gold  gegen  Silber  zu  dem  Münzpreife  gegeben 
haben,  fie  den  wi Alichen  Werth  für  das,  was  fie  empfangen ,  gegeben  hat- 
ten, fb  fage  ich:  ganz  wohK  Aber  fb  machte  $s  Sir  Hans  Sloane^  als  er  für 
eine  aufTerordenriichrgrofse  Kröte  5:  Guineas  zahlte.  Er  bekam  den  Werth 
far  fein  Geld :  aber  die  Kröte  war  nur  für  ihn  ^llcin  fb  viel  werth.  Eben  fb, 
wenn  joÄals  die  Englifche  Regierung  fich  genöthigt  fehen  wird,  (und  das  wird 
fie  gewiß)  dieProportion  der  Metalle  wiedcaiierzuftelkn,  fb  wird  diefe  Ope^ 
ration  den  imaginairen  Werth,  den  fie  bisher  auf  das^  Gold  gefetzt  hat,  ver- 
nichten. Diefer  eingebildete  Werth  ifl  die  einzige  Sache,  welche  den 
Wechfel  ihres  Silbers  gegen  das  auswärtige  Gold  gfeich  mächt.  ^ ' 

Man  wendet  aber  ferner  ein ,  dafi  die  Ausländer  das  fchwcre  Silber  nicht  " 
wegfiahren,  weil  keines  wegzuführen  fey.    Dies  ifl  fehr  wahr.    Aber  alsdann 
&iß  ich :  Sie  faabeirbereie  eise  große  Menge  deßelben  weggefchleppt  $  oder^ 
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wenn'  die  EnglHbhen  Juden  ihren  Vonhieil  allzugot  gekannt  haben,  als  daß 
ite  den  Ausländem  etwas  davon  überlalTen  hätten  (weiches  nun  der  Fall  gew6^. 
knfefnmngy  (xler  nicht):  Co  Tage  ich,  daß  die^  Unordnung  wiiüich/vei> 
Klachen  kann»  daß  gar  kdi^  Sil^r  md^  geprägt  i^de  undcirculirea  kömiei». 

VIII  Capitel 


\, 


V<m  der  Unordnung  M  dm  brittifcben  Miinzweßn^  infefem  ße  einen 
'  Einfluß  auf  d^  Werth  des  Pfunds  in^  Cgurqnjrfäinxe  bat, 

Xweyge-  Ä  HS  dem,  was  ich  bisher  angeführt,  erhellet  offenbar,  daß  wirin England! 
j0tztnaji^eL  \.  2^TOygefetzmäßigePfunde Sterling,  von  verfchiednem  WertHp>  finden 
derting^in^^^^  J  das  eine  ift  werth  113  Grän  feinen  GQldes,.;,^s'a1icire  1718.  7  Gräij- 
£ngland;  feinen  Silbers.  leb  nenne  fie  verichieden,  weil  di'efe  zwo  Proportionen  der 
koftbaren  Metalle  durch  ganz  Europa  hindurch  von  vcrfchiedncm  Werthc  . 
find. 
%nd  ver^  Allein,  aufTer  diefenzwey  veHchicdnen  Pfunden  Sterling ,  die^aus  der 

fchudne^    Veränderung  der  Proportion  der  Metalle  entftand^n  find ,   bringen  die  übri'- 
^.^^^^gen Mängel  der  gangbaren  Münze  gleiche  hiconvenienz  hervor.  t)ie  Guineas, 
mützens  der  weicht  von  allen  den  Königen,   die  feit  Carl  II.  regiert  haben,   ausgeprägt 
Münzen,    worden  find,  haben  einerley  verordnungsmäßiges  Gewicht  und  Feine,  näm- 
lich 447  in  einem  Troypfund  Standatdgold  ri  fein,  gehabt 5    diefe  haben 
fich,  icit  der  Zeit  ihrer  Ausprägung,  befiändig  abgefchliffen  i  und  nach  dicfet 
;   Proportion  haben  fie  am  Werth  verloren. 

Wennalß)  die  n^uen  Guineas  nicht  völlig  ein  Pfund  Sterling,  Standard- 
gewichi,  werth/^nd ,  Co  müden  die  alten  noch  weniger  werth  (eynu  Hier 
ift  ai(b  eine  andre  gangbare  Münze,  das  ift,  ein  andres  Pfund  Sterling;  oder, 
pm  der  Sache  gemäßer  zu  (prechcn,  hier  find  fo  viele  verichiedene  Pfunde 
^  Sterling,  alsGuineaS  von  verfchicdencn  Gewichten  find.  Dies  ift  noch^^cht 
Alles.  Nachdem  die  Wijipers  alle  gewichtige  Silbermünzen  weggefchaffr 
haben,  fo  machen  die  durch  den  Gebrauch  abgpfchlifFcne  Münzen  eine  Cou- 
rantmünxe  mehr  aus  y  und  zerrütten  gänzlich  alle  veftgefetzte  Proportion  zwi-. 
ichen  der  Mün^währung  und  den  gangbaren  Münzen^  welche  diefelbe  vor« 
ftellen  (bUen.  . 

Man- 
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Man  möchte  fragen:.  Wie  kommt  es,  daß  dem  nngeacKtet  iloch  et-  fTarum 
ivas  Silbermünze  in  England  übrig  geblieben  ift? '  Ich  antworte:  die  wenigefa*^^*  ^^ 
gewichtigen  Schillinge,  die  noch  zu  unfier  Zeit  rouliren,  find  den  fanden  ^'^^^ 
der  Wipper  gleichlam  dnrch  ein  Wunderwerfc  entwiCcht;  nnd  fibrigens  hat land  vor-^ 
das  Befchneiden  und  Abtragen  diefer  Stücke  ebendasjenige  gethan,  was  ditka^denißf 
*  Staat  (elbft  hätte  diun  können,  da^  Ift,  csf  hat  die  Silbermünze  auf  die  gehö« 
tige  Proportion  zu  den  Jeichteften  Goldmünzen  gebracht 

Demnach  hat  die  Unordnung  im  Englifchen  Münzwefen  den  Fus  eines   fTerth  rt- 
Pfunds  St.  ganz  unficher  gemacht.    Wollte  man  lagen,  es  halte  171 8  Grin^^Pfi^*^ 
feinen  Silbers,  fo  ift  dies  blos  idealifch;  denn  wer  wird  in  folchen  Pfunden  ^^J^ 
bezahlt?    Wollte  man  lagen,  es  halte  113  Grän  feinen  Goldes,  IbJft  dies «»j^^^ 
vielleidit  auch  nfcht  wahr^  weil  viele  Courantmünzen  fchlechter  find,  als 
die  neuen  Guineas. 

Was  ift  die  Folge  von  aller  dipler  Unordnung?  Welche  Wirkung  hM 
fie  auf  den  gangbaren  Werth  eines  Pfunds  Sterling?  und  durch  was  für  dne 
Methode  kann  der  Werth  deffelben  veftgefetzt  werden? 

Die  Ppwationen  der  Handlung  bringen  den  Werth  auf  eine  Gleichung,  e^^^^  ^^^ 
io  gros  auch  immer  die  Irregularitäten  beym  Münzwelen  leyn  mögen ;,  und  Codi^  Hand- 
-   hat  wirklich  ein  Pfund  Sterling  durch  die  ganze  Wdt  einen  beftimmten  Wenh  ^^^  ^^^ 
^urch  die  auswärtige  Wechleliiandlung  erlangt.    Dies  ift  eine  Art  idealifchen     ' 
Maasftabs,  die  brittiiche  Münze  zu  me(fen,  obgleich  derfelbe  nicht  alle  oben- 
befchriebene  Eigenlch^ften  hat  ' 

:    Beim  Wechlel  betrachtet  man  das  Pfund  Sterling  als  einen  beftimmten  und  zwar 
Werth,  den  die  Vergleichung  der  Werthe  aller  der  verfchiedenen  Courant-^»/   den 
münzen,  nach  der  Proportion  als  die  Zahlungen  in  der  einen  oder  andern  ^^'/^^^^ 
Sorte  gefchehen ,  an  die  Hand  giebt    Da  nun  Schuldner  insgemein  bedacht/^  g^^^g. 
find,  in  der  fchlechteften  Sorte,  als  fie  nur  immer  können ,  zu  bezahlen,  Cobaren 
folget,  daß  der  Werth  des  Pfunds  Sterling  auf  den  Werth  dcS  geringften ^^'"^^'^ 

Courantgelds  heranterfallen  muß.  , 

<  ■ 

Wär^  zur  Bezahlung  aller  Wechfelbriefe  eine  hinlängliche  Quantität 
abgenützter  Gold-  und  Silbermünzfotten  vorhanden ,  fo  würde  das  Pfund  Ster- 
Kng  bis  auf  den  Werth  derfelben  faUeui  Wenn  aber  zu  jenelr  Zahlung  die 
neuen  Goldibrten  ebenfalls  nöthig  find,  fo  muls,  i^ach  Ibl^r  Proportion, 
das  Pfund  Sterling  einen  höhern  Wenh  bekommen.  '  ^ 

Ff  ff  Alle 
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Alle  diefe  Verhältniffe  werden  durch  die .  Handiubgs-  und  Wedifelge- 

'  ichäfite  gegeneinander  abgerechnet  und  compenfirr^  und  das  an  fich  lelbft  (a 

,       verfi^uedene  Pfund  SteHing  wird  dadurch,  in  den^Augen  des  Cpninierz,  eine 

beftiminte  Währung,  die^  jedoch  Veränderungen  unterworfen  ift,  als  wo  Von 

i|e  nie  ganz  frey  bleiben  kann. 

Hier  haben  wir  den  Beweis  von  dem,  was  ich  beim  SchlufTe  des  xweitea 
Capitels  geiagt  habe^  daß  ichon  da&^ Abnützen  Eines  Schillings  etwas  zur  Ver* 
lingeroog  des  Werths  dfs  Pfunds  Sterling  aller  Orten  beitragen  könne  j   ein 
Satz,  der  beim  erften  Anblick  (ehr  paradox  fcheiiiit ,  und  dennoch ,  wenn  er 
recht  verbanden  wird  9  mit  den  berrKchenden  Handlungsgrandfätzen  unge* 
mein  wohl  beftehet. 
XerWich*   .  .   PerWechfel  ift  alfb,  nach  meiner  befcheidenen  Meinung,  eines  dser 
Jet  ifl  ^»heften  Maafse,  um  ein  itzt  gangbares. Pfund  Sterling  nach  feinem  Werthe.zo 
-^^J^^^^  fchätzen.     EsiäUt  aber  hiebey  folgende  Frage,  vor.   • 
4m  U^erth         Sollte  wol  das  viele  Papiergeld,  das  wir  in  England  haben /  nicht  zur 
€ines       Verringerung  des  Wenhs  des  Pfunds  Sterlmg  gereichen? 
^^rdiä^  Ich  antwöite  (nach  meiner  geringen  Einlicht)  Nein;    -P^a^^^jS/lfteben 

tzen.         fo  gut  als  Gold-  oder  Silbcrmürfze ,  aber  aüchr  nicht  helfen    Die  Veränderung 
Der  G^-des  Münzfulses  muß,  wie  ich  bereits  erwrcfen  zu  haben  glaube,  überall  einen 
Uauih  «^'^proporrionirlichcn  Einfluß  auf  das  Intereffe  der  Schuldner  und  Gläubiger  ha- 
gelds  koMt^^    Hieraus  folgt,  daß  alle  Vermehrung  des  Vl^erths  der  W^rung  in  wirk- 
9üchts  j2:«r liehen Münzforten,  denen,  dieinPapiergelde'fchuldigiiind,  öachtheiKgfeyn 
y^erringf  räufle}  und  idaß  hingegen  alle  Verrirtgerungen  jenes  Werths  der  Währung 
Gelt  Uff  ^^^^^^>  ^^^  *^  Papiergelde:  Gläubiger  find,  und  dem  PubficQ  öberall,  zum 
^es  /y//ffrf^  Nachtheil  gereichen  muffen.    Es  können  alfo  die  in  Papiergelde  geßrhehenen 
»Steri.  ^«-^Bezahlongen  nimmermehr  ao^dieHegulirung  des  Fußes  eines  Pfunds  Sterling 
^^^'      einen Enflüß  haben,  fondern  aHein  dieMünzforten,  womit  das  Papiergeld- 
c^ingclölet  worden  ift,  kÖnn«i  etwaSs beitragen,  ded  Werth  der  britdfehen 
Währung  zu  bezeichnen,  weil  felbiger  auf  nichts  anders  fixirtift.  ^ 
Va^ Pfund  Wir  ziehen  hieraus  den  Satz:  In  IjSndern^  wo  die  JVäbrmg  g^licb  a^f 

Stert,  wirdjie  A^jzev  fixirt  iß  ^  ridtet ßcb  der  wirkhebe  JFertbder  Wäbrung.nicbt  näcb  ditn 
^A^^u  r  g^ßP^^ß^S^  Fufsefpicber  Münzen ,  fiin^^t  nacb  d^  rmttkm  Prvpcrtim  da  ipirk- 
fetz ,  faff^<^^^^  fFcrfhs  der jetfigen  gangbaren  Sorten ,  worin  Schulden  bezahlt  werden. 

dem  durch  '  '  ^ 

*''»    ««*•  Hieraus 
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ßieraus  erkennen  wir  die  Urfiche^  wärufti  der  Wechfel  zwÜchcn  Eng- /^r»  irerik 
land  und  allen  europäifirhen  Handlungsplätzen  lange  Zeit  fo  ungünftig  für  jenes  ^^  S^^^^S' 
gefchienen  hat.  Die  Leute  berechnen  das  reeHe  Pari  nach  der  Vorausfetzung.  ^^ 
daß  ein  Pfund  Sterling  1718»  7TroyGrän  feinen  Silbers  werthfey^  da  eä  doch  r^^ei/ir^. 
in  gangbaren  Münzen  vielleicht  nicht  1^38  Grän  werth  ift,  welches  den  Werth  If^anm 
einerneuen  Guinea  in  Silbermünze ^  nach  der  marktgängigen  Propomon  von^^  ^^^^^ 
I  zu  14.  f  ^  ausmacht}  da§  ift,  das  courante  Pfund  St  thut nur  97. 3.  pr.  Cent„i^ß^Ä  ««- 
nach  dem  Silberfbße  des  43  ften  Jahres  der  Regierung  -  EKiabeths.  Kein  Wun-^  g*i»ßig  für 
der  tifby  wenn  man  den  Wechfel  nicht  günftig  für  fenglahd  hält  ^""fj^"^^ 

'  Obiger  S^  kann  auch  dasjenige  noch  mehr  beftätigen,  was  ich  in  Anfe-^  //r^*^  j^ 
hungderUrfache  des  luifdem  Engliichen  Markte  geftiegenen  Barrenpreifcs  be-  Werth  des 
hauptethabe,  ^  F/MSt. 

♦  Wenn  man  Barren  'mit  gangbaren  Münzfoften  zu  einem  beftimmten  juarktpreh 
Preife  einkauft,  fo  muß  diefe  Operation,  mit  BcihOlfc  des  Wechfelcourfes,/^  der  Bar^ 
natürlicher^eife  den  wirklichen  Wertl^  des  Pfunds  Sterling  mit  der  größten  ^^^*^'*^ 
Genauigkeit  bi^eichn^n. 

Wenn  demnach  gchaltige  Barren  auf  dem  EngUichen  Markte,  felis  keine  DieEngUr 
Nachfrage  nach  Gold  und  Silber  zum  Ausführen  ift,  das  ift,  da  auf  der  Börfc^*^*^^^' 
Papier  gegen  Papier  umgeietzt  wird,  und  die  in  defglcichen  Dingen  geübten^  gegef^ 
Kaufleutedafiir  halten,  daß  der  Wechfel  (das  ift,  dieRimcffen)  alpari  Ccyiwärtig 
wenn  fodanri,  ßge  ich,  Silberbairen  zu  keinem  geringem  Preife,  Bis  6^  pence*«*^*^.  '^f*^' 
die  Unze  gekauft  werden  können:  fo  ift  offenbar,  daß  man  diefe  Barren  xtiit  jy^ 
6f  pencer  in  Schillingen  kaufen  kann,  von  welchen  Schillingen  6^  aus  einem pyj^nti^« 
Pfunde  Troygewich^  Englifchen  StandardrSilbers  ausgemünzt  werden  können,* 
indem  6^  pcnce  per  Unze  (5f  Schillinge  auf  la  Unzen ,  oder  auf  ein  Pfund 
Troygewicht,  betragen. 

Diefes  zeigt  klärlich,  daß  in  einem  Lande,  wo  die  Unze  Siandardfilber 
in  Münze  nicht  n\ehr  als  62  pence  gilt,  die  Unze  Standardfilber  in  Barren  ^f 
pence  jgelten  folke.  Stünde  aber  der  marktgängige  Barrenpreis  zu  6s  pence 
die  Unze,  fo  würde  folches  atizeigen,  daß  der  Werth  des  Pfunds  Sterling  fo 
Üemlich  veftgefctzr  fey.  Alles  gewichtige  Silbergeld  ift  itztj  *  auä  dem  Lande 
geführt,  weil  es  einen  größern  innerlichen  Werth  hatte],  als  das  Gold ,  wo- 
för  es  -im  Cours  paffirte.     Die  uns  übriggebliebene  SUberraünze  ift^  ^crmaßea 

\-        \  Ffff  2  abge- 

'    "^  Dife  fchrieb  4er  Verfafler  zur  Zeit  des  Utztem  Kriegs. 
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*  abgetragen,  daßfic,  erwähntermaßen,  fb  eben  hoch  die  mai^tgängige  Pro* 
pordon  zwi&hen  Gold  und  Silber  hält,  das  ifl,  ao  Schillioge  in  gangbarer 
Silbermfinze  fmd  werth  113  Grän  feinen  Goldes,  nifolge  der  Proportion  von 
1 2U  14.  f  zwifchen  Gold  und  Silber.  Gleichwie  fich  nun  aber  r  zu  14^  f  ver^ 
hält,  (b verhält  fich  1 1 3  tu  1 63%  i  und  allb  wiegen  20 Schillinge  Coorantmitoze 
nur  163%  Grän  feinen  Silbers,  flatt  daß  fie  nach  dem  MOnzfuße^iyiS.  7  Grän 
wiegen  (bllten.  . 

LafTet  uDis  nunmehr  vom  Engliichen  Standardßlber  reden,  weil  wir  un-^ 
terfuchen  woUen,  um  ydeviel  fich  die  Englifehen  Manzen  dur^ 
.  abgelchliffen  haben.  r 

md  Ubm  Das  Troypfund  hält  f  7^0  GrSn  ^  undwird>  dem  Fuße  gemäs^  auf£» 
fich  rfürcÄ  Schilbnge  ausgemünzt  j  folglich  (bü  jeder  SchiUing  69.  9  Grän  wi^en.  Mit 
^  ?^;'folchen  S^  läßt  fich  unmöglick  eine  Unze  Stentdardfilber  jemals  20 

äbgetra-  '  einem  hohem  Preife,  als  fiir  6z  pence,  einkaufen.    Wenn  alfi>  derglejcheii 
gen^    ^^/ Barren  zu  6  s  pence  verkauft  werden,  fo  müßen  die  Schillinge,,  womit  fiege-^ 
•^'^ ^'^^ kauft  werden,  nicht  mehr  als  88.  64.  Grän  Standardfilber  wiegeü^  das  Ül,  üo 
;^  leicht  ii^Qflen  44  29  Grän  veiioren  haben ,  und  nur  noch  ^  eines  Troj^pfundst  hakem 
^4  «   Mein,  es ift  nicht  nöthig,  die  Barren  niitSchiUingendnmikaa&i^dentt 

es  wird  fbr  diefelben  weiter  kein  Preis  ftipulirt,,  als  (b  und  fb  viel  Pfennige    - 
Sterling  per  Unze.     Beftimmt  nicht  diefös  im  Grunde  dest  Werth  fbicher  , 
i;angbaren  Münzen  in  A^^hung  aller  Courah^brten  in  Europa?   Gefetzt,  ein 
panier,  ein  Franzofe,  ein  Holländer  wüßte  ganz  genau  die  (Quantität  Silber* 
bwren,  die  man  auf  dem  Londoner  Markte  für  einPfuödSt.kaufen  kann,  würde 
er  wol  noch  weiter  fich  nach  dem  innem  Werthe  diefer  Müilzwährung  erkun^  . 
digen?  Würde  er  mcht  ihren  Wenh  weit  beflcr  aus  jenem  Umftande,  als  aus 
irgend  einem  Wcchfekours,  erkennen?, denn  der  Wechfelcours  bezeichnet 
nicht  den  innerlichen  Werth  des  Gelds,  fondem  nur  den  Werth  derjenigca 
Münzen,  die  aus  einem  Ha^dlungsplatze  nach  einem  andern  übergehen. 

Wofern  demnach  keine  auflerordendiche  Nachfrage  nach  Barren  iftv(z. 
E.  um^  die  Handlungsbalanz  zu  ßldireh ,  oder  wegen  ftarker  Commiflionen,  ^ 

fehr  vieles Silbergcfchirr  zu  verfertigen,)  fondern  Wenn  der  Barrenpreis  nicht 
höher  fi^ht,  als  ihn  ein  jeder  auf  dem  Markte  gewöhnlicherweife  erhalten  kann : 
(b  gibt  diefer  Barrenpreis  einen  ziemlich  richtigen  Maasfiab  ab,  den  Werth  des 
mrkhcben  Münzfußes  in  jedem  Lande  zu  meffen. 

Wenn 
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Wegen  des  Werths  des  Pf.  St.  in  CourcmtmünXje.     ^q*j 

Wepn  «s  allb  wahr  ift,  daß  man  mit  einem  Pf.  St.  nicht  mehr  als  1^3$  Ein  Pfund 

feine  Silberbarren  eMaafen  kann ,  (q  müßte  der  ein  großer  Künfiler  in  Sterling  ifl 
der  Logik  feyn,  derbeweifenwoUte,  das  Pfund  Sterling  fey  wirRlich  iwhri^'i^'jf^Ä 
wertK,  pder  föy  vor  viel^  Jahren  mehr  werth  gcwefcn  j  ungeachtet  dasStan-ai:,  ig^g 
,  dardgewicht  ddfelbea  in  England  durch  die  Geietze  auf  1718.  7rGrän  feinen  Troygrän 
Silbers  veßgefötzt  iih  .      .  m^ch^^d^ 

Fügen  wir  zu  diel^r  ais  dem  ßarreniHreiie  gezogenen  W^irdigung  des  j^  ^  ^ « « - 
Pfimdi^  Stefhng  noch  die  andre  aus  demr-Wechfekours  gezogene. hinzu, f^'^A 
und  finde)»  auf  folche  Art>  daß^  wenn  man  beym  Wechfel  Papier  für  Papier  **"'^.  J"'* 
bekommt),  in  keinem  enropäifchen  Lande  mdir  als  i6g3  Qrän  feinen  Silbers  ^^gchfJ- 
för  ein  PfimdSterlingza  bekommen  iA:  fokdnffeiD  wir ^döokt  mich,  aDsdie-^owrx. 
fco  zweyerley  Autodtäten  fehr  ficher  (chlieflbnv  <wtDigft€ns  was  die  Sache  ia 
üAo  betrifft),  daß  das  Pfund  Sterlings  weder  in  London,  noch  in  irgend  ei« 
ner  andern  Handdsftkdt^  mehr  werth  &y$  und  weiin  dieies  <kr  Fall  ifl,  £o  ifl . 
es  gorade  ao  Schillinge  w^rtb,  deren  ^5:  allein  Troypfiind  gehen. 

Weiin  demnach  die  Münze  auf  diefen  Fiis  Scl&llinge  fchlüge,  nnd  die    fTürdm 
Silberbarren  nircb  dem  Marhpreifö^  bezahlte,,  (b  dafs  in  dießn  neugeprägten  SchHUngi 
Schillingen*^5:  pcnce  per  Unze  enthalten  wären :  fo  würden  diefe  Schillinge  in^**  f^  .- 
der  rechten  Proportion  zumOoMe  flehenj  nran würde  eben  Co  häu%Si%i;als  Troypfmi 
Gold  auf  die  Münzflätte  bringen,,  und  die  Silbermünzen  würden  eben  fb  wenig,^««sr^ 
ah  die  goldenen ,  aus  dem  Lande  gchen^  odef  eingefchmolzen  werden.«         ^^^^^ '  ^^ 

_,.      ,^   ,       _  .  n    \:  '  ^         .      .  r        ,  i  würden  fie 

Hienft  der  Ort,  wo  wjr  uiuerluchen  müflen ,.  mwiefern  das  Ausprägen  f^it  dem 
^  Pfunds  Troygewicht  auf  ^f  Schillinge  den  Englifcben  Gefetzen  zuwider-^  Golde    in 

laufe?  -^  ^       Froportion 

In  dem  AugenNicke,,  da  ein  Staat  verordnet,,  -dals  eine  gewifTe  Quani'^'^/^Äjj  an- 
tität  Goldes  eine  gewife  Quantität  Silbers  werth  feyn  foU,  und  dafs  Aidh  r^ zeigt,  daß 
^eftive  Quantitäten  jedes  MßtaHs  als  Aequivalente  des  andern,,  und  als  gefetz-  ^f*  ^^  ^^ 
mäßiges  Geld  in  Zahlungen  angenommen  werden  folten,  in  demfelben  Au-^^^^ä 
jgcfnblicke  wird  das  Gold  ebenfbwol  zum  Fufsegematht ,  als  das  Silber  Wenn 
denuiach  verordnet  oder  erlaubt  wird,,  daß  eine  allzugeringe  Quantität  Goldes 
als  ein  Aequivalent  für  die  Währung  angefehen  werde,  fb  wird,  von  felbigem 
Augenblick:  an,  dec  Silberfus  erniedriget,  oder,  um  naich eigentlicher  auszu- 
drücken, alle  Silbermünze  wird,  von  felbigem  Augenblick  an^  verbanneti 
denn  wer  wij'd  hinfort  in  Silber  zahlen,  wen»  er  wohlfeiler  ia  Golde  zahlen 

Ffff  >     -  '  •       kann? 
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kann?    Gold  wird  alfp  durch  ein  (olches  Gfcfetz.zum Fuße  gemacht,  und  alle  * 
V  Deciarationen ,  daß  es  nicht  diefe  Meinung  habe,  bleiben. unkräfrig^  weil  fie 

dem  widerfprechen ,  was  in  fado  fich  täglich  zuträgt. 
daß  man  ,  WoUte  demnach  der  König  Silber  zu  6s  Schillingen  aufs  Pfund  ausprä- 
aber dieEr- gQj^  laffen,  fo  wäre  jfchon  crwiefen,  daß  er  durch  eim  ßkk^^Se  kdnt  Vef-^ 
dßßlTbm  f»f^ß^^""g  d^  Münzfußes  begeben  würde}  die  Verfälfchung  ift 'bereits  yor- 
dem  Stath  hin  gefchehen.  StufFenweife ,  und  blas  durch  eine  Wirkung  politilcher  Ur- 
de,  worin  fachen ,  ift  der^Fus  bis  fbweit  heruntergekommen ,  als  er  itzt  fleht,  und 
^/f1^' nichts  bkugt  feinem  noch  tiefern  Falle  vor ,   als  der  Fusder  Goldmünzen. 

für     keine  ^  n    t  -      /• 

nene^  Ffr-  Man  laffe  anitzt  die  Guineas  ihren  eigenen  Wcrth  luchen  ,  wie  fie  vormais 
fälfchiing  thaten,  undiafTedte  leichtea  Silbermünzea  fernerhin  zahl  weife  pafliren ,  fy 
zu^  halten  ^j^.^  ^^^^^  ^^j^^  ^  j^ß  ^^  ^eit  von  2o\}ahren  die  Guineas  bis  auf  jo  ^chilliiige 

ftcigen  werden,  wie  im  Jahr  iÄ9fge(cbah.  * 

Beweis 9  Wollte  man  lagen,  der  Münzfus  der  Königin  Bifabeth  (ey  ja  durch  di« 

daß   rf^^  Verordnung ,  daß  113  Grän  feinen  Goldes  ein  Aeijuivalent  för  die  EDgHfcho 
"  durchs^e-^^^^^  ^^y^  foUen,  nicht  erniedriget  worden,  Co  wäre  dies  eben  fo  abge-^ 
/^^  m^i^-  fchmackt,  als  wenn  man  behauptete,   der  Münzfius  würde  nicht  noch  tie- 
driget  wor-  f^j»  ^  als  er  gegenwärtig  fleht,  erniedrigt  feyn ,  werai  eine  Verordnung  heraus- 
/  käme,  daß  ein  Pfund  Butter  allerwärts  in  Zahlung  für  ein  Pfund  Sterling  ange- 

nommen werden  foll,  ungeachtet  das  Pfund  Sterling ,  nach'  wie  vor,  dem 
Statut  des  43 ften  Regierungsjahres  Eli(abethsgemäs,  aus  3  Unzen,  i7Pfenm- 
-  ^gegewichtenund  loGränStandardfilbersbeftehenfoUte*  Wahrlich  l  in  die-  . 
fem  Falle  würden  die  me^flen  Creditoren  in  Butter  bezahlen,  und  das  Silber 
würde,  wie  anitzt,  einen  conventionel|en  Werth,  als  ein  Metall,  erhalten, 
aber  nicht  mehr  als  ein  Fus ,  oder  als  Geld ,  betrachtet  werden* 

Wenn  alfo,  n^Kii^em  Englifchen  Gefetze,  ein  Pfund  Sterling  aus  1718. 
7Grän  feineh  Silbers ,  Troygewicht,  beftelien  foll,  fo, muffen  auch  nachdem 
Englifchen  Gefctze  113  Grän^Gold  eben  fo  viel  werthfeyn :  abei' Icein  Gefctz 
kann  dfbfe  Proportion  verordnen;  folglich  muß,  was  man  auch  für  einen 
Weg  zur  Reformation  einfchlagen  mag,  allemal  eines  oder  andres  Geietz um- 
geworfen werden ;  und  folglich  muß  der  erfichtliche  Ntftzcn ,  nicht  aber  eine  >. 
Gefälligkeit  für  das  Gefetz,  der  Bewegungsgrund  £ur  Abfchaf&ng  des  Mis^ 
briiudis  feym  "  , 
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,     Wer  alles  diefes  erwägt ,  dem  wird  es  gar  nicht  metir  verwunderlich  ««rf  auf  dir 
■toitommen  ,  da&  das  Pfuild  Sterling  wirklich  beinahe  auf  den  Werth  des  f^aiuta  des 
Golds  redocirt  ift,    Ob^  man  es  bey  diefem  Werthe  IßfferCSbW ,  ift  eine  andre  f"^'  T^ 
Frag^  die  wir  am  gehörigen  Orte  ebenlEhlls  unterluchen  werden.      Das  Ein- 
lige,  was  wir  hier  haben  entfcheidea  wollen,  ift  diefes,  daß  die  Ausprägung 
des  Troypfunds  zu  6^  Schillingen  die  Proporrioi)  zwilUien  Gold  und  Silber 
wieder  herftelien,  und  beiderley  Münzforten  einerley  Gangbarkeit  verichaffen    ^ 
wörde.    Aber  die  Wiederherftellüng  des  Gewichts  und  Gehalts  ( Schrots  und 
l^orns)  der  MünTien  ,  ift ,  meines  Bedünkeus  j   nicht  diejenige  Sch\^^erigkeir^ 
iäiQ  einer  Verbefiferung  Jcs  Englifchen  Münzweiens  entgegen  fteht. 

Ich  habe  mich  vielleicht  länger^  als  nöthig  war  ^  bey  diefer  Schätzung  '  ^ 

^es  gegenwärtigen  Werths  des  Pf^nids  Sterling  aufgehalten,  und  bin>  indem 
ich  diefe  Materie  ^us  verfchiedenen  Gefichtspunkte^  betrachtete,  manchmal 
2U  Wi^erhohmgen  genöthigt  gew^fen.  Allein,  die  Wichtigkeit  der  Unter* 
ittchung  mu(s  mich  eotlchuldigen« 

IX»  CapiteL  • 

Htßorifcbe  Nachricht  von  den  Veränderungen  bey  der  brit- 

tifchen  Münze.  .    ^ 

I   1er   gamc  Zweck  diefes  Stücks  meiner  Unterfuchung  ift,  die  rechten^  ^^  ßfgjS 
■*-^   Münzgrundfätze  aufzuQ)üren ,  fie  in  einer  guten  Ordnung  aufzuftellcn,  nmg    iß 
t»nd  ihre  Anwendung  auf  jede  Combination  vorkommender  Umftände  leicht  ^^.^       '* 

>  _  etwas  vor^ 

zU'inachen.     Wenn  ich  mein  RaUbnne;nent  auf  ^en  Zuftand  der  britti(chen ;^;^yj;ji^^- 
Münzen  aj^licirt  hab^ ,  fb  ift  es  durchaus  nicht  in  der  Abficht  gcfchehen ,  hen ,   fon^ 
mich^zu  einem  Richter  der  Müiizangelegenheiten  diefer  Nation  aufeuwerfen,^^^^'*''^ 
noch  ihr  eine  Ahweifung  zu  geben ,  was  für  Maasregeln  iie  am  nfitzlichftcn  ^hen. 
befolgen  könnte.      Ich  weis  nicht  hinlänglich  Befeheid,  wie  der  Knoten  am 
Ichicklichften  anzupacken  iey  j  ich  unheile  nur  nach  Muthmafsungen ,  nichjt 
aus  zuverläfligefi  Nachrichten.    Auf  dielen  Fus  werde  ich  itzt  fortfahren. 

Ich  werde  aUe  Einwürfe^  die,  nach  meiner  Einficht,  als  ein  Mittel  gegen 
die  Münzunordnung  vorgelegt  werden  könnten,  jeden  insbefondre,  in  Erwä*    . 
gung  ziehen )  und  alte  die  Folgen  omeriiichen,  dieaus  jedem  derfelben,  zu- 

.  .      folge 
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folge  des  verichiedeaen  Einflufles  der  verfchiedenen^Grandnitze,  woraus'  Tic 
hergeleitet  werden  V  entflehen  könnten.    Umßände^  diie  vcf' meinen  Augen  ver- 
Imgenßni^  werden  nichtsdeftoweniger  ihre  völlige  Wirkung  thuö,  und  fogor 
verurßchen  können ,  daß  die  richtigften  Grundfätzc  trügen  muffen,  wenn 
wir  Schlülfe  daraus  liehen  wollen ,  ohne  auf  jene  Uniftände  Rücklicht  za 
nehmen; 
Wie  der         Wir  haben  gefehen,  wie  die  Unordnung  beym  grosbritahnifthen-Münz* 
Münzm-  wefenbeichafFenfey}  und  "gewiß,  fie  ift  fo  befchaflfen,  daß  fie  einige  Verbet 
ILJ^S^^.^^™"S  tfrfodert.    Von  einer  Nation,  die  mit  Recht  To  berühmt  wegen  ihrer 
qjiemlich'   Einfichten  ift,  die  in  den  Handlungskünflen  (&  vollkommen  geübt,  und  ia 
kfit^   ^-'allen  Materien,  wobcy  es  auf  Berechnungen  ankommt,  fo  hodierfahren  ift, 
flLdfT    ^^^^  ^^^^  ^^^^'  vermuthen,  ^aß  fie  um  eine  gute  Methode,  die  üriache  fenerUi^ 
Ordnung  aus  dem  Wege  zu  räumen ,  verlegen  feyn  folke.  Diefemnach  ift  die 
Frage  nicht,  wie  der  Münzfos  zu  fixiren,  wie  die  Proportion  zwifch?n  Gold^ 
und  Silber  in  den  Münzen  wiederherzuftellen  fey,  noch  wie  man  allen  gang- 
barcil  Münzforten  das  rechte  Gewicht  geben  fblle :  ibndern  die  Frage  ift  nur, 
wie  diefes  könne  ins  Werk  gcfefet  wprden,  trttne  das  Uebel  noch  ärger  zu  ma- 
chen ,  als  es  bisher  empfunden  worden  ift. 

Wenn  in  Anfehung  des  gegenwärtigen  Werths  des  Pfundes  Sterling  die 
geringfte  Aenderung  vorgenommen  würde,  ip  war  es  eine  gewagte  Sache; 
denn  die  Perfonen,  die  (blches  angerathen,  oder  vollzogen,  würden  »IIq 
Folgen  davon  zu  verantworten  haben.  Sind  die  Folgen  eripriesUch  fite  die 
Nation,  fo  wird  man  den  Erfinder  des  Projefts  rühmen  j;nd  loben:  fm3  fie 
aber  mit  Ungerechtigkeit  verbunden,  (b  werden  Tadd  und  Flüche  (cinLohi^ 
,  und  äuflert  fich  Schwierigkeit  und  Verwirrung  dabey ,  fo  wird  er  fich  niemals 
aufeinigettBeifall  Rechnung  machen  dürfen.  —  : 

Die  gegenwärtige  Münzunordnüng  rühr^  von  keinem  Verfehen  auf  Seites 
^  der  Regierung  her ;  doch  läßt  fich  diefts  noch  immer  rechtfertig«!  ,•  aus  Ui> 

lachen,  die  ich  hernach  anführen  weide.  Wenn  fich  ein  Misbrauch  ftuffen- 
weife  einfchleicht,  fo  kann  man  ihn  keiner  einzelnen  Perfon  zur  Laft  legönj 
foU  ihm  abgeholfen  werden ,  (b  mufs  einer  oder  der  andre  das  Werk  übemeh^ 
^men }  es  finden  fich  aber  (ehr  Wenige,  die  geneigt  find ,  bey  einem  Vorfell, 
wo  das  InterefTe  der  Nation  m^cht  klar  und  augen&heinlich  (hervorieüchtet» 
fich  als  Volontairs  dem  Dienfte.  des  Publici  zu  widmeh- 

Der 


von  den  VerHtidsrungen  bey  der  brkttjthm  Mittne,  6oi     '    '  «• 

:   De?  oefte  Weg  alfo ,  ein  (blches  Werk  zu  Stande  ta  bringen ,  ift  dici^r,  jifo»  „,„» 
iiaß  man  daflelbe  der  Narion  felbfl:  übcriaflc.    Wenn  das  Volk  erft  recht  pber^f«-  NaOo» 
diefe  Materie  belehrt  ift,  wenn  man  ihm  den  ftrittigenttauptpund  ganz  klaj«^^^  f^- 
yör  Augen  legt,  und  beim  Vortrag  fich  aller  kauderwälfchen  Münzkunftwör- jy^yj.^^^    . 
ter  enthält,  (b  wird  es  die  natürlichen  Folgen  jeder  Neuerang,  einfehen;  und^^&,  über-^ 
wenn  es  diefe  gehörig  erwogen  hat,   (b  wird  es  einen  Schluß  faflen  können, ^-^^" 
ob  es  feinr gegenwärtiges  Pfund  Sterling  behalten,  oder  ejn  andres  annehmen 
wolle.  '  • 

Die  Frage,  welche  beftimmt  werden  (bll,  ift  diefö :  Wieviel  wiegt  itzt  fTenn  man 
das  Pfund  Sterling?  und  wieviel  y^i//^  es.-cigehtlich  wiegen?    Will  man  ihm  ^'^ ^^5«^ 
ein  andres  Gewicht,  als, das  gegenwärtige ,   geben ,   fo  muß  man  dabey  -^^t^^^J^/j 
Billigkeit  und  Unparteilichkeit  zu  Werke  gehen*      Soll  ein  neuer  Fus  ausge*  abgeht  y  fo 
nacht  werden,  foiftr  wiegeßgt,  die  WalU  ganz  willkührlichj  und  wäre  ja ^/^/f^^«- 
ein  Gewicht  dem  andern  vorzuziehen,  fo  würde  das  Pfund  TrpygewichtStan-^'^^^     -^' 
dard-Silber  das  befte  hiezu  leyn.    Diefes  war  viele  Jahrhunderte  hindurch  der  t^shlen 
.  Fus  des  Pfunds  Sterling  ,   nnd  es  läßt  fich  für  die  Münzverordnung  der  KÖ- *«»*»»  ^ß- 
>  nigin  Elifabeih  nichts  weitet*  iagen  ,   als  daß  fie  die  letzte  vwblbedäcbüge  Ver-*^*^^f*; 
fäi^fchung  der  Englifchen  Münzte  durchs  Gefetz  ift.  ' 

Hicrnüchft  ift  die  Frage,  wie  diefe  Operation  fo  einzurichten  (ey,  daß    . 
in  der  ganzen  Nation  keinem^  der  bereits  durch  Contradte  Ve/bindlichkeiten     ' 
eingegangen  hat,  zu  nahe  gefchehe?   wie  ipan  den  Creditoren  Grosbritan- 
niens,  nnd  wie  man  Grosbritannien  in  Anfehung  feiner  Creditoren,  Billigkeit 
.wiederfahren  lafle?   wie  man  allem  diefem  Genüge  thün  ,   und  dennoch  mit  •    , 

'  dem  gegen\^tigen  Münzzufland  eine  Neuerung  treffen  könne?  ' 

DenMünzfus  herunterfetzen,  ift  in  jedermanns  Augen  eine  verhaßte  iDU  mehr 
Sache}  und  Viele  fcheinen  auch  der  Meinung  zu  feyn,  daß  jedes  |^eglement,''fy^^»^^^* 
wodurch  nicht  veftgpfetzt  wird ,  daß  ein  Pfund  Sterling  gerade  foviel  gelten  .  ^J^^^ 
foU^  als  das  nach  dem  Statut  der  Königin  Eliiabeth  darin  enthalfen  feyn  Cöi^  genwärtige 
lendc  Silber  gilt,  nichts  anders  fey,  als  eine  Erniedrigung  des  gegenwärtigen  ^^«^/**^ 
Fufses.  ^^*  ^*^* 

*       .         "  •  det^wßlcheT ' 

Zu  defto  beflercr  Aufklärung  derGefehichte  des  Englifehen  Münzwefens  ^i,^^  j^,, 
will  ich  hier  etliche  kurze  Anmerkung^  über  den  Zuftand  deffelben,  von  d^v Königin 
Reformation  an  bi§  auf  unfre  Zeiten,  mittheifen.  EHfabeth 

eingeführt 
.  '  wurde* 

-   ,      .  Gggg  Währenjl 
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Verfall  Während  der  heftigen  Reformaftionsgährung  in  England  unter  Hein- 

fchuifg  rf^^rich  VIIL  und  Eduard  VI,  wurden  die  Englifchert  Mönzen  dermaßen- ia  Anft- 
f^^wäh  ^"^^^  ^^^^^  Gehalts  vcvfäHchty  und  in  Anfehung  des  Gewichts  verkürzt,  daß 
«T»i(f  rf^  alle  Proportion  des  Wertes,  gänzKch  verlorenging, 

Xeforma-  Kes  ftürzte  die  ganze  Nation  in  eine  unauflösliche  Verwirrung ,  ilnd  nö- 

j*^     "^tigte  die  Minifters  des  jungen  Königs  Edwardv  iuj  Jahre  rf^a  die  Feinheit  der 

jErf«?arrf  Metalte  in  den  Münzen  wiederherzuftellcn ,  und  das  Gewicht  des  Pfunds  Step- 

FL  ^/^^Ä-Hng  von  2ÄO  Troygrän  feinen  Silbers  (denn  mehr  hielt  es  dam^ilis  nicht)  bis  auf 

te  ihn:--      ^gg^  (jj.gj^ ^^  erhöhen.     Maria  reducirte  es  auf  1880  Gran,  und  dabey  blieb 

CS,  folang  fie  regierte.      Darauf  erhob  es  Efißbeth,  im  zweiten  Jahre  ihrer 

Regierang  auf  1888  Grän,.  und  in  ihrem  43ften  Kegierungsjahre  ließ  fie  das 

berühmte  Statut  ausgehen  y  wodurch  das  Pfund  Sterfing  auf  1718*  7  Grän  h»* 

^^^yä^^ untergefetzt  wwde,.  welches  noch  it*t  der  gefetzmäßige  SiJberfos  ift.    Wäh- 


i^'unteT'  ^^^^  der  Regierung  Jacobs  L  kam  die  Handlung  in  Engfand  flfälrker  empor : 

und  diefer  IJmffand  machte  es  zur  Nothwendigkeity  <len  Münzfus  unverän» 

und  dabey^^vt  ZU  laflen.    t)ä  die  große  Verwirrung  ,  wozu  die- vor jmihgen  VerfäUchun- 

1^*^  ^;[ gen  Äiilaß  gegeben,  upter  den  nachhewgen  Regierungen  eiTOn  ffarften  Eiö- 

f olger  be-^  ^^^^  in  den  Gemüthern  des  Engfifchen  Volks  zurückgelaffen  hatte^  Co  mußte 

wenden'    .  ein  Statut^  wobey  eS  (bviele  Jahre  hindurch  ohne  die  minderte  Aeßderungge- 

*#^       blieben  war,  mir  der  Zeit  eine  große  Autorität  gewinnen,  und  der  Fus  fuhr 

^beftändig  fort  dem  Silber  attafchh't  zu  feyn.    Zwar  wurde  gelegenheitlich  aucfc 

CEpld  ausgcprägr,    aber  es  hatte  in  der  Ausgabe  doch  nur  einp^  conventioneUe 

Geltung,  und  war  für  keine  gefctzmiifsige  Münze  anzufehenr  Endlich  abci*  er- 

fodertc  das  Handlungsinterefle  einen  ausgebreitetem  Umlauf  der  GcWförtenj 

'und  als  Carl  IL  die  erflen  Guineas  fchlug,  fi>  legte  er  ihnen  zu  fofchem  Ende^ 

eine  bdlimmte  Geltung  bey.     Weil  er  aber  fehr  wohl  einfoh,  daß,  wofern 

Dicht  dem  Golde  in  den  Münzen  ein  geringerer  Preis  VelJgeifetzt  würde,,  als 

fbafl  fein  wahi'es  Verhältnis  zum  Silber  mit  lieh  bringt^  nian  enmöglich  vcr- 

mekJen  könnte ,  ^daß  nicht  >das  Gold-  ebenfalls  ein  Fus  für  das  Pfund  Ster- 

fing  werden  wmde,  woraus  aber  lauter  Verwirrung  entflehen  mü(ste:  fo  würde 

^   die  Geftcfßg  der  Guinea  nicht  höher  alä  auf  20  Schillinge  gefetzt  j  dcwh  war  qs 

iwemrmd  verwehrt^  fie  zu  einem  höhern  Preife  arKubringen» 

Auf  folche  Wdfe  blieb  der'Werth  einer  Guinea  immer  fchmnkend 
Bisweilen  galt  fie  s;^ Schillinge,  welches  anzeigt^  daß  die  Proportion  des  Golr 

.  .des 


von  den  Veränderungen  hi\  der  brittifchen  Münze,       Co^ 

des  ramSilber  wiei  zu  i^  84gewefen ift.  Zu  andrerZeit^t fie  nur  aijSchil- 
Kng ;  war  aÜb  die  Proportion  wie  i  zo  j  ^.  6.  Zuletet  galt  fie  nor  ai  SchilÜHg, 
welches  die  Proportion  wie  M.u  if .  2  bczeithriet  Gegenwärtig  hat  fie  keinen 
höhenr  Wenh,  als  ihr  ^eidi  anfangs  dordi  dasStatut  beigelegt  wurdc^  näm- 
,  lieh  20  Schilling,  welches  die  Proportion  wie  i  zu  14.5  anzeigt  Ich  habe 
bey  diefen  Angaben  •vorausgefttzt ,  ^ß,  bey  allen  Veränderungen ,  die  Schil- 
linge ihr  Aatutenn^'ßigesGewidht  haben,  uod  daß  die  Gi)ineas  nach  derm^rkt- 
gängigen  PröpOTtton  zwifchen  Gold  und  Silber  rouMren:  ca' find  aber  diefcs 
zween  ÜmftUndc,  worauf  man  fich  keineswegs  verlaflifn  dar£ 

Um  die  Zeit  der  Re^lutiön  fieng  man  an,   fich  zum  Auspfägen  der  ^f\r  ihn, 
Silbermttoizen  des  Rads  oder  der  Walze  :zu  bedienen,     wodurch/man  den ''^^^  ^f** 
•  Betrügereien  vorbeugte^. denen vprher  die  Münzen  durch  Ki{^>en  und  Wa-  ^as  Kippen 
täkcn  unterworfen  wareni  und  «^alsdaiin  i^erlor  fich  der  Gebrauch,  die  gang- wieder  er- 
baren  Münzen  zu  wagen.    Weil  aber  damals  noch  großeQuamitäten  gehäm-  niedrigte.  * 
inerter  Münze  äbri^eblieben  waren,  £0  profitirten  die  Kipper  vöp  der  Acht- 
,  lofigkeit  des  Publici ,  und  fielen  über  die  gdilimmerten  Münzen  her.    Öie 
F^ge  davoft  ^ar ,  -  daß  wer  was  zu  üblen  hatte ,  mit  befchnittenen  Geld(brten 
.zahlte;   der  Wfenhdes  P&nds  Stcriii^rfiel  bis  zu  dem  Preife  der  damaligen 
CourantmünzeTj   alle  gewichtige  Münzen  wurden  in  den  KafVen  gefchloflen, 
oder  eingeichmölzen  5  die  Guineas  fUegen  auf  30  Schillinge ; .  und  100  Pfund 
Sterling ,  diö  übersi:  Tröyi^nd  wiqgca  follten ,  wögen  feiten  mehr  als  die 
Hälfte.  ■ 

Zafelbiger  Zeit  war  England  iri  Kri^  verwickelt;  und  mußte  jährlich 
große  Summen  borgen  ,  die  in  fokhen  Pfunden  Sterling  Courantmünzc  be- 
«ahlt  wurden,   welche  nicht  mehr  werth  waren  ,  .als  f  einer  Guinea ,  oder 
^  r4  Schiilinge  in  folchem  €o«rantgelde  ^  wie  das  gegenwältige  ift, ,  6^  Schil-  .    . 

Biigctauf  ein  Troypfand  gerechöet  .  Die(es  ift;ganz  kl^r,  denn  die  Guinea 
,  gaüi  damals  50  ScWHinge  ,   öder  14  Pfund  Stetling ,  md  Itu  gilt  fie  nur  21 
Srfiflliftgej^ü  65^  auf  das  Troypfund. 

J  Lo5<^hdiBs.dran^  ftark  darauf^  das  Pfund  Sterling  um  20  pr.C  herunter-  ^A^ichdem 

^züfetzen.    Locke. behauptete ,  man  niüffe  den  alten  Fus  der  Königin  Elifabeth  ^^^*^   '^^^ 

beibehalten?  ^  und  er  irug  den  Sieg  davon.    'Es  wurde  iiil  Jahr  jl  69  f  neues  Geld  j/orfchlag 

aOT^emän7i,'öndudid  Regierung  entricKtetfi  einen  großen  Theil  der  Schul- zz>«rffr/^g^^ 

den,  die  üe.  noch  von  dar  Revolution  hetdWd«^,:  nach  dem  Fuße  der  K^^     ^^^^^ 

:       .    .  /^  .   ,    der  Münz* 


604 


IX.  Capitel.    Hiflorifihe  Nachricht 


fiuwUder-tttgm  EKßibetii«  das  Pfund  Sterling  zu  20  Schilling,  da  fie'folches  btymVcT- 

•»/«^ '»'**-ichofle  2U  keinem  höhern  Preife,  als  zwifchen  10  und  i4Schilli0ge,  oachitfi- 

jigV^^^^  **gem  Courantgelde^  eingenommen  hatte.  So  verhält  fichsio  fadlo:  obdiefjcs 

veßgifetzt  ^rbcF  ein  billiges  Verfahren  gegen  die  Nation  genannt  zu  werden  Verdiene,  mag 

taUe.        ein  jeder  fclbft  nrtheilen.  Indeflen  muß  man  nicht  glauben,  daß  diefer Schritt 

ohne  alle  vernün&ige  Uffache  vorgenommen  worden  iey.  Ourchdie  Erhöhung 

£es  Fußes  gewann  der  Staat  beträchtlich  in  Anfehuog  der  Taxen ,  (b  wie  die 

>.     Gläubiger  in  Anfehüng  ihretCapitalien^unidlntereffen}  und  ^er  Nation,  ob 

.  iie gleich  am  meiften  dabey  verlor,  war  es  angenehm ,  ihren  Mfinz£is  nicht 

veitingert  zu  fchen}  alfo  waren  allÄ^drey  Parteyen  zufiriedea 

Vermöge  diefes  Ausmünzens  im  Jahr  1S9S  hcknm  die  Fngliiche  Müa2e 
abernaals  einen  ibliden  Fus ;  alles  Geld  war  gewichtig,  und  das  Pfond  Sterling 
^  völlig  an  den  Silberfus  Ikirt;    Hiebey  hat  man  es  bewenden  iaflen,  bia  die 

Guinea  tu  ein^  gefetzmäifigen  Mönze  gemacht,  und  auf  ihren  damals  (bppo* 
nirten  innerlichen  Werth  yeftgefetzt  wurde.  Hier  fängt  fich  d^  Zeitpuncl  det 
noch  it^t  forrdaurenden  VerwilTung  an. 
^  Sit^         Seit  dem  Anfang  dieies  Jahrhunderts  i&  der  Preis  des  Silbers  gefHegn. 
*^y^  *^Bey  der  großen  Ausniünzufig,  die  im  Jahre  iTO^inFrmikroidi^  vermöge  des 
die/ es  ^  £di<^  vom  Monat  May,  g^fchah,  befanden'  die  Franz^n  die  Proportioa 
jffahrhim-  zwi(chen  Gold  und  Silber  wie  1  zu  if ,  und  fcbon  im  Jahr  1726  fanden  Ae  di^ 
deHs  g$^  Proportion  beinahe  wie  i  m  14I  y  und  hiernach  richteten  fic  fich  beim 
ßtegeB.^      Ausprägen.  '  . 

!Feie  if^aS         Wir  können  äifo  den  Schhiß  nuichen,  daß  wenigfte^s  vom  Jaiire  n%6 

ißthf^ng-^^  wo  nicht  verfchiedette  Jahre  eher,   ein  Pfund  Sterling  w^nigftens  ii8i 

SJunzfw  Troygrän  feinen  Goldes,  zufolge  d^  Proportion  des  ^ilberfußes ,  wcnhge-* 

durchs  Ge-wQ^fkytiiimffc:  gidthwol  duldete  die Reg^ertmgimmerförtr,  daßeiuPfimd 

/^f  ^^^-  Sterling  mit  1 1 3  Grän  Goldes  bezahlt  wurde  j   fie  that , '  als  wenn  fie  c$  mchie 

^^''      meiiftc.     War  dies  aber  nidit  eine  offenbare  Erniedrigung  des  Münzfußes, 

^dic,  foWel  wir  zuverläffig  wiflcn  ,   nun  ganzgr  40  Jahre  fongedlluert  hat? 

^  Wenn  man  ihn  alfo  anirzt^tn  feinen  vorigen  Zuilajid  wie^herfbUte,  hiefle 

dies  nicht  ihn  wirklich  ^M^«/ 

DieSchutd         Wir  haben,  aus  einer  Herleitung  der  Uärflen  Grundf^cte^  ^{e&hen, 

/«/b  jvi-j^g  ^  g^^  unmöglich  fey,  eine  Währung,   die  doch  unveränderlich  %a 

«dwi,tyj^mQßte,  i^ugkicham  Gold  cuid  Süber  ve/l^efötzt  zu  eihalteo,  4?  fich^diePpp- 


/ 


t. 


V  ' 


von  dm  Verdndermgen  bey  der  brittifcbm  Mü        605. 

"^ pörrioni)ei4?t  Metalle  gegeneinaadtrlleftindigveräiidert     Diefen  Vm^ßti^ lieh  andern 
hat  jdic  Regterung  nicht  bedacht  ^    uod  vermuthlich  ift  fie  hierüber  nicht  hin-  ^^  »rf- 
länglich  durch  fölche  Mäiiner  belehret  worden,  die  am  fähigften  gewefenivä-^*'^^i^^*^ 
rch,  die  Folgen  davon  zu  zeigen ,  und  zugleich  kein  Privatintereffe  bey  der 
Sache  gehabt  hätten^  . 

Bey  einer  Veränderung  des  Fußes  gewinnen  oder  verlieren  vornemlichufe  EmU^ 
diejenigen 9  die  fich  in  fortwährende  Contradle  eingelaflen  haben,  welches ^'^'*«* 
aber  bey  Qonunerztreibenden  Per{bnen^.der  Fall  nicht  iR.  Die  Verbindungen,  ^^!^^^" 
welche  diefe,  unter  fiph  treffen ,  gehen  bef^ändig  ab  und  zu  j  und  durch  Hülfe  vomemlkh 
ihrer  Feder  vermeiden  tie  die  Unbequemlichkeiten,  denen  andrc^  die  in  der  rf*»«» ««^*- 
RechenkunA  ungeübt  find,  nicht  entgehen  können.  '  .  ^Sunh 

Die  Erhöhung  des  Silberpreifts  ift  diefer  ClaiTe  allemal  vottheilhaftge-  ContraSe 
wefen;  und  fie  würde  noch  großem  Vortheil  haben,  wenn  die  Re^^iei^ung  an* wf  viele 
im  geblattete,   daß  die  Guineas  ihren  eigehen  Werth  fuchen ' follten j  dies^^/?^. 
werde  ich  am  gehörigen  Orte  weiter  ausführen.      Alles  was  ftuffen weife  und  ^^^^^^^ 
unmerklich  die  Verringerung  4<^  Werths  der  Münzwährung  und  die  Einfüh-^  Ao^f»; 
rung  einer  Confufion  befördert,  ift  für  die  Kaufleute  vortheilhaft.  Wenndicfe 
Verringerung  in  langfiunen  Graden  vor  fich  geht,  fo  kann  fie  nur  durch  den 
auswärtigen  Wech(e[  entdeckt  werden ,  ipeil  m  Lmdefelbß  kein  unver ander  lieber 
Fusfür  die  Mmze ,  wie  fonß  für  aüe  andre  Gattungen  des  Maafses ,  vorhanden  iß. 
Dies  foU  in  der  Folge  bewiefcn  werden.  .  * 

Da  alfo  die  Währling  einzig  und  allein  auf  die  Münze  fixirt  ift,  fb  muß 
iiefich  ändern,  wie  fie  wirklich  thut      ,  ^ 

Nun  hat  fich  der  Wertii  der  Münzen  unmerklich  geändert  j  und  dies  i({md hindert 
die  ürfiche,  warum  fich  die  Leute  einbilden^  dergleichen Aenderungen  oder  ^'^"^f?/^    . 
Verringerungen  des  Fußes  wären  von  keiner  großen  Erheblichkeit  •  Wiefehf^^j^*^^ 
betriegen  fich  die  Leuteinit  diefer  Eitibitdungl    Vermöge  einer  fiblchen  un^ßeigefifitt^ 
merklichen  Ermedrigui^  des.  Fußes  fteigen  die  Preife  nicht ,   da  fie  jdoch  ftei-  ^^ 
genfolhen;  die  Unwifienden,   und  diejenigen,   welche  die  älmäUge  Vcrrin-    . 
geruug  nicht  gewahr  werden,   begnügen  fich,   daß  die  Preife  demf  Namen 
nach  mcht  höher  Jagten,  als  vorher,  und  mittlerweile  pro^tiren  die  Kauf'- 
leute.    Heifst  aber  dies  nicht  das  Intereflc  des  ganzen  Englifchea  Volks  dem 
ittterefie  feiner  Kiiudettte  aufopfern? 
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Zwar  verräth  dann  und  wann  die  Concufrenz  zwifi^en  die(ch  letztem 
dem' Volke  das  Geheimnis  J  aber  es  fi^hreibet  das,  was  es  gewähr  wird,  einer 
unrechten  Uiiache  ZU}  es  meint,  alle  Sachen- wären  theuref  geworden,  ^ 
doch  die  wahre  Urfachc  diefcift,  daßderfteis  (das  iA,  die  Münze)  fchlech-^ 
ter  geworden  ift.  Und  da  diefe Unordnung  immer  weitfer  geht,  Co  mii&a 
die  Kaufleute,  da  fie  den  von  Zeit  zu  Zeit  Jfchlechter  werdendai  Werth  der 
Münze  zucrß  erfahren,  beftäadig  Gelegen^it  haben,  aus  der  Unwissenheit 
derer,  die  nicht  im  Stande  find ,  den  Werth  ihrer  emp&ngenoi  Münze  i^ch 
einem  veftgefetzteh  Richtmaaße  abzümeffen,  Vortheü  zi^en. 

Ift  es  wol  folchergeftalt  ein  Wunder,  daß  der  Handlungtreibende  Theil 
der  Nation  die  Regierung  nicht  von  einem  Münzgebrecheh  unterrichtet  hat, 
durch  welches^  auf  langfimen  Situffen,  das  Pfond  Sterüng  auf  ungefähr  9  fpr.C, 
feines  vorigen  Wcrrtis  gdbticht  worden  ift?  Nunm^  haben' meine: Le&r 
einen  kurzen  B^iff  von  den  Veränderungen  des  Englifchen  Miinzwefens  feit 
der  Reformadon.  Diele  Nachricht  kann  zugleich  als  eine  Schutz(chrift  ffir  die 
brittifche  Staatsverwaltung  angefehen  werden,  infofem  ielbige  in  dner  fo  wich« 
tigen  Sache  nicht  Aufmerkfamkcit  genug  bezeijit  hat 

» 

X.  Caprtel.  . 

Von  dm  brittifchen  Münzgcbrechai ,    infofernße  dem  Umlaufe  der 
Gold -und  Silbermünzen  nachtkeilig  ßnd;  und  von  den  Folgen  y 
,  wenn  die  Guineas  auf  zwanzig  Schillinge  Sterling 

heruntergefctxt  wUrdm* 


tzt  will  ich  von  dem  Nachtheil  reden,  dävf ür  das  Publicum  aus  fcner  Ver- 
wirrung erwachfen  ift,  und  die  Folgen  beleuchten,  weldie  dieEr^ifung 
des  dagegen  vorgcfchlagenenHülfemittels  haben  könnte,  deffeu  Verthcidiger* 
wilh  daß  man  die  Guineas  nur  20  Schillinge  gelten  lafien  foUe,  ohne  dämm 
das  Silber  wiedcram  nach  dem  Fufse  der  EliTabeth  auszumünzen.^ 
fTarum  fö  Die  große  Inconvenienz ,  welche  das  Publicunj  fühk^  ift  die  Seltenheit 

wenig  Sil"  der  Silberftiünzen,  die  der  Disproportion  Zwilchen  Gold  und  Silber  zuaufi^rei'^ 
^EnTd^  ben  ift.  ;  Bey  folcherBewandnis  wird  niemand  fein  Silber  nach  der  Mijnzebrin* 
tfl.  gen, 

*  Herr  Harris  in  feinem  Eflay  on  Mois^ey  and  Coin* 


infoferrtße  dem  Umlaufe  der  l^funzen  nachtheilig  ß/idr  607" 

gen  i  um  GcW  daraus  (chlagen  .zu  laffeir?  difö  durch  die  Circalatioh  abgeirütztcr 
Silbergeld  ift öfters  nicht  einmal  hinreichend*,  Gciklforten  damit  einznwech- 
feln ,  gefchweige  »fle  die  kleinen  Zahtangen  damit  zu  leiden,  die  im  gemei- 
nen Handel  ond  Wandel  unumgänglich  nöthig  find.  Solchemnach  muffen 
alle  beträchtliche  Zahlungen  in  Guineas  gefchehen;  und  da  eine  gro(se  An- 
zahl von  diefen  durch  den  Gebi^auch  bereits  zn  leicht  geworden  ifly  fo  werden 
die  vollwichtigen  Guineas  alle  anfge&mmclt^  und  entwpder  aus  dem  Lande 
gefiihrt ,  oder  v  ielleicht  ira  Lande  -fclbH  eingefchmolzen ;  fo  daß  überhaupt 
die  £ngli(chen  Courantfbrten  für  die  Nation  hcy  weilen^  nicht  hinlänglich 

find.  ' 

*  .       Da  nun  der  große  Mangel  an  Silbermünze  in  England  offenbar  durch  rras  es  für 
die  EÄspropottion  zwifchen  dem  Golde  und  Silber  in  den  Münzen  verurlacht  folgm 
^irdy  (b  ift,  um  diefenrUnheil  auf  einmal  abzuhelfen,  dferVorfcUaggefche-^  /^^^ 
hen,  man  folle  den  We«h  der  Guineas  auf  20  Schillinge  heranterietzeuy  ohne  Ctrcuiaüon 
darum  neues  Geld  zu  prägen,  noch  irgend  einige  Maasregeln  zu  ergreifen^  wie  *f^  ^^»^ 
man  den  fehrccklichen  Folgen,  die  fich  nach  ehjein  folchen  Schritt  ^^^^^^^If^^^^ 
können,  vorkonraien  möchte.     Wer  alles  das,  was  zur  Vertheidigurtg diefes  ScBlßngt 
Vorfchlags  gefchrieben  iß,  zu  leftn  Luft  hat,  kann  des  Herrn  Harris  BSayreducirt 
opoo  Money  and  Goin,  Theil  II ,  Seite  84.  folg.  nachfchlagen.  ^^^^''^ 

MeineAbficht  ift  nicht,  Privatmeinungen  zu  widerlegen ,  (bndcfnmei* 
nert  erwiefeneh  Grundfätzen  auf  de^  Spur  nachzugehen,  und  fic  zu^  Wegräü- 
Aiungiblcher  Einwürfe  anzuwenden,  die  mir  entweder  an, und  für  fich  (elbft 
Scheinbar  vorkommen,  oder  doch  folchen  Leuten  einleuchten,  die  über  der- 
gleichen Materien  nicht  gründlich  nachdenke». 

Ich  werde  a!(b  zuerft  unterfiichen ,  was  diefe  Herunterfetzung  des  gcfetz-  ^ 
mäfligen  Courfes  der  Guineas  auf  20  Schillinge  für  Folgen  in  Anfehung  derge- 
meinen  freiwilligen  Circulation  «haben  würde }  ich  meyne,  in  Anfehung^  des 
Kanfens  und  Verkaufens,  und  abftrahire  hier  von  der  freiwilligen  Circulation, 
welche  alsdann  Statt  findet,  wenn  die  Leute  ini  Begriffe  find,  zu  zahlen,  oder 
ihre  Verbindlichkeiten  za  erfüllen ,  welches  zwey  an  fich  (elbft  ganz  verfchie* 
dene  Dinge  find,  und  (Örgfähig  von  einander  getrennt  werden  muffen^ 

Wenn  man  die  Guineas  auf  20  Schillinge  reducirt ,  ohne  eine  neue  Sil-  j^x  wird 
betansrotinzong  vorzunehmen,  (b  werden  xlieFolgen  davon  diefe  feyn :  1)  daß  xtiUtzt  lei- 
derFusdesPfondsSterl.  auf  die  mittlere  Proportion  dei  abgefeUiffenen  Sil-^^^^*^: 

-         /  ber* 
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mehr  vor-  fcennüDzc  im  gegenwärtigen  Courantgeld  geletzt  wird ;  a)  daß  die  leichten 
handen  Guineas,  welche  unter  dem- Werthe  von  20  alten  Schilliogen  fin^,  in  Zah- 
/<^y«v  lung  für  Pfonde  Sterling  paflircn,  ob  fie  gleich  nicht  den  innerlichen  Wertb 
neuer  Ouineas  haben j  3)  daß  alle  neuen  Guineas  bingcfchmolzen  werden» 
und  wenn  es  4)  einmal  fa  wei^  gekommen  lA,  daß  die  Münzen  aus  hiuter 
Stücken  von  ungleichem  Werth  bejftehen,  £0  werden  die  (chwerflen  daninta^ 
abermals  Cjingefchmolzen  werden ,  ib  daß  fich  zuletzt  die  Sübermünze  ganz 
verlieren  wird.  *  -  . 

Will  die  Regierung  dem  Mangel  an  coüranten  Sorten  dadurch  vorbeu^ 
gen  9  daß  fie  Silber  oder  Gold  nach  der  Münzilätte  (chkrkt,  um  fblches  na^ 
^  dem  gefetzmäffigen  Fus  auszuprägen,  fo  wird  diefe  neue  Müöze^  ib.  bald  fie 
zum  Vorfchein  kommt,  mit  alten  Schillingen  und  leichtem  Golde  aufgekauft 
und  in  den  Schnaelztiegel  geworfeq  werden.  Alsdann  werden  di^Wipper  mit 
dem  j^tnfchmelzen  der  noch  gewichtiger^  alten  Geldfbrten  inne  halten ,  weil 
fblche  nunmehr  einen  noch  hohem  Werth  erlangen  j  denn  im  Courie  wer- 
den  fie  ein  Aequivalent  für  die  neuen  Sorten  fcyn,  welche  ihr  volles  verord« 
nungsmäfliges  Gewicht  haben.  Es  wird  ficher  keine  Privatperfon  weder  Gold, 
noch  Silber,  zur  Münzftätte  bringen^  weil  fie  dafelbft  fürldas  Troyp&nd 
Gold  nur  444  Guineas,  und  für  das  Troypfünd  Silber  nur-tfa  Schiiliftge  erhal- 
ten würden ,  da  fie  hingegen  auf  dem  Markte  eine  größere  Ansah!  ^Iter  Schil- 
liiige  und  Guineas,  dn  Gewicht  gegen  das  andre  verglichen,  bckomnlen 
können}  welches  ihi^en  in  der  Cirdilation  den  nämlichen  Dienfi  thun  wird. 

/  Man  lache  nicht  ül^er  den  Einfall,  alte  Schillinge  auf  dem  Markte  nach 
dem^Gewichte  einzukaufen  j  denn  diefesgefchieht  alle  Tage.  Ob  ich  mcine^ 
Silberbarren  das  Pfund  für  6^  Schillinge  verkauf^  (^ieBczahlungmag  in  Schil- 
lingen,  oderGuineas^  oder  Banknote  gef&heheo)  oder  ob' ich  alte  Schülin- 
g^nach  döm  Gewicht  kaufe,  das  ift  fchlechterdings  einerley.  Die  Urßchei 
waram  die  Leute  die;  alten  ^hillinge  nicht  nach  dem  Pfundp  verkaufen,  ifi 
nur  diefe,  wefl  diefe  Schillinge  nicht  alle  von  einerley  Gewicht  fmd,  ob  fie  ■ 
gleich  alle  für  einerley  Werth  gangbar  fuid ;  (bndern  die  Leute  verkaufen 
gleichlam  ihre  Barren  gegen  alte  ^abgelchUffene  Schillinge,  die  auf  eine  mitt- 
"^  ^  lere  Proportion  des  Werths  reducirtfind;  dicferBarrentre^taüf  itf  im  Grunde 
nichts  anders,  als  der  Hnkkif  alter  ^hiUinge  auf  dem  Markte  na<;h  dem  Ge<- 
wicbt    Wer  alfo  mit  einem  Pfunde  Siberbarren  den  Werdi  von  ^f  alten 

^  Schil* 
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SchÜlingCB  kaufen  kann ,  der  wird  daffelbe  gewiß  nicht  anwenden ,  6z  (ch wcrc 
Schillinge  aus  der  Münze  zu  kaufen^  die  nirgend  einen  höhern  Werth  haben, 
aulFa'  im  Schmelxtiegel.    Eben  diefe^ift  auch  vom  Golde  währ.  " 

Ich  habe  mich  bemühet^  durch  die  deudichften  Beweisgrflnde'tü  zei-  Vdi^^  i(^ 
gen,  daß  keine  Silbermünze,  die  etwas  mehr  werth  ift,  als  irgend  eine  andre  ^w**»^ 
imKönigreiche  gangbare  Münze,  im  Umlauf  bleiben,  oder  dem  Wipper  und  ?^*^^^ 
Einern  Schmelztiegel  entgehe  könne.    'Diefes  wird  mir,  denke  ich,  von  j^m^  ^ 
aUen  Seiten  genie  zugeftanden^  weil  es  ein  Beweis  ift,  ddlen  maii  fich' gegen  drcuiätiom 
diejenigen  zu  bedienen  pflegt,  wekhe  vörfch,lagen,  man  folle  Schillinge  von*^  ^"Ü!!^ 
geriogi^tigem^ber  prägen,  und^folche  rouKren  hden,  weil  folche  ein  Mit-  Bahamers. 
lei  wären,  Gold  dafür  einzu wechfeln }  ein  Ein&ll,  der  Co  (chnurfh'adES  gegen 
ätte  Münzgrundf^ze  läuft,  daß  ich  ihn  gar  nicht  habe  widerlegen  mögen* 

Wenn  es  alfb  w^hr  ift,  daß  die  Schillinge  wirklich  nicht  mehr  als  ^  ei*  n^  Du 

ner Guinea  w^th  find,  was  würde  das  Gefetz,  welches  die  Guineas  auf  20  G«»»^a* 

'  Schillinge  reducirte,  fiir  Wirkungen  in  Anfehung  4er 'Kaufleute  haben?    Die  ^^   ^^^ 

Guineas  würden,  wie  zuvor,  h^  jedem  Wechsler  ift  London  filr  ai  Schü^ immer  für 

linge,  und  21  Schillinge  fiir  dne  Guinea  pafltren^  •  '         ^^^SchiBi^ 

Da  aber  vermuthlich  keine  neue  Ausmünzung  Statt  fiflden  wird ,  und  die^^^  ^u^n* 
zu  leichteti  Silbermüozen  noch  immer  gangbar  bleiben  würden,  wie  fie  esitzt  Afi^ij^r/itf 
fuid,^  was  könnte  man  da  für  Sicherheit  haben,  daß  das  Pfund  Sterling  nicht «^^^  auf 
iedes  Jahr  noch  weiter  herunter  kommen  würde?  Der  Münzfus  würde  alsdann  f^^f^ff" 
gänzlich^auf  die  alten  Silberfbrteo  fixirt  feyn,  und  niemand  würde  in  Guineas ^^y^^^^^ 
zu  20  Schillingen  bezahlen,  eben  fo  wenig  als  itzt  jemand  in  Silbermünzen »^i«», «4« 
von  gefetzmäßigem  Gewichte  bezahlt.        Alsdann  wärde  das  einzige  Mittel,^  ^«fe^ 
Münze' zu  bekommen,   diefes  feyq,    daß  man  die  Guineas  ihren  eigenen^    ^ 
Werth  fliehen  liefle.  4üerau£  würden  fie  wieder  bis  auf  2c  Schillinge  fleigen, 
welches  ihr  innerlicher  Werth  ifl.    Wttarden  nicht  in  diefem  Falle,  die  Schil-> 
linge,  durch  ihr  Leiditerwerden ,  im  Verhältnis  gegen  die  Gfuinea  einen  ge-    ' 
ringem  Werth  bekommen  \    Gefcl^h  nicht  diefes  im  Jahr  i0f  ?    Steigerte 
nicht  diefes  Uebel  den  Preis  der  Guineas ;  und  fetzte  den  Werth  desPiunds  1 
SterHng  nach  Proportion  herunter? 

Gleichwie  demnadi  alles,  was  den  Fusfluf&nweife  erniedrigt,  für  die-  c.  Kauf^ 
jehigeo  vortheilhaft  feyn  muß ,  die  fleh  auf  diefe  Vortheile  verftehen :  fjoieute  .wür^^ 
muß  es  für  die  Kauflevle  vonheilhäft  feyn,  daß  das  Gold  zu  daer  Waare  ge-  ^^^  ^^^^ 

Hhhh  macht^^"^^^^ 
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macht  ift  ;  dertn  fic  haben  an  dein  auswärtigen  Wcchfel  einen  Gehern  Fus, 
feinen  Werth  abzumelFen ,'  während  daß  der  größte  Thcil  der  Nation  gar 
keinen  hat  .,  * 

die  Schuld-  Auflerdem  daß  ein  (blckes  Maas  ofFeobar  die  Erniedrignng  des  Mönz- 

tiBT  aber    fußes  unter  feinen  gegenwärtigen  Werth  nach  fich  zöge ,  fo  würde  es  auch 
verdarben,  j^^j^  ^^j^  vcrderblichften  Folgen  für  alle  Claffcn  der  Einwohner  begleitet  (eyn* 
Mao  erlaube  mir,'  ein  j^xelnpei  zu  gejjen.     Ich  will  fetzen,  jemand  (ey  efne 
(larke  Summe  (chuldig,  etwa  looooo  Pfund  SterKng,  und  fein  Gläubijger  V; r- 
I^ngt  die  Zahlung.  ^  Dieiem  bietet  er  Guineas  zu  21  Schilling  an,  nach  ihrem 
>^         couranten  Und  coftventionsrjiäßigen  Werthe :  der  Gläubiger  fchlägtdas  Er- 
^  bieten  aus.    Jener  offerirt  Banknoten :  abermals  abgefchlagen.    DieEntfchut» 

digung,    er  köon^kdneiöoooa  Pfund  Silbermünze  auftreiben  ,   findet  kein 
•     Gehör :  genug ,  er  foU  fie  herbeyfchaffen  j  der  Crcditor  ßgt ,  die  Münze  flehe 
^    offen.    Hier  ift  der  Schuldner,  genöthigt,  entweder  feine  Guineas  zu  21  Schil- 
Kng  auszögeben.,  oder  Silber,  wovon  ihm  dasTroypfiind  6f  Schillinge  koftet; 
nach  der  Münze  zu  bringen ,  und  alsdann  feinen  GUKibiger ,  auf  den  Fos  von 
^2  Schilling  dasTroypfund,  zu  bezahlen.      Dürfte  nur  noch  aus  diefer  für 
die  Schuldner  fb  harten  Nothwendigkeft  der  Staat  diefen  Troft  hoffen  ,  daß 
er  mit  gewichtigem  öeldfbrten  verfcjbcn  würde  :    aber  dies  darf  er  m'cht 
hoffen  i  denn  kaum  ift  der  Gläubiger  in  Silber  bezahlt  worden ,  fo  wirft  er  feine 
Sorten  in  den  Schmelztiegel ^  fchickt  fie  hernach  in  Barren  auf  den  Markt, 
und  verkauft  die  Ujpze  zu  6^  Pence  in  Banknoten. 
'  Folgen  in  Hiernächfl  geht  er  nach  der  Bank ,  und  begehrt  die  Zahlung  für  feine 

^^'i^f  P^P'^^-      £s  ifl  nicht  zu  verrauthenv  daß  foviel  alte  abgenützte  Silberforten 
'  vorhanden  find,  als  zur  Bezahlung  aller  umlaufenden  Banknoten  erfodert  wer- 
,v        den*    Die  Bank  mufs  fich  daher  itk  gleicher  Verlegenheit  mit  jedem  Schuldner 
befinden,  fie  mu(s  Silber  nach  der  Münze  fchicken;  nicht  damit  fblches,  wie 
vielleicht  itzt  gefchieht,"  nachinals  in  auswärtige  Länder  geführt  werde ,.  noch 
auch ,  um  die  Münze  in  Arbeit  zu  fetzen,  und  dann  die  Sorten  aufs  neue  ein* 
.  zufchmelien,  fbndern  um  die  Banknoten  cinzulöfcn^  die  fie,  ftatt  leichter 
Silberfbrten ,  oder  f^att  Guineas  zu  21  Schillingen,  aqsgegeben  hatte-     Nun» 
mehr  fchmelzr der  Creditor^in  neues  Silbergeld  abermat  ein,  verkauftes, 
,  ^       wie'  zuvor,  in  Barren  gegen  Batiknoten >  und  geht  dafiä  wieder  nach  der  Bank^ 
uüd  will  Gddliabea.  . 

Wenn  . 
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Wenn  wir  diefcsjctitere Manege  vorausfetzen,  fb  ifts  einericy  ^  6b man    D^  (^'H^ 
(die  .Guineas,  äk  xrine  Waare ,  felbij  ihren  Preis  fiichen  laffe ,  odw  ob  man  fic  ^^    ^^f  ' 
auf  20  Schillinge  herunterfetze  5  denn  kein  Menfch  auf  der  Welt  w^rd  cinege-^^^     .  - 
wichtige  Guinea  für  20  SchilKnge  it^igen  Courantgelds  hingeben  j   und  wenn  cir«i,  mi^  < 
die  Schuldner  verbunden  wären,  auf  diefcn  Fus  zu  zahleo,'  (b  würden  fie  eben/^  ^**  ««^ 
,fo übel  daran  feyn, als  im  vorhergehenden  Fallei  weil  der Unterichied,  wcnn^  V^/f 
tdi  in  gewichtigen  Silber(brten ,  oder  in  guten  Guineas  zu  20  Schilling ,  zahle,  ^in^/^' 
nicht  größer  ift ,  als  der  ünterfchied  zVvifchcn  1718-7  und  1719. 9  j  denn  einö  ' 

Guinea,  welche  ii8i  Grän  feinen  Golds  wiegt,  ift  1719. 9  Gcän  feinen  Sil- 
bers  werth,  zufolge  der  Proportion  von  i  zu  144 ;  und  ein  Pfond  Sterling  ift, 
zufolge  des  Statuts,  nicht  mehr  werth  als  171 8  7  Grän  Goldes. 

Wir  dürfen  alfo  hieraus  den  Schluß  ziehen,  daß,  wenn  die  Regierung 
die  Guineas  auf  20  Sciiillinge  zu  redudren  gedenkt,  Tic  ichon  vorher  eine 
ganze  neue  Ausmünzung  aller  Silberforten  mülTe  vorgenommen  haben.  Ohne 
diefes  läßt  fich  die  bisherige  Münzverwirrung  nfcht  heben  $  es  wüf de  fich  nur 
eine  neue  Di(i>roportion  zwifchen  dem  Gold  -  und  Silberpreile  hervorthunj 
uiid  niemand  würde  in  Gold  zahlen  wollen,  gldchwle  itzt  niemand  in  Silber 
zahlen  will. 


• , 
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/      XI.  Capitel  , 

Mittel,  die  MiimvüUhung  auf  den  Münzfus  der  Königin  Eüßthetb    ■ 
wieder  herzuflelleny  tmdFolgmdieJ^^VerUnderung. 

Ich  komme  nun  auf  den  Vorfchlag ,  den  Münzfus  (b  wieder  herzuftellen,  tFie  das 
wie  er  nach  dem  Statut  Elifabeths  {eyn  foUtc.  Diefer  Schritt  ift  im  Grunde  ^/««^  Su 
der  nämliche,  welchen  man  thun  würde,  wenn  man  die  Guinea*  auf  2oSchil-^j^^^^^ 
linge  herunterfefztej  nur  daß  dabey  eine  neue  Ausmünzung  aller  Silber(br-i^  jTdVji- 
ten  und  aller  alten  Goldfbrten  nothwendig  wäre.  Nichts  ift  leichter,,  als  dielet*»  ^^^^^ .. 
Reformation  ins  Werk  zu  fetzen.  betkvzfiT^ 

fetzen. 

,  .1.  Vor  allen  Dingen  müßte  verordnet  werden,  daß  alle  GoW-und  Sil- 
bermünzen ,  die  bis  auf  ein  gewifles  vorhergehendes  Jahr  gefcblagen  worxlen, 
lediglich  nach  ihrem  Gewichte  paflir^n-foUten. 


y 
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6l2     XI  C(^.  Wie  dh  MutrcwäbruHg  auf  den  Müntfus 

%.  Daß  die  Möodcoften  yom.Silber,  wie  vorhin^  aof  5:  SchHL  aPcnce 
für  dieUBze,  bleibe»  (bllen  ,  die  vom  Qoide  jibec/atüf  3  F£  14  Schill  a^ 
Peoce  veilgcfetzt  werden  foUea. 

I  y 

3.  Daß  das  Trpypfond  gehaltiges  Silber,  wie  vOThin,  za ?2 Schilling 
Sterling,  und  das^fbpd  Gold  zu  44^  Guineas  ausgeprägt  werden  folL 

4.  Und  endlich^  dafs  diele  Guineas  20  Schillinge  gelten  (oDen. 

Auf  diefe  Aft  ift  der  Fus-auf  denWerth  des  Silbers  nachdem  Statut 
der  EHiabeth  wieder  hergefteUt}  die  Metalle  werden  beinahe  auf  die  völlige 
Proportion  von  i.zu  i44veftgerctzti  alle  Münze  im  ganzen  Königreiche' jbe- 
kommt  ihr  verordnungsmälüges  Gewicht ;   es  wird  beim  Einfchmelzen  oder 
Ausführen  einer  Münzforte  vor  der  andern  kein  Profit  herauskommen  ;   der 
Wechfel  wird ,   wenn  er  al  pari  fteht ,  mit  dem  reellen  Pari,   entweder  des 
,  Silbers  oder  des  Goldes,  bey  fcrichen  Nationen,  wie  Frankreich,  welche  eben^ 
^dieieibe  Proportion  beobachten ,  tlbereinkomimen,   wofern  nur  das  reelle 
Pari  recht  berechnet  wird>  und  das  Pfund  Sterling  wird,  wie  zuvor,  beides- 
dem  Golde  und.  Silber  attachirt  bleiben. 
VuF<^gm         Diele  Reformation  wird  mit  fich  bringen,  daß  das  Pfund  Sterling  von 
ikfer  Rr  ,gjg  q^^  ieoitxi  Silbers  (welches  der  Werth  des  itiigen  abgefchliffenen  Cou-' 
^llen    rant-Silbergeldes  ift)  auf  i7i8..7,Gran  feinen  Silbers;  und  von  113  Grän  feinen 
feytir  daßGolLäes  (als  dem  gegenwärqgen  Goldcours)  auf  iis.  ^44  Grün  wird  erhöhet 
der  ^<i««-y,erden  j   das  ift,  der  Werth  des  Pfunds  Sterling  wird  in  Gold  und  in  Silber 
pr.  c.  ^.  ööi  4-  9  F*  ^  ober  feinen  gegenwärtigen  Werth  fteigea      Auf  diefe  Art  wer* 
Mtkitmirk.  den  alle  Creditores  gewinnen,  und  alle  Schuldner  verlierea      Vcm  dem  Tage 
der.Verordnui^  an  wird  der  Wechfel  auf  allen  europäifchen  HandelspBKzen 
um  4. 9  pr.  C  zum  Beilen  Englands  flcigen,  und  )cdcr,  der  anflerhalb  Landes 
ift,  und,  mir  Renten  von  (einen  Gütern  zu  heben,  traiTiret,  wird  jährlich  4. 9 
ff.C.  auf  feine  Tratten,  und  auf  die  Rimeflen,  die  er  erhält,  gewinnen.    Ob 
die  Preife  in  England  nach  Proportion  fallen  werden ,  weis  ich  nicht.    Soviel 
aber  ift  zimlich  gewiß ,  daß  jeder  Articiel,  welcher  für  die  auswärtige  Expor- 
tation  gekauft  wird ,  im  Preife  fallen  wird}  aus  diefer  guten  Ur/aehe,  weil  die 
Kanfteute  nicht  fb  einfältig  feyn  werden,  fich  die  getroffene  Neuerung  ver- 
führen zu  ktfien,    und  das,  was  fte  (bnft  mit  leichtem  Geldezu  kaufen  ge- 
wohnt waren ,  nicht  mit  fchwerem  Geld  zu  ebendemfelben  Preife  kaufen  wer- 

dea     Allen  den  KacblK>flU)acn  der er>  die  unter  der  Regierung  der  KOni|^Q 
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Bifibeth  ihre  Läadereyen  verpachteten,  aoch  allemal  nachher,  wenn  Gold 
1^  Silber  die  Proportron  wie  i  zu  144  gegeneinander  ^^^  und  die  Silbermünzen 
ihren  verordnungsmäßigen  Gehalt  hatten,  wird  Gerechtigkeit  widerfahren.  Alle 
Taxen,  die  nach  Pfunden,  Schillingen  und  Pence  auferlegt  find ,  Verden  er- 
höhet Verden  j  und  die)enigen  Taxen ,  die  auf  ein  gcwifles  Procent  des  Wenhs . 
angelegt  fmd,  werden  an  und  für  fich bleiben,  wie  fie  find,  in  derBenen* 
nOng  der  Münzen  aber  geringer  zu  feyn  (cheinen  j  das  ift,  fic  werden,  ebenfb- 
riel  einbringen,  als  zuvor,  aber  weniger  Pfunde,  Schillinge  und  Pence  aus-    - 
machen.    Die  Nation  wird  4. 9  pr.  C  auf  das  ganze  Capital  und  auf  die  Interef>         .  ^ 
fen  der  öffentlichen  Schulden  verlieren  j  und  dies  werden  die  Gläubiger  gewin- 
nen.     Die  Bank  wird  als  Creditor  des  Publici  gewinnen ,  zugleich  aber  (nebft 
allen  Bankiers  in  England)  4. 9pr.C  auf  aUes  ihr  circiilirendes  Papier  verlieren«      '^ 
Alle,  die  bey  Annuitäten  inttireffirt  find,  alle  Ländereybefitzer  undCreditoren, 
deren  Contradte  noch  nidit  30  Jahr  gewährt  haben,  werden  gewinnen.    Alle 
Schuldner,  Verpfänder  ihrer  Güter,  undPaditer,  deren Con trade  von  einem 
jungem  dato  find,  trerden  verliereot^  Alle  und  jede  Waarenforten  muffen  um 
4«  9  pr.  C.  in  ilu^m  Werthe  Menj   und  um  ibviel  Farthings  etwas  in  (einem 
Prcife  fällt,  fbviel  ift  für  diejenigen,  welche^onfumiren,  verloren. 

Diefes  find  einige  von  den  erfichdichften  Folgen ,  welche  aus  didem 
Vetbefferungsplan  entftehen  muffen }  und  die  Nation  kann  am  heften  lichten, 
in  wieweit  es  zu  ikrem  Nutzen  ausfchlage. 

Entweder  diefes Raifbnpement  ift  richtig:  oder  die  Grundfätze,  die  ich 
dargelegt  habe,  find  gleich  vom  An&nge  her  falfch  gcwefeo. 

Bey  einer  weifen  Nation  herrfcht,  dünkt  mich,  allemal  ein  Geift  der  Ge-  jiUe  daß- 
rechtigkeit.      Jede  Claffe,  jede  Gatmng  der  Bnwohner,  hat  gleiches 'Recht,^^*/'^^«' 
von  einer  guter  Regierung  befchützt  zu  werden.    Jeder  Schritt ,  den  eine  Re-  j^„  nngiei^ 
gierung  thur,  einer  Claffe,  zum  Schaden  einer  andern,  einen  Vortheil  zuzu-^A^x  Rtcht^ 
wenden,    ift  übel  abgemeffen :  faiAgegen  jeder  Schritt,   denfiethut,  dene-*^^  ^*^^* 
nigen  Claffe,  die  ohne  ihr  Verfbhulden  einen  Verluft  erlitten  hat,  zum  ^^^^- gefcrnzt 
den  einer  andern  Claffe,  die  ays  jenen  UmflSnden  einen  unrechunä/Tigen  Gt-zü  wtrdcM. 
winn  gezogen  hat,  wieäer  aufzuhelfen ,  ift  löblich.     Nach  diefcr  Maxime  ift 
es  nicht  möglich,  die  oben  befchriebene  Operation  zu  [billigen.    Sie  ift  ein 
poKtifches  Hocuspocos  j  fie  virft  gleichfam  alle  Intereffen  in  Grosbritannieh 
in  Einen  Sack?  tmd  zieht  fie^  wie  in  einer  Lotterie  y  hasm. "         "         ' 

Hhhb3  Wir 


'        X 


■  V 

€l±     XL  Cap.  llle  die  Miinzix:ahriwg  auf  den  Mihrifus 

Wir  muffen  uns  daher  in  ane  nähere  Unterfochung  diefer  entgc?gengc-« 
letzten  und  miteinander  ftreiteoden  Intereffcn  einlaffcn;  wir  muffen  die  fnteir 
reffen,  welche  gelitten  haben,  und  von  diefer  Erniedrigung  des  Fußes  noch 
/  fernerhin  leiden,  beträchten;    wie  auch  das  Intercffe  derer,  die  durch  ^e 

Wiederhef ftellung  des  Fußes  »ach  dem  hier  vQrgcfchlagcnen  Plan  Icrd^  müA 
fen,  beherzigen^      Wenn  wirwiffen,  wer  darunter  leiden  muß,  jbkönnea 
wir  reicht  errathen,  wer  dabey  gewinnen  müflc.        , 
AV  ii^         Piejecygeh ,  welche  durch  die  Erniedrigung  des  Münzfußes  leiden ,  fmd 
jenigen,     folgende  Perfonen :  "    - 

der'^Ern^-  I- ein  jeder ';,   wdcher',    vermöge  eines  Contrafts,  den  er  fchon  vor 

drigung     der  Erniedrigung  des  »Münzfußes  eingegangen  hat,  Gläubiger  ift. 
des  Münz-.         a.  nach  Proportion ,  als  die  Münzunördnung  fortdauret ,  nnddascou-. 
{""^'^  k^  .rante Geld  leichter  wird,  verliert  ein  jeder,  der  an  Kaufleuteverkauft. 
mifhmüjfen         B^  einer  Handlungsnation,   wi^ England,   ift  es  nicht  möglich^  daß 
betf  def"  irgend  ein  courantes  Geld  fich,  vermöge,  feines  Gepräges,    in^sinem  hö« 
-  /ir^rf^Ä/r-j^^j^  pj^^jg  erhalten  kann,  als  fein  innerlicher  Werth  mit  fich  bringt.      Wer 

demnach,  zufolge  (einer Gewohnheit,  eine  gewiffe  Waare  zu  verkaufen,  fort- 
fährt, ein  courantes  Geld,  welches  täglich  fchlechter  wird,  fb  zu  betraclyen, 
als  behielte  es  i(nmerfort  den  nämlichen  Werth,  der  betrügt  fich  bey  ieinera 
Handel,  Co  oft  er  es  mit  einem  Manne  zu  thun  hat,  der  beffer  von  der  Sache 
Befcheid  weis» 

Ich  muß  jedoch  auch  einer  andern  öattung  Leute  erwähnen,   welche 
noch  weit  beträchtlicher  find,,  und  in  det  Meinung  ftehen,,daß  fie  gleich-« 
falls  mit  zu  der  erftefwähntcn  Claffe  der  Verlierer  gehören ,  ob  fie  gleich  nichf 

das  mindefie  Redit  dazu  haben. 

•       ■      »  * 

Diefes  find  diejenigen ,  welche  die  Gewinner  feyn  würden ,  wenn  die£ng» 

Kfche  Regierung  den  Fus,  blos;auf  die  Vorausfctzung,  daß  (blches  die  Ge* 

rechtigkeit  eifoderte,  wiederherftellen  wollte,  fich  aber  nicht  die  Mühögäbe, 

bey  dieler  wichtigen  Frage  die  merifa  caufae  wohl  zu  überlegen. 

nicht  aber  Zu  diefer  Claffe  gehören  alle  offen tlichq  Gläubiger,  alje^  dreeincBe- 

^^^^  (bldung,  eine  Penfion,  oder  einen  Lohn  für  peiibnnelle  Dicnftp  genicffenj 

g^j[L^^.alIe,  die  bey  Annuitäten  intereflirt  find ,  alle  Gutsherrn  u.Cw.kui'z,  din-jeder 

im  Königreiche,  inibfern  tt  ein  Crcditor  vom  Publico  oder  Von  Privatper- 

(bnen  Üt 
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Man  erlaube  mir,  hier  eine  Frage  aufzuwcrfen.  Was  f ür  ein  Rcchr 
kann  jemand  haben,  einen  Grän  Silbers  oder  Golds  mehr,  als  Äfichvon 
feinem  Gläubiger ^  zur  Zeit  der  Errichtung  des  Contraös,  hat  flipuliren  laP- 
>  fen,  in  Bezahlung  anzunehmen ,  weil)  die  grosbritannifehc  Regierung  für  gut 
befindet,  eine  neue  Münzverprdnung  2Ü  machen?  Wenn  es  wahrift,  daß 
ein  Jeder  das^Rccht  hat,  über  die  Ä^r«i;/^/zi^g-desFuf5es  zu  Hagen,  infi> 
fern  er  dabey  -tim  dasjenige  Gewicht  an  feinen  Metallen ,  welches  er  zu  em^ 
pfangen  berechtigt  war,  verkürzet  wird:  fb  hat  auch  ein  Jeder  das  Recht,  fich 
über  die  BrbSbung  des  Fufses  zu  befchweren  $  *cnn  er  dadurch  genöthigt  wird, 
mit  einem  ftärkern  Gewicht  feiner  Metalle,  als  er  am  Werth  empfangen hat,^ 
zu  bezahlen.  -    .  . 

Nach  d^  BilHgkeit  und  gefunden  Vernunft  muß  man  nie  zugeben,  daß 
die  Eiiiöhung  des  Münzfußes  jemand  anders  einen  Yo)theil  bringe,  äufler 
nur  denen  j  welche  durch  die  Erniedrigung  des  Fußes  unfthuldigerwcife  gelit- 
ten  haben;  gleichwie  auch  die  Erhöhung  dcflelb^n  niemand,  außer  denc% 
die  durch  (eine  Erniedrigung  ungerechterweife  gewonnen  haben^  zum  Nachr 
theil  gfcreichen  muß.  -^ 

Bey  jc^lem  Contradl,  wo  keiner  von  den  Contrahbnteii  einen  handgrcif^  deren  Anr 
lichei^crluft,*  den  er  dufeh  die  vorige  Erniedrigung  döS  Fußes  erlitten  hätte,yp^^f 
aufweifen  kann,  muß  die  Veränderung  keine  Art  von  Wirkung  habeit  Wegen  ^J*^^^^ 
aller  Schulden,  fie  mögen  herrühren  ^  wovon  (ie  wollen,  aiuß  ebenfowol  eine  utiparthey- 
billige  Abfindung  vorgenommen  jverden,  als  bey  fbichen  Schtrfdcn,  die  in  ?/^'^^  ^- 
üulden,  in  Livres  u.  d  g.  gemacht  worden  find,  wenn  fic  irt  Pfunden  Sterfing-^j^^^"* 
abgetragen  werden.    Der  alte  und  der  neue  Fus  fmd  ebenfbwanig  deswegcft,„if^/j. 
einerley,,  weil  ihnen  in  der  Benennung  cinerley  Wcnh  beigelegt  wird,  als  ein 
Piafter  ein  Pfund'ift ,  weil  der  erfte  Buchftabe  von  jenem  ebenfalls  ein  P  ift. 

Jedermann  muß  g^ftehn,  daß^der  Fus  der  Königin  Elifabcth  verringert  ; 
ift,  und  daß  ei ri  Pfund  Sterling  mehr  nicht  werth  ift^  als  1718.^7  Troygrän 
feinen  Silbers.    Auch  muß  jedermann  geftehn ,  daß,  wenn  jener  Fuswiedcr- 
hergcßcllt  wäre,  alle  Waarcnfbrten  irat  Werthe  fallen  müßten.  / 

Wenn  alta,  nach  der  Wiederherftellupg,  jemand,  welcher  W^aren  z«     ' 
kaufen  hat,  die  Freiheit  haben  foll,  (einen Preis  nach  der  Veränderung  der 
Münzen  einzurichten  r    warum  (oll  ein  Andrer,  der  Schuldner  iß,  (chKowncr  ^ 

'.  draa  fcyn?  Warum  (blleft  fortwährende  Contrade  nur  der  Sprache  nach,  und 

Con- 
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Coßtradle,  die  nur  einen  Augenblick  währen,  wie  beym  Kaufen ^  nadi  der 
Sache  felbft  verbindlich  feyn  ?  ^  . 

Zwo  Perfönen  legen  fleh  jeder  einen  Bedienten  zu.  Der  eine  macht  (idi 
2U  %o  Guineas  Löhn  anheifchig^  der  andre  verfpricht  21  Hl  St.  Kurz  hemack 
-wird  der  Münzfiis  auf  oben:  erwähnte  Art  wiederhergeftellt  Kann  nun  etwai 
ungereimter  re3m  y  als  daß  derjenige"^  welcher  jxo  Guineas  verfprochea  hat, 
oachgefchehener-Wiederherilellung  des  Fußes,  (einem  Bedienten  nur  aoGui« 
neas,  wie  ^vor,  zahlen  dttrfe^  derjenige  hingegen,  der  %i  P£St:LohQ  v<»« 
(proc^ien  hat,  dem  ieiriigen  si-Gumeas  bezahlen  mttflel 

Mit  welchem  Grunde  kann  demnach,  ein  Mann ,  der  im  Befltze  einer Bc« 
(bldung,  ein^er  Annuität,  einer  Obligation ,  c^der  einer  andern Sicherh^filr 
eine  an  jemand  ausgeliehene  Summe  fteht,  verlangen,  daß  ihm  ebendieielbe 
Anzahl  P&nd  Sterlinge,  die  ihm  anfänglich  fhpulirt  worden  ift,  bezahkwer- 
den  foUen,  nachdem  das  Pfund  in  feinem  innerlichen  Werthe  um  f  pr.C.  übet 
den  Werdbi,  den  es  zur  Zeit  des  errichteten  Contra([U  hatte,  erhöhet  wpr« 
deniftj 

,     XII.  Capitel. 

EinvoUffe  gegen  meine  bey  diefer  Unterfuchtmg  angenommene  Grund- 

fätxe  ^  und  Antworten  darauf .        •"    . 

Ich  hoffe,  than  werde  bemerkt  haben^  daß  ich^icht  behaupte,  daß'dia 
•  •*•  Ausmünzpg  des  Troypfunds.  Standardfilbers  in  6s  Schillinge^,  oder  die 
Prägung  neuer  Mänzen  auf  den  alten  Fu3  zu  6t  Schillingen,  da  ndan  die  Guineas 
auf  20  Schillinge  reducirt,  und  alsdann  die  Differenz  zwißhen  dem  alten  und 
neuen  Fus,  bey  vormals  eingegangenen  fortwährend|p  Contfa<^en,  mitf  prX^. 
Vergüten  läßt,  kdne  offenbare  Hcrunterfetzung  des  Werths  des  Pfunds  Sterl. 
fey,  gegen  denjenigen  Werth  zu  rechnen,  den  es  hotte,  folange  (olchcsnach 
dem  Statut  der  Köm'gin  £lißbeth  auf  Silber  veflgefetzt  war.  Ich  behaupte  nur 
ioviel,  daß  keine  von  diefen  Operationen  (die  beinah  auf  einerley  hinauslaii*. 
fen)  eine  Hcrunterfetzung  des  gegenwärtigen  Werths  des  Pfunds  Sterling, 
oder  desjenigen  Werths,  den  es  fbit  wefiigflens  dr^iffig  Jahren  gehabt  hat, 
.  feyn  würde 


^ 


y 


wvi  Antwortin  damuf, 


^17 


Da  aber  die(c  Mcimiog  k^neswegs  duf cbgäpgig  angenommen  ift ,  ib 
muß  ich  anitzt  denen  >  <lie  das  Gegentheil  behauptea;»  Gerechtiglieit  wieder« 
fahren  Meii ,  und  ihre  vei&hiedenen  Einwürfe  meiaen  Lefem  vor  Augen 


I . 


legen* 

L  Einwurf.  ^  Die  Macht  der  Gewohnheit,  da  wir  mit  dfen  JEletiennnngen  /.  ^nPf. 
der  Münzen  die  Begriffe  ihres  We^ths^vtrhiriden.  ift  fo  groß,  daß  ein  Pfund  St.  wird jg. 
Sterling^  es  mag  erhöhet  feyn  oder  nichts .  jederzeit  das  n^ailiche  Maas  ^^^^pf^ 
W^iths  zu  yerdehen  gebbn  wird.    Die  Ppeiie  da*  Waaren  weiden  nicht  ge-  betrachtet 
rade  nach  der  Proportion,  in  welcher  fie  gediegen  find ,  wieder  heroiiterün*  werden. 
Jben.    Verfbttet  man  aber  Vergütungen ,  &>  wird,  die  Verwirrung  unendlich 
(eyn,  undjmmittelft  wird  die  dadurch  bewirkte  Verminderung  im  num^^ri«- 
ichen  Werdi  zugkich  in  eine  wirkliche  Vermiodärung  in  AnTduing  des  iiiner«  ^ 
liph^  Werths  iusfthkigen. 

I  2.  Jänmuf.  Die  Unordnung  in  der  Proportion  dar  Münzen ,  und  das  ^  a.  Det 
Abnützen  und  die  Leichtigkeit  <ler.  Coorantmübzenfind  keine  reelle  Cmie*-  ^^nzfus 
drJgung  d^  Fußes.  Die  Münzwährung  behält  ihren  innerlichen  Wetth,^^*^** 
kraft  des  Statuts  der  £lij(abeth\  welches  ihn  veftgeietzt  hat  Es  ift  faUch,  wenn  nickt  Am»- 
manl>efaaQpten  will ,  der  Englifche  Münzflis  fey  blos  auf  die  Münzen  ^bdrt^  mterge"  ^ 
oder  ilabe  kein  unverändjatlichesMaas,  womit  er  verglichen  werden  könnte.-^^^.^^.j^ 
Das  Pfund  Sterling  ift  wirklich  auf  das  Statut ,  und  nicht  auf  die  MOnze ,  fixirt,  vomStatu^^ 
und  daher  kann  keine  Veränderung  der  Münzen,  ibnderhblos  eine  Verände*  w«*  ^^^ 
rüng  jenes  Statuts,^  Jen  Fus  ändern.  '  ^Mün^^^ 

3.  £Stttmf.    Das  Pfund  Sterling  ift^  in  mancherley  Rückftcht^  noch  im-  abhSf^t. 
mer  im  Grunde  eben  Co  viel'Silber  werth ,  »als  es'  nach  dem  Stamt  EHfibeths     5*  Das 


gelten  (oll,   obgleich  die  Handelsleute  in  ihren  Wechfelbriefen ,  und  ^^^^\  ^'-^^ 
Wipper  ^  GoH-und  Silbermünzen  die  Sache  anderft  vorftcUen.     Folglich  ^  j^jg^ 


würde  einö  neue  Verfi]^;ung,  da  man  entvireder  das  Silber  m  Sf  Schillingen  zQränfein  , 

Silbei 
werth*^ 


actf  das  P&nd  Troygewicht  ausmünzte ,  oder  da  märt  m  Anfehung  des  aken  ^*'**^ 


•j 


Fi^rfses  ypr.  C.  abziehen  Hefte,  unter  dem  Vorwand,  daß  ein  Pfund'^terKng 
--gegenwärtig  nicht  mehr  werth  fey,  als  1^38  Oräö  ffeinea  Silber?,  den  Fuß 
nicht  fo  erluäten ,  wie  er  diefe  drelfiig  Jahre  her  gcwelcn  ift,  fondern*ihn  viel- 
mehr unter  den  gigenwärtigcn  Werth  hewnteHetzen. 

^  Ehtmxrf.    Weimdas Befrhadden^nd  dÄ.  Abfchlcifen  der  Mönzen  ^^Bey^je^ 
^Münzfus,  trotz  aller  Statuten,  emiedrigeiilbll}  und  wenn  jedö  neue^tis- ^^  ^^^^^^  , 

,  Im  '.      tnünzung. 


6iS     XII.  Cap.    Emwürfe  gegen  die  imi^en  GrundfUtte, 

^umg  wUr-müt^TXiüg  durch  das  Gewicht  der  vorigen  zu  Jeiehc  gewördenm  Münze  regq- 
äe-,  nackiffi  werden  foll,  um  deii  wirklidi^n  Werth  der  Münzwähnmg  beizubehalten: 
G^TL  ^^  ^^^^*^t  daß  mit  der  Zeit  diefe  Währung  bis  auf  fovid  als  Nichts  herun* 
tzen,    ifcrteAömmen  muß.  »  '      i 

gef^zmäß^  j.  Eitnpurf.  Li^e  man  die  gebräuchlicheh  Maafse  durch  Abtntgen  und 
rl/  ^^^l>^<^^^^  Kunilgriffe  in  den  Stand  gerathen,  daß  fie  weniger  hidCte  ^ . 
5,  jSfj^dieProtMrmad$e,  die  im  Exchequer  auf  behalten  werden ,  fb  würde,  ^efcr 
mgereimt,  Ur&che  wegeo  j  affenbar  ungereimt  (eyn ,  diefe.  ge&tzmS^igea  MM&t  zu 
*f.li^'^^^^  vermindern.  Aus^n  dicfiff.Urfache  würde  es,  fölang  das  Statut  dcrElift- 
i!^/^  ^'beth  in  (einer  Kraft  bleibt,  eben  Ib  ungereimt  feyn,  d^  Silberfiis  desPfuads 
verpUtp-    -Sterling  ZU  verringere  .  .^ 

^^^*  f.    ^         Ä  Einnmrf.    DenMänzfiis  durchs  Gefetz  erniedrigen,  ift  ein^wahfih 
Abnätzen  ^**  Eingriff  in  aller  Leute  EigentuiiL  Wenn  aber  die  Münze  durch  die  Circuliit 
4fr^  MUn-tiQti  weniger  werth  wird,  fb  f äUt  der  Verlufl  nur  auf  den  jenigen ,  der4ufl  Z9# 
zm  durch  ^^^  2dt,  da  die  Münze  v^rufen  wir^^  einen  Thcil  derfelbeo  im  Befiele 

gereicht"^*  , 

^t^r  dam  -  7^  Bnwwrf.  Obgleich  Kaufleutr  und  Wipper  den  Werth  eines  Ffimd$  ^ 
zim  Sckar^xKt)sa%  "m^  ieinem  Gewicht  an  "Sab»  oder  <k)ld  betradtten  mji^^^  und 
^^^5^  obgleich  >  aus  dem  Wechfölhandel  und  Barrenpreife  zu  uftheiien ,  das  Pfimd 
Znu  ifa/f  Sterling  g«;genwärtig  nicht  mehr  als  113  Grän  feinen  Coldes,  und  1^38  Gräa- 
verr$^m  feinen  Silbers  vfwh  ieyn  mag :  ^  iA  es  doch ,  beim  inländiichen  Verkehr^ 
^"^^^ieinSitÄndardge wicht  werth,  nämlich  171  §•  7  Grän  Sflber,  weU  4i^  EnglÄndci 
davon  bf  ihr  <}el4  9^  nach  j^em  Gewichte' ,  ßmd^tn  nach  (eii^r  Zahl  betraditen^ 
fitzm:  efDerCoursnach.derZahlbräiehtfidiaufden|Mfinzfus,  abor der Cours niteh 
^^^^^dep  Gewichte  bezieht  fichbf  die  Münzen  f^ 

fus  nicht'  Ueberdies  iddie  Quandtät  des  aus  dem  Lande  gehenden  Geldes,  od« 
Mfrunur.  f^uch  die  Qumitilät  des  aiKwärtigan  Veribhrs,  wenn  es  g^en  die  inlBndifehe 
^rii^ff  **" Circuladon  vergliche  wird,  fb  unbeträchtlich ,  daß  der  Werth ,  den  die 
Ferkehr,  Ausländi^.  dem  Engli&hen  Gdde  beilegen,  dem  Werthe  deffelben  inneihaH> 
mcht  al^^Landc^wenig^fchadenkann.  .   :     ^      > 

*^ToS  *'  ^tnvmrß  Da  bey  der  lönigKchen  Kanuner  und  auf  flMen  öffentliche» 
dir  V^^.  Einnahmecomptoirs  leichtes  Geld  für  voll  angenomme#~wird ,  fi>  behält 
jekot^s.re^  daflelbe  hiedurch  fdnen  Wtnh  pach  don  Mönzfus  ^  ob  es  glekh  nidit  dds 

»  D«  ^  ,        ß.  Ent- 


•   i 


^     -  und  Antwoften  darauf.  .  ^    .  '619     ^ 

p.  ESnmwrf.  MemVorfchlag  fey  kein  andrer,  als  der,  welchen  fchon  z^urfÄf^^ 
Lowfides  im  Jahr  i^pf  gethan  habe,  aber  voni  HemrLoefceäufsbflndigfie/^^Aiittm 
ifideriegt,  lind  von  der  ganzen  N^on,  bey  einer  ähnlichen  Gdegenheit,^^  '^^^ 
verworfen  worden  ley.  »     Wwtk. 

Um  nichts  üngefägtlzu  laden,  was  dieie  Materie  in  ein  klares  Licht    9^  WAn 
.  fittxen  kann,  werde  ich  auf  alle  dieft  Einwurfe  fb  deutlich y  als  mir  mÖgKch  f^ß^}^ 
ift ,  antworten.   Ich  habe  fie  von  allen  Orten  her  ge(ammelt ,  befbnders  von  ^lot^fi^J 
Herrn  Harris,    ich  habe  mich  bemüht,  fte  in  ihrer  voUen  Kraft  darzufteÜen^/dum 
und  ich  werde  (ie,  mit  Ehrlichkeit,  nach  den  dargelegten  GrundOtzen,  und    -^«^»^- 
nach ungezweifelten  Erfahrungen ,  beantworten.  -  ^^Ei9^^ 

AnttMTt  mf  den  ißen  Eitmurf.    Hier  erinnere  ich,  daß  keine  Gewohn-  wArf$i 
heit,  die  ein^Volk  annehmen  kann,  ftark  genug  ift,  daffclbe  in  Dingen, -wo     x-  -^ä* 
es  auf  (einen  Vonheil  ankommt^  zu  verblenden.    Nichts  ift  In  vielen  Län-    j^^Z^ 
^dem^ewöhnticher,  als  den  numeranichen  Werth  der  verichiedenen  Wim- jp erden 
i  benennungen  zu  erhöhen  oder  zu  erniedrigen:  kaum  aber  ift  die Veiändenifig  ^  Pf-  SL 
^getroffen  w>rden,  fo  wirdfie  jedermann  bdiannt«  (bgar  lindem  von  zwölf  ^^^^ 
bis  vierzehn  Jahren  j'  und  wer  fich  in  der  Wdt  ein  wenig  umgefehen  lo^tj  flachten. 
wird  fich  falben  verwundern  muffen,  wie  viel  Einficht  die  gemeinften  Leute 
in  der  Kenntnis  des  Xj^erths  der  Münzen  befitzen.    Erirird  finden,  wie,  natch  . 
einer  Wiederherftellung  des  Münzfu&es,  blos  die  Köpfe  der  Verkaofer  und 
Oreditoren  fich  gewöhnt  haben,  noch  an  die  alten  Pfunde  Sterling  zu  den»* 
ken,  Käufeif  und  Schuldner  hingegon^den  zo  ihrem  Vonheil  gelreichenden 
^bzug  von  s  pr*  Ct,.,  weQfl  fie  durch  ein  Gefetz  dazu  berechtigt  werden,  fehr 
gefi^hwind  begreifen  lernen*    Es  wird  größtentheils  von  der  Regierung  ab- 
hängen, ob  fte  machen  will^  daß  die  Waarenpreife  gleichfalls  der  genauen 
Proportion  ihres  Werths^  folgen  raOflcn ;  dlefes  kann  fie  durch  Converfionea 
in  den  Taxen,  wie  auch  durch  neuanzulegende  Tasten  auf  Brod,  Bier  und 
andre  Confbaitibilien ,  bewerkftelUgen ,  und  zugleich  die  Leute  mit  ^ienli«*      ^    - 
chen  Tabellen  verfehen,  worin  fie  fich^ailemal  Raths  erholen  können;  Wemi^ 
nur  erft  die  Theorie  da  ift,  fb  wird  nichts  leichter  f^n  ,^  als  fie  bey  allen  Vor« 
allen  anzuwenden.  •        v 

2te  Antmrt.    Der  hier  gemachte  Einwurf  würde  unwiderleglich  fcyn,   j.  ^«m 
we|iabewiefen  werden  könnte,  daß  der  Fiis  d^  Pfunds  Sterling  von  dem  Sta*^  Jftwte.; 
tutderElÜabetfa^  undüicht  viehnchr  von  der  Münze  abhiei^;e.  Allein,  wcnn^^^ 
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"      .    620  ,  XIL  Cap.  Einwürfe  gegen  dk  vorigen  Gründfätxe^ 

würden,  die  cWm  al(b  wäfe^  €&  könnte  dk  BwEihlung  aller  Obligationen  nach  dem  Ge-- 
Leute  v*f- Wichte  Silbers  gcfoäeit  werden,  weil  das  Statut  nichts  mehr  als  diefes  verlegt 

^^^'^^^ch^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ichuldig,  und  bietet  mirj  gefetzniäffig,  Su- 
rf ^w'  G^ber-  oder  Gpldmüntc  nach  dem.  gangbaren  Weith  an.  Wäre  nun  der  Fus 
ipichte  ««*  dem  Statut  attachirt,  (b  würde  ich  die  Freiheit  haben,  beiderley  couc^te 
bezahlen.  5^1^^^^^  ^^on  folche  das  gehörige  Schrot  oder  Korn  nicht  hättten,  auszufehia* 
gen,  und  zu  verlangen,  daß  mir  piein  Schuldner  171 8700 -Gran,  fein  Silber, 
oder  x8{ßo6o  Grän  in  Nationalßlbermüoze  l^^ezahlen  foU. 

Aber  tUes  die&s  ift  nicht  der  Fall    ikt  Fus  ifl  nicht  zn  ^das  Statut  der 

Hiiabeth  gebunden  $  fblgli^  ift  er  nicht  an  ein  unveränderliches  Maafs  ge<^ 

banden  riplglich  muß  ^r  fich  ändeicn,  jejiachdem  üch  die  Münzp  ändert, 

^an  welche  erv  irach  dem  Gdecze,  ganz  allein  gebunderi  ift.  -  ; 

3:  Man  -       ß^  ^niiMrt^    Wenn  geßigt  wird,  daß  das  P£  St  in  irgend  einem  JBaSe 

kann  i»i<f- 1718, 7  Grän  fein  Silber*^^retthfcy,*fo  bin  ich  berechtigt  wf^         Werkann' 

mand.  nö-  ^^^  einzigen  HtüSfhtn  in  Großbrifiinnien  zwingen,  ihn  auf  diefi  Weife  zit 

i^jg[^  ^  bezahlen?    Wenn  JWngegen  wahr  ift,  daß  kein  eiiiziges  Pfund  Sterling,  wet 

Grän  feinches  )@Enand  innerhalb  diefes  Königreichs  ichuldig  lA,  yerordniHigsmäffig 

^^^  -^^^mit  113  Grän  feinen  Gpldes^,  oder  mit  1638  Grän  feinen  Silbers,  vergütet 

xH  zahlen.  Verden  kann:  fo  bin  ich  berechtigt,  den  gegaiwlü*tigen  Werth  des  Piunds( 

Sterling^nach  dieiem  Preife  zu  verlangen«    Jft  dieses  der  Fall,  fo  muß  noth^ 

wendig  die  Htnzufilgong  Eines  Gräns  Silbers  oder  Goldes  (nehr,'  bey  eiatf 

neuen  Ausmönzung,^  eine  Erhöhung  des  Fußes  nütfich  fbhren. 

4.  Nicht    •     ^  Antvmt.    Diefer  Einwurf  ift  g^en  das  Befchneiden  der  Münzen, 

die  if^^tt//-  nicht  aber  gegen  die  Unordnung  im  Münzweien  gerichtet    Ich  habe  öfters 

■^^^^^^«igeWrkt,  daß  das  Befchndden  der  Münzen  fchon  an  fich  ielbft^  den  Fuß. 

fens,    ron-  vjqrringert ,  wfe  (blcher  nach  dem  Statut  wirklich  fiehet,  mdit  aber,  wie  er 

dem  das  flehen  feSimtc. 

^J^n^f  Es  ift  kein  Zweifel,  daß  folang  eine  Nation  ihre Courantmünze,^  ver- 

Abfchldfen  '  "      -^  ■.  •  •         /•  '      t'  /*        /•       ' 

der  Mün-^^^%^  des  Stempels,  unter  dem  Standardgewichte  gangbar  feyn  läßt,  fie, 
zeny  ifl  es,  doKh  diefe  Unachtfamkeit,  der  Vcdchlechterung  dies  FuJßes  ^ie  Thür  Ötfnet; 
^  ^^  und  denjeüigen Theil  des  Statuts,  welcher  das  Gewicht  yefUetzt^  gSnzlich 
wsMngern  vereitelt;  folglich  kann  eine  Ade  wegen  einer  künftigen  neuen  Ausmünzung, 
^-  nach  dem  alsdann  verringerten  Werdie^  an  und  für  üdi  felbft  keine  nj^iie 
Verfehlcchteni9g  des  Fußes  ieyn.  - 

.  :        ^  f  Bme 
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^    ,     ^  ^   '     imd  Akt wmm^ darauf.  €itr 

Eine  neue  Aösmönrung  kj  diefem  Falle  ift  niir  dne  einftweiKge  Hem- 
mung des  GiPcuHrcbs  der  auf-  eine  angleiche  Weäe  ><irt>genötzt^Manzenj  .  - 
weldiör  Umftahd,  meM'  als  fcüift  iiigend  etwa&y.  S^tild  daran  ift,  daß  d^r 
Münzfuß  flach  und nacl>  immer  fchlechter  wird;  aber  an  und  filr  fich  felbft  / 
iftdieferUrnffandkeine-faenef^J^runterfetzung  des  Fußes.}  und  eben  (o  wenig 
ift  er  auch  ein  Verwahrongstnittel  gegen  'die  Ver&Uchungen  deflelben  in  ^m 
künftigen  2^ten.     v  -  *         y 

Wenn  nicht  aosdrücüich  verordnet  wird,  daß  die  Schuldner  das  völH* 
ge  verordnungsmäffige  Gewicht  der  Münzen ,  womit  iie  zahlen ,  auf  eine  oder      .  * 
andre  Art  vergütai  feilen ,  (bmuß  der  Staat  nothwendig  entweder  i»ey  jeder  .     /  , 
neuen  A^smünzung  den  Fuß  auf  eine  reguUjire  Weife  na«^  und  nach  heruh- 
tcrfetzen ,  oder  er  wird  genöthigt  leyn ,  deüfelben  ftoswisife  zu  erhöhen ,  zum'^ 
Schaden  .aller  Gläubiger,  die,  Während  der.yorhergehenden  Erniedrigung    ^ 
des  Fußes,  contraKirt  hatten:  .        • 

j'^e.^wfw«'/. 'Die  Vergleiehung  der  Standardgewichte  im'Excbequer  mit  5.  Die 
dem'Standardmaaße  des  Pfunds  SterL  paßr  j^echt.  Weim  mir  ein  Kläof-  ^^■^^  fi«<^ 
marin  (^ehJe,  Barren,  oder  Tüchiiach- einem  Maaße  anbietet,  weldies  ^^^^'J^^ 
nicht 'den  gefetzmäütgen  Inhalt,  Qewicht  oder  Läpge  hat,  fö  darf  ich  es  aus-  gefetzmäf- 
ichlagen.  Ich  kann  ihn  fogar  wegen  Vervortheitung  anHagfen,*  wofern  ich/?««  <^«- 
mir  die  Waare  aus  Vnachtßiökeit  habe  anhängen  läflen.  Aber  'das  Maas  der  ^^""^ 
ftatutenmäffigen  Währung 'der  Rtchhungsmünze  darf  ich  (wie  geßgt)  nicht  auszuwie- 
reclämiren.  -»  ^  >     -      .  ''S"*  ««<*  f» 

Nun  wijl  ich  den  Fall  fetzen ,  es  könnte  49  Jahre  lang  kein  Zutritt  zu  d^n  J/£*" ^./r , 
Ständardmaaßcn  des  Excheqqers  erlangt  werden  j  währettd  diefer  Zeit  ,wärcn  nach  dem 
alle  Maafse  der  Nation  gcrfnger  geworden,  «nd  dem*  ungeachtet  führen  die  Pfi St.,  fi 
Ländereyproprietairs  in  England  noch  immer  fort,  fich  ihre  Renten  in  Korn  ^* '    " 
nach  dem  geringer  gewordenen  Scheffel  ftipuliren  zu  laffen)  wenn  nun  diefe  Münzfm 
Verwirrung  40  Jahre  gedauert  hätte ,  Tind  dasExchequer  wiirde  (bdanh  mtA&beflimmt 
cröififtt,  und  alle  Maaße  nach  den  Standardmaaßen  zurechtc  gemacht:  wür-*^'  zuzah- 
de  es  nicht  eine  abfcheuKche Urtgerechfigfkeit  feyn^  wenn  man  nicht,  fbwoi,  ' 
den  Prc^rietalrs  der  Grundftücke,   als  auch  ihren  Pachtern ,  ^fe  innerhalb 
dieier  40  Jahre  Pächtcontra^  gemacht ,  die  Freiheit  geftatten  wollte,,  ihre 
Renten  von  dem  venivgerten  Scheffel  auf  den  ^tandaräßheffelvä  rcduciren> 

^  -     •  ■  ■ 

•'  •     .         '     .  '        iiii:3-  /      '        ^ff   ■ 
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g.  Der         AeAntm&rt,  JDiefer  Bewarf  berpht  lediglich  auf  dtr  Vorui^fzoiig^ 

Verlußauf^^  nicht  das  Kippen  fmdAhßAktftn  derifimien^  oder  die  veränitrH'Propmm 

tkhte  Geld  ^^^  ^^^P^ifi^  ^^  M^talU ,  ioadcro  ^t.^mdcfm^  dtf  Stams,  den  MOnzibs 
/«tt,  <^«wi  erniedrige.  .  ^ 

rfi#/^^  Wäre  dieferSatz  richtig,  fo  würde  die  daraus  gciogeneCoafcqDco«, 

verrufen    ^^  nämlich  der  aus  dem  At>tragca  der  Mönzea  entftehende  Vcrluft  gSnzUdi 

4iuf  die Bi-^^^^^^^  bleibe,  bis  die  abgetragene  Münze  auf  einmal  yerru&n  werde^ 

fitzir.       ob^nfSdbihre  Richtigkeit  haben.    Allein,  wenn  ich  erweifen  kann,  da(s  der 

Verluft  vom  Abnützen  der  Münze  nicht  auf  die  Peribn  föllt,  in  deren  Händen 

~^ztir  Zeit  ihrer  Verrafung  befindlich  ift,  ausgenommeo  nur,  in(bCem  fie 

unter  dem  äiittlem  Gewicht  des  Courantgd^es  ttbcrhaupt  befbodeii  wird, 

.  oder  infofem  ihrBefitzer  ein  Schuldner  ift,  und,  vermöge  eines  wi^kührli- 

chen  uäd  unbilligen  Gdecze^,  das  was  er  in  leichtem  Gelde  [empBrngen  hat, 

in(chwerem  wiederbezahlen  (blU  wenn-,  fiigc  ich,  dieses  wahr  Hl,  fo  hoffe 

ich,  es  wird^'daraus  folgen ,  daß  obiger  Einwurf  nicht  die  geringste  Kraft  hat 

Dide  Folgerung  ift  augenlbheiiflich.  '    , 

Es  ift  gewiß,  daß  durch  das  Abtragen  der  Münzen  irgend  jemand  leiden 
muß.  Wenn  aber  bewiden  wird^,  daß  nicht  diejenige  Perlon  darunter  leidet, 
in  deren  HInden  die  leichte  Münze  zur  Zeit  ihrer  Venufung  fich  befunden 
hat:  ib  nHiß  folgen,  daß  ^Verluft,' nach  Proportion,  bereif  auf  diejeni- 
gen gefallen- ift,  weiche  diefe  Münze,  fölang  fie  wirklich  den  geietzmäft^en 
Werth  nicht  hatte,  (b  betrachtet  haben ,  als  ob (ie  denfijben  hatte: 
Hier  folgt  der  Beweis  meines  Sitzes, 

Ich  will  fttzeu,  die  Silbcrmönze  in  England  fey  ^(IrkKch  fo  fehr  abg»^ 

-    fi:hliffen,  daß  fie  um  f  pr.  C  leichter  fey,  al«  ihrStandardgeWicht  nach  einem 

mittlem  Fuße.    Wenn  nun  zu  folcher  Zeit  verfügt  wml,  daß  das' Silber  nach 

•     dem  Standardgewicht  neu  ausgemünzt  werde»  foll,  fb  fageich,  daß  nach 

diefer  Auspffigung  das  gangbare  Silbergeld  um  f  pr.  C.  beller  als  imos  feytt 

wotle.    Muß  nicht  alsdann  alle  Waare  um  5  pr.  C-  im  Wecthe  &Uen>    • 

Zwo  Peifonen,  A  und  B,  liaben,  am  Tage  vor  <ler  Vcrmfong  der  2a, 
leichten  Sorten,  jeder  taufend  Pfond  Sterling  in  fblcher  Münze.  A  geht  7». 
Il|f8fl(te,  und  kauft,  mit  feinen  taiufend  Pfunden,  Korn  ein.  Rbel^ieine, 
Münze»  und  am  folgenden  Tage  muß  er  fie  auf  die  MünzftStte  bringen,  w<)^. 
er  fie  mit  f  pr.  C.  Diftoato.  veikauft,  das  ift,  ßir  aeuohuadnt  und  fünfzig 
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Ffiind  asott  geivkhtiger  Sil^ermttnze.  Hierauf  geht  B  zu  M«r](te ;  und  da 
«r vfiixlety  daß  das  Korn  um  f  pn  C.  iiii  Prdfe  gefillMtift,  (b  kauft  er  mit 
feinen  nernihiinikrt  und  fünfzig' nEtmdra  gerade  ibviel  ein,  als  A  am  Tago 
m?Dr  lait  feinen  taüf^id  Pliinden  gekauft  hatte.  Nun  frage  ich:  Was  hat 
dcon  B  daduFch  v^IoräP)  daß  er  fein  SilbcfT  auf  die  MOnzflätte  gebracht  hat? 
^  Wenn  wir  aber  den  Fall  Centn  ^  die  tau(end  Pfuod  Silbermüaze,  «eiche 
B  hatte,  waren  mehr  als  ua\^  F«  C.  abgetnge&t  abdami  würde  B  um  didb 
ganze  DifFcspenz  m  kurz  kommea}  weil  die  Preiie  der  Dinge  blos  iHich  ^ 
allgeJEneilgiim  Proportion  des  ^ftiegenen  Werths  der  gangbaren  Münze  falleA 
wttrded.  Hingegen  würde  er  gewinnen^  wenn  wir  vorwlsfetzcn»  daß  (ich' 
feine  taufend  Pfijnd  um  weniger  als  f  pr.  C.  abgenützt  hätten« 

Kann  al(b  wol  etwas  ungereimter  Teyüj  als  durch  ein  Gefetz  zu  befttm-** 
fioen,  daß  einer,  der  zu  ftilcher  Zeit  «taufend  Pftuid  fchuldigjft,  gdialtm 
ßsfn  (bU,  feine  taufend  Pfund  in  fchwerem  Gelde  zu  bezahlen,  wenn  er  fie  in 
leichtejn  geborgt  hat?         *  '    - 

Wir  haben  gefeheA ,  wie  B,  ak  er  mit  neqnhuhdeft  und  hniäg  Pfond^ 
neuer  Münze  Korn  einkaufte ,  ebenfbviel  Korn  bekommen  hat , .  als  A  am.  vo- 
rigen T^  für  feine  tai:^nd  Pfund.  Altein,  wenn  wic^  den  Fall  ietzen,  fie 
hätten  Beiäe,  am  Tage  vor  der  Verrufuugdcap  Münze,  Korn  gekauft,  A  mit 
ieinem  baaren  Gelde,  B  aber  mit  einer  Banknote,  die  am  näckfifolgendea ^  '  "^ 
Tage  zaUbar  $t^m  fey :  wie  ungerecht  würde*  ein  Gefetz  feyn,  weicht 
den  B,  -um  eines  dnzigen  T^ges  Credits  willen,  verbindlich  machen  würde, 
noch  i  pr.  C  mehr  für  fdn  Korn  zu  zahlen ,  blos  wegen  des  Züfells ,  dafs  die 
Münze  am,  andern  Tage  verrufen  worden  ifl,  welches  er  nicht  hat  vorherfe« 
hen;  noch  hindern  können? 

^  Wir  dürfen  demnach  ficher&hlieflen,  daß,  fblange  die  Münze  einer 
Kation  von  dtm  Standardwertfae  der  Währung  (wie  fblche  durch  ein  unv^« 
SnderlichesMaas  beibehalten  werden  fbllte)abweieht,  blos  diejenigen,  durch 
deren  Hände  fte  circulirt,  von  d&  Quantität,  die  fie  davon  befitzen,  foviel, 
Terlreren,  als  der  Münzuis,  fdang  di^s  Geld  in  ihroi  f^indm  bleibt,  ernier 
^gtwird.'  •     ;.  -  . 

iu'AmaoH,  &  ift  gefi^,  tind,  trfe  mich  dünkt,  bewiefen  wordeiii  7-  ^«*  »«- 
cM^  Üey  einer  Händlongsftatioft,  wie  Englaiidift,  nichts  die  Müniwahniiig  "j^i'^J^^  ^ 
IMaii^  ftlMs^  gSazItEh  asf  diö  Mtinze  vef^gdetat  Üt,  und  iblatig  dis  AnsmOn';  ^^  U 
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nUht  auf-  zuhgskoften  frey  find)  meinem  Werth  erhalten  könne,  der  den  inneiücKeii 
recht  trhaU  >yeith  der  darin  entlMj|t«nea  Metalle  äberfiiege«  ,  Ich  muA  nunmehr  zeigen» 
j?/  per^^^^  ^^  Operationen  der  auswärtigen  Handlupg  die  Wirkung  faal)en,  deii 
ffebt,  odir  Werth  der  gangbaren  Münzen  zu  rcguliren  ^  ielbftjtt  d^Händeö  derer  ^  ^et 
v>o  tmr  che  das  Geld  nur  für  eiQe  Rechnungsmünze  anfehen ,  dieesi>ios  nach  (emer 
Itndt'nß  Zahl  ausgaben  und  einnehn}en>  und  die  niemals  auf  die  Umftände  des  Ge- 
iß.  wichts^  und  au£  die  Propomon^zwifchen  Gold  und  Silber ,  Aidbt  g^en. 

/  ^  Der  Waarenpreis  bejr  ejber  Handlungsnaoon  Wird  oicht  durch  eine  Br^ 
yatconvention,  (bndem  dur<^  die.Marktpreife  beltikn^  Aus;Rtäi«ige  Märlrte 
ftguliren  den  Kömpreis,  wekhfer  grdßtcntheils  den  Preis  alter  aodem  I>iage 
regulirt;  die  KorapteUe  aber  richten  fich  ijiach  dem  Werth,  ^den  andre  Nay 
-  tipnen  &r  das  Pfiind  Sterling,  womit  d^  Korn  gekauft  wird,  bezahknr  Wenn 
;  demnach  die  Leichtigkeit  dtr  Müum  den  Werth  des  Pftmds  &erHng  «if  misr 
wärtigeü  Märkten herunterfeti^,  fo  muß  fie,  aus  eben  diefenx Grunde ^  dea 
Preis  des  mit  diefen  Pfunden  Sterling  gel^uften  Koros  flergernj^weil  der  Werdli 
«des  Pfunds  SterL  keinen  Einfluß  auf  den  Weräi'des  auswärtigen  Korbs  hat: 
Die  ^tnbdmifpbe  CöncurrenzzwKchen^  Kaufleuten,  im  Einkauf  des  inländir 
ichenKoqis  belehret  die  Pächter  von  deni  Wenhe,  den  es  außerhalb  hat$ 
und,  ohne  eineVergleichung  derUmflände  anzuAeilen,  Ichätzen  fie  es,  und 
verkaufen  )es  für  die  einheimifoh&Ccmfumtiön,  zu  eihemWerthe,  der  dem- 
jiMugenWerüie,  den  es  auf  auswärtigen  Mäiitmbac,  pwpoitioAirti/l»  das 
ift,  der  ^m  wirklichen  Werthe  der  Münzeo  pcopor^oiit  i^.  Auf  foldW 
Weifrreguliren  die  ^glifchen  Pächttr ,  ob  fie  gleich  beym  Kaufen  und  V ePr 
^ufen  nicht  auf  das  Gewicht  der  Mänze  fehen»  ihre  Preifi;  eben  fo  gut,  als 
oh  fie  das  Gewicht  unterfucht  hätten. 

kh  fragen,  was  föfl  diefet  Ausdruck  bedeuten,  „<ä^  ^  lekhigkeit  der 
Münntn  hey  mferm  inländifcben  Verkdir  miteinander ,  nicbt  im  gemgßen  -iH  Be- 
trachtung 'gezogen  tpefde-t  und  dafs  dk  gangbare  MktUt  der  Ztd)l  nach  gerecbmt^ 
feb  nur  aifden  gefepma0gen  Fus  hexdefte^  ^ickaäeße^  nach  dpt^  Gevicht.b'e- 
mcbtefy  ßcb  aujf  die  Münzen  felbß  beziehe  i^^  (Siehe  Hlay  uponJMqney,  2tör 
Theil,  Seite  75.)  Wird  jemand,  der  f^ne  leichte  Münze  als  eifce  gefistt- 
'     ,.    aiaffijel^nzebetraclubet,:m^rd9niiteiokau£imj»ä]$wkno.«riieaa^ 

Gewichte  betrachtet  ?    Wird  ein  emiiger  l^rämcr  in  JStigland  feine  W«a^ 

.  woälfeikriaeinei)  jUfltrl^^(y^^«i^a,  d^  ^m.Schiliui$  i^mstali.weitqr 
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untßi  (lacht  jut,  aufler  nar ,  daß  er  nachficht^  ob  cks.KönigsKopf  drauf  fteht}  , , 
^ird ,  fageich ,  ein  einziger;  Krämer  wohlfeiler  an  diteiibo^MÄdn  -verkaufen  ^ , 
als  an  einen  ][uden  ,  der  feinen-  Schilling  gewogen  hat,  und  d^r  (pgar  den 
Bruch  von  dnem  Grane  (cinef  Gewjchfö  weis  2  -^  Wie  ifts  ^epinach.  möglich,  -  ^ 
dafs  (bey  einer -Handlungsnatioa)  eine  Münze  mehr  werth  feyn  ibllte^  als  fie 
wiegt  ?  Ich  bj^eife  fchr  woht ,  wie  für  eine^  Wipper  ein  Schilling  melir 
werth  %n  kömie,  als  ein  andrer:  aber  ichrJornn  nicht  bq^reifen^  wie  irgend  , 
cwSchilHng^  der  nach  dein  StjMcice  gangbar  ift^  er^nagnun^eyriciitig,  odec 
zu  leicht  ieyn ,  jemals  mehr  werth  %n  könne ^  als  foviel  dasmittlere  Ger 
wicht  des.  gegenwärtigen  Coüranigelds  mit  üch  bringt  Leute  ^Ifo^  die  nichts 
von  dem  eigentlichen  Werthc  des  Geldes  wi^fen ,  ^önitea  verlieren ,  ^  weio 
fie  ihre  Cbhwere  Müfize  weggeben :  aber  ich  (ehe  nicht  ew^twie  ile  bey  ihreifi 
inländiichen  Ifandel  gewinnen  können^  oder  wie  fieJ^ltf^^^i^cc^Unape.hd«^ 
heranbringen  können,  als  zu  dem  Werthe  des  gegenw^tigenX^rantgeldes, 
.  Wir  dürfen  daher  mit  allem  Grund  folgende  Sät^e  behaupteiK  i)  daß 
bey  eis  er  Handlungsnation ,  wie  Grosbritannien ,  wo  die  Pr|^efeoftef\  firef 
And,  der  Werth  der  nach  ihrer  Zahl  betrachteten  Münzen  in  gepoauem  Verr 
hälmis  zu  dem  Mittelgewicht  alles  g^gbaren  Geldes  überhaupt  Aehe».  2} 
Dafs  die  Münzwährung,  da  fie  lediglich  auf  die  Münzen  veftgefefzt  ift^  völ» 
jig  ihrem  Gewichte  proponionirt  föy.  3)  Dä(s,  wenn  der  innerliche  Werth  •  - 
j^ller  Münze  flicht, in.  genapem  y.«hältms-mit  ihrer  Benennung  fleht,  die 
Handlungsoperatioi^ii  deaDurph^hpitt,  oder  die  mittlere  Proportion ,  aus«> 
fündig^aiachen  werden.  4)  Daß ,  wenn  diefosu  geichehen  ift,  diejenigen  | 
die, ,  nach  dein  Stücke^v,:  in  Münze  bezahlen  i  jirelche  ritchr  alsdie  mittleie 
Proportioa  jverth  ift,  wirklich  verlieren}  lind  daß  digefiig^^  diö,  nach 
J4emfSjci|cke ,  in  Müpze:unter  diefen»  Werth  bezahlen ,  wirklich  gewinneri, 
fie  mögpü.ps  liijin  wiffen^jjOdei!  nicht;      ;       :^    .  -    . 

Sie  4ntmn.  Öas^Arifehen  ^  we|cl|^es  d^ Münzen , /dMurjCh  beigele|^i7/e^i,«^j. 
wird  9  diifs  fie  in  allen  königlichen  CafTen  angenommen  werdet^ ,  tfehi^SInkt^'^f  ^^'^ 
fieh ^ziich  auf  ihi^ Gawgbarkett  ^^^^mtz^n 

(Jcr y n^ßafjd  ^.  dafs,.clas  Bsfchpquep  fie  n?(^;d^:5?öcke,aBni^pmt,  hat  zur%  den  S/i 
^ols^jS^fi^jjB^^  ^^^^v^i^l!l^^S;terl|^  Steding/^^/Ä 

pafliret/     Diefes  erpie4Figet  dffl  W^h^;^  ?f^n#?  .giebt^iiber  der  MiinT^^^j^'^^J^'^ 
keinen  gröfsera  Werth*    Heißt  aber  dioB  nicht  ,^en  Münzfus  durch  öfFent-rfox  Jnfi. 
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MüHzef  Kche  Automat  erniedrigen  ^   inäcm  ein  Creditor,  der  100. Pfund  ausgeliehen 
aber  w^Ä^hat,  verbunden  T?erden  kann  ,  t^^  des  Werths  als  eine  gefetzmäß^e  Z^h- 

Skrßng.  I^ie  Pfunde  Sterling ,  die  der  königlichen  Schatzkammer  bezahlt  ^er- 

den ,  And  nicht  beflfer ,  noch  wird  man  damit  mehr  Waare  kaufen  können . 
als  mit  deqi  fchlechten  Pfund  Sterlings  das  jemals  aus  den  Händen  eines. 
Wippers  gekommen  iftj  dalfelbekann  folglich  nichts  beitragen,  denWerth 
der  Münze  lÄ^cr  Höhe  zu  erhalten.  Nur  Kaufleute,  die  den  Werth 
Acj  Münze  kennen,  find  die,  welche  die  Preifc  reguHren,  und  der  öffentliche 
Verkdqf  eines  hundertften,  ja  eines  täufendften  Theils  einer  Waare,  die  im 
'  Steinen  durch  das  ganze  Utnd  verkauft  wird,  ift  hinlänglich,  den  Preis  der- 
ftlben  überall  zu  bdKtnmen. .  Wenn  diefes  wahr  ift,  und  man  will  noch  bc- 
haupten,  d^ein  Pfund  Sterling)  nachdem  es  durch  das  Statut  regulirt  wor- 
iden,  deswegen  im  geringften  mehr  werth  fey,  oder  daß  mein  Recht  unver- 
letzt geblieben  fey,  wenn  ich  die  öberwähnten  vierzig  Jahre  hindurch  täglich 
mein  Pfond  Steriing  für  Sach^  ausgegeben  habe,  die  ich,  nach  dem  Fus  der 
Königin  Eliiabeth ,  für  19  Schillinge  kaufen  mußte :  (b  kann  ich  mir  kerne 
idealifcherc  Vorftellung  von  dem  Wcrthc  eines  Rechts  dnbilden  ,  als  diefe 
Behauptung  ifi 

iSagtman,  daß  diefes  Recht  mir  einen  gegründeten  AnljJru<jh  gebe^  für 
.  den  Verluft,  den  ich  durch  die  fbffcnmäßige  Erniedrigung  des  Fußes  gelitten 
habe,  nmtelft  dner  Verbefferung  oder  WiedürherfteUung  des  Fußes  eine 
Schadloshaltung  zu  verlangen ,  fo  antworte"  ich :  Es  |ift  zwar'kcin  Zweifel,  daß 
der  Staat  die  Bcfchaffenheit  meines  Anfpruchs  unterfijchen^  und  mir  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  lallen  muffe:  aber  hieraus  folgt  noch  nicht ,  daß,  weil 
cinCreditor,  vermöge  eines  alten  Contriicls ,  bey  feinem]  Schuldner  verloren  _ 
'    hat ,  deswegen  alle  Creditores  im  ganzen  Lande  den  Erfatz ,   deik  er  genießt, 
auf  Koften  der  ischuldner,  bey  denen  fie  nichts  verloren  haben ,  ^n&Us  ge« 
nieflfen  werden. 
S.  Mm         pte  Antw&rt.  tcK  geftehe,  daß  mein  Vorfchlak  mit  des  Herrn  Lownd^ 
Plan  kamt  (efnem  zimlich  übercinkonnrtti  und  hier  niuß  ichreitae  genugthnendeRechea- 
^uien  aber^"^^^^^  gebcffl,  Wie  ein^^Pfojdä V  welfches im',JaHr^  ifiipf  Ib  gröfedlich  verworfen 
%khi  'in  a^  wordeu^  im  Jahr  1760  ganz  anatbiidicti  Verdeb  möchte. 

tmStücken^ 

Demnach 
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Demmch  ßge  ich  efftlich,   daß  man  damals  die  Frage  nicht  rechf  ver- rf^^  feinem 
iffcmden  hat*     Herr  Lowndps  ftellte  fich  dfiii  Ausfchlag  der  Sache  auf  der  m^  ^herein, 
rechten  Seite  voi;^   und  baute  feinen  Beweisgrund  auf  unrichtige  Grandfätze.  ^^ .  ^^ 
Er  behauptete,  daß  fein  Vdrfchlag  keine  Erniedrigung  des  vorigen   ltxx£st&mriehtigen 
nach  fich  ziehen  könnte.      Er  fchrieb  das  Steigen  des  Barrenpreifes  dem  Stei*  Qmndßä- 
gen  des  innerlichen  Werths  des, Silbers  zu,   und  nicht  der  Lfeichdgkeit  der  ^'^^^'^^^ 
^lünzen,  womit  nian  die  Barren  kaufte.     Er  fupponirte  beiländig,  daß  der 
Stempel ,  und  iiicht  die^'Subüanz,  den  gangbaren  Werth  der  Münzen  verür- 
(ache.  Ein  leichter  Schilling  war  bey  ihm  ebenfbwol  einSchilling,  als- ein  guter 
Schilling.  Er  fchlug  vor,  man  (blle  das  Gewicht  der  Silbermünze  um  sdpr.  C 
unter  den  Fus  der  Eiißbeth  reduciren.  Weil  er,  Schanden  halber^  nichteine  nocK 
größere  Reduv^on  vor(cfalagen  mochte:  aber  eine  RedudHon  um  33  pr.  C       / 
würde  ichwerlich  das  Pfund  SterUng  auf  die,  mittlere  Propöttion  der  damdi*^ 
gen  couraniten  Silbermülize  gebracht  haben. 

Herr  Locke  hingegen  meinte,  der  ganze  Streit  beruhe  nur  auf  Einem  Locke  rieh* 
Pjuhfte,  nämlich,  ob  des  Herrn  Cowndes  Plan  eine  Erniedrigung  des  Fußes  *^  /^^ 
mit  fich  führe?   Er  raifbnnirte  nach  gefunden  Grundfätzen :  aber  er  richtete     {,..  j.  ^ 
feine  Aufmerkiamkeit  nicht  auf  den  einzigen  Gegenftänd,  der  itzt  unfl^e  Auf-  Haltung  du 
mer^mkeit  an  fich  zieht,  das  ift,  er  zog  das  Interefle  derjenigen,  die  in  fort-  Munzfus- 
wähiFendenContraftcn  gegeneinander  flehen,  nicht  in  Erwägung.  "^^'^    ^ht 

Das  Hauptargument ,  wbmit  Herr  Lowndes  auf  die  Reducirung  des  Füf-  ^uf  die  Fol* 
(es  drang,  befiund  darin,  daß  die  Silberbarren  auf  6  Schill.  fPence  per  Unze  g^^^^^f* 
gediegen  waren  (das  ift,  d$fsmm  du  Uniefüryy  Pence^  in  Schillingen ^  die^ 
einer  Tr^yffunh  betrugen^  furtrfht  hinae)\aiA.  deswegen  war  er  der  Meinung;  daß  .    ' 

ejus  Tröypfund  auf  77  Schillinge  tollte  ausgemünzt  werden  j  und  dies  hieß  d^n 
Werth  des  Pfunds  Sterling  ungefähr  um  aa  pn  C.  oder  \  verringern.  Hr*  Lods;e 
antwortete  ihm  fchr  wohl,  daß  die  77  Pence  in  gekippter  Münze  bezahlt  wüCr 
den ,  und  da(s  diefe  77  Pence  im  Gewichte  nicht  über  62  Pence  Standardmünze 
betrügen.  Diefe  Antwort  ift  völlig  hinlänglich.  "Allein ,  ich  frage^  ob  Herr  ^ 
Locke  wol  würde  dafür  gehalten  hafoesn,  daß  einer,  der  1000  P£  St.  in  dieftr  \ 
befchnittencn  Münze  geborgt«  hätte  können  verhindltch  gemachtjvrerden,  nach 
.einer  Refbrtpation  des  Fußes  looo  P£  St.  in  Stan^ardmünze  zqrückzuzahlcn ? 
Beide  Herren )  Lowndes  wnd  Locke , .  ^mogen  den  Einfluß  fehr  Ichlecht ,  den 
eine  Veränderung  des  Fußes  auf  das  InterefTe  der  Schuldner  und  Gläubiger  ha-  . 
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bell  Tkonnte^  welches  doch  der  einzige  Punft  ift^,  welcher  3ic  Anpaflung  einer 
Münzrcformation  gegenwärtig  (b  (ehr  fchwcr  macht,  f  inen  (b  mächtigen  Ein- 
flbß  hat,  bey  allen  politifchen  Angelegenheiten,  eine  V^räridtrang  cl6r  Üm- 
ftände!  Damals  wußte  man  wenig  von  Credit:  folglich  war  dieMaflfe  derSchuI- 
den  in  England  (ehr  gering.  Itlt  hingeg6ii  ift  überall  Credit  eingeführt^  und 
^ic  Mafle  der  Acfliv-  und  Paflivfchulden  ift  überall  gros,  und  formirt  ein  fthr 
beträchtliches  InterclTe  in  Grosbritanniea   '  .  ' 

In  vorigen  Zeiten  hatte  man  weiter  nichts  als  das  IntereHe  der  Lände- 
reyproprietairs,  und  das  Interefle  der  Crone  zu  beherzigen,  Öamals  war  dle^ 
Handlung  meiftgcftopft,  und  ^ar  durch  einen  fcctäuberifcheh  Krieg  ruiriirt 
worden.  Das  Ücbcl  war  (b  gros,  daß  man  ihm  durch  ein  Hülfsmittcf,  das 
mit  der  Gerechtigkeit  hätte  beftchen  können,  nicht  abhelfen  konnr^.  '  Der 
Credit,  der  ohiiedem  gering  war,  nahm  täglich  ab,  und  erfoderte  cihefchleü- 
nige  Münzreformatiön.  Der  ^ünftigfte  VbränderungspLin,  fbwoF  für  das  Län- 
dereyintereffe,  als  auch  für  die  Schatzkammer,  war  eine  Wiedcrherftellung 
des  Fufsesj  folglich  ließ  man  fich  darauf  ein*  Die  Nation  und  je^er  Schuld- 
ner, wurden  von  ihreh  Gläubigfern  hart  mitgenommen,  "merkten  es^bernichti' 
und  da  hieß  es,  was-kh  mcht  wds ,  macht  rnir  nicht  heiß.  Die  Hauptfrage 
vcihäh  fich  alfb  hicr^anz  anderftj  es  muffen  die Umftändc  erwogen  werden, 
und,  diefen  gcmäs,  ift  jede  politifche  Frage  lu  enffchcidcn. 

Ich  habe  bereits  angemerkt,  wie  die  Einfiihrurig  des  fbgenännten  Ta- 
fchcnwerks  (miSed  coin)  die  Wirkung  gehabt  habe,  das  Kippen -derjenigen 
Münzt  n ,  die  mit  dem  Hammer  geprägt  ^äreir,  einzuführen.  Zur  Zeit  die- 
fcr  Veränderung  galten  die  Guineas  (wenn  ich  recht  berichtet  bin)  2 1  Schillinge 
und  (JPehce.  Damals  ftund  in  ganz  Europa  das  Gold  gegen  das  Silber  viel- 
mehr ühcr  die  Proportion  von  i  zu  i  5 ,  wie  aus  dem  berühmten  Münzregle- 
ment  vom  Jahre  1650,  die  Leipziger  Convention  genanin,  (wodurch Deutfeh- 
land  einen  Münzftrs  erhielt)  erheÄetj  wfe  nicht  wenJJ^er  aus  der  Proportion, -^ 
die  man  in  Frankrereh  beobachtete;  in  Spanien  gieng  fic  noch  höher^  näm- 
lich wie  I  zu  1(5.  Bey  dreier  BeföhafFenheit  können  wir  Verficheit  feyn ,  da(s 
bey  der  damaligen  Revolution  das  Eiiglilche  Silbergeld  (ein  Standardgewicht- 
hatte  j  wcil>  da  die 'Guinea  ihren  eigenen  Werth'  über  20  SdiilÜng  iuchen 
durfte,  ^tf  ftamtenmäßige  Werth  nicht  über  21  Schilling  6  Pence  ftieg,  wel- 
ches «neigt,  ^^  die  Proportion  wie  ij.  <J.  zu  x  ftund.      Die  Guinea 
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inürde  al(b  unfehlbar  hähtr  gcftiegeü  (eyn  y  wenn  die  SilbermOnze  zu  leitht 
gewefen  wäre. 

Von  1592  bis  i69T>  das  ift,  in  einer  ZHt  van  Jrey  Jahren  (fiehe  Lockc'^f 
fertherConfideratioos,  pi  74.)  nahm  das  Kippen  dergeftalt  über}iand\  daß.  ^ 

die  Guineas  von  21  Schill.  6  Pence  auf  30  Schillinge  Aiegen  ;  und  in  ein^m 
fchr  gründlich  abgefaßten  Scndfchreiben  (welches  ich  vor  mir  habe  ,  ,und 
welches  G.  D.  unterÄichnet  und  im  Jahr  169^  gedruckt  ift ,  und  den  Titel 
führt:  a  Letter  frora  an  EnglifhMcrchant  at  Amfterdam  to  hisFricnd  inLon* 
don)  finde  ich,  dafs  das  Pfund  Sterling  damals  gar  keinen  veftgefetzcn  Werth 
hatte*  So  groß  war  der  ünterfchied  in  den  Courantmßnzen!  Zuhx^Beweife 
dcficn  lagt  er,  daß  200  Pfund Surling  in  Silber^  ipelcbe  j2  Troypftmd  hätten  wie* 
'genfoUeny  datn^ih  gemeiniglich  %n>ifchen  ijf  undjS  wogen.  Auf  dic(e  Weife  wa* 
rcn  die  Guineas  zu  30  Schillingen  fehr  wohlfeil}  fie  waren  über  40  Schillinge 
wei th}  und  Davenant  i(agt,  daß  in  5  Millionen,  die  damals  der  Staof  borgte, 
nicht  st^MiHionen  innerlicher  Werth  gewcfcn  (cy. 

Es  würde  fich  zu  meinem  gegenwärtigen  Zwecke  nicht  fchicken,  wenn  Die  ponu- 
ich  eine  befbndre  ünterfuchung  anftellen  wollte,  um  den  ünterfchied  zwi-^*^  ^^ 
fchen  der  damaligeii  und  gegenwältigen  politifchen  Verfaffung  Englands  zu  '^^ß^f^j^i^ 
zeigen.    Ich  begnüge  mich ,  überhaupt  Folgendes  anzumerken.  geändert. 

I   Damals  war  es  unmöglich  zu  beftimmen ,  was  der  gangbare  Werth 
«ines  Pfunds  Sterling  fey.    Er  veränderte  fich  alle  Monate ,   und  verringerte      ^ 
fich  von  Tag  zu  Tag/  Gegenwärtig  ift  er  beinahe  auf  dem  Fus,  wie  er  vor 
*  vielen  Jahren  gewefen  ift. 

!!♦  Die  damalige  Münzwährung  konnte  das  Pfund  Sterling  bey  keinem 
dcterföinirten  Weith  erhalten.  Das  Silber,  worauf  fie  veflgefetzt  war ,  wurde 
das  jähr  hindurch  wol  dreimal  gekippt,  während  daß  das  Gold  feinen  Werth 
als  eine  Waare  fuchte.  Gegenwärtig  kann  in  A  nfehung  des  Golds  keine  Aen- 
derung  vorgehen  5  die  Guinea  hatihrenveftgefetzten  Werth,  und  muß  für  ' 
Äi  Schillinge  pafliren,  es  mag  nun  das  Silber  Co  leicht  feyn,  als  es  will  >  uß^ 
Jiicdurch  eihäJt  fich  das  Pfund  Sterling  bey  eilipm  bcftimraten  Werih.    ^ 

III.  Im  Jahr  1^9^  wurde  man  durch  die  heftige  Verwirrung  desMünz- 
wedns  gar  zu  Ichneli  übcrrafchtt  zu  unfrer  Zeit  aber  hat  fie  in  unmerklichea 
Stoffen  zugeoommen. 
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IV.  Midiin'war  damals  die  Anzahl  fortwährend  Contrade ,  die  (ich 
.Über  den  Zeitpunkt  des  erniedrigten  Fußes  hinaus  erflreckten ,  weit  größer^ 
als  itzt.  , 

V.  Im  Jahr  169?  wufste  man  noch  wenig  von  Belegung  der  Capitaliea 
auf  Zinfen.  Die  Reichen  verwahrten  ihr  Geld  im  Kaflen ;  itzt  tragen  (ie  es 
in  ihrem  Talchenbaehe. 

VI.  Im  Jahr  169  f  diffcrirte  die  gangbare  Münze  vom  gefetzmäfsigen 

*  * 

Fulsc  nur  die  Hälfte:  itzt  aber  nur  um  V^j.       , 

>  ■>  •  ' 

VIL  Damals  war  die  Nation  nicht  über  \%  Millionen  ^  itzt  aber  ift  üe 
mehr  als  140  Millionen  (chuldig  ♦. 

Vlllr  Damals  waren  viele  Summen  auf  Anweifimg  gewifler  Acciszweige 

geborgt  worden,  wovon  der  Belauf  der  Einkünfte  ungewiß  war^    Was  daran 

fehlte  (und  in  (blchen  Fällen  bleibt  immer  etwas  zurück) ,  das  wurde  den  Cre- 

ditoren  nicht  gut  gethan.  *  Gegenwärtig  abca:  wird  alles  in  determinirtenSuju^ 

.   men  Pfunde  Sterling  bezahlt 

IX.  Und  endlich  verßund  man  auch  die  Frage  nicht  recht.      Locke 
'  und  Lowndes /öÄ//^»  v^2Xyfahen  aber  nicht  deutlich  genug,  worin  der . Un- 
terfchifed  der  Meinungen  beftund.    Wer  aber  eine  Sache  blos /äi&// ,  der  wird 
fie  nimmermehr  klar  befchrcibcn. 

Man  Aund  damals  überall  in  der  Einbildung,  daß  ein  Pfund  cfoch  nie- 
mals mehr  als  ^inP/ufui  Ciyn  köiine:  anitzt  aber  wiflen  die  Leute  die  Münzen 
nach  Grans  zu  rechnen,  und  fchcn  klar  ein,  dafs  1718  mehr  ift  als  1538. 

Aus  obigen  Gründen  vei^muthe  ich ,  daß  man  gegenwärtig  ohne  alles 
Bedenken  ähnliche  Vorfchlägc ,  wie  HerrLowndes,  geben  dürfe  j  und  daß  das 
Volk  inXjrosbritännieo  anitzt  eben  fo  gut ,  als  im  Jahr  169^  ,  fein  Intereffe 
^  beurtheilen  könne.   Und  wenn  man  en  faveur  des  alten  Fußes  eine  vormalige  > 
Entfcheidung  des  Parlaments  anführt,  (q  antworte  ich ,   daß  folchc  Bewerfe* 
nur  alsdann  gut  find ,   wenn  man  die  Leute  geneigt  findet ,  ifich  Heber  nach 
^n  Gefinnungen  ihrer  Väter,   als  nach  ihren  eigenen  zu  richten  j  welches 
aber,  wie  ich  glauben  foUte,  in  unfern  Tagen  der  Fall  nicht  i(k. 
fich  Wenn  man  diefc  Antworten  gegründet  findet,  (b  dürfen  wir  fchlielfcn, 

Lownies's  daß .  auf  welche  Art  immerhin  der  Unordnung  des  brittifchen  Münzwefens 
pij^^  mag  geftcaret  werden ,  man  die-  Veränderung  auf  eine  &lche  An  treffen 
«MMiufef  ^  müflc, 

•  Im  J»hf  .  1765.  *  . 
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fflöfle,  daß  niemand ,  auflec  denen ,  welche  durch  die  Erniedrigung  ^sTu&es  veninigm^ 
gewonnen  oder  verloren  haben ,  verlieren  Oder  gewinnen  könne.  Damit  je- '<»/'*• 
doch  diefe  meine  Antworten  nicht  blos  öbertljin  einige  Zweifel  erregen^  ohne 
die  gehörige  Ueberzeugung  mit  fich  zu  f  ühVcn  (wie  es  beim  DiQ)u6ren  ^ 
ters  zu  gefchehen  pflegt),  (b  will  ich  von  dicfcr  Materie  noch  etliche  Worte 
weiter' reden,  ip  der Hoffiiung,  zwo  Meinungen  miteinander  zu  vereinigen, 
die  vielleicht  einander  mehr  entgegen  zu  (eyn  fcheinen  ,  als  fie  es  wirk- 
lich lind. 

Ich  habe  dem  Lefer  bereits  geßgt,  daß  ich  nur  nach  Grund(atzen  raJ- 
ibnnireti  wtU,  nicht  ober  zufolge  einer  genauen  Belehrung  vonFadti.s.  üm^  ' 
ftände,  die  vor  mir  verborgen  fmd^  werden  nichts  deftoweniger  ihre  völlige 
Wirkung  beweifen,  und  können  Grundfätze  i  die  fonft  aufs  befte  hergeleitet 
fmd,  trüglich  machen ,  wenn  wir  Schlüffe  daraus  ziehen  wollen,  ohne  auf 
feije  Umftändc  Acht  zu  geben. 

Nun" kann  es  aber,  ihi  gegenwärtigen  Fall ,  an  dergleichen  UmAänden 
gewiß  nicht  fehlen ;  (bnft  würde  in  England  jedermann  eingcftehn ,  daß  ge- 
genwärtig der  Münzfus  wirklich  erniedrigt  ift,  und  daß  die  Wiederherftellung 
dclTelben  witklich  eine.  Erhöhung  deflelben  aus  dem  Zuftand,  worin  er  fich 
ib  viele  Jahre  her  befunden  hat^  vorftellen  würde.  Nach  dicfer  Vorausfe- 
tzung  muß  jedermann  eingcftehen ,  daß  die  Folgerungen,  die  ich  gezogen 
habe,  richtig  und  natürlich  find.  .^ 

Nichts,  dünkt  mich,  ift  gewiflfer,  als  daß  alle  Menfchen  über  jeden   jfrarum 
Satz  einerley  Meinung  fcyn  würden,  wenn  alle  Menfchcn  fblche  Sätze  recht ufa»    in 
verftfinden,  und  wenn  alle  Parteyeh  fic  auf  eiiieriey  Gegenftand^  und  in  ci^f'J^'^'^^. 
nerley  Sinn,  anwendeten.  Mittel  smd 

Ift  drefes  wahr,  fo  laflc  man  mich  itzt  einen  Verioch  machen,  dieUr-  ff^egt,  dm 
fiche  anzugeben ,  wie  es  zugeht,  daß  man  in  England^  inAnfehungder  Mer^***^^* 
thode,  den  Münzfus  wiedcrherzuflellen ,  (b  (ehr  verfchicdner  Meinung  ift.     ^^j^  ^ 

I.  Man  verfteht  die  Frage  nicht  recht  j   und  das  waJ  haoptßchlich  AitzufleHen, 
Ideen  der  Leute  über  diefe  Sache  dunkel  macht,  ift,  daß  fiebeftändignur«^*^  ««^ 
auf  die  Benennungen  der  RechnongsmOnze  Acht  geben,  anftatt  daß  fie  auf^^     ^^^ 
die  wirklichen  Münzforten  Acht  geben  follten.      Piefe  zweyerley  Dinge  wer-    ^.  Man 
den  faft  durchgängige  miteinander  verwechfek.      Ein  Pfund  Sterling  ift  freilich  ^^Kß^f^^  /^^ 
allemal  ein  Pfund  Sterling:  altein,  die  Cräne Silbers,  die  »»ßmmenEinPfiind^^Jf^^f  ■> 

Sterling 
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über  ge-  ^ciüng  äasinacheH^  find  in  der  Zahl  nicht  immer  dle.näinlichen,  welche Je- 
flritten'  j^j  Pfund  Sterling  ausmachen.      Sobald  nun  die  Rechnungsmünze  in  Metal- 
.^''^  *        kri  realifirt  wird^  und  das  Standardulaafs  des  Werths  auf  die  gemünzten  Sor-  ^ 
teo  veftgefetzt'kird,  diefe  mögen  nun  abgenützt  feyn^   oder  nicht:  (b  ift  en- 
fichtlich,  'da(s  nichts  als  die  OiSne  des  in  den  verfcHiedn^  Stücken  enthaltenen 
Metalls ,  den Maasflab  vorteilen  kann,  nach  welchem  dte Münze  einMaaß  des 
.    Werths  wird. .  So  oft  demnach  Leute  diefe  un^ezwdfelte  Wahrheit  afus^dem 
Gefichtc  verlieren y   und  anfangen^   nach  den  Benennungen  der  idealÜchesi 
.  Rechnuiigsmüflze  iu  meffen,  ohne  z«  unterlirchen ,  ob  der  W^th  genau  rea- 
lifirt (ey  oder  nicht :  fi)  ifi  dies  eben  fö ,  als  ob  fie  die  Länge  eines  Baurifles 
-     .  meflen  wollten ,    ohne  ihrei|  Cirkel  aufdieScalam  apzupaflcn,  ibod^n  fich 

mit  der  Vorausfetzung  begnügten,    ihre  gemachte  Cirkelöffnung  werde  zq<' 
f äliigcrweife  gerade  die  Länge  in  fieh  faflen ,   die  fie  abzumeflen  hätten. 
s.  Man  2t.  Faß  in  allen  Ländern  ift  der  Staat  zu  nachläflig,  das  Volk  über  die 

giebt  »tt^Ä^  Folgen  jeder  Münzveränderung  ZU  belehren;  und  eben  fo  nachläflig  ifi  erauchi 
^  h  ^^^  Incon  venienzen  vorzubeugen,  die  aus  allen  dergleichen  Veränderungen  ept- 
ßjerkmai  ftcheu.  Man  darf  nicht  vorausfetzen,  daß  das  gemeine  Volk  richtig  bis^^fen 
^ner  T^-wcrde,  was  daraus  folge 5  -wenn  man  titx  Pfund  zuweilen  aus  mehr ,  zuweilen 
f***^^^  aus^  weniger  Silber  befiehen  läßt.,.  Indeflen  wenn  die  S^i^e  einigermaßen 
fchwer  find,  (b  wägen  die  Leute  fie  in  ihrer  Harid,  und  figen,  ^üs  iß  eine  gute 
Münze.  Finden  fie  aber,  daß  fie,  bey  Bezahlung  ihrer  Schulden,  von  ciiefcr 
guten  Münze  cbenfbviel  Stücke  mehr  geben  muffen,  als  ob  felbige  zu  lejcht  ge- 
wefen  wäre,  (b  fühlen  fve  ein  Mis vergnügen ,  ßhen  aber  die  Unger^eülttgkeit 
einer  folchen  Verfügung  nicht  ein. 

Ferner,  wenndie  Leute  finden^  daß  fie  nach  eirter  Müo«verbeflferung 
noch  immer  verbunden  fmd,  ihre  Schuld v^fibhreibungen  niit  eben  denselben 
Münzbenennungen ^  -  als  vorher^  emzulöftn:  ift  es  nicht  fchr, natürlich,  daß 
-  die  Verikäufer  noch  immer  die  vorigen  Preifcf  ür  »He  Waarenforten  verlangen 
werdend  Dies  ift  die  ürfaqhc,  \^aram  Alt  allgemeine  Erfahrung  in  Frankreich 
(welche  Nation  an  Veränderungen  im  Mänzlvefen  bcffer  gewöhnt  ift,  al?  die 
^Engländer)  bc weifet,  daß  Waareu  nicht  fogleich ,  den  Münwerände;:ungen 
gem^,  fteigen  und  fallen  können.  Aber  dib  Operationen  der  außwärtigen 
Handlung,  welche  vorii  Handlungtreibenden  Theile  der  Nation  unmittelbar  ge-  ^ 
fühlt  und  zum  Vortheil  angey^andt  werden,  öffnen  dem  gemeinen  Haufen  nach  ^ 

.  '  und 
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und  nach  &ey  feinem  VjU'kehr  unvermerkt  die  Augen,  und  bringen  nach  ei- 
iier  gcwiffen  Zeit  diejenigen  Wirkungen  hervor,  die  eigentKch  fogleich  auf 
die  MQnzneüerun^hätten  erfolgen  tnüflen.    ^  - 

Nun  Ift  es  ausgemacht,  daß  die  Grundfätze,.  die  tvir  dargelegt  haben,  Grund/a^ 
in  der  Praxi  die  gefliehte  Wirkung  nicht  thun  werden,  wofern  der  Staat  nicht ^^  allein 
die  Hand  dazu  bietet,  theils  indem  er  feine  Unterthanen  voh  der  Natur  der  vor^^.^^*^*T 

dte    Sachs 

gefemen  Aendemng  belehret,  theils  indem  er  ferne  Autorität  gebraucht ,  um  nuht  aus^ 
•einem  Jeden  Recht  4u  vcrfchafFem  *  ^  wenn  mckt 

Die  Gegner  der  hier  vorgetragenen  I^ehrc  baoen  auf  die  Voraurietzung,"^^  J^^^'^ 
daß  durch  ein  Geletz  verordnet  werden  muffe,  daß  alle  Obligationen  nach  ^^^  ^^^ 
denjenigen  Münzbenennungen,  die  nach  der  Refoimation  des  Münzfußes/^/^m    h^ 
eingeführt  find,  bezahlt  werden  (bUen.      Idi  hingefgen  baue  auf  die  Soppofi-»^^^*  *^* 
tion,  es  fey  billig,  daß  fie  nach  dem  innerlichen  Werthederftlben  bezahlt^^ ^^^^^^ 
werden  muffen.^  Worauf  beruht  aUb  der  ünteHchied  unfrer  Meinungen?  Ue-jwr    recht 
ber  die  Hauptfrage  find  wir  in  der  That  einig  j  d[enn  wenA  es  wahr  wäre^  daß,  ^^fl^f^^f  fi 
nach  der  Reformation,  die  Preife  nicht  um  f  pr.  C  feilen  müßten ,  ß>  würde  ^^^  ^^^ 
ich  gewiß  der  Letzte  (eyn,  der  den  VQrfchlag  thäte,  daß  man  den  Schuld- 
nern, wenn  fie  nach  dem  neuen  Fus^  bezahlen,  eine  Vergütung  widerfehren 
laffcn  muffe},  und  ich  vermuthe,  Siaß  diejenigen,  welche  die  gegenieitige 
Meinung  behaupten,  eben  Co  wenig  geneigt  (eyn  würden,  auf  eine  Vefgütung 
zu  dringen,  wenn,  nach  der  fupponirten  Reformation^  fünf  und  zwanzig  Pfund 
tu  allen  Zwecken  eben  Co  gut  (eyn  (bUten ,  als  gegenwärtig  hundert  Pfund. 

3.  Ich  habe  gefunden,  daß  Leute,  die  (bnfl  über  diefe  Materie  ganz  ver-    j.  Ufan 
nünftigfprechen,  dennoch,  bey  gewiffen  Gel^nheiten ,  die  zwo  Gattungen ^'"^^^y^^* 
der  Circulätion,  die  ich  (brgÖltig  voneinander  zu  unterfcheiden  mich  ^^^  sweUe  1^ 
müht  habe ,  fehr  leicht  miteinander  verwechfeln ,  nämlich  die  mmillkäbrlicbe jartmäh* 
Circulätion,'  welche  Statt  findet,  wenn  Gelder,   die  man,   zufolge  bereits refoienCon^ 
errichtet gemßner  C^ntraße (ohuldif;  gcwefen  ift,  bezahlt  werden:  und  ^^^^^^^'^Oem    Ver^ 
kubrlicbe  Circulätion,  die  beim  gemeinen  Verkauf  Statt  findet    Um  dies  durch  kaufe. 
ein  Beifpiel  zu  erläutern,  und  ein  Mittel  zu  zeigen,  wie  fich  entgegenge(etzte 
Meinungen  vergleichen  laffen,   will  ich  hier  eine  Stelle  aus  des  Herrn  Har- 
ris Münztradat,aTh.  S.^jff.  anführen, -und  das,  was,  meines  Erachtens,  den  . 
lJnter(chied  un(rer  Meinungen  erörtern  wird ,  in  Parenthelen  ein(chlieffen. 
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6"^/!^  Xll  Cap.  Ejnmhrfe  ^e^  die  viiri^m  GründfätTue, 

Jhr  behauptet,''  iagt  er,  odflis,  wenn  eine  Guinea  um  Einen  Schilling 
»hetunterge^ci^t  wird,  hierdurch  der  einundzwanzig Ae  Theii  aller  Guineas 
„in  der  ganzen  Nation  verloren  giengej"  (Ja,  (b  pft  als  Schuldner  verbind- 
lich gemacht  werden  können^  fic  ihren  Gläu|>igern  für  Pfunde  Sterling  zu 
geben)  ^,da(s  aber  ^ar  kein  Veriuft  auf  Guineas  fcyn  Würde,  wenn  verordnet 
„würde,  fie  für  21  Schill,  anzunehmen,  da  fie  nicht  mehr  Silber  enthalten, 
i,als  anitzt  zwanzig  StandardfchiUinge/'  (gewißlich  nicht}  weil  auf  folche 
Art  der  Schuldner  (eine  Sthuld  mit  der  nämlichen  Anzahl  Guineas^,  die  er ' 
gebor^  hat,  bezahlen  würde. )  t,Es  wäre  ja'fehr  curiös,  weiin  im  Worte 
i^SchiOing  und  in  der  Zahl;ti  eine  folche  Zaubei;kraft  fleckte,  daües  machen 
»^Iköiinte,  daß  einerley  Ding,  blos  vermöge  (einer  Benennung  linit  ver(chied« 
„nen  Namen,  (b  (ehr  yer(chiedene  Wirkungen  haben  t^üistel  Es  iftkaum 
t^der  Mühe  werth,  fich  bey  einem,  (bichen  Wortftreit  längef  aufzuhalten; 
„aber  den  jungen  L<:^icis  Iku  Gefallen ,  und  noc^  mehr  aus  Achtung  für  die* 
y^jenigen,  die  von  ihnen^betrQgen  werden,  wofera  fie  anderft  jemand  ver« 
„fuhren  können,  .will  ich  mich  bemühen,  zu  zeigen,  da($  unfer  Plan  ihnei^ 
»»befTer  zu  (latten  kommt,  als  ihr  eigener.        ^ 

„Es  erhellet  von  felbft,  da(s  die  Nation  auf  alles  exportirte  Goldk^inea 
«>Heller  verlieren  würde,  wenn  das  Gold  auf  der  Münzftätte  im  Prei(e  reducirt 
,>würde;  weil  die(e  Redudlion  nicht  im  minderen  die  innerUche  Be(chatfen- 
„heit  de?  Golds  ver(chl6chtem,  und  jede  Guinea,  welche  irt  auswärtige  Läa-^ 
„der  käme,  dafeM  nachg$hends  ebenfowol  als  itzt  ihren  Preis  fiichen  wQrde." 

Was  Jiier  in  Parenthe(en  eingcfchlolTen  ift ,  fetzet  die  Meinung  ins 
Licht,  die  der  Verfaflfer  hat  widerlegen  wollen.  Er  fcheint  üch  fehr  zu  wun- 
dem, daß  inan  i»  den  Worten  Schilling  und  einufuJzmamig  eine  Zaubeitofi 
finde  ,^  da  doch  wirklich  in  der  ganzen  Aftrologie  kaum  magi(eherc  Wörter 
au  finden  find,,  als  in  diefem  und  andern  Terminis ,  die  fich  auf  die  Benen- 
nungen der  Rechnqngsmünzen  beziehen.  Ifi  es  nicht  fehrmagifch,  daß  die 
näipliche  Quantität  Silbers,  die  gegenwärtig  in  einundzwanzig  leichten  Schil- 
lingen fieckt,  wenn  fie  in  zwanzig  Standardfchillingen  ausgemünzt  werden^ 
nur  eine  Schuld  von  einem  Pf.  St. .bezahlen  foll,^da  fie  {ungegen^  wenfi  fie 
wiederuln  in  einufldzwjmzig  Schillingeii  ausgeprägt  wäre,  ^die  Schuld- von 
einem  Pfund  und  eineqi  Schill.  Sterl.  bezahlen  würde?  Ja,  was  noch  mehr 
ifi,  wäre  fie  in  hundert  Schillingen  ausgq)r3gt,  (b  würde  man  eine  Schuld 
von  V  Pfund  damit  bezahlen  können.  "  Dife 


V 


•     und  Antworten  darauf.  ^ii. 

Die  Lehre  al(b,  dfe  der  Verfafler  hierzu  tcftreiten  (ich  unterijiramt/    - 
ift  nicht  fo  lächerlich,  als  fie  ihm  gefchiencn  hat:  allein,  er  hat  hier  flicht 
auf  den  Unterf^ied  Acht  gegeben  z^fchen  der  Zahlung  deffcn,  was  ein«  ,  ^     . 
(chüldig  ift,  und  zwifcheri  dem  Waareneinkauf  nach  ^em  Lauf  der  auswärÜ? 
gen  fiandlung.    Ich  will  diefes  durch  ein  Exempel  erläutern. 

Ich  komme  zu  meinem  Creditor  mit  einer  Guinea ,  und  fige  •  ich  bin- 
euch  2^1  Schillinge  fchuldig,  hier  habt  ihr  fie !   ^ein,  fögt  er,  diefts  Stück 
gilt,  vermöge  d^  neuen  Reglements,  nur  20 Schilling:  ich  muis  noch  einea 
Schilling  drüber  haben.    Was  hilft  hier  alles  Raifbnniren !  die  Benennung  der  / 

Münze  muß  zwiichen  uns  enticheiden,  nicht  das  Gewicht,  nicht  der  inner-  : 
Mche  Werth  deifen^  was  man  geborgt  hat.  Hierauf  geh  ich  in  eineiBude^ 
um  einen  Hut  zu  kaufen^  der  Hutmacher  verlangt  zwanzig  Schillinge  dafür. 
Ich  biete  ihni  eine  Guinea  an,  und  verlange,  er  foU  mir  einen  Schilling  her- 
jiusgebeiL  Sagt  der  Hutmacher,  die  Guinea  ift  nur  zwanzig  Schilling  werth: 
ib  fige  ich,. Gut,  wenn  mein  Goldftück  nicht  mehr  als  20  SchilL  werth  ift, 
€0  war  euer  Hut  geftem  einen  SchiDing  weniger  als  eine  Guinea  werth ,  und 
folglich  ift  er  heute  nur  19  Schillinge  werth. 

Bey  dem  ^letztem  Exempel  findet  keine  magifche  Krafif  Statt,  und  auf 
folchc  Fälle  allein  hat  Herr  Harris  in  der  angezogenen  Stelle  Acht  gegeben.    ; 
Aber  in  dem  erilern  ift  das  magifche  Wort  Stafut  vermögend,  die  eine  Hälfte 
der  Nation  zu  ruinirenj  obgleich  ihr -Ruin  (fich  nicht  auf  die  Exportation 
eines  Schillings  aus  dem  Königreiche ,  noch  auf  einen  Vortheil  der  Auswärti-  _ 
gen ,  wofem  fic  nicht  Creditores  von  Grosbritannieh  find ,  beziehet 

'4.  Die  Meinungen,  welche  das  piiglifbhe  Volk  überhaupt  Über  diefe  ^  Man 
Materie  heget ,  werden  von  Leuten  aus  den  hohem  ClafTeageftimmt.  DiesT^**  V°^ 
find  alle  diejenigen,  die  zur  Clafle  der  Q^ditoren  gehören,  und  die  ^^^^^^I^J^aufdas 
cherweife  fblche  Gefmnungen  hegen,  welche  mit  ihrem  Intereffe  übercin-  jntereff$ 
fHmmen.  ES  fey  ferne  von  riiir,  daß  ich  hier  etwas'  vorfchlpgen  wollte,  das  derGtäubu 
zum  Nachtheil  diefer  Clafle  gereichen  könnte.  Meine  Meinung  ift  nur,  dafs °^rr^^jj^ 
in  Sachen,  die  dunkel  lind,  die  Leute  natiörlicherweife  fich  auf  diejenige ^i;^  ganz^ 
Seite  neigen,  die  ihnen  vortheilhaft  ift,  befbnders  wenn  das  Intereffe  der  Nation 
Nation  und  die  Hückficht  auf  die  Billigk^,  fich  nicht  augenfchöidich  em-J^^J^^'* 
gegeofetzeh.  ^  Ton. 
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*  _  '  ^  » 

Die  hohem  Claffen  eines  Volks  nenne  ich  Creditoresj  weil  fie  von 
einem  bereits  erworbenen  Einkommen  leben ,  und  folches  aus  fortwähretiden 
Cohtradlen  ziehen :  und  diejenigen  nenne  ich  Schuldner^  die  durch  die  ent- 
gegengefetzte Seite  (olcheT  Contrade  gebunden  find.  -Auffer  diefen  zwey  In- 
tereffen  giebt  es  noch  ein  andres,  wdches  nie  von  einem  willkührlichen  Münz- 
reglement abhängen  muß  j  dies  iß  das  InterelTe  derer,  die  von  ihrer Indäftrie 
leben,  und  die  fich  nicht  in  Contrade  eintaffen,  auffer  um  ibglelch  .aus  der 
Hand  zu  verkaufen;  fie  r^üliren  ihre.Prei(e  nach  dem  innttiichen  Werthe 
der  zur  Zeit  gangbaren  Münze.  ^Die  andern  hingegen^  welche  durch  fort^ 
Währeode  Contrade  verbunden  lind ,  muffen  ihre  Preile  nach  den  Worteiv 
ihres  Contra<fls ,  und  nach  der  Auslegung ,  wdche  das  Gefetz  diefen  Worten'' 
giebt,  reguliren.«  Ein  jeder  al(b,  der  fein  Glück  b^eits  gemacht  hat,  esfey 
^un  mit  Länderey^,  oder  mit  Geld,  oder  mit^eibldungen,  hat  ein  Inter- 
efle  dabey,  wenn  er  den  Fus  erhöhet  fieht}  und  nur  diejenigen  könneif  da- 
durch Schaden  leiden,  die  mit  (blchen  Feribnen  in  fortwährenden  Contra- 
Äen  Aehn«  ^  -:         . 

Ferner,  die  höhern  Öaflen  in  Grosbritannien  &id  allema]  gerade  die^ 
welche  das  Gefetz  mit  der  Feder  entwerfen.  Ift  ^s  demnach  zu  verwundern^ 
daß  man  bey  neuen  Verfügungen  wegen  des  Münzfußes,  beftSndig  eine  bc- 
ibndrcAchtianakeitaufdas  Intereffe  der  Creditoren  äntfifft?  Wenn  Fürften 
:dön  Fus  wiUkührlich  erniedrigen ,  (b  jhun  fie  folches , .  weil  fie  zu  folcher  Zeit 
im  Grunde  iur  Clafl'e  der  Schuldner  gehören  j  ihre  Ausgaben  überfteigen  als- 
dann ihre  Einnahme.  Hingegen  wenn  es  Friede  wird,  und  wenn  ihre  Aus- 
gäben wieder  auf  den  Fus  ihrer  Einnahme  reducirt  werden,  fo  erhöhen  fie 
denMünzfus,  weil  fie  alsdann  wiederum  zur  Claffe  der  Creditoren  gehören. 

Diefes  Principium  ift  der  Schlüffel  zum  ganzen  Geheimnis  des  Steigens 
und  Fallens  des  numerarifchen  Werths  der-  fi^aözöfifchen  Münzen  in  den  vo- 
rigen Zeiten  ;  ehe  der  Öffentliche  Credit  in  Frankreich  eipgefllhrt  war. 

Nunmehr  laßt  uns  diefes  Raifonnement  auf  den  gegenwärtigeo  Fall  ao« 
wenden. 

.Da  wir  bey  allen  neueriichen  MansveiHndercmgen  ifl  England  finden, 
daß  aasi  faadptfächlich  för  das  In^refle  der  Creditoren  dabey  geforgt  habe) 
Ules  nicht. iehr  natürlich,  daß  das  Urtheil  der  Leute  nach  der  Sut^fition 
ausMt,  CS  fey  keine  Ungerechtigicdt,  den  Müozfus  zu  erhöhen?   Und  ift. 
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i»  nicht  natürlich 9^  vorauszufetzen ,  daß  die  Regierung)  bey  ihren  künftigen 
>fünzverfügQngen,  nach  eben  den  Grundfätzen  verfahren  werde,  ^ie4>ey 
der  Jetzem  Gelegenheitim  Jahr  i^^Y?  **   Ein  jeder  aMp,  der  berei»  ein  gutes  ' 

Vermögen  erworben  hat,  ^findet  fein?|iVortheildabey;,  wenn  der  Mün2fus 
ituf  feine  vdHge  Beichaffenheic  -zurüclsgebracht  wird }  und  pr  merkt  das  Un- 
recht nkhta  welches  folchergefklt  feinen  Schuldnern  zugefügt  würde.  Die 
KaufleQte.hiogegen  f^hen  offenbar^  daf^t^  wenn  diefer  Fus  nach  einem  imagt« 
fairen  PiinaipiQ  der  (jerechogkeit  wiederh^rgeOel^  werdep  fbllte,  die  Waar  ^ 
renpreife  nicht  fb  £ilten  würden ,  wie  fie  £iUen  müßten  ^  ^  Qod  wie  fokhes  dip  , 
auswärtige  Handlung  &fgT^riß  j  daher  find  fie  befländig  gegen  die  ^höhung 
des  Fo&es,  weil  diefe  ihrer  Handlung  nachtheilig  ift ,  die  Expbrtation  zurüd^ 
jhält^,kun5,iih».^n Schede»  bringt.     ,^       .;/.  ^     <     •  ' 

Nunmehr  hoffe  ich  eine  natürliche  und  hinlängliche  Erläut^ng  gego- 
i>ei|  zu  haben  ^  ^Fum  ng^n  b^tim  Englifcheti  Volke  €0  verfchiedene  Meinun- 
gen über  i^v^jSadie  .aiurilTt,  woran  fo  viel:gelegen  ii\'^  und  ;xian  wird  finden^ 
dais  nichß  l^chtei;  fey ,  als  alle  Intereflen  za  vereinigen  ^  wenn  man  ^egea 
aIkQa0eA billig,  undgegen  keine  unbillig  vpri^äfaKb. 

Ziir.noch  mehrern  Erläiiu;qtung  diefer  Materie  will  ich  ein  Exempel  an-    Mwm*^ 
fähren,  welches  noch  in  frifchem  Andenken  ift,   nSlcplich  die  Veränderung,  düng  der 
welche  die  HpUänder  in  Anfehung  der  Circulation  ihrer  Ducaten  vorgenom-  ^*^^ 
men  haben.    Diefe  weife  Nation  hq^,  dena  Anfchcjin  nach ,   gerade  das  Ge-y^te^  ^i^y 
-g^theil  von  dep  hi^r  vorgetragenen  Sätzen  gethan^,  iind  hingegen  diejeni-^^  nmerli^ 
befolget,  dig  \iur  hi^r  zu  zernichten  gpfo^  ,  rÄe  r^*i- 

Die  Generalftaaten  veiTiefen  neulich  alle  zu  leicht^  Ducaten  ,  und  ver-  derJhM^ 
ordneten,  daß  folch^tiupnadi  dem  Gewicht,  als  Barrengold,  gelten  foUten,  ^f^A^ 
4)l9ic.für.die]en^en>  diedarunter litten ^  die  geringfte  Vergütung  auszu-^**^^* 

Diefe  VeEfügui^uadeiQei^eueAusijiü^zqngi  der  Pufcate^  , 

.m^telbare  Wirkung,  den  Werth  diefer  Sorte  Couraotmün^e  zu  erhöheli} 
folglich  konnte  man  (agen,  daß  eine  4er  wcifeften  Nationen  iQ  Europa  durch 
.dieieVcjtCügong  dei^  SchjDld|9cpmUwecbt  gftban  ba^)1?ofern  meine  G^ 
ÜttK  für  Ti^^Hi^  erksopt  r^ecde^  . ,  4MP%  ^^Y^  ^  f^^^?«!^^  ^eh^ 
inüflen  wir  die  Umfiände  imt«riiichen  nod  wohl  erwägoK  ' 
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^  DEcaten  find  in  Holland  der  Prds^  nicht  aber  das  Maaß  des  WerthSf 
da  fie  keine  Veftge(e^te  gefetzmäfsige  Geltuqg  haben.  Die  gangbare  Silber^ 
münze  ift  es  ^  wiM'auf'  der  Staat  und  die  Kaudeute  ihr  Augenmerk  richten  i 
und  nach  Maasgäbe ,  als  diefe  courante  ^Ibermünze  bder  BancicvSpecies  za 
leicht  geworden  find  y  ift  das  Agio  auf  die  Ducaten  geftiegen« "  Das  Agio 
demnach  y  in  Vergleichung  mit  jeder  gangbaren  MC^ize,  giebt  eben  (bwot," 
als  das  fiancogeid  zu  Amfterdam ,  ein  unveränderliches  l^aß  des  Wtfttis  am 
'  *  die  Hand;  und  jeder,  derauf  fein  fnterefTe  lieht)  richtet  ^ineAi^bierUaaii^ 
ieh  auf  diefen  ümftaiad; 

Sblchempach  hat  der  Staat  durth  diefeswiUfcüAif liehe  Maaß,  oder  durch 
die  mit  den  Duciaten  vorgenommene  plötzliche  Veränderung,  keinemSchuId^ 
ner  zunahe  gethan ,  weil  die  Schuldner  niensals  v^btinden  gemlen  find ,  ia  . 
,  'Ducaten  zu  zahlen.  .   ,        .   '  ; 

Wollte  jemand  ßgen,  daf§  nunmehr,^  bey  derä  hohen  Agio',  die,  hol« 

ländliche  courante  Silbermünze  beim  inländifbhen  Verkehr  den  nämlichen 

Werth  habe,  wie  vorhiii,^da  das  Agio  niedriger  Aund:  fo  muß  d>en  dlefes 

Argument  in  Anfehung  der  in  England  gangbaren  Mtinie  gelten^  pt>  nian  gl^ck 

hier  nichts  vom  Agio  weis.      Öder  wollte  man  fagen,  daß,  M^eil  dk  Hollän« 

der,   welche  ein,   von  ihrer  Münze  unabhängiges,  unveränderliches  Maaß 

des*Werths  haben,  mit  ihrem  Courantgelde ,   welches  nur  Preis  ift,   eine 

willkührliche  Operation  vornehmen ,    daß  deswegen  die  BngPknätty  weiche 

kein  unveränderliches  Maaß  des  Werths  haben  ^^  das  von  ihrer  iM\\nze  unab>- 

hängig  wäre,  mit  ihreii  Münzen  eben  16  verfahren  können,  wfö  die  Holfön* 

dermkd^n  ihrigen? 

AOt  EHt-         jCer  fehen  wir  alfo  den  Enfluß,  den  die  Utnftände  auf  alle  Eatfchei- 

"'^^'ä/^   düngen  in  polftifchen  Materien  haben;  und  wohihergeliitete  Grundfitoe  hö- 

s^fche»     ren  darum  nicht  auf,  wahr  zu  feyn,  wenn  fie  gleich  der  lErfahrung  wi  wkier- 

Frage»'j^techea  fcheineti,  in  Fällen  "wtfiiichtjcdärÜmftahd  hinlänglich  bekannt  ift. 

^^^<*Paher  werde  ich  mich  wohl  hüten,  auf  ein«?  ehtfcheidendc  Weiffe  zußgcn, 

^mßä   m  ^gj^gg  j jg  jiignjicilften  Maasregeln  für  die  brittifthe  Regierung  feya  wördca. 

'  ich  will  klate  Grpndfätze  auszeichneft:''  weiter  IflfflTe  idi  tnict  nicht  ein. '    -Des 
'^taatsoianti^Sacheiftvs,  fiifideftUiiiftändm'geäiäsanttiwcadeiL    ~ 
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.In  Mehem  Verßcmde  kann  man  fagm^  daß  der  Mümfits  durch  das 
Gefetz  erniedrigt  worden  fey  f    Und  in  weichem  Verftande  kc^ 
,  man  Jagen)  es  habe  derßlhe  durch  eine  Wirkung  poUti^ 
,  fcher  Ur fachen  eine  Veränderung  erlitten  ? 

ch  habe^in  die(em  Werke  den  Münzfus  zuweilen  fb  vorgeftellt,  wie  et^  DUfi  SHtz$ 
vor  länger  als  dreißig  Jahren,  durcl;ks  Gefetz  auf  113  Grän  feinen  GoldesJ^  kein  in  ^ 
^  worauf  er  noch  itzt  fteht,  ertiiedriget  worden  fey :  und  bisweilen  hab  ich  ^^^^^^^ 
fo  vorgeftellc,  wie  er,  die  vielen  Jahre  hindurch,  nach  upd  nach  degradirt^j^ 
wordenfey.  .  •  .  ^      . 

Die£b -Sätze  fmd  wahr,  -ob  fie.  gleich'  einaiider  zu  widersprechen,  oder 
wenigftens  keine  genaue  Richtigkeit  zu  haben  fcheinen^  und  ich  mufs  fie  ia 
ihr  gehöriges  Licht  i^tzen« 

,  ..       Ich  habe  keine  Gelegenheit  gehabt,  zu  zeigen,  wie  fich  die  Preife  des 
Goldes  und  Silbers  auf  dem  Englifchen  Markte  von  Anfang  diefes  Jahrhun- 
derts ^an  geändert  haben  j  und  um  dielen  Mangel  einer  genauen  Bemerkung  zo    ^ 
erfetzen,  hab  ich  mich  nach  folgenden  Suppofitiönen  gerichtet:    1)  daiß,^ 
Iblangedie  Guineas  (clb/l  ihren  Wenh  iuchen  dürfen  (indem  das  Gefetz  fie 
i)nter  ihrem  Werth  beftimmt  hätte ,  und  fie  nicht  als  eine  verordnungsmä(sige 
Münze  betrachtet  würden )  fie  fich  natOrlicherweife  ihren  Werth  nach  der 
marktgängigen  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  befiimhien  würden  j 
2)  daß,  zu  der  Zeit,  da  der  Münzfus  auf  die  Guineas,  und  zugleich  auf  das 
Silber,   fixirt  war,  und  beide  eine  gefetzmäfsige  Münze  vorftellten,  der  ^ 
Werth  des  Guineas  genau  nach  ihrem  wirklichen  Werthe  unterfucht  und 
jtegulirt  wurde. 

Aus  diefen  Umfiänden  ichliefse  ich,    daß,  nach  diefer  Fixirung  desj^erJlfAus* 
Münzfußes  auf  beiderley  MetalMbrten,  diegeringfte Veränderung  in  der  Pro-/*^*  ^ß 
fOTtion  Zwilchen  Gdd  und  Silber  die  Wirkung  muß  gehabt,  haben ,    den^^r^^  ^^ 
Münzfuß  auf  dasjemge  Metall  gleichlam  binzuxkbeny  welches  in  der  Münze  «j^eif^» . 
Hpi  Ichkchteften  war.      Und  da  es  gewiß. ifi,.  daß  wenigfiens.  vor  dreißig  ^^»*  ^ 
Jahren  die  Goldmünzen  von  gleicher  Benennung  Icblecbter  gewelea  fmd  als^^^  ^f^ 

•'  Silber- ^#/^ftrt  iß. 


/ 
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SilbermüQze^  ib  gefchahen  die  Zahluagen*  gemeiniglich  in  Golde"}  und  dies 
wurde  durchs  Gefea  gebilligt,  während  dafs  die  Silbernifinzen  dngefchiiiol« 
zen  oder  aus  dein  Lande  gdbhrt  wurden«  Aus  diefer  Urfache  hab  ich  dm 
Mfin^^fus  öfters  fo  vorgeAellt,  dais  er  Ichon  }ange'Zeit  vorher  durchs  Ge&ez 
auf  den  Werth  von  113  Grän  feinen  Goldes  erniedrigt  worden  &y  \  und  ich: 
glaube,  dais  ich  hiepdt  nichts  anders  als  die  Wahrheit  geiagt  habe» 
Wy\M-  Hieraus  können  wir  (chiiefsen ,  daß  es  keinem  Geletzä  möglich  ftf^ 

g»fi,  tf'^^ri« den  Mühzfus  zugleich  dem  Golde  und  dem  Silber  attathirt  zu  erhalten^  wo» 
*^^^^fem  nicht  beftändig  die  marktgängige  Proportion  beider  Metalle  al  pari  mit 
Ptofartion^^^  numcr^tÜchen  Werth  der  Münze  erhalten  wird.  Das  Steigen  des  Sil- 
zwifchm  bers  in  Einer  Woche  auf  dem  Londoner  Markte  ift  die  Urikche,  warum  die 
Gotd  «'»^  silbermüÄzen  eingefchmolzen  werden }  und  in  einer  fbichen  Woche  werddi 
das  Ein^^^^  Zahlungen  in  Golde  gefchehem  Wenn  nmi  in  der  folgenden  Woche 
fckmetzen  das  Gold  übcr  die  in  der  Münzfbrte  befindliche  Proportion  fleigt,  fq  wird 
der   Wün-A^Q  Göldmüuze  eingefchmolzen  werden,  und  aUeZahiunzeö  werden  in  Silber 

die  Berich^S^^^^^^^ 

ügung  der         Ich  bekümmere  mich  itzt  nichts  um  die  geringe  Circulation,  es  fey  mm 

^^*^*V^ beim  Adel,  oder  beim  gemeinen  Haufen:  fbndem  ich  bctradite hier  nur  die 

Nach  den^^^^  Circulation  bey  den  Banquicrs,  welche  alle  Jahr  einmal  alle  Baarfchaft 

<^aA/ff  ft-der  ganzen  Nation  in  ihren  Händen  haben;  und  ich  Tage,  da(s  die  Zahlungen, 

gen^   rfi^welche  fie  leiften,  einen  Einfluß  auf  alle  andre  Zahlungen  haben  muffen.  Ein 

Janquiers  ^^^^^  angefehener  Mann  zählt  mit  dem Gelde,  welches  ihm  feinBanquiergiebt 

gefcheken.  Hielte  diCEnglifche  Bank  für  vonheilhaft,  in  Silber  zu  zahlen,  würde  nicht 

ruhten  ßch  alsdmn  die  Menge  Silbermünze  circuliren,   und  würderv  nicht  alsdann.  aUe 

^^^J^^  Zählungen  lieber  in  Silber  als  in  Golde  geleiflet  werden?    / 

g^n.  Der  Münzfus  iü  demnach  durchs  Gefetz  erniedrigt  wor^n,    indbm 

(eibiges  ihn  dem  Golde  attachirte,  von  welchem  Metalle  das  Pfund  Sterling 

(eit  nunmehr  dreifsig  Jahren  immerfoit  113  Grän  in  neuen  Guinreas  werth  ge- 

wefen  ifl. 

Ich  habe  aber  auch  gefagt,  daß  der  Münzfus  flufE^nwdfe  erniedrigt  wor- 
den fey;  folglich  könnte  mir  der  Einwurf  gemacht  werden,  daß  wenn  vor. 
dreißig  Jahren  ein  Pf.  St  gleich  113  Grän  Goldes  gewefen,  und  auf  diefemFufr  ; 
(e  bisher  immer  geblieben  ift,  und  wenn,  es  nodi  am  heutigen  ^ge  11} 
Grän  GoldvCnthält,  man  tticht^iagen  könne,  daß  es  ftch  ftuffenweife  verrin- 

'  gcrt 
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oder  durch  poliUfche  Ürfachen^' 
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gat  babe.      Die  Aotwort  f^lt  fegleicb  mä  Augc^  weaa  wir  nur  aof-unfre  -' 
Grundßtze  zurückdenken*  ,    ,  . 

"Der  i^mGoUe^  art^chirte  Müozfus  ift  erpj^drigt^ordcai^  weil  Äefe  113  Der^Münz- 
GränGoldes,  in  Abficht  auf  das  Silber,  eineö  geringj^m  Werth  bckQn?mep/Mj  ift 
haben.  Wenn  4ie  Guinea  im  Jahr  1724  auf  21  Schill,  veftgefetzt  war ,  fo  ^^^^^  ^ 
^urdehipdujch  das  Pfupd  Sterling,  wiegefagt,  auf  i  ^  X ^.^^  feineu  Goldes  ^^^^^ 
veflgti(ei;zt  ir  fol|;lich  wenn  diefes  Gewicht  Goldes  damaU^  171 8r  7:  Grän  fcinep/^j  ^ai- 
Silb^werth  war,  fi>  hatte  nicht  das  Statu^  jene  Erniedrigung  gemachfr 
zufolge  jenes  $tatvits,  mußte  die  Erniedrigung  in  dem  Augenblrcketi.  da- das  ^^^^^'^^^ 
Siiber  in  feinem  Werthe  flieg ,  Platz  ergreifen.    ,^  \    ^ 

KeinFadlum  berechtiget  mich,  zu  behaupten,  daß  zu, ^^rl^eit,^  da  :die 
Guineas  ycmzi  Sd^ll^  ^PcQce  aqf  21  ScM^tinge^herui^terkaiiKii)  die  Metalle,   .-  4^ 
in  der  Münze  felbA  nicht  die  richt^e  PropoK^on  g^abf  hätten ,   die  ihnen    - 
damals  auf , dem  £ng)iichen  Markte^beygdegt  yf ar*  Der  große  Sir  Jfaac  Newton 
war  die  Perfon  ,^  welche  man  übec:  di^fe  Materie,  v^  Käthe  zog  j.  v»nd  (eine 
Entfcheidung  zu  kritifiren ,  wenn  man  nicht  klare  Eaöa  vor  ßch.hat,  w^rdp 
^eine  große  Uebfreilung  feyn.    Ich  iage  nur  (byiel .,  ^daß  \\\  Franjkreich  ^ie  Pro-\ 
portion  damak  wie  i  zu  14.^  Auod^  ob  fte  gleich  nach  dem  EngUichen  Statut 
wie  I  zu  1%.  21-  regulirt  ^war.  ,      ^  /  ^ 

.  I^etuns demnach  (uffQwren,..daß im  Ji|hr  1728  die Propcotion  zwi-    Ub Pro^ 
icbeQ.Gold  ond  Silber  we-J  zji.i^  211  geßai^den  habe^  und^^aß  1 13  Grän  fei-f ^^f^»    . 
#en  Goldes. wirklich  r^i  8-  7  Gran^feinen  Silbers  wetth  gewelfen  fefsttf  i.  *  "^  *^    S^w  ^W 
Da  aber  das  Silber  geftiegin  ift,  foift,  aus  diefcr  Urfiche,  d^r  Manzr  suber    im 
fus  auf  das  GoW  herüber^ezcigen  worden,  uöd  ift  beftändig  zu  113  Grän^^^r/jr^^ 
(nämH<^h4nneuQoGüiuej»s)  geWiebejij;  und  4ii  dieMtcalle  von  der  Propor-^'*"^    ^^ 
€ion,  yriai  zu  15^  21  abgewichen  find,  und  die  Proporti^  wie  i  zu  14.  ^  be-  j  '^^^ 
ikommen  h^n ,  fb  hauikh^  ebei^  d€§wegen,iiiec  Wertk  des  Pfunds  Sterling  »w>mfww. 
in  Silber  gelUidert^undiift  Von  17 18.7  Grän  auf  iöaS^f  Gran  gekomm  w^  ^^^^^^ 

4^38.  f.Qrän  fich  zu  113  verh«rtten!,  wici4.  f  zu  i }  und  hätte  die  Proportion /»^^ ^ r<?/- 
«wifchei»  Gcy.^tad  Silber  idtei^amen  Graden  die  chjaefifche  Proportion  wie/»  0  »    der  . 
.11«  rc);b(Jkßflm)fc8,.!fowttrde:dt»;P6iiKlSetUngm  auf  113  Grän -^'^^^/^ . 

feinen  Goldl^; bleiben.,  wie  es  feit  dem  Jahr  17*8  gcßanden^t:  allein,  dic^^^^ 
Silbermi^mte^w^rde  entweder  eingefthmektj'  oder  dergeftalt  befchnitten  wer- 
deOj  da^eip  P^a4  {KrhAg  in. SUbcnxuli»e  nich^  wehr  üls  nso'Gi-än  fei- 
/:    .  Mmmi9  '  nen 
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ncn  Silbers  wiegen  würde  j  (b  daß  es ,  nöbft  den  MctaHto  \  araf  die  Pf öpcfikm 
*  von  lo  ZQ  I  käme.  ^  - 

Erhellt  nicht  hieraus  erfifchtlichi  daß  es  ein  Fehler  fey,  den  Fus  nur  auf 
'        ^  '      das  eine  von  beiden  Metallen  zu  fixiren  ? 

Zur  noch  mehrem  Erläuterung  diefer  Materie  ,  welche ,  wegeö  ihr« 
,  Wichtigkeit,  meines  Erachtens ,  nicht  oft  genug  wiederholt  werden  kann , 
will  ich  mit  wtni^en  Worten  zeigen,  inwiefern  fich  die  Leate  betrügen, 
wenn  iiefich  eidbilden,  daß  durch  das  Keducire'n  der  (Guineas  auf  aöSclii^ 
finge,'  und  durch  die  neue  Ausmünzung  des  Silbers  nach  dem  vorge(chIage- 
nen; Plane,  der  Fus  djes  Pfunds  Sterling  wiederum  auf  dcff  Fus  der  Eli&bcth 
'  gebracht  werde.-  ;        ' 

■Dtrvm- "  Als  Eltfibeth  den  Fus  desPfünds  Sterling  auf  17t 8'.  yOräh  feineii  SUbeis 
rf«-Ä^Mg»»VÄ[lgefttzt  hatte,  fo  war  die  PröpdMöft  zwiftheriGoW  und  Silber,  nach  der 
verordnete  Tabelle,  im  oben  angeführten  Ef&y  on  Mowty  andCoins,  vie^o.  90s  zu  i ; 
Gehtth  «.folglich  wat  im  Jahr  i(foi  dasin^jold  bezahlte  Pfiind  gleich  if?.  6Grän  fek 

nes  Pf.  St.  ngij.  GoMes.  ■ ,  '  ..  i    1 !«...:    . 

tcrälsu^     '   ^^^^  demnach  damals  der  Münzfos  feufälfigerweife ,  aiijftatt  atf  -Silbep,  * 
ber  ■  find  auf  Gold  fixirt  worden ,  und  wäre  (eit  fölch^r  Zeit  das  Silber  imirier  als  eine 
'  '5f-  ^    Waare  betrachtet  worden ,  fo  würde  das  Pfiind  Sterling  gegenwärtig  1^7.  6 
^'^'^j^j^Grän  feirtcÄ  Goldes  ,  mithin  2ä8ff.  3  Gön  feinen  Silbers,  wcrth  fcy«,   nach 
fein.         der  Proportion  von  14.  f  zu  i  $  dahingegen  esl,  Indem  es  auf  das  Siib^  veßge- 

Der  -<?«-  fcTft  wfllrÄeil,  atff  dem  alten  Fus  von  1718*  7  Gräfl  geblieben  ,  und  folgtiek 
*^^'^^^^^'J'*nicht  mehr  als  118.  f  Grän  feinen  Goldes  w«th  ia 
Pfmis^in  Wenn  wir  nun  foppoiürefa,  dafs  im  Jahr  löordrey  vdffchiedene  Zah- 

'  Golde  'iß  kngen  eines  Pfunds  SftHinggefchehcn',  und  bissa^Lden  hetkigen'^ag  im 
**^  f  ^f  ?'  Karten  Verwahrt  g#lieb(^  find ,  was  würde  wol  gegeiftivertig:  der  Werth  voii 
Silber     einem  jeden  ftyn.  Wenn Tieongcföhn^zt,^ und  »Is  BaiWnaufdtmEögli^       - 
wertL       Markte  verkauft  würden?    Laßt  uns  dies  unteiiuchen^    Wir  wollen  fötzei^ 

DU  r»'-<jie  crfteZahlung^fey  in  Silber  gefchehen^  zum  Werthe  von  1718.7  Griö  feinea 
*^^'^^ Silbers,  welches  an  Standardfdber  ig^g.-o«  Qm  benagt  5  diefe .wenden ,  m 
Golde .  md ^f  Pence  die  Unze,  verkauft,  fo  bctfägt  der  gegehwärtigt  fiippöninie  Werth 
Silber  ka-^$niy^  nach  dcmFus!dorJTOllwichi^enGoldfcrten,.iP£oSääIfeiiiPeöciB. 
dZ  *^S-^®  zweite  Zahlung  ift,  wiawir  fupponiren  wollen,  in  Gold  geschehen,  zuni 
beth  3  v«r- Werthe  von  if7<  6  0^  §aß»a  Goldes,  wdoheio  St«iid«rdgoId«ii7<''9<^^ 

ßhUdne  '     .■  ^/i:. :::    1  .  betta- 
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^    •    '    '     '  ^^    '.       '  ^     ^  ^    -'      ■    .  . 

betragen;  djefts  beträgt,  nach  dem  Preife,  wie  das  Gold  auf  der  >Münzftätte  G (halte 
bezahltwird,  nämlich  3  P£  17  Sek  10^  P.  die  Unze,  in  gegenwärtigen  Pfijiiden  ^^T^^«^^- 
Stei'lingrPC  7Sch.  lo^Pencc.      ,  -^  ^  "   ^       ^"veräne 

Von  der  dritten  Zahlung  will  ich  fiippopir^n ,  daß  folche  halb  in  Gold  an  jtsägem 
!jnd  halb  in  Säber  gcfchehen  fey,  welches  8t?*  3^  Grän  fein  Silber,  und  y^^Golde^ 
8  Grän  feinen  Goldes  ausmacht}  und  fojlches  beträgt,  na9h^er  obengemcld-^^'^/^^ 


ii 


a  ReduAion,  1 
und  auf  Gold 


P£  o 
P£  o 


10 
13 


IIA 


Summe  P£  i.  4.  ff 


Einandrit 
7}ßerthL,a'^ 

Ein  dritter 
werth  L.  /* 


Hier  haben  wii?  drey  verfchiedene  Pftindc  Sterling ,  die  blos  durch  die^  s\  P* 
Verlndcrung  der  Proportion  der  Metalle  hervorgebracht  worden  find;  ob  fi^^^^^^^ 
gleich  im  Jahr  ifioi  vollkommen  einerl^  gewefen  feyn  muffen.    .Welcher ^^   M^nxr 
vonjliefen  dreyen  ift  nun  der  Fus  der  Elifabeth?     Ift  es  nicht  klar,  daß  c^fiuderEti-^ 
kein  andrer  feyn  kann,  als  der  dem  Werthe  desjenigen  Pfunds  angemeffen/f^^^J^ 
ift,  welcheshalbinGold,  und  halb  in  Silber  bezahlt  wurde?  Und  ift  es  nicht ^^^^^^ 
eben&l^  klar,  daß  diefes  die  genaue  arithmetifche  mitflere  Proportion  zm^^ärtig   '  . 
fchen  Gold  und  Silber  ift?    Addiren  wir  die  Silber-  und  Goldpfunde  zufam- «'*'•**.. 
men,  (b  mächen  fie  aPf.  8  Schill.  loiPencc  aus;  wovon  die  Hälfte  der^^^^^^^  ' 
Werth  desjenigen  Pfunds  Sterling  ift,  welches  halb  in  Gold,  halb  in  Silber ««rf  138 
bezahltwurde,  nämlich  1  P£  4  Schill,  si  Pence  in  itzt  gapgbaren  Goldforten,*^^   /^«* 
wenn  wir  das  Standardfdber  zu  6^  Pence  die  Unze,  und  das  Gold  nach  feinem 
Preife  auf  der  Münzftätte  rechnen.    Um  diefen  Werth  genau  in  Gold  und  ' 

Silber  zu  reali(ircn,folang  die  Proportion  wie  i  zu  14.  f  bleibt,  würde  es  gut  feyn, 
dem  Pfunde  Sterling  agoi.  9  Troygrän  feinen  Silbers,  und  188.  o  4  Grän  fei-   '  ^ 

nen  Goldes  beizulegen.    Diefe  Quantitäten  Goldes  und  Silbers  würden  gfenau  - 
den  Werth  vom  P£  4  Schill.  10^  Pence  haben,  welches  die  oben  erwähnte 
^tdere  Proportion  ift.  ^ 

Hier  ift  demnach  der  Fus  dpr  Elifabeth*    Wenn  er  irgend  etwas  Vor-    ^ 
mögliches  vor  .allen  andern  hat,  fo  möchte  man  ihn  immerhin  vor  andern 
erwählen.  .  ^ 

Wir  muffen  jedoch  bemerken,,  daß  diefer,  Fus  nidit  längei^  der  Fus  Erkaun 
bleiben  wird,  als  folange  die  Proportion  von  i  zu  14.  t ,  aufweiche  er  vcft-y^*  »btr 
gefetzt  worden  ift,  unverändert  zwischen  Gold  und  JSilber [bleibt;  und  er  wird  ^^^.''^f'  , 

Mm  mm'»  ftch^ern. 
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fich  eben  (b  von  feiner  gegenwärtigen  BefchafFenheit  abändern ,  wie  er  fich 

zu  allen  Zeiten,  von  dem  Jahre  1 601  an,  abgeändert  hat,  nämlich  nach  den . 

Abwechfelungen^  die  fich  in  Anfehung  der  Proportion  zwifehen  den  Metallen 

zutragen.    Aber  in  jeder  Zeitperiode,  und  bey  allen  den  mannichfaltigen  Ab- 

änderungen  der  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber,  ift  kein  Problem  leich- 

ter  aufzulöfen,  als  dasjenige,  welches  die  mitdere  Proportion  zwißiiettGold 

und  Silber  betrifft,  fobald  man  nur  die  zur  Zeit  gan^are  Proportion  zMrifbfaen 

diefen  Metallen  wpisj  wie  in  tinem  der  folgefidcn  Cajfltel  erwiefcn  werden  foU. 

Das  Goid         Während  des  ganzen  fiebzehnten  Jahrhunderts  ftieg  das  Gold  in  feinem 

iß  ««'ÄÄ''^^  Werthe }  oder  um  mich  des  Ausdruckes  der  franzöfifchen  Schriftflcller  zube- 

^^^^^^^  dienen,  dU  PrQpcrtion  zwißben  Gold  and  Silberndmzu^  und  kam  auf  i  zu  if 

un  ^ahr-  ZU  ftehen,  da  fic  vorhernur  wie  i  zu  10.  pof  ikind}   und  in  Spanien  hob  fie 

hunderts    ß^.j^  ^is  auf  I  ZU  i^  empor.    Der  Fus;  demnach,  wdchfeh  Hifibeth  atrf das  Sil- 

gißugeu,  ^^  fixirte,  war  damals  auf  dasjenige  Mekll  veftgefetzt,  das  am  i;frcnigi^en  ge- 

fucht  wurde}  und  wer  weis,  ob  nicht  etwa  das  kaufmännifche  Intereffe  zur 

felbigen  Zeit,  und  unter  den  nachmaligen  Regierungen,  mochte  angerathen 

haben ,  den  Fus  auf  das  Silber  veftgefetzt  zu  erhalten ,  'aus  eben  der  Ui'ßiche, 

^  aus  welcher  man  itzo  wünfcht ,  daß  er  auf  das  Gold  fixirt  feyn  möchte  ? 

♦ifrf  feit  Seit  dem  Anfang  des  itzigen  Jahrhunderts  hat  der  Werthder  Metalle 

dem  An-  eine  ganz  andre  Wendung  genommen,   und  nun  ift  die  Proportion  im  Ah- 

fang  des  ^^/,;,;^^  -  ^^g  jft    der  Werth  ^es  Silbers /?^/>/.    Die  Folze  hievon  ift,  daß  die 

gegenwar-  ^  '  *,  i^  •  r 

%^i^(jyaÄr- Kaufleute,  um  ihres  Vonhcils  halber,  wünfchten,  dafs  der  Fus  möchte  auf 
kmderts  iß  das  GoId  veftgefetzt  feyn  ;  weil  in  diefem  Falle  (wenn  die  Proportion  zwi* 
^7ft'  ^'J^^^^^^  ^«"  Metallen  im  Abnehmen  begriffen  ift)   der  Fus  des  Pfunds  Sterling 
ftuffenweife  geringer  werden  wird  j  und  hiedurch  werden  die  Handelsleute  ge- 
winnen,  nach  unfern  obigen  Grundf^tzen. 

Aus  dem  Bisherigen  werden  meine  Lefer  erkennen ,  daß  ich  mit  mir 
felbft  einig  bin,  wenn  ich  zu  einer  Zeit  geftgt  habe,  der  Fus  des  Pfunds  Ster- 
ling fey  vor  dreißig  Jahren  durchs  Gefetz  auf  1 1 3  Gräne  Goldes  erniedrigt 
worden  ^  und  zu  einer'  andern  Zeit  gefügt  habe ,  er  fey  fhiffenweife  auf  das, 
was  er  itzo  ift,  heruntergekommen.  Hätte  ich  mein  Raifbnnement  in  alle  die 
Diflinftfonen  eingchüUt,  die  ich  nunmehr  erklärt  habe,  fb  wäre  ich  von  mei- 
ncm  geraden  Wege  abgekommen,  und  hätte  meine  Materie ,  anftatt  fie  iiis 
Lieht  zu  fetzen,  nur  verwirrter  gemacht    Ich  werde,  hieroächft  unterfuchen, 

•  -  wie 
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wie  man  bey  eiflem  nepcn  Münzrcglement  diefe  ümftände  in  Erwägung  lie* 
hen  könnte. 

Wenn  die  Materie  nur  recht  verftanden  wird ,  (b  wirds  nicht  an  Leuten 
Yon  Fähigkeit  fehlen,  welche,  trotz  der  verwickeltften  Combinationen ,  diefe  ^ 
große  Operation  nach  der  Gerechtigkeit  vollziehen  werden. 

Ich  will  hier  nur  noch  kürzlich  einige  Sätze  recapituliren ,  die  wir  nun* 
mehr  anzuwenden  Gelegenheit  haben» 

L  Eter  Münzfussft,  indem  ihn  das  Statut  auf  113  Grän  feinen  Goldes  WiederU* 
gefetzet,  nichtdurchden  Adum,  ihn  darauf  zu  flxiren,  fbndem  durch  das /«»«'  emin 
Steigen  des  Silberpreifes  feit  fdchcr  Zeit,  dem  das  Statut  nicht  vorbdigen  ^^  ^*^^* 
konnte,  erniedriget",  und  Gold,  da  es  anitzt  weniger  gefucht  wird ,  als  Silber, 
ift  der  Fus  des  Pfunds  Sterling  geworden,  und  regulirt  deffelben  Werth  deiv 
geflalt ,  dafs  keine  Silbermflnze ,  welche  ^e  Proportion  des  Goldes  Oberfettf  ei« 
tet ,  gangbar  bleiben  kann. 

n.  Je  nachdem  die  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  von  ihrer  ge- 
genwänigen  Bcfchaffenheit  abfällt ,  deAo  tiefer  wird  der  Fus  in  Abficht  auf 
das  Silber  fallen :  in  Abficht  auf  das  Gold  aber  wird  er  auf  113  Grän  veftgefetzt 
bleiben. 

III.  Der  wahre  Werth  des  Pfunds  Sterling  wird  jederzeit  in  der  mittlem 
Proportion  zwifchen  113  Grän  feinen  Goldes,  und  1^38.  T  Grän  feinen  Silbers, 
befunden  werden.  '        . 

IV.  WennunvollwichdgeGuineasimHandelund  Wandel  als  vollwich- 
tjg  paffiren-dtirfen ,  fb  wird  der  Fus  unter  1 1 3  Grän  zu  flehen  konmien ,  und    . 
der  Preis  der  Goldbarren  j^ivird  über  3  P£  17  Scljill.  104  Pence  auf  dem  Engli- 
fchen  Markte  fteigen. 

V.  Wenn  nachher  die  zu  leichten  Quineas  verrufen  werden,  (b  wird 
(blches  allen  denen  zum  Schaden  gereichen,  die  während  derfelben  Gangbar* 
keit  Contrafte  errichtet  haben. 
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Umftände,  die  bey  einer  neuen  brittifcben  Mi^'ntregulirmg  in 

Erwägung  xu  liehen  find* 
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1V/|  ich  deucht)  ich  habe  hinlänglich  alle  Grundnitze  dargelegt,  die  auf  eine 

^         '      i-i-l.  0eue  Regulirung  des  brittjjfchen  Münzfußes  einen  Einfluß  haben  köa*^ 

.  Ben,  ihfbfern  aämUch  eine  Veränderung  deflelben  entweder  auf  den  Werth 

dear  Währung  der  Rechnungsmünze,  oder  auf  die  Intereflen  der  verichiednea 

Claflen  eines  Staats  einen  Einfluß  haben  kann; 

Was  das  erftcre  betrifft ,  (b  ift  (chon  vorhin  erinnert  worden ,  daß 

wenn,'  dtfrch  das  künftige  Reglement ,   die  geriugfle  Veränderung  in  Anfe- 

hung  des  Werths  der  Münzwährung ,   (b  wie  (elbige  gegenwärtig  befchaffen 

ifl,  vorgenommen  wird,  die  Annehmung  eines  jeden  andetn  Fußes  eine  blos 

willkührliche  Sache  ift* 

DiiAn-         Leuten,  welche  die  Natur  folcher  Operationen  nicht  verftehen,   kann 

^^^M^    es  gerecht  vorkomnacn  ,  daß  man  die  Währung  bey  demjenigen  erhalten 

fußls  der  wiflen  will,  was  man  insgemein  für  den  Fus  der  Königin Elißbeth  hält,  näm* 

Eiifabefh   lieh  ZU  171  g.  T  G^n  feinen  Silbers. 

l^at.^J^^^         Die  Regulirung  des  Münzfußes ,  fowol  auf  Silber  als  auf  Gold  ,   zu  44 

Gerechtig'  ^1«^.  ^öd  des  Pfunds  Steding^zu  vier  Unzen  Standardfiiber ,   wie  es  während 

keU.         *der  Regierang.der  Königin  Maria  I.  ftünd ,  hat  ebenfalls  ihre  Vonheile  ,  wie 

Farzüge^i^f^  Harris  beobachtet  hat.     Sie  macht ,  daß  ein  Cronenftück  gerade  eine 

^^^^'J^Unzc ,  der  Schilling  vier  Pfenninggewichte,  und  der  Pfenning  acht  Grän  wiegt  j 

jnraria  L   folglich  wenn  das  neue  Statut  verordnete,  daß  das  Gewicht  der  Münzen,  ia 

gewiffen Fällen,  die  Gangbarkelt  derfelben  veflfetztc,  fo  würde  der  Umftand, 

die  Münzftücke  auf  gewifle  partes  aliquojtas  des  Gewichts  angepaßt  zu  haben, 

das  Wiegen  zu  einer  leichten  Sache  machen,  und  das  gemeine  Volk  gewöh- 

oen^  von  dem  Werthc  des  Goldes  nach  feinem  Gewicht ,   und  nicht  nach 

dem  Stempel,  zpuitheilen.  * 

In  diefem  Falle  würde  es  gemächlicb  leyn,  die  Goldmünzen  auf  ciuerley 

.  Gewicht  mit  den  Silbermünien  zu  prägen;  weil  die  Proportion  ihrer  Werthc 

alsdann  beftändig  einerlejr  mit  der  Proportion  der  Metalle  feyn  würde.     Die 

Goldcronen  würden  gegenwärtig  3  Pfund  iz  SchilU  6  Pence ,  die  halben  Cro- 

ncn 
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ricn  1  P£  I  $  Schill  3  Pence ,  die  Schilliii^e  in  <jold  14  Schillinge  und  « Penc^ 
und  die  halben  7  Schill,  und  3, Pence  .werth-%n.  So  war  es  ehmäls  auf  den 
i|ani(chen  Münzftätten  üblich. 

Ich  habe  in  einer  gewifTen  SteHe  geßgt ,  das  Troypfiind  (ey  unter  aHea 
Gewichten  das  befte  für  das  Pfund  Sterling-,  und  es  würde  fölches  wirklich  fo 
feyn,  wenn  das  Pfund  Sterling,  vermöge  feinör  Natur,  fähig  wäre,  auf  irgend 
iirie  determinkte  Quantität  Gbides  und  Silbers  veftge(et2t  zu  werdeo. 
Allein,  öieine  Abficht  bey  felbiger  Stelle  war  nur,  zu  zeigen,  daß  die  Wahl  - 
irgendeines  andern  Werths,  als  der  gegenwärtige,  eine  Sache  von  keiner 
erheblichen  Folge  ifl,  wenn  für  die  Intereflen  fämtlichet  Cläflen  innerhalb 
Landes  gehörig  gefbrgt  wird ,  und  wenn ,  zu  der  Zeit,  da  man  die  Verände- 
rung  vornimmt,  alle  Unordnung  und  Verwirrung  vermieden  wird.^ 

Die  IntereiTen  innerhalb  des  Staats  können ,   dünckt  mich,  auf  keine    In  jedem 
Weife  vollkommen  befchötzt^erden ,  ;es  fey  denn,  daß  erlaubt  werde,  den  ^^^^ 
Wehh  des  alten  und  des  neuen  Fußes,  wie  folcher  immerhin  befchatFcn  Ceyn^^^^^^.  ^ 
mag,  aufeinander  zureduciren,  und  daß  fökhe  Reducirungen  durch  eine  n^  üAn»^ 
Parlamentsafte,  den  ümftänden  gemäs,  regulirt  werden.      Die  Abficht  die-J^^^^^  ^*^ 
fes  Capitels  ift,  einige  ümftände  auszuzeichnen,  aufweiche  man  billig  Rück-^»^^^^ 
ficht  nehmen  follte,  und  einen  Plan  zur  Veftfetzung  eines  neuen  Fußes  vorzu- 
fchlagen,  welcher  .vielleicht  die  Reduftionen  entbehrlicher  machen  könnte. 

Ich  thue  hier  VoricWäge,  nicht  eben  als  ob  ich  verlangte,  daß  man 
fie  fchlechterdings  annehmen  (bli:  fbndem  ich  will  dadurch  nur  ein  Mittdaq 
die  Hand  geben,,  diefe  wichtige  Materie  unter  vedchiedenen  Gefichtspundlea 
4u  beherzigen,  und  dadurch  vielleicht  einigen  gröflem  Genies  einige  Winke; 
zu  geben,  damit  fie  einen  Plan  entwerfen,  der  weniger  UhbequemKchkeif 
tcn  unterworfen  ift,  als  das,  was  ich  nach  meiner  eingefchränktera  Einficfat 
yorzulchlagen'im  Stande  bin.  '  ^ 

Zu  diefem  Ende  will  ich  diejenigen  Intereflen  nnteifuchen,  welche  vor*  ^^  ^^ä 
nehmlich  die  Aufhierkfömkeit  der  Regierung  verdienen  werden ,  wenn  ^e^mdabey  auf 
verfügen  gefbfmen  ift.,  wie  es  in  Aniehung  der  Erfüllung  fortwährender  Con-  ^^  /"j^^* 
tra£^,  die  bereits  errichtet  find,  gehalten  werden»  foö.  Comrafte,  die  crft  ctaffe  des 
nachher  getroffen  worden  fiiid,  werden  fich  natürUch^weife  joach  demBeued  Staats  ge- 
Füs  zu  richten  haben.  -(f *^  ^'^' 

.   äefh 
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Ufii'erfit-         Das  Ländereyintereflc  ift  ohne  Zweifel  das  beträ(;hdich  Ae  bey  der  Natipa. 

chuHg  <^»Lafret.)}ns  daher  ecfttichunterfiich^  was  für  Veif  figungen  am  fducklichAeQ 

dTi^nde-  ^^^^^"^^  werden  könnten,  um  diefer  grofsen  Clafle  Gerechtigkeit  widcrfiihreo 

r«yfe/»te«-/2a  laffcn,  in  Aöfehung  der  Landtaxe  auf  einer  iSeite,  und  in  An(ehung  ihrer 

Pächter  auf  dc^r  andern  Seite.  .   . 

Die  Schätzung  dep  Giiindftücke  in  England  geschah  vor  vielen  Jahre% 

und  mufs  vernünftigerweife,  wie  wir  bereits  erwie(cn  habert,  nach  dem  wirb; 

Gehen  Werthe,  den  das  Pfund  Sterling  zur  felbigen  Zeit  hatte,  beibehalte^ 

werden.    Daher  wird  die  allgemeine  Schätzung  des  ganzen  Königreichs  nach 

diefem  Schema  fteigen.      Die(es  wird  man  für  ungerecht  halten.?-  und  ohne- 

-    zweifei  würde  es  ungerecht  feyn ,  wenn  künftighin  die  Landtaxe  wie  vorhin 

auferlegt  würde,  ohne  auf  diefen  ümftand  Acht  zu  haben.      Da  aber  dief^ 

cinc^rliche  Auflage  ift,  und  von  den  Proprietairs  der  Uindereyen  felbft,  aW 

welche  Parlamentsglieder  fmd^  auferlegt  wird :  Jb  mufs  man  fupponiren ,  dM«- 

diefe  große  Claflfe  wenigftens  für  ihr  eigenes  intei>efle  forgen  werde. 

Wenn  man  die  Schätzung  der  Länderey  en  nach  der  Schätzung  d/^s  Pfuqd^ 
Sterling  zu  lyig»  7  Grän  feinen  .Silbers,  welches  man  gemeiniglich  für  den 
Fus  der  Eliföbeth  hält,  einrichten  wollte,  fo  würde  auf  folche  Art'niemand 
(bnderlich  Unrecht  gelchehen-  SolchergeAalt  würde  die  Schätzung  nur  um  f 
pr.  C  und  die  Landtaxe  nach  Proportion  fteigen. 

In  ganz  England  ift  keinaClafle  von  Einwohnern  wohlhabender  und  freyer 
von  Taxen,  als  die  Clafle  der  Pächter;  Da  fie  auf  dem  Lande  leben ,  und 
die -Früchte  der  Erde  verzehren,  ohne  die  geringfte  Veräufl^erung  derfelben 
2U  leiden ,  fi>  vermeiden  fie  die  Wirkung  vieler  Accifen,  die  (bwol  von  de- 
^  neu  jenigen  ^  welche  in  zunftraäfsigen  Städten  wohnen ,  alsyon.fdeneni,  wel* 
che  unmittelbar  mit  diefen  Auflagen  bebürdet  fmd ,  bey  vielen  Artikeln  ihitK 
Confumtion  gefühlt  werden.  Aus  diefer  Urfache  wird  es"  vielleicht  nicht  un- 
billig feyn ,  wenn  die  zur  Landtaxe  noch  hinzukommenden  f  pr.  C  4^  Clafle 
der  Pächter,  und  nicht  den  Guthsherren,  zugeniuthiet  würden.  .  . 

In  Anfehüng  der  Pächter  beliebe  pian  zp  b^pierken,  daß  ich  michaitf 
,  ^  die  Suppofition  gründe,  dafi  das  Pfund  Sterling  im  lyÄgftcn  J^e  i7iS.  ^ 

Grän  feinen  Silbers ,  und  1 1 3  Gf  an  feinen  Goldes  ^erth  gewefen  fey. 

Es  würde ,  nach  meinem  Ermeflfen ,  den  Pächtern  aller  Ländereyen  im 
Königreiche  kein  Unrecht  widerfahren,  wenn  ihre  Renten  auf  die  mittlere 

\      Proportion 
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Proportioa  .diefer  Weithe  Veftgefet?t  wurden.  Wir  haben  angcfmerkt ,  wie, 
von  felbiger ^eit  an,  das  Pfund  Sterling  durch  ^as.fluffenmäisige  Steigen 
des  Silbers  grädweife  an  (einem  Werthe  verringert  worden  fey.  r  Demnach 
wird  dicfe  njittlere  Proportion  demjenigen  Werthe  zimlich  nahe  kommen, 
den  das  Pf.  St.  vor  ftebzehn  Jahren  hatte,  nämlich  im  Jahr  1743  i  vorausge- 
fetzt ,  daß  das  Steigen  des  Silbers  einförmig  erfolgt  (eyj  und  fiebzehn  Jahr^ 
dünkt  mich,  find  ungefähr  die  mittlere  Proportion  deqenigen  Zeit,  die  von  al- 
Ipn  den  Pachtungen  r  welche  mit  den  Proprietairs  der  Landgüter  in  England 
gcichlöflea  worden  find,  verfloffen  i(t  ^ 

Man  kann  ferner  zum  Beften  der  Ländereyproprietairs  anführen,  daß 
die  fluffenwcife  Erniedrigung  des  Münzfußes  ihrem  Intereffe  bey  der  Verpach- 
tung ihrer  Ländereyen  nachtheiliger  gewefen  ift,  als  den  Pächtern  beim  Di- 
iponiren  über  die  Früchte  dedelben.  Die  Güterherren  können,  bey  neuen 
Verpachtungen,  nicht  fo  leicht  ihreEinkünfte,  der  Erniedrigung  des  Werths 
der  gangbaren  Münze  gemäs,  erhöhen,  als  die  Pächter  die  Preife  ihres Kprns 
erhöhen  könpen.  Ich  habe.gezeigt,  wie  die  Operationen  der  Handlung  den 
.Preifen  auf  den  Landmärkten  ihren  Einfluß  mittheilen.  Da  aber  die  Land- 
Icütc  die  Urßche  des  Steigens  der  Preife  nJtht  recht  verftehen ,  und  (blchtö 
viehnehr  einem  Zufall  als  einer  dauerhaften  Sache  zufchreiben  ^  fo  ift  leicht 
zu  erachten,  wie  ein  (blcher  Ümftand  den  Gutsherren- nachtheilig  feyn  niüffe. 
Diefe  Combinationen  find  zu  fehr  ineinander  verwickelt,  als  daß  fie  fich  berech- 
nen  lieffcn,  und  nichts  als  die  Weisheit  und  fcharfe  Einficht  jler  Gefetzgeber 
ift  vermögend ,  fie  nach  ihrem  wahren  Werthe  zu  fchätzen. 

Das  folchergeftalt  auf  <^  mittlere  Proportion  feines  Werths  (das  ift,  auf 
depFus,  wie  esitztftchet,  und  im  Jahr  1728  ftand)  gefetzte  Pfund  Sterling 
kann  mit  ^6^%.  10 Grän  feinen  Silbers ,  und  1 1 t-  7^  Grän  feinen  Goldes,  rea- 
Jjfirt  werden*,  welches  2.  4  pr.  C.  mehr  ift,  als  der  gegenwärtige  Cours  mi£ 
fich  bringt.  Es  würde  daher  den  Pachtern  kein  Unrecht  gcfchehen ,  und  den 
Eigenem  liegender  Gründe  kdn  unbilliger  Gewinn  zuwachfen,  wen;i  verord- 
net würde,  daß  von  allen  Ländereyeinkünften  24  pr.  C  mehr,  als  der  gegen- 
wärtige Geldcours  mit  fich  bringt,  bezahlt  werden  müßte* 

Ohne  eine  gründliche  Kenntnis  aUerUmftände,  welche  Grosbritanniea 

betreffen  y  ift  es  unmöglich,  einen  Plan  veftzufetzen.    Hier  ifts  genug ,^  ^enn 

-ich  die  Grundfätze  kürzlich  ausgezeichnet  habe,  nach  welchen  er  eingerich'- 

itet  werden  muß.  '       Nnnn  Hier- 
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Unierfsi^   ^     Hiernächft  ift  auch  das  Intereffe  der  Gläubigem  einer  Nation  m  erwägen* 

chung  des  J5|e  rechte  Regulirung  ihrer  Angelegenheiten  wird  einen  beträchthchen  Ein-» 

^^^^^  flüß  auf  die  gründlichfte  Errichtung  des  öffentlichen  Credits  haben,  wena 

torm  der  man  aller  Welt  ieigt,  daß  jceine  politifche  Operation,  die  in  Anfehnng  der 

Nation,     großbritannifchen  Münze  vorgenommen  wird,  dem  Intereffe  derer,  welche 

ihr  Geld  der -Nation  anvertrauen,  auf  irgend  eine  Weife  vortheilhaft  oder 

nachtheilig  (eyn  könne.      Auch  wird  die  Regulirung  des  Intereäfe  eines  (o 

großen  Cörpers  allen  Gläubigern ,  die  fich  in  den  nämlichen  UmAänden  be-^ 

finden,  zur  Regel  dienen,  und,  wegen  andrer  Urfächeii,  der  Nation  in  den 

künftigen'  Zeiten  größere  Vortheile  verfchaflfen,    wie  ich  fogleich  zeigen 

werde. 

Im  Jahr  1749  würde  in  Anfehung  der  Staatscreditoren  ein  neues  Re^^ 
ment  gemacht^  wodurch  die  Zinien  von  der  ganzea  Schuld,  welche  die  Na- 
tion zu  bezahlen  hatte,  auf  3  gr.  C  heruntergeietzt  wurden.  DieierUmftand 
erlMchtert  die  Sache  in  Abficht  auf  diefe  Claffe  ungemein^  indem ,  durch  diefe 
,  ^  Erneuerung  aller  vopgen  Contra<Se,  die  ganze  Natiohalfchuld  auf  keine  an^ 
Art  zu  betrachten  ift,  als  ob  fie  erft  am  Zeilen  December  1749  >  oder  nad 
dieferZeit,  gemacht  worden  wäre. 

Wollte  der  Staat  durch  ein  willkührHches  Veröhren  ( jede  Reformation 
aber  ntuß  wiUkührlich'feyn)  denjenigen  Werth  des  Pfunds  Sterling,  womach 
Äe  Nation,  vermöge  des  damaligen  Parlamentsfchlu/fes,  jene  Capitalie», 
nebft  denZinfen,  zu  entrichten  verbunden  war,  verrmgem:  würd^  nicht 
ganz  Europa  figen,  daß  das  Grosbritannifche  Parlament  feine  Gläubiger -be^ 
trogen  habe?  Wenn  demnach  die  in  Vod^ilag  gebrachte  Operation  auf 
das  Gegentheil  abzielte,  nämlich  den  Werth  des  Pfunds  Sterling,  nach  wel- 
chem das  Parlament  damals  die  Nation  jene  Capitalien  und  Intereflfen  zu  be- 
lahlen  verpflichtet  hjtte,  zu  erhöhen :  würde  nicht  alsdann  ganz  Europa  eben- 
lalls  fagen ,  das  Brittifche  Parlament  habe  die  Nation  betrogen  ?  ^ 

Diefe  Convention  mit  den  alten  Gläubigem  d^ Staats,  welche  zufolge 
des  erniedrigten  Maasflabs,  mit  Recht  eine  Schadloshaltung  für  den  Verluft 
an  ihren  Capitalien,  die  fie  zu  einer  Zeit  aosgejiehcn  hatten,  da  das  Pfund 
Sterling  fo  viel  galt,  als  es  an  Silber  fchwer  war ,  mögen  verlangt  haben,  hebt 
alle  ürfache,  von  diefer  Seite  zu  klagen,  völlig  auf  j  denn  im  Jahr  1749^  wur- 
den alle  ihre  Contrafte  erneuert,  und  nunmehr  fmd  fie  nur|als  Creditores  feit 
dem  A5ilea  December  diefes  Jahrs  anzufehea  Ich 
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Ich  will  im  einen  Abrifs  von  dem  Reglement  geben,  welches  damals 
iiicht  nur  für  alle  gegenwärtige,  fbndem  auch  für  alle  künftige  Gläubiger 
dtf  Katiop  gem^Kiit  wurde,  und  welches,,  indem  es  das  Geld  auf  einen  foH«' 
den  Fas  fetzte,  fowd  fbr  die  Nation,  als  für  die  Creditoren,  und  für  de« 
Credit  überhaupt,  vordiieilhaft  (eyn  kana 

Man  unterfuche  den  Werdi,  den,  ein  Pfiind  Sterling  ein  Jahr  x^  dem 
Tradlat  des  Decembers  i749)  nnd  ein  Jahr  nachher  ^  gehabt  liat  Die  groG» 
ien  Summen ,  welche  dif  Nation  während  dider  Periode  geborgt  und  zurück- 
bezahlt hat,  werden  hinlängliche  Data  zu  diefer  Ausreduiung  an  die  Hand 
geben.  Man  gebe  den  Wcrth  des  Pfunds  in  Troygrän  ungemünzt^  feinen 
Silbers  und  Goldes  an,  ohne  ^ine  Münzfbrte  nach  der  damaligen  genauen 
Proportion  zwifehen  Gold  und  Silber  anzuführen^  Und  man^  nenne  diefes 
ffiand  diis  Pfund  des  Nationalcnedits. 

Wenn  diefe  erfte  Operation  berichtigt  ift ,  Ib  wi>Uen  wir  uns  vorftellet^ 
es  werde  eine  Adb  gemacht,  daß  das  Pfund  Sterling,  wornach  künftighin  . 
der  Staat  borgen  (bU,  und  ^orin>  feine  Qiäjubig^r  bezahlt  werden  ibllen,  die  ge- 
naue mitdere  Proportion  zwifbhen  obenbenannten  Quantitäten  Goldes  und 
Silbers  in  fich  halten  (blH  nach  Maasgabe  der  wirklichen  t^roportion  zwiföhen 
Gold  und  Silber  zu  derjenigen  Zeit,  da  (blche  Bezahlungen  zu  leiflen  fmd: 
odet)  dafs  die  eine  Hälfte  der  Summe  in  Gold,  und  die  andre  in  Silber  (bll 
gjeborgt,  od<$r  bezahlt  werden,  wenn  es  die  Gläubiger,  oder  der  Staat,  wel- 
eher  Geld  aufnimmt,  verlangen.  Alle  Schulden  aber,  die  fpäter  als  1749 
^ecaacht  worden,  dürften  den  Converfionen  unterworfen  feyn. 

IMeFolgedieferVerordnungwüidedas  unmerkliche  Aafkommen  einer 
.Bancomünze  (eyn»  d^nen.  Nützlichkeit  bereits  angezeigt  worden  ifi      Nichts 
.wOrde  befehlsweüe  (chwerer  einzuführen  feyn^  als  ein  (blches  unveiändeiij- 
■i^^  Maa$:  hat  man  aber  Geduld,  bis  fleh  ein  folches  Maaß,  durch  fdne  ei- 
genen Vortheile,  von  felbft  einführt,  fo  geht  alles  auf  die  leichtefte  Art  von 
ilatteni      Dicfe  Bancomünze  -wird  weniger  Unbequemlichkeiten  unterworfen 
feynt  «*?  die,zvi  AmAsrd^»      Port  muffen  di<j  Peifonen,  welche  transigiren 
■.WQll,eiii,.7nif  den?  Pla^erfchcinen:  Hi^r  aber  kann  der  Cours  des  Pfunds  Ster- 
ling. aUpViertelphr  von  der,  Schatzkan^Bier  4iuf  diefen  unveränderlichen  Fus 
iQudirt  TstxA6^y.  zum  Heften  aller  Schuldner  und  Gläubiger ,  die  von  der  Dan- 
edpaftigkpit  c^ie^  Maafes  d^  >^erths  zu  prpfitiren  Luft  haben. 
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Bey  dieftm  Plan  fallen  die  Inconvenienzen  weg ,  die  aus  der  veränderli- 
chen l^roporrion  der  Metalle  entlpringen,  fie  mögen /fich  auth  nock  (b  oft 
zutragen^  tirfd  noch  fb  fchwer  zu  beftimmen  ieynj  wcH  bey  jeder  Gdegefi*. 
heit,  wo  fich  über  die  wirfdlche  Proportion  der  geringfte  Zweifel  hervorthw, 
derfelbe  fogleich  dadwch  gehoben  wird,  daß  es  den  Gfäubigerrfürey  fteht, 
£ch  halb,  in  Silber,  und  halb  in  Gold  bezahlen  zi^laflen. 

Enc  fbfche  Verfü^pg  wird  äueh  diefö  gute  Wirkung  Haben,  daß  ßc 
der  Nation  richtigere  Ideen  von  der  Nötur  dfe  Geldes,  und  folgKch  von  denii 
Bnfluß,  den  es  auf  die  Preife  haben  moß,  beibringt 

.  Wenn  fichs  findet,  daß  der  Wcrth  des.  Pfunds  Sterling  inv  Jahr  1749 
geringer  gewcfen  ift,  als  gegenwärtig?  oder,  wenft  gegenwärtig  (wfegen  des 
Kriegs  tmd  WegfcHeppens  der  gewichtigerii  Mitazen)  der  Cours  niedriger 
fteht,  als  CT  feit  1749  gemeiniglidi  geftanden'ift>  fo 'kann  jdie Nation  ihre  Cre- 
Ätoren,  um  ihnen  Gerechtigkeit  wiedtrfahren  zo  laffen,  und  allen  Klagen 
vorzubeugen ,  die  mittlere  Propordon  des  Wenhs  eines  Pfunds  Sterling  von 
1749  bis  17^0  zugeftehen,  od«  auch  jede  andre  Proportion,  die  das  Parlt- 
m^t für  Irillig linden  mag.  ^' 

Die  Billigkeit  des  Reglements  muß  dem-^nzeb  Ettropa  in  die  Augen 
fallen?  und  der  ftärkfte  Beweis  davon  wird  feyn,  daß  <s  nicht  die  geringfte 
nachtheilige  Wirkung  auf  das  InterelTe  der  auswärtigeö  Creditoren  hervorbringt. 
Der  W.ecbfefcours  wird  in  ÄnfehuBg  ih^er'  üoth  iniiöcr  auf  den  vorigen 
Fusftehen^       '         •'-     •  ■•■ -^  '  ,:ii     '»'    .  J:i: 

Ein  hoiläödiTcher ,  franzöfifcher  oder  deutfchcrCr ecKtof  wird  für  fthieft 
Antheflan  den  EngKfchcn-Stocks  den  nämlichen  Werth ,  wie  zuvor,  bekom- 
men. Diefes  muß  alle.Befehwcrdeh  innerhalb  Lahdes  zurückhalte»,  irifleiii 
es  deö überzengendften Beweis  gibt, daß  die  i^ueMttffzveröA^  Vtf* 

anderung  im  reellen  Werdie  des  Hgehtunis'  j  föwü^  der  Sihfal^ner '  Jris  4i$t 
Gläubiger,  gemacht  haben  werde.  '  ''  '      '     '      • 

Das  Intereflc aller  andern  Arten  der  Gläubiger,  die  erft  neuerlich  Cbn^ 
traÄe  errichtet  haben,  kann  nach  den  nämKchcai  GrundßtzenrfeguKri  werden. 
V/o  aber  alte  Schulden  von  vidten  Jahren  herlwsftefaehi  da  erfodert'Äe  Ge- 
rechtigkeit, daß  man  jmf  denjenigen  Werth ,'  dtri  das  Gold  ^r  Zeit'ife^  Erl- 
richtongdes  Contraife  gehabt  hat,  Rückficht  neFiniel  Nichts  als  der  daueN 
hafte  Fus  der  EhsUßkra  Münzen,  in  Vergleichun^  mit  d^  Mfinzeit  andrer 

Nationen, 
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^tiptktn  j  kann  'machen ,  daß  ein  Iblcher  Vorlchlag  fonderbar  zu  feyn  (cheint. 
Nichfö  ift  gewöhnlicher  in  Frankreich,  sAs  die  Claufel,  die  den' Schuldver- 
ichreibungen angehängt  witd:.  argent  au  courS  dece  jour,  das  ift,  die 
Summe  foll  mit  Münz:e  von  dem  nämlichen  innerliche^  Werthe^  den  fie  zur 
Zeit  des  Anslethens  hatte,  wiedcrbezahlt  werden.  Warum  foUte  man  eine 
^Iche  Claufel  nur  in  ibweit  für  vernünftig  halten,  als  fie  die  Leute  vor  wiH- 
kührüchen  Operationen  in  Anfehung  des  Zahlwerths  der  A^ünzen  bewahret, 
bcy  allen  andern  Gelegenheiten  aber,  wo  in  dem  Zahlwenh  der  Münze  (6s 
rühre  von  welcher  ürfiche  es  wolle  her)  eine  Veränderung  vorgegangen  ift, 
die  Billigkeit  einer  folchen  Claufel  verkennen?  ,  . 

^         Wir  kommen  itzt  auf  das.  Handlivigsinterefle.    Wenn  Mannsperfooeo    Unter/u* 
ihr  ein  und  zwanzigftes  Jahr  errdcht  haben,  iq  brauchen  fie  keine  Vqrmünr  ^*^^  ** 
der  niehr.    Das  läßt  fich  auf  Handelsleute  applicircn ;  diefe  können  mit  ih-j^  ^Hand^ 
Ter  Feder  jede  Inconvenienz  auspariren ,  denen  andre  Leute,   bey  Verände^/»»^. 
rungcn  mit  dein  GeWe ,   ausgefetzt  find  j   wofern  anderft  die  Gefetze  ihnen 
erlauben,  fich,  in  Anfehung  ihrer  eingegangenen  Verbindlichkeiten ,   felbü 
Recht  zu  fchafien.     Dieie  ClafTe  veriangt  mehr  nicht,  als  ein  Redht,   alle 
wcchielfeitige Obligationen  in  fblche  Münzforten  zu  Verwandeln,  die  von 

.  dem  nämlicheä  innerHchen  Wenh  find,  als  diejenigen ,  in  welchen  contra- 
hirt  worden  ift-  ^ 

Hiernächfl  kommt  das  IntercfTe  der  Käufer  un4  Verkaufer,,  das  ifl^  d«r  UnUrßf* 
Manufaduriflen,  in  Anfehung  der  Abnehmer  (Confbmcrs);  und  der  DienclTj^^^^^S^  ^^ 
inr Anfehung  derer,  Äe  ihre  perfbn liehen  Dienfle  raiethen*  derKäfSfr 

Das  IntercfTe  diefer  Claffe  erfoden  eine  ganz  befbndere  Aufmerkfemkeit.  uni  Vtr^ 
Diefe  Leute  muffen  gleichfam  in  die  Schule  gefc^ickt,  und  in  den  erfienPriu-  \c^iff^- 
dpiis  ihrer  Handlung,  nämlich  des  Kaufs* und  Verkaufs,;  unten^ichtet  werdeq, 
Sie  roüflSOT  die  Preife  Mcfo  der  C^«itiöf.  Gräns  Goldes  und  Silbers^  die  fier 
empfangen  ,-'£bkatzen  lernen.  Sie  &id  Kinder  einer  kaufmännifchen  Mütter^ 
crf>gleich  die  Gefitmungen  ihres  Va^r»  ipoch  fo  kriegerifcb  feyn  n^geij. 
Wenn  »dem  Staat  dacao  gelegen  ift,  dafs  ihre  Cörper  fterk  und  munter  $^ 
macht  werden,  fo  ift  ihm  nicht  weniger  daran  g^gen,  "äafs  ihr  Verfland,jf^ 

•  Attfcftung  dc& Hauptpriirdpii  der  Haw%ng,  die  fie  treibe»,,  beii^hrt ^ercfe* 

Zq  diefem  Ende  lOüflen  Re^u^Hoastabeßen  gemacht  wercten,  worin  der 
alte^  wd  Aeve  Fis  gegeaeiaan^  verjg^ciiea  ijtehai  und  ^fk  T^Ueo  mü^ 
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(pnjuf  jedem  Marktplatz,  ^nd  in  allen  Kaufmannsläden ,  angeföhlagen  wer» 
iden.  Alle  ^ölle,  alle  Accifen  find  auf  die  nämliche  Art  auszureduftn«  läi 
maß  in  allen  Stfldcen  eine  Einförmigkeit  erfeheinen.  Die  geringfle  Abwel«» 
chung  davon  wird  fiir  den  gemeinen  Haufen  ein  Stein  des  Anftoßes  (eyn. 

Nicht  nur  das  InterefTe  der  Privatperibnen  von  der  ClaÜe,  die  wir  hier 
betrachten ,  erfodert  in  diefem  Stücke  die  Sorgfalt  und  Aufmerklamkeit  der 
Kation :  ibndern  die  Wohlfahrt  der  Handlung  und  die  GlückfeUgkdt  des  gan^ 
zen  Volks  l^gt  gutenthtils  von  der  Befolgung  diefes  Vorfehlags  ab. 

Das  Feine  bey  den  (b  (ehr  verwinrten  Handlüngscombinationen  bendtt 

gänzlich  auf  einer  richtigen  und  gleichförmigen  Schwankung  der  Preife,  fe 

nachdem  es  die  Umfiände  erfodem.    Je  mehr  al(b  die  indüfhiöien  daifea 

in  den  Grandfätzen,  welche  einen  Einfluß  auf  die  Preife  haben,  unterriditet 

werden  9  deflo  leichter  wird  die  Mafchine  fich  bewegen.     Ein  Handwerks** 

mann  lernt  alsdann' den  Preis  feiner  Arbeit  niedriger  fetzen,  ohne  daß  ihn 

dies  eine  große  Verleugnung  koftet :  und  eben  fo  kann  er  auch  den  Preis  fei«- 

Tier  Arbeit,  ohne  gierig  zu  feyn,  erhöhen.    Wenn  aber  die GrundOtee  nicl^ 

verflanden  werden,  da  können  die  Preife  nicht  ßchte  fallen,  fbndera  muffen 

gleichtun  niedergezerret  werden }  und  Kaufleute  getrauen  fich  nicht^  das  Stei- 

-  gen  derfelben  zu  erlauben ,  aus  Furcht ,   es  möchte  zu  Misbräuchen  Anlaß 

geben  j  felbfl  alsdann ,  wann  folches  Steigen  erfodcrlich  wäre,  zin^  angelegte 

^Mänufadkir  in  größere  VoUkommenl^it  zu  fetzen. 

ünterfii^         Endlich  haben  wir  noch  das  Interefle  der  Englifcheif  Bank  zuWrachten, 

chmg  ^j welches  natürlicherweife  allen  übrigen  Intereflcn  Maas  und  Ziel  fetzen  muß, 

der  ^EnJl-         Hätte  diefe  große  Compagnie  dem  Beiipiel  andrer  Banken  gefolgt,  und 

/r^^J3afiii.einBancogeld,  das  einen  unveränderlichen  Fus  hätte,  als: den  Maasflab  alles 

"^    deflen,  was  fie  debitirt  und  creditirt,  eingeführt,  fb  würde  fie  keiner  Incon- 

venienz  in  Anfehung  einer  Veränderung  des  Fußes ,  ausgefetzt  gewefen  feyn. 

Ich  habe  von  den  Angelegenheiten  Englands  keine  fblche  Kenntnis,  die 
"    ^         mich  in  Stand  fetzen  könnte,^  jede  ürlache  auszuforfchen ,   welche  diefe 
Coriipaghic  mag  gdiiabt  haben,  ein  Ding^u  verfäwnen^  woran  andern Coin- 
pagnien  fb  fehr  viel  gelegen  war. 

Wenn  wir  mdeflen  auf  die  Umftände  zur  Zeit  der  Entchtung  der  En- 
glifchen  Bank,  und  auf  noch  andre ,  jdie  fich  auf  die  GrundCätze  der  EngU- 
ifehen  Regierung  vA  Anfehung  des  Münzwefeos  beziehen ,  aufbieckßm  find, 

fo 
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fo  können  wir  es  dahin  bringen  ^  dasjenige  wenigftens  zp  erradien  ^  was  andre 
Leote,  die  Gelegenheit  haben ,  fich  unterrichten  zu  lafTen,  mit  Gewifsheit 
entdecken  können. 

Die  Bank  in  England  wuiide  rnns  Jahr  1694  projeAirt,  i\i  einer  Zeit, 
da  in  Anfehung  der  Courammünze  in  der  Nation  die  größte  Unordnung 
herrichte,  und  die  Regierung  in  der  größten  Verlegenheit  war,  indem  es 
ihr  fowol  an  Geld  als  an  Credit  fehlte.  Um  die  Handlung  fland  es  damals 
überaus  (chlecht ,  und  das  einzige  ,  oder  wenigileus  das  einträglichfle  Ge^ 
werbe  beftand  in  der  Wipperey ,  und  daß  man  Gold  und  Silber  zwifchen 
Holland  und  England  hin  und  her  fchleppte.  Die  Kaufleute  zogen  auch 
großen  Vortheil  aus  den  Wirkungen ,  welche  die  äufTerfle  Münzunordnung 
in  Anfehung  der  Waarenpreife  hervorbrachte. - 

Bey  einer  folchen  Conjundur  wurde  der  Schluß  gefaßt,  eine  neue  Aus- 
münzong  vorzunehmen,  und,  in  diefer  Ausficht ,  trat  eine  Gefellfchaft  zu- 
(ammen,  welche,  gegen  ein  aus{chlie0endes  Privilegium,  eine  Bank  auf  13 
Jahr  l^ng  zu  halten ,  der  Regierung  beinahe  i  Million  Sterling  zu  8  pr.  C, 
vermuthlidi  in  leichtem  Gclde,  mit  Vergnügen  vorftretkte,  in  der  Hoffnung, 
Capital  und  Zinfen  in  fchwerem  Gelde  zurückgezahlt  zu  bekommen.  Dies 
war  es  noch  nicht  alles.  Ein  Theil  des  geliehenen  Geldes  wurde  zur  Errichtung 
der  Bank  angewendet,  und  weniger  nicht,  als  4000  Pfund  des  Jahrs,  wurden 
der  Compagpie,  aufler  den  vollen  Zinfen,  zugeftanden ,  um  die  Koft^a  der 
Verwaltung  des  neuen  Bancowefens  damit  zu  beftreiten. 

Unter  ib^en  Umffänden  war  die  Einführang  eines.  Bancogeldes  Cehx 
überflüflig ,  und  würde  fehr  unpolitisch  gewefcn  feyn.  Der  Endzweck  diefer 
Erfindung  ift  gegen  die  Erhöhung  des  Münzfußes  gerichtet :  hier  aber  pro- 
fitirte  die  Bank  von  folcher  Erhöhung,  in  der  Qualität  eines  Gläubigers  für 
das  ausgeliehene  Geld,  und  nahm  fich  in  Acht,  ihre  Papicte  nicht  cherio 
Circulation  zu  bringen,  und  eben  dadurch  Schuldner  zu  werden,  bis  im  Jahr 
Z69S  die  Wirkung  des  neuen  Reglements  Platz  ergriffj  das  ifl,  nach  der  aU- 
gcmeinen  ümprägung  aller  gekippten  Silbermünze. 

Von  felbiger  Zeit  an  bis  jetzt  ift  die  Englifche  Bank  die  Grundlage  des 
Credit*  diefer  Nation -gewefen,  undiift,  mit  .dem  gröfsten  Recht ,  .feither  b^ 
fiändig  unter  der  aUergcnaueAen  ffote<!Hoir  des  jedesfiiaiiseji  StaatsminiAeo^ 
geftanden. 

Der 
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^  I>er  Werth  des  Pfunds  Sterling  hat,  wie  wir  g^hen  haben ,  (edt  defli  , 
Jahr  itfoi  immer  abgenommen,  indem  während  diiefes  ganzen  Jahrhundert 
der  Fus  auf  Silber  veftgefetzt  war,  während  daß  das  Gold  befländig  imPreife 
flieg. .  Kaum  aber  hatte  die  Proportion^  eine  andre  Wendung  genommen  t 
und  das  Silber  zu  fteigen  angefangen ,  (b  zog  die  Englifche  Regierung  den 
Fus  virfualiter  auf  da^  Gold ,  indem  es  den  Werth  der  Guineas  auf  die  ge-. 
naue  Mark^roportion  veftfetzte ;  ob  folches  eine  AnfHftung  von  Seiten  der 
Bank  gewefen  (ey ,  oder  nicht ,  das  getraue  ich  mir  nicht  zu  befUninieiL 
Indeffen  hat ,  vermöge  diefer  Oberrationen ,  die  Complbgnie  (in  ihrer  Qualität 
als  Schuldner)  auf  alles  in  Circulation  gebrachte  Papiergeld  beftändig  Gewina 
gezogen;  und  folglich  nichts  dabey  verloren,  daß  fie  kein  Bancogeld  ein^ 
geführt  hat» 

Da  das  Interefle  diefer  großen  Compagnien  nach  den  GrondTätzen  >  die 
ich  hier  zu  erörtern  mich  beflrebt  habe,  eingerichtet  worden  ift:  fo  ift  klar« 
daß  die  EnglKche  Regierung  niemals  in  Anfehung  der  Münzreformation  einen 
Schritt  thun  werde,  welcher,  in  feinen  Folgen,  nachtheilig  für  die  Bank  aus- 
fallen könnte.  Ein  fblcher  Schritt  würde  gegen  die  Gerechtigkeit ibwol  als  ge- 
gen die  gefimde  Vernunft  an^oßeri.  Eine  Verfügung  zu  machen ,  wel- 
che,  indem  fie  den  Fus  erhöhte,  für  die  Öffentlichen  Crcditoren  vortheil« 
haft,  der  Bäiik  hingegen  (die  ich  den  öffentlichen  Schuldner  nennen  niöchcc) 
nachtheilig  wäre,«  dies  hieße  mit  dem  Öffentlichen  Credit  fb  verfahren ,  wie 
ein  Mann,  der  fich  die  gröfste  Mühe  gäbe,  fein  Haus  auf  allen  Seiten  mit  Pfei- 
km  zu  Üützen,  zugleich  aber  den  Grund  des  ganzen  Geb'^udes  nait  Pulver 
iprengte. 

Wir  dürfen  alfo  den  Schlufs  ziehen,  daß,  in  AnfeKung der  EnglifcHen 

Bank  (bwol,  als  auch  aller  andern  Privatbanquiers,  4«e  Banknöten,  welche 

beftändig,  fobald  es  verlangt  wird ,  zahlbar  find ,  auf  den  wirklichen  Werth 

des  Pfunds  Sterling,  dön  es  zur  Zeit  des  neuen  Reglements  erhiek^  muffen 

Wchnet  werden  können. 

Daß  die  Bank  hiedurch  gewinnen  werde ,  ifl  zuverläßig.      Aber  mit 

der  arculation  ihrer  Noten  geht  es  ib  gefchwflid  zu,  daß  es  ungereimt: fcyn 

lirtirde,  den  damaligen  Befitzem  der  Banknoten  die&lbe  Schadloshakung.  wi- 

Äugeftehen,   wdche  natürlicherweii^  zwi&heo  allen  \denen  getheik  werden 

(bllte,  durch  deren  Hände  diQie'^Noten  gegangen  üad,  nach  der  Proportion^ 
•. .(.  '/als- 


.# 


hey  eher  nmm  brhiifcbmMüinyt^mm^.         ^yf 

als ,  während  der  Zeit  ihrer  Tc(pe<!tivea  Befttze ,  der  Fus  medriger  gewor- 
den war. 

Na^uktn  ich  bisher  die  verdhiedönen  Intereflen  innerhalb  des  Staats^ 
nach  derjenigen  Combination  der  Ujiiftände ,  die  ich  bey,  der  Unvollftän- 
digkeit  meiner  eingezogenen  Nachrichten  anftellen  konnte ,  kÜrrJich  unter-  • 
(uchtiiabe;  fb  muß  ich  im  Gegentheü  auch  bemerken,  daß  andre  Um-' 
flände,  die  vor  meinen  Augen  verborgen 'find,  nichts  defto  weniger  ihre 
Wfrkung  nicht  verfehlen  werden*  Dieft  Uraftände  muffen Jforgfeltigausge- 
forfcht  und  aufmerkiam  beobachtet  werden,  ehe  fich  ein  gutes  Reglement 
treffen  läßt  . 

Ich  habe  bcy  meinem  ganzen  Raifbnnement  vorausgefötzt,  daß  die 
^Vcrbefferung  des  Münzfußes  eine  Verändemngkn  innerlichen  Wcrthe  der 
Währung  der  Rechnungsmünze  mit  fich  führe,  und  daß  man  emem  Jedea 
die  genaufte  Billigkeit  widerfahren  laffen  muffe,  Sb  daß  die  Veränderung  nie* 
mand  weder  zum' Vortheil  noch  zum  Schaden  gereichen  könne,  ausgenom« 
men  denen ,  die  bey  der  vorigen  Münzunordnung  auf  ^ine  ungerechte  Wetie 
gewonnen  oder  verloren  hatten. 

Keine  Eigenfchaft  macht  einen  Staatsmann  beliebter  und  zieht  ihm       Ung^ 
mehr  Bet^imderung  zu,  als  wenn  er  fich  bey  jedem  Schritte ,  der  die  ineinander  f^f^*f** 
verwickelten  Intereffen  des  durch  ihn  regierten  Volks  betrifft,  gerecht  cmd,^  ^j^^ 
unparteyifch  verhält    Inzwiichen  bringt  es  die  Natur  der  men(!^licheQ  Ge» /Vimm«^ 
felMchaft  mit  fich,  daß  die  Incönvenienzen,  weldie  aus  jeder  Neuerung  ®^^*f^  -  *^" 
fpringen,  öfters  alle  die  Vorthefle,  die  aus  der  genaueflen  Aufmerkfömkcity^^ 
auf  die  materielle  und  difhributive  Gerechtigkeit  bey  folchen  Gelegenheiten 
erlangt  worden  find ,  bey  weitem  überwiegen.    Aus  diefer  Urfache  muffen 
Neuerungen  (b  viel  als  möglich  vermieden  werden,  jnfonderheit  w«m  fife, 
ihrer  Natur  nach,  fchncn  gefchehen  muffen. 

^  Bliebe  das  Pfiind  Sterling  in  feinem  g^enwärtigen  Werth,  fo  würde   q^^^ji 
dies  ohnezweifcl  eine  offenbare  Verfälfchung  des  vorigen  Münzfußes  (kyn^marum 
und^ichwol  weis  ich  nicht,  ob  diele  Maasregel  unpatriotifchor  wäre,  ^Is*»*^  ^^ 
eine  andre,  welche  den  vorigen  Fus  wiederherflellen ,  und* zugleich  S^^^^aJ^^^ 
Interef&  innerhdb  des  Staats  Gecrüge  thun  könnte}  indem  der  größte  Scha-  gegemffUr- 
den ,  der  den  mehreften  Xeuteri  in  Anfehung  ihrer  Gelder  zugefügt  wird,  in  %^ 
der  Veränderung. befleht.    Ein  jeder /§i//  eint  fchnelle  Veränderung:  ^^^^'^pj^^f^^ 

OOOO  ,      ^^^ktUtenfoi. 
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die  Folgen  dhcr.  fiufftnmi&gtn  Verändwung  werden  nur  Von:  Leute^n,'  die 
zum  Nachdenken  und  Combiniren  gefchickt  find,  wahrgenommen, 
ffede  Fer-         AuSkv  diden  EetrachtuRgen,  die  fich  auf'aUe  Saaten  Oberhaupt  ahwen- 
anderung  Jen  laflcn ,  ift  noch  eine  übrig,  die  den  Staat  von  Grosbritannien  ganz  be- 
2'^^^"^^  fonders  betrifft.      Das  Intereffe  der  Banlc,  und  das  Intereffe  der  Crcdit{>ren,- 
Bank,  «fcrfiiid  einander  (ehnurilracks  entgegengefetzt.      Alles  was  den  Fus  erhöhet,  ift 
deh  Credi-^T  Baok  nachiheilig :  alles  was  ihn  erniedrigen  kann  y  ift  den  Creditoren  nach* 
toren    rf^^j^eüig:  und  die  Solidität  des  ÖJfFcaitlichen  Crcdits  beruht  auf  einer  klöglichett 
nachtkeüig  Menagirung  beider  Claffen.      Aus  dieftrürfache  bin  ich  geneigt  zu  glauben, 
fiifn.         dafs,  ohne  die  untrüglichfte  Ausficht,  eine  Wiedcrherft eilung  des  Münzfußes  fo 
«itizuHchten,  daß  fie  ebenfbwol  zum/allgemeinen  Nutzen  gereiche,  als  den 
Beifall  d^  Nation  erhalte ,  l(ein  Minifter  fich  mit  einem  (b  gefährlichen  Gc- 
ichäfit  abgeben  werde. 
Eine  tdch^         '^^  Werde  itzt  ein  Mittel  vorfchlagenr,  welches  wenlgftens  Eine  von- den 
tere  Me-  Unbequemlichkeiten  abhalten  kann,  die  aus  einer  fo  weidäuftigen  Untemeh- 
Uiode^  mit  mqng^  als  dieReguIirung  derreipediveq  bitereiTen  in  Grosbritannien  durch  ein 
fl  einT^  pofiti  ves  Ge(etz  ift ,  entipringen  würde  y  nachdem  man  eine  Veränderung  im ' 
Verfüde-  WtTth  der  Re^nungsmünze  vorgenommen  hat* 

rung  vofu  Gefetzt  alß),  daß  die  Regierung ,   bevor  fie  das  Geringfte  im  Mönz- 

^^'^'wcftn  änderte,  fich  mit  den  Öffentlichen.  Creditoren  in  eine  Unterhandlung 

4  .\  einlieffe,    and  dem  Pfunde  Sterling  förs  Künftige  einen  gewiffen  bef^ndigeo- 

^Werth  beilegte ,   der  in  einer  beftimmten  Proportion  feinen  ungemünzten 

Goldes  oider  Silbers  angegeben  wüFde,  ohne  einigeRückfifeht  auf  Rechnungs- 

oder  andre  reelle  Münze. 

Wenn  diefer  Vorbereitungsfehritt  gefbheben  ift ,   fo  lafTe  imw  die  bc- 
fchloffene  Veränderung  deS  Fufees  eine  gewifTe  Zeit  cher^   als  fie  Platz  er- . 
greift,  öffentlich  verkündigen,  ihre  Natur  und  Befchaf&nhdt  deutlich  erklä- 
^  Kn>  und  alle  diefenigeft  Perfbnen  V   die  fich  in  Contrafte  eingelaflfen  haben, 

welche ,  fobald  die  ftipulirte  Bodingpng  erfüllt  ift ,  nach  Belieben  aufgeho^  ' 
'  ben  werden  können,  fich  auseinander  fetzen  :  oder  man  läfTe  fie,  wepn  fie 
dazu  geneigt  find ,  ihren  Contraö  erneuern ,  mit  der  Vcrfkheruiig ,  daß, 
nach  Verfluf^  eines  gewiflfen  Tages ,  alle  vormals  eingegangene  Verbindun- 
gen nach  den  Benennungen  der  "Rechnungsmünze  nadx^dem  neoen  Fus  gültig 
(eyn  fbllen»  * 

»  ^  Was 
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Was  aber  fortwährende  Contra£le  betrifft .  welche  lUcht  auf  Cinmal 
vöttig  erfüllt  u|^  aufgehoben  'Mverden  können,,  dergleichen  das  pachten  and 
Venniethenifty  (b  kann  d^s  Parlaineiit  entweder  die  An  und  Weife  und  düb 
Bedingungen  zu  einer  an^wdtigeh  Auskunft  vorichreiben,  ödot  den  Con^ 
trahenten  dje  Frdheit  geben  ^  dien  Contrac^  völlig  aufzuheben ,  (bbald  der 
Schuldner  fich  weigert,  (ein  Veriprechen^,  degi  ncuai  Fusgemäs,  zuerffil- 
len.  Hingeg^  k^^en  tfudi  Contraüe  1>e^ndig  fortdauren ,  in  Aniehung 
derer  Creditoren ,  welche  fif^h  die  Zahlung  n^h  dem  alten  Fus  würden  gefal- 
len kiifen*  Wenn  die  gelchehene  Erhöhung  nicht  (ehr  beträchtlich  ift ,  Co  kann 
bey  eintf  iblchen  Verfügung  keine  große  Unbilligkeit  vorgehen. 

Was  es  mit  den  Annuitäten  für  eine  Bewandtnis  habe,  ift  anttz(  jeder* 
mann  lÄkanmvOnd  ihr Wath  ift ichoi|fQr^ni». berechnet  worden, :daß  es 
eine  ganz  leichte  Sache  f^ik  wird,  fia  auf  deiL  Fus  des  dafür  betahkedf 
Werths,  oder  des  darunter  leidenden  Contrahenteii;  zu  reguKran.  Wenn 
durch  das  Reglement  die  Einkünfte  von  Ländereyen  in  Anfelning  der  Münz« 
benennungen  höher  getrieben  werden,  (b  müflen  die  darauf  hf^tende^Annui^ 
täten  gleichfaHs  nach  Proportion  fteigen :  wenn  aber  jene  Einkünfte  in  ihrem 
innerlichen  Werthe^fteigen,  fo  muß  die  Annuität  bleiben ,  wie  fie  ift. 


/\ 
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Verfügungen )  welche ,  nach  den  Grundfätwi  diefir  Unterfiiclktt^ , 
bey  einem  neuen  BRITTISCHEN  Müpzreglement  mit 

Nutzen  können  getroffen  werden, 

L'  '•  ■        -        **.'■•  ■'  <  '      ■ 

a0et  UQS  aünthehr  unterfbchcn  j  was  für  Vtif dgütigen ,  •Jtn  FaH  eiä  ^eued 
'  Statut,  das  grosbritanniiche  Müiizwefen  betreffend ,  gemacht  werden 
(oUte,  wol  die  diehlichftea  feyn  möchten  ^  um  allzeit  den  t^amlichen  ge- 
nauen Werth  des  in  Gold  und  Silber  realifirten  Pfunds  Stferiing  zu  erhahen, 
tfotx  aller  ddn;  Metallen  doMebendeft  UnvoUkcfmmenheiten  j.  welche  diefelben 
unfähig  iioche^^  die  Di^nfte'eiftes  ünveräadieriichen  Mäasftabs  des  Werdis 
tu 'Yerricbtta. 
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Ich  werde  mich  nicht  unteHleho ,  idea  eigeodithen  Fus  zo  beftimmeo^ 
dem  dieU'egieniDg,  als  dem  heften^  ttelchen  man,  für  dcA  Wcrdi  eines  Kiüüd^ 
Steriiogih  allen  künftigen  Zeiten,  irShlen  ktan^e^  ihren  vorzöglichtaBeifaä 
geben  möchte.      Man  verfalle  aber  auf  wdchen  Fus  ^man  wolle  ^  fb  ift 
1.  Verfür^^  vor  allen  Dingen  die  Anzahl  der  Gräns  feinen  Goldes  qnd  feinen  Silbärs, 
gung    in  voraus  der&lbe  beAehen  füll,  nach  der  damaligen  Proportion  zwifchen  bd* 
^^'^^M^^'^  den  Metallen  auf  dem  Londoner  :Markte ,  genau  zö  beftimmefiu 
fußis.     '         ^)  ^^  "^^  ^^  Verhältnis ,  if elches  diefei  Metalle  zum  Troypfbnd 
^a.Des  Ge-  fallen  9  beftimmen ;  und  in  Betracht ,  daß  der  Fus  dis  Golds  und  j^iib ers 
Wichts.      veifchieden  ift ,  laffe  man  den  Müazpreis  beider  Metalle  nach  deiö  Troy- 
ffondy  fein,  re^ulin  werden.  - 

3.  Des  3)  Man  beftimme  dem  Mönzpr^  gewifle  Schranken , .  das  ift,  man 
^^f^^^^ üheAaSb^  e»fdem  König  und  ieinem  -^heimen  Rathe ,  ob  fk  öffentlich,  ver^ 
^^*  jOrdnen  woUea ,  daß  auf  der  Münzflätte  ungemünzt^  Gold  und  Silber  nach 

dem  Wettbe  des  gemfimsten  angenommen  werde  ^  oder  daß  es  (bviel  pr.  C 
wenigeiigelt€Mi.icrile^  )e  nachdem  dieRegierui^  geneigt fcyn  wird ,  fleh  die 
Mümdcoften  erftacten  zu  laffen. 

4.  Der  4)  Mm  laiTe  Gold^und  Säfoermönzen  in  (blchen  Sorten  und  Bei^emiun- 
Münxfor^  gen,  ab  der  König  für  gut  finden  wird ,  ausprägen,  ucid  auf  jeder  Sorte  die 

obenbefMmmte  Proportion  der  Metalle  beftändig  beobachten,  bisdieNoth^ 
wendigkeit  eine  neue  allgemeine  Ausmünzvng  unvermeidlich  macht 
S.DerBe^  5^  Man  laffe  die  Anzahl  de^  Gräns  des  feinen  Metalls  in  Jedem  Stück 

nterkung    ^uf  dör  ExcTgci;  odef'auf  der  Legcudb  deV  Münzebeinerken ,  ftttt  gewiffor 
Ä^    ^.Anfangsbuchfli^ben  von  TiteJnv  ^^  unter  tai^nd  Perj5:)nen  kauni  Eine  erra- 
dirMiUtze.  ^^^^  kaunj  und  man  laffe  der  Münze  eine  fo  compa^  Form ,  als  möglich 
ift,  geben.  Indem  ihre  Oberfläche  vermindert  wird,  fofeme  nur  das  (chöQ^ 
Anle^nderMü«ZjB^;Di<rfit  dwwiter  leidöt. 
6.  Der  •         (i)  Fs  muf^  beiden  Contrahenten  ^y  ftehen^  ihre  Zahlungen  in  Gbld- 
Freiheii,die  oder ^bermünze  zu  leiften :  oder,  man  muß  £ii>em  von^  beiden  jContrahen- 
p^ Silber  5^^*^  Wahl.laff^^  welche  Sorte  er  beftimmeii  wolle.  j    .    .^ 

•der    in         \i)  Wo >cine  bgibndre  ^^eculaöon  vor^j^ngea  ift >  da  mSffen: die 
Goti  ^^» Gläubiger  die.Macht  h^en^  die  Zablpng  halb  i»  Silber»  halb  aiCt^de  zu 
r  ^i  e  ^^£^^^^^  >  undVcnn  die  Summe  nicht  in  beiderley  Sorten  ausgi^Udhen  W»- 

Gtäubigef  den  kann^  fo  muffen  die  Brüche  in  Silbet  bezahlt  werdeo.^ 

mdgenihre  ^         c  ?  8)  ?eim 
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S>  Beim  Kaufen  ond  Verkaufen  mni^,   wenn  keine  bdS>ndre  Sorte  Zahlung 
ichrifiJich  itipoliit  mMrdeo  iSkj  die  Wahl  der  Sorte  dem  Käufer  überlallen ^"^^^    <« 

:$).  A&Swnmen^  die; durch  königliche  Ennchm<;r,  oder  durch  Ban^oimr. 
quiers,  gezahlt  oder  eingenommen  werden,  muffen,  wenn  es  verlangt  wird,  8*  Ferfu^ 
Mch  dem  Gewicht  lübcriiefert  werden.     ^  gungmwe^ 

10)  iVüe^tkiza,  r  dieiiicht  das  gdetmiälBge  Gewicht  hat ,  (die  Uriache  jrerkaufs. 
TQlire  her,  wovon  fie  wolle)  n^t^  bey  jeder  Art  der  Zahlung  verworfen  wer-  p*  fliegen 
den  können:  oder,,  wenn  fie  zur  Abzahlung  einer  Schuld ,, die  überei«]ß  ge-^/*^  '^^^ 
iMffe  Summe  hinausläuft/  angebotetr  wird,  ib  muß  es  dem  Gläubiger  itey  Bank  und 
fiehän ,  fie  nach  dem  Gewicht,  zum  damaligen  Münzpreis ,  anzunehmen,     öffentliche 

11)  Di^cmgen,  welpfae  die  Nadonalmünze  einfchmelzen,  oder  ^us^^-^^  « 
dem  L.att£leiR:hioken,  mttÜen kemer  Strafe  unterworfen  feyn.  Hingegen  ^^Münze^ 
Wafehen,  K^ipen,  und  Vermindern  des  Gewichts  der  Münzen,  ift  als  ein ii^orinZak^ 
Capitalverbrechcn/ÄÄwiry^anzufehen,  welches,  eben(bwoI  als  der;Diebftal,|^  *'- 
j(.ebcnsftrafe  vcrdiear,  wenn  die  Pcrfon,.  die  auf  fblchc  Art  die  Münzen  ver-,^^^^  \^ 
£ü(cht,  fiehqtiachfurgefetzmäffigesCeldcirc^^^^  ftkhtig 

Um  deti  UnbequemUchkeitm  ^rzubeuged,  die  aus  der  Veränderung-^^^"* . 
in  der  Proportion  zwifchen  Gold  und  Silber  entftehen,  muß  dafür  geforgt^YrÄwrf^ 
werden,  zen    und 

la)  Daß,  naoh  jeder  Veränderung  der  Proportion  in  dem  Marktpreis  der  ^^^^^^^ 
edlen  Metalle,,  der  Preis  von  beiden  nach  folgender  Regel  verändert  werden ^^^.^^^^^ 

mögp.  '      ;  zu   beßra- 

Wir  wollen  den  Preis  des  Troypfunds  feinen  Goldes  in  der  Münze  G/^  •    «  »/ 
nennen.  dasKippen 

'  .         '  •  abtr    foll 

Der  Preis  von  aito'iniafberfoUSheWten.  -  Leib-  und 

»      ;  £Me:neae  Propordpö:  zwifthen  dem  Jitfiirktpwis  dcrMetallc  folLPhei&ii.  A?*«»K/f»-«. 
Ahdann wollen «ixidiefel^Mmeli^tzett;  •^'   f «/«<«< ^ 

Q  «  -       Verden. 

~  4.-J-  s;b  einem  Troypfuni  feinen  Silbers,  nach  dem  Cours  i^il^'^. 

iim^Sterling,  ,    ■         ....      J^ 

»>  .    "T  *^  ^  *t  T  **  ^^  Troypfun4  leinen  Goldes ,  »ach  dem  Cour9-^,^'Jj; 

ifeitiunds  Swliog.  '      .    •     •     ».  ^'^^' 
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Dies  wird  ^n^  ^^g^l  für  die  Münze  ieyiv,  den  Pcds  der  Metalle  beftäa- 

dfg  al  pari  mit  dem  Marktpteife  zu  ^halteo^  and  ^  AoKmttirämg/ ikata^^ 

die  beichi-iebene  Weife  verordnet  werden,  indem  der  Münzpreis  der  Metalle 

etwas  niiedrigcr  als  d^  Werth  der  in  d«r  Münze  enthaltenen  fein^:  Metalle 

beAimmt  wird. 

/ j.  Jfann  1 3 )  Solang  die  Veränderung  des  fpfaditprdfes  der  Metalle d^i  Proisdes 

y^r7^««5r^  Zeigenden.  Metalls  nicht  ib  hoch  treibt ,  als  der  Preis  gq^rägtcn  fii%rs  oder 

''J^^J^-^^  Goldes  den  Barrenpreis  überfteigt:  fo  Uratidtt  mafl  iöiierBcBcnniiii^  Jod» 

ijt  Sorte  keine  Veränderung  zu  tfiachOT,     .  " 

^  14.  Regel         14.)  Sobald  die  Veränderung  des  Marktpreifes  der  Metalle  dic^Aeigeiide 

%  ^^^^'^"Sorte  aber  dcnUnterfchied  zwifchen  gemünztem  und  ttigemünzteuiGoId  und 

.£im^i7«»^  Silber  erhöhen  wird :  alsdann  muß  der  König  xäe  Benennifiigta  alier  filber* 

der   Mün- nen  und  goldenen  Müilzeii  verändern,  indem  er  ^den  MünMO  dd^  fle^todeti 

^^^  Metalls  gerade  foviel  zulegt,  als  den  Münzen  des  ändera  McMlb  abgenom^ 

men  worden  iii^   Ein  Exempel  wird  die(es  deutEch^  machen. 

\yir  wollen  fetzen,  die  Ausmünzung  fqr^iacKdcr  Proportion  von  14.  f 

;         zu  I  gefchehen,  und  aa  Seh.  St  oder  4  Ctonenftücke  ibficen  in  feinem  Silber 

14.  f  mal  (bviel  Grähs  in  fich  halten,  ah^die  Guined^der  das  Goldpfund  Gräns 

feinen  Goldes  in  Tick  halten  foll.    Nun  wollen  wir  den  Fall  fetzen «^  daß  die 

neue  Proportion  14  zu  i  (ey.    In  diesem  Falle  werden  die  20  Sciiilling,  oder     ' 

,  die4Cronen,  ^  mehr  werth  fcyn,  als. die  Guine».     Weil  min' -aber  nicht. 

nöthig  iß,  um  jeder  Veränderung  willen  eine  neue  allgemeine  Ansmüniung 

'  vorzunehmen ,  (b  muß ,   um  die  Proportion  der  Metalle  im  Gewehte  der 

MUnzen  zu  herichtigen,  diefeProportjon  durch  die  Veränderung  dec  refpedti- 

ven  Münzbenennungen  nach  folgender  Formel  ajuftirt  werden.  ^   .      -^ 

Die  20  Schillinge ,  oder  4  Giiottön ,  in  Mttnrö ,  feljjm  S :  h^ifefi.    Die 

*    Guinea  .wollen  wir  Gnenncq.  -Die  biffereäz.zwfcheoj<ler  alten  und  neuen 

Proportio.n,  welche  ^ift,  foUPhciÄifi.'(Alidih«i;ftgctt'wir;'     r 

P  '       P  /.    ''      ' 

•    S ss5eineniPf.Sfcundfl+.-7-sp=iftgleichemem-PtSterl. 

Hieraus  erhellet,   daß  alle  Silbermünze  in  ihrer  Be^ennoiig  tun '^eftl 

^     höhet  werben  muß,  und  daß  all«;  Gt^ldmüiizen  in  ihrerBeoenuun^^ um\^ 
erniedrigt  werden  müffenl '  ^deiTcn  i^ird  tiodi  ithmer^.xö  glelcfe  feya^ 
2wey  Hunden  Sterling,  wie  zuvor,  fie  mögeanun  aach.4pall^pdeSQ3Gli 
dm  neuen  Benennuozen  betrachtet ^Mvcdelft.  '        *  Wir.. 


\ 


• 


N 


beyehmtniueiibrhtifcbeu  MüniregkmenK        66'^ 


'  Wir  köhdM  aber  die  Anmerkung  machen ,  daß  ,  da  dlö  Auferlegung 
der  Mühtkoften  deal5V^€rth  der  Mßinze  über  den  Barrenprejs  erhöhet,  difcf^r 
Üiftftand  bey  Veftfettrag  der  neoen  Münzbenennupgen  eine  gewiflfe  Freiheit 
verftafttet,  (bdaß  die  kleinen  Brüche  vermieden  werden  können.  Wofern 
nur  die  Abweichung  von  der  genommenen  Proportion  (b  beschaffen  U\^  dafs 
dennoch  allemal  der  vermehrte  Preis  der  Münzen  dabey  bcftehen  kann ,  (b 
kommt  kein  Vortheil  dabey  heraus,  daß  eifte  Mürizforte  vorzüglich  vof  einer 
aiktern  feingefthmolzen  werde }  maßeninbwleh  Fällender  Verlud,  welcher' 
fichaiisdem  Einfchmelzen  der  Münzen  ergiebt,  größer  ieyn  muß,  als  der 
Gewinn  vom  Verkauf  der  Barren.  Der  Münzpreis  der  Metalle  muß  jedoch 
genau  veftgj^zt  werden,,  das  ift,  innerhalb  des  Werths  eines  Farthing  auf 
ein  Pfand  feinen  Silbers  oder  Goldes.  Diefe  Berechnung  ift  auf  der  Münz-  '  i^ 
flätte  leicht ,  obgleich  in. der  gemeinen  Circulation  die  Brüche  in  An((ihung 
derFartbings  fehr  bcfchwerlich  fallen  würden. 

if )  Ünerachtet  der  einftweiligen  Veränderungen ,  die  mit  den  Benön-  ij.  IFie 
nungen  der  Gold- und  Silbermünzen  getroffen  worden  find,  können  alle  (chon  Cbn^raff^ 
vorher  eingegangene  Contra<fte,.  und  alle  Stipulationen,  die  in  Pfunden, ^^^^^^^^ 
^  Schilfingen  und  Pence  gefchehen  find,  fernerhin  naeh  den  alten  Münzbenen- Ww^ T^ä»- 
nungen  erfüllt  werden,  da  die  eine  Hälfte  in  Gold  ,  die  andre  in  Silber  be-»'^*^^''^  ^» 
^zahlt  wh-d;  ausgenommen  in  denrFall,  da  eine  befondre  Sorte  ftipulirt  Wor-  ^^^^^ 
den  ül.  In  letzüwem  Falle  muffen  die  Summen  nach  dem  neuen  Reglement,  zm  vorge^ 
welches  in  AnfehUng  der  Benennungen  felbiger  Münzfbrten  gemacht  worden  ff«««'^»  (/?• 
ift,  bezahlt  werden,  damit  keiner  von  den  Cöntrahenten  weder  gewinne,  ., 
noch  verliere.    -  ,  , 

1^)  Ünerachtet  der  Veränderungen  im  Münzpreis  der  Metalle  und  in  r^i-  Das 
dcnMünzbenenhungen,  muß  demioch  in  An(f hung  des  Gewichts  derbe*?^^'^*^ 
ibndem  Stücke  der  letzteren  keine  Veränderung  vorgenommen  "^'^Ti^^^^^fchiednen 
«üffer  in  dem  Fall ,  da  eine  allgemeine  Umniünzung  von  wenigffens  tinersM Unzen 
Sorte  gefchieht  j  d,  i.  ^  find  auf  derMünzftätte  keine  neue  Guineas,  Cronen  ^  *^  ^^^ 
u.f.  w.  von  ciüem  andern  Gewicht,  als  diejenigen  haben ,  die  bereits  im  Gange  u;erde  mi 
fiftd,;  zu  prägen:,  obgleich  auf  folche  Art  die  Brüche  könnten  yermieden  wer-  ausgenom-^ 
den.  Dies  würde  nur  Verwirrung  veran^ffen ,  und  das  Hülfsmittcl  würde  gar  ^^^  ^^** 
Md  aufhören,  feine  Dien Ae  zu  thun,  fobald  mit  der  Proportion  zwifchen'^^^^^^ 
Goki  ynd  Säber  efpe  neue  Veränderung  vorgieoge.      Indeffen  kann  ^S^\>q  fortewieder 

infoferrj^^«  «<«^ 
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Msge^  inlbfern  Nutzen  (chafFen ,   dafs  es  die  kleine  Brüche  öi  Schiüiofe  und  Sue- 
prägt    pence  aus  dem  Wege  räumt,  um  folche  Sorten  alle-zufammen  omzuprägeiit 
'     und  fie  in  ihre  ganze  Zahlen  y  von  zwölf  oder  fechs  PencCi  zu  zerlegen^  öfaii^ 
ihre  Proportion  des    Werths  gegen  alle  andre   Münzbenennungen   imge^ 
ringften  zu  verändern.    Diefes  wird  keine  große  Koften  machen ,  wenn  die 
fTie  diifes  MalTe  der  Silbefmünzen  in  lauter  y  SchillingftQcken  ausgeprägt  wird. 
demPfunde         jj^^^h  diefcr  Methode,  die  Münzbenennungen  zu  verändern  %  kann  nie- 
ssek  einer-  "^^'^  ^^^^  Veränderung;  im  Werthe  des  Pfunds  Sterling  entgehen  j  und  ob- 
tey  /r#rM gleich  dann  und  wann  Brüche,  die  der  MOhe  wehrt  find,  können  eingeführt 
«r/za/t ^11  werden,  um  den  Misbräuchen  vorzubeugen,  denen  fonft  die  Münze durdi 
^^^ /^^ die KunftgrifFe  derer,  die  fie  einfchmelzen ,  untenfforfcnfiyn  würde:  (bkana 
Benetmuft'  dennoch  die  Unbequemlichkeit  jß)lcher  Brüche  bey  der  Zahlung  vermieden 
gen    rf  er^^erden,  nach  den  alten  Benennungen,  in  beiden  Sorten,  zu  gleichen  Thei- 
die^^B^cke^^^^     Dieles  wird  auch  dcmonftrativifch  beweifeü,  dafs  dadurch  im  wahren 
tovwm  vfr- Werthe  der  National  Währung  der  Münze  keine  Veränderung  vorgegangen  ift. 
medtn  i?)  Es  muß  verordnet  werden,  daß  die  Schillinge  und  Sixpences^nur 

f^^^^: .  auf  20  Jahre  lang  courfiren  (ollen,  alle  andre  goldene  und  fllbemc  Münzen 
Jlffiii2f»8herauf4o  Jahre,  oder  länger.  Um  einen  folchen  Te;^min  veftzufetzen, 
muffen  «»rkann  auf  der  Exerge  der  Münze^  ftatt  ^es  EHitums  ihrer  Ausprägung ,  das  letzte 
Vll  t  ^  ^  ^^^  ^^^^^  Gangbarkeit  bemerkt  ^-erden.  Wenn  diefö  Zeit  verfloflen  oder  das 
grXfsefe  D^tum  unkenntlich  geworden  ift,  muffen  folche  Münzen  gaf  nicht  mehr  rpu- 
aber  auf jfo  liren  dürfen ;  und-  wer  damit  bezahlen  will ,  muß  fichs  gefallen  laffcn ,  ^  daß 
ffahre  «»^  der  Andre  fie  entweder  nur  als  Barrenfilber,  nach  dem.  gegenwärtigen  Preis, 
yjy^/,//^' den  die  Münzftätte  dafür  gicbt,  annehme,  oder  fie  ganz  ausfchlagc }  welches 
dürfen.      Beides  in  feiner  Wahl  ftchen  muß. 

i8.  'Ailf  jg\  ^jj^  fremde  Münzen  muffen  keinen  gefeirmäßigen  Cours  haben, 

MUnz  e  flusgcnomftien  afs  Barrenfilber  oder  Barrengold  nach  dem  Münzprei(e. 
mifshtAn-  Durch  diefeoder  ähnliche  Verfügungen  kann  man  folgenden  Uebeln 

fehmg  *A- vorbeugen :  i)  Dem  Einfchmeken  oder  Verführen  der  Münzen  überhaupt. 
Tl^unge^^^  Dem  Einfchmelzen  oder  Verführen  Einer  Sorte,  um  es  als  Barren  zu  er-. 
*ÄÖtt«  t«-nein  höhern  Preife  zu  verkaufen.  3>  Dem  Profit,  wenn  Obligationen  mehr 
t/acktet.  in  der  gjßen  als  in  der  andern  Sorte  eingelöfet  wenden. .  4>.Der  Verfchlecb* 
^^^^•^^tcrung  desFufses,  durch  das^  Abtragen  der  Münze,  oder  durch  eine  Verän- 
fer  rerfit- demng  in  der  Proportion  zwi(chea  Gold  und  Silber,  f)  Der  Clrculatioa 
«*»^«'  folchcr 
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folcher  Münzen,  die  nicht  das  gefetzmäTsige  Gewicht  haben.  6)  DemProik, 
nv^lcber  einer  andern  Nation  zuflielst,  wenn  üe  ihre  Schulden  anGrosbritan- 
nien  weblfeiler  abträgt,  ats  Grosbritannien  die  (einigen  an  fie. 

Der  hauptCächlichne  Nutzen  aber  ift  dicfcr,  dfifs  man  hier  einen  einf dr- 
angen Plan  hat,  der  als  ein  bcHägdiges  Reglement  dienen  Iiann,  welches  fich 
rAit  allen  Artender  Münzbenennungen,  mit  den  Veränderungen  in  der  Pro- 
portion der  Metalle,  und  mit  einer  Auflage  wegen  der  Münzkofleo ,  oder 
auch  mit  der  Freigebung  derfelben,  gar  wohl  verträgt;  und  ferner^  daß  ein 
folcher  Plan  mit  der  Zeit  auch  von  andern  Nationen  angenommen  werden 
kann,  welche einfeheii  werden ,  wie vortheilhaft  es  ihnen  fty,  wcnn^ihre 
Rechnungsmünze,  in  Anlehung  der  Benennungen  aller  nach  den  nämlichen 
GrundOitzen  veAgefetzten  fremden  Rechnun^smünze,  befländig  in  dem  näm- 
lichen Werthe  bleibt. 


Ende  des  erften  Bandes. 
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Folgende    Nachricht 

ift  von. einem  unbekannten  Verfafler  uns  zugefchickt  worden  ,    um  fie 
dem  erften  Theile  dicfes  Steuartifchen  Werkes  beizufügen. 

Je  mehr  ein  Denkender  die  beiden  berühmtefteu  Infchriften  des  ganzen  Al- 
tertjiums,  die  über  dem  Eingang  des  Tempels  der  Weisiieit  zuDelphi  ftehen, 

und  die  Erklärung  diefes  vor  dem  Tempel  ApoUs  zu  Delos , 

betrachtet,  um  defto  mehr  dürfte  er  fich  mit  dem  ganzen  Alterthum  über- 
zeugen ,  daß  in  jeder  diefer  beiden  Infchriften  eine  wahre  Sach-Erklärung 
der  Tugend  und  Weisheit  verborgen  liege.  Denn  wenn  wir  uns  bemühen, 
uns  felbft  zu  erkennen,  fo  fällt  es  uns  fogleich  ins  Auge,  daß  das  erfte, ' 
waä  uns  zu  handeln  beßimmet,  (dasift,  das  Beftimmende  der  Handlungen, 
oder  der  Beftimmungsgrund)  das  Angenehme  in  aller  Art  fey,  unddaß^unter 
dem  Angenehmen  ein  jeder  das  am  meiften  zu  erhalten  fliehet,  was  er  unter 
allen  am  meiften  zu  erhalten  liebet;  daß  der  BegriflF  des  Angenehmen  uns  zu 
dem  Begriff  der  Schönheit ,  und  was  in  Anfehung  unferer  das  Schönfle  fcy, 
führe,  und  daß  der  Beflimmungsgrund  in  der  Vorftellung  des  Angenejimen 
-der  Begriff  der  Schönheit  und  unferes  Schönften  fey ,  und  daß  der  Begriff 
des  Schönften  und  unfers  Schönften  uns  zu  dem  Begriff  der  Gerechtigkeit, 
und  zu.dem,  was  in  Anfehung  unfrer  das  Gerechtefle  fey,  dergeftalt  leite, 
daß  hieraus,  auf  gleiche  Art,  der  Begriff  der  Gefimdheit  entftehet,  Co  daß 
der  Begriff  der  Gefiitidheit  aus  dem  Begriffe  der  Schönheit  und' Gerechtig* 
keit  außmmengefctzet  ift,  und  wiederum;  daß  allercrft  der  völlig^^Gcfiinde 
das  Angenehme  in  aller  Art  zur  Wirklichkeit  bringe.  Wenden  wir  diefes 
auf  die  untern  und  obern  Kräfte  der  Seelen  an  ,  fb  dürften  wir  finden  ,  daß 
alles.  Was  flöh  von  felbigen  erklären  läffet,  fich  aus  dicfen  Begriffen  nach  die-  . 
fer  Ordnung  entwickeln  und  erklären  lafTe;  und  wir  dürften  gar  bald  auf 
diefem  Wege  aufs  allernatürlichfte  zu  Wahrheiten  kommen,  über  deren  deut- 
liehe  Einlicht  jeder  fich  felbft  am  meiften  zu  kennen  fiichender  Liebhaber  der 
Weisheit  fidi  höchften^  verwundern  ,  und  über  die  allergrößte  Ordnung  der 
-Natur  imd  über  die  Liebe  der  Gonheit  höchfteus  erfreuen  wird.     Denn  wer 
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da  findet,  wie  Alles  im  Ginzen  ein  Jedes  bcftimmct,  und  wie  einje3es  durch 
Alles  wicdenön  befHmmt  wird,  der  wird  auch  gewiffe  gemeinfchaftlicliekegeln 
entdecken ,    durch  deren  weitere  Beftimmung  fich  alles  erklären  ]ä0et ,  was 
Oberhaupt  in  beiden ,  (in  der  ganzen  Sphäre  d.es  Schönen  und  des  Gerechteit^ 
oder  in  der  Körper- und  Geifter-Welt)  un^  infbnderheit  was  ift  Abficht  auf  je- 
deit  befondern  unter  ihm  Hebenden  Körper  und  Gcifte  möglich  ift^   indem 
,  in  aller  Art  das  Schönfte  auch  das  Geirechtefte ,    und  dieies  i^  weiter  in  allen 
übrigen  Verhältniflen  ift .  Daher  denn  bey  dem  Pyrhagoras  die  VerglcicKung 
entftanden,   daß  das  Angenehme  glekh  der  ungleichen  Zahl,   ^s  Schöne 
gleich  der  gleichen  Zahl,  und  das  Gerechte  der  mit  fieh  f^lbft  vermehrten  glei- 
chen Zahl,  die  Gedmdheit  aber  endlich  demCubp  der  gleichen  Zahl  gleich  fey. 
Wir  glauben  daher ,    da^  wir  nichts  hefTers  thun  können ,    als  wenn 
wir  Sie,  meine  Herren  von  *der  typograpiiifchen  Gefellfchaft  1  und  alle  andre 
Liebhaber  der  Weisheit ,   erfiichen , '  mit  uns  gemeinfchaftlich  an  die  Erklä- 
rung des  reellen  Inhalts  die&r  beiden  In(chriften  fich  zu  machen ,  weil  nicht 
allein  die  Vernuhft  und  die  Erfahrung  aller  und  jeder  Zeiten  die  Realität  diefer 
erften  praktifch  beftimtnten  HaupibegrifFe  aller  menfchlichen    Handlungen 
auß-genauefte  beftätigen,   fbndern  auch  weil  wir  hoffen  können,    daß  wir, 
vermittelft  felbiger,   die  Menfchen  zur  Weisheit  und  Tugend  mehr ,  als  bis* 
hero ,    beftimmen  mögen ;  zumal  da  dieför  Weg  uns  dergeftalt  einfach  zu 
fcyn  &heinet,  dafs  ihn  ein  jeder  durch  blofse  weitere  Anwendung  diefer  unter 
allen  am  meiden  einleuchtenden  ^  und  daher  auf  alle  Weife  bey  jeden  am  mei- 
ften  beflimmten  Begriffe ,   ohne  fernere  mühfame  Anweifung ,  durch  eigenes 
natürliches  Nachdenken  betreten  und  immer  weiter  verfolgen  könne ,   wenn 
er  deif  Weitern  Aehnlichkeit  des  Micro-  und  Macrocosmi  nachgehet. 

Herr  Qmlkb  Suckcr  hat  zwar  in  dem  von  Ihnen  bekanntgemachten^ 
der  Tifibtifchen  Anweifimg  zur  Gefimdheit  für  Gelehrt«  und  andere  Perfb- 
nen  vpn  einer  fitzenden  Lebensart  angehängten  Tratht ,  Verfuch  einer 
Naturgefchichte  des  Weifen  betitelt,  diefe  beide  Infcbriften  zum  Grunde 
diefer  feiner  Abhandlung  geleget :  allein,  wie  uns  deucht ,  diefe  Infchrifteti 
nur  noch  fchr  unvollftändig  erkläret,  auch  find  bis  jetzo  noch  lehr  wenige, 
die fb billig,  wie  Socrates  von  der  Naturlehre  des  Heraclitus, von  diesem 
Traktate  urtheilen* 


Daher^ 
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Dater  haben  '^ir  uns  verbunden  erachter ,  5ie  gehprfimft  zu  erfiichen, 
einen  Preis .  von  20  Species  Ducat^n ,  -  als^  welche  hierbey  ergehen ,  auf  dici  na- 
türJichfte  philofcphifche  Erklärung  des  reellen  Iirfialts  bemeldeter  Infchriften 
2u  fetzen ,  der,  mit  unferer  Beiftimmung ,  von  Ihnen  dem  zugetheilt  werden 
föU,  der  durch  und  mittelft  diefes  Catechismus  der  Vernunft,  am  tiefften  in  die 
Natur  der  Dinge  eingedrungen  feyn  wird.  Da  es  aber  leicht  gefchehen  dürfte, 
daß  verfchiedene  Verfafler  (die  da  erwägen,  daß  die  Form  den  befondern 
einzeln  Din^n  .c^s  Wefen  giebt.,  daß  die  analytifche  und  fynthetifehe  Me- 
thode da^lcid,  und  das  von  Zeit  zu  Zeit  im  Ganzen  abwechfelnde  Kleid  der 
Wahrhefe  fey  ^  daß  die  Menfchen  im  Ganzen  fich  abftraft^  Begriffe  als  ab- 
ßfAfte  Begriffe  nicht  gedenken  kdnnen ,  weil  fi§,  als  fblche  betrachtet,  keine 
wahre  Realität  haben ,  und  fie  nicht  genug  auf  den  wahren  Begriff  des  Mittels 
zu  achten  pflegen ,  und  daß  endlich  die  Alten^  und  infbnderheit  Pythagoras, 
und  Plato  inTimäo  diefer  Bahn  (ehr  weit  nachgegangen)  tiefer  in  die  Natur- 
und  Geifterlehre  eindringen  könnten ,  als  es  rathfim  feyn  möchte ,,  der  Welt 
^ür  jetzo  fbgleich  öffentlich  bekannt  zu  machen :  fb  erfuchen  wir  nur  (bldie 
Herren  Verfaffer,  alle  fblche  Sätze  in  einem  angehängten  zweiten  Theile  hin- 
zuzufügen, damit  fblche  befbndere  Sätze  blos  den  fernem  Mitarbeitern  oder 
fbichen  mitgetheilet  werden  mögen ,  die,  zur  weitern  Entwickelung  der  Nati^r, 
Crebrauch  davon  zu  machen  im  Stande  find. 

Weil  wir  die  Abficht  haben ,  wo  möglich  ,  alle  diejenigen  im  menfch* 
liehen  Gefehlechte  zu  vereinigen,  die  auf  diefem  Wege  die  Natur  entwickeln' 
Wollen,  fb  erfuchen  wir  die  Freunde  der  Tugend  und  derWeisheit  aller  Orten, 
diefes  unfer  Vornehmen  auf  alle  Weife  zu  begünftigen,  und  eine  Subfcription 
ihres  Ortes  "auszubringen,  wo  ein  jeder  ein  ihm  Beliebiges  nach  eigenem  Gefällen 
unterfchreiben  kann,  um  dieMitarbeiter, und  infbnderheit  die Hauptverfaffer, 
gehörig  nach  Verdienflen  zu  belohnen;  der  Hamburgifehen  Typographifehen 
Gefellfehaft  aber  den  Verlauf  der  desfalls  angefleüten  Bemühungen ,  gegen 
die  oder  in  der  Leipziger  Michaelismeffe  von  1770  gütigflzu  berichten,  die 
alsdeno  über  den  Belauf  und  Anwendung  diefer  Subferiprionen  in  den  dortigen 
öffentlichen  Zeitungen  den  erforderlichen  Bericht  und  Rechnung  ablegen  wird. 

Die  Abhandlungen  felbfl  über  die  Erklärung  diefer  Infehriften,  können 
in  der  deutfehen,  lateinifehen  und  franzöfifehcn  Sprache,  und  muffen  in  bün- 
digfhr  Kürze  ^Deutlichkeit  und  VoUftändigkeit,   nach  der  mathematifehen 

«  ^  Methode 


ssese 


A». 


Methode,  doch  Anfangs  ohne  alle  Algebra ,  abgeftflet  feyn ,  undderHamb. 
Typogr.  Gefellfchaft  in  der ,  oder  gegen  dip  Leipziger' Michaclisni^,  l77o, 
franco,  (es  fey  durch  die  Poft,  oder  durch  reifende  Kaufleutc)einge(chicker  wer- 
den*' Die  HeTren  Verfafler  werden  ihre  Nahmen  in  einem  befbnders  b^ 
fugten  verfiegeltcn  Billett  beizulegen  erfuchet.  ' 


.  So  fehY  diejenigen,  die  (Ich  bisher  mit  der  bloßwillkührlichen  abßracten 
Erkenntniß  befchäftigct ,  über  vorftehcnden  Abfatz  fchcrtzen,  und  fich  über 
Dunkelheit  und  Willkührlichkeit  befchweren  werden,  Co  (ehr  wünfchen  wir, 
daß  er  in  die  Hände  aller  derer  gerathcn  möge',  die  die  auf  eigene  Erfahrung 
gogriindeteSelbfterkenntniß  ftir-das  Einzige,  oder  doch  wenigftens  für  dasVor- 
nehmftc .halten,  was  ein  vernünftiger  Geift  begehren  und  verlangen fbllce.  Wir 
beftätigen  daher  hiemit  alles  in  diefem  Auffitze  uns  angehende,  und  wünfehen, 
daß  die  Menfchen  die  Weisheit  und  die  Tugend  ohne  Rückficht  auf  irgend  ein 
Lehrgebäude,  als  auf  das  der  Natur  ftlbft,  für  das  erfte  und  vornehmfte  achten, 
und  foviel  möglich ,  felbige  zu  erhalten  fich  äuflerft  beftreben  mögen  ,  da- 
durch daß  ße  fich  felbft  zu  erkennen  (uchen.  Wir  hoffen,  daß  die  Uhterfii- 
chung  diefer  allcrwichtigften  Materie  zum  gröflern  gemeinfchaftlichcn  Wohl 
der  Menfchcn,  nähere  Gelegenheit  und  Anleitung  geben  werde. 
Hamburg,  den  31  Jenner  1769* 


Hamburgifche  Typographifche  Gefellfch'aft* 


Bey  der  typographifchen  Gefellfchaft  find  noch  folgende 

Schriften  zu  haben: 

Gemeinnutzige  Correfpondenz,  herausgegeben  von  Dr.  Johann  Ulrich  Pauli. 

Erfter  Theil.  Koftet .  -  -  4  fe 

.Tiflbts  Anleitung  für  den  geringen  Mann  in  Städten  und  auf  dem  Lande ,  in 

Abficht  auf  feine  Geftmdheit.     Koftet  auf  Druckpapier  2  fe  8  f?  und  auf 

Schreibpapier  -  •  -  ?  ^  ' 

Tiflbts  Onanie,  oder  Abhandlung  von  den  Krankheiten,  die  aus  der  Selbftbe- 

flcckung  entftehen.      Koftet  auf  Druckpapier  i  ^,    auf  Schreibpapier 

-  -  -  -  1^81? 

Tiflbts  Anleitung /ür  Gelehrte,  und  Perfbnen  von  einer  fitzenden  Lebensarrj 

in  Abficht  auf  ihre  Gefimdheit.  Koftet  auf  Druckpapier  12  ^,  aufSclureib- 

papier  .,  -  •  1% 

Des  malheurs  de  la  guerre  6c  des  avantages  de  la  paix,  par  Mr.  delaHarp^ 

Harpe  Rede  von  den  Widerwärtigkeiten  des  Krieges  und  den  Vortheilen  des 
Friedens*  -  -  •  2  ß 

Neue  Nachrichteri  von  den  Miflionen  der  Jefiiiien  in  Paraguay,  und  von  an- 
dern damit  verbundenen  Vorgängen  in  der  fpanifchen  Monarchie,  mit 
Kupfern.  -  .  -  2^8^ 

Gemeinnützige  Nachrichten  aus  dem  Reiche  der  Wiflenfchaftcn  und  der  Kün- 
fte,  vom  Jahr«  1768»  Koftet  auf  Druckpapier  3^,  auf  Schreibpapier 


?  ■ 


<  « 


>. 


-9  5^ 


h  «. 


»  ' 


» 


Naclifchrift. 

Wir  habjen  iifährend  der  VoUenduiig  des  Abdrucks  dieles^  Works  zwo 
merbvürdige  ZoTchriften  erhalten :  die  eine  voadcpi  Harm  Verfaffer- 
der  vorigen  Autgabe  9  in  welcher  er  uns  berichtet  y  wiee;*  zo  (eiüerJEntdeckung 
ioibnderheit  dun:h  beftändige  und  ununterbrochene  An\yendung  der  bekannten 
praktifchen  Grundmaxime  des  Socratis,  ß  id  unkumfcire^  ptod  nihil  fciat^ 
>gekOQimen.  Das  erklärt  er  alib:  er  habe^  (eit  vielen  Jahren  bey  alldn  und  je* 
dem>  was  er  gehört  und  gefehen^  )a  bey ^en  indem  Empfindung^eii^ :  leine 
ganze  vorige  Wiffenfchaft  undErkennmis  gänzlich  abzulegen  gefucbt^nm  au«  ^ 
albra  und  jeden  £m^&idungen  gewilTe  Grundfätze  zu  ziehen  ^  die  durcb»  die 
Erfahrong  bpASndig  von  neuem  beftätiget  würden  ;  da  er  bey  allen  Völkern 
und  zui  allen  Zeiten  die  ftch  wideriprechendften  Meinungen  in  aller  Art ,  und 
hauptCächiich  in  dem  praktischen  Leben  der  Menfehen,  gefunden  hätte* 
Nachdem  er  ab»  auä  eignes  Erfahrung  entdecket ,  wie  idie  Erkenntnis  und 
WÜfefifriiafteabey  den  Men(chen  entAehen ,  habe  er  fich  nicht  mehr  geeirun- 
dert^  daß  je  weiter  die  AbflcadioAen  gefchehen ,  und  je  weiter  fie  von  dep 
fmnlichen  Erkenntnis  entfernet  fmd ,  deAontehr  die  Begriffe  der  Menfchen 
verworren  und  verkehrt  wären.  Er  laffe  es  fich  gefallen ,  dafs  wir  den  vor- 
aehmflen  Actdemien  der  WifTenfchaften  die  über  feine  Aufgabe  eingefchick^ 
t&^  Abhandloogen  zur  Beiittheilung  vorlegen,  und  er  fey  verfichert,  dafs  fein 
Syflem  nich^  anders  als  das  Leibnitzi&he  von  der  vorherbeftimmteu  Ueber- 
c^fHmmuttg  fey,  welches  er  vorher,  viele  Jahre  durch,  aus  fchr  vielen  Grün* 
den  verwor^n  hätte,  nun^aber  bereits  feit  langer  Zeit  annehmen  muffen.  Er 
habe  der  fonoenheUen  Deutlichkeit,  die  fich  in  allen  und  jeden  Fällen  diefes 
Lehrgi^ud»,  oder  ili  der  ganzen  Natur,  durch  die  aWcrgenaucfleüebcreiö* 
fiimmung  der  Erfahrung ,  der  Vemwlft  und  der  Beredmu^  ^eige ,  unmöglich 
Widerf^ehcn  können.  Er  würde  üb«'  feinen  Tempel  der  Weisheit  die,  Worte 
fetzen  :-^ifr^,  und  /kbe!  Mfre:  gehe  auf  das  Innere  oder  Gere(thte^  Siebe: 
gehe«  auf  das  AeufTeie  öder€cHöne^  und  das  Wort  wid  zdge  die  Verbindimg 
zwi&hen  Hören  und  Sehen ,  oder,  den  termtnum  medium  II ,  jenes  terminam 
majorem  IIl,  und  diefes  termiüom  nainorem  I  an.  R  I  als  t.  n^  komme  durch 
N.  U  zpr  Erkenntnis  von  No.  III,  und  diefbs  fb  wdter  durch  die  ganze  Natur  in 
unendlichen  Unterabtheilungeuf  ^JXL  aber  enthalte  befländig  R  H  und  I  in 
fich,  und  fey  das  principium  fiendi.  Bey  der  Erlangung  der  Weisheit  komme 
es  in  der  That  auf  nichts  weiter  an ,  als  auf  das  rechte  Hören  und  Sehen  ^ 
und  von  einem  fbichen,  der  diefes  könne,  fage  man^^  dafs  er  den  erflen  Grad 
^er  Tugend,  die  Sanftnuith,  bcfitze:  und  derjenige,  der  da  deutlich ''be-  ^  \ 
greife,  dafs  ftin  befbnderes  Hören  und  Sehen  in  jedem* befbndem  gegebenen 
fott  übereinkomme,  könne  unmöglich  einen  Irrtum  bl^gehea  pie  bekannten 

<i  q  q  q  7  Grade  ** 


